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Vorwort. 


— — 


Der neuen Ausgabe der Geſchichte Alexanders 
und der des Hellenismus darf ich nicht unterlaſſen, 
einige Bemerkungen voraus zu ſenden. 

Sie iſt nicht die bloße Wiederholung der früheren, 
noch will ſie eine neue Arbeit ſein oder die frü— 
here in dem weiten Umfang, den die Vorrede der 
Diadochen 1836 bezeichnet hatte, zu Ende führen. 
Ich würde mir nicht mehr ſo, wie ich damals ge— 
than, die Aufgabe ſtellen, noch weniger ſie in der 
Weiſe, wie ich damals für möglich hielt, zu löſen 
verſuchen. Aber der Gedanke, den ich darzulegen 
verſuchen wollte, ſcheint mir noch heute richtig und 
ſachgemäß; die frühere Darſtellung, ſo weit es mir 
möglich war, berichtigend und ergänzend habe ich 
denſelben beſtimmter auszuprägen und ſicherer zu 
begründen verſucht. 

Freilich das Bedenkliche und in gewiſſem 
Sinne Trügeriſche, das die erzählende Form der 
Darlegung fo unzulänglich überlieferter Ereigniſſe 
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bat, vermochte die neue Bearbeitung nicht zu be— 
feitigen, wenn fie nicht diefe Form felbjt aufgeben 
wollte. Es mußte genügen, theild in den Armer- 
fungen das Maaß der Sicherheit und Zulänglichkeit 
der Weberlieferungen anzudeuten, theils in bejonberer 
Ausführung einzelner wichtiger Punkte feitzuftellen, 
wie weit mit dem hiftorifchen Material, das ums noch 
vorliegt, zu kommen ift. Die Beilagen geben einige 
ſolche Unterfuchungen, andere habe ich anderweitig 
veröffentlicht. 

Es wird Feiner Rechtfertigung bedürfen, daß ich 
jetst dem Gefammtwerf die Bezeichnung gegeben habe, 
die früher erft mit der Gefchichte der „Folgeherrſcher“ 
eintrat. Die Namen felbjt zu erläutern wiederhofe 
ich eine Stelle aus der Vorrede von 1836. „Die 
Wiſſenſchaft Hat fich erlauben dürfen, der einzig 
ähnlichen Erfcheinung, ber dev Vermifchung des ger- 
maniſchen und römiſchen Wefens einen Namen zu 
geben, welcher zumächft nur der Sprache diefer fo- 
genannten romanischen Völker zufam; und eben fo 
ift e8 ans dem Alterthum überliefert, die Sprache 
jener weftöftlichen Völkermiſchung mit dem Namen 
der helleniftifchen zu bezeichnen.“ 


Berlin, 1. Mai 1877. . 


Joh. Guſt. Droyſen. 


Erſtes Bud. 


Dropien, Hellenienms. 1. 


Erftes Kapitel. 


Die Aufgabe. — Der Gang der griechiſchen Entwidelung. König Philipp 
und deſſen Politi. — Der korinthifche Bund von 338. — Das Perier- 
reich bis Dareios III. 


Der Name Alerander bezeichnet das Ende einer Weltepoche, 
den Anfang einer neuen. 

Die zweihundertjährigen Kämpfe der Hellenem mit den Per- 
fern, das erjte große Ringen des Abendlandes mit dem Morgen: 
lande, von dem die Geſchichte weiß, ſchließt Alerander mit der 
Vernichtung des BVerferreiches, mit der Eroberung bis zur afri- 
kaniſchen Wüfte und über den Jaxartes, den Indus hinaus, 
mit der Verbreitung griechifcher Herrfhaft und Bildung über 
die Völker ausgelebter Eulturen, mit dem Anfang des Helle» 
nismus. 

Die Geſchichte kennt fein zweites Ereigniß fo erftaunlicher 
Art; nie vorher und nachher hat ein jo kleines Volt fo raſch 
und völlig die Uebermacht eines jo riefenhaften Reiches niebder- 
zuwerfen und an Stelle des zertrümmerten Baues neue Formen 
des Staaten» und Bölferlebens zu begründen vermodt. 

Woher hat die fleine Griechenwelt die Kühnheit zu ſolchem 
Wagniß, die Kraft zu folhen Siegen, die Mittel zu folchen 
Folgewirfungen? Woher erliegt: das Königthum der Perfer, das 
fo viele Reihe und Lande zu erobern und zwei Jahrhunderte 
lang zu beherrjchen vermocdt, das jo eben noch zwei Menfchen- 
alter Hindurd die Hellenen der afiatifhen Küfte zu Unter: 


thanen gehabt, über die der Inſeln und des Mutterlandes 
1* 
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die Rolle des Schiedsrichters gejpielt hat, dem erften Stoß des 
Mafedonen ? 

Einen Theil der Erklärung giebt der in aller Richtung völlige 
Gegenjag zwifchen beiden Geftaltungen,, der, geographiich prä- 
formirt, in der gefchichtlichen Entwidelung fort und fort ge 
fteigert, zur legten Entſcheidung gereift war, als Alexander 
gegen Dareios auszog. 


Den alten Culturvölkern Aſiens gegenüber ſind die Hellenen 
ein junges Volk; erſt allmählig haben ſich ſprachverwandte Stämme 
in dieſem Namen zuſammengefunden; das glückliche Schaffen 
einer nationalen, das vergebliche Suchen einer politiſchen Ein— 
heit iſt ihre Geſchichte. | 

Bis zu der Zeit, wo jener Name Geltung gewann, wiffen 
fie von ihrer Vorzeit nur Unficheres, Sagenhaftes. Sie glau- 
ben Autochthonen in der gebirgsreichen, buchtenreihen Halbinfel 
zu fein, die fi vom Skardos und den Ariosquellen füdmwärts 
bi8 zum Tainaron erjtredt. Sie gedenken eines Königs Pe— 
lasgos, der in Argos geherricht, deſſen Reich aud) Dodona und 
Theffalien, auch die Abhänge des Pindos, Paionien, alles Land „bis 
zum hellen Wafjer des Strymon“ umfaßt habe; ganz Hellas, 
jagen fie, hat einjt Pelasgia geheißen. 

Die Stämme des Nordens blieben in ihren Bergen und 
Thälern, bei ihrem Bauern- und Hirtenleben, in alterthümlicher 
Frömmigkeit, die die Götter noch ohne befondere Namen nur 
„Mächte“ nannte, „weil fie Alles machen“, und die in dem 
Wechſel von Licht und Dunkel, von Leben und Tod, in den 
Vorgängen der Natur Zeugniffe und Beifpiele von deren ftrengem 
Walten erkannte. 

Andere Stämme führte die Noth daheim oder Wanderluft 
hinab an das nahe Meer und über das Meer, mit Krieg und 
Seeraub Gewinn zu fuchen oder mit Wagniß und Gewalt fich 
eine neue Heimath zu gründen. Da war denn der perjünlichen 
Kraft Alles anheim gegeben und die volle entjchlofjene Selbft- 
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ftändigfeit die Bedingung erfolgreihen Thuns und fichren Ge- 
winnes; ihnen verwandelte fi das Bild der Gottheit, für fie 
waren und galten ftatt der jtillen in der Natur lebenden und 
wirfenden Götter ſolche Mächte, wie fie num ihr Leben bewegten 
und erfüllten, Mächte des energifchen Wollens, des entjchlofjenen 
Handelns, der gewaltigen Hand. Wie äuferli, fo innerlich 
verwandelten fie fi; jie wurden Hellenen. Die einen begnügten 
fi) von den Bergen in die Ebenen Theſſaliens, Boiotiens, der 
Peloponnes Hinabzufteigen und da zu bleiben; andere locdte das 
aigaiifhe Meer mit feinen jchönen Inſeln, die Küfte in deſſen 
Dften mit ihren weiten Fruchtebenen, Hinter denen die Berge 
zum innern Hochland Kleinaſiens auffteigen; und die jchwel- 
(ende Bewegung machte immer neue Schaaren loje ihnen zu 
folgen. 

Wenn. daheim, wo „Könige“, mit ihren „Hetairen“, ihren 
Kriegsgeſellen, in die nächftgelegenen Thäler oder Ebenen wandernd, 
die Alteingejejfenen ausgetrieben oder unterthänig gemacht hatten, 
fi ein Herrenthum der Hetairen entwidelte, das bald genug 
auch das Königthum, mit dem fie begonnen, bejeitigte oder bis 
auf den Namen befchränfte, um in ftrenger Gefchloffenheit und 
Stätigfeit die Adelsherrichaft zu fihern, — fo ſuchten und 
fanden die Ausgetriebenen und Hinausgezogenen, um fi in der 
fremde und unter Fremden feiter zu begründen und rühriger 
auszubreiten, bald um jo freiere Formen und um jo rajchere, 
dreiftere Spannung des Lebens; jie eilten der Heimath weit 
voraus an Reichthum, Lebensluft und Heiterer Kunft. 

Die Gefänge der Homeriden find dad Vermächtniß dieſer 
bewegten Zeit, diefer Völferwanderungen, mit denen die Hellenen 
in dem engen und doch fo reichen Kreiſe der alten und neuen 
Heimath die Anfangsgründe ihres gefchichtlichen Lebens lernten. 

Dieß Meer mit feinen Inſeln, feinen Küften ringsnm war 
nun ihre Welt; Gebirge umziehen fie von der Nähe des Helles- 
ponts bis zum Iſthmos, von da bis zum tainarischen Vorge— 
birg; jelbjt durch das Meer Hin bezeichnen Kythera, Kreta, 
Rhodos die Umſchließung, die auf der Ffarifchen Küfte fich in 
mächtigeren Gebirgsformen erneut und in reichen Flußthälern, 
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Fruchtebenen und Berghängen zum Meere ſich abſenkend bis zum 
ſchneereichen Ida und dem Hellespont hinzieht. 

Jahrhunderte hat ſich das helleniſche Leben in dieſem ge— 
ſchloſſenen Kreiſe bewegt, wundervoll namentlich bei denen, die 
ſich in dem ioniſchen Namen geeint fühlten, erblühend. „Wer 
ſie da ſieht“, jagt der „blinde Sänger von Chios“ von 
der Feitfeier der Jonier auf Delos, „die ftattlihen Männer, 
die fchöngegürteten Frauen, ihre eiligen Schiffe, ihre unendliche 
Habe, der möchte meinen, dag fie frei jeien von Alter und Tod.“ 
In immer neuen Ausfendungen von ihnen und bald auch von den 
andern Stämmen auf den Küften und Inſeln wie daheim er- 
blühten neue Hellenenjtädte an der Propontis, im Pontos bie 
zur Mündung des Tanais und am Fuß des Kaukaſos; es ent» 
ſtand in Sicilien und Süditalien ein neues Hellas, Hellenen be— 
fiedelten die afrifanifche Küfte an der Syrte, an den Gejtaden der 
Geealpen bis zu den Pyrenäen erwuchjen hellenische Pflanzitädte. 
So nad) allen Seiten, jo weit fie mit ihren gejchwinden Schiffen 
gelangen konnten, griffen dieje Hellenen hinaus, als gehöre ihnen 
die Welt, überall in Eleinen Gemeinweſen gejchloffen, gejchict, 
mit den Ummwohnern, von welder Sprade und Art jie fein 
mochten, fertig zu werden und ſich, was fie da nad ihrem 
Sinn fanden, anzueignen und anzuähneln, in bunter Verjchieden- 
artigfeit der Dialecte, Eulte, Betriebjamtfeit je nad) Ort und Art 
ihrer Stadt, in jteter Rivalität der einen gegen die andern, der 
Ausgezogenen gegen ihre Mutterftädte, und doc, wenn fie zu 
den olympijchen oder pythifchen Feten von nah und fern zus 
jammenftrömten, Alle in denfelben Wettfämpfen um den Preis 
ringend, an denjelben Altären opfernd, an denfelben Gejängen 
ſich entzückend. 

Geſängen, die ihnen in zahlloſen Mythen und Sagen, in 
den Abentheuern und Wanderzügen und Kämpfen ihrer Väter 
das Bild ihrer felbft gaben, vor allen die jchönften und ihnen 
die liebften die von den Zügen nad dem Dften ; immer wieder 
richtet fi mit ihnen ihr Sinn morgenwärts. Aus dem Morgen» 
lade entführt Zeus die ſidoniſche Königstochter und nennt 
Europa nad) ihrem Namen. Nad dem Meorgenlande flüchtet 
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Jo, den Hellenifchen Gott zu umarmen, den ihr in der Heimat 
Heras Eiferfucht verſagt. Auf dem Widder mit goldenem 
Bließ will Helle nach dem Oſten flüchten, um dort Frieden zu 
finden; aber fie verfinft in das Meer, che fie das nahe jen- 
feitige Ufer erreidt. Dann ziehen die Argonauten aus, das 
goldene Vließ aus dem Walde von Kofchis heimzuholen; das 
ft die erfte große Heldenfahrt nach dem Morgenfande, aber mit 
den Helden zurüd fommt Medeia, die Zauberin, die Haß und 
Blutfchuld in die Königshäufer von Hellas bringt, bis fie, 
mischrt und verftoßen von dem Heros Athens, zurückflüchtet in 
die mediſche Heimath. 

Dem Argonautenzuge folgt ein zweiter Heldenfampf, der 
kimathlihe Krieg gegen Theben, das traurige Vorbild des 
Hafjes und der Bruderfämpfe, die Hellas zerrütten follten. In 
verhängnigvoller Verblendung hat Laios gegen das Drafel des 
Gottes einen Sohn gezeugt, hat Didipus, über feine Weltern 
und fein Waterland in Zweifel, dein Gott gefragt; er fehrt die 
Fremde jwchend, zur Heimath zurüd, erfchlägt den Bater, zeugt 
mit der Mutter, herricht in der Stadt, der befjer das Räthſel 
der männermordenden Sphinx nie gelöft wäre. Als er endlich 
keiner Schuld inne wird, zerjtört er das Licht feiner fehenden 
Angen, verfluht fih, fein Gefchleht, feine Stadt; und das 
Geſchick eilt feinen Sprudy zu erfüllen, bis der Bruder den 
Bruder erfchlagen hat, bi8 die Epigonen den Tod ihrer Väter 
gerächt haben, bi ein Trümmerhaufe die Stätte drei» und vier- 
faher Blutſchuld dedt. 

So in Frevel und Blutſchuld eilt die Zeit der Heroen ihrem 
Ende zu. Die Fürjtenföhne, die um die jchöne Helena ge- 
worben haben, fiten daheim bei Weib und Kind, kämpfen nicht 
mehr gegen Riefen und Frevel. Da rufen die Herolde des 
Agamemnon zum Heereszuge gen Often, nad) dem Schwur, den 
einft die Freier gethan; denn der troifche Königsfohn, den Mene— 
(a08 gaftlih in feinen Palaſt aufgenommen, hat ihm jeine 
Gemahlin, die vielummorbene, entführt. Bon Aulis ziehn die 
Fürften Griechenlands gen Afien, mit den Fürften ihre Hetairen 
und ihre Völker. Yahre lang kämpfen und dulden fie, der 
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herrliche Achill fieht feinen Patroflos fallen und rajtet nicht, 
bis er Heftor, der ihn getöbtet, erfchlagen und um die Mauern 
Trojas gefchleift Hat; dann trifft ihn felbjt der Pfeil des Paris, 
und nun, wie ber Gott e8 verkündet, ift der Fall Trojas nahe. 
In furdtbarem Untergang büßt die Stadt den Frevel des 
Gaſtrechtſchänders. Die Ausgezogenen haben erreiht, was jie 
gewollt; aber die Heimath ijt für fie verloren: die einen fterben 
in den Fluthen des empörten Meeres, andere werden in bie 
Länder ferner Barbaren verjchlagen, andere erliegen der blutigen 
Züde, die am heimathlichen Heerde ihrer harrt. Die Zeit der 
Heroen ift zu Ende und e8 beginnt die Alltagswelt, „wie num 
die Menjchen find“. 

So die Sagen, die Mahnungen und Whnungen aus 
alten Zeiten. Und als die Gejänge der Homeriden vor an- 
deren neuen Sangesweijen verftummten, begannen fie ſich zu 
erfüllen. 

Nie bisher Hatten die Hellenen mit mächtigen Feinden fich 
zu mefjen gehabt. Jede Stadt an ihrem Theil hatte der Ges 
fahr, die ihr etwa kam, fich zu erwehren oder ihr geſchickt aus— 
zumweichen vermodt. Sie waren wohl nad) Sprache und Sitte, 
zu Gottesfeier und Feftjpielen wie Ein Volt, aber politifch zahl— 
loſe Städte und Staaten neben einander, ungeeint; nur daß das 
borijche Herrenthum in Sparta, wie es die alten Bewohner 
des Eurotasthales ſich unterworfen, fo auch die nächjtgelegenen 
Gränzlandſchaften von Argos, von Arkadien erobert, die Dorer 
Meijeniens zu Heloten gemacht, endlich die meiften Städte in 
der Peloponnes zu einer Bundesgenofjenfchaft geeinigt hatte, in 
der jede Stadt ein Herrenthum dem der Spartanerjtadt analog 
bewahrte oder erneute. Die Peloponnes beherrjchend, der ſchon 
beginnenden Bewegung der unterthänigen unteren Maſſen feind, 
mit dem Ruhm, vieler Orten die Tyrannis, die da und dort 
aus jener beginnenden Bewegung erwachjen war, gebrochen zu 
haben, galt Sparta für die Hiüterin ächt hellenifcher Art und 
für die leitende Macht in der helleniſchen Welt. 

Um dieje Zeit begann den weit und weiter hinaus fchwellen- 
den Kreifen der Griechenwelt eine Gegenftrömung bedenflicher 
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Art. Die Karthager gingen an die Syrte vor, die Kyrenaifer 
zu hemmen; jie bejegten Sardinien, fie vereinten ſich mit den 
Etrusfern, die Phokaier aus Korjila zu verdrängen. Die Städte 
Joniens, ungeeint, fait jede dur inneren Hader geſchwächt, 
vermochten fich nicht mehr des lydiſchen Königs zu erwehren; 
einzeln jchloffen fie mit ihm Verträge, zahlten ihm für die halbe 
Freiheit, die er ihmen ließ, Tribut. Schon erhob ſich im fernen 
Diten Kyros mit feinem Perſervolk, brachte das Königthum 
Mediens an fich, begründete die Macht der „Meder und Perjer“ ; 
ihre Heere fiegten am Halys, drangen nad) Sardes vor, brachen 
das Lyderreich. Umſonſt wandten ſich die Hellenenjtädte Aſiens 
Hülfe bittend an Sparta; fie verſuchten Widerftand gegen die 
Perſer, eine nad) der andern wurden fie unterworfen; auch die 
nädjitgelegenen Inſeln ergaben fih. Sie alle mußten Tribut 
zahlen, Heeresfolge leijten; im den meijten erhob fich unter dem 
Zuthun des Großfönigs eine neue Art der Tyrannis, die der 
Fremdherrſchaft; in anderen erneuten die Vornehmen unter per- 
ſiſchem Schutz ihre Gewalt über den Demos; fie wetteiferten 
in Dienftbefliffenheit; 600 helleniſche Schiffe folgten dem Groß— 
fünige zum Zuge gegen die Skythen, mit dem aud) die Nord» 
feite der Propontis und die Küften bis zum Strymon perſiſch 
mwurden. 

Wie tief waren dieje einjt ſtolzen und glüclichen Jonier— 
ftädte gebeugt. Nicht lange ertrugen fie e8; fie empörten fi, 
nur von Eretria und Athen mit Schiffen unterftügt, die bald 
heimfehrten. Der Zug der Jonier nad) Sardes mislang; zu 
Land und See rücte die Reichsmacht Perfiend heran; e8 folgte 
die Niederlage in der Bucht von Milet, die Zerjtörung diejer 
Stadt, die furdtbarfte Züchtigung der Empörer, die völlige 
Verknechtung. 

Das ſchönſte Drittel des Griechenthums war zerbrochen, 
durch Deportation, durch endloſes Flüchten entvölkert. Die 
phoiniliſchen Flotten des Großkönigs beherrſchten das aigaiiſche 
Meer. Schon begannen die Karthager von der Weſtſpitze Si— 
ciliens, die ſie behauptet hatten, vorzudringen; die Hellenen 
Italiens ließen es geſchehen, mit eigenem Hader vollauf be— 
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fCäftigt; e8 war der Kampf zwifchen Sybaris und Kroton ent- 
brannt, der mit dem Untergang von Sybaris endete, während 
die Etrusfer nad) Süden vordringend fchon auch Campanien 
erobert hatten; die Kraft des italifchen Griehenthums begann zu 
erlahmen. 

Man fah im der heilenifchen Welt wohl, wo der Fehler lag. 
An der Zeit des Kampfes gegen den Lyderkönig hatte Thales 
gemahnt, alle Städte Yoniens zu Einem Staat zu einigen, in 
der Art, daß jede Stadt fortan nur eine Gemeinde in diefem 
Staat jein jollte. Und als die perfiiche Eroberung begann, 
empfahl Bias von Priene allen Joniern, gemeinfam auszu— 
wandern und im fernen Weiten ſich anfiedelnd auszuführen, was 
Thales gerathen hatte. 

Aber die ganze bisherige Entwicelung der hellenischen Welt, 
ihre eigenjte Stärke und Blüthe war bedingt gewefen durch die 
völlig freie Bewegung und Beweglichkeit, nad) allen Seiten hin 
fi) auszudehnen, immer neue Sproffen zu treiben, durch diefen 
unendlich Tebensvollen Barticularismus der Heinen und fleinften 
Gemeinweſen, der eben fo jpröde und jelbitgefällig wie immer 
nur auf das Nächſte und Eigenfte gewandt, fih nun als die 
größte Gefahr, als das rechte „panhellenifche Unheil“ erwies. 

Nicht auf den Wegen Spartas lag es, die rettende Macht 
Griechenlands zu werden. Und zu wie wirffamen Gejtaltungen 
fih aus der beginnenden freieren Bewegung des Demos die Ty— 
rannis da und dort erhoben hatte, auf Gewalt gegen den Herren- 
ftand und Gunjt der Maſſen gegründet war fie immer wieder 
zufammengejunfen, 

Nur an einer Stelle, in Athen, folgte ihrem Sturz ftatt 
der Wiederkehr des Herrenthums, wie fie Sparta erwartet 
und betrieben hatte, eine fühne, freiheitliche Reform, eine Ver— 
faffung „mit gleihem Recht für Alle“, mit nur communaler 
Selbftitändigfeit der Ortsgemeinden innerhalb des -attifchen 
Stautes, damit eine innere Kraftentwidelung, die faum begonnen, 
dem vereinten Angriff der Herrenftaaten rings umher, den 
Sparta leitete, die Stirm zu bieten vermochte. Selbſt den Ty— 
raunen war nun Sparta bereit nad) Athen zurüdzuführen; da 
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die andern Peloponnefier es verjagten, fetten wenigftens bie 
Agineten, die in Athen einen Rivalen zur See fürchteten, den 
Kampf fort. Ihrer ftärferen Flotte fich zu erwehren mußte 
Athen die den Yoniern zu Hülfe gejandten Schiffe heimrufen ; 
und um diejer Hilfe willen hatte e8, als Milet gefallen war, 
die Rache des Großkönigs zu erwarten. 

Schon zog deſſen Landheer und Flotte vom Hellespont her 
die Küfte entlang, die Griechenftädte dort, die Thrafer des 
Binnenlandes, den makedoniſchen König unterwerfend. Die 
Edlen Theffaliens juchten die perfifche Freundfchaft, die herr- 
ſchenden Dynaftenfamilten in Boiotien, voll Erbitterung gegen 
Athen, nicht minder. Des Königs Herolde durchzogen die Inſeln 
und Städte, Erde und Waffer zu fordern; die nach Athen 
gejandten wurden vom Felſen geftürzt. Daß Sparta desgleichen 
that, gab beiden, die fo eben noch wider einander gejtanden, 
einen gemeinfamen Feind. Aber als bie Perſer nad) Cuboia 
famen, Eretria zerftörten, auf der attifchen Küjte bei Marathon 
landeten, zögerte Sparta dem Hilferuf Athene zu folgen. 
Von allen Hellenen nur die Plataier fochten an der Ceite 
der Athener; der Tag von Marathon rettete Athen und Hellas. 

Es war nur eine erjte Abwehr. Athen mußte auf neue, 
ſchwerere Gefahr gefaßt fein. Ihr zu begegnen wies Themi— 
ftofles die Wege, an Kühnheit der Gedanken und Thatkraft fie 
auszuführen der größte Staatsmam, den Athen gehabt hat. 

Bor Allem, nicht zum zweiten Male durften die Barbaren 
von der See her Attifa plötlich überfallen können; auch für 
Sparta und die PBeloponnefier hing Wohl und Wehe daran, der 
feindlichen Uebermadjt die näheren Wege zur See zu verlegen. 
Die Seeftaaten von Hellas, Aigina, Korinth, Athen befaßen 
nicht jo viel Kriegsfchiffe, wie die afiatischen Hellenen allein 
zur Berferflotte ftellten. Nach STchemiftolles Antrag — das 
Silber der laurifchen Bergmwerfe bot die Mittel dazu — wurde 
die Flotte Athens verdreifacht, im Peiraieus ein fejter Kriegs— 
hafen geichaffen, bald die langen Mauern gebaut, die Stadt und 
den Hafen zufammenzufchliegen. Daß für die Flotte die Maffe 
ärmerer Bürger, die nicht zum Hoplitendienft pflichtigen, als 
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Ruderer mit zu der Pflicht und Ehre des Dienftes herangezogen 
wurden, fteigerte den demokratischen Zug in der Verfafjung und 
gab demjelben zugleih die Disciplin des jtrengeren Dienſtes 
auf der Flotte. 

Ein Zweites ergab ſich mit dem Heranziehen der ungeheuren 
Heeresmacht des Großkönigs. Daß zugleih die Karthager in 
Sicilien losbrachen, mußte die Griechenwelt erfennen laffen, in 
welhem Umfange jie bedroht fei. Aber aller Orten war in 
ihr Hader und Haß und Nachbarfehde, die Zerjplitterung und 
Zerrüttung des eigenjinnigjten Kleinlebens. Nur daß die Ty- 
rannen von Syrakus und Afragas fi) verbündeten und die 
ganze Streitkraft des hellenifchen Siciliens vereinigten, gab dort 
Hoffnung dem puniſchen Angriff zu widerſtehen. Wie gleiche 
Einigung in Hellas ſchaffen? Auf Themiſtokles Rath, unter- 
ordnete ji) Athen der Hegemonie Sparta; Sparta und Athen 
Iuden alle hellenifchen Städte zu einem Waffenbunde ein, deffen 
Bundesrath in Korinth tagen ſollte. Solcher Bund Hätte nur 
die Hinzugetretenen binden können; es galt den fühnjten Schritt 
zu thun, aus der nationalen Gemeinfchaft, die bisher nur in 
der Sprade, dem Göttercult, dem geiftigen Leben beftanden 
hatte, ein politiiches Princip zu machen, jo eine Eidgenojjen- 
ſchaft aller Hellenen wenigjtens für den Kampf gegen die Bar- 
baren zu jchaffen. Das Synedrion in Korinth verfuhr und 
verfügte in diefem Sinn; es beichloß, daß alle Fehde zwischen 
griechiſchen Städten ruhen jolle, bi8 die Barbaren befiegt ſeien; 
es erklärte für Hochverrath, den Perfern mit Wort oder That 
Dienjte zu leijten; und welche Stadt ſich den Perjern ergebe, 
ohne bezwungen zu jein, follte dem delphiſchen Gott geweiht 
und gezehntet werden, wenn der Sieg errungen. 

Der Zag von Salamis rettete Hellas, der Sieg an der 
Himera Sicilien. Aber dem hellenifchen Bunde waren daheim 
nur die meilten Städte der Peloponnes, von denen in Mittel: 
und Nordgriehenland außer Athen nur Thespiai und Plataiai 
beigetreten, Mit den Schladiten bei Plataiai und Mykale 
wurde das Land bis über den Olymp hinaus, murden die 
Inſeln und die ioniſche Küfte, in den nächjten Fahren auch der 
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Hellespont und Byzanz befreit. In derfelben Zeit ſchlug der 
Tyrann von Syrafus mit den Kymaiern vereint die Etrusfer 
in der Bucht von Neapel; die Tarentiner, die von den Japy— 
gern eine fchwere Niederlage erlitten hatten, in neuen Kämpfen 
fiegreich, wurden Herren des adriatifchen Meeres. 

Aber weder die itafifchen und ſiciliſchen Hellenen fchlofjen 
fi) dem Bunde an, der auf dem Iſthmos gegründet war, nod) 
erzwang diefer felbjt, unter der fchlaffen und mistrauifchen 
Hegemonie Spartas, in Boiotien, im Sperdeioslande, in Thef- 
jalien den Beitritt. Den Athenern, die bei Salamis mehr Schiffe, 
als die übrigen zufammen, geftellt, die die Befreiung der 
Inſeln und Joniens von Sparta ertrogt hatten, boten die Be- 
freiten die Hegemonie der gemeinfamen Seemadt an, und Sparta 
fieß gejchehen, was e8 nicht hindern konnte: es entftand ein Bund 
im Bunde. 

Schon war Themiftofles, in dem die Spartaner ihren ges 
fährlichften Feind fahen, feinen Gegnern in Athen erlegen, ber» 
jenigen Barthei, die in dem Bunde mit Sparta zugleich einen 
Halt gegen die fchwellende demokratiſche Bewegung daheim fah 
und erhalten wollte. WBielleiht hätte er dem Seebunde, den 
Athen ſchloß, eine andere, feſtere Geftalt gegeben; die Staats» 
männer, die ihm ordneten, begnügten fich mit loſeren Formen, 
mit dem gleihen Recht der Staaten, die er umſchloß, mit der 
Schonung ihres Particularismus. Nur zu bald zeigten fich die 
Schäden der jo geformten Union ; die Nothwendigfeit, zur Bundes- 
pflicht zu zwingen, Verſäumniß, Widerfeglichkeit, Abfall zu 
ftrafen, ließ die nur führende Stadt zur herrichenden und her— 
riihen, die freien Bundesjtaaten zu Unterthanen werden , die 
jelbft der Yurisdiction des attiichen Demos unterworfen waren. 

Herrin des Seebundes zum Schuß ded Meere und zum 
Kampf gegen die Barbaren, hatte Athen die Inſeln des aigaii- 
ihen Meeres, die hellenifchen Städte auf deffen Nordfeite bie 
Byzanz, die Küfte Ajiens vom Eingang in den Pontos bis 
Phajelis am pamphyliichen Meer inne, eine Macht, unter deren 
befebenden Impulſen der hellenifche Handel und Wohlitand, 
num weithin geſchützt, fi) von Neuem erhob, Athen ſelbſt zu- 
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gleich in allen. Richtungen des geijtigen Lebens fühn und jchöpfe- 
riſch voranjchreitend. der Mittelpunkt einer im: vollften Sinn pan- 
helleniſchen Bildung wurde. 

Mochte Sparta no den Namen der Hegemonie haben, es 
ſah feine Bedeutung tief und tiefer ſinken; es begann’ unter der 
Hand die Misftimmung bei den Bündnern Athens zu nähren, 
während fchon Argos, Megara, die Achaier, felbft Mantineia, 
fid) mit Athen verbanden. Daß dann die helotiſch verknechteten 
Mefjenier fi empörten, daß die Spartaner, aufer Stande fie, 
zu bewältigen, die Bundeshülfe Athens forderten, daß fie 
die ihnen gewährte, che der Kampf beendet war, Tücke und 
Berrath fürchtend, heimfandten, führte zu der verhängnißvolfen 
Entfcheidung. Das attifche Volt wandte ſich von: denen. ab, die 
den Hülfszug gerathen, gab, ihren Einfluß für immer zu be- 
feitigen, den demofratifchen Ynjtitutionen des Staates eine durd- 
greifende Steigerung, fündigte den helleniſchen Bund und damit 
die jpartanifche Hegemonie auf, beſchloß zu allen hellenifchen 
Städten, die nit ſchon im Seebund waren, zu fenden, fie 
zum Abſchluß einer neuen und allgemeinen Einigung aufzus 
fordern. 

Der Bruch; war unheilbar. Es begann ein Kampf heftigfter 
Art, nicht bloß in den helleniſchen Landen: Aegypten war unter 
einem Nachkommen der alten Pharaonen von dem Großkönige 
abgefallen, rief die Hülfe Athens an; ein jelbjtjtändiges Aegypten 
hätte dauernd die Flanke der perfiichen Macht bedroht; die ſy— 
rifhen Küften, Kypros, Kilikien hätten fi) im gleicher Weife 
losgeriſſen; Athen fandte eine ftattlihe Flotte nach dem Nil. 

Das fühnfte Wagniß attiſcher Politik mislang. Aegypten 
erlag den Perſern; nad jchweren Verluſten dort, nach bfutigen, 
nicht immer fiegreihen Kämpfen an den heimiſchen Grünzen 
ſchloß Athen, um die Scharte gegen die Barbaren auszuwetzen, 
mit den Spartanern Frieden, opfernd, was es ihrem Bunde auf 
dem Feitlande entzogen hatte. 

Daß Athen inne hielt, verfühnte Sparta fo wenig wie die 
Herrenftaaten und den Particularismus. Daß Athen um fo 
fefter die Zügel feiner Bundesherrſchaft anzog, fteigerte die Er- 
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bitterung der Beherrjchten, die jhon an den Spartanern, an dem 
Perjerfönig fihern Rückhalt zu finden hoffen durften. Daß 
Perikles trogdem und trog der bereiten Macht und dem ge— 
füllten Schag Athens nur mit der Ueberlegenheit weiſer 
Mäßigung und des jtreng inmegehaltenen Vertragsrechtes den 
Frieden und mit ihm die attiſche Seeherrichaft, diefe durchaus 
nur in dem Umfange, den fie einmal Hatte, zu erhalten ges 
dachte, ließ Athen nach Außen hin die Initiative verlieren und 
im Innern die Oppofition derer erjtarfen, die nur in weiterer 
Steigerung der Demokratie, in ihrer völligen Durhführung auch 
bei den Bündnern, in Ausdehnung der Herrſchaft über die pon- 
tifchen, die ſiciliſch-italiſchen Griechenftädte die Möglichkeit jahen, 
der dreifachen Gefahr, welche die attijche Macht bedrohte, zu 
begegnen: der Rivalität Sparta® und der Herrenftaaten, dem 
(auernden Haß der Perjer, dem Abfall der Bündner, 

Das find die Elemente des furdtbaren Krieges, der die 
helleniſche Welt dreißig Jahre lang durchtoben und bis in die Fun— 
damente zerrütten, in dem die in Athen und unter dem Schuß 
Athens gereifte Fülle von Wohljtand, Bildung und edler Kunſt, 
die damit fich verbreitende Faſſung des ethifchen Weſens fich tief 
und tiefer zerjegen ſollte. 

Es gab in diefem Kriege einen Moment — Alfibiades und 
die ficilifche Expedition bezeichnen ihn —, wo der Sieg der at- 
tiihen Macht, die Erweiterung derjelben auch über die weitlichen 
Meere gewiß ſchien; die Karthager waren in höchiter Sorge, 
„daß die Attiker gegen ihre Stadt heranziehn würden“. Aber 
der geniale Leichtfinn deſſen, der auf feinem Goldſchilde den 
bligichleudernden Eros führte, gab der Intrigue ſeiner oligar- 
chiſchen und demofratiihen Gegner daheim die Gelegenheit, ihn, 
der allein das begonnene Unternehmen hätte hinausführen fünnen, 
zu jtürzen. Er ging zu den Spartanern, er wies ihmen die 
Wege, wie Athen zu bewältigen fei, er gewann ihnen die Satra- 
pen Kleinafiens und das Gold des Großkönigs, freilich gegen die 
ausdrückliche Anerkennung Spartas, daß dem Großkönige wieder 
gehören jolle, was ihm ehedem gehört Habe. 

In ungeheuren Wechſeln rafte der Krieg weiter; mit per- 
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ſiſchem Gold bezahlt, erfchien auch die Flotte Siciliens, fich mit 
der Spartas, Korinths, der abgefallenen Bündner Athens zu 
vereinigen. Unvergleicjlich, wie das attiſche Volk da gekämpft, 
mit immer neuer Spannfraft fein zufammenbrechendes Staate- 
wejen zu retten verfucht, wie es bis auf den legten Mann und 
einen legten goldenen Kranz im Schat den Kampf fortgefett 
hat. Nach dem legten Siege, den es errang, dem bei den Ar- 
ginufen, ijt Athen den Partheien im Innern, dem Verrath feiner 
Feldherren, dem Hunger erlegen ; der Spartaner Lyſandros brad) 
die langen Mauern, übergab Athen der Herrichaft der Dreißig. 

Nicht bloß die Macht Athens war zertrümmert. In diefem 
langen und furchtbaren Kriege hatte fich das Weſen des attifchen 
Demos verwandelt; von den einjt glüclichen Elementen feiner 
Miihung waren die ftätigen dahin, und mit der Entfeſſelung 
aller demofratifchen Leidenſchaft die zerſetzende Aufklärung über- 
mächtig geworden, die ihm die Dligarchen erzogen hatte, welche 
nun in jener Verfaffung der Dreißig unumfchränft das erjchöpfte 
Bolf zu fnechten unternahmen. In ihr die legten und ent» 
arteten Nefte der alten großen Familien, die der Krieg ge: 
lichtet hatte; noch grümdlicher war in dem alten hoplitiſchen 
Bauernftande aufgeräumt, den die feindlichen Einlagerungen auf 
dem attifchen Gebiet erft Jahr für Yahr, dann für Jahrelang 
in die Stadt getrieben hatten, wo er, ohne feine Arbeit, vers 
armend, mit in den Strudel des jtädtifchen Lebens gezogen, 
Pöbel wurde. Wenn dann nad) Yahr und Tag die Land— 
flüchtigen ihre Rückkehr erzwangen, die Dreifig don dannen 
jagten, die Demokratie herftellten, — e8 war nur der Name 
Athens, der Name der folonijchen Verfaffung, der hergeftellt 
wurde; Alles war verarmt, armfelig, ohne Kraft und Schwung ; 
und daß man mit doppelt eiferfüchtiger Fürforge die Macht— 
befugniffe der Aemter minderte, dem Einfluß hervorragender 
Perfönlichkeiten möglicdhft vorbeugte, neue Formen fand, die 
irgend mögliche Beſchränkung der demofratifchen Freiheit une 
möglich zu maden, firirte dieje bedenflichite Form des Staats— 
weſens in der bedenflichiten Phaſe ihrer Schwankungen, in der 
der Entnüchterung nad) dem Rauſch. 
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Mit dem Ruf der Befreiung hatte Sparta dreißig Yahre 
vorher allen Haß, alle Furt und Misgunft gegen Athen, allen 
Particnlariemus um fich vereint. Nun hatte e8 den vollſten 
Sieg; Sparta war dad Entzüden des nun überall wieder» 
fehrenden Herrenthums und Lyſandros ihr Held, ja ihr Gott; 
ihm wurden Altäre errichtet und Feſtdienſte geftifte. Das alte 
Recht Spartas auf die Hegemonie ſchien nun endlich das Griechen- 
thum zu vereinigen. 

Aber es war nicht mehr die alte Spartanerftadt; daß bie 
Bürger ohne Eigenthum, in ftrenger Ordnung und Unterord— 
nung, ganz Soldat feien, waren die erften Forderungen der 
vielbewunderten Iyfurgifchen Verfaſſung gewejen; jet mit dem 
Siege ſchwand der Nimbus, in dem man Sparta zu jehn ſich 
gewöhnt hatte; jet zeigte fich, wie Habgier, Genußgier, jede 
Art von Entartung, wie Geiftesarmuth neben Herrſchſucht, 
Brutalität neben Heimtüde und Heuchelei da Heimifch fei; 
ſtätig ſank die Zahl der Spartiaten, in dem nächjtfolgenden 
Zeitalter gab e8 deren nur noch taufend jtatt der neun- oder 
zehntaujend im den Zeiten der Perferfriege..e Die daheim zu 
ftarrem Gehorfam und äußerer Zucht Gewöhnten Herrfchten nun 
als Harmoften um fo millführlicher und gemaltfamer in den 
Städten von Hellas, überall bemüht, die gleiche oligarchiſche 
Ordnung durdhzuführen, zu der fi in Sparta jelbft die alte 
vielbewunderte Ariftofratie verwandelt hatte; überall deren Ein» 
führung, Austreibung der befiegten Parthei, Confiscation ihrer 
Güter ; die hellenifche Welt von der fluctuirenden Maffe politifcher 
Flüchtlinge und ihren Entwürfen und Verſuchen gemwaltfamer 
Heimkehr in jtetem Gähren und Brodeln. 

Freilich Sparta ſchickte jofort ein Heer nach Afien, aber 
für den Empörer Kyros, gegen den Großfönig, feinen Bruder, 
ein Söldnerheer. Und als Kyros in der Nähe von Babylon 
gefallen, die 10,000 in der Schlacht unbefiegt, unbefiegt aud) 
auf der weiten, fampfreihen Irrfahrt dur die fremde Welt 
wieder bis ans Meer gelangt und heimgefehrt waren, als des 
Großkönigs Satrapen die helleniſchen Städte Afiens wieder 
in Befig nahmen, deren Tribute forderten, da ließ Sparta 
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den jungen König Agejilaos nad Afien ziehn, der, als fei es 
ein Nationalfrieg der Hellenen und er ein zweiter Agamemnon, 
mit einem feierlichen Opfer in Aulis begann, nur daß die boio- 
tische Behörde das Dpfer ftörte und die Opfernden aus dem 
Heiligthum trieb; weder Theben, noch Korinth, noch Athen, nod) 
die andern Bündner leifteten die geforderte Bundeshülfe, und 
die erjte That des Agejilaos in Afien war, daß er mit dem 
Satrapen Waffenftillftand ſchloß. 

Schon war in den hellenifchen Landen die Erbitterung gegen 
Sparta ärger als fie je gegen Athen gewejen war. Die The: 
baner hatten die Flüchtlinge Athens unterftügt, ihre Vaterftadt 
zu befreien; die Korinther hatten dulden müſſen, daß in ihrer 
Tochterftadt Syrafus, die in jchwerften Partheifämpfen Erankte, 
und der zur Ruhe zu Helfen fie einen ihrer bejten Bürger 
gefandt hatten, die Parthei, welche die Spartaner unterjtügten, 
mit dem Morde des Forinthifchen Mittelsmannes die Tyrannis 
des Dionyfios gründete; empörender als Alles war, wie die 
Spartaner, Elis zum Gehorjam zu zwingen, das Land des 
Gottesfriedens mit Krieg überzogen, verheerten und in feine 
Gaue auflöften. 

Wenn man in der Hofburg zu Sufa, eingedenf jenes Griechen- 
zuges fait bis Babylon, mit Sorge dem Anmarſch des Agejilaos 
entgegengejehen, wenn man die noch fchwerere Gefahr einer 
neuen Empörung Aegypten, mit der jofort Sparta in Ver— 
bindung trat, erkennen mochte, jo bot ein attiicher Flüchtling, 
Konon, einer der zehn Strategen der Arginufen, den Plan zur 
jicherjten Abwehr. Der Satrap PBharnabazos erhielt das nö- 
thige Geld, die bedeutenderen Staaten in Hellas zum offenen 
Kampf gegen Sparta zu treiben, zugleich eine Flotte zu ſchaffen, 
die unter Konons Führung die Seemacht Spartas vom Meere 
jagen ſollte. Wieder mit dem Ruf der Befreiung, als Bund 
der Hellenen erhoben ſich Korinth, Theben, Athen, Argos gegen 
Sparta; ihrem erjten Siege folgte die ſchleunige Heimkehr des 
Ageſilaos, mit dem Kampf bei Koroneia erzwang er fich den 
Rückweg dur Boiotien. Aber ſchon hatte Konon die Spar— 
taner bejiegt, die Hälfte ihrer Schiffe vernichtet. Dann jegelte 
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Pharnabazos mit der Flotte nad Griechenland hinüber, überall 
verfündend, daß er nicht die Knechtſchaft, ſondern Freiheit und 
Unabhängigkeit bringe, landete jelbft auf Kythera, hart an der 
Küfte Lafoniens, erjhien dann auf dem Iſthmos in dem 
Bundesrath der Hellenen, zur eifrigen Fortjegung des Kampfes 
mahnend, überließ, um ſelbſt heimzufehren, dem Konon die 
Hälfte der Flotte, der nun nad) Athen eilte, für perſiſches Geld 
die langen Mauern herjtellen, wieder eine attiiche Flotte gründen, 
ein Heer Söldner werben ließ; die leichte Waffe der Beltaften, 
die Iphikrates erfand und ausbildete, überholte die taktifche Kunſt 
Spartas. 

Es wurde für Sparta hohe Zeit Wandel zu fchaffen. Das 
Mittel lag nahe zur Hand; wenn das perſiſche Gold verfiegte, 
hatte die Begeiiterung und die Macht der Feinde Spartas ein 
Ende. Antalfidas, der nad) Sufa gejandt wurde, trug es über 
Konon davon; der Groffönig fandte den „Befehl“ an die Hel- 
lenen: „er halte für gerecht, daß die Städte Ajiens ihm ge» 
hörten und von den Inſeln Kypros und Klazomenai, den Athenern 
aber Lemnos, Ymbros und Skyros, daß alle anderen helle 
niſchen Städte groß und klein autonom jeien; die, welche diejen 
Frieden nicht annähmen, werde er mit denen, die ihn mollten, zu 
Lande und zu Waſſer mit Schiffen und Geld befämpfen“. Mit einer 
mächtigen Flotte, zu der theils die griechifchen Satrapien Kleinafieng, 
theil8 der Tyrann von Syrafus die Schiffe ftellte, fuhr Antafli- 
das durch die Kyffaden heim; die Schiffe der Gegner zogen ſich 
eiligjt zurüd. 

Diejer Friede war die Rettung Perſiens; mit dem zugejprochenen 
Befig von Kypros — es foftete noch Fahre die Inſel zu bewäl- 
tigen — fonnte der Großkönig auch Wegypten niederzumerfen 
hoffen; mit der Zuwendung der drei Inſeln war Athen befrie- 
digt, mit der verfündeten Autonomie in Hellas bis in die Hein- 
jten Gebiete der Hader getragen, jedes Bündniß, jede landidaft- 
liche Zuſammenſchließung, jede neue Machtbildung im panbhelle- 
nifhen Sinn unmöglich gemacht, und Sparta der Hüter und 
Büttel diefer perſiſchen Politik über Griechenland. 


Sparta war thätig genug, mit der Auflöfung der land» 
2% 
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Tchaftlihen und Ortsverbände nad) dem Princip der Autonomie dag 
von Lyſandros begonnene Syitem der Dligardhifirung, das der fo- 
rinthifhe Krieg unterbrochen hatte, zu vollenden. Daß Olynth 
die Städte auf der Chalfidife zu einem Bunde vereinigte, aud) 
nicht wollende mit Drohung zum Beitritt zwang, daß fo be- 
drohte in Sparta um Hülfe baten, gab Anlaß zu einem Heereözuge 
dorthin, dem fi nad) langem Widerftand die Stadt beugen, ihren 
Bund auflöfen mußte. Auf dem Hinzuge hatten die Spar- 
taner Theben überfallen, die Oligarchie eingejett, Alles, was nicht 
gut ſpartaniſch war, ausgetrieben, in die Kadmeia eine Befagung 
gelegt. Es war die Mittagshöhe der ſpartaniſchen Macht, aud) 
darin die Höhe, daß nad) der rechten Natur eines Machtſyſtems 
jede Regung, die fi) gegen ihren Drud erhob, nur neuen Ans 
laß gab fie zu fteigern umd der gejteigerte Drud zu neuem 
Widerftand trieb, der die gefteigerte Gewalt ihn niederzumerfen 
rechtfertigte. 

Nur daß eine Heine Lüce in diefem Gafcul war. Wohl 
hatte Lyſandros die Macht Athens gebrohen, aber nicht die 
Bildung, die in Athen erblüht, nicht den demofratifchen Zug 
der Zeit, der mit ihr erwacjen war. Je gewaltjamer das 
Herrenthum Spartas wurde, defto mehr wandten ſich die Op» 
pojitionen derjelben Demokratie zu, die die jtärkjte Waffe Athens 
gegen Sparta geweſen war. Und die befohlene Autonomie 
wirkte in eben dieſer Richtung; überalf löſten fi die alten 
Bande, die font einer größeren Stadt die fleineren Orte um 
fie her pflichtig gehalten hatten; bis im die letten Winfel und 
Thäler drang die zerfegende Autonomie und die troßgige Anma— 
Bung der Freiheit; die helleniſche Welt zerbrödelte fi immer 
weiter, in immer fleinere Atome und entwicelte in der immer 
fteigenden Gährung diejes entfejfelten und höchſt erregten Klein— 
lebens eine Fülle von Kräften und Formen, von Reibungen und ex— 
plofiven Elementen, welche die doch nur mechanische und äußerliche 
Gewalt Spartas bald nicht mehr zu beherrichen vermögen jollte. 

Dazu ein Anderes. So lange in dem attifchen Seebunde 
das aigaiiiche Meer die Mitte der hellenifchen Welt gemefen 
war, jo lange die helleniſchen Städte, die es umfäumten, 
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die immer bereite Macht des Bundes Hinter ſich fühlten, hatten 
die Barbaren wie im Oſten jo im Norden ſich möglichft fern 
gehalten; wenn damals die thrafiihen Stämme am Hebros vor- 
zudringen wagten, jo hatte ihnen Athen mit der Anlage von Amphi— 
polis am Strymon — 10,000 Anfiedler wurden dorthin 
geſandt — den Weg nad) den hellenifchen Städten der Küfte 
verlegt; das Erſcheinen einer attiichen Flotte im Pontos hatte 
genügt auch dort die Seewege und die Küften zu ſichern; in den 
Zagen der attiihen Macht erftarfte die Hellenifirung der Inſel 
Kypros, felbft in Aegypten hatte eine helleniſche Flotte gegen 
die Perjer gekämpft, jelbft Karthago die Seemacht Athens ge- 
fürchtet. 

Mit dem Frieden des Antalfidas waren nicht bloß die Städte 
der ajiatifchen Küſte Preis gegeben ; da8 Meer der Mitte war 
verloren, die Inſeln dejjelben, objdhon dem Namen nad) auto- 
nom, die Buchten und Küften von Hellas felbjt lagen wie ent» 
blößt da. Und zugleich begannen die Völker im Norden rege 
zu werden; die Küjtenjtädte von Byzanz bis zum Strymon, nur 
von ihren Mauern und ihren Söldnern geſchützt, hätten dem An- 
dringen der thrafifchen Völker nicht lange zu widerftehen vermodt; 
die noch loje geeinten mafedonifchen Landjchaften, deren Hader 
wie erjt die Athener, fo nın Sparta und die Städte der Chalfidife 
nährten, waren jelbjt im fteter Gefahr, von den Ddryjen im 
Dften, den Triballern im Norden, den Illyriern im Weften über- 
ſchwemmt zu werden; ſchon drängte hinter dieſen die keltiſche Völker— 
wanderung zwifchen der Adria und der Donau vorwärts. Die 
Zriballer begannen ihre Raubzüge, die fie bald bis Abdera führen 
jollten; e8 braden die Illyrier nach Epeiros ein, fiegten in 
einer großen Schlacht, in der 15,000 Epeiroten erfchlagen wurden, 
durchheerten das Land. bie in die Gebirge, die es von Thefjalien 
jheiden, wandten fid) dann rückwärts, durch die offeneren Ge— 
birgspäfje nad) Makedonien einzubrechen. Gegen folde Ge— 
fahren ſich zu jhügen, hatte Olynth die Städte der Chalkidike 
zu einem Bunde vereint; daß die Spartaner ihn zerjtörten, 
machte den Norden der Griechenwelt mehrlos gegen die Bar- 
baren. 
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In derfelben Zeit war größere Gefahr über das weftliche 
GriehentHum gefommen. Seit die Seemacht Athens gebrochen 
war, hatten die Karthager in Sieilien von Neuem vorzudringen 
begonnen, Himera im Norden, Selinus, Afragas, Gela, Kama— 
rina bewältigt; Dionys von Syrafus ließ, um den Frieden zu 
gewinnen, diefe Städte in dem Tribut der Punier. Es brachen 
die Kelten über die Alpen nad Italien ein, unterwarfen das 
etrusfifche Land am Bo, überjtiegen den Apennin, brannten Nom 
nieder ; e8 brachen die Samniter gegen die Griechenftädte Cam— 
paniend vor, unterwarfen eine nad) der andern, während Dio— 
nys die im brettiihen Lande an ſich riß; nur Tarent hielt 
fih aufreht. Wenigſtens die Tyrannis von Syrafus war 
rüftig und thätig; im immer wieder erneutem Kampf ent- 
riß Dionys den Karthagern die Küfte der Inſel bis Afra- 
gas, fchlug die etrusfischen Seeränber und plünderte ihren 
Schatz in Agylla, gewann in großangelegten Golonijationen 
bis zur Pomündung hinauf und auf den Inſeln der illy— 
riſchen Küfte die Herrichaft in der Adria; — ein Fürft, 
der, mit geordnetem Regiment, fürforgender Verwaltung, gleich 
energifcher Willführ gegen die wüſte demofratijche wie parti- 
culariftiiche „Freiheit“, mit feinem Heere von griechiſchen, Fels 
tiichen, iberifhen, jabellifchen Söldnern und einer mächtigen 
Flotte, mit feiner verwegenen, treulofen, cynifchen Politi gegen 
Freund und Feind der legte Schug und Halt, jo ſchien es, für 
das Griechenthum im Weften war — ein principe in der Art, 
wie ihn der große Florentiner ſich gewünfcht hat, das Italien feiner 
Zeit zu retten, im Uebrigen auf der Höhe damaliger Bildung, 
wie er denn Philofophen, Künftler und Dichter an feinen Hof 
zog und jelbjt Tragödien dichtete. Die Tyrannis des Dionys 
und die nicht minder macchiavelliftiiche - Spartanermadt unter 
Ageſilaos find die Typen hellenischer Politik in diefen trüben 
Zeiten. 

Es follten noch trübere folgen. Aus der Bildung, deren 
Mittelpunkt Athen war, aus den Schulen der Ahetoren und Philo— 
jophen gingen politiiche Theorien hervor, die möglichit unbefümmert 
um die thatſächlichen Zuftände und die gegebenen Bedingungen, 
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die Formen und Functionen des idealen Staates entwickelten, 
de8 Staates vollendeter Freiheit und Tugend, der allein allem 
Schaden abhelfen könne und alles Heil bringen werde. Vorerſt 
nur ein verwirrendes Clement mehr in der wirren Gährung 
von Herrichaft und Knechtung, von Willführ und Ohnmacht, 
von aller argen Sucht und Kunſt des Reichwerdens und dem 
um fo trogigeren Neide der ärmeren Maſſen, zumal da, wo die 
Demofratie ihnen das gleiche Recht und dem mehreren Theil 
die Entjcheidung gab. Wenn man verfolgt, wie die Schulen 
des Platon, des Iſokrates u. j. w., wie die Philofophie, die 
Rhetorik, die Aufllärung in den freien Städten, .an den Höfen 
der Dynaften und Tyrannen bis Sicilien, Kypros und dem pon— 
tiſchen Herakleia, jelbft bis an die Satrapenhöfe fid) verbreitete 
und Einfluß gewann, fo ſieht man wohl, wie ſich über allen 
Particulariemus und alle Localverfafjung eine neue Art der 
Gemeinjchaft, man möchte fagen der Souveränetät der Bildung 
erhob, von der das brutale Herrentbum Spartas am weitejten 
entfernt war. 

Nicht von der Theorie ging der entjcheidende Umschlag aus, 
aber dem gelungenen gab jie den Nimbus einer großen That, 
fie half feine Wirkungen fteigern; mit der fteigenden Fluth 
fahrend ging fie daran fich zu verwirklichen. 

Drei Jahre lang ertrug Theben die jpartanifchen Harmojten, 
die jpartanifche Befagung auf der Kadmeia, die freche Willführ 
der unter ihrem Schuß herrjchenden Oligarchie, immer neue 
Hinrichtungen und Austreibungen. Endlich wagten die Geflüch- 
teten die Befreiung der Vaterjtadt; unter Pelopidas Führung, 
im glücklich durchgeführten Verrat überfielen, ermordeten fie die 
Dligarchen, riefen das Volk auf mit ihnen die Demofratie zu 
vertheidigen und die alte Macht der Stadt über Boiotien her— 
zuftellen. Daß Epameinondas, der edle, philofophijche, freifin- 
nige, in deffen Geift das jchöne Bild einer großen Zukunft lebte, 
hinzutrat, gab der Bewegung ihren idealen Schwung. Die 
Bejatzung der Kadmeia wurde zum Abzug gezwungen, die Städte 
Boiotiens, deren Autonomie „des Großkönigs Frieden“ geboten 
hatte, wieder im den boiotifchen Bund gezogen, Orchomenos, 
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Tanagra, Plataiai, Thespiai, die ſich weigerten, mit gewaffneter 
Hand gezwungen, ihre Mauern gebrochen, ihr Gemeinweſen auf— 
gelöſt, die Bürger ausgetrieben. 

Vergebens ſuchten die Spartaner zu hemmen. Daß eben 
jetzt Athen ſich aufrichtete, mit raſchem Entſchluß daranging, 
eine neue Flotte, eine neue Symmachie, aber mit der Deviſe 
der Autonomie zu ſchaffen, zeigte den Spartanern die ſchwellende 
Gefahr. Schon griff Theben über die boiotiſchen Grenzen hinaus, 
verſuchte die Phoklier in den neuen Bund zu zwingen, vers 
bündete ſich mit Jaſon von Pherai, der die Macht über Theſ— 
ſalien den Dynaſten zu entwinden verjtanden hatte, die dauernde 
friegeriiche Herrichaft an feine Hand zu fetten gedachte. Bei 
Naros jchlugen die attiſchen Strategen die Flotte Spartas, mit 
der Schlacht von Leuftra gewann Theben den Weg nad) der 
Peloponnes, in der, wie die Furcht vor Sparta dahin war, 
ein neues lärmendes Leben begann; unter dem Schuß der fieg- 
reihen Waffen Thebens wurde überall das Joch der Dligardjie 
gebrochen, die zerjtreuten Dorfichaften zu ftädtifchen Gemein- 
wejen vereint, felbjt die verfnechteten Meſſenier befreit und ihr 
Staat hergeftellt. 

Jenen Sieg dankte Athen einer raſchen und gejchicdten Fi: 
nanzmaaßregel, die dann freilich eine Wirkung nad) Innen Hatte, 
welche von der Demofratie nicht viel mehr als die Form und 
den Schein übrig lief. Die reicheren Bürger Teifteten auf 
Grund einer neuen Schatung die zum Bau einer Flotte und 
zur Werbung von Söldnern nöthigen Mittel, in Gruppen ver- 
teilt, in denen je die Reichſten die Vorſchüſſe machten und die 
Leitung übernahmen. Der Demos Tieß fich diefe Plutofratie, 
die ihn nichts koſtete, gefallen, um jo mehr gefallen, da fie ihm 
mit jenem Siege von Naxos einen neuen Seebund ſchuf, welcher 
Macht, Geldzahlungen, Kleruchien in Ausficht jtelltee Die 
Inſeln und Küftenftädte traten demjelben gern bei, da er Schuß 
verſprach und ausdrüclichjt die Autonomie, wie fie der Groß— 
fünig befohlen hatte, zur Grundlage nahm. So verjuchte Athen 
zwijchen dem finfenden Sparta und dem emporfteigenden Theben 
balancirend ein Nachbild feiner einftigen Herrlichkeit zu ſchaffen, 
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bald auch die Nichtwollenden zwingend; vor Allem Amphipolis 
galt es heranzuziehen, das ja Athen einſt gegründet, mit dem 
es die thrakiſchen Küſten beherrſcht Hatte; auf alle Weiſe, mit 
Hülfe der Mafedonen, der thrafifchen Fürften verjuchte es zum 
Ziele zu gelangen. Bon Diynth unterftügt, widerftand Amphi— 
polis den wiederholten Angriffen Athens. 

Schon trat eine vierte Macht in diefen Wettfampf um die 
helleniihe Führung. Der mädtige Jaſon von Pherai, von 
den Thefjalern nad der alten Art ihres Landes mit dem Amt 
des Tagos, der Feldhauptmannjchaft betraut, der raſtlos geworben 
und Schiffe gebaut, ein Kriegsheer gejchaffen hatte, wie es 
Hellas noch nicht geſehen, — er ließ befannt werden, daß feine 
Rüftung den Barbaren im Oſten gelte, daß er über Meer gegen 
den Berjerfönig zu ziehen gedenfe; jchon wie zur Weihung des 
beginnenden Werkes jchickte er ſich an, in feierlichem Pomp das 
pythifche Felt in Delphoi zu begehen, da wurde er von Ver— 
jhworenen ermordet, fieben Yünglingen, die dann die Heflenifche 
Welt ald „Tyrannenmörder“ feierte. Nach blutigem Familien» 
hader fam dann der Reſt feiner Macht in die Hand feines Ei— 
dams Alerandros von Pherai; ihn haben nad) einem SYahrzehnt 
jeine nächſten Verwandten umgebrad)t. 

So wurde Theben des Rivalen in feinem Rücken frei und 
Sparta lag tief getroffen darnieder; der neuen Erhebung Athens 
den Vorrang abzulaufen, baute auch Theben ſich eine Flotte, 
begann ſich auf den Meeren fühlbar zu machen. Kaum be- 
freit, meinte nun das vereinte Arfadien ſchon micht mehr 
der Thebaner zu bedürfen, jelbjt die Herrſchaft in der Pelo- 
ponnes fordern zu können. Sie zogen den Argeiern zu Hülfe, 
deren Angriff auf Epidauros gegen Athen und Korinth zu 
deden, fie bradien in das Gurotasthal ein und riſſen ein 
Stüd Lakoniens an fih; dann fam den Spartanern Hülfe 
von dem Tyrannen Dionys, 2000 keltiſche Söldner, und die 
Arkader wurden zurücgeworfen; nur um fo ungeftümer wand» 
ten fie fich gegen ihre weſtlichen Nachbarn; fie warfen ſich auf 
Olympia, die nächte Feier des Gottesfeftes zu leiten, und in dem 
Heiligtum des Gottes wurde die Schlacht geliefert, in der fie 
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die Eleier von dannen trieben, und die unermeßlichen Schätze 
des Tempels zerrannen unter ihren Händen. 

So hier, jo überall, jeder gegen jeden; es fchien in dem 
Griechenthum nur noch Macht und Leidenjchaft genug, zu lähmen, 
was noch mächtig war, und niederzubrechen, was emporzufteigen 
drohte. Don Dankbarkeit, Treue, großen Gedanken, von natio— 
nalen Aufgaben blieb wenig oder nichts in der helleniſchen Po- 
fitif, und das Söldnerthum und Flüchtlingswejen zerrüttete jede 
fefte Ordnung und demoralifirte die Menichen. 

Selbſt Theben fühlte ſich nicht ftarf genug, das, was es Neues 
geſchaffen, aufrecht zu erhalten; c8 fürchtete, daß Sparta und Athen 
am Perjerhofe die Gründung von Megalopolis und Mefjenien als 
Verlegung des Friedens, „den der Großfönig befohlen“, denun— 
ciren und perfifches Gold zum ferneren Kampf gewinnen könnten. 
Pelopidas ward mit einigen Männern aus der Peloponnes nad) 
Suſa gejandt, wo ſchon jpartanifche Geſandte waren, jchleu- 
nigft auch attijche erfchienen. Vor dem Großfönige und feinem 
Hofe framten nun diefe helleniſchen Männer den Schmuß ihrer 
Heimath aus; aber Pelopidas gewann den Vorjprung. Der 
Großkönig befahl, daß die Meffenier autonom bleiben, die Athener 
ihre Schiffe auf das Fand ziehen, Amphipolis autonom fein und 
unter dem Schuß des Großkönigs jtehen jolle; wer diefen Be— 
ftimmungen nicht Folge leijte, gegen den jolle man zu Felde 
ziehn; welche Stadt nicht mitziehn wolle, gegen die jolle man 
zuerst ausziehn. 

E8 war der Antalfidasfriede von thebanischer Seite. Und 
Theben lud nun die Staaten von Hellas zu ſich, des Königs 
Befehl zu vernehmen. Die Spartaner wiejen ihn völlig ab, 
die Arkader protejtirten gegen die Yadung nach Theben, die 
Korinther weigerten jich des Eides auf den Frieden des Groß: 
königs, und in Athen wurden die heimfehrenden Gefandten als 
Verräther hingerichtet. 

Dann ward Pelopidas von jenem Alexandros von Pherai 
gefangen, ermordet. Epameinondas zog, die Ordnung in der 
Peloponnes Herzujtellen, über den Iſthmos, er befiegte die Spar- 
taner und die mit ihmen verbündeten Eleier, Mantineier, Achaier 
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bei Mantineia ; aber er jelbft fand in der Schlacht den Tod. 
Und der Spartanerfönig, der alte Agefilaos, ließ fi) von den 
Ephoren den Auftrag geben, nad Aegypten zu ziehn, warb 
Söldner für Ägyptifches Geld und führte dem Könige Tachos, 
der jhon 10,000 Hellenen in Sold hatte, deren noch 1000 
zu, die verfudhte Erneuerung des Pharaonenthums gegen den 
Großkönig zu vertheidigen. 

Mit dem Tage von Mantineia endete die Macht Thebeng, 
die, getragen und veredelt durch die Perſönlichkeit einzelner Männer, 
nad) deren Ende weder die befreiten oder neugegründeten Städte 
feitzuhalten, noch die boiotifchen Städte, die vernichtet, die benad)- 
barten Phokier, Lokrer, Malier, Euboier, die mit Gewalt an Theben 
gefettet waren, zu verjöhnen verjtand. Nach dem furzen Raufch 
der Hegemonie, zu Uebermuth und Inſolenz verwöhnt, murde 
das finfende Theben nur um jo unfeidlicher. 

Auc Athens zweiter Seebund gewann nicht hohen Flug. Durd) 
Sorglofigkeit, Habgier, finaffirende Staatsmänner verleitet, jchon 
fängft daran gewöhnt ftatt der eigenen Bürger Söldner ins 
Teld zu Schicken, ließ e8 feine Strategen bei Freund und Feind 
Geld erprejjen ftatt Krieg zu führen, attifche Beamte und Be- 
fagungen in die Bundesftädte legen, auch wohl Bündner — fo 
die auf Samos — austreiben, an attifche Kleruchen ihre Hänfer 
und Weder austheilen, jo völlig das Recht und die Pflicht des 
geichloffenen Bundes misachtend, daß die mächtigeren die erjte 
Gelegenheit zum Abfall wahrnahmen.. Es gelang nicht mehr 
fie zu bezwingen: Athen verlor zum zweiten Male feine See- 
herrichaft ; aber es behielt noch Samos und einige andere 
Pläge; es hatte in feinen Werften über 350 Trieren, mehr ale 
ein anderer hellenifcher Staat. 

Nicht minder im Sinken ſchien das weitlihe Griechenthum. 
Bis zu feinem Tode hatte Dionys von Syrafus feine Herr- 
Schaft ſtraff und feſt gehalten; unter feinem gleichnamigen Sohne 
unternahm die Philofophie, Dion, Kallippos, Platon jelbft, an 
dem Hofe des Tyrannen ihre Ydeale zu verwirklichen, bis der 
junge Herr der Dinge überdrüffig wurde und die andere Seite 
feiner verbildeten Geiſtesarmuth hervorzufehren begann. In den 
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wüjten zehn Jahren jeiner Herrihaft und dem nicht minder 
wüjten Jahrzehnt darnach verfam das Haus und zerbrödelte das 
Neich des kühnen Gründers. 

— Wundervolf find die Erzeugniffe des Griehenthbums in 
Poeſie und Kunſt und allen Gebieten des intellectuellen Lebens 
auch noch in diefer Zeit; die Namen des Platon, des Ariftoteles 
genügen zu bezeichnen, welche Scöpfungen diejes Zeitalter den 
früheren hinzugefügt hat. 

Aber die öffentlihen und privaten Zuftände der Griechen- 
welt waren jchwer frank; jie waren hoffnungslos, wenn man 
fortfuhr ſich im falfchen Zirkel zu bewegen. 

Nicht bloß dag die alten bindenden Formen des Glaubens 
und der Sitte, des Familienlebens, der ftaatlihen und geſell— 
ſchaftlichen Ordnung gebroden oder doc durd das Scheider 
wafjer der Aufklärung zerfrejjen waren; nicht bloß daß mit dem 
um jo hajtigeren politiichen Wechjel in den Kleinen Gemein— 
wejen die Seßhaftigkeit zerjtört, mit dem Anwachſen der flottirenden 
Maſſe politifcher Flüchtlinge die Gefahr neuer, ärgerer Explo— 
fionen fort und fort gejteigert wurde, ein wüſtes Göldner- 
thum, jchon völlig auf das „Gewerbe“ organifirt, ſich über die 
Welt zerjtreute, für oder gegen Freiheit, Tyrannei und Vater: 
land, für oder gegen die Perfer, Karthager, Aegypter und wo 
fonft Sold zu verdienen war, zu fämpfen. Schlimmer war, daß 
dieß hochgebildete GriehenthHum in immer neuen Anläufen, das 
Ideal des Staated zu verwirklichen, nur die Schäden mehrte, 
die e8 heilen wollte, daß es von faljchen Prämiſſen aus nad) 
nicht minder faljchen Zielen rang, daß es, immer nur auf die 
Autonomie der Fleinen und Eleinften Gemeinweſen, auf das un— 
bedingte perjönliche Freiſein und Mitherrſchen bedacht, feine 
Formen fand aud nur die Autonomie und Freiheit ficher zu 
jtellen, gejchweige denn die Fülle großer nationaler Güter, die 
es bejaß, ja die ſchon ernſtlich bedrohte Eriftenz der Nation jelbit 
zu jchügen. 

Was Hellas brauchte, lag auf der Hand. „Unter den Staaten, 
die bisher die Hegemonie gehabt“, jagt Ariftoteles, „hat jeder 
e8 für fein Intereſſe gehalten, die der eigenen entjprechende 
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Verfajfung, die einen die Demokratie, die andern die Oligarchie 
in den von ihnen abhängigen Städten durchzuführen, indem fie 
nicht auf deren Wohl, jondern auf den eigenen Vortheil Bedacht 
nahmen, jo daß nie oder jelten und nur bei wenigen das Staats- 
weien der rechten Mitte zu Stande fam; und in den Bevölke— 
rungen ift es zur Gewohnheit geworden, nicht die Gleich: 
heit zu wollen, fondern entweder zu herrſchen oder beherrjcht 
zu werden.“ Kurz und jcharf bezeichnet der große Denker den 
fieberhaften und erjchöpfenden Zuftand, der darans entfteht: 
Austreibungen, Gewaltfamfeiten, Rückkehr der Flüchtlinge, Güter- 
theilungen, Schuldaufhebungen, Treigebung der Sclaven zu 
Zweden des Umfturzes; bald ſtürzt fi) der Demos auf die 
Befigenden, bald üben die Reichen oligarchifche Gewalt an dem 
Demos; Gefeß und Verfaſſung ſchützt nirgend mehr die Mi- 
norität gegen die Majorität, ijt in der Hand diefer nur noch 
eine Waffe gegen jene; die Nechtsjicherheit ift dahin, der innere 
Friede in jedem Augenblid in Gefahr; jede demofratifche Stadt ift 
ein Aſyl für demofratifche, jede oligarchifche für oligarchiſche Flücht- 
linge geworden, die fein Mittel verfhmähen und verfäumen, ihre 
Rückkehr und den Umfturz der Dinge dort herbeizuführen, um 
den Befiegten dajfelbe anzuthun, was fie von ihnen haben Leiden 
müffen. Zwiſchen den helleniſchen Staaten, den kleinen und 
fleinjten, giebt es fein anderes öffentliches Recht als diejen 
Kriegszuftand Leidenschaftlichjten Partheihaders, und die faum 
geſchloſſenen Föderationen zerfprengt der nächjte Partheiwechſel 
in den verbiündeten Staaten. 

Mit jedem Tage zeigte jich ſchärfer und mahnender, daß die 
Zeiten der autonomen Sleinftaaterei, der partiellen Bündniffe 
mit oder ohne Hegemonie vorüber, daß neue ftaatlihe Formen 
nöthig feien, panhellenifche, jo gefteigerte, daß in ihnen die bisher 
vermengten Begriffe Stadt und Staat fi ſchieden, und die 
Stadt ihre communale Stellung innerhalb des Staates fand, 
wie in der attifchen Demenverfaffung vorgebildet, in dem älteren 
Seebund verfucht, aber nur in der Macht der Bundesgewalt, 
niht in dem gleichen communalen Recht der Bundesglieder 
durchgeführt war. Und nicht bloß das; in dem Griechenthum 
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waren ſeitdem zu viele Kräfte, Ansprüche, Rivalitäten erwachſen, 
zu viele Bedürfniffe und Erregungen zur Gewohnheit, zu viel 
Leben Bedingung des Lebens geworden, als daß es, in den 
engen Raum daheim gebannt, in dem alles Kleine groß und 
alles Große flein erichien, fich mit dem, was es war und hatte, 
noch hätte erjättigen oder weiter entwideln können, Unermeß- 
lihe Elemente der Gährung erfüllten es, jolche, die eine Welt 
umzugeftalten fähig waren; auf den heimischen Boden gebannt, 
in der heimischen Art beharrend Fonnten fie nur gleich jener 
Dradenfaat des Kadmos ſich felbjt zerfleifhen und zertören. 
Es fam Alles darauf an, daß ihrem wirr wuchernden Hader 
ein Ende gemadt, ihnen ein neues weites Feld fruchtbarer 
Thätigfeiten geöffnet, in großen Gedanfen alle edlere Leidenjchaft 
entflammt, der Fülle noch ungebrodyener Lebenstriebe Licht und 
Luft gejchafft werde. 

Seit Lyſandros Siege die alt-attifhe Macht niedergebrocdhen 
hatten, war die äußere Gefahr für die Griechenwelt von allenSeiten 
her in ftetem Steigen; mehr als je in jchon völlig gejchiedene 
Kreiſe zerlegt, verlor fie an allen ihren nationalen Gränzen 
immer mehr Terrain. Das Griechenthum Libyens war von 
den Puniern Hinter die Syrte zurücgedrangt; das Siciliens 
verlor an diejelben Punier die größere Wejthälfte der Inſel, 
das Italiens ftarb von dem Andrang der Bölferftämme des 
Upennin Glied vor Glied ab. Die Barbaren des unteren 
Donaufandes, ſchon ihrer Seits von den in Stalien zurück— 
geitauten Kelten gedrängt, begannen ihre Verſuche nad) dem 
Süden durchzubrechen. Die hellenifhen Städte an der Weſt— 
und Nordjeite des Pontos hatten Mühe fid) der Zriballer, der 
Geten, der Skythen zu erwehren; von denen auf der Südſeite 
fand wenigjtens Herafleia in der Tyrannis, die ein Schüler 
Platons dort gründete, einigen Halt. Die andern Hellenenftädte 
Kleinafiens ftanden unter dem Perjerfönige, von defjen Satrapen, 
von Dynajten, von dienftwilligen Dligarden mehr oder weniger 
willkürlich beherrfcht und ausgebeutet. Auch die reichen Inſeln 
an der Küſte beherrfchte der perfiiche Einfluß; das helleniſche 
Meer gehörte den Hellenen nicht mehr; der Friede des Antallidas 
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hatte dem Hofe von Suja und den Höfen der Satrapen den 
Hebel in die Hand gegeben, in dem wohlgepflegten Hader der 
führenden Staaten das Griechenthum tief und tiefer zu zerrütten 
und, während die großen politifchen Dinge dort durch die 
„Befehle“ des Großkönigs entfchieden wurden, von der friegs- 
tüchtigen helleniſchen Mannſchaft jo viel an fich zu ziehen, wie 
nöthig jchien. 

Niemals ift in Hellas der Gedanke des nationalen Kampfes 
gegen die Perſermacht vergejjen worden; er war den Hellenen, 
was Jahrhunderte lang der abendländiichen Chriftenheit der 
Kampf gegen die Ungläubigen. Selbjt Sparta hatte wenigfteng 
zeitweife jeine Herrjch- und Habgier mit diefer Yarve zu ver: 
decken gefuht; Jaſon von Pherai jah für die Tyrannis, die 
er gründete, in dem nationalen Kampf, zu dem er fich anjchickte, 
die Rechtfertigung. Je deutlicher die Ohnmacht und innere 
Zerrüttung des übergroßen Reiches wurde, je leichter und ein- 
träglicher die Arbeit erſchien e8 zu vernichten, deſto allge= 
meiner und zuverfichtliher wurde die Erwartung, daß es ge— 
ichehen werde und gejchehen müſſe. Mochte Platon und jeine 
Schule bemüht jein, den Idealſtaat zu finden und zu verwirf- 
lichen, Siofrates, von dem eine doch breitere und populärere 
Wirkung ausging, fam immer wieder darauf zurüd, daß man 
den Kampf gegen Perſien beginnen müjfe, ein folder Krieg 
werde mehr ein Feitzug als ein Feldzug fein; wie ertvage man 
den Schimpf, daß dieje Barbaren die Wächter des Friedens in 
Hellas fein wollten, während Hellas im Stande jei, Thaten zu 
verrichten, die würdig feien, daß man die Götter darum bitte, 
Und Ariftoteles jagt: die Hellenen könnten die Welt beherrichen, 
wenn fie zu einem Staat vereinigt wären. 

Der eine wie andere Gedanke lag nahe genug, nahe genug 
auch der, beides, die Vereinigung der Hellenen und den Kampf 
gegen die Perfer, als Ein Werk zufammenzufajjen, nicht das 
eine warten zu laſſen, bis das andere gethan ſei. Nur wie 
ſolche Gedanken verwirklichen ? 

König Philipp von Makedonien unternahm es. Er mußte 
es, kann man jagen, wenn er das zerrüttete Königthum feines 
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Hauſes Herftellen und ficher ftellen wollte. Immer wieder hatte 
die Politik Athene, Spartas, Olynths, Thebens, der theffalifchen 
Machthaber den Hader in der königlichen Familie genährt, 
Ujurpationen einzelner fürftlihen Häupter des Landes unter- 
ftügt, die Barbaren auf den mafedonifhen Gränzen zu Eins 
brüchen und Raubzügen nad) Makedonien veranlaßt. Hatten 
jie alle feinen andern Nechtstitel zu ihrem Verfahren gehabt 
al8 die Ohnmacht des makedoniſchen Königthums, fo bedurfte 
e8 nur der Herftellung genügender Macht, um deſſen echt 
gegen fie zu erweifen, und fie hatten feinerlei Anſpruch auf 
rücfichtsvollere oder fchonendere Maafregeln von Seiten des 
mafedonifchen Königthums, als fie jelbft jo lange gegen deſſen 
Intereſſe sich erlaubt hatten. 

Philipps Erfolge gründen ſich auf den jichern Unterbau, 
den er feiner Macht zu geben verftand, auf die fchrittweife vor— 
gehende Bewegung jeiner Politit gegenüber der bald haftigen, 
bald jchlaffen, immer in ihren Mitteln oder ihren Zielen ſich 
verrechnenden der hellenifchen Staaten, vor Allem auf die Ein- 
heit, da8 Geheimniß, die Schnelligkeit und Confequenz feiner 
Unternehmungen, die von denen, die fie treffen jollten, jo lange 
für unmöglid; gehalten wurden, bis ihmen micht mehr zu 
entgehen oder zu widerſtehn war. Während Theſſalien mit 
Alerandros Ermordung in Zerrüttung ſank, die Athener auf den 
Bundesgenofjenkrieg, die Thebaner auf den heiligen Krieg, der 
die Phokier zur Parition zwingen follte, alle Aufmerfjamfeit 
wandten, die Spartaner ſich bemühten, in der Peloponnes wieder 
einigen Einfluß zu erhalten, rückte Philipp nad Süden und 
Diten feine Gränzen fo weit vor, daß er mit Amphipolis den 
Pak nad) Thrafien, mit dem VBergrevier des Pangaion deſſen 
Goldininen, mit der Küfte Makedoniens den thermaiifhen Bufen 
und den Zugang zum Meere, mit Methone den Weg nad) 
Thejjalien hatte. Dann riefen ihn die Theſſaler, von den 
Phokiern auf das ſchwerſte bedroht, zu Hülfe; er fam, er hatte 
jhweren Stand gegen die wohlgeführte Kriegsmacht der Tempel» 
räuber; erjt mit nachrücdender Verſtärkung warf er fie zurüd; 
er ftand am Eingang der Thermopylen; er legte mafedonijche 
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Befagung nad) Pagafai, er war damit des theijalifchen Hafens 
und des Weges nad) Euboia Meeijter. Da gingen den Athenern 
die Augen auf;. unter Demofthenes Führung begannen fie den 
Kampf gegen die Macht, welche, jo ſchien es, die Hand nad 
der Herrichaft über Hellas ausftredte. 

An dem Patriotismus des Demofthenes und defjen Eifer 
für die Ehre und Macht Athens wird niemand zweifein; und 
mit volljtem Recht wird er als der größte Nedner aller Zeiten 
bewundert. Ob er in gleihem Maaße als Staatsmann groß, 
ob er der Staatsmann der nationalen Politik Griechenlands 
war, ift eine andere Frage. Wenn in diefem Kampfe der 
Sieg gegen Makedonien entſchieden hätte, was wäre das weitere 
Schickſal der Griehenwelt gewejen? im beiten Fall die Her- 
ftellung einer attiſchen Macht, wie fie jo eben zum zweiten Mal 
zufammengebrochen war, entweder einer Bundesmadt auf Grund 
der Autonomie der Bündner, die weder den Barbaren im 
Norden zu wehren, nocd den Barbaren im Oſten die Stirn zu 
bieten, noch das finfende Griehenthum im Weften an fich zu 
ziehn und zu ſchützen vermocht hätte, — oder einer attijchen 
Herrihaft über unterthänige Gebiete, wie denn ſchon jetzt 
Samos, Lemnos, Ymbros, Skyros in folder zum Theil Ele- 
ruhifher Form, in loſerer Tenedos, Profonnejos, die Cher- 
jones, Delos in attiſchem Bejig waren; in dem Maaße, als 
die Athener ihre Herrichaft erweitert hätten, würden fie größerer 
Eiferfucht, Heftigerem Gegendrud von rivalifirenden Staaten zu 
begegnen gehabt, fie würden nur die fchon jo tief eingefreffene 
Spaltung und Zerrijjenheit der hellenifchen Welt gemehrt, fie 
würden jede Hilfe, auch die der Perſer, der thrafijchen, illyriſchen 
Barbaren, der Tyrannis, wo fie ſich gerade fand, willkommen 
geheißen haben, um fich zu behaupten. Oder wollte Athen nur 
die unberechenbaren Veränderungen, welche die Macht Make— 
donien® über Hellas zu bringen drohte, abwehren, nur die Zus 
ftände erhalten, wie fie waren? fie waren jo elend und be— 
ihämend wie möglih, und wurden in dem Maaße unhaltbarer 
und erplofiver, als man fie länger in diefer Zerfahrenheit und 
Berfrüppelung des Kleinlebens Tieß, im dem der Griechenwelt ein 
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Glied nad) dem andern abitarb. Mochten die attiſchen Patrioten 
den Kampf gegen Philipp im Namen der Freiheit, der Auto- 
nomie, ber hellenifchen Bildung, der nationalen Ehre zu führen 
glauben oder vorgeben, feins diefer Güter wäre mit dem Siege 
Athens fichergeftellt, mit der erneuten Herrichaft des attifchen De=- * 
mos über Bündner oder unterthänige Orte, mit der verjchliffenen 
und vernugten Demokratie, ihren Syfophanten, Demagogeu und 
Soldtruppen zu erhalten gewejen. Es war ein Irrthum des 
Demofthenes, der vielleicht feinem Herzen, gewiß nicht feinem 
Verſtande Ehre macht, wenn er glauben fonnte, mit diejem 
ſchwatzhaft, unfriegeriih, banaufifch gewordenen Bürgerthum 
Athens, ſelbſt wenn er e8 mit der Macht jeiner Rede zu glän— 
zenden Entjchlüffen hinreißen, jelbit für einen Moment zu 
Thaten galvanifiren konnte, noch große Politif machen, noch 
einen langen und jchweren Kampf durchführen zu können; ein 
noch jchwererer Irrthum, wenn er glauben konnte, durch Bünd- 
niffe mit Theben, Megalopolis, Argos und welden Staaten 
jonjt, im Augenblid der Gefahr zujammengeflittert, der er» 
jtarfenden Macht des Königs Philipp Halt gebieten zu fünnen, 
der, felbjt wenn man ihm ein Treffen abgewann, mit doppelter 
Macht zurückgekehrt wäre, während die helleniſchen Bündniffe 
mit der eriten Niederlage ein Ende hatten. Demoſthenes mußte 
wiſſen, was es bedeutete, daß nicht er jelbit der Kriegsheld war, 
die politiichen Projecte hinauszuführen, die er empfahl, dag er 
fie, und mit ihnen die Geſchicke des Staates, Feldherren wie 
dem eigenwilligen Chares, dem wüſten Charidemos anvertrauen 
mußte, die e8 nun einmal verjtanden, mit Söldnerbanden 
fertig zu werden und ihnen die nöthige „Zehrung“ zu jchaffen. 
Er mußte wiſſen, daß in Athen felbjt, jo wie er Einfluß ge- 
wann, ji) die Reichen, die Trägen, die Selbftjüchtigen wider ihn 
zufammenfinden, daß auf fie geftütt feine perſönlichen Gegner 
alle Chicanen und Schwerfälligfeiten der Verfaſſung benugen 
würden, jeine Pläne zu freuzen, Pläne, deren Werth von einem 
attiſchen Mann nad) dem Tage von Ehaironeia mit dem bittern 
Worte bezeichnet worden ift: „verloren wir nidt, jo waren 
wir verloren“. 
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Zum Berftändniß defjen, was diefer großen Kataftrophe 
folgt, iit e8 nöthig den Verlauf des Ringens zwiſchen Athen 
und Mafedonien, das jo endete, in feinen wejentlichen Zügen zu 
verfolgen. 

Demojthenes große politijche Thätigkeit begann, als Philipps 
Erfolge gegen die Phofier, feine Einwirkung auf die Par» 
theiungen Euboias, fein Vordringen über Amphipolis hinaus das 
Emporwachſen einer Machtbildung erfennen ließ, die über alle 
bisherigen VBorausjegungen helleniſcher Politif hinausging. Daß 
die Athener — zunähft mit der Bejegung der Thermopylen 
352, nach Philipps erften Erfolgen gegen die Phokier — zeigten, 
was fie wollten, wies ihrem Gegner jeinen weiteren Weg. Noch 
hatten fie ihre Flotte, damit auf dem Meere eine Ueberlegen— 
heit, der nur Rajchheit und Entichlofjenheit fehlte, um die erft 
werdende mafedonijche Flotte zu erdrüden. Athen war für 
Philipp der gefährlichite Feind in Hellas; es mußte vereinzelt, 
in rafhen Zügen überholt werden. 

Dlynthos, an der Spige der wieder verbündeten chalkidiſchen 
Städte, hatte vier Fahre vorher, al8 um Amphipolis noch ge- 
ftritten wurde, fi) mit Philipp gegen Athen verbindet, hatte 
aus feiner Hand das mit attiſchen Kleruchen bejegte Poteidaia 
angenommen; aud fie hielten fich flug genug, von dem, ben 
fie Schon fürchteten, Vortheil zu ziehen; jet nach dem erjten 
Erfolg Philipps über die Phokier jandten die Olynthier nad 
Arhen ein Bündniß anzutragen; daß fie dem geflüchteten Prä— 
tendenten des makedoniſchen Königthums im ihren Schutz 
nahmen, ihn auszuliefern ſich mweigerten, ergriff Phlipp, um 
den Kampf gegen jie zu beginnen. Trotz der Hülfe, die 
Athen fandte, wurde der chalkidiſche Bund befiegt, Olynth 
zerjtört, die anderen Städte des Bundes mafeboniiche Yandjtädte 
(348). 

Zugleich hatten die Athener vergebens einen Zug nad Eus 
boia umternommen; von den Tyrannen ber einzelnen Städte 
hielten die meiften zu Philipp; er hatte damit eine Stellung, 
die Attifa in der Flanke bedrohte. Er felbft wandte ſich von 
Diyut; — ſchon zum dritten Dal — gegen den Thralerkönig 
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Kerjobleptes, der von Athen veranlagt Dfynth unterftügt hatte. 
Schon war die mafedonifche Flotte im Stande, auf den attifchen 
Inſeln Lemnos, Imbros und Skyros zu plündern, attifche Kauf: 
fahrer aufzubringen; ſelbſt die Paralos, eine der heiligen Trieren 
Athens, war am Geftade von Marathon gefapert und als Tro— 
phäe nad; Makedonien abgeführt worden. Und von den Pho- 
fiern auf das härtefte bedrängt, bat Theben bei Philipp um 
Beiftand, ud ihn ein den Paß der Thermopylen zu bejegen. Diefer 
ihlimmften Wendung zuvorzufommen erbot fi Athen zum 
Frieden; dag Philipp die Unterhandfungen hinzog, daß Athen 
die Phokier und Kerfobleptes, die QTempelräuber und den Bar: 
baren, mit in den Frieden einzufchließen forderte, um die Ther— 
mopylen und den Hellespont zu deden, daß es endlich aud ohne 
diefe Bedingungen den Frieden zu genehmigen bereit war (346), 
zeigte, wie viel an Gewicht Philipp gewonnen, Athen verloren 
hatte. Die gleichzeitige letzte Krifis des Heiligen Krieges fügte 
eine weitere Wirfung Hinzu. 

Noch hielten die Pholier die Thermopylen, in Boiotien 
die von Theben abgefallenen Städte Orhomenos und Koroneia 
beſetzt; freilich der delphifche Tempelſchatz ging auf die Neige, aber 
fie hofften auf Athen, und der Spartanerfönig Archidamos fam 
ihnen mit taufend Hopfiten zu Hülfe Mit der Ausfiht, das 
delphiſche Heiligthum in Sparta® Hand gelangen zu laſſen, 
bewirkte Philipp die Heimkehr der Spartaner; gegen freien Abzug 
mit feinen 8000 Söldnern überließ der Führer der Phofier 
— es war in den Tagen, da der Demos von Athen jenen 
Frieden genehmigte — den Mafedonen die Thermopylen. Philipp 
rüdte in Boiotien ein; Ordomenos, Koroneia ergaben ſich; 
Theben war froh, diefe Städte durch Philipp zurüd zu erhalten. 
In Gemeinschaft mit den Thebanern und Theffalern berief Philipp 
den Rath der Amphiktyonen; Athen beſchickte ihn nicht. So 
wurde das Urtheil über die Phofier gejproden: fie wurden 
aus dem heiligen Bunde ausgeftoßen, ihre 22 Städte aufgeldft, 
deren Mauern zerftört, die mit den Söldnern Abgezogenen als 
Tempelräuber verfluht und vogelfrei erflärt; faum daß die 
Hinrihtung aller Waffenfähigen im Lande, die die Ditaier 
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beantragten, abgelehnt wurde. Durd weiteren Befchluß der 
Amphiktyonen murde die Stimme der Phofier auf Philipp 
übertragen, die Leitung der pythifchen Feier, der Schuß des 
delphiſchen Heiligthums in feine Hand gelegt. 

So trat er an die Spige diefes heiligen Bundes, der durch 
das, was jo eben gejchehen war, wie zu feiner Zeit früher eine 
politiiche Bedeutung gewonnen hatte. Die nächſte Anwendung 
davon traf Athen, das die gefagten Beſchlüſſe, die an Philipp 
übertragene Befugniß anzuerkennen zögerte; eine amphiftyonifche 
Gefandtihaft fam nad Athen, die ausdrückliche Zuftimmung zu 
fordern. Wurde jie verweigert, jo jprah die Berfammlung 
den Bann über Athen aus, und Philippe Macht war zur 
Stelle ihn zu vollziehn. Demofthenes jelbjt empfahl, einem 
heiligen Krieg aus dem Wege zu gehn: 

Sicheren Schritte ging Philipps Politif weiter. Schon 
hatte er die Hand über das Königthum von Epeiros; die Städte 
in der Peloponnes führte die Hoffnung auf gemeinfamen Kampf 
gegen Sparta ihm zu; in Elis, Sikyon, Megara, in Arkadien, 
Mefjenien, Argos herrrichten die ihm AZugewandten. Dann 
feste er fi in Alarnanien feit, ſchloß Bündniß mit den Aito- 
lern, überwies ihnen Naupaftos, das fie ſich wünſchten. Bon 
der Yandjeite war die Macht Athens umftellt und fo gut wie 
gelähmt. Aber nocd hatten jie das Meer; ihre Flotte ficherte 
ihnen mit der Cherjones den Hellespont und die Propontis. 
Dort mußte Philipp fie zu treffen ſuchen. Während er ihnen 
die Berficherungen feiner Freundſchaft und friedlichen Gefin- 
nung fort und fort wiederholte, warf er fih von Neuem 
auf Kerfobleptes und die ihm verwandten fleineren Fürften in 
Thrafien, unterwarf ſich das Land zu beiden Seiten des Hebros, 
ſicherte es dur eine Reihe von Städten, die er im Binnen- 
lande gründete, und die helleniſchen Städte am Pontos bie 
Odeſſos hinauf traten gern mit ihm in Bündnif. So mädtig 
war der Eindrud jeiner Erfolge, daß der Getenfönig an der 
untern Donau um feine Freundfchaft bat, ihm feine Tochter zur 
Ehe jandte. 

In demjelben Maaße erjchredten diefe Erfolge die helle- 
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nifhen Gegner Philippe. Daß die Athener die Wiedereins 
jegung der thrakiſchen Fürften, die ihre Bundesgenoſſen feien, 
forderten, daß fie, um bie gefährdete Cherjones zu fchüten, 
Kleruchen dorthin fandten, daß die Stadt Kardia fich weigerte 
fie aufzunehmen, daß Philipps Vorſchlag, die Streitfrage durch 
ein Sciedsgeriht abzuthun, von Athen abgelehnt, von den 
attiihen Strategen die jchon mafedonifschen Drte an der Pros 
pontis überfallen und zerjtört wurden, leitete einen meuen 
Krieg ein, 

Philipp hatte mit Byzanz, Perinth, anderen Städten, die 
fih im Bundesgenoffenkriege von Athen frei gemacht, Bündniffe 
geichlojjen und fraft deren zum Kampf gegen die Thrafer ihren 
Beiſtand gefordert; fie leifteten ihn nicht, fie fürchteten feine 
wadhjende Macht; Athen bot ihnen Bündniß und Kriegshülfe. 
Schon hatte es ihm die meijten Städte Cuboias entfremdet , ſchon 
mit Korinth, den Alarnanen, Megara, Achaia, Korkyra Bünd— 
niß geſchloſſen, mit Rhodos und Kos wieder augeknüpft; es Tieß 
am Hofe von Suſa auf die Gefahren, die dem Perſerreich die 
wachjende Macht Philipps drohe, hinweiſen; der attijche Strateg 
in der Cherjones empfing perfiiche Subfidien, und der Eifer des 
attiihen Demos für die Rettung der helleniſchen Freiheit wuchs 
mit jedem Tage. 

Philipp wandte ſich nah dem Siege über die Thrafer gegen 
Perintd, gegen Byzanz, den Schlüffel des Poutos; fielen diefe 
Städte, jo war die Macht Athens an der Wurzel getroffen. 
Auf Philipps Ultimatum antworteten die Athener mit einer Er- 
Härung, daß er den gejchworenen Frieden gebrochen habe; fie 
fandten den Byzantiern die verfprodene Flotte; von Rhodos, 
Kos, Chios, den Verbündeten von Byzanz, fam Hülfe; die 
nächſtgeſeſſenen Satrapen eilten Perinth zu unterftügen, jandten 
Truppen nah Thrakien: — Philipp mußte weichen. 

Er zog gegen die Skythen. Für jeine neue Gründung im Hebros- 
Lande war der Skythenkönig Ateas diejjeitd der Donaumündungen 
ein gefährlicher Nachbar; er ſchlug ihn. Dann zog er durd das 
Gebiet der Triballer heimmwärts; auch fie, den Gränzen Make— 
doniens oft läftige Nachbarn, follten jeine Macht fürchten lernen. 
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Er mußte jeines Rückens ficher fein, um den entjcheidenden 
Stoß gegen die Athener führen zu können. 

Sie arbeiteten ihm in die Hand. In dem delphifchen 
Tempel hatten fie ihre alten Weihgefchente für die Schlacht von 
Plataiai erneut, mit der Inſchrift: „aus der Beute der zum 
gemeinfamen Kampf gegen die Hellenen vereinten Perſer 
und Thebaier“. In der Verſammlung der Amphiktyonen er- 
hoben auf Anlaß Thebens die Lokrer von Amphiffa darüber 
Beichwerde, beantragten eine fchwere Geldjtrafe; der attijche 
Gejandte Aifchines antwortete ihnen mit dem Vorwurf, daß fie 
delphiſches Tempelland bebaut hätten; er erhitte die Verſam— 
melten jo, daß der Beichluß gefaßt wurde, dieje Tempelräuber 
fofort zu züchtigen ; aber die Bauern von Amphiſſa trieben Die 
Amphiftyonen und die Delphier, die mit ihnen gefommen waren, 
zurüd. Nah ſolchem Schimpf beihlog man eine außerordent- 
liche Verſammlung der Amphiktyonen zu berufen, die das Nöthige 
verfügen follte, die Frevler zu züchtigen. Geſandte Athens, 
Thebens famen nicht; Sparta war jeit dem Ausgang des heiligen 
Kriegs ausgeſchloſſen; die zur Verfammlung erfchienenen bejchloffen 
einen heiligen Zug gegen Amphiffa, übertrugen ihn den nächſt— 
gejeffenen Stämmen. Er hatte geringen Erfolg; die von Amphiffa 
verharrten in ihrem Trotz. Die nächſte regelmäßige VBerfamm- 
lung — im Herbft 339 — übertrug dem König Philipp die 
Züdhtigung der Gottesfrevler, die Hegemonie des heiligen 
Krieges. 

Er eilte herbei, nicht bloß um die Bauern von Amphiſſa 
zu züchtigen. Athen hatte den Krieg wider ihn erneut, hatte 
ihn vor Byzanz und Perinth zu weichen genöthigt, mit dem 
Zuge für den delphifchen Gott fonnte er feine Landmacht in 
die Nähe der attiichen Gränzen führen, den Krieg da fortjegen, 
wo den Athenern ihre Seemacht nichts half; daR fie felbft den 
Handel mit Amphijfa eingeleitet hatten, daß fie nun gegen den, 
der ihn Hinauszuführen kam, fi wenden mußten, enthüllte vor 
den Augen aller Welt ihr Unrecht und die inneren Widerfprüche 
ihrer Bolitif. Er durfte auf Theben rechnen, das ihm zumal jeit 
dem Kriege gegen die Phofier voll Erbitterung gegen Athen und 
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ben rettenden Waffen Mafedoniens zu Dank verpflichtet, durch 
Bündniß verknüpft war. Mit Nikaia am Südausgang der Ther- 
mopylen, das er den Thejjalern überwiefen, ftand ihm der Weg 
nad) dem Süden offen. Er ließ einen Theil feines Heeres von 
Herafleia, am Nordeingang der Thermopylen, durd den Paß 
der Landſchaft Doris, den nächſten Weg nach Amphiffa, vorgehn; 
mit dem größeren Theil zog er über Nifaia dur den Paß, der 
nad Elateia in das obere phokiſche Thal des Kephifjos hinab— 
führt; im Spätherbit 339 ftand er in Elateia, verſchanzte ſich 
dort; die offenen Gränzen Boiotiend und die Straße nad) 
Attika lagen vor ihm, Hinter ihm die Päjfe, die jeine Verbindung 
mit Thejjalien und Makedonien ficherten. 

Er jandte nad Theben; er bot, wenn die Stadt mit aus— 
ziehe gegen Athen, Antheil an der Siegesbeute und Gebietserwei- 
terung, forderte, wenn fie nicht mitfämpfen wolle, wenigftens freien 
Durchzug. Zugleich waren attiſche Gefandte nad Theben gefom- 
men; dem Eifer des Demojthenes gelang es trog Allem, was ſeit 
zwanzig Jahren gefchehen war, ein Bündnig zwijchen Athen und 
Theben zu Stande zu bringen. Theben jandte ein Corps 
Söldner den Lofrern von Amphijfa zu Hülfe; Athen überließ 
ihnen 10,000 Mann, die e8 geworben; beide Städte riefen 
die verbannten Phofier auf, in ihre Heimath zurüdzufehren, 
halfen ihnen einige der wichtigiten Plätze des Landes neu be= 
feftigen.. Aber die Makedonen drangen auf Amphiffa vor, 
Ihlugen die Soldhaufen des Feindes; Amphiffa wurde zer- 
ftört. Der Hauptmacht Philipps in Phokis zu begegnen, rüfteten 
Athen und Theben mit höchſtem Eifer, riefen auch ihre Bürger 
unter die Waffen ; das attiſche Heer zog nad) Theben, vereinte ji) 
mit dem boiotiihen. Zwei glüdliche Gefechte erhöhten ihren 
Muth und ihre Zuverfiht; aud Korinth, Megara, andere von 
den Berbündeten Athens jandten Hülfstruppen. 

Aber Philipp wich nicht; er zog DVerftärfungen aus Make— 
donien heran; mit denen, die fein Sohn Alerander nachführte, 
war fein Heer bei 30,000 Mann ſtark. Es mag in diejer 
Zeit gemejen fein, daß der König nad) Theben fandte Unter— 
handflungen anzubieten; der heftige Widerfpruch de8 Demofthenes 


338.] Philipp in Griechenland. 41 


machte die Friedensmeigung der VBoiotarchen wirkungslos. Wenn 
nur in gleihem Maaße das Heer der Verbündeten — der Zahl 
nad) war es dem mafedonifchen überlegen — militärijd die 
Initiative zu ergreifen verftanden hätte; ſie ftanden in feiter 
Stellung am Eingang nad PhHofis, am Kephifjos. Eine Be— 
wegung Philippe nach der Linken zwang fie rücdwärts zu 
gehen im die boiotiſche Ebene MBei Chaironeia traf ſie Philipp 
zur Schlacht (Auguſt 338); auf das hartnäckigſte wurde ge— 
kämpft; das lange ſchwankende Gefecht entſchied der Reiterangriff, 
den Alexander führte; es war der vollſtändigſte Sieg. Das 
Heer der Verbündeten war zerſprengt und vernichtet. Das Schickſal 
Griechenlands lag in Philipps Hand. 

Es lag weder in den Wegen ſeiner Politik, noch hatte 
er den Siegesübermuth, Griechenland zu einer Provinz Make— 
doniens zu machen. Nur die Thebaner erfuhren für ihren 
Abfall die verdiente Strafe. Sie mußten die Verbannten wieder 
aufnehmen, aus ihnen einen neuen Rath beſtellen, der über die 
bisherigen Führer und Verführer der Stadt Tod oder Verban— 
nung verhängte. Der boiotiſche Bund wurde aufgehoben, die 
Gemeinden von Plataiai, Orchomenos, Thespiai wiederherge— 
ſtellt, Oropos, das Theben zwanzig Jahre früher von Attika 
abgeriſſen, an Athen zurückgegeben, endlich auf die Kadmeia eine 
makedoniſche Beſatzung gelegt, eine Poſition, nicht bloß Theben, 
ſondern Attika und ganz Mittelgriechenland in Ruhe zu halten. 

Mit ſo viel Strenge Theben, mit eben ſo viel Nachſicht 
wurde Athen behandelt. In der erſten Aufregung nach der 
Niederlage hatte man dort ſich zu einem Kampf auf Leben und 
Tod angeſchickt; man hatte Charidemos an die Spitze des Heeres 
ſtellen, man hatte die Selaven bewaffnen wollen: — das Schickſal 
Thebens und die Erbietungen des Königs kühlten den Eifer 
ab; man nahm den Frieden an, wie ihn der König durch einen 
der Gefangenen, den Redner Demades, anbieten ließ: die Athener 
erhielten alle Gefangenen ohne Löſegeld zurück, ſie behielten 
Delos, Samos, Imbros, Lemnos, Skyros, ſie kamen wieder in 
den Beſitz von Oropos; es wurde — vielleicht nur der Form 
nach — ihrem Belieben freigeſtellt, ob ſie dem gemeinen Frieden 
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des Königs mit den Hellenen und dem Bundesrathe, den er 
mit denfelben errichten werde, beitreten wollten. Der attiſche 
Demos beſchloß Ehren aller Art für den König, gab ihm, feinem 
Sohn Alexander, feinen Feldherren Antipatros und Parmenion 
da8 Bürgerrecht, errichtete ihm ale einem „Wohlthäter der 
Stadt“ ein Standbild auf der Agora ; Anderes mehr. 
> Es war doch nit die Furcht allein, auf die der König fein 
Werk in Hellas zu gründen gedachte; und die mafedonifche Par— 
thei, auf die er rechnete oder die jich neu bildete, beitand doch 
nicht bloß aus Verräthern und Beſtochenen, wie es Demo— 
fthenes darjtellt. Es ift bedeutfam, daß Demaratos von Ko— 
rinth einer der treueften Anhänger des Königs war, Timoleons 
Freund und Rampfgenofje in der Befreiung Siciliens, wenn einer 
erfüllt von dem großen Gedanken des nationalen Kampfes 
gegen die Perfer. Auch Andere mögen ſich zu der Anficht be- 
fannt haben, die Ariftotele® mit den Worten ausgejprocden hat: 
daß das Königthum feiner Natur nad) allein im Stande fei, 
über den Bartheien zu ftehen, welche das griechische Staatsleben 
jerrütteten, allein da® Staatswefen der rechten Mitte jchaffen 
fönne; „denn die Aufgabe des Königs ift, Wächter zu fein, daß 
die Befigenden nicht in ihrem Eigenthum gejchädigt, der ‘Demos 
nicht mit Willführ und Uebermuth behandelt werde“. Die jo 
oft verjuchte Tyrannis hat dies Werk nicht vollbringen können, 
„denn fie fteht nicht, wie das altgegründete Königthum, auf 
eigenem Recht, fondern auf der Gunſt des Demos, oder auf 
Gewalt und Unrecht“. 
Verfuhr nun Philipp in ſolchem Sinn? 
>” Ohne das attifche Gebiet zu berühren, zog er weiter nad 
der Peloponnes. Hatten Megara, Korinth, Epidauros, andere 
Städte fi) Hinter ihren Mauern zu vertheidigen gedadht, fo 
baten fie num um Frieden; der König gewährte ihn den ein- 
zelnen, den Korinthern unter der Bedingung, daß fie Afroforinth 
einer mafedonifchen Bejagung übergaben; ähnliche Friedensſchlüſſe 
mit der Weifung, zum Abſchluß des allgemeinen Friedens Bevoll⸗ 
mächtigte nach Korinth zu ſenden, folgten bei jeinem weiteren 
Marſch durch die Peloponnes. Nur Sparta wies jedes Erbieten 
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zurüd; bis an das Meer durchzog Philipp das lakoniſche Ge- 
biet, ordnete dann nad) dem Spruch eines Sciedsgerichts and 
allen Hellenen die Grenzen Sparta® gegen Argos, Tegea, Me: 
galopolis, Miefjenien, jo daß die wichtigften Päffe in die Hände 
derer famen, bie fich lieber mit der völligen Vernichtung des 
verhaften Staates aud aller fünftigen Sorge befreit gejehen 
hätten. 

‚2 Schon waren die Gefandtichaften der Staaten in Hellas 
— nur Spartas nicht — in Korinth verfammelt ;dort wurde 
„der gemeine Friede und Bundesvertrag“ errichtet, vielleicht auf 
Grund des von König Philipp vorgelegten Entwurfes, gewiß 
nicht in der Form eines einjeitigen mafedonifchen Befehle” Die 
Freiheit und Autonomie jeder heilenifchen Stadt, der ungejtörte 
Bejig ihres Eigenthums und deſſen gegenjeitige Garantie, freier 
Berkehr und fteter Friede zwifchen ihnen, das waren die Grund— 
lagen diefer Einigung; fie zw ſichern und ihre Befugniſſe aus- 
zuführen wurde ein „gemeiner Bundesrath“ beftellt, zu dem 
jeder Staat Beifiger jenden ſolle; namentlich war ihre Aufgabe, 
darüber zu wachen, „daß in den verbündeten Staaten feine Ver— 
bannung oder Hinrichtung wider die beftchenden Geſetze, keine 
Confiscation, Schuldaufhebung, Gütertheilung, Sclavenbefreiung 
zum Zweck des Umſturzes vorkomme“. Zwiſchen den jo ge- 
einten Staaten und dem mafedonifchen KönigthHum wurde ein 
ewiger Bund zu Schug und Trug errichtet; fein Hellene follte 
gegen den König Kriegsdienfte thun oder feinen Feinden hülf— 
reih jein bei Strafe der Verbannung und des Berluftes 
von Hab und Gut. Das Gericht über Bundbrücdige wurde 
dem Rath der Amphiftyonen überwiefen. Endlich der Schluß- 
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ſtein des Ganzen: es wurde der Krieg gegen die Perſer be⸗ 
ſchloſſen, „um die von ihnen an den helleniſchen Heiligthumern 


geübten Frevel zu rächen“ ; e8 wurde König Philipp zum Feld— 
herrn diefes Krieges zu Lande und zur See mit unumjchränfter 
Gewalt ernannt. 

Philipp ging nad) Makedonien zurüd, alle Vorbereitungen 
zu dem großen nationalen Kriege zu treffen, den er mit dem 
nächften Frühling zu beginnen gedachte. Mit jener Hülfefendung 
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der Satrapen nad) Thrafien hatte er einen vollen Rechtsgrund 
zum Kriege gegen den Großfönig. 

Wie denfwürdig, daß in derjelben Zeit die Geſchicke Sici- 
liens auf entgegengejegtem Wege fich herjtellten. In kläglichſtem 
Zuftande, von Tyrannen bedrüdt und von den Karthagern be= 
droht, hatten ſich die Patrioten Siciliens nad) Korinth gewandt, 
um Rettung zu bitten. Won dort wurde ihnen mit geringer 
Macht der hochherzige Timoleon gefandt. Er brach die Tyrannis 
in Syrafus, der Reihe nad) in den andern Städten, er warf die 
Rarthager auf ihre alten Grenzen in der Wejtede der Inſel 
zurüd (339); er zog in die befreiten Städte neue helleniſche 
Anfiedler in Menge, er erneute in ihnen die demofratifche Freis 
heit und die Autonomie; in Sicilien jchien die Art des Staa— 
tenlebens, die in der Heimath zujammenbradh, von Neuem er« 
bfühen zu jollen. Aber den Tod des Hochgefeierten (337) über» 
dauerte der neugejchaffene Zujtand nur kurze Friſt; noch ehe 
die Rarthager fid) zu neuen Angriffen erhoben, waren dieſe 
Demofratien auf dem Wege der Dligarchie oder der Tyrannis, 
in neuem Nachbarhader. Am wenigften aus Großgriechen- 
land konnte ihnen Rettung kommen; den noch nicht ver- 
fommenen Städten dort erwuchſen aus der eben jegt raſch 
ichwellenden Bewegung der italifhen Völker neue Bedrängniffe; 
jener König Arhidamos von Sparta, den die Tarentiner in 
Dienjt nahmen, fand, an der Spige feiner Söldner gegen die 
Meffapier fümpfend, den Tod, an demſelben Tage, heißt es, da 
Philipp bei Chaironeia fiegte. 

Mit diefer Schlaht und dem korinthiſchen Bunde war wenig- 
ſtens in dem heimathlichen Gebiet der Hellenen eine Einigung 
geihaffen, die inneren Frieden und nad) Außen eine gemeinfame 
nationale Politik verbürgte, — eine Einigung nicht bloß völfer- 
rechtlicher, jondern jtaatsrechtlicher Art, wie fie einft Thales 
und Bias den Yoniern empfohlen hatten, nicht eine Hegemonie, 
wie fie die Athener in den Tagen ihres jchönjten Ruhmes nur 
zu bald zur Herrſchaft hatten umbilden müffen, um fie zu er» 
halten, noch weniger eine jolche, wie jie Sparta mit dem Frieden 
des Antalfidas Namens des Großlönigs und in Ausführung 
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feiner Polikik durchzuſetzen verſucht hatte, fondern eine Bundes» 
verfaffung mit geordnetem Rath und Gericht über die verbün— 
deten Staaten, mit communaler Autonomie der einzelnen, mit 
dauerndem Landfrieden und freiem Verkehr zwifchen ihnen, mit 
der Garantie Aller für jeden, endlich mit dem befchloffenen Kriege 
gegen die Perſer gefaßt, daß das Wefentlihe der Militärhoheit 
und der auswärtigen Politif jedes Staates durd den Bundes- 
eid an den Hegemonen des Bundes, den mafedonifchen Macht: 
haber, übertragen war. 

Wie fchwerer Kämpfe, wie ſcharfer Maaßnahmen es be- 
durft haben mochte, zu diefem Ergebnig zu gelangen, der mafe- 
doniſche König ehrte fich und die Hellenen, wenn er vorausfekte, 
daß der Kampf gegen die Perfer, der fo erſt möglich wurde, 
die Macht der doch gemeinfamen nationalen Sache, die Erfolge 
nad Außen und die Segnungen im Innern, die das gelungene 
Werk verhieß, die Niederlagen und Opfer vergeffen machen 
werde, die defjen Schaffung gefordert hatte. Nicht blog feine 
wiederholten Erklärungen und die in dem Bundesvertrage über: 
nommene Pfliht verbürgten ihnen, daß feine Waffen dem 
großen nationalen Kampf geweiht fein würden; fein eigenes inter» 
eife hatte ihm von Anfang her diefe Politik vorgezeichnet, die 
Kraft Griehenlands zu fammeln, um den Kampf gegen bie 
Berfermaht wagen zu fünnen, diefen Kampf zu unternehmen, 
um die irgend noch gefunden Kräfte in dem heffenifchen 
Staatenleben defto ficherer zu vereinigen und dauernd zu ver« 
ſchmelzen. 

Seine Macht, die und die allein Hellas wie ein ſchützender 
Wall gegen die Barbaren des Nordens deckte, denen die Italiens 
ſchon erlag, war nun ſo weit und in feierlichſter Weiſe be— 
rufen, an der Spitze des geeinten Hellas den Kampf gegen die 
Barbaren im Oſten durchzuführen. Das bedeutete: Befreiung 
der helleniſchen Inſeln und Städte, die ſeit dem Sturz Athens, 
ſeit Lyſandros, ſeit dem Frieden des Antalkidas von Neuem 
dem perſiſchen Joch verfallen waren, — die Erſchließung Aſiens 
für den freien Verkehr und die Induſtrie von Hellas, für das 
Einſtrömen des helleniſchen Lebens; — der Ueberfülle un—⸗ 


46 Das Perſerreich. 3; 


ruhiger, gährender, verwilderter Glemente, an denen es 
bisher- in jeiner wirren Kleinitaaterei auf den Tod gefrantt, 
deren es jo franfend nur immer mehr, immer ärgere und 
jerjtörendere erzeugt Hatte, Raum und Gelegenheit und lockende 
Ausfiht vollauf, in neuen Berhältniffen neue Thätigkeiten 
zu finden umd in der Fülle neuer Aufgaben arbeitend zu ger 
nefen. 

Der fosmopolitiiche Zug, den in dem Griechenthum zugleid) 
mit dem zähen Particularismus der Weltverfehr, das Flücdht- 
lingswejen, das Söldnerthum, die Courtifanen, die Aufllärung 
und Bildung entwidelt hatten, mußte endlich, wenn er nicht 
den Reſt nationalen Beitandes nuglos vergeuden follte, in ge— 
ordneter Bewegung, in vorgedacdhten Wirkungen die ihm ent— 


Iprechende Geftaltung finden. In dem Zuge nad) Afien konnte 
er 68. Step here 


War auf der europäifchen Seite jo Alles zur letten Ent— 
jcheidung bereit, jo hatte auf der aſiatiſchen in entiprechender 
Weile das große Reich der Berjer den Punkt erreiht, wo es 
in den Machtelementen, in denen einjt feine Erfolge begrimdet 
gewejen waren, erjchöpft und nur noch durch die träge Kraft 
des Beſtehens gehalten ſchien. 

Es iſt wenig, was von der Natur und Art dieſes Perſer— 
reiches überliefert wird, und dieß Wenige meiſt ſehr äußerlicher 
Art, faſt nur von denen aufgefaßt, welche in den Perſern nur 
die Barbaren ſahen und verachteten; und nur in der großen 
Geitalt des Dareios, wie jie einer der Mearathontämpfer in 
feinem Drama von den Berjerkriegen gefchildert hat, empfindet 
man etwas von dem doc tief- mächtigen Weſen dieſes edlen 
Volkes. 

Bielleiht darf man diefen Eindrud ergänzen umd vertiefen 
durch das, was dafjelbe in der unmittelbarjten Geftaltung feines 
innern Lebens, in feiner Religion und feiner heiligen Gefchichte 
ausgeſprochen hat. Sie bezeugen die höhere ethifche Kraft, mit 
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der die Perjer den andern Völkern Aſiens gegenüber in die 
Geſchichte eintreten, die ernſte und feierlihe Auffajfung deſſen, 
um deß Willen der Einzelne und das Volk Lebt. 

Rein fein in Werfen, rein in Worten, rein in Gedanken, 
das ift es, was dieje Religion fordert; die Wahrhaftigkeit, die 
Heiligung des Lebens, die Pflichterfüllung mit vollfter Selbjt- 
verläugnung ijt das Gejeg, wie e8 durch Zarathujtra, den Ver— 
fünder des göttlichen Wortes, offenbart worden it. In den 
Sagen von Dſchemſchid und Guftasp, von den Kämpfen gegen 
die Turanier entwickeln fich ihnen, jehr anders als den Hellenen 
in ihren Gefängen von Troja und Theben und den Argonauten, 
die Borbildlichkeiten deffen, was das wirkliche Leben juchen und 
meiden joll. 

Denn die Hochebenen vom Demawend bis zum Sindhfluffe 
durchſchwärmten in unvordenflicher Vorzeit wüjte Horden; da 
erichien der Verkünder des alten Gefeged, der Hort des Men- 
chen, Haoma, verkündete feine Kehre dem Vater Dſchemſchids, und 
die Menſchen begannen ſich anzufiedeln und den Acer zu bauen; 
und ale Dſchemſchid König wurde, ordnete er das Leben jeincs 
Volkes und der Stände jeines Reichs; unter dem Glanz feiner 
Herrichaft ftarben die Thiere nicht und die Pflanzen vermelften 
nicht, an Waffer und Früchten war nie Mangel, e8 war nidjt 
Froſt noch Hige, nicht Tod noch Leidenſchaft, und Friede überall. 
Er ſprach in feinem Stolz: „Verſtand iſt durch mich, gleich mir 
ijt noch Reiner gekrönt; die Erde ift geworden, wie ich verlangt; 
Speije und Schlaf und Freude haben die Menjchen durch mid); 
die Macht ift bei mir und den Tod habe idy von der Erde ger 
nommen; darum müſſen fie mich den Weltichöpfer nennen und 
anbeten.“ Da wid der Glanz Gottes von ihm; Zohak, der 
verderbliche, fam über ihn, verjagte ihn, begann feine furchtbare 
Herrihaft; es folgte eine Zeit wilden Aufruhre, aus der 
endlich fiegend Feridun der Held hervorging; er umd nach ihm 
jein Gejchlecht, das der „Männer des erjten Glaubens“, errichten 
über ran, immer wieder in jchweren Kampf mit den wüſten 
Zuraniern, bis dann unter dem jechiten nad Feridun, dem 
Könige Gustasp, Zarathuftra erfchien, der Bote des Himmels, 
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den König zu unterweifen, damit er dem Geſetz gemäß denke, 
ſpreche, handle. 

Die Grundlage des neuen Gefees war der ewige Kampf 
zwifchen dem Licht und der Finfterniß, zwifchen Ormuzd und den 
fieben Erzfürften des Lichtes gegen Arhiman und die jieben der 
Vinfterniß ; beide mit ihren Heerichaaren ringen um die Herr— 
haft der Welt; alles Gejchaffene gehört dem Licht, aber die 
Finjternig nimmt mit Theil an dem raftlofen Kampf; nur der 
Menſch fteht zwifchen beiden, um nad freier Wahl dem Guten 
zu helfen oder dem Böfen Raum zu lajjen. Die Söhne des 
Lichtes, die Jranier, kämpfen fo den großen Kampf für Ormuzd, 
feinem Reiche die Welt zu unterwerfen, fie nach dem Vorbilde 
des Lichtreiche® zu ordnen und in Gedeihen und Reinheit zu er— 
halten. 

So der Glaube diefes Volkes und die Impulſe, aus denen 
ſich ihm fein gefchichtliches Leben entwidelt; theils aderbauende, 
theil8 Hirten-Stämme in dem rauhen Gebirgsland Perfis, unter 
ihren edlen Gefchlehtern, von deren zahllofen Burgen noch nad) 
Kahrhunderten die Rede ift, an ihrer Spike der Stamm der 
Parfagaden, deren edelftem Gejchleht, dem der Acaimeniden, 
das Stammkönigthum des Bolfes zufteht. Da hat denn der 
Königsfohn Kyros am Hofe des Großkönigs in Egbatana jo 
viel Hohmuth und Erjchlaffung und verächtliches Weſen gejehn, 
daß er die Herrihaft an fein ftrengeres Volk zu bringen für 
wohlgethan Hält. Er ruft, fo lautet die Sage, die Stämme 
zufammen, läßt fie den einen Tag ein Stüd Feld urbar machen 
und die ganze Raft der Unterthänigfeit fühlen, beruft fie anderen 
Tages zum fejtlihen Mahl; er fordert fie auf zu mählen 
zwifchen jenem traurigen Knechtsleben, das an der Scholle haftet, 
und dem herrlicheren des Sieger; und fie wählen Kampf und 
Sieg. So zieht er gegen die Meder aus, bejiegt fie, wird 
Herr des Reiches, das bis zum Halys und bis zum Jaxartes 
reiht. Weiter fämpfend, unterwirft er das lydiſche Königthum 
und das Land bis zum Meer der Jaonen, das babylonische Reich 
bis an die Gränze Aegypten. Des Kyros Sohn Kambyſes 
fügt das Reich der Pharaonen hinzu; keins der altgefhidtlichen 
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Völker und Weiche widerfteht der Kraft des jungen Volkes. 
Aber des Großkönigs Zug über Aegypten hinaus in die Wüſte, 
feinen jähen Tod benugen die Meder; ihre Priefter, die Magier, 
machen einen aus ihrer Mitte zum Großkönig, nennen ihn des 
Kyros jüngeren Sohn, erlaffen den Völkern den Kriegsdienft 
und die Tribute auf drei Jahre; und die Völker fügen fich 
willig. Nah Yahr und Tag erhebt fi) Dareios der Achai— 
menide mit den Häuptern der jech® andern Stämme, jie er- 
morden den Magier und jeine vornehmjten Anhänger. „Die 
Herrſchaft, welche unſerm Geſchlecht entriffen war, diefe brachte 
ih wieder zurüd; ich habe wiederhergejtellt die Heiligthümer 
und die Verehrung dejjen, der des Reiches Schüger ift; jo ger 
wann ich durch Ormuzds Gnade das Entriffene zurüd, ich 
ftellte das Reich glücklich, Perfien, Medien und die anderen 
Provinzen, wie ehedem*, jo jagt eine Inſchrift des Dareios. 
Dareios hat das Reid) organifirt. Da e8 nicht eine per- 
ſiſche Bildung gab, die wie einft die von Babel und Ajfur die 
mit Gewalt Unterworfenen auch innerlich Hätte befiegen und um« 
bilden fünnen, da die Religion des Lichtes, die eigenjte Kraft 
und der Vorzug des perjiichen Volkes, nicht befehren konnte noch 
wollte, jo mußte die Einheit und Sicherheit des Reiches auf 
die Organifation der Macht gejtellt werden, die es gegründet 
hatte und beherrfchen ſollte. Es war der vollite Gegenſatz 
dejjen, was fich als das Wefen der Griechenwelt entwidelt hat: 
in diefem Ein Volt zu zahllofen Kleinen und kleinſten Kreifen 
in freier Autonomie, in dem Drang unerſchöpflicher Erreg- 
barfeit und igenartigfeit ſich differenzirend und auseinander 
lebend, — in dem Perjerreic viele Nationen, meift ausgelebte und 
einer eigenen Qebensgeftaltung nicht mehr fähige, zufammengeballt 
durch die Gewalt der Waffen und zufammengehalten durch die 
ftrenge und ſtolze Ueberlegenheit des Perfervolfes und des 
Großkönigs, des „gottgleihen Menſchen“ an deifen Spige. 
Dieje Monarchie, vom griehifchen Meer bis zum Himalaya, 
von der afrikanischen Wüfte bis zu den Steppen des Araljees, 
fäßt die Völker in ihrer Art, in ihren gewohnten Zuftänden, 
jhügt fie in dem, „was ihr Recht verlangt“, ift — gegen 
Droyſen, Hellenismus. I. 
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alle Religionen, jorgt für den Berfehr, den Wohlſtand der 
Völker, läßt ihnen jelbit ihre Stammfürjten, wenn fie fich 
unterwerfen und Tribut zahlen, — aber jtellt über fie alle hochhin 
das ftarfgefugte Gerüft einer militäriichen und Verwaltungs— 
Einheit, deren Träger aus dem herrichenden Stamm, dem der 
„Berjer und Meder“, berufen werden. Die gleiche Religion, die 
harte und ftrenggeübte Lebensweiſe in Feld und Wald, die Er— 
ziehung der zum Dienft berufenen edlen Jugend am Hofe und 
unter den Augen des Großkönigs, dazu die an diefem Hofe 
verfammelte Krieggmaht der zehntaujend Unfterblichen, die 
zweitaujend Lanzenträger und zweitaujend Reiter, die aus allen 
Theilen des weiten Neiches in die Hofburg zufammenfliegenden 
und in dem Reichsſchatz aufgefammelten Tribute und Gejcheufe, 
die geordneten Rangſtufen und Aemterfolge der am Hofe verr 
fammelten Edlen bis zu den „Tiſchgenoſſen“, den „Verwandten“ 
des Großfönigs hinauf, — das alled zujammen gibt der Central— 
jtelle des Reiches die Macht und Wucht, der zufammenhaltende 
und beherrſchende Deittelpunft zu fein. Das Net von Heerjtraßen, 
die durch das ganze Reich erbaut werden, die Pojtitationen mit 
immer bereiten Stafetten, die Feftungen an allen wichtigen Paß— 
und Gränzpunften jichern die Verbindung und das möglichſt 
ſchnelle Einfchreiten der centralen Macht. Des Großlönigs 
Boten können jo von Suja bis Sardes — 350 Meilen — 
in weniger als zehn Tagen Depejchen überbringen, und in jeder 
Landichaft fteht militärische Macht bereit, auszuführen, was jie 
befohlen. 

Für die Verwaltung theilt Dareios das Reich in zwanzig 
Satrapien, nicht nach der Nationalität oder nah hiltorischen 
Motiven; es find geographiiche Gebiete, wie die natürlichen 
Gränzen fie bejtimmen. Das Berhältniß der dort Heimifchen 
zum Reid) bejteht nur darin, dag jie in Gehorjam bleiben, 
ihre Tribute und, wenn ein allgemeines Aufgebot ergeht, den 
Heerdienjt leiften, den Satrapen mit jeinem Hofe und die in den 
Hauptjtädten und Gränzfeften ihres Bereichs ftehenden Truppen 
des Großfönigs unterhalten. Die Satrapen — „Könige, nur 
dem Groffönig unterthan“ — haften für den Gehorfam und die 
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Ordnung in ihrer Satrapie, zu deren Schug jowie zur Ber- 
größerung des Gebietes und des Tributes jie mit und ohne 
Befehl von der Hofburg Kriege führen und Frieden ſchließen. 
Sie ſelbſt überlafjen dann wohl einzelne Diftricte ihres Ges 
bietes Eingebornen oder jonjt von ihnen Begünftigten, die dort 
die Tribute erheben und das Regiment führen. Die Truppen 
in der Satrapie jtehn zu ihrer Verfügung, aber unter Befehls— 
habern, die der König unmittelbar beftellt, oft mit dem Heer- 
befehl über mehrere bei einander liegende Satrapien. Die Wachs 
ſamkeit und Tichtigfeit der Truppen, die Treue der Satrapen, 
die ftete durch die Sendboten geübte Aufficht des Großkönigs 
über jie, diefe abgejtufte Pyramide monarchiſcher Organifationen 
ift die Form, die die unterthänigen Länder und Völker zu« 
jammenhält. 

In reihen Dotationen, in immer neuen Gnadengejchenfen 
und Ehren, dem hohen Sold des Kriegsdienjtes haben die Edlen 
und das Bolt Perſiens den Mitgenuß der Herrichaft ihres 
Könige. Dieß und auch auf der andern Seite die jtete Ueber- 
wahung und Controle, die jtrengjte Disciplin, die willführliche 
und oft blutig geübte Strafgewalt des Königs erhält die zu 
Dienjt Berufenen in Furcht und Pflichttreue. Wehe dem Sa— 
trapen, der auch nur jäumig it, für den Aderbau, für den 
Wohlitand feiner Provinz, für Bewäſſerung zu forgen, Paras 
dieje anzulegen, defjen Provinz fich entvölfert oder im Anbau 
zurüdgeht, der die Unterthanen bedrüdt; des Königs Wille ift, 
dag fie in ihrem Sein und Thun rechte Diener der reinen Lehre 
jeien. Sie alle jollen auf den König und nur auf ihn jehen; 
wie Ormuzd, deffen Abbild und Werkzeug er ift, die Welt des 
Lichtes beherrjcht und gegen die des verderblichen, Arges finnenden 
Arhiman kämpft, jo ijt er unumjchränft, ımfehlbar, über Alte 
und über Alles. 

So die Grundzüge diefer Machtbildung, die aus dem eigenften 
Wejen des BPerjervolfes, feiner altgewohnten ſchlichten Anhäng- 
(ichfeit an das Stammhaupt, dem jtolzen Zuge der Legitimität 
in der alten Gejchlehfßverfaffung hervorgegangen iſt. Diefe 
gramdiofe Organifatiom despotifher Macht war darauf geftellt, 
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daß die perfönliche Würdigfeit und Kraft des Einen, der fie 
inne hatte, fich im jedem Nachfolger erneute, daß der Hof und 
der Harem im feiner Nähe, die Satrapen und Sriegsobriften 
in der Ferne nicht aufhörten, von ihm beftimmt und beherrjcht 
zu werden, daß das herrjchende Voll jich felbft, feiner alten 
Strenge und Rauhheit und der fraglofen Hingebung an den 
Gott-König getreu blieb. 

Unter Dareios hat die perfiihe Macht die höchſte Blüthe 
gehabt, deren fie fähig war; aud die unterworfenen Völker 
fegneten fein Regiment; felbjt in den griechiſchen Städten fanden 
ſich überall angejehene Männer, die für den Preis der Tyrannis 
gern fih und ihre Mitbürger unter das perfiiche Joch beugten; 
die moralifhe Achtung der edlen Perfer vor den Eugen Hellenen 
wird darum nicht größer geworden fein. Nach Dareios, nad 
den Niederlagen von Salamis und Mykale begannen fi An— 
fänge der Stodung und des Sinfens zu zeigen, dem das Reich, 
einer inneren Entwidelung unfähig, verfallen mußte, wenn es 
aufhörte fiegend und erobernd zu wachſen. Schon mit dem 
Ausgang des Xerxes wurde die Erjchlaffung der despotijchen 
Kraft und der Einfluß des Hofes und Harems fühlbar; die 
Eroberungen an der thrafijchen Küfte, der Hellespont und der 
Bosporos, die hellenifhen Inſeln und Städte an der Küſte 
Kleinafiens waren verloren; bald verfuchten einzelne der unter- 
worfenen Völker ſich frei zu machen, ſchon fand die Empörung 
Aegyptens und die Herftellung der altheimifchen Dynaftie von 
Hellas her Unterftügung. Ye glücliher dagegen die Satrapen 
der vorderen Lande anfämpften und je mehr fie den perjönlichen 
Willen und die Kraft ihres Herrn nachlaſſen fahen, deito 
dreifter wurden fie im eigenen Intereſſe zu verfahren, nad) 
jelbftftändigerer und erblicher Herrfhaft in ihren Satrapien zu 
traten. Aber nod war der feitgefugte Bau des Reiches ſtark 
genug und in dem Adel und Volk Perfiens die gewohnte Zucht 
und Treue lebendig genug, um die da und dort ausbrechenden 
Schäden zu überwinden. 

Ernfter wurde die Gefahr, als mit dem Ausgang Dareios II. 
(424—404) defjen jüngerer Sohn Kyros fih zum Aufftande 
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gegen den älteren, Artaxerxes II., der die Tiara bereits empfangen 
. hatte, erhob. Kyros, nicht vor der Thronbefteigung des Vaters ge- 
boren wie der Bruder, jondern als der Vater fchon König war, 
glaubte ſich in demfelben bejjern Recht, Eraft defjen einſt Xerres dem 
Dareios gefolgt war; nod) der Vater hatte ihn, den Liebling der 
Mutter Paryſatis, ald „Karanos“ nad) Kleinaften gefandt, als 
„Herrn“, wie es ſcheint, ihm die Satrapien Rappadofien, Phrygien 
und Lydien gegeben; hatten die bisherigen Satrapen an der See» 
füfte, Ziffaphernes und Pharnabazos, in dem ſchweren Kampf 
zwijchen Athen und Sparta mit einander rivalifirend bald die eine, 
bald die andere Macht begünftigt, jo trat Kyros in der nad) dem 
Intereſſe des Reiches gewiß richtigen Politik raſch und entjchieden 
auf die Seite Spartas. Selbft nad) dem Zeugniß der Grie- 
hen war diejer junge Fürft voll Geift und Energie, von mili- 
tärifhem Zalent, in der ftrengen Art feines Volkes; dem Spar- 
taner Lyſandros fonnte er den Park zeigen, den er meift mit 
eigener Hand gejhaffen habe; und als diefer ungläubig auf feine 
goldene Kette und feine glänzende Kleidung fah, ſchwur Kyros 
bei Mithras: daß er des Tages nicht eher Speife zu fic nehme, 
als bis er in Landarbeit oder kriegeriſcher Uebung feine Pflicht 
gethan. Die militäriishe Kunft und Tüchtigkeit der Hellenen 
hatte er fennen und würdigen gelernt; daß zumeift durch feine 
Unterjtügung Lyſandros der Athener Meifter geworden, daß mit 
dem Falle Athens die Seemadt, welche bisher dem Reich ſchwe— 
ren Abbruch gethan, zu Ende war, daß Sparta ausdrüdlid 
die Rückkehr der aſiatiſchen Griechenftädte unter die perfifche 
Herrſchaft zugejagt hatte, mochte e8 ihm unbedenklich erjcheinen 
lajjen, al8 Kern de8 Heeres, mit dem er das ihm gebührende 
Reich in Befig zu nehmen gedachte, 13,000 griechiſche Söldner, 
ein buntes Gemisch aus allen griechifchen Staaten, zu werben, 
denen dann no Sparta 700 Hopliten nad Iſſos nachſandte. 
Ziffaphernes, der Satrap Joniens, der perjönliche Feind des 
Kyros, hatte rechtzeitig Warnungen nad) Suja geſandt; mit dem 
Aufgebot des Reichs rückte Artarerres gegen den Empörer aus; 
am Eingang Babyloniens bei Kunaxa traf er ihn zur Schladt. 
Nach dem Siege der Griechen auf ihrem Flügel ftürmte Kyros 
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mit 600 Reitern auf die 6000 Reiter, die den König umgaben, 
durchbrach fie, drang auf den König jelbit ein, vermundete ihn, 
erlag dann unter den Streichen des Könige und jeiner Ger 
treuen. Des Könige Wunde heilte fein Arzt, der Grieche 
Kteſias. Auch des Kyros Harem fiel in des Königs 
Hand, unter den Gefangenen zwei Griechinnen, die von 
ihren Weltern dem Prinzen nad) Sardes gebracht waren; bie 
eine von ihnen, eine Milefierin, flüchtete fih glüdlih in das 
Lager der Hellenen, die andere, die jchöne und hochgebildete 
Milto von Phokaia, die in des Großkönigs Harem überging, 
hat dann dort, wie die Griechen erzählen, lange eine bedeutende 
Rolle geipielt. 

Aeußerli war die Macht des Groffönigs mit dem Tage 
von Kumara hergeftelit. Aber es war ein Zeugniß tiefer Zer— 
rüttung, daß unmittelbar vor der Schladht viele Edle aus dem 
Keicheheer zu dem Empörer übergegangen waren; es mar ein 
bedenflichere® Symptom, daß dieß Häuflein Griehen auf dem 
Schlachtfelde die Maſſen des Reichsheeres durchbrochen und ges 
Ichlagen, daß es dann mitten durch das Weich marjchirend in 
geicjlofjenen Reihen die Küfte des Pontos erreicht hatte. War 
denn die Drganijation des Reiches nichts, daß eim feind- 
liches Heer jo ungejtraft drei, vier Satrapien, deren Grenz» 
feiten misachten konnte? Nimmermehr hätte der Empörer die 
Päſſe des Tauros überfchreiten fünnen, wenn der Satrap fir 
fifiens, aus dem altheimifchen Stamm der Syennejis, wenn die 
perjiiche Flotte, die unter dem Aegypter Tamos ftand, ihre 
Schuldigfeit gethan hätten. Vor Allem, daß Kyros, mit zu 
großer Madıt in den vorderen Catrapien, die rings von den 
Küften Her mit griechiſchem Wefen durchzogen waren, griechiſches 
Kriegsvolf in Maſſe Hatte an ſich ziehen können, zeigte, daß 
man mit jenen Satrapien behutjamer und ftrenger als biöher 
verfahren müſſe. Nicht das Satrapeniyftem mar fehlerhaft ; 
es war der Fehler der centralen Stelle, daß die Karanen und 
Satrapen ſich hatten gewöhnen können, Politit auf eigene Hand 
zu machen, wie Zerritorialherren zu regimentiren, in den Stadt: 
tyrannen, Steuerpädhtern, dotirten Günftlingen ſich perfönlichen 
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Anhang zu Schaffen, welcher Macht genug gab, nach oben zu trotzen 
und nach unten zu drücken. 

Vielleicht war es nicht erſt in dieſem Zuſammenhange, daR die 
Zahl der Satrapien Kleinaſiens — nad) der Einrichtung des Dar 
reios J. nur vier — gemehrt, daß namentlich die große Satrapie 
Phrygien, welche von der Propontis bis zum Tauros und den 
armeniſchen Gebirgen das ganze innere Hochland umfaßte, in drei 
Satrapien — Phrygien am Hellespont, Großphrygien und Kap⸗ 
padokien — zerſchlagen, von der Satrapie Jonien das ganze 
Karien und die Südküſte bis Kilikien abgelöſt, daß endlich Kili— 
fien fortan ohne Satrapen gelaſſen und, fo ſcheint es, unmittel— 
bares Reichsland wurde. 

Schon waren die Spartaner unter Agejilaos Führung in 
den vorderen Landen, den Kampf gegen das Reich zu wagen. Daß 
Ziffaphernes, der in fein früheres Amt zurückgekehrt war, nicht 
energiſcher verfuhr, nicht mehr erreichte, gab der Königin⸗Mutter 
die Handhabe, den Tod ihres Lieblings an dem Verhaßten zu 
rächen; ihm ward ein Nachfolger gefandt mit dem Befehl ihn 
zu ermorden. 

Bon fehr ernfter Bedeutung war, daß zugleich Aegypten in 
Waffen ftand. Noch bei Kunara hatte auch ägyptifches Kriegs- 
volf in dem Heere des Großfönigs gefämpft; aber man mußte in 
dem Griechenheere bereits, daß Aegypten abgefallen ſei; jener 
Zamos flüchtete mit der Flotte nad) Aegypten, und Sparta trat 
mit Memphis in Verbindung, empfing von dort Subfidier und 
die Zufage weiterer Hülfe. Nur zu leicht konnten auch die phot« 
nitifchen Städte, auch Kypros, wo der König Euagorad das 
griechische Weſen eifrigit förderte, dem Beiſpiel Aegpptens folgen; 
die ganze maritime Macht Perſiens ftand auf dem Spiel, wäh: 
rend die griechiiche Landmacht die Satrapien Kleinafiens bes 
drängte; dem Reich wiederholte fich die Gefahr der periffeifchen 
Zeit im gefteigertem Maafe. Wie ihr wehren? 

Den rechten Weg wies der Athener Ronon, der nad der 
(etsten Niederlage der attiihen Macht Zufluht am Hofe des 
Erragoras gefunden hatte. Auf feinen Rath erhielt der Satrap von 
Phtygien am Hellespont Befehl, eine flotte zufammenzubringen 
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und den Staaten in Hellas mit perfiihem Golde den Kampf 
gegen Sparta möglich zu machen. Mit Konons Sieg bei Knidos, 
mit der Scilderhebung von Theben, Korinth, Athen, mit des 
Pharnabazo8 Seezuge bis zur lakoniſchen Küfte und feinem Er- 
fcheinen in der Verfammlung der Verbündeten zu Korinth war 
Agefilaos zu jchleuniger Heimkehr gezwungen. Bald hart be» 
drängt, fuchte Sparta des Großkönigs Gunft und Bündniß, es 
fandte Antalkidas, jenen Frieden zu fchliegen, in dem Sparta 
dem Reiche ‚die Griechenftädte Ajiens und Kypros obenein Preis 
gab. Nicht mehr milttärifh, aber diplomatifh war damit 
Perfien der Griechen Meifter; bald den Spartanern, bald den 
Athenern, bald den Thebanern feine Gunft zumendend, hielt der 
Hof von Sufa die noch jtreitbaren Staaten Griechenlands in 
Athen ; er ließ fie ſich ſelbſt zerfleifchen. 

Nur dag mit diefem Ringen in Hellas aud die Empörer 
des Großkönigs, Kypros, Aegypten, die ſyriſche Küfte, Gelegenheit 
fanden, fich dorther Beiftand zu gewinnen, und die Satrapen 
Kleinafiens jhon nicht mehr bloß nad der Weijung der Hof» 
burg fih zu dem Wirrfal in Hellas verhielten. Des zu güs 
tigen Artarerres Hand war nicht feſt genug, die Zügel anzu— 
ziehn. Troß zehnjährigen Kampfes erlangte er von dem fyprifchen 
Könige nichts, als daß ſich Kypros zur Zahlung des Tributes 
wie ehedem verjtand. Aegyptens wurde er troß des hellenifchen 
Söldnerheeres, das er jandte, troß des Iphikrates, der es führte, 
nicht mehr Herr. Die empörten Kadufier in den Gebirgen der kas— 
piſchen Päffe vermochte er mit aller Anftrengung nicht wieder zu 
unterwerfen. Die Bergvölker zwifchen Sufa, Efbatana und Perfe- 
polis hatten jich der Botmäßigfeit entzogen, fie forderten und er— 
hielten, wenn der Großfönig mit feinem Hofe durd ihr Gebiet 
zog, Tribut für den Durchzug. Schon empörten ſich einige der 
Satrapen Kleinaſiens: Ariobarzanes in Phrygien am Hellespont, 
Autophradates in Lydien, Mauffollos, Drontes; nur der Verrath 
des Drontes, den fie zum Führer gewählt hatten, vettete dem 
Großkönige die Halbinfel. 

Noch trauriger zeigen die Ueberlieferungen, freilich die grie= 
chiſchen, des alternden Artarerres Schwäche im Bereich feines 
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Hofes; er erjcheint da wie ein Spielball an den Händen feiner 
Mutter, feines Harem, feiner Eunuchen. Sein Sohn Dareios, 
den er,. ein Neunziger, zum Nachfolger ernannt mit dem Recht, 
ihon jegt die Tiara zu tragen, joll wegen einer Gunſt, die 
ihm von dem Vater verfagt worden, eine Verjchwörung gegen 
defjen Leben angezettelt und dann auf des Vaters Befehl, dem 
fie verrathen worden, mit dem Tode gebüßt haben. Zum Thron 
der nächſte war nun Ariaspes, nad ihm Arſames; aber ein 
dritter Sohn Ochos, jo wird erzählt, trieb den erjten mit fal« 
ſchen Gerüchten von des Vaters Ungnade zum Selbjtmord, ließ 
den zweiten durch gedungene Mörder befeitigen. Gleich darauf 
(358) jtarb Artarerres II. Ochos folgte ihm. 

Ochos erjcheint in der Weberlieferung als ein afiatiicher 
Despot ächter Art, bfutdürftig und jchlau, energiih und wol— 
lüſtig, in der falten und berechneten Entjchiedenheit jeiner Hand- 
(ungen nur dejto furchtbarer; ein folcher Charakter konnte wohl 
die im Innerſten zerrüttete Perſermacht nod einmal zufammen» 
raffen und mit dem Schein von Kraft und Friſche beleben, die 
empörten Völker und die trogigen Satrapen zur Unterwürfig- 
feit zwingen, indem er jie auch feine Launen, feine Mordluft, 
feine wahnfinnige Wolluft ſchweigend anzufehen gewöhnte. Cr 
begann mit der Ermordung jeiner jüngeren Brüder, ihres Ans 
hanges; und der perjiihe Hof nannte ihm voll Bewunderung 
mit dem Namen feines Vaters, der feine Tugend als die Sanft- 
muth gehabt hatte. 

Die Art, wie der Thronwechſel geihah, vielleicht ſchon die 
biutigen Vorgänge, die ihm vorausgingen, waren Anlaß oder 
Vorwand zu neuen Empörungen in den vorderen Satrapien, 
zu dreifterem Vorgehen Aegyptens. Es erhob ſich Drontes, der 
Honien, Artabazos, der Phrygien am Hellespout hatte; attijche 
Anschriften bezeugen die Verbindung des Drontes mit Athen. 
Artabazo8 hatte zwei rhodiſche Männer, die Brüder Mentor und 
Memnon, beide tüchtige Kriegsleute, am ſich gezogen, ſich mit 
ihrer Schwefter vermählt, feine griehiihen Söldner unter ihren 
Befehl geftellt. Die attifhen Strategen Ehares, Charidemos, 
Phokion Leifteten ihm Beiftand. Andere Satrapen blieben auf 
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des Großfünigs Seite, namentlich der von Karin, Mauſſollos 
aus dem alten Dpnaftengefchleht des Landes; fein Werk war 
der Abfall der attiſchen Bundesgenoffen (357), der Rhodier, 
Koer, Chier voran; nur um fo eifriger half Athen den em 
pörten Satrapen ; das gegen fie gefandte königliche Heer wurde 
namentlich von Chares gefchlagen; die Athener jubelten mie über 
einen zweiten marathonifihen Sieg. Aber eine perfifche Geſandt— 
Schaft erſchien in Athen, über Chares Beſchwerde zu führen, 
drohte 300 Trieren den Feinden Athens zum Beiftand zu ſenden; 
man beeilte fich den Zorn des Königs zu begütigen, jchloß mit den 
empörten Bundesgenojfen Frieden (355). Auch ohme attifche Hülfe 
fämpfte Artabazos weiter, fein Schwager Memmon unternahm 
einen Zug gegen den Tyrannen im kimmeriſchen Bosporos, mit 
dem Herafleia im Kriege war, die wichtigfte Stadt an der bithy- 
nischen Küſte des Pontos. Artabazos jelbjt gewann Unterjtügung 
von den Thebanern, die ihm ihren Feldherrn Bammenes mit 5000 
Söldnern jandten; mit deren Hülfe jchlug er des König Truppen 
in zwei Schladhten. Dann ließ Artabazos den thebanischen Feld— 
herrn gefangen fegen, weil er mit den Gegnern in Verhand— 
fung zu Stehen fchien; Pammenes mag Weifung dazu aus 
Theben empfangen Haben, wohin der Großkönig große Geld» 
fummen hatte jenden laſſen. Raſch ſank nun das Glück 
bes Artabazos; er mußte flüchten (um 351), er und Memnon 
fanden an dem mafedonifchen Hofe Zuflucht, Mentor ging nad) 
Aegypten. 

Aegypten war feit lange der rechte Heerd des Kampfes gegen 
die Perſermacht. Noch als Wrtarerres II. das Reich hatte, 
war dort von Tachos, dem Sohn des Neftanebos, ein großes 
Unternehmen gerüftet; mit einem Heere von 80,000 Aegyptern, 
10,000 griehifhen Söldnern, zu denen Sparta unter dem 
alten Agefilaos noch 1000 fandte, einer Flotte von 200 Schiffen, 
deren Befehl der Athener Chabrias übernahm, gedachte Tachos 
auch das fyrifche Land zu erobern. Aber König Tachos Hatte fich 
durch Mistrauen und Zurücegung den König Agefilaos, durch 
Erpreffungen das ägyptifhe Volk fo verfeindet, daß, während 
er in Syrien ftand, feines Oheims Sohn Neftanebos IT. fi 
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zum Pharao aufwerfen konnte, und da Ageſilaos auch die 
griechischen Truppen dem neuen Herren zumwandte, blieb dem 
Tachos fein anderer Ausweg, ald nah Sufa zu flüchten und 
des Großkönigs Gnade anzuflehen. Gegen Nektanebos erhob 
fi in Mendes ein anderer Prätendent, fand Zulauf in Menge; 
es fam jo weit, daß der Pharao fammt feinen Griechen ums 
ftellt, mit Wällen und Gräben dicht und dichter eingeichloffen 
wurde, bis gegen die 100,000 Mann der alte Agefilaos mit 
feinen Griechen anrüdte und den ganzen mendefifchen Haufen 
auseinander und in Flucht trieb; es war die letzte That des 
alten Spartanerfönigs; im Begriff nah Sparta heimzufegeln, 
ftarb er (358). 

Die dürftigen Ueberlieferungen diefer Zeit geben nur an, 
dag mod; Artarerres II. jeinen Sohn Ochos gegen Aegypten 
gejandt habe, daß das Unternehmen gejcheitert fei, daß Ochos, 
gleich nachdem er König geworden, gegen die Kadufier gefämpft, 
fie befiegt habe. 

Wenige Jahre darauf, um 354, war man in Athen in 
febhafter Sorge über die großen Rüftungen, die König Ochos 
mache, größere als jeit Xerres Zeit gemacht jeien; man meinte, 
er wolle zuerit Aegypten unterwerfen, um ſich dann auf Griechen 
fand zu ftürzen; auch Dareto8 habe erſt Aegypten unterworfen, 
dann fich gegen Hellas gewandt, auch Xerred erit das empörte 
Aegypten bewältigt, dann feinen Zug nach Hellas unternommen ; 
man jprad in Athen, als jei er fchon auf dem Wege; feine 
Flotte liege bereit, Truppen über Meer zu führen, auf 1200 
Kameelen werde ihm der Schag nachgeführt; mit jeinem Golde 
werde er zu jeinem afiatiichen Heere helleniſche Söldner in 
Maſſe anwerben; Athen müſſe eingedenf der Tage von Mara» 
thon und Salamis den Krieg wider ihn beginnen. So jchnell 
freilih war das Reichsheer micht beieinander. Und bevor es 
fam, hatte jich zu der nod währenden Empörung in Kleinafien 
auch Phoinifien erhoben. Die Sidonier unter ihrem Füriten 
Tennes beredeten auf dem Tage zu Tripolis die anderen Städte 
zum Abfall; man verbündete fich mit Neftanebos, man zerftörte 
die königlichen Schlöffer und Paradiefe, verbrannte die Magazine, 
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ermorbete die Perjer, die in den Städten waren; fie alle, na— 
mentlic das durch Reichthum und Erfindfamfeit ausgezeichnete 
Sidon, rüfteten mit größtem Eifer, warben Söldner, madten 
ihre Schiffe fertig. Der Groffönig, deſſen Reichsheer ſich bei 
Babylon jammelte, befahl dem Satrapen Belefys von Sprien 
und dem Mazaios, dem Verwalter Kilikiens, den Angriff auf 
Sidon. Aber Tennes, unterftütt von 4000 griedifchen Söldnern, 
unter Mentors Führung, die ihm Neftanebos jandte, leiftete 
glücklichen Widerjtand. Zu gleicher Zeit erhoben ſich die neun 
Städte von Kypros, verbanden fih mit den Aegyptern und 
Phoinikiern, gleich ihnen unter ihren neuen Fürften unabhängig 
zu fein. Auch fie rüfteten ihre Schiffe, warben griedijche 
Söldner. Nektanebos felbjt war auf das Beſte gerüjtet; der 
Athener Diophantos, der Spartaner Lamios jtanden an der 
Spite jeiner Söldner. 

„Mit Schimpf und Schanden“, fagt ein attifcher Redner 
diefer Zeit, „mußte Ochos abziehen.“ Er rüftete einen dritten 
Zug, er forderte die hellenifhen Staaten auf ihn zu unter» 
ftügen; e8 war in den letten Stadien des heiligen Krieges ; 
wenigftens [heben fandte ihm 1000 Söldner unter Yafrates, 
Argos 3000 unter Nikoftratos; im dem ajiatifchen Griechen- 
jtädten waren 6000 Mann geworben, die unter Bagoas Befehl 
gejtellt wurden. Der Großfönig befahl dem Satrapen Idrieus 
von Karien den Angriff auf Kypros; er felbjt wandte ſich gegen 
die phoinifiichen Städte. Vor folder Uebermadt entſank diejen der 
Muth; nur die Sidonier waren entjchloffen den äußerſten Wider: 
ftand zu leiften ; fie verbrannten ihre Schiffe, um ſich die Flucht 
unmöglid zu maden. Aber auf Mentor Rath hatte König 
Zennes bereits Unterhandlungen angefnüpft, fie beide verriethen 
die Stadt; als die Sidonier bereitS die Burg und die Thore 
in Feindes Hand und jede Rettung unmöglich fahen, zündeten 
fie die Stadt an und ſuchten den Tod in den Flammen; 
40,000 Menſchen jollen umgefommen fein. Den fyprifchen 
Königen ſank der Muth, fie unterwarfen ſich. 

Mit dem Fall Sidons war der Weg nad) Aegypten frei. 
Das Heer des Großkönigs zog an der Küfte ſüdwärts, nicht 
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ohne bedeutende Verluſte gelangte e8 duch die Wüſte, melche 
Afien und Aegypten fcheidet, unter die Mauern der Gränz- 
feftung Pelufion, welche von 5000 Griechen unter Philophron 
vertheidigt wurde; die Thebaner unter Lafrates, voll Begier 
ihren Waffenruhm zu bewähren, griffen fogleih an, wurden 
zurückgeworfen; nur die einbrechende Nacht rettete fie vor ſchwe— 
rerem Berluft. Nektanebos durfte hoffen den Kampf zu be— 
ftehen; er hatte 20,000 Griechen, dazu eben jo viele LXibyer, 
60,000 Aegypter; zahlloje Nilfchiffe waren im Stande, dem 
Teind jeden Flußübergang zu wehren, felbjt wenn er die Ver— 
ſchanzungen, die am rechten Nilufer entlang errichtet waren, ge— 
nommen hatte. 

Der. Großfönig theilte feine Macht. Er jelbft zog den Nil 
aufwärts, Memphis bedrohend. Die boiotifhen Söldner und 
perſiſches Fußvolf unter Yafrates und dem lydiſchen Satrapen 
Roiſakes follten Pelufion berennen; die Söldner von Argos 
unter Nifoftratos und 1000 ausgewählte Perſer unter Ariftas 
zanes wurden mit 80 Zrieren ausgefandt, im Rücken von 
Pelufion eine Landung zu verſuchen; eine vierte Abtheilung, in 
ihr Mentors Söldner und die 6000 Griechen des Bagoas, 
rüdte jüdwärts von Peluſion auf, die Verbindung mit Mem— 
phis abzujchneiden. Dem verwegenen Nikoftratos gelang die 
Landung im Rüden der feindlichen Linie, er fchlug die dort 
ftehenden Aegypter, die unter Kleiniad von Kos zu deren Unters 
ftügung berbeieilenden griehifhen Söldner. Neftanebos eilte, 
jeine Truppen rüdwärts auf Memphis zufammenzuziehn. Nach 
tapferem Widerftande übergab Philophron Pelufion gegen freien 
Abzug. Mentor und Bagoas wandten fi gegen YBubaftis; die 
Aufforderung zur Unterwerfung, die Drohung bei unnützem 
Widerftande die Züchtigung, die Sidon erlitten, zu wiederholen, 
bradıte den Zwieſpalt zwijchen den Griechen, die bereit waren 
ihr Leben daran zu jegen, und den feigen Aegyptern zum Auss 
bruch; die Griechen fämpften weiter; der endlichen Einnahme der 
Stadt — fie hätte dem Bagoas, dem Liebling des Königs, das 
Leben gefoftet, wenn nicht Mentor zu feiner Rettung herbei- 
geeilt wäre — folgte die Bejegung der noch übrigen Pläte des 
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niederen Landes. Der anrüdenden Uebermacht gegenüber hielt 
fi Nektauebos nicht mehr in jeiner Hauptſtadt ſicher; er 
rettete fich mit feinen Schägen ftromauf nad) Aethiopien. 

So erlag — um 344 — Megypten Artarerres II. Er 
ließ das Yand, das jechzig Fahre dem Reich eutfremdet gewejen 
war, jeinen Zorn fühlen. Die Zeiten des Kambyſes erneuten 
fih. Es folgten Hinrihtungen in Menge, Plünderungen ärgiter 
Art, mit eigener Hand durchbohrte der Großkönig den heiligen 
Stier Apis, befahl die Tempel ihres Schmudes, ihres Goldes, 
felbjt ihrer heiligen Bücher zu berauben. „Der Dolch“ hieß 
er fortan im Munde des Volkes. Nachdem Pherendafes zum 
Satrapen eingejegt, die griehifchen Söldner überreich beſchenkt 
in die Heimath entlafjfen waren, fehrte der König mit uner- 
meßlicher Beute, mit Ruhm bededt, nad) Suſa zurüd. 

Wie jchwer hatten die attifchen Redner vor einem Yahrzehnt, 
als Artarerres II. erjt zu rüften begann, die Gefahr für Hellas 
gejchildert, wenn Aegypten wieder perjiich würde. Jetzt hatte 
man in Athen nur die Sorge um die mwachiende Macht des 
mafedonijchen Könige, der ja ſchon auch nad Perinth und By— 
zanz die Hand ausjtrede. Freilich, Philipp mochte meinen 
eilen zu müjjen, ehe die Perſermacht — denn griechische Söldner, 
griechiſche Bundesgenoſſen fand fie fo viele, ald fie bezahlen 
wollte — ſich auf Europa ftürze; über jein Gebiet zuerjt hätte 
fi) die Fluth der Barbaren ergoſſen. 

Das Perſerreich jtand jo gewaltig da wie im jeinen beiten 
Tagen; und daß es gelernt hatte, mit griechifchen Feldherren, 
griechiichen Soldnern jeine Kriege zu führen, jchien ihm eine 
neue Ueberlegenheit zu ficyern, jo lange die Griechenwelt bfieb, 
wie fie war, voll vagabunder Kräfte, in zahlloje Autonomien 
zerriifen, im jeder Stadt immer wechſelnde Partheiherricaft. 
Der Großlönig hatte das ganze Reich feiner Borfahren wieder, 
bis auf das, was Dareios und Xerres jenjeits des Hellespontes 
dem Reich einverleibt hatten, Thrafien, Makedonien, Theflalien. 
Yu feinem Chiliarhen Bagoas, in dem Rhodier Mentor bejaß 
er zwei treffliche Werkzeuge zu weiterem Wirken; mit einander 
in geihworner Gemeinfchaft, dienten fie dem Herren, lenkten fie 
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ihn, Bagaos allmächtig am Hofe und in den oberen Satra- 
pien, Mentor mit der Küjte Kleinajiens betraut, zugleich, wie 
es fcheint, als Karanos, wie einit Kyros, an der Spige der 
Kriegsmacht Kleinaſiens. 

Auf Mentors Antrag gewährte der Großkönig die Be— 
gnadigung des Artabazos, des Memnon, ihrer Familien, die am 
makedoniſchen Hofe Zuflucht gefunden Hatten; ſie kehrten zurück. 
Aus dieſer Zeit Mentors iſt ein Zug überliefert, der bedeut— 
ſame Zuſammenhänge erſchließt. Ein Bithynier, Eubulos, ſeines 
Zeichens ein Wechsler, hatte, wohl auf dem Wege der Tribut⸗ 
pachtung, die Stadt Atarueus, das fejte Afjos, die reiche Küſte 
gegenüber von Lesbos am ſich gebracht, fie feinem getveuen 
Hermiad vererbt, einem dreimal entlanfenen Sclaven, wie man 
in dem Hlatjchfüchtigen Athen jagte; man fannte ihn dort ale 
Schüler Platons, ale Freund des Arijtoteles; nad) Platon 
Tod folgte Aristoteles feiner Einladung nad) Atarneus (345) 
zu längerem Aufenthalt. Gegen diefen reichen „Tyrannen“ 
wandte ſich Mentor, lud ihn, um ihm die Wege zur Gnade 
des Großkönigs zu zeigen, zu einer Zuſammenkunft ein, ließ 
ihn dann greifen, jchidte ihn nach) Sufa, wo er ans Kreuz ge- 
fchlagen wurde; er ſelbſt bemächtigte ſich feiner Schäge, ſeines 
Gebietes. Nur jeine Tochter rettete fich, flüchtete zu Ariftoteles; 
er nahm das verarmte, „aber fittfame und wadere Mädchen“ 
zur Frau. 

Es war in der Zeit, da Philippos gegen die Thrafer zog, 
Byzanz, Berinth bedroht jchienen. Demojthenes empfahl da» 
mals den Athenern Gejandte an den Großfönig zu ſchicken, ihm 
den Zweck der mafedonischen Rüftungen darzulegen; es jei ja 
einer der mächtigiten Freunde Philipps und Miwiſſer aller 
feier Bläne bereits aufgegriffen und in des Königs Hand. Den 
Perinthiern ſandte Arfites, der Satrap Phrygiens, am Helleö- 
pont Geld, Proviant, Waffen, Sofdtruppen unter dem Athener 
Apollodoros. Aber auf die Bitte der attiichen Gejandtichaft 
um perftihe Subfidien antwortete der Großlönig in einem 
„sehr stolzen und barbarifhen Schreiben“. Mochte er die 
Athener nur verachten oder auch ihnen Verderben finnen, die 
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Dinge in Hellas rollten raſch weiter, vollendeten fih in ders 
felben Zeit, da ihn ein jähes Ende traf. 

Seit der glorreihen Rückkehr aus Aegypten jaß er im feiner 
Hofburg, in zügellofer Willführ und Grauſamkeit herrſchend. 
Alle fürdteten umd haften ihn; der Einzige, dem er Vertrauen 
ſchenkte, misbrauchte es. Sein Vertrauter Bagoad war ein 
Aegypter; dem Glauben und Aberglauben feines Vaterlandes, 
zu dejfen Untergang er jelbjt geholfen, ganz ergeben, hatte er 
die Schändung der vaterländiichen HeiligthHümer und die Er 
mordung des heiligen Apis nicht vergeffen; je mehr im Reid 
und am Hofe die Erbitterung gegen den Großkönig wuchs, deſto 
fühner wurden die Pläne feines tüdifhen Günftlinge. Der 
Eunuch gewann den Arzt des Königs, ein Gifttranf machte 
dem Leben des Verhaßten ein Ende; das Reid) war in des 
Eunuhen Hand; um deſto ficherer feine Stelle zu ber 
haupten, ließ er des Königs jüngften Sohn Arjes zum Könige 
weihen, die Brüder dejfelben ermorden; nur einer, Biſthanes, 
rettete fih. Das geſchah etwa zu der Zeit der Schlacht von 
Chaironeia, 

Bald empfand Arjes den frehen Stolz des Eunuden, er 
vergaß ihm nicht den Mord feines Vaters und feiner Brüder. 
Bagoas eilte ihm zuvorzufommen; nach kaum zweijähriger Re— 
gierung ließ er den König mit feinen Kindern ermorden; zum 
zweiten Dale war die Tiara in feinen Händen. Uber das 
föniglihe Haus war verödet; durd Ochos Hand waren Arta- 
rerres II. Söhne, durd) Bagoas Ochos Söhne und Enkel er— 
mordet bis auf jenen Biſthanes, der fich durch die Flucht ge- 
rettet hatte. Noch lebte ein Sohn jenes Dareios, dem jein 
Vater Artarerres II. die Tiara gewährt, die erbetene Gunft 
verjagt hatte, de8 Namens Arbupalos; aber die Augen der 
Perfer wandten ji auf Kodomannos, der einer Seitenlinie des 
Ahaimenidenhaufes angehörte; er war der Sohn bes Arjames, 
des Bruderjohnes von Artarerres II., und der Sijygambis, einer 
Tochter dejjelben Artarerres; in dem Sriege, den Ochos gegen 
die Kadufier geführt, hatte er die Herausforderung ihres riefigen 
Anführers, da fein Anderer fich zu ftellen wagte, angenommen 
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und ihn bewältigt; damals war ihm von den Perſern der Preis 
der Tapferkeit zuerlannt, ſein Name von Alt und Yung ger 
feiert worden, der König Ochos hatte ihm mit Gefchenfen und 
Lobpreifungen überhäuft, ihm die Satrapie Armenien gegeben. 
Mochte Bagoas jener Stimmung der Perfer nachgegeben , oder 
fi mit der Hoffnung gefchmeichelt haben, daß Kodomannos 
für die Tiara, die er durch ihn erlangt, ihm ergeben bleiben 
würde, früh genug jollte er erkennen, wie fehr er ſich getäufcht 
hatte. Der König — Dareiod nannte er fih — haßte ben 
Mörder und verachtete feinen Math; Bagaos beſchloß, ihn aus 
dem Wege zu räumen, er mifchte ihm Gift in den Becher; 
aber Dareios war gewarnt; er rief den Eunuchen und hieß 
ihn, al8 wäre e8 ein Zeichen feiner Gunft, den Becher trinken. 
So fand Bagoas eine fpäte Strafe. 

Die Zügel der Herrſchaft waren in der Hand eines Königs, 
wie ihn Perſien lange nicht gehabt Hatte, ſchön und ernjt, wie 
der Ajiate ſich gern feinen Herrſcher denkt, Allen Huldreich 
und von Allen verehrt, an allen Tugenden feiner großen 
Ahnen reich, frei von den ſcheußlichen Laftern, die das Leben 
der legten Könige gejchändet und zum Verderben des Reichs ge: 
macht hatten, fchien Dareios berufen, das Neid), das er ohne 
Schuld und Blut erworben, von den Schäden zu heilen, an denen 
es krankte. Keine Empörung jtörte den Beginn feiner Herr: 
Schaft; Aegypten war dem Reiche wiedergegeben, Baltrien, Syrien 
dem Könige treu und gehorfam; von den Küſten Joniens bis 
an den Indus Schien Aſien jo ficher, wie feit lange nicht, geeint 
unter dem edlen Dareios. Und diefer König follte der letzte 
Entel des Kyros fein, der über Aſien herrjchte, gleich als ob ein 
unfchuldiges Haupt fühnen müffe, was nicht mehr zu heilen war. 

Schon jtieg im fernen Welten das Wetter, das Perfien ver- 
nichten follte, empor. Schon Hatten die feeländifchen Satrapen 
Botſchaft gefandt, daß der mafedonifche König mit den Staaten 
von Hellas Frieden und Bündniß geſchloſſen Habe, daß er fein 
Heer rüfte, um mit dem nächjten Frühling in die Provinzen 
Kleinafiens einzubrechen. Dareios wünjchte auf jede Weife diejen 
Krieg zu vermeiden; er mochte ahnen, wie fein Bern Reich, 
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in fi zerrüttet und abgeftorben, nur eines äußeren Anſtoßes 
bebürfe, um zufammenzubredhen. So zögernd, verfäumte er die 
legte Frift, dem Angriff, den er fürdhtete, zuvorzukommen. 

In derjelben Zeit, da er das Königthum übernahm, fandte 
König Philipp die erften Truppen unter PBarmenions und At— 
talo8 Befehl über den Hellespont, ſich in den griehifchen Städten 
der nächſten Satrapien feftzufegen. Schon war an die Genojjen 
des hellenifchen Bundes die Weifung erlajjen, ihre Contingente 
nad) Diafedonien, ihre Trieren zur makedoniſchen Flotte zu jenden. 
Er jelbft gedachte demnächſt aufzubrehen, um an der Spite 
der mafedonifch-hellenifhen Macht das Werf zu beginnen, für 
das er bieher gearbeitet Hatte. 


weites Kapitel. 
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Aber war Philipp, waren jeine Makedonen Griechen, den 
Kampf gegen die Perfer im Sinne des hellenifchen Volkes und 
der helleniſchen Gejcichte übernehmen zu fünnen? 

Die Bertheidiger der alten particulariftifchen Politif und der 
hellenifchen „Freiheit“ haben es oft genug beftritten, und ihr 
großer MWortführer Demofthenes geht in feinem patriotifchen 
Eifer jo weit, zu verſichern, dag Philipp weder ein Hellene, 
noch mit Hellenen verwandt fei, jondern zu den Barbaren gehöre, 
die nicht einmal als Sclaven brauchbar feien ?). 

Aeltere Ueberlieferungen geben eine andere Auffafjung. Aiſchy— 
(08 läßt, wie ſchon angeführt ijt, den König Pelasgos von 
Argos jagen, fein Volk, Pelasger nad) ihm geheißen, wohne 
bis zu des Strymon Haren Waffern und umfafje wie das Berg- 
land Dodona, jo das Land am Pindos und die weiten Gaue 
Paioniens. Alfo dem alten Marathonfämpfer gelten die Bölfer- 
haften, die das Flußgebiet des Haliafmon und des Arios be- 
wohnen, für gleihen Stammes mit der alten Bevölkerung der 
Lande vom Olympos bis zum TQTainaron, mit der im Weiten 


1) Demosth. Phil. II. 31. Olynth. III. 16. 24. De fals. leg. 
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des Pindos. Der hohe Pindos, der Thejjalien vom Bergland 
Dodona und von Epeiros fcheidet, bildet in feinen nördlichen Fort» 
fegungen bi® zum Schar-Dagh, dem alten Skardos, die Schei— 
dung zwifchen Makedonien und Illyrien; dann wendet ſich das 
Gebirg nad) Dften zu den Quellen des Strymon und weiter 
jüdoftwärts auf deſſen linker Seite als Orbelos zur Küfte 
hinab, die natürliche Gränze des mafedonifch-paionifchen Ges 
biete auch gegen die thrafiichen Völker im Dften und Norden 
vollendend. In dem jo umfchloffenen Gebiet durchbredyen der 
Haliafmon, der Arios mit feinen Nebenflüffen, der Strymon 
eine zweite, eine dritte Gebirgsreihe, die, dem Pindos⸗Skardos⸗ 
Drbelos gleihjfam concentrifh, die innerjte Küftenebene, die. von 
Pella und Theſſalonike am thermätfchen Buſen, umfchließt ; und der 
Doppelfranz von Thalkeſſeln, durch welche die drei Ströme hin- 
durch brechen und, wenigjtens der Axios und Haliakmon, in 
diejer Küftenebene einander nahe das Meer erreichen, macht die 
Bevölkerung diefer Lande, wie von Natur in cantonale Stämme 
zerfallen, und die Ebene der Küfte zu deren gemeinfamer Mitte 
und Malitatt. 

Nach den Erzählungen Herodots ijt das Volk, das fpäter 
„den Namen- Dorer geführt, aus Thefjalien gedrängt, an den 
Pindos in das Thal des Haliafmon gezogen und hat dort den 
Namen Mafedonen geführt ). Andere Sagen lafjen Argeas, 
den Stammpvater der Mafedonen, von Argos in der Dreftis, 
am Quellgebiet des Haliafmon, ausziehn, und erflären damit den 
Namen Argeaden, mit dem das Königshaus wohl genannt wird 2). 
Nach anderer Ueberlieferung ?), die dann die landesübliche wurde, 
waren drei Brüder, Herakleiden aus dem Fürftengejchleht von 


1) Herod. 1, 56. Das Nähere über diefe Sagen bei Abel, Mate 
donten, S. 97 fi. 

2) Nad; Appian. Syr. 68: Aoyoc ro Ev ’Ogeoreie odev ol Apysdida 
Maxedovrss. Strab. V, p. 329; epit. fr. 11), und in den ſibylliniſchen 
Berfen bei Paus. VII. 8. 9. 

5) Herod. VIII. 137f.; V. 22. Thuc. U. 99. Da Thufgtidves aus- 
drüdlich von „den acht Königen vor Archelaos“ fpricht, fo iſt die Könige- 
reihe, die bis zum Karanos hinaufgeht, erft jpäter entftanden, wie Weiffen- 
born und Gutihmid dargelegt, durch Euripides. 
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Argos, dad vom Temenos abjtammt, nah Norden zu den Il—⸗ 
[yriern, dann weiter in das obere Land Makedoniens gefommen, 
hatten ſich dann in Edeſſa feitgejett, an den mächtigen Gas» 
caden, mit denen die Waſſer in die weite, fruchtreiche Kiften- 
fandihaft treten. Hier in Edeſſa, das auch Aigai genannt 
wird, habe der jüngfte der drei Brüder das Königthum be- 
gründet, das dann im allmähligem Wachsthum die nächjtgelegenen 
Landihaften Emathia, Mygdonia, Bottiain, Pierin, Ampha- 
ritis in dem Namen der Makedonen vereinigte. 

Sie gehörten zu denjelben pelasgifchen Stämmen, die einft 
alles hellenifche Land inne gehabt Hatten, und von denen auch 
andere jpäter den Hellenen, hinter deren Entwidelung fie zurüd- 
geblieben, ald Barbaren oder Halb» Barbaren erjchienen. Die 
Religion, die Sitte der Makedonen bezeugt diefe Gemeinjchaft; 
mögen immerhin an den Gränzen VBermifchungen mit illyrifchen, 
mit thrafiihen Stämmen ftattgefunden haben, die makedoniſche 
Sprache erweift jih als den älteren Dialecten der hellenifchen 
naheftehend ?). 

Bis in fpäte Zeit ijt im der makedoniſchen Kriegsverfaf- 
fung der Name der Hetairen in Uebung geblieben. War der- 
felbe, wie wohl nicht zu zweifeln, mit der Gründung des König- 
thums in das Land gefommen, jo hatten die mafedonifchen He- 
rafleiden das gleiche Roos mit ihren Vorfahren in der Belo- 


1) Neuefter Zeit hat U. Fid in Kuhn's Zeitfchrift XXII, ©. 193 ff. 
„Zum maledoniſchen Dialecte* dieje Frage erläutert und den, wie ich glaube, 
trotz G. Meyer’s Gegenbemerkungen (m Fledeifen, Jahrb. f. Hafj. Phil. 
1875, ©. 186) überzeugenden Beweis geliefert, daß, was von makedoniſchen 
Gloſſen und Namen vorhanden ift, ſich zum größten Theil als weſentlich 
griechiſch zeigt, infonderheit die Namen, die älter als Alerandros der Phil- 
hellene find, jo der diejes Alerandros jelbft, der jeiner Borgänger veihauf- 
mwärts: Amyntas, Alletas, Aeropos (Königename in Tegea Paus. VIII, 
44. 8), Philippos, Perdiffae. Doc finden fich unter einer Reihe von mate- 
donischen Namen aus Ol. 89 (C.I. A. I, n“. 42) auch jehr auffallende, T’uıreag, 
Zradueas, und in dem doch wohl Hieher gehörigen Fragment 42 d EIagos, 
Koarevvag; unter den malebonijchen Gloſſen (bei Meyer n°. 50) youßıor 
für den fichtenen Kienipan, den man als Leuchte braucht, erinnert an den 
Namen des illgrischen Fürften T’oaßos in der Inichrift von 355 in Egynu. 
«ey. 1874, p. 451, jest C. I. A. II, n®. 66b. 
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ponnes, in ein fremdes Land eingewandert, ihre Macht und 
ihr Recht auf die Unterwerfung der dort Altheimifchen gründen 
zu müffen, nur daß bier mehr als in einem anderen dorijchen 
Lande das Alte mit dem Neuen fi mifchte und zu einem 
Ganzen verſchmolz, welches die Frifche, aber auch die rohe 
Derbheit der Väter, man möchte jagen die Heroenzeit in ihrer 
unpoetifchen Geftalt, bewahrte. Es gab da Sitten hödjt alt= 
fränfifher Art. Wer nod feinen. Feind "getödtet, mußte den 
Halfter umgegürtet tragen !); wer noch feinen Eber im freien 
Anlauf erlegt hatte, durfte beim Gaftmahl nicht liegen, mußte 
figen 2); bei der Leichenfeier hatte de8 Verſtorbenen Tochter 
den Sceiterhaufen, auf dem der Leichnam verbrannt war, aus— 
zulöfchen 3); e8 wird berichtet, daß die Trophäen des erjten 
Sieges, den Perdiffas über die einheimischen Stämme davon— 
trug, dur den Willen der Götter über Nacht von einem Löwen 
umgerijjen worden, zum Zeichen, daß man nicht Feinde befiegt, 
fondern Freunde gewonnen habe *), und feitdem ſei e8 mafe- 
doniſche Sitte geblieben, über befiegte Feinde, ob Hellenen oder 
Barbaren, feine Trophäen zu errichten; weder Philippos nad) 
dem Tage von Ghaironeia, noch Alerander nad) den Siegen 
über die Perfer, die Inder habe es gethan. 

In den Yahren diefer Siege fchreibt Ariftoteles: „in den 
helleniſchen Landen habe fich das Königthum nur in Sparta, bei 
den Molojjern und in Makedonien erhalten, bei den Spartanern 
und Molojjern, weil e8 in feiner Machtvollfommenheit jo bes 
ſchränkt worden ei, daß die Könige nicht mehr beneidet würden“. 
Während aller Orten fonft das Königthum, das fid) in dem 
niedern Volk eine Stütze zu gewinnen verfäumt hatte, dem Empor- 
fommen des Herrenjtandes erlegen war, während dann gegen 
diefen Herrenjtand felbjt das niedere Volk, lange von allem Ans 


1) Aristot. Pol. VII. 6. 

2) Hegejandros bei Athen. I, p. 18. 

3) Duris, fr. 72, der die Sitte auf die Heraflestochter Mafaria zurüd« 
führte, die nach fonftiger Sage fid) jelbit zur Sühne geopfert haben fol. C. O. 
Müller, Dorer I, S. 55. 

4) Paus. IX, 40. 
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theil an der Leitung des öffentlichen Lebens ausgeſchloſſen und 
in Druck gehalten, ſich endlich aufgelehnt, die edlen Geſchlechter 
ihrer Vorrechte beraubt und ſie in das gleiche Recht des demo— 
kratiſchen Gemeinweſens herabgezogen hatte, war Makedonien 
in ſeiner alterthümlichen Königsherrſchaft geblieben, da hier die 
Elemente der Reibung und des Haſſes in dem Verhältniß der 
Stände nicht zur Ausbildung kamen; „an Reichthum und Ehre 
über Alle hervorragend“, blieb hier das alte Königthum !). 
Es gab hier Gefahren anderer Art. Das Königthum ge: 
hörte dem füniglichen Geſchlecht; aber die Erbfolge in demfelben 
war nicht jo feſt normirt, daß fie jeden Zweifel und Hader im 
Voraus ausgefchloffen hätte. Je freier hier die fönigliche Ge— 
walt blieb, um jo mehr forderte fie von dem, der fie inne hatte, 
perjönliche Tüchtigfeit und Leiftung; und nur zu oft gefchah es, 
dag Unmündige, Unfähige, Läſſige dem tüchtigeren Bruder oder 
Vetter weichen mußten; jo hat nad) Alerandros I. des Phil- 
hellenen Tod deſſen jüngerer Sohn Perdiffas II. nicht geruht, als 
bis er jeine älteren Brüder Amyntas, Philippos, Alketas zur 
Seite gefchoben hatte ?); jo Hat Perdikkas Sohn Archelaos, 


1) Arist. Pol. X. 10: ueyedos yaup Undeysi nAovtov zei Tunis 
rois uovepyoücı ... X. 22:... die ro 179 Baoıkeiav Exovoior ubv 
doyıy eivaı, usılovwv IR xuplav dB’ eivaı Toüs öuolovs zul undeva 
diegegorra Toooürov WorE duagrisew noos To ueyedos xal To akl- 
@ua rig doyns u. |. w. 

2) Weber diefe Brüder des Perditfas Härt die Urkunde des Vertrages 
zwiſchen ihm und Athen vom Jahr 422 auf (C. I. A. I, n°. 42), indem 
diefe Urkunde erft die Verwandten des Königs, dann andere Mafedonen als 
Zeugen unterjchreiben. Und zwar ftehn zuerst des Königs Brüder, dann 
fein Sohn Archelaos, dann die Bruderjühne des Königs. Die Reihe beginnt 
[MJelv]&Aaos Ads£cvdgov, ihm folgt Adxerns "AAskardgov. Jener Me 
nelaos ift derfelbe, den Juſtin im leider jehr verworrener Weiſe anführt 
(VII. 4. 5). Der andere Bruder des Perdiffas ift derſelbe Alketas, der 
feines jchweren Trinfens wegen Xrichter geheißen haben foll und von dem 
Platon erzählen zu können glaubt (Gorg. p. 471), daß Archelaos, Perdillas 
Sohn, um den Thron zu erhalten, ihn und feinen Sohn Alexandros er- 
mordet habe. Au dritter und vierter Stelle nennt die Infchrift APXEAAF 
Dieodixxo..... ] 04. EP. OÆ*PIAIIP. .; nad) Megdixxo bleibt Raum 
genug für "Auvvras Pıklan)o, das ift der Amyntas, der als Sohn des 
Theilfürften Philippos, der bereit8 um 429 todt ift, erwähnt wird. Bon dem 
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der in unrechtmäßiger Ehe geboren war, den rechtmäßigen Erben 
verdrängt und, che er heranwuchs, ermordet !). In anderen 
Fällen gab die Bormundfchaft, die geordnete Form der Proſtaſie, 
die Handhabe zur Ufurpation 2). 

Dazu noch ein Anderes; mehrere Beispiele zeigen, daß 
jüngeren Söhnen des Königs, aud wohl Fremden, Theile des 
Landes zu eigenem erblihem Befi abgetreten wurden, gewiß 
unter der Oberhoheit des Königs, aber doc mit jo fürjtlicher 
Befugniß, daß fie auch zu Waffendienft aufbieten und eigene 
Truppen halten durften. So hatte der jüngere Bruder des 
Philhellenen Alerandros, Arrhidaios ®), das Fürſtenthum Ely— 
miotis im oberen Lande erhalten, und es blieb in deſſen Ge— 
ichlecht ; jo des Perdiffas Bruder Philippos ein Gebiet am 
oberen Arios. Das Königthum konnte nicht erftarken, wenn es 
diefe Fürftenlinien nicht in Parition zu halten vermochte, zumal 
fo lange die Paionen, die Agrianer, die Lynkeſtier, andere Grenz- 
gebiete unter jelbftftändigen Fürften ihnen Rückhalt gaben. Zus 
erft Alerandros der Philhellene, in der Zeit der Perferfriege, 
ſcheint die ynfeftier, die Paionen, die Dreften, die Tymphaier 


zweiten Sohn diejes Philipp geichieht fonft nirgend Erwähnung, und es 
bietet fich, obihon in jeinem Namen nur zwei Buchftaben fehlen, feine ſichre 
Ergänzung. Nach dem zweiten Sohn des Philipp nennt die Iujchrift:.. vgos 
’Akxerov; da dem Namen nur zwei Buchftaben fehlen, hat er etwa Tadgos 
oder Tavpog gelautet. Nicht unter den Zeugen findet ſich der wahrjcheinlich 
ältefte Bruder des Perdiffas Amyntas, den Derippos als ddıwrızos L- 
oa bezeichnet. Daß er älter war als Perdiffas, ift darum wahricheinfich, 
weil demmächft Perdiffas die Wittwe von Amyntas Sohn Arrhidaios gehei- 
vathet hat (f. u. ©. 76, 3); es ift die eigentlich Fönigliche Linie, aus der Phi— 
lipp II. und Alexander der Große ftammeı. 

1) Wenigftens Platon, der freilich in Perfonalien wenig zuverläffig ift, 
jagt Gorg., p. 471 a, daß Archelaos feinen fiebenjährigen Bruder ermordet 
habe. Diejer Knabe war dem Perdiflas von feiner rechtmäßigen Gemahlin 
Kleopatra, der Wittwe des Arrhidaios, geboren. 

2) Die Form der neooracie rs Paorkelas tritt befonders deutlich 
in den Borgängen von 323 nach ⸗dem Tode Aleranders hervor, wo von ihr 
zu Sprechen fein wird. 

3) Schol. Thucyd. I. 5l: Jepdas Agidwlov nais, dveynos Ileg- 
dixxce zal Pıkinnov. 
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zur Unerkennung der makedoniſchen Dberhoheit gezwungen zu 
haben ?) ; aber die Fürjten dort behielten ihren Fürſtenſtand und 
damit ihre fürftlichen Güter. 

Bon der Berfafjung und Verwaltung Makedoniens ift zu wenig 
überliefert, al8 dag man fagen könnte, wieweit ſich des Königs 
Macht erftreckt habe. Wenn König Archelaos im legten Jahrzehnt 
bes peloponnefischen Krieges eine Fülle neuer Einrichtungen ſchaffen, 
wenn König Philipp II. das Münzwefen feines Landes, das 
bis dahin höchſt ungleichartig gewejen war, neugeftalten, wenn 
er ein völlig neues Heerweſen jchaffen konnte, jo muß das 
Königthum eine jehr weitgehende Befugniß normativer Verord⸗ 
nungen gehabt haben. Aber gewiß beftimmte, was Recht jei, 
die Gewohnheit und das Herfommen ?), ergänzte den Mangel 
ber Berfaffung. Man wird fagen dürfen, daß das Königthum 
eben jo weit von aſiatiſcher Despotie, wie das Volk von Leib- 
eigenjchaft umd jelavischer Unterwürfigfeit war; „die Mafedonen 
find freie Männer“, fagt ein alter Schriftjteller 3), nicht Pe— 
neften, wie die Mafje des Volkes in Theſſalien, nicht Heloten, 
wie im fpartanischen Lande, ſondern ein Bauernvolf, gewiß nicht 
ohne freien und erblichen Bejig, gewiß nicht ohne Gemeinde- 
verfajfung mit Ortsverfammlung und Ortsgericht 9), alle zu 
den Waffen pflichtig, wenn der König das Land aufruft. Noch 
in ſpäter Zeit gilt das Heer als verſammeltes Volk, wird zur 
Bolfsverfammlung berufen zu Berathung und Geridt. 

In diefem Heere tritt deutlich ein zahlreicher Adel hervor 





— — 


1) Abel (Makedonien, S. 152) vermuthet, daß die Gunſt des Perſer— 
fönigs dieſe Nachbargebiete der Satrapie Maledonien zugelegt habe. 

2) Kalliſthenes bei Arrian. IV. 4. 11: ov Bla @Adı vouw Muxedovwr 
apyovıes dısreisonv, 

3) Incian. Dial. Mort. 14: @Aeudegoı ürdoss. 

4) Hesych. oxoidog‘ deyn rıs napd Muxedocı rerayuern Eni rar 
dixasınoiow * 7 Akkıs xeiraı Ev raisg Emorokais "Akskirdoov. Wie 
ummer e8 mit den Briefen Aleranders ftehn mag, auch ein Fälſcher wird 
den richtigen Namen gebraud)t haben. Nach Fids Erklärung it das Wort 
regelmäßig von der Wurzel skaidh (icheiden) gebildet. Eine zweite Glofſe 
bei Hesych.: rayavöya' Maxedorıxn tig «oyn, ift unerflärbar, wahricein- 
fi) corrupt; der Anfang klingt auf das thefjalifche rayos an. 
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unter dem Namen der „Hetairen“ I), der Kriegsgefellen, wie ihn 
ſchon die homerifchen Gefänge fennen. Diejen Adel wird man 
faum als Herrenftand bezeichnen dürfen; was ihn auszeichnete, 
war wohl nur größeres Beſitzthum, die Erinnerungen edler Ab: 
ftammung, nähere Beziehung zur Perſon des Königs, der 
treue Dienfte mit Ehren und Geſchenken belohnte. Selbft die 
Familien von fürftlihen Adel, die früher in den oberen Land— 
Ichaften ſelbſtſtändige Herrichaft gehabt und, nachdem fie von dem 
mädhtigeren Königthum Meafedoniens abhängig geworden, dod) den 
Befi ihres früheren Territoriums behalten hatten, traten wohl 
mit ihrem Volk in die Berhältniffe ein, welche für das Könige- 
land galten. Größere Städte in helleniſchem Sinn gab es in 
diefem Bauern» und Adelslande nicht; die an der Küfte lies 
genden waren hellenifche Colonien, felbjtftändige Gemeinweſen, 
im bewußten Gegenjag gegen dad Binnenland. 

Gegen die Zeit der Perferkriege, namentlich unter dem erjten 
Alerandros, „dem Philhellenen“, wie Bindar ihn nennt, begannen 
febhaftere Beziehungen Mafedoniens zum Griechenthum. Schon 
deſſen Vater hatte dem aus Athen geflüchteten Hippias, Pei— 
fiftratos Sohn, Zuflucht und Befig in feinem Lande angeboten. 
Alerandros felbft, der dem Heere der Perjer nad) Hellas folgen 
mußte, that, was er fonnte — man erinnere fih der Scladt 
bei Plataiai — den Hellenen hülfreich zu fein; ihm wurde 
auf Grund feiner nachgewiefenen Abſtammung von den Teme— 
niden von Argos die Zulaffung zu den olympifchen Wettfämpfen 
gewährt, die Anerkennung, daß er Hellene ei ?). 


1) Bon den dorifchen Phylen findet fi in dem maledonischen Boll 
oder Adel, fo viel mir befannt, feine Spur. Der König nimmt in die Reihe 
der Hetairen auch Fremde auf. Arr.1.25.9. Theopomp., fr. 249: of &raigos 
avroü &x noAlov Tonwv ovveggunxores’ ol ulv ydp EE avrig tig Zu- 
gas, ol de &x Berrailas, ol di &x rs ding Eilados, oVx agıorirdnv 
ekeıhsyulvor. Die 800 Hetairen Philipps beſaßen nah Theopomps 
Schätung wohl fo viel Land als 10,000 Hellenen; alio in Makedonien 
große Güter, die es im der helleniſchen Melt wenigftens innerhalb der 
Thermopyfen nicht mehr gab. 

2) Herod. V. 22, 
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Wie er, jo waren ſeine nächſten Nachfolger ?), mit mehr 
oder minder Geſchick und Kraft darauf gewandt, ihr Land in 
unmittelbaren Zufammenhang mit dem Berfehr, dem politischen 
Leben und der Bildung des GriechenthHums zu bringen. Die Nähe 
der reichen und handelsfundigen Colonien in Chalfidife, die durch) 
fie veranlagten vielfältigen Berührungen mit den Hauptmächten 
von Hellas, die um deren Beſitz kämpften und den Einfluß 
Makedonien fuchten oder fürchteten, die fait ununterbrochenen 
Kämpfe in Hellas ſelbſt, welche manden berühmten Namen 
die Heimat zu meiden und an dem reichen Hofe von Pella 
Ruhe und Ehre zu juchen veranlaßten, das Alles begünftigte die 
Fortſchritte Makedoniens. 

Vor allen wichtig und erfolgreich war die Zeit des Königs 
Archelaos; während das übrige Hellas von dem pelopon— 
neſiſchen Kriege verwirrt und zerriſſen wurde, ſchritt unter 
ſeiner umſichtigen Leitung Makedonien raſch vorwärts; er baute 
feſte Plätze, deren bisher das Land entbehrt hatte; er legte Straßen 
an; er entwicelte die begonnene Ordnung des Heerweſens 2); „er 
that in Allem“, fagt Thufydides, „mehr für Makedonien, als 
die acht Könige vor ihm“. Er ftiftete Feſtſpiele nad Art der 
hellenifchen, die bei Dion, unfern dem Grabe de8 Orpheus, 
dem olympifchen Zeus und den Muſen gefeiert wurden, gym— 
niſche und muſiſche °). Sein Hof, der Sammelplag von Dichtern 


— — — — 


1) Ich brauche dieſen Ausdruck, weil Perdikkas IL. wohl nicht (454) 
unmittelbar auf Alerandros den Philhellenen gefolgt ift (Pad, Die Entjtehung 
der mafed. Anagraphe in Hermes X, ©. 282). Es ift Schon oben bemerkt, 
daß Amyntas wohl der ältefte unter den Söhnen Aleranders war; vielleicht hatte 
Perdiffas wie Philipp urſprünglich nur ein Theilfürftentgum. Perdilkkas 
wird ihn zur Seite gejchoben haben, wie er um 431 gegen Philipp Fämpfte 
(Thucyd. I. 57.59), defien Sohn wieder in Beſitz zu feten (Es ri» Bıklnnnov 
noÖöTEepov oroav «oynv) die Thrafer 429 einen Feldzug nad) Makedonien 
machen (Thucyd. II. 100. 3; Diod. XI. 50. 3). 

2) Thucyd. II. 100. 2: xai zalla disxzoounsse rd TE xurd Tüv 
noAsuor Innos za onkoıg zei ıj akln nepaozevi. Wlfo er ordnete 
den Reiter» wie den Hoplitendienft. 

3) Dio Chrys. 11. 18. 
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und Künftlern aller Art!) und der Vereinigspunft des make— 
donifchen Adels, wurde das Vorbild für das Wolf und dejjen 
fortjchreitende Entwidelung ; Archelaos jelbft galt in dem Munde 
der Zeitgenoffen für dem reichften und glückfichften Menſchen 
von der Welt. 

Nach ihm begann jehwerer als zuvor innerer Hader, viel 
feicht von einer Reaction gegen die Neuerungen der ſich ſam— 
melnden Königsmacht veranlaßt oder geſchürt, gerichtet zugleich 
gegen die neue Bildung und Sitte, für die das Königthum ein« 
getreten war; Tendenzen, die der Lage der Sache nad) in den 
Fürftengefchlechtern und einem Theil der Hetairen ihre Träger 
fanden, und von der Politif der leitenden Staaten in Hellas 
bejtens gefördert wurden, während die Mafje des Volkes, jo 
ſcheint es, dabei gleichgültig blieb. 

Schon gegen König Archelaos Hatte ſich der Lynkeſtier 
Fürft Arrhabaios 2) in Verbindung mit dem elymiotiichen 
Sirrhas in Waffen erhoben, vielleicht unter dem Vorwand, 
die Befeitigung des ächten Erbfolgers zu rächen, vielleicht für 
Amyntas, des Arrhidaios Sohn, den nächftberechtigten aus dem 
königlichen Haufe. Archelaos Hatte den Frieden damit erfauft, 
daß er feine Töchter, die ältere dem Sirrhas, die jüngere dem 
Amyntas vermählte 3). Dann wurde er, wie e& heißt, durch 


1) Aristoph. Ran. 85: uexegwv evUwyiar. Anderes bei Aelian. V. 
H.XIV.17; 1.21. Die Dichter Agathon, Choirilos, Euripides, der Maler 
Zeuris waren an feinem Hofe; Platon wird als ihm ſehr befreundet genannt, | 
Athen. XI, p. 508 u. f. w. 

2) ’Agoaßeos iſt die Schreibung der attiſchen Inſchrift C. I. A. 
I, n®. 42. 

3) Aristot. Pol. V. 8. 11 mit der Berbefferung Sauppes (Inscr. 
Mac. quatuor 1847 V. 17): ro [’Aggıdealov] vier "Auivre. Dieß ift 
derfelbe Amyntas, der in der Aufchrift der avrdHza mit den Chalkidiern 
genannt wird (Le Bas II, p. 325, n°. 1406, wo in der erften Zeile eos 
"Auvvrav ov ’Aögıdalov, in der zweiten . . row Eggıdatov fteht. Trefe 
fend ſchließt Sauppe aus Ariftoteles, daß des Arrhidaios Wittwe ſich mit Per- 
diffas vermählt, ihm den Sohn geboren habe, der von Archelaos ermordet 
wurde, und daß Ardjelaos ihrem Sohn erfter Ehe Amyıtas jeine Tochter 
vermählte, um ihrer Nache zur begeanen. Dieier Amyntas ift nach Derippo® 
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Zufall auf der Jagd getödtet ). Ihm folgte fein unmündiger 
Sohn Oreſtes 399 unter Vormundſchaft des Aeropos; aber 
der Bormund ermordete ihn, wurde ſelbſt König. Aeropos ift 
gewiß der Sohn jenes Arrhabaios, aus dem bafdhiadifhen Für- 
ftengejchledht der Lynkeſtis an der Gränze der Illyrier, mit 
deren Hülfe feine Vorfahren jo oft gegen die Könige von Mafe- 
donien gefämpft hatten; was Aeropos, feine Söhne und Enkel 
in den folgenden ſechszig Jahren gethan, bezeichnet fie als die 
fteten Gegner der neuen monarchiſchen Tendenzen des Königs- 
hauſes, als Bertreter des althergebradhten loſeren Zuftandes. 
Immer neue Empörungen und Thronwechſel find der Be— 
weis für das Ringen des Königsgefchlechtes und der particula— 
riftifchen Richtungen. 

Aeropos verftand das Königthum zu behaupten; aber als 
er 392 ftarb, bemädhtigte fid) Amyntas der Kleine der Ge- 
malt; ihn ermorbete Derdas ?) 391, und des Aeropos Sohn 
Paufanias murde König. Wieder diefen verdrängte ?) jener 


des Arrhidaios Sohn, Enkel des Amyntas, Urenfel des Philgellenen Ale 
zandros, der um 454 geftorben ift; diefem Amyntas III. wurde nicht von 
Archelaos Tochter, fondern von Eurydike, einer Tochter des Sirchas, Enter 
fin des Lynkeſtiers Arrhabaiog, fein Sohn Philipp II. geboren, Strabo VII, 
p. 326. Aelian. V. H. XI. 43 fagt: MereAuog (? ?) d Bıkinnov nannog 
ss tous wodoug Ereisı, 6 DR Tourov vlöog 'Auuvras Unnpkrns ’Aegö- 
nov ze dovükog Ennentoreuro, 

1) Nach Diod. XIV. 37 axovatws, nach Aristot. Pol. V. 8. 11 
if er durch feinen Liebling Krateuas ermordet, dem er feine ältefte Tochter 
zur Ehe verfprodyen hatte, die damm an Sirrhas gegeben wurde. 

2) Amyntas © wuxpos, wie ihn Aristot. Pol. V. 8. 10 nennt mit 
der Angabe, Derdas habe ihn ermordet, die To 'xavuyioacdeı Ent rıv 
ziszıcr avroü, Wahrjceinlich ift dieſer Amyntas jenes Philippos Sohn, 
für den um 429 die Odryſer den Einfall nad) Makedonien unternahmen 
(Thucyd. II. 95 599.). Er mochte damals hödjftens 20 Yahre alt jein. 
Derdas ift unzweifelhaft des Sirrhas Sohn und nad diefem Fürft der 
Eilymiotis; wie fein Berhältnig zu Amyntas zeigt, kann er micht jpäter als 
410 geboren jein. 

3) Diod. XIV. 82. 2 jagt: «vmgsseis Uno Auuvrov dolw apfas 
Erınvror. 
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Amyntas, des Arrhidaios Sohn (390— 369); die ältefte Linie 
des Königehaufes trat mit ihm wieder in ihr Recht. 

Die Jahre feiner Regierung find voller Wirren, die das 
zerrüttete Makedonien zur leichten Beute jedes Ueberfalles zu 
machen ſchienen. Wielleiht von den Lynkeftiern herbeigerufen, 
brachen die Illyrier verheerend in das Land, bejiegten des Königs 
Heer‘, zwangen ihn felbft zur Flucht über die Grenzen. Zwei 
Jahre lang Hatte Argaios das Königthum inne, ob aus dem 
Königshaufe, ob ein Bruder des Pauſanias, ob ein Lymnkeſtier, 
muß dahingejtelft bleiben. Aber mit theſſaliſcher Hülfe fam Amyn— 
ta8 zurüd, gewann das Königthum wieder, freilich in elendem 
Zuftande ; die Städte, die Landfchaften an der Küfte waren in der 
Gewalt der Olynthier, ſelbſt Pella Schloß dem Könige die Thore. 
Daß er fih mit Eurydike vermählte, die beiden Fürftenhäu- 
fern, dem von Elymais und von Pynfeftis, angehörte, mag 
gefchehen fein, um endlich Verſöhnung zu fchaffen ?). 

Es folgten die Wirkungen des antalfidiihen Friedens, der 
Zug der Spartaner gegen Olynthos; Amyntas ſchloß fid) dem 
Zuge an, aud) Derdas, der Fürft der Elymiotis, folgte mit 400 
Neitern. Aber man fam nicht jo bald zum Ziel; Derdas wurde 
gefangen. Und nachdem endlidh (380) Olynth gebrochen war, 
erhob ſich Theben, es folgten Spartas Niederlagen bei Naxos, 
bei Leuftra; Olynth erneute den chalfidifhen Bund; Jaſon 
von Pherai vereinte die Macht Thejjaliens, nöthigte, wie Alketas 
von Epeiros, jo Amyntas III. in jeinen Bund zu treten; an 
der Schwelle großer Erfolge wurde er ermordet (370). Der 
ſchwache Amyntas hätte fich feiner Dberhoheit nicht zu erwehren 
bermodt. Er ftarb wenig jpäter; ihm folgte der ältefte feiner 


1) Eurydike ift die Tochter des Sirrhas von Elymiotis, aus feiner Ehe 
mit einer Tochter des Lynkeſtiers Arrhabaios, Strabo VII, p. 326. Der 
Bruder der Eurydike ift Derdas, der, als er Amyntas den Kleinen ermor- 
dete (390), noch in der Blüthe der Jugend ftand, aljo etwa 406 geboren 
war. Aus diefer Ehe find dem Amyntas drei Söhne geboren: Alerandros, 
Perdiffas, Philippos, von denen der ältefte, als der Vater ftarb (369), vielleicht 
16 oder 17 Jahre, der jüngfte, Philippos, 10 Jahre alt war; alfo die Ehe 
mag 386 gefchlofjen fein. 
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drei Söhne, Alerandros II.; von feiner Mutter, der Lyn— 
feftierin, fam ihm ein raſches Verderben. Sie hatte ſchon lange 
geheime Buhlſchaft mit Ptolemaios, aus unbefanntem Ge- 
ihleht, dem Mann ihrer Tochter, gehabt; fie veranlaßte ihn, 
während Alerandros, von den ZThefjaliern zu Hülfe gerufen, 
glüktih kämpfte, die Waffen gegen ihn zu erheben; er behaup- 
tete gegen den Heimeilenden das Feld; dann eilte Theben, ſich 
einzumifchen, es galt Makedonien zu lähmen, bevor es weitere 
Erfolge in Thefjalien gewann; Pelopidas ftiftete einen Vergleich, 
nad) dem Alerandros dreißig Edelknaben als Geißeln jtellte, 
Ptolemaios, fo ſcheint es, ein Theilfürſtenthum mit der Stadt - 
Aloros — nad diefer wird er genannt — erhielt. Ein Ver— 
gleich, der nur gemacht ſchien den König ficherer zu verderben; 
während eines feitlihen Tanzes wurde er ermordet, und dem 
Mörder gab die Mutter ihre Hand und, unter dem Namen 
ber Vormundſchaft für ihre jüngeren Söhne Perdiffas und Phi- 
lippos, das Königthum (368 — 365). Gegen ihn erhob fidh, 
von vielen Mafedonen gerufen, von der Chalfidife kommend, 
Paujanias und machte raſche Fortichritte !); Eurydike flüchtete 
mit ihren beiden Kindern zum Iphikrates, der mit attifscher Macht 
in der Nähe war; er ſchlug den Aufitand nieder. Aber fejter 
jtand darum Ptolemaios nicht; die Ermordung Aleranders war 
ein Brud des DVertrages mit Theben ; an Pelopidas, der mit 
einem Heere in Theben ftand, wandten ſich die Freunde des 
Ermordeten; er fam mit einem raſch gemworbenen Heere; aber 
bes Ptolemaios Gold zerrüttete e8; Pelopidas begnügte ſich 
einen neuen Vertrag mit ihm zu ſchließen; als Pfand feiner 
Treue jtellte Ptolemaios 50 Hetairen und feinen Sohn Philo- 
renos; vielleiht war e8 bei diefem Anlaß, daß auch Philippos 
nad) Theben fam. 

Aber Perdiffas III., jo wie er herangewachjen war, 


1) Diefer Panjanias ift nad} Schol. Aeschin. de fals. leg. $ 27 
too Baaııxod yErovs, aljo gewiß; nicht der Lynkeftier, den Amyntas III. 
390 bejeitigt hat. In melde Linie des Königshaufes er gehörte, ift nicht 
mehr zu erjehen. 
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rächte den Mord feines Bruders mit dem Morde des Ujurpators, 
Sid dem Einfluß Thebens zu entziehen, hielt er ſich zu Athen, 
fümpfte an Timotheos Seite mit Ruhm gegen die Olynthier. 
Dann aber bradyen, vielleicht von den Lynkeſtiern aufgerufen, 
die Illyrier über die Gränze herein; er fämpfte anfangs glücklich 
gegen fie, dann in einer großen Schlacht fand er ımd 4000 
Mann den Tod; das Land wurde weithin von den Illyriern 
vermwüftet, die Paionen brachen von Norden ins Land, 

Unter folden Umſtänden übernahm PBhilippos das Re— 
giment 359, zunächſt für des Perdiffag unmündigen Sohn 
Amyntas. Er war ſchon — wohl feit des Ptolemaios Ende — 
im Lande; nad einem Vergleich, zu dem Platon dem Perdiffas 
gerathen haben ſoll, war ihm ein Theilfürſtenthum zugemwiefen 
worden; die Truppen, die er dort hielt), gaben ihm einen 
ersten Anhalt. Die Gefahren waren furchtbar; die Illyrier, 
die Paionen jtanden im Lande, es famen die älteren Präten— 
denten Argaios, Paufanias von Athen, von dem Thrakerkönig 
unterftügt; drei Baſtardſöhne feines Vaters forderten das König 
thum. Don dem bereiten Willen des Landes unterftügt, über- 
itand Philipp die erjte Noth; mit Vorſicht, Gewandtheit, 
Entjchloffenheit, vettete er das Reich vor den Yllyriern, Thra— 
fern, Paionen, das Königthum vor den Prätendenten, das fünig- 
liche Haus vor neuen Intriguen umd Verwirrungen. Und als 
die Athener, die die Thorheit gehabt hatten, der gemeinfamen 
Sache wider ihm für feine Anerkennung ihres Anſpruchs auf 
Amphipolis den Rücken zu kehren, über feine Erfolge in Sorge 
geriethen und mit den Fürften von Yllyrien, Thrafien, Paionien 
ein Schut- und Trutzbündniß fchloffen, damit Barbareneinbrüche 
von drei Seiten zugleich die Macht Makedoniens bräcdhen, ehe 
fie völlig gefammelt wurde und erjtarfte, da war Philipp 
— ſchon Hatte er Amphipolis genommen und die Bürgerſchaft 
gewonnen — raſch an den Gränzen, und die Barbaren, Die 


1) Nach dem Pergamener Karyftios (Athen. XI, p. 507): diergegw» 
I Evraüda dvvauır, ws anedave Teodizxas, LE Eroluov dvrauswg 
Önapyovans Eneneoe Tois nodyuacı, 


1. 2.] Philipp des Amyntas Sohn (359—336). 81 


noch lange nicht zum Werk fertig waren, mußten eilen ſich zu 
unterwerfen ). 

Um 356 waren die Gränzen gegen die Barbaren bis auf 
Weiteres gefihert. In Kurzem ſchwanden die Partheien am 
Hofe; von der Parthei der Lynfeftier war Ptolemaios und 
Euridife todt; einer von den Söhnen des Aeropos, Alerandros, 
wurde jpäter dur Vermählung mit des treuen Antipatros 
Tochter, die beiden anderen Heromenes und Arrhabaios durd 
andere Gnaden gewonnen, Arrhabaios Söhne Neoptolemos und 
Ampyntas am Hofe erzogen ?). Die beiden Prätendenten Argaios 
und Paujanias verſchwinden in der gejchichtlichen Ueberlieferung. 
Den rehtmäßigen Thronerben endlih, des Perdiffas Sohn 


1) Die Angabe bei Diod. XV. 22 erläutert jett die Injchrift (Eypnu. 
Aeoy. 1874, n®. 435; und C. J. A. II, p. 406), welche die avuuayla A9nvaior 
noög Kerolnopi[v Tov Bpixa zui Tolus adergovs zai npos Aunnsior ror 
[Natova za noös Toa]ßov rov ’IAAvgior enthält, gejchloffen unter dem 
Arch. Elpines 35%. Die Münze mit KETPIIIOPIOS, die Waddington 
als thrakiſch erlannte (Revue num. 1863, p. 240), jo wie die jchon von 
Edhel beichriebene des AYKKEIO oder richtiger AYKIIEIO (Six, Numism. 
Chron. 1875. I, p. 20), erhalten mit diefer Injchrift ihre chronologiſche Stelle. 
Wenn die Münzen mit 44410Y (Pellerin, Peuples et villes I, p. 183), 
wie mir nicht mehr wahrfcheinlich, dieſer Zeit angehören, jo mag Philipp 
ihn an des bezeichneten Lykpeios Stelle zum Fürften von Paionien gemacht 
haben, natürlich dann mit der Pflicht der Heeresfolge; und man würde in 
ihm den Paionen] Addaios wiedererkennen dürfen, den die Komifer bei 
Athen. XI, p. 468; XII, p. 532 in draftiicher Weile charakterifiren als 
d roö Pılinnov alexrovov. Die Münzen mit EYIIOAEMOZ, die man 
früher in die paioniſche Neihe legte (Berl. Kat. 1851, ©. 262), gehören 
wohl einem anderen Gebiete, gewiß einer jpäteren Zeit an. 

2) Arrian. 1. 25. Das Bedenken, daß dieſe Lynkeſtier ihres Alters 
wegen nicht Söhne des Aeropos, der 396 König war, ſein fonnten, ift nicht 
von großem Gewicht; wenn bei jeinem Xode dieje Söhne 8, 5, 3 Jahre 
waren, jo fonnten fie beim Tode Philipps 336 als Sechziger noch fehr wohl 
ihre Iutrigue machen; und des Arrhabaios Söhne Neoptolemos und 
Amyntas waren 334 bereits Männer, Amyntas Hipparch der Sarriffophoren 
(Arr. I. 14. 1). Dieje Altersverhältmiffe zeigen, daß der bei Polyän 
(IV. 2. 3) erwähnte nyeuw» Aeropos nicht der Vater dieſer lynkeſtiſchen 
Brüder ift, jondern wohl ein Sohn des Alerandros oder Heromenes, nach dem 
föniglichen Großvater genannt. 

Droyſen, Hellenismus. 1. 6 
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Ampyntas, in dejfen Namen Philipp im Anfange die Regierung 
geführt Hatte, fnüpfte er, als er erwachſen war, durch die Ber» 
mählung mit jeiner Tochter Kynane an jein Intereſſe ?). 

Sp war Mafedonien in der Hand eines Fürſten, der mit 
Planmäßigfeit und Gewandtheit die Kräfte feines Reiches zu 
entwiceln, zu benugen und bis zu dem Grade zu erhöhen vers 
ftand, daß fie dem großen Gedanken, an der Spite des Griechen« 
thums gegen die Perſermacht in die Schranken zu treten, jchließ- 
[ih gewadhjjen waren. In den gefhichtlichen Weberlieferungen, 
wie fie uns vorliegen, jind über die jtaunenswürdigen Erfolge 
des Könige die Meachtelemente, durch welche fie errungen 
wurden, vergejlen; und während jie die Hand, die einen 
Staat Griechenlands nah dem andern zu ſich Herüber zog, in 
jedem einzelnen ihrer jchlauen Griffe beobachten, laſſen fie ung 
über den Körper, dem diefe Hand angehört und dem fie ihre 
Kraft und Sicherheit dankt, fait völlig im Dunkeln; das ver- 
führeriihe Gold, das jie diejelbe Hand zeigen und zur rechten 
Zeit ſpenden lafjen, erjcheint fait als das einzige oder doch we— 
ſentliche Mittel, mit dem Philipp gewirkt. 

Faßt man das immere Yeben jeines Staates näher ins Auge, 
jo treten deutlich zwei Momente hervor, die, jchon früher an— 
geregt, aber durch Philipp erjt zu ihrer ganzen Bedeutung 
entwicelt, die Baſis jeiner Macht wurden. 

„Dein Bater“, jagt Alexander bei Arrian zu dem unzu— 
friedenen Mafedonen, in Opis 324, „übernahm euch, als er 
König wurde, umherziehend, mittellos, die meijten in Felle ger 
Eleidet, auf den Bergen Schafe weidend und elend genug zu 
deren Schuß gegen die Illyrier, Thrafer und Triballer fämpfend; 
ev hat euch die Chlamys der Soldaten gegeben, euch im die 
Ebene hinadgeführt, euch gelehrt den benachbarten Barbaren im 
Kampf gewachſen zu jein.“ Gewiß war früher jchon, wenn 
ed Krieg gab, jeder wehrhafte Mann ausgezogen, um nad) Bes 
endigung des Krieges wieder zu feinem Pflug oder zu feiner 
Heerde zurüdzufehren. Die Gefahren, unter denen Philipp 


1) Curt. VO. 9. 17. 
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die Regierung übernahm, die Kämpfe, mit denen er namentlich 
in den erjten Jahren feiner Regierung fein von allen Seiten 
bedrohtes Yand zu jchügen Hatte, gaben Veranlaffung, das, was 
ihon König Archelaos begonnen, vielleicht die dann folgenden 
inneren Wirren wieder zerrüttet hatten, wieder aufzunehmen 
und weiter zu entwideln !). Auf Grund jener Kriegspflicht 
ſchuf er ein Nationalheer, das, fort und fort gejteigert, ſchließ— 
ih wohl 40,000 Mann zählte ?). 

Er verjtand nicht bloß es zu formiren, jondern ihm Zucht 
und militärifche Tüchtigfeit zu geben. Es wird berichtet, daß 
er den unnügen Troß, die Bagagewagen bes Fußvolkes ab- 
ichaffte, den Reitern nur je einen Pferdefnecht geftattete, daß er 
oft, aud in der Sommerhite, marjchiren, oft Märfche von 
6—7 Meilen, mit vollem Gepäd und Proviant für mehrere 
Tage, maden ließ. So ftrenge war die Zucht des Heeres, daß 
in dem Kriege von 338 zwei hohe Dfficiere, die jich eine Lauten» 
ichlägerin mit ind Lager gebracht hatten, caffirt wurden ®), 
Mit dem Dienjt jelbjt entwidelte fich die feite Ordnung von 
Befehlenden und Gehorchenden und eine Stufenfolge des Ranges, 
in der nur Verdienſt und anerfannte Tüchtigfeit fteigen ließ. 

Die Erfolge diefer Militärverfaffung zeigten fich bald. Sie 

1) Die Einrichtung der Neiterei der Hetairen und des Fußvolfs der 
Bezetairen, fo wie die Eintheilung der Ießteren Eds Aoyovs xai dexddas 
zul ras ahkas doyas führt Anarimenes fr. 7 auf Philipps älteren Bruder 
Alerandros zurüd. Aus der befannten Charakteriftil, die Demofthenes 
(Olynth. II. 17) von der Armee Philipps um 348 giebt, könnte man auf 
einen Gegenfats zwiichen dem Aufgebot auf der einen, den &£vos und meleragoı 
ala ftehenden Truppen auf der andern Eeite jchließen, wenn nicht die Angabe 
fichtlich und vielleicht abfichtlich fchief wäre. Aber man ficht, daß die EEvos, 
alſo geworbene Leute, von Anfang eine Rolle in diefem Heerweſen fpielen, 
ähnlich wie im dem theſſaliſchen des Jaſon die 6000 Zevoı (Xen. Hell. VI. 
1:3). 

5 Frontin. IV. 2. 6 kann nicht dafür gelten diefe Ziffer zu erweiſen, 
eber Diod. XVI. 85, nur daß da die 3000 Reiter neben 80,000 Mann 
Fußvolf fiher in der Zahl fehlerhaft find. 

3) Polyaen. IV. 2. 3: «no navdoxelov wairolav uodwoauevor; 
er nennt Aeropos uud Damafippos als die, denen dieß geihah. Die 


Strenge der Disciplin erläutert Aelian. V. H. XIV. 49. 
6* 
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bewirkte, daß ſich die verfchiedenen Landjchaften des Reiches ala 
ein Ganzes, die Makedonen als Ein Volk fühlen lernten; fie 
machten e8 möglich, daß die meugewonnenen Gebiete mit dem 
alten Makedonien zuſammenwuchſen. Bor Allem, fie gab in 
diefer Einheit und in dem militärifchen Typus, der fortan vor« 
herrjchend wurde, dem mafedonischen "Volt das Selbftgefühl 
friegerifcher QTüchtigfeit und die ethifche Kraft fefter Ordnung 
und Unterordnung, deren Spige der König jelbft war. Und 
wieder ihm bot für feine Zwecke da8 Bauernvolf feines Landes 
ein fügfames und derbe Material, der Adel der Hetairen die 
Elemente zu einem Dfficierftande voll Chrgefühl und Wett- 
eifer fi auszuzeichnen ). Ein Heer diefer Art mußte den 
Söldnerhaufen oder gar dem herföümmlichen Bürgeraufgebot der 
helleniichen Staaten, ein Volksthum von diefer Derbheit und 
Friſche dem überbildeten in Demokratie und ftädtiichem Leben 
überreizten oder abgejtumpften Griechenthum überlegen jein. 
Die Gunſt des Schickſals Hatte diefem makedoniſchen Lande die 
alte Kraft und Art erhalten, bis es demſelben zu Theil wurde, 
fie in großen Aufgaben zu bewähren; fie hatte hier in dem 
Kampf des Königthums mit dem Adel nicht, wie in Hellas 
Jahrhunderte früher, dem trogigen Herrenftande, fondern dem 
Königthum den Sieg gegeben. Und dieß Königthum eines 
freien und fräftigen Bauernvolfes, diefe militärische Monardie 
gab jetzt diefem Volke die Form, die Kraft und Richtung, welche 
aud die Demofratien in Hellas wohl als wejentlih erkannt, 
aber fejtzuhalten und zu dauernden Drganifationen zu entwicdeln 
nicht vermodt hatten. 

Dagegen mußte die Bildung, das eigenjte Ergebniß des 
hellenifchen Lebens, ganz und völlig dem maledonijchen Volks— 
leben gegeben, fo das jchon von früheren Fürjten Begonnene 


1) Ein Beiipiel des Ehrgefühls giebt jener Paufaniae, der des Bor- 
wurfs, Weibiiches zu dulden, fid) damit entledigt, daß er in einer Schlacht 
gegen die Illyrier, den König zu retten, der in großer Gefahr war, vor ihn 
Hintrat und fih in Stüde hauen ließ (Diod. XVI. 93). Anderes wird 
von einem andern Paufanias zu erwähnen jein. 
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fortgefett werden. Das Vorbild des Königs und feines Hofes 
war hier von der größten Wichtigkeit, und der Adel des Landes 
trat bald in die eben fo natürliche wie wirffame Stellung, den 
gebildeten Theil der Nation auszumachen; ein Unterjchied, der 
fid) in folher Art in feinem der griehifchen Hauptftaaten zu 
entwideln vermocht hatte, indem die Spartaner alle roh und 
den Heloten und Perioiken ihre® Landes gegenüber nur Herren 
waren, die freien Athener aber ſich wenigitens felbft ohne Aus» 
nahme für höchſt gebildet hielten, während anderer Orten freilich 
mit der Demofratie der Herrenftand aufgehört Hatte, aber um 
mit dem LUlnterfchiede von Reich und Arm das Niveau des 
geiftigen Lebens deſto ficherer jinfen zu machen. 

Philipp hatte in den Tagen des Epameinondas in Theben 
gelebt; ein Schüler des Platon, Euphraios von Dreos, hatte 
früh auf fein Schickſal Einfluß gehabt; ihm jelbjt nennt Iſo— 
frates einen Freund der Literatur und der Bildung; daß er 
Ariftoteles zum Lehrer feines Sohnes berief, bezeugt ed. Er 
forgte, jo ſcheint es, durch Einrihtung von Lehrporträgen aller 
Art, die zunächſt für die Edelfnaben in feiner Umgebung be» 
ftimmt waren, für die Bildung des jungen Adele, den er fo 
viel al8 möglich an den Hof zu ziehen, an feine Perfon zu 
feſſeln und für den unmittelbaren Dienft des Königthums vor- 
zuüben ſuchte. Als Edelfnaben und bei reiferer Jugend in den 
Schaaren der Hetairen als Leibwächter (Somatophylates) des 
Könige, als Commandirende bei den verjchiedenen Abtheilungen 
des Heeres, in Gefandtichaften an hellenifche Staaten, wie fie 
fo häufig vorfamen, hatte der Adel Gelegenheit genug ſich aus— 
zuzeichnen oder den Yohn für geleiftete Dienfte- zu empfangen; 
überaff aber bedurfte er jener Bildung und attifchen Sitte, wie 
fie der König wünfchte und felbft befaß. Sein eifrigfter Gegner 
mußte gejtehen, daß Athen faum einen an feiner Gefelligfeit ihm 
Aehnlichen aufzuweijen habe; und wenn es an feinem Hofe für 
gewöhnlich nad) der derben mafedonifchen Art mit Gelagen und 
Lärm und Trunfenheit herging !), „Eentaurenhaft, laiftrygonen« 


1) Theopomp., fr. 249 aus Polyb. VII. 11. 5; Athen. IV, p. 166 
VI, p. 260. 
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haft“, wie Theopomp es mit Verachtung ſchildert, ſo waren die 
Hoffeſte, der Empfang fremder Geſandtſchaften, die Feier der 
großen Spiele deſto glänzender nach helleniſcher Art und Ge— 
ſchmack, Alles prächtig und großartig, nichts kleinlich und karg. 
Die Domänen des Königshaufes, die Grumdfteuern des Landes, 
die Zölle der Häfen, die Bergwerfe am Pangaion, die jährlich 
an 1000 Xalent Ertrag gaben, vor Allem die Ordnung und 
Wirtdichaftlichkeit der Verwaltung, die Philippos durchgeführt '), 
machten fein Königthum jo überlegen, wie e8 in der heilenifchen 
Welt nur einmal vorgelommen war, in der periffeifchen Zeit 
Athens. 

Selbft attifhen Gefandten konnte der Hof von Pella mit 
feiner Opulenz, feinem militärifchen Glanz, dem Adel, der dort 
verfammelt war, wohl imponiren. Mehrere diejer edlen Ge— 
ſchlechter, wie ſchon bemerkt, waren fürftlihen Urfprungs; fo 
das Bafdiadengefhleht von Lynkeſtis; jo das Geſchlecht des 
Polyſperchon, fürftlih im tymphäifchen Lande ?); jo das des 
Drontes, dem die Landichaft Drejtis gehört zu haben jcheint ); 
des Drontes älterer Sohn Perdiffas erhielt die Führung der 
Phalanx von Drejtis, derfelben, wie e8 fcheint, welche demnädhit, 
als er jelbjt Hippard) wurde, an feinen Bruder Alfetas über: 
ging. Das bedeutendfte unter diefen fürftlichen Gejchlechtern, 
eine Seitenlinie des Königshaufes, war das von Elymiotis, 
entitammt von dem oben erwähnten Fürften Derdas aus der 
Zeit des peloponnefifchen Krieges *); um das Jahr 380 hatte 


1) Das ſcheint aus Demosth. de fals. leg. $ 89 bervorzugeben; 
es ergiebt fid) aus Philipps Bergmwerks-, Münze und Handelspolitik noch 
deutlicher; Theopomp., fr. 249 urtheilt freilich fehr andere. 

2) Tzetzes zu Lykophr. v. 802: Aldixwr Baoıkevs. 

3) Curt. X. 7. 8: Perdiccam et Leonnatum stirpe regia genitos, 
und nad) Arr. Ind. 18 war Berdiffa® aus der Dreftis. Ob der bei 
Thucyd. II. 80 erwähnte Antiohos König der Dreften fein Vorfahr war, 
oder die stirps regia das mafedonische Königshaus bezeichnet, dem Perdilfas 
angehört, oder beides zugleich, muß dahingeftellt bleiben. 

4) Schol. Thucyd. I. 57 jagt: depdas 'Aoıdalov neis, arewıog 
Ileodixza xch Pılinnov, aljo Aridaios war ein Bruder des Philhellenen 
Alerandros. Der unter den Zeugen des Vertrages von 423 genannte 
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ein zweiter Derdas den Befig des Pandes und war damals, 
mit Ampyntas von Makedonien und den Spartanern verbündet, 
gegen Olynth gezogen; fpäter, um 350, wird er als von den 
Olynthiern gefangen erwähnt. Wenn Philippos deifen Schweiter 
Phila ?) zur Gemahlin genommen hat, jo wird er damit ihn 
fefter an jich zu fetten oder ein Zerwürfniß auszugleichen be— 
zwedt haben. Des Derdas Brüder Machatas und Harpalos 
werden in des Königs Umgebung erwähnt. Aber es blieb 
zwifchen Philipp und diefer Familie ftete Spannung, die nicht 
immer gejchiet genug verhehlt und von dem Könige vielleicht 
abjichtlih erhalten wurde, um durch zweifelhafte Gunft fie etwas 
fern und in Beſorgniß zu halten. Kaum konnte Machatas in 
einer Rechtsſache, in welcher der König zu Gericht faß, einen 
gerehten Spruch erlangen, und Philipp unterließ nicht, eine 
Unrectlichfeit, die ein Verwandter des Haufes ſich zu Schulden 
fommen lajjen, zur öffentlichen Kränkung der Familie zu be- 
nugen; die Bitten, die des Machatas Bruder Harpalos für 
ihn einlegte, wurden nicht ohne Schärfe zurückgewieſen ?). 

Bon den zahlreichen edlen Gejchlechtern, die an dem Hofe 





Derdas wird eben diefer fein, Defien Sohn ift wohl der bei Arist. Pol. V. 
8. 11 erwähnte Sirrhas, diefes Sirrhas Sohn wieder der zweite Derdas. 

1) Theopomp., fr. 155. Satyros bei Athen. XI, p. 557 c: adeAgrjv 
Jepda zul Magura. Den dritten Bruder Harpalos erfennt man bei 
Demosth. Aristoer. $ 149, wo angeführt ift, daß er 366 mit Iphikrates 
eine Anzahl Amphipoliten als Geifeln übergab. Derjelben Familie gehört 
der unter den Zeugen des Vertrages von 423 genannte Havalaria; Ma- 
xrıov an (C. I. A. I, n?. 42) wohl derjelbe, den Thucyd. I. 62 nennt. 


2) Plut. Apophth. 24. 25. Der da erwähnte Berwandte des Har- 
palos ift Krates. Wenn ich früher vermuthet habe, daß diefem Haufe die 
Antigoniden angehören, jo kann ich das nicht mehr aufrecht erhalten. Anti- 
gonos des Philippos Sohn, der befannte Einäugige, war gewiß aus vor« 
nehmem Hauie, wie in dem nepos Alexandri bei Eeneca noch durd)- 
jchimmert, nicht, wie Duris nad) feiner beliebten Manier angegeben bat, von 
Haus aus ein aurovpyos, ein Tagelöhner. Aber fein Bater Philippos kann 
nicht wohl derjelbe je, der 327 Satrap von Indien wurde und der 
wahrſcheinlich dem elymiotiichen Haufe angehört; demn Antigonos ift nad) 
Porphyrios Angabe feines Alters ſchon 384 geboren. 
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von Pella verfammelt waren, verdienen zwei wegen ihrer bes 
fonderen Wichtigkeit Erwähnung, das des Yollas und des Phi- 
lotas. Philotas Sohn war jener treue und befonnene Feldherr 
Parmenion, dem Philipp wiederholentlih die Führung der 
wichtigſten Expeditionen anvertraute; ihm dankte er den Sieg 
über die Dardaner 356, durd ihn lieg er 343 Euboia be— 
jegen; Parmenions Brüder Ajandros und Agathon, noch mehr 
feine Söhne Philotas, Nikanor und Heftor nahmen jpäter be= 
deutenden Antheil an dem Ruhme des Vaters; jeine Töchter 
verbanden fi) mit den vornehmjten Söhnen des Landes: die 
eine mit Koinos, dem Phalangenführer, die andere mit Attalos, 
dem Oheim einer jpäteren Gemahlin des Könige. In nicht 
minder einflußreicher und ehrenvoller Stellung war des Yollas 
Sohn Antipatros oder, wie ihn die Mafedonen nannten, 
Antipas; das bezeichnet des Könige Wort: „ich habe ruhig ge- 
ichlafen, denn Antipas wachte“ ?); feine erprobte Treue und die 
nüchterne Klarheit, mit der er militärifche wie politiihe Ver— 
hältniſſe auffaßte ?), machten ihn für das hohe Amt eines Reichs» 
verwejers, das er bald genug einnehmen jollte, vollfommen ge» 
eignet; die Vermählung mit jeiner Tochter jchien das ficherjte 
Mittel, die hohe Familie der Lynkeſtier zu gewinnen; feine 
Söhne Kaſſandros, Arhias und Jollas erhielten erſt ſpäter 
Bedeutung. 

So der Hof, jo die Nation, wie fie durd Philipp gejtaltet 
waren; man darf hinzufügen, dag das monardiiche Element in 
dem makedoniſchen Staatsleben eben jo durd die gejchichtliche 
Stellung diefes Staates, wie durd die Perfönlichkeit Philipps 
ein entjchiedened Uebergewicht erhalten mußte. Erſt in dem 
Ganzen dieſes Zufammenhanges iſt des Königs Charafter und 
Handlungsweife begreiflih. In dem Mittelpunfte von Wider: 
jprüchen und Gegenjägen der eigenthümlichſten Art, Grieche im 
Verhältniß zu feinem Volke, Mafedone für die Griehen, war 


1) Plut. Apophth. 27: ‘Ivuinarpog yap Eyonyogsi. Athen. X, 
p. 435: yon nivew, Avrinargos yap Ixavos Eorı vrngeiwr. 
2) Anonym. ap. Boissonade, Anecdota II, p. 464. 
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er jenen um die helfenifche Lift und Hinterlift, diefen um die 
mafedonijche Derbheit und Thatkraft voraus, beiden überlegen 
an jcharfer Faſſung feiner Ziele, an folgerichtiger Durchführung 
jeiner Entwürfe, an VBerjchwiegenheit und Rajchheit in der Aus» 
führung. Er verjtand feinen Gegnern ſtets ein Räthſel zu fein, 
ihnen immer anders, an anderer Stelle, in anderer Richtung zu 
erjcheinen, al8 fie erwarteten. Don Natur zu Wollujt und Ge- 
nuß geneigt, war er in feinen Neigungen eben fo rückſichtslos wie 
unbejtändig; oft fchien er von feinen Peidenfchaften völlig be— 
herricht zu werden und war doc) in jedem gegebenen Fall ihrer 
völlig Herr, jo nüchtern und falt, wie es feine Zwecke for— 
derten; und man fann zweifeln, ob in feinen Tugenden oder in 
jeinen Fehlern mehr fein eigenftes Wejen hervortrat. In ihm 
ftellt fi) die Bildung feines Zeitalters, ihre Glätte, Klugheit, 
Frivolität, ihre Verbindung von großen Gedanfen und raffinirter 
Geſchmeidigkeit wie in Einem Bilde dar. 

Das entjchiedene Gegentheil von ihm war feine Gemahlin 
Dlympias, die Tochter des Epeirotenfönigs Neoptolemos, aus dem 
Geſchlechte Achills; Philipp Hatte fie in feinen jungen Jahren 
bei der Miyjterienfeier auf Samothrafe kennen gelernt und ſich 
mit Einwilligung ihres Vormundes und Oheims Arybbas mit 
ihr vermählt ). Schön, verfchlojjen, voll tiefer Gluthen, war 


3) Plut. Met. 2. Ihr Vater Neoptolemos wird bereits in dem Be- 
ſchluß des attifchen Seebundes von 887 (0. L A. II, n®. 17, v. 14) neben 
feinem Bater Alfetas genannt. Nach dem Tode des Alfetas theilte Neo- 
ptolemos mit feinem Bruder Arybbas nad furzer gemeinfamer Regierung 
das Königthum der Moloffer, und nach Neoptelemos Tod übernahm die 
Bormundichaft feiner Kinder DOlympias und Neoptolemos ihr Oheim 
Arybbas. Dlympias wurde 357 Philipps Gemahlin; bald war aud) deren 
Bruder am Hofe Philipps (in Macedoniam nomine sororis arcessit 
omnique studio spe regni sollicitatum u. f. w.; Justin. VIII. 6). Schon 
352 fand Philipp Anlaß wider Arybbas zu kämpfen (Dem. Olynth. I, 
8 14). Dann als Alerandros zwanzig Jahre alt war, veranlafte er ihn, 
die Waffen gegen feinen Oheim zu erheben (ereptum Arybbae regnum 
puero admodum tradit; Justin. 1. c.). Nach Athen geflüchtet erwirkte 
Arybbas den Beſchluß, daß die attifhen Strategen Fürforge treffen follten 
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fie dem geheimnigvollen Dienfte des Drpheus und Bakchos, den 
dunklen Zauberkünſten der thrafiichen Weiber eifrigft ergeben; in 
den nächtlichen Orgien, jo wird berichtet, jah man fie vor Allen 
in wilder Begeifterung, den Thyrſos und die Schlange ſchwingend, 
durch die Berge jtürmen; ihre Träume wiederholten die phans 
tajtiichen Bilder, deren ihr Gemüth voll war; fie träumte in 
der Nacht vor der Hochzeit, e8 umtoje fie ein mächtige Ge— 
witter, und der Blitz fahre flammend in ihren Schooß, daraus 
dann ein wildes Feuer hervorbreche und im weit und weiter zeh— 
renden Flammen verſchwinde ). 

Wenn die Ueberlieferung fagt, daß außer vielen anderen 
Zeichen in der Nacht, da Alerander geboren wurde, der Artemis— 
tempel zu Ephejos, mit jeinem Megabyzos an der Spike feiner 
Berjchnittenen und Hierodulen den Hellenen ein ächt morgen- 
ländiſches Heiligthum, niedergebrannt jei, daß ferner der König 
Philipp die Nachricht von der Geburt des Sohnes zu gleicher 
Zeit mit dreien Siegesbotfchaften erhielt ?), fo fpricht fie fagen- 
haft den Sinn des reichjten Heldenlebens und den großen Ge— 
danfen eines Zufammenhanges aus, wie ihn die Forjchung nach— 
zuweiſen ji oft umſonſt bemüht und öfter überhoben hat. 


nere[wer] (C. I. A. II, n°. 115). Damals eroberte Philipp auch die von 
den Eleiern gegründeten Städte in der Kafjopia am ambraliſchen Meerbujen 
und übergab fie dem Moloſſer. Arybbas jcheint bald darauf geftorben zu 
fein, Alerandros blieb der alleinige Herr in Epeiros. 

1) Db das Bild der Olympias auf einer im Berliner Münzeabinet 
befindlichen Goldmünze (ein Unieum, wie es jcheint) auf ächter Tradition 
beruht, muß dahingeftellt bleiben; nad v. Sallet (Num. Ztg. II, ©. 56) 
ift die Münze etwa aus Caracallas Zeit. 

2) Es ıft ein olympijcher Sieg Ol. 106, die Eroberung von Poteidaia, 
ein Sieg des Parmenion über die illyriichen Dardaner (Plut. Alex. 3). 
Nach der Berechnung Idelers (Abb. der Acad. 1820 u. 1821, und Handb. 
der Ehronol. I, ©. 403 ff.) fällt die Geburt Aleranders in den Boedro— 
mion Ol. 106. 1 (16. Sept. — 14. Oct. 356). Unmöglich konnte die 
Nachricht des um den 17. Juli gewonnenen olympifchen Sieges evft nad) dem 
15. Sept. an den König fommen. Der Syndronismus diejer drei Vor— 
gänge ift, wie viele ähnliche Synchronismen der griechiſchen Geſchichte, viel» 
leicht volfsmäßige Kombination, vielleicht ſchulmäßige Gedächtnißhülfe, gewiß 
ohne pragmatijchen Werth. 
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Bon König Philipp ſprechend, ſagt Theopompos 1): „nie 
hat, Alles in Allem gerechnet, Europa einen folhen Mann ge- 
tragen, wie den Sohn des Amyntas“. Aber das Werk, in 
dem er das Ziel feines Lebens jah, zu vollbringen, fehlte ihm, dem 
rechnenden, nüchternen, mit unverdrojjener Arbeit ji) mühenden, 
ein legtes Etwas, das auf feinem Wege nicht lag. Er mag 
jenen Gedanken ald Mittel ergriffen Haben, die Griechenwelt zu 
einigen, den Blick feiner Makedonen hoch und höher zu heben; 
es war der Gedanke, den die Bildung, die Geſchichte des Grie- 
henthHums ihm gab; die Nothwendigkeit der Berhältniffe, an 
denen er jo lange, jo jchwer zu ringen hatte, trieb ihn zu die— 
fem Gedanken, nicht die Nothwendigfeit und die unmwiderftehliche 
Macht diejes Gedankens zu deſſen Ausführung; man möchte 
zweifeln, ob er an ihn glaubte, wenn man ihn im immer neuen 
Vorbereitungen zögern und zur Seite lenfen fieht; gewiß 
waren dieje erforderlich; aber den Dija auf den Pelion thür- 
mend, erreiht man den Olymp der Götter doch nicht. Wohl 
fah er jenfeit® des Meeres das Land der Siege und der Zur 
funft Makedoniens; dann aber trübte fich fein Blick, und feine 
Pläne umwölkten fi mit den unbeftimmten Geftaltungen feiner 
Wünſche. Daſſelbe Verlangen nah dem großen Werfe theilte 
von ihm ſich feinen Umgebungen, dem Adel, dem gejammten 
Volke mit, es wurde der ftets durchklingende Grundton des 
mafedonifhen Lebens, das lodende Geheimnig der Zukunft: 
man fämpfte gegen die Thrafer und fiegte über die Griechen ; 
aber der Orient war das Ziel, für das man fämpfte und 
fiegte. 

Unter folhen Umgebungen verlebte Alerander feine Kinder- 
jahre, und früh genug mögen die Sagen vom Morgenlande, 
vom jtillen Goldjtrom und dem Sonnnenquell, dem goldnen 
Weinftof mit fmaragdenen Trauben, und der Nyſawieſe des 
Dionyjos des Knaben Seele befhäftigt haben, dann wuchs er 
heran und hörte von den Siegen bei Marathon und Salamis, 
und von den heiligen Tempeln und Gräbern, die der Perſer— 


1) Theopomp., fr. 27 bei Polyb. VIIL 11. 
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fönig mit feinen Sflavenheeren zerjtört und gejchändet habe, 
und wie damals auch fein Ahnherr, der erjte Alerandros, den 
Perjern Erde und Wafjer habe darbringen, ihnen Heeresfolge 
gegen die Helfenen leiften müſſen, wie nun Makedonien nad 
Afien ziehen und die Ahnen rächen werde. Als einft Gefandte 
aus der perfiihen Königsburg nad) Bella famen, fragte er fie 
jorgjam nad) den Heeren und Völfern des Reiche, nad Geſetz 
und Brauch, nad) Verfafjung und Leben der Völker; die Perjer 
erjtaunten über den Knaben ?). 

Bon nicht minderer Wichtigkeit war, daß Ariftoteles, der 
größte Denker des Altertfums, des heranmachjenden Yehrer 
wurde. Philipp foll bei der Geburt feined Sohnes ihn darum 
erfucht, er ſoll ihm gejchrieben haben: „nicht daß er geboren ift, 
fondern daß er in deinen Tagen geboren ift, macht mid) froh; 
von dir erzogen und gebildet wird er unferer würdig und der 
Beitimmung, die einft fein Erbe ift, gewachſen fein“ ?). Der 
die Welt dem Gedanken erobert hat, erzog den, der fie mit dem 
Schwerte erobern ſollte; ihm gebührt der Ruhm, dem Teiden- 
fchaftlihen Knaben die Weihe und Größe der Gedanken, den 
Gedanken der Größe gegeben zu Haben, der ihn den Genuß 
veradhten und die Wolluft fliehen Tehrte ®), der jeine Leidenſchaft 
adelte und feiner Kraft Maaß und Tiefe gab. Alerander be— 
wahrte für jeinen Lehrer allezeit die innigjte Verehrung: ſei— 


1) Wenn diefe von Plutarch aufbewahrte Anekdote fihern Grund hat, 
jo muß fie wohl vor dem Kriege gegen Perinth und Byzanz vorgefallen 
fein, alfo ehe Alerander fünfzehn Jahre alt war. Borher fchon waren ber 
Perjer Artabazos und deffen Schwager, der Rhodier Memmon, als Flücht- 
linge am Hofe zu Bella. 

2) Kein Zweifel, daß diejer im Altertum berühmte Brief eine Fälſchung 
iſt; Ariftoteles, damals noch nicht dreißig Jahre alt, hatte noch nicht den 
Ruhm, den diefer Brief vorausſetzt. 

3) In der That ift die Keufchheit eine feiner jchönften Tugenden und 
durch) viele Beifpiele bewährt. Als Jüngling war er fo entfernt von Wol— 
luft, daß feine eltern, voll Bejorgniß, ihn durch eine jchöne Hetäre zu 
verführen juchten, die fich in fein Schlafgemach jchleihen mußte; Alerander 
wandte fid) voll Schaam von ihr und beffagte ſich bitter über das Ge— 
jchehene. 
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nem Vater danke er nur fein Lebe, feinem Lehrer, daß er würdig 
lebe. 

Unter ſolchen Einflüſſen bildete ſich ſein Genius und ſein 
Charakter; voll Thatenluſt und Ruhmbegier trauerte er wohl 
um die Siege ſeines Vaters, die ihm nichts mehr zu thun übrig 
laſſen würden. Sein Vorbild war Achilles, aus deſſen Ge— 
ſchlecht er ſich gern entſtammt zu ſein rühmte, und dem er durch 
Ruhm und Leid ähnlich werden ſollte. Wie jener ſeinen Patro— 
klos, ſo liebte er den Freund ſeiner Jugend, Hephaiſtion; und 
wenn er ſeinen großen Ahnherrn glücklich pries, daß Homer der 
Nachwelt das Gedächtniß ſeiner Thaten überliefert habe, ſo iſt 
die Heldenſage der morgen- und abendländiſchen Völker nicht 
müde geworden, den Namen Alexanders mit allem Wunder— 
glanz menſchlicher und übermenſchlicher Größe zu ſchmücken. Er 
liebte mehr ſeine Mutter, als ſeinen Vater; von jener hatte er 
den Enthuſiasmus und die tiefe Innigkeit des Empfindens !), 
die ihn im der Reihe der Helden alter und neuer Zeit unter» 
fcheidet. Dem entjprad fein Aeußeres: fein fcharfer Gang, 
jein funfelnder Blick, das zurüdfliegende Haar, die Gewalt jeiner 
Stimme befundete den Helden; wenn er ruhte, bezauberte die 
Milde feiner Miene, das janfte Roth, das auf feiner Wange 
fpielte, fein feuchtaufblicendes Auge, das ein wenig zur Linfen 
geneigte Haupt. m ritterlihen Uebungen war er vor Allen 
ausgezeichnet; jchon als Knabe bändigte er das wilde thejlalifche 
Roß Bukephalos, an welches fi fein Anderer wagen wollte, 
und das ihm jpäterhin in allen feinen Kriegen als Schlachtroß 
diente. Die erjte Waffenprobe legte er unter feines Vaters 
Regierung ab; er bezwang ?), da Philipp Byzanz belagerte, die 
Maider, und gründete dort eine Stadt mit feinem Namen; nod) 


1) Unter den vielen dahin gehörigen Erzählungen befonders bezeid;nend 
ift die von dem wunderbaren Einfluß, den die Mufif über ihn ausübte; 
als Antigenides einft ein Kriegslied zur Flöte fang, jprang Wlerander auf 
und griff nadı den Waffen. [Plut.] de fort. Alex. 11. 

2) Ihm war während der Abweienheit des Vaters die Regierung des 
Landes anvertraut. Plut. Alex. 9 braud)t dafür den Ausdrud: anolaıg- 
Hels xugıog Ev Maxedoria tur np«yuarwv zei tig ogouyıdos. 
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höheren Ruhm gewann er in der Schlaht von Chaironeia, die 
durd) jeine perjönliche Tapferkeit gewonnen wurde. Im Jahre 
darauf ſchlug er den illyriſchen Fürften Pleurias in einer jehr 
hartnädigen Schlacht ?). Der Bater jah, jo fcheint es, neidlos 
in dem Sohn den einftigen Vollender feiner Pläne; er wird 
. nad jo vielen Erjchütterungen, die die Succeffion des Königs— 

haujes über das Land gebracht, über die Zukunft dejjelben be— 
ruhigt geweſen fein, wenn ihm zur Seite der Nachfolger jtand, 
der den hödjten Aufgaben des Königthums gewachſen fchien, 
dem, jo joll jein Ausspruch gewejen fein, „Makedonien zu Elein 
fein werde“, der „nicht, wie er ſelbſt, Vieles, was nicht mehr 
zu ändern, zu bereuen haben werde“ 2). 

Daun begannen Irrungen zwijchen Vater und Sohn; Ale- 
rander ſah feine Mutter von Philipp vernachläſſigt, theſſaliſche 
Tänzerinnen und griechiſche YBuhlerinnen ihr vorgezogen; dann 
gar wählte ji) der König eine zweite Gemahlin aus den edlen 
Töchtern des Yandes, des Attalos Nichte Kleopatra. Das Beis 
(ager, jo ijt die Erzählung, wurde nach mafedonischer Sitte 
glänzend und lärmend gefeiert; man trank und lachte; jchon 
waren Alle vom Wein erhigt; da rief Attalos, der jungen 
Königin Oheim: „bittet die Götter, ihr Mafedonen, daß fie 
unferer Königin Scooß jegnen und dem Lande einen recht— 
mäßigen Thronerben jchenfen mögen!" Alexander war zugegen ; 
im heftigften Zorn jchrie er ihm zu: „gelte ih dir als ein Ba— 
jtard, Läſterer?“ und fchleuderte den Becher gegen ihn. Der 
König jprang mwüthend auf, riß das Schwert von der Seite, 
jtürzte auf den Sohn zu ihn zu durchbohren; der Wein, die 
Wuth, die Wunde von Chaironeia machten feinen Schritt une 
jiher; er taumelte, fiel zu Boden. Die Freunde eilten Ale— 


1) Curt. VIII. 1. 25. Diejer Einfall der Illyrier gehört wohl den 
erften Monaten des Jahres 337 an. Daß Demoftbenes felbft zu ihnen 
al8 Gefandter gegangen war, erhellt au Dem. de cor. $ 244. 

2) Plut. Apophth. Phil. 22; er jagt zu Alerander in Beziehung auf 
Ariftoteles Unterricht: Onwg un noAla rowür« nodens, Ep’ ois Ey) 
nenguyuevos ueraufkoun. 
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rander aus dem Saale zu entfernen; „echt, Freunde“, ſagte 
er beim Hinausgehn, „mein Vater will von Curopa nad) 
Aſien gehen, und kann nicht den Weg von Tiih zu Tiſch voll 
enden“. Er verließ mit der Mutter Makedonien; jie ging nad) 
ihrer Heimath Epeiros, er weiter zu den Illyriern ?). 

Nicht lange darnad) fam Demaratos, der forinthiiche Gaſt— 
freund, nad) Bella; nad) dem Gruße fragte der König, wie es 
unter den Hellenen ausjähe, und ob fie Frieden und Eintracht 
hielten? Mit edler Freimüthigfeit antwortete der Gajtfreund: 
„o König, Schön fragft du nach Fried’ und Eintracht im hel— 
fenijchen Rande, und Haft dein eigen Haus mit Unfrieden und 
Haß erfüllt und, die dir die Nächjten und Liebjten jein jollten, 
von dir entfremdet!“ Der König jchwieg; er wußte, wie Ale: 
rander geliebt wurde, was er galt ımd war; er fürdtete den Hel- 
lenen Anlaß zu böſem Yeumund und vielleicht zu böjeren Plänen zu 
geben. Demaratos felbit mußte das Gejchäft des VBermittlers 
übernehmen; bald waren Bater und Sohn verjühnt, Alexander 
fehrte zurüd. 

Aber Dfympias vergaß nicht, dag jie misehrt und verjtogen 
war; jie bfieb in Epeiros; jie drang im ihren Bruder, die 
Waffen gegen Philipp zu erheben, ſich der Abhängigkeit von, 
ihm frei zu maden ?). Site wird auch wohl ihren Sohn 


1) Die für uns Ältefte Nachricht über diefe Scene ift die des Satyros 
(fr. 3; Athen. XIII, p. 537). Die Illyrierin Audata, die Elymiotin Phila find 
wohl vor 357 ſchon todt, denn im diejem Jahre folgte die Vermählung mit 
Dlympias. Bon den beiden Theffalerinnen jagt Satyros nur, daß er mit 
ihnen Kinder gezeugt habe, fie waren aljo nicht rechtmäßige Gemahlinnen. 
Dak Philipp die Thrakerin Meda Eneiojyaye, litt Olympias. 

2) Die Art diefer Abhängigkeit ift unklar. Satyros (fr. 5) fagt von 
Philipp: neooexnoaro dE xai rn» Molorrwr Buorhelav yruas Okvu- 
nıcde, Es muß alfo eine Art weiblicher Succeffion für Epeiros in Hebung 
geweſen fein, Olympias mit ihrem Bruder Alerandros als Erbin dev einen 
Hälfte des Landes gegolten haben, während die andere ihr Oheim und Vor— 
mund Arrybas inne hatte. Diefen und fein Geſchlecht hatte Philipp dann 
vertrieben, die Städte am ambrafiicen Buſen noch hinzugewonnen, bdiefe 
und das ganze Königthum am Alerandros übergeben; gewiß nicht ohne Be— 
dingungen. Früher war Epeiros in Dependenz von Thefjalien geweſen; der 
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zu warnen und aufzureizen nicht unterlaffen haben. Anlaß zu 
Mistrauen fand fi genug; Attalos und dejjen Freunde ftanden 
überall voran. Als gar den Gejandten des kariſchen Dynajten 
Pirodaros, die um ein Bündnig mit Philipp warben und Ber- 
fhwägerung beider Häufer vorfchlugen, für des Dynaften Tochter 
Arrhidaios zum Gemahl angeboten wurde, des Könige Sohn 
von der Thejjalerin, da meinte Alexander nicht anders, ale 
daß jein Recht auf die Nachfolge in Gefahr fei. Seine Freunde 
jtimmten bei; fie riethen, mit Entſchloſſenheit und höchſter Eile 
den Plänen des Vaters entgegenzuarbeiten. Gin Bertrauter, 
der Schaufpieler Theſſalos, wurde zum farifhen Dynaſten ge— 
jandt: er möge dod feine Tochter nicht dem blödjinnigen Ba— 
itard Preis geben; Alerander, des Königs rehtmäßiger Sohn und 
einftiger Thronerbe, ſei bereit, eines jo mächtigen Fürſten Ei— 
dam zu werden. Philipp erfuhr die Sache und zürnte auf das 
Heftigjte; in Gegenwart des jungen Philotas, eines der Freunde 
Aleranders, warf er ihm die Ummwürdigfeit feines Mistrauens 
und jeiner Heimlichkeiten vor; er jei feiner hohen-Geburt, jeines 
Glückes, ſeines Berufes nicht werth, wenn er fich nicht jchäme, 
eines Karerd Tochter, des Barbarenkönigs Sklavin, heimzus 
. führen. Die Freunde Aleranders, die ihn berathen, Harpalos, 
Nearchos, Ptolemaios des Lagos Sohn, die Brüder Erigyios 
und Laomedon, wurden vom Hofe und aus dem Lande ver- 
wiejen, Theſſalos Auslieferung in Korinth gefordert ?). 

So fam das Yahr 336. Die Rüftungen zum Perjerfriege 
wurden mit der größten Lebhaftigfeit betrieben, die Contingente 
der Bundesstaaten aufgerufen, nad) Ajien eine bedeutende Heeres— 
macht unter Parmenion und Attalos vorausgefendet, die Plätze 
jenjeit8 des Hellesponts zu beiegen und die helleniſchen Städte 
zu befreien ?), dem großen Bundesheere den Weg zu öffnen. 


König Alketas wird bei Xen. Hell. VI. 1. 7 ale 0 &v ’Hneigw Ünapyos 
bezeichnet. 

1) Plut. Alex. 10; Arr. III. 6. 5. 

2) Die Stärke diejes Corps giebt Polyän V. 44. 4 auf 10,000 Mann 
au. Xrogus (Prol. IX) jagt: quum bella Persica moliretur praemissa 
classe cum ducibus. Die weiteren Nachrichten über diefe vorausgefandte 
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Seltſam genug, daß der König jo feine Macht zeripfitterte, 
doppelt ſeltſam, daß er einen Theil derjelben, der nicht auf alle 
Fälle ftarf genug war, daran gab, ehe er der politiichen Verhält- 
niffe daheim völlig fiher war. Ihm entgingen die Bewegungen 
in Epeiros nicht; fie chienen einen Krieg in Ausficht zu ftellen, 
der nicht bloß den Perferzug noch mehr zu verzögern drohte, 
Sondern, wenn er glücklich beendet wurde, feinen bedeutenden 
Gewinn gebracht, im entgegengefegten Falle das mühjame Wert, 
das der König im zwanzigjähriger Arbeit vollendet hatte, mit 
einem Sclage zerjtört haben würde. Der Krieg mußte ver- 
mieden, der Moloffer durfte nicht in jo unzuverläffiger Stellung 
zu Makedonien gelaffen werden; er wurde durd) einen Antrag 
gewormen, der ihn zugleih ehrte und feine Macht ficherte. 
Philipp verlobte ihm jeine und Olympias Tochter Kleopatra ; 
noch im Herbſt dejjelben Jahres follte das Beilager gehalten 
werden, welches der König zugleich als das Feit der Vereinigung 
aller Hellenen und als die gemeinfame Weihe für den Berjer- 
frieg mit der höchſten Pracht zu feiern beſchloß; hatte doch auf 
jeine Frage, ob er den Perferkönig befiegen werde, der delphifche 
Gott ihm geantwortet: „Siehe, der Stier ift gefränzt; nun 
endet's; bereit ift der Opfrer.“ 

Unter den jungen Edelleuten des Hofes war Paujanias, 
ausgezeichnet durch jeine Schönheit und in des Königs hoher 
Gunſt. Bei einem Gelage hatte er jchwere Beihimpfung von 
Attalos erlitten, dann ſich, auf das höchſte entrüftet, an den 
König gewandt, der was Attalos gethan wohl tadelte, aber ſich 
begnügte, den Beleidigten mit Gejchenfen zu begütigen, ihn im 
die Reihe der Peibwächter aufzunehmen. Darauf vermählte 
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Erpedition hat Diodor. Auffallender Weife hat Arrian fie völlig über- 
gangen; foll man damit”die Meberfieferung, die aus Kleitarchos ftammt, für 
Fabel halten? Das Schreiben des Dareiod an Alerander nad der Schlacht 
bet Iſſos (Arr. II. 14. 2) jagt: „daß König Philipp dein Krieg begonnen 
babe adızias nowWros Es Bacıkda "Agonv Noker oudiv ayapı &x Ilsgowv 
nador, und damit fann nur diefe Invaſion in das perfiiche Gebiet ge= 
meint fein. 
Droyſen, Hellenismus. 1. 7 
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ſich Philipp mit Attalos Nichte, Attalos mit Parmenions 
Tochter; Pauſanias ſah keine Hoffnung ſich zu rächen; deſto 
tiefer nagte der Gram und das Verlangen nach Rache und der 
Haß gegen den, der ihn um ſie betrogen. In ſeinem Haſſe 
war er nicht allein; die lynkeſtiſchen Brüder hatten nicht ver— 
geſſen, was ihr Vater, was ihr Bruder geweſen war; ſie 
knüpften geheime Verbindung mit dem Perſerkönige an; ſie 
waren um deſto gefährlicher, je weniger fie es ſchienen !). Im 
Stillen fanden fi) mehr und mehr Unzufriedene zujammen; 
Hermofrates der Sophijt ſchürte die Glut mit der argen Kunjt 
jeiner Rede, er gewann Pauſanias Vertrauen, „Wie erlangt 
man den höchſten Ruhm?“ fragte der Jüngling. „ Ermorde 
den, der das Höchſte vollbracht Hat“, war des Sophijten Ant- 
wort ?). 

Es fam der Herbſt ?), mit ihm die Hochzeitfeier; in Aigai, 
der alten Reſidenz und, jeit Bella blühte, noch der Könige 
Begräbnißort, jollte das Beilager gehalten werden; von allen 
Seiten jtrömten Gäſte herbei, im feſtlichem Bomp kamen die 
Theoren aus Griechenland, viele mit goldenen Kränzen für 
Philipp %), die Fürften der Agrianer, Paionen, Odryſer, die 
Großen des Reiches, der ritterliche Adel des Landes, unzähliges 


1) Arr. I. 25; 1]. 14, wo in dem Briefe Aleranders au Dareios ge- 
jagt wird, daß die Mörder des Philipp von dem Perſerkönige angeftiftet 
fein ws autor Ev Tais Emiorolais npog enavras Exounaoare. Daß 
auch Olympias, auch Alerander um den Plan des Paufanias gewußt, jagt 
Plut. Alex. 10. Ä 

2) Nach Diod. XVIL 94 und Val. Max. VIII 14. Plutarch er- 
zählt diejelbe Anekdote in Beziehung auf Alerander. Das Motiv des Mordes 
erwähnt Aristot. Pol. VI. 10. 10. 

3) Ueber dieje Zeitbeftimmung fiehe unten Beilage und Ueber die Aechtheit 
der Urkunden in Demofthenes Rede vom Kranz ©. 64 des Separatabdruds. 
Aleranders Anfang Fällt in den September 336, Ol. 111. 1, Arch. Pytho- 
delos nad Idelers Berechnung. 

4) Mit dem Kranz, den Athen gefandt, wird zugleich der Volksbeſchluß 
der Athener verkündet: av zıs Ennußovislcag Pılinno To Bacıkei zara- 
ꝓuyn noös Adnvalovs, napedocıuor eivaı rodrov. Diod. XVI. 92, 
der die ausführliche Schilderung dieſer Vorgänge giebt. 
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Volf. In lautem Yubel, unter Begrüßungen und Chrenver- 
feihungen, unter Feltzügen und Gelagen vergeht der erfte Tag; 
Herolde laden zum nächſten Morgen in das Theater. Che noch 
der Morgen graut, drängt fich fchon die Menge durch die 
Straßen zum Theater in buntem Gewühl; von feinen Edel— 
fnaben und Leibwächtern umgeben, naht endlich) der König im 
feftlihen Schmud; er jendet die Begleitung vorauf in das 
Theater, er meint ihrer in Mitten der frohen Menge nicht zu 
bedürfen. Da ftürzt Paufanias auf ihn zu, durchitößt feine 
Bruſt, und während der König niederfinkft, eilt er zu den 
Pferden, die ihm am Thore bereit jtehen; flüchtend jtrauchelt 
er, fällt nieder; Perdikkas, Leonnatos, Andere von den Leib- 
wächtern des Königs erreichen ihn, durchbohren ihn. 

In wilder Verwirrung löjt fi die Verſammlung; Altes 
ift in Bejtürzung, in Gährung. Wem joll das Reid) gehören, 
wer es retten? Alexander ijt der Erftgeborene des Königs; 
aber man fürchtet den wilden Haß jeiner Mutter, die dem 
Könige zu gefallen Mancher verachtet und mischrt hat. Schon 
ift fie in Aigai, die Zodtenfeier ihres Gemahls zu Halten; jie 
jcheint das Furchtbare geahnt, vorausgewußt zu haben; den 
Mord des Königs nennt man ihr Werf, fie habe dem Mörder 
die Pferde bereit gehalten. Auch Alerander habe um den Mord 
gewußt, ein Zeichen mehr, daß er nicht Philipps Sohn, ſondern 
unter ſchwarzen Zauberfünften empfangen und geboren jei; da— 
ber des Königs Abſcheu gegen ihn und jeine wilde Mutter, 
daher die zweite Ehe mit Kleopatra. Dem Knaben, den jie 
eben geboren ?), gebühre das Neih; und Habe nicht Attalos, 


1) Nach Diodor. XVII. 2 gebar Kleopatra einen Sohn „wenige Tage“ 
vor dem Ende des Philipp. Diodor folgt dem Kleitarchos, der, wie 
ftarfe Farben er auch auftragen mag, doch den Zeiten zu nahe fteht, um 
die Geburt eines Knaben zu melden, wenn eine Tochter geboren war; daß 
er den bedentiamen Namen notirt hat, ergiebt Yuftin (XI. 2. 3: Caranum 
ex noverca natum), obichon derielbe (IX. 7. 12) das Kind der Kleopatra als 
Tochter bezeichnet, was Grote zu vereinigen verfucht hat. Daß 150 Jahre 
ipäter Satyros der Kleopatra Kind eine Tochter nennt, ſcheint mir gegen 
Kleitarchs Angabe zurüchtehen zu müffen. 
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ihr Oheim, des Königs Vertrauen gehabt ? der ſei würdig, die 
Regentſchaft zu übernehmen. Andere meinen, das nächſte Recht 
an das Reich habe Amyntas, Perdikkas Sohn, der als Kind 
die Zügel des vielbedrohten Reiches an Philipp habe überlafjen 
müffen; nur Philipps ZTrefflichkeit könne feine Ujurpation ent: 
ſchuldigen; nad unverjährbarem Recht müſſe Amyntas jegt die 
Herrſchaft erhalten, deren er fi in langer Entfagung würdig 
gemacht habe). Dagegen behaupten die Lynfeftier und ihr 
Anhang, wenn ältere Anjprüche gegen Philipps Leibeserben geltend 
gemacht würden, jo habe vor Perdiffas und Philipps Vater 
ihr Vater und ihr Bruder das Reich beſeſſen, deſſen fie nicht 
länger durch Ujurpatoren beraubt bleiben dürften; überdies feien 
Alerander und Amyntas faft nod Knaben, dieſer von Kindheit 
an der Kraft und Hoffnung zu herrichen entwöhnt, Alerander 
unter dem Einfluß feiner radhedürftenden Mutter, durch Ueber: 
muth, verkehrte Bildung im Geſchmack des Tages, Verachtung 
der alten guten Sitte den Freiheiten des Landes gefährlicher, 
als ſelbſt fein Vater Philipp; fie dagegen jeien Freunde des 
Landes und aus jenem Gefchleht, das zu aller Zeit die alte 
Sitte aufreht zu erhalten gejtrebt habe; ergraut unter den 
Makedonen, mit den Wünfchen des Volkes vertraut, dem großen 
Könige in Sufa befreundet, könnten fie allein das Land vor 
deſſen Zorne jchügen, wenn er Genugthuung für den tollkühn 
begonnenen Krieg Philipps zu fordern komme; zum Glücke fei 
das Land durch die Hand ihres Freundes früh genug von einem 
Könige befreit, der das Recht, der des Volkes Wohl, der Schwüre 
und Tugend für nichts geachtet habe. 

So die Partheien; aber das Volk hafte die Königemörder 
und fürdtete den Krieg nicht; es vergaß Kleopatras Sohn, da 
ber Vertreter feiner Parthei fern war; es fannte den Sohn 
des Perdiffas nicht, deffen Thatlojigkeit Beweis genug für feine 
Unfähigkeit jchien. Auf Aleranders Seite war alles Recht und 


1) Es ift wohl aus Kleitarchos, wenn [Plut.] de fort. Alex. L. 3 fagt: 
nüoa dB’ Ünoviog ı; Maxedorla noös Auvvraw anoßkenovon xal Tovs 
"4epönov naidas, die Lynkeſtier. 
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die Theilnahme, welche unverdiente Kränkungen erweden, außerdem 
der Ruhm der Kriege gegen die Maider, die Illyrier, des 
Sieges von Chaironeia, der jchönere Ruhm der Bildung, Leut— 
feligkeit und Hochherzigkeit; jelbjt den Geſchäften des Reiches 
hatte er ſchon mit Glück vorgejtanden; er bejaß das Vertrauen 
und die Liebe des Volkes; namentlicd des Heeres war er ficher. 
Der Lynkeſtier Alerandros erfannte, daß für ihn feine Hoffe 
nung blieb; er eilte zu Olympias Sohn, er war der erjte, 
der ihn als König der Mafedonen begrüßte ?). 

Aleranders Anfang war „nicht die einfache Uebernahme eines 
zweifellojen Erbes“; er, der Zwanzigjährige, jollte zeigen, ob 
er König zu fein Beruf und Kraft habe. Er ergriff die Zügel 
der Herrſchaft mit jicherer Hand, und Die Verwirrung ordnete 
ih fchnell und ruhig. Er berief nad) mafedonifcher Sitte das 
Heer, die Huldigung defjelben zu empfangen: nur der Name 
des Königs fei ein anderer, die Macht Mafedoniens, die Ord- 
nung der Dinge, die Hoffnung auf Groberung diefelbe. Er 
fie die alte Dienftpflicht; er erließ denen, die dienten, alle 
anderen Dienfte und Lajten 2). Häufige Uebungen und Märjche, 
die er anordnete, ftellten den militärifchen Geift bei den Truppen, 
den die jüngften Vorgänge gelodert haben mochten, wieder her 
und machten fie feiner Hand jicher °). 

Der Königsmord forderte die ftrengjte Strafe; fie war zus 
glei) das ficherfte Mittel das neue Regiment zu befejtigen. 
Es fam an den Tag, daß die lynkeſtiſchen Brüder vom Perjer- 
fönige, der den Krieg mit Philipp fürchtete, beftochen waren, 


I) Arrian. ]. 25; Curt. VIL 1. 6. 

2) Daß fich die immunitas cunctarum rerum bei Justin. XI. 1. 10 nur 
auf den Grundzins bezieht, jchließt Schäfer (Dem. III, p. 65) mit Redt 
aus Arrian. 1.16. 5. ben jo dürfte das Macedonibus immunitatem... 
dedit nur auf die Makedonen im Heer gehen, wie denn Alerander nad) der 
Schlacht am Granilos den eltern und Kindern der Gefallenen rw» re 
zerarıv yWgur arlitıav xzal dom alla 7 To oduarı Asırovpylaı ij 
zera Tag zrmosıs Exaoıwv elspogal gab (Arrian. I. 16.5; VII. 10. 4) 
dad alfo find die Privilegien derer, die Heerdienft leiften. 

3) euneıdi xareoxevace ınv duvauır, Diod. XVII 2. 
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und in der Hoffnung, durch perfiiche Hülfe das Reid an ſich 
zu reißen, eine Verſchwörung gejtiftet hatten, für deren geheime 
Pläne Paufanias nur das blinde Werkzeug gewejen war; die Mit— 
verjhworenen wurden in den Tagen der Leichenfeier hingerichtet, 
unter ihnen die Iynkejtier Arrhabaios und Heromenes; ihr Bruder 
Alerandros wurde begnadigt, weil er fi) unterworfen hatte; des 
Arrhabaios Sohn Neoptolemos flüchtete zu den Berjern ?). 


1) Amyntas „des Arrhabaios Sohn“ (Arrian. I. 20. 10) ift wohl 
jein Bruder; er hatte, da er beim Heer in Afien ftand, wohl feinen Theil 
an der Verſchwörung; er zeichnete fich in den Feldzügen im Aſien aus. 


Drittes Kapitel. 


Gefahren von Außen. — Der Zug nad Griechenland 336. — Erneuerung 

dee Bundes von Korinth. — Das Ende des Attalos. — Die Nachbarn im 

Norden. — Feldzug nad Thrafien, an die Donau, gegen die Illyrier. — 

Zweiter Zug nad Griechenland. — Zerftörung Thebens. — Zmeite Er— 
neuerung des Bundes von Korinth. 


Raſch und mit feiter Hand hatte Alerander die Zügel der 
Herrihaft ergriffen, die Ruhe im Innern hergeftellt. Aber 
von Außen liefen höchſt beunruhigende Nachrichten ein. 

An Kleinafien hatte Attalos, auf jeine Truppen rechnend, 
die er zu gewinnen verjtanden, den Plan gefaßt, unter dem 
Scheine, die Anfprüche feines Großneffen, des Sohnes der Kleo— 
patra, zu vertreten, die Herrichaft an fich zu reißen; feine Heeres— 
macht, und noch mehr die Verbindungen, die er mit den Feinden 
Makedoniens angefmüpft hatte, machten ihn ſehr gefährlich. 
Dazu begann eine Bewegung in den hellfenifchen Landen, die 
einen allgemeinen Abfall bejorgen lied. Die Athener hatten 
auf die Nahriht von Philippe Tod — die erite empfing Des 
moſthenes durch geheime Boten des Strategen Charidemos, der 
wohl in der Nähe der thrafiichen Küften auf Station war !) — 


1) Aesch. adr. Ctes. $ 77: die rWv xuraoxönwrv tor ap Kapı- 
diuov nudouervog. 
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ein Freudenfejt gefeiert !), dem Gedädhtnig des Mörders einen 
Ehrenbeſchluß gewidmet; Demofthenes jelbjt hatte dieje Anträge 
geitellt, er hatte, in der Rathsverſammlung ſprechend, Alerander 
einen Gimpel genannt ?), der ſich aus Mafedonien nicht hinaus 
wagen werde; er jegte Alles in Bewegung, Athen, Theben, 
Theſſalien, das ganze Hellas zum offenen Bruch mit Make— 
donien zu vermögen, als bände der Eid des mit dem Bater 
geihwornen Bundesvertrages die Staaten, die ihm gejchworen, 
nicht gegen den Sohn). Er fjandte Boten und Briefe an 
Attalos, er unterhandelte mit Perfien über Subfidien gegen 
Makedonien. Athen rüjtete eifrig zum Kriege, machte die Flotte 
bereit; Theben ſchickte jid) an die mafedoniiche Befagung aus 
der Kadmeia zu treiben; die Aitoler, bisher Freunde Make— 
doniene, bejchlofjen, die von Philipp aus Afarnanien Verjagten 
mit gewaffneter Hand zurüdzuführen; die Ambrafioten verjagten 
die mafedonijche Bejagung und richteten Demofratie ein; Argos, 
die Eleier, Arkader, Alle waren bereit, das mafedonifche Joch 
von ji zu werfen, und Sparta hatte jih ihm mie unter: 
worfen ®). 

Umfonjt ſchickte Alexander Gefandte, die fein Wohlwollen 
und feine Achtung vor den beſtehenden Freiheiten verjicherten ; 
die Hellenen jchwelgten in der Zuverficht, daß nun die alte Zeit 
de8 Nuhmes und der Freiheit zurücgefehrt fei; fie meinten, 
der Sieg fei unzweifelhaft; bei Chaironeia habe die ganze make— 





1) Aesch. adv. Ctes. $ 160: iep« udv idovoaro Ilavoavlov, eig 
aitiav dk &Vayyskluv Fvolag nv BovAnv xareornoe. 

2) Er brauchte den Ausdrud Mapyirns, Aeschin. adv. Ctesiph. $ 77 
und Marsyas fr. 8. 

3) Der Bundesvertrag von Korinth ift nach feinem Wortlaut nicht 
befannt; man kann aljo nicht jagen, ob die Faſſung der Art war, daß ihm 
die Deutung gegeben werden Tonute, als höre mit dem Tode des Königs 
Philipp nicht bloß deffen Strategie gegen die Perfer, ſondern auch der ger 
ichlofjene und beſchworene Friede 7) xown &ionvn auf. 

4) Die Theilnahme von Argos (Diod. XVII. 3 und 8) ift jetst be» 
ftätigt durch das attische Ehrendecret für Ariftomachos von Argos (C. 1. A. II, 
n°, 161): . . . xci ovußarros xowou noAkuolv Adnvaloıs te xl 17] 
noltı ww Aoyelwv noös Akkkard[oov ..... 
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doniſche Macht unter Philipp und Parmenion mit Mühe die 
Heere Athens und Thebens befiegt; jet jeien alle Hellenen 
vereint, ihnen gegenüber ein Knabe, der faum ſeines Thrones 
ficher jei, und lieber in Pella peripatetijiren, als mit Hellas zu 
fämpfen magen werde; jein einziger erprobter Feldherr Pars 
menion jei in Ajien, mit ihm ein bedeutender Theil des Heeres, 
ſchon von den perjiichen Satrapen bydrängt, ein anderer unter 
Attalos bereit, ji für die Hellenen gegen Alexander zu er— 
klären; ſelbſt die thejjaliichen Ritter, jelbjt das Kriegsvolk der 
Thrater und der Paionen ſei der mafedonifchen Macht entzogen, 
nicht einmal der Weg nad Hellas ihr mehr offen, wenn 
Alerander wagen follte, jein Reich den Einfällen der nordijchen 
Nachbarn und den Angriffen des Attalos Preis zu geben. In 
der That drohten die Völker im Norden und Oſten, ſich der 
Abhängigkeit von Makedonien zu entziehen, oder bei dem erjten 
Anlaß die Gränzen des Reiches räuberifch zu überfallen. 

Aleranders Lage war peinlic und dringend; feine Freunde 
— aud) die jüngjt verbannten waren zurücgefehrt — beſchworen 
ihn, nachzugeben, ehe Alles verloren fei, fid) mit Attalos zu 
verjöhnen und das vorausgejandte Heer an ſich zu ziehen, die 
Hellenen gewähren zu lajjen, bis der erjte Rauſch vorüber jeı, 
die Thrafer, Geten, Illyrier durch Gejchenfe zu gewinnen, die 
Abtrünnigen durch Gnade zu entwaffnen. So hätte ji freilich 
Alerander in Makedonien recht feſt jegen umd ein glücklicher 
König feines Landes werden fünnen; er hätte vielleicht allmählig 
denjelben Einfluß über Hellas und diefelbe Macht über die ums 
mwohnenden Barbaren, die jein Vater gehabt Hatte, gewinnen, 
ja endlid; wohl auch am einen Zug nad Aſien denfen fönnen, 
wie der Vater fein Lebelang. Alerander war anderer Art; 
der Entſchluß, den er faßte, zeigt ihn im der ganzen Macht und 
Kühnheit eines Geiſtes. Wie von einem Helden fpäterer 
Jahrhunderte gejagt worden ijt: „jein Genius zog ihn“. 

Das Gewirr der Gefahren ordnete ſich in drei Maffen: der 
Norden, Aſien, Hellas. Zog er gegen die Völker im Norden, 
jo gewann Attalos Zeit jeine Macht zu verftärfen und vielleicht 
nad Europa zu führen; das Bündniß der hellenifchen Städte er— 
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jtarfte, und er war gezwungen, als Treubrud) und offene Empörung 
der Staaten zu befämpfen, was jegt noch als Partheiſache und 
als Einflüfterungen verbrederifcher und von perfiihem Golde 
beftochener Demagogen bejtraft werden konnte. Zog er gegen 
Hellas, fo fonnte auch eine geringe Macht den Marſch durd) 
die Päſſe jperren und lange aufhalten, während Attalos durd 
nichts gehindert war, in jeinem Rücken zu operiren und ji) 
mit den aufrührerifhen Ihrafern zu vereinen. Das Unſtatt— 
haftefte war, gegen Attalos ſelbſt zu ziehen; die griechiichen 
Staaten wären zu lange jich jelbit überlaffen gewejen, Make— 
donen gegen Makedonen zum Bürgerfriege geführt, in dem 
vielleicht perjiihe Satrapen den Ausſchlag gegeben hätten, end— 
(ih Attalos, der nur als Verbrecher angejehen werden durfte, 
als eine Macht behandelt worden, gegen die zu Fämpfen den 
König in den Augen der Hellenen und Barbaren erniedrigt 
hätte. Verjtand man ihn zu treffen, fo war die Kette gefprengt, 
und das Weitere fand fi von jelbit. 

Attalos wurde ald des Hochverrathes jhuldig zum Tode 
verurtheilt; einer der „Freunde“ 1), Hefataios von Kardia, er= 
hielt den Befehl, an der Spike eines Corps nad Aſien über» 
zujegen, fid) mit den Truppen Parmenions zu vereinigen, At— 
talos lebend oder todt nad) Makedonien einzubringen. Da von 
den Feinden im Norden ſchlimmſten Falls nicht mehr als vers» 
wüjtende Einfälle zu fürchten waren, und ein jpäterer Zug fie 
(eiht unterwerfen konnte, beſchloß der König mit feinem Heere 
in Hellas einzurücen, bevor ihm dort eine bedeutende Heeresmacht 
entgegengejtellt werden konnte. 

Um diefe Zeit famen Boten des Attalo8 nad Pella, welche 
die Gerüchte, die über ihm verbreitet ſeien, Verläum— 


1) Diod. XVII. 2: rwv gpilwr. Ob die Bezeichnung gikos ſchon da⸗ 
mals im mafedonischen Staatsweien eine officielle Bezeichnung geweſen jet, 
dürfte aus Curtius VI. 7. 8.17 ex prima cohorte amicorum nidht zu 
enticheiden fein. Bei Arrian.I. 25 beruft Alexander rovs pikovg zu einem 
Rath, und was fie ihm fagen, bezeichnet er mit den Worten Edoxeı roig 
Erafooıs. Aber Arrians Ausdrüce find nicht immer techniſch geman. 
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dung nannten, in Schönflingenden Worten jeine Ergebenheit 
verfiherten und zum Zeichen feiner aufrichtigen Gefinnung die 
Briefe, die er von Demojthenes über die Rüſtungen in Hellas 
empfangen habe, in des Königs Hand legten !). Der König, 
der aus diejen Dokumenten und aus Attalos Annäherung auf 
den geringen MWiderjtand, den er in Hella zu erwarten habe, 
ihliegen fonnte, nahm jeinen Befehl nicht zurüd; auf des alten 
Parmenion Dienfttreue, obſchon Attalos deſſen Schwiegerfohn 
war, fonnte er fich verlafjen. 

Er brach jet gegen Theſſalien auf; er zog an der Meeres— 
füfte den Päſſen des Peneios zu; den Hauptpaß Tempe, jo wie 
den Seitenpaß Kallipeufe fand er ſtark beſetzt. Sie mit der 
Waffe in der Hand zu nehmen, war jchwierig, jeder Ver— 
zug gefahrbringend; Alerander ſchuf ſich einen neuen Weg. 
Südwärts vom Hauptpaß erheben fich die Felsmaffen des Oſſa, 
weniger fteil vom Meere her als meben dem Peneiod empor— 
fteigend ; zu diefen minder jteilen Stellen führte Alerander jein 
Heer, ließ, wo es nöthig, war, Stufen in das Gejtein jprengen 
und fam, jo das Gebirge überjteigend, in die Ebene Theffaliens ?), 
im Rüden des thejjalifchen Pojtend. Er war ohne Schwert: 
ftreih Herr des Yandes, das er gewinnen, nicht unterwerfen 
wollte, um für den Perjerfrieg der trefflichen theſſaliſchen Reiter 
gewiß zu fein. Er [ud die Edlen Theſſaliens zu einer Ver— 
ſammlung; er erinnerte an die gemeinjchaftlihe Abjtammung 
vom Geſchlecht Achills, am die MWohlthaten feines Vaters, der 
das Fand von dem Joche des blutigen Tyrannen von Pherai 
befreit und durch die MWiederherftellung der uralten Tetrardien 
des Aleuas für immer vor Aufftänden und Tyrannei ?) ge— 


1) Diod. XVII. 5. 

2) Polyaen. IV. 3. 28. Dieje Angabe für erfunden zu halten, ſehe 
ih feinen Grund; fie fieht im der dritten Reihe der Auszüge Polyäns, die 
nach Peteradorff jede aus einer andern Duelle geichöpft fcheinen, die erfte 
($ 1—10) vielleicht ans Kallifthenes, die zweite ($ 11—22) wohl aus Klei⸗ 
tarhos; die dritte ($ 23—32) ift nicht mehr nachzumeiien. 

3) Theopomp. bei Harpocrat. rerpapyia, und die genauere Ausführung 
bei A. Schäfer (Dem. II, p. 402). 
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ſichert habe; "er verlangte nichts, als was fie freiwillig feinem 
Vater gegeben Hätten, und die Anerkennung der in dem helle 
niſchen Bunde demjelben übertragenen Hegemonte von Hellas ?); 
er verſprach, die einzelnen Familien und Landfchaften, wie fein 
Bater, in ihren Rechten und Freiheiten zu laffen und zu ſchützen, 
in den Perjerfriegen ihren Rittern den vollen Antheil an der 
Kriegsbente zu geben, Phthia aber, die Heimath ihres gemein- 
ſamen Ahnherrn Achilles, durch Steuerfreiheit zu ehren ?). Die 
Theifaler eilten, fo günftige und ehrenvolle Bedingungen anzu= 
nehmen, durch gemeinfamen Beſchluß Alerander in den Rechten 
feines Vaters zu betätigen, endlih, wenn es Noth thue, mit 
Alerander zur Unterdrüdung der Unruhen gen Hellas zu ziehen ®). 
Mie die Thejfaler, jo mit dem gleichen Entgegenfommen gewann 
er die anwohnenden *) Ainianen, Malier, Doloper, — Stämme, 
deren jeder in dem Rath der Amphiftyonen eine Stimme hatte, und 
mit deren Zutritt ihm der Weg dur die Thermopylen offen 
ftand. 

Die ſchnelle Einnahme und Beruhigung Theſſaliens hatte 
den helleniſchen Staaten nit Zeit gelaffen die wichtigen Päüſſe 
de8 Ditagebirges zu bejegen, Es lag nicht in Alexander 
Plan, durch gewaltfame Maafregeln einer Bewegung, die 
womöglih nur als das thörichte Werf einer Parthei ericheinen 
jollte, Vorwand und Bedeutung zu geben. Durch die Nähe 
der makedoniſchen Heeresmacht erjchredt, beeilten ſich die Helle: 
nen den Schein tiefen Friedens anzunchmen; weil demnach die 
früheren BVerhältniffe, wie fie von Philipp gegründet waren, 

1) Diod. XVII. 4: Eneise tiv nargonagedorov jysuoriev rg 'EA- 
kados avrü avyywoijoaı xow« ris Beoonkiag döyuerl. Justin. X1.3. 2: 
exemplo patris dux universae gentis creatus erat et vectigalia omnia 
reditusque suos ei tradiderunt. AJuftins Ausdrud jcheint das Amt des 
Tagos zu bezeichnen ; nad dem Diodors fordert Alerander nur die Befugniß, 
die ihm als orgarnyos arroxzgarwo des helleniichen Bundes zufteht. Das 
ftaatsrechtliche Verhältniß Philipps zu Theſſalien ift unklar trot des Schemas 
der Thessalorum reges. 

2) Flav. Philostr. Heroic., p. 130. 

3) Aeschin. adv. Ütes. $ 161. 

4) Diod. XVII. 4. 2: 180 ovvopffovre Wr Edrwr. 
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noch bejtanden, berief Alexander ?) die Amphiftyonen nad) den 
Thermopylen, forderte und erhielt von ihnen durch gemeinfamen Be: 
fhluß die Anerkennung feiner Hegemonie. In derjelben Abficht 
gewährte er den Ambrafioten die Autonomie, die fie mit der 
Austreibung der makedoniſchen Beſatzung hergeftellt hatten: er 
habe jelbjt fie ihnen anbieten wollen, fie feien ihm nur zuvor» 
gefommen. 

Wenn auch die Theffaler, die Amphiktyonen Aleranders 
Hegemonie anerkannt hatten, von Theben, Athen, Sparta waren 
feine Gejandten in den Thermopylen erjchienen. Vielleicht brad) 
Theben jetzt noch los; es hätte auf die Zuftimmung vieler Staaten, 
vielleicht auf ihren Beiftand rechnen können. Freilich gerüftet 
waren fie nicht; Sparta hatte, jeit Epameinondas am Gurotas 
gelagert, fich nicht erholen Fünnen; in der Kadmeia, in Chalfis, 
auf Euboia, in Afroforinth ?) Tag noch mafedonijche Beſatzung; 
in Athen war, wie immer, viel declamirt und wenig gethan; 
jelbit al8 die Nachricht Fam, dag der König bereits in Theſ— 
jalien fei, daß er mit den Theffalern vereint in Hellas ein 
rücden werde, daß er ſich über die BVerblendung der Athener 
jehr erzürnt geäußert habe, waren, obſchon Demojthenes nicht 
aufgehört hatte, den Krieg zu predigen, die Niüftungen nicht 
eifriger betrieben worden ?). Raſches Vorgehen des mafedonifchen 
Heeres konnte Hellas vor großem Unheil retten. 

Alerander rüdte aus den Thermopylen in die boiotijche Ebene 
hinab, lagerte fih nahe bei der Kadmein; von Widerjtand der 
Thebaner war feine Dede. Als man in Athen erfuhr, daß 





1) Nach Diodors Ausdrud (rd rWvr Augızrvövor ovv£dgiov avr- 
ayayar) ift wohl die Berufung einer auferordentlichen Berfammlung anzuneh« 
men, nicht die gewöhnliche ruiri« erwgırr, die ſchon einige Wochen früher 
gehalten sein wird. 

2) Non Akrolorinth ift es durch Plut. Arat. 23 bezeugt, von Chalfis 
nah Polyb. XXXVIII. 5. 3 ed. Hultsch. und noch mehr durch Proteas 
Sendung gegen die Perierflotte 333 (aviiyeru ano Xakxtdog Arr. 11. 2. 4) 
wahricheinlid;. 

3) roü »sarioxov To noWror negofıwderrog elxorws, Aeschin. adv. 
Ctes. 8 161. 
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Theben in Aleranders Händen fei, jo daß jegt ein Marſch von 
zwei Tagen den Feind vor die Thore der Stadt bringen konnte, 
erging auc den eifrigjten Freiheitsmännern der Muth; es 
wurde bejchlojjen, in Eile die Mauern in Vertheidigungsitand 
zu jegen, das platte Yand zu räumen, alle fahrende Habe nad) 
Athen zu flüchten, „jo daß die vielbewunderte und vielumftrittene 
Stadt wie ein Stall voll Rinder und Schafen wurde“ 19), 
aber zugleich bejchloffen, dem Könige Geſandte entgegenzufchiden, 
die ihm begütigen, um Verzeihung bitten ſollten, daß feine Hege- 
monie nicht fofort von den Athenern anerkannt fei; vielleicht 
fieß fi) nody der Bejig von Dropos retten, das man zwei 
Fahre vorher aus Philipps Hand empfangen hatte ?). De- 
mojthenes, der mit unter den Gejandten war, fehrte auf dem 
Kithairon um, entweder feines Schreibens an Attalos eingedenf, 
oder. um jein Berhältnig mit Perfien nicht bloßzuftelfen 3); 
er itberließ e8 den anderen Gefandten die Bitten des attifchen 
Demos zu überbringen. Alerander nahm fie gütig auf *), ver: 
zieh da8 Gefchehene, erneute die früher mit feinem Vater ge» 


1) So der Ausdrud in der augeblichen Rede des Demades negi dwude- 
xuerelus $ 14. 

2) Demad. $ 9: rov Rownov Kvev nosoßsiag Audwv. Aristot. fr. 
561 ed. Rose erwähnt Oropos, fr. 560, Drymos an dem nad) Megara zu 
liegenden Theil der boiotiſch-attiſchen Gränze, beide Fragmente aus den di- 
xuwucra 'Eilnvldwv nöktwv, £E Wr Blinnos Tas Yikoreıziaug Wr 
Eilnvov dıeAvoev, jo die Vita Arist. Mare. bei Rose, Arist. Pseudep. I., 
p. 246. 

3) Aeschin. Ctes. $ 161. Nach Deinardhos (I, $ 82) hat er es ab=- 
gelehnt als Gejandter mit zum Könige zu gehn. 

4) Diod. XVII. 4: gulaydownovsanoxgioes dovs. Justin. XI. 3, 
dagegen: quibus auditis et graviter increpatis; Juſtin berichtet bei dieſem 
Zuge Aleranders, was bei dem des folgenden Jahres richtig ift; er verbindet 
beide. Einige Brudftüde aus dem mit Alerander gejcjloffenen Vertrage 
giebt C. I. A. U, n®. 160 jo: . .. ovd[E onda E[njo[ow Ent nnuorn 
En’ ovdeva Tor) &uusvor[r|wr &» r[7 down oöte xura yiv] oüre zare 
Ilakaocav .. . ovdt zwoliov zarainyoula .... Ent node]uw ov- 
Hevog rwv ıljs Eipyvng xorwvovir|ww zeyv[n) ovdeufla.... und 
weiter: xai nolsulnjow rw| .... . naga]Baivor[rı zayon ..... 1 
xcci d ν. 
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ihlojjenen Verträge, verlangte nur, daß Athen zu den weiteren 
Berhandlungen Bevollmädtigte nad) Korinth jende. Der Demos 
hielt e8 angemejjen, dem jungen Könige nod) größere Ehren als 
zwei Jahre vorher feinem Vater zu decretiren Y. 

Alerander zog weiter nad) Korinth, wohin die Bevoll- 
mädhtigten der Bundesjtaaten bejchieden waren ?). Auch Sparta 
mag geladen worden jein; darauf führt die Erwähnung der 
Ipartanifchen Erklärung: es ſei nicht Herfommen bei ihnen, 
Andern zu Folgen, jondern jelbjt zu führen 3). Alexander hätte 
fie unschwer zwingen fünnen; e8 wäre weder flug nocd der 
Mühe werth geweien; er wollte nichts als die möglichſt jchleu- 
nige Beruhigung Griechenlands und die Anerkennung dev Hege- 
monie Mafedoniens gegen die Perjer. In diefem Sinne wurde 
die Formel des Bundes erneut und beichworen, Alerander zum 
unumichränften Strategen der Hellenen ernannt, 

Alerander hatte erreicht, was er wollte. Es wäre von Inter— 
je, die Stimmung zu fennen, wie fie num im dem hHellenischen 
Yanden über ihn war; wahrſcheinlich weder jo empört, noch jo 
nur erheuchelt, wie es ung der verbiffene Freiheitseifer attifcher 
Redner, oder der affectirte Tyrannenhaß griehifcher Moraliften 
der römischen Kaiferzeit möchte glauben machen. Die andere 
Seite zeigt es, wenn, von den afiatischen Hellenen gejandt, Des 
lios von Ephefos, der Schüler Platons, zu Alerander gefommen 
war und ihn „am meiften drängte und entflammte“, den Krieg 
gegen die Perjer zu beginnen %). Unter den ihm Nächitbefreuns 


— 


!) Arrian. 1.1.3. Hieher gehört wohl die Angabe in der Inſchrift, in 
der Pulrgos Rechenfchaft über feine Verwaltung giebt (Köhler im Hermes V, 
©. 224), daß für Alerander zwei goldene Kränze deeretirt worden find. 
Auch mag die Ehre erwähnt werden, welche die Megarer dem Könige er— 
wieien, indem fie ihm das Bürgerrecht ihrer Stadt gaben; Alerander eis 
ydiorı Heusvog Tv onovdnv aurav nahm die Ehre an, weil fie ihm 
lagten, daß fie dem Herakles diejelbe Ehre erwieſen ‚hätten; Plut. regt 
uovaoy. c. 2. 

?) Diod. XVII. 4. 9: ol ovvedgevew eiwdorss. 

3) Arrian. I. 1. 2. 

9 Plut. adv. Col. c. 32. 
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deten waren Erigyios und Yaomedon, geborene Yesbier, nad) 
Amphipolis überfiedelt, denen das Elend ihrer von Perſer— 
freunden beherrfchten Heimath befannt genug geweſen fein wird, — 
eine traurige Erläuterung der Autonomie, die der Groffönig 
in dem antalfidiichen Frieden den Inſeln von Rhodos bis 
Tenedos zugefichert hatte; für das Griechenthum dort gab es 
feine Rettung, wenn nicht Mlerander fam und fiegte !). 
In Hellas ſelbſt hatte nur Theben, nicht unverjchuldet, den 
Untergang jeiner Autonomie zu beflagen, in Athen war die 
Stimmung der leichtfertigjten Menge, die je geherricht hat, je 
von den legten Eindrüden und den nächſten Hoffnungen ab» 
hängig; und Spartas mürrijche Abkehr bezeugt doch mehr Con— 
jequenz der Schwäde al8 der Stärfe, mehr üble Laune als 
ächtes Selbjtgefühl. Man darf vermuthen, daß der verjtändigere 
Theil des helleniſchen Volkes’ fi) dem großen nationalen Unter» 
nehmen, an dejfen Schwelle man ftand, und dem jugendlichen 
Helden, der ſich für dafjelbe einjegte, zumandte; die Tage, 
welche Alerander in Korinth zubrachte, fchienen den Beweis dafür 
zu geben. Bon allen Seiten waren Künſtler, Philofophen, po- 
litiſche Männer dorthin geeilt, den königlichen Jüngling, den 
Zögling des Ariftoteles, zu ſehen; alle drängten jich in feine 
Nähe und ſuchten einen Bid, ein Wort von ihm zu erhafchen. 
Nur Diogenes von Sinope blieb ruhig in feiner Tonne beim 
Ringplag der Vorſtadt. So ging Alerander zu ihm; er fand ihn 
vor feiner Tonne liegen und ſich ſonnen; er begrüßte ihn, fragte 
ihn, ob er irgend einen Wunſch Habe; „geh mir ein wenig 
aus der Sonne“, war des Philofophen Antwort. Der König 
fagte darauf zu feinem Gefolge: „beim Zeus, wenn ich nicht 
Alerander wäre, möchte ich Diogenes fein“ 2).« Vielleicht nur 
er step here 

1) Möglich, daß jetst ſchon Tenedos ſich erffärte. Arr. II. 2. 2: rag 
ornAag Trug ngog Akkkavdpov xai tous "EAAnveag yevoufvas ogplaı. 
Daß diefer Beitritt ſchon jetst gefchehen, nicht erft 334, ift zu vermuthen, 
weil die Verträge von 334 nur mit Alerander, nicht auch mit dem korin— 
thiſchen Bunde geichloffen fcheinen. 

2) Plut. Alex. 14; Paus. II. 2.4 etc. Auf diefe Zeit bezieht fich wahrfchein« 
fi) die artig erfundene Geſchichte, die fich bei Aleranders Beſuch in Delphoi 
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eine Anekdote, wie deren unzählige von dem Sonderling erzählt 
wurden. 

Alerander Fehrte mit dem Winter nad) Makedonien zurüd, 
um ſich zu dem bis jett verjchobenen Zuge gegen die barbarifcyen 
Bölfer an der Grenze zu rüften. Attalos war nicht mehr im 
Wege; Helataios hatte ſich mit Parmenion vereinigt, und 
da fie ihre Macht nicht ftarf genug glaubten, Attalos in Mitten 
feiner Truppen, die er zu gewinnen verftanden hatte, feftzus 
nehmen, Tießen jie ihn dem Befehl gemäß ermorden !); die 
verführten Truppen, theil8 Makedonen, theil® hellenifche Söld— 
ner ?), kehrten zur Treue zurüd. 

So in Aſien; in Makedonien felbjt hatte Olympias ihres 
Sohnes Abwejenheit benugt, die Wolluft der Rache bis auf den 
letzten Tropfen zu genießen. Der Mord des Königs war, wenn 
nicht ihr Werk, gewiß ihr Wunſch gemwefen; aber noch Tebten 
die, um deren Willen jie und ihr Sohn Unmwürdiges hatten 
dulden müſſen; auch die junge Wittwe Kleopatra und ihr Säug- 
fing follten fterben. Olympias ließ das Rind im Schooß der 
Mutter ermorden, und zwang die Mutter, ſich am eigenen Gürtel 
aufzufnüpfen ?). Es wird berichtet, daß Alerander der Mutter 
darüber zürnte; mehr als zürnen konnte der Sohn nit. Noch 
war der Muth der Gegner nicht gebrochen; immer neue Anzet- 
telungen wurden entdedt; an einem Plan zur Ermordung Aleran- 
ders fand man Amyntas betheiligt, den Sohn des Königs Berdiftas, 


zugetragen haben foll: da die Pythia nicht weifjagen wollte, weil es nicht 
die Zeit war (e8 galt dafür, daß in den Wintermonaten Apollon fern jei), 
fo ergriff fie Alerander am Arm, um fie wider ihren Willen zum Dreifuß 
zu führen; fie rief: „o Sohn, du bift unmiderftehlih!” und freudig nahm 
Alerander ihren Ausruf als Orakel an. 

1) Diod. XVU. 5; Curt. VII. 1. 3. Wie der Mord vollzogen 
wurde, jagen die Quellen nicht; daß Parmenions Autorität die Truppen 
zum Gehorfam zurücgeführt, deutet Diodor an. 

2) Diod. XVII. 7 erwähnt beide als unter Kalas Befehl, der des 
Attalos Commando erhielt. 

8) Plut. Alex. 10; Diod. XVII. 2; Justin. IX. 7. — Paus. VIIL 7. 7 
erzählt die Todesart noch gräuelhafter. 

Dropfen, Hellenisinus. 1. 8 
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den Philipp nachmals mit feiner Tochter Kynna vermählt hatte; 
er wurde hingerichtet ?). 

Indeß Hatte das nad Afien vorausgejfandte Corps jih an 
der Küfte nad Oſten und Süden ausgedehnt; das freie Kyzi— 
fo8 an der Propontis ftügte defjen linke Flanke, auf der rechten 
hatte Parmenion Gryneion im Süden des Kaifos bejegt; und 
ihon hatte fih in Ephejos der Demos erhoben, die perjiich ge— 
finnte Oligarchie ausgetrieben, für das weitere Vordringen Par- 
menions ein wichtiger Stügpunft ?). Gewiß jah der Demos aller 
Orten, der von Tyrannen wie in den Städten der Inſel Lesbos, 
von Oligarchen wie in Chios und Kos gedrüdt und in per» 
ſiſcher Obedienz gehalten wurde, mit fteigender Erregung auf 
die Fortfchritte der makedonifhen Truppen. Mochte deren Vor- 
ausjendung ein Fehler, für Aleranders Anfänge eine Verlegenheit 
geweſen fein, jett fonnte dieß Corps und die Aufregung, die es 
veranlaßte, wenigftens für den thrafiichen Feldzug den Rüden 
decken; die Pofitionen, die es beſetzt hatte, und die mafedonijche 
Flotte, die im Hellespont lag, machten einen Verſuch der Perſer, 
nad) Thrafien hinüberzugehen, unmöglid). 

Allerdings war es dringend nöthig, die Thrafer, Geten, 
Triballer, Illyrier die UWeberlegenheit der makedoniſchen Waffen 
fühlen zu laffen, um mit ihnen, bevor das große Unternehmen 
nad Ajien begonnen wurde, ein haltbares Verhältniß herzuftellen. 
Dieje Völkerfchaften, die Makedonien von drei Seiten umgaben, 
waren in der Zeit Philipps theil® zu Unterthanen, theils zu 
pflichtigen Verbündeten des makedoniſchen Königthums gemacht 
oder doc, wie die illyrifchen Stämme, durd wiederholte Nieder: 
lagen in ihren räuberifchen Streifzügen gehemmt worden ?). 


1) Curt. VI. 9. 17. Amyntas qui mihi consobrinus fuit et in 
Macedonia capiti meo impias comparavit insidias, jagt Alerauder in 
dem Broceß gegen Philotas; cf. Arrian. apud Phot. $ 22. Die Zeit er« 
giebt das Verlöbniß Kynnas mit dem Agrianerfürften; Arrian. I. 5. 4. 

2) Die Borgänge bei Magnefia, wo der perfifche Feldherr Memnon die 
Oberhand behielt, fallen noch vor das Ende des Attalos, der bei Polyän 
(V. 44. 4) neben Parmenion genannt wird, alfo nod in da® Jahr 336. 

3) Wenn Arrian. I. 5. 1 von den Jllyriern den Ausdrud adpeoravau 
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Jetzt mit Philipps Tode ſchien diejen Barbaren die Zeit ge— 
fommen, der läjtigen Dependenz ſich zu entjchlagen und unter 
ihren Häuptlingen in alter Unabhängigkeit zu ftreifen und zu 
heeren, wie ihre Väter gethan. 

So jtanden jegt die Illyrier unter ihrem Fürften Kleitos auf ?), 
defien Vater Bardylis, erjt Kohlenbrenner, dann König, die ver- 
fhiedenen Gaue zu gemeinfamen NRaubzügen vereint und in den 
ihlimmen Zeiten des Amyntas und des Aloriten Ptolemaios auch 
matedonifche Gränzgebiete befegt hatte, bis endlich Philipp in 
jhweren Kämpfen ihn bis hinter den [ychnitifchen See zurückge— 
worfen hatte. Wenigitens die Päſſe im Süden dejjelben gedachte 
jest Kleito® zu gewinnen. Gemeinfame Sache mit ihm zu machen, 
rüjteten fich die Taulantiner unter ihrem Fürften Glaufias, 
die neben und Hinter jenen bis zur Seefüjte bei Apollonia und 
Dyrrhahion jagen. Nicht‘ minder ſchickten ſich die Autariaten, 
die ſeit zwei Menfchenaltern in den Thälern des Brongos 
und Angros, der jerbifchen und bulgariihen Morawa, jaßen, 
von der allgemeinen Bewegung ihrer iliyrifhen Stammgenofjen 
und der Luſt nach Beute ergriffen, zu einem Einbruch in das 
maledoniſche Gebiet an ?). 

Noch gefährlicher jchien der zahlreiche, den Makedonen 
feindliche Thrakerſtamm der Zriballer ?), die jegt im Norden 





braucht, jo müffen fie ihre Abhängigkeit von Makedonien anerkannt haben; 
in welcher Form und bis zu melden Maaß, wifjen wir nicht. 

1) Die Illyrier, die Kleitos heranführt, offenbar andere Stämme als 
die unter Pleurias, die Alerander zwei Jahre früher befämpft hatte, jaßen 
wohl füdlicher als diefe, im den Bergen und Thälern, die der Ergent und 
Devol durchſtrömt. Die Dardaner, gegen die noch Philipp ſchwer gelämpft 
batte und welche jpäter wieder als bedeutende Macht auftraten, werden in 
dieſer Zeit nicht erwähnt; ihre Sige find von dem Nordausgang der Päffe 
von Sfupia über das Amjelfeld hin bis zum Drinfluß, wo er anfängt 
Ihiffbar zu fein. War Pleurias vielleicht Fürft der Dardaner? 

2) Arrian. ]. 5. 4. Daß die Autariaten in das Land der Triballer 
eingebrochen waren und fie bewältigt hatten (xaraorgeyausvo), fagt Strabo 
(VII, p. 318); die Zeit giebt Diodor (XV. 36), der freilich fagt, die Tri» 
baller feien osrodeig nıeloueros ausgezogen und Zwar navdnuel. 

3) Aus Herod. IV. 49 find die früheren Site der Triballer völlig 

8* 
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des Haimosgebirges und längs der Donau hinab wohnten. 
Sie hatten ſchon einmal, um 370, als die Autariaten ſie aus ihrem 
Lande an der Morawa verdrängt hatten, den Weg über die 
Gebirge bis Abdera gefunden und waren dann mit Beute be 
laden zur Donau zurücgefehrt, wo fie die Geten aus ihren 
Sigen trieben. Die Ausgetriebenen zogen fi) auf die weiten 
Ebenen auf dem linfen Donauufer zurüd, die wie die Sumpf- 
wälder der Donaumündung und die Steppe ber Dobrutſcha 
die Skythen, die der alte König Ateas beherrichte, inne hatten; 
jo bedrängten fie ihn 9), daß der alte König endlich durch Ber- 
mittelung der ihm befreundeten Griechen in Apollonia Philipps 
Hülfe anrief ; aber bevor dieje kam, Hatte er feinen Frieden mit 
den Geten gemacht und fehrte feine Waffen gegen den, der zu 
feiner Hüffe heranzog ; er büßte e8 mit fchwerer Niederlage (339). 
Aber den mit reicher Beute heimkehrenden Philipp — er wählte 
den Weg durch das Gebiet der Triballer — überfielen die, 
welche er zu fchreden gedacht Haben mochte, nahmen ihm einen 
Theil feiner Beute ab, und die Wunde, die er davontrug, 
zwang ihn heimzuziehen, ohne jie erjt zu züchtigen; im Herbſt 
darauf hatte ihn der amphiktyonifche Krieg nad Hellas gerufen, 
dann die Bewältigung Thebens, die Ordnung des korinthiſchen 
Bundes, dann der Krieg gegen den Illyrier Pleurias in Ans 
ſpruch genommen; bevor er fich gegen die Triballer hatte wenden 
können, hatte ihn der Tod ereilt. Wie hätten die Aufträge eines 
jungen Könige und die befannten Spannungen am Hofe zu 
Pella nicht die Triballer eben fo loden follen wie die Illyrier? 


Mar. Das nediov Tosßaddıxov bezeichnet er mit jenen beiden Flüſſen. 
Daß ſich die Triballer nad) dem Raubzuge gen Abdera, jenjeits des Haimos, 
oftwärts von ihren früheren Giten, etwa vom Timok oder vom Isler 
abwärts, angefiebelt haben, wird nicht ausdrücklich angegeben, fcheint fid 
aber aus dem Lmftand zu ergeben, daß die Geten nah König Philipp 
nicht mehr auf dem rechten Donauufer zu finden find. 

1) Die Iftrianer, welche den König Ateas bedrängten (Just. IX, 2.1), 
find, da ihr König genannt wird, nicht die Griechen der Stabt Iſtros an 
der Küfte der Dobrudſcha; ich glaube, Thirwall hatte Recht zu vermuthen, 
daß nicht-fegthifche Donauvöller mit Istriani gemeint find; er glanbte die 
Zriballer. 
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Wenn fie fich jet erhoben, jo würden die ihnen nächſtge— 
feffenen Thraferftämme, die „jelbft den Räubern als Räuber 
furdtbar“ im Haimos haufeten, die Maider, Beſſer, Rorpillen 
nicht etwa ihren Einbruch abgewehrt, fondern fi) mit ihnen 
vereint und die Gefahr verdoppelt haben; aud die füdlicher in 
der Rhodope bis zum Nefjosthal Hinab wohnenden, die ſoge— 
nannten freien Thrafer, hätten ficher, wie cehedem bei dem Zug 
gegen Abdera, mit den Zriballern gemeinfame Sache gemadıt. 
Und der im Norden nächjtgelegenen, halb unterthänigen Gebiete, 
namentlich des zwifchen dem Strymon und dem obern Arios ge: 
fegenen und immer noch bedeutenden Fürftenthum der Paionen !) 
war das mafedonifche Königthum noch keinesweges für alle 
Fälle ſicher, objchon fie fich für den Augenblid noch ruhig ver- 
hielten. Nicht weniger unzuverläffig jchienen die Thrafer im 
Flußgebiet des Hebros und bis an die Propontis im Süden, 
den Pontos im Oſten, einft viele Heine Fürſtenthümer, zufammen 
von bedeutender Macht, jo lange fie in dem odryſiſchen König— 
thum — ſie alle ftammten aus diefem Königshauſe des Teres, 
des Odryſenkönigs in der perilleifchen Zeit — eine Art zu. 
fammenhaltender Einigung gehabt hatten; von König Philipp 
waren jie in langen und fchweren Kämpfen mehr und mehr 
getrennt und zur Abhängigkeit gezwungen worden ?); daß Athen 
die Wiedereinfegung des Kerfobleptes und des alten Teres von 
Philipp forderte, hatte den fchweren Krieg von 340 veranlaßt. 
Möglich, dag nad) dem Siege von Chaironeia Philipp aud in 
den thrafifchen Verhältniffen Ordnung gemacht Hat; es kann 
fein Zweifel fein, daß einzelne diejer Fürften ihr Erbe behielten °), 


1) Die Paionen find 356 von König Philipp befiegt und zur Ab- 
bängigkeit gezwungen. Ob jett, beim Beginn Aleranders, ſchon Patraos 
König der Paionen war, ift nicht zu enticheiden. Sie hatten die Sübdjeite 
der Päffe von Skupia inne, und in dem Fluß Aſtykos (wohl der Pihtinja) 
(Polyaen. IV. 12. 2) ihr Königsbad. 

2) Nach Demosth. Phil. III, $ 27 jchreibt König Philipp (341) den 
Arhenern: Zuol d’ dorlv Elpivn eos Tods dxovew Luoü Bovkoue- 
vovg, 

3) Sicher ift nad den Vorgängen von 330 und 323 ein thrafijcher 
Fürft Seuthes (Seuthes Odrysas populares suos ad defectionem com- 
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aber in Dependenz von Makedonien, die ihnen zu ertragen uns 
feidlich genug fein mochte; doppelt unleidlih, da die mafedonifchen 
Anfiedlungen am Hebros und vielleicht ein makedoniſcher Strateg 
als Statthalter über diefelben fie Ruhe zu halten zwang ?). 
Ohne daß diefe Völker die Verwirrung nad Philippe Ermor- 
dung zu offenbaren Feindfeligkeiten benugt, oder mit den Ver— 
Ihwornen, mit Attalo8, mit den Athenern in Verbindung ge— 
ftanden hätten, war die Beforgniß vor ihnen im Rath Alerans 
ders fo groß, daß Alle Nachgiebigkeit und felbjt, wenn fie ab— 
fielen, Nachſicht für gerathener hielten, al8 mit Strenge Unter» 
würfigfeit und Achtung gegen die beftehenden Verträge zu for- 
dern. Alerander erkannte, dag Nachgiebigkeit und Halbe Maaß— 
regeln Makedonien, das, wenn es angriff, unüberwindlich war, 
jur Defenfive erniedrigt, die wilden und raublüfternen Barbaren 
fühner, den Perferkrieg unmöglich gemadjt hätten, da man weder 
die Gränzen ihren Angriffen Preis geben, noch fie als leichtes 
Fußvolk in den Perferkriegen entbehren fonnte. 

Yet waren die Gefahren im hellenifhen Lande glüclich be— 
feitigt und die Jahreszeit jo weit vorgerüdt, daß man die Ges 
birge ohne bedeutende Hinderniffe zu durchziehen hoffen durfte 2). 


pulerat; Curt. X. 1. 45). Die Art, wie die eine, fpäter zu ermwähnende 
attiſche Juſchrift (C. I. A. II. add. 175b.) vom Jahr 330 deffen Sohn 
Kotys auführt, läßt vermuthen, daß auch Kotys ein Fürſtenthum hatte. 
Nicht minder ein Thraferfürft dürfte Agathon, des Tyrimmas Sohn, fein, 
ber in Aleranders Heer 334 die odryfiichen Reiter führte; ebenfo vielleicht 
Sitalfes, in Aleranders Heer 334 Führer des thrafiichen Fußvolfes. 

1) Daß Alerandros der Lynkeſtier ald orgarnyos Ent Bpaxns von 
Alerander beftellt worden war, ergiebt Arrian. L 25. 3. Um 330 ift 
Memnon in dieſer Stelle; es ift nicht nachzuweiſen, daß ſchon Philipp diefe 
Strategie eingerichtet hat, aber wahrſcheinlich. 

2) Arrian, der Alles vom Tode Philipps bis zu dem erften Gefecht 
am Haimos (I. 1. 4) mit Acyeras anführt, fagt: due ro ng Elavvew 
ni Opaxns, Es Toißadkoug xai "IAvgiovs, jo daß das due ro net 
nicht nothmwendig den Ausmarſch aus Amphipolis bezeichnet. Cbenfo mit 
Aeyovoı führt er an, daf Alerander diaßas row Neocor dexaraiog Enl 
To ögos row Aluov tam. Nah Arrians Art ift, wo Acyovas fteht, nicht 
Ptolemaios und Ariftobulos feine Quelle. 
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Da von den bezeichneten Völkerfchaften diejenigen, welche zu 
Makedonien gehörten, noch nichts Entjchiedenes unternommen 
hatten, oder wenigften® jeit Aleranders Rückkehr nad) Mafe- 
donien an weitere Wagniffe nicht zu denfen fchienen, da auf 
der anderen Seite, um fie von jedem Gedanken an Abfall 
und Neuerungen abzufchreden, die Weberlegenheit der males 
doniſchen Waffen und der bejtimmte Wille, diefelben geltend zu 
maden, gleihjam vor ihren Augen gezeigt werden mußte, fo 
beihloß der König einen Zug gegen die Triballer, welche noch 
niht dafür geftraft waren, daß fie Philipp auf dem Rüd- 
marihe vom Sfythenzuge überfallen und beraubt hatten. 

Dem Könige ftanden zwei Wege über das Gebirge in das 
Land der Triballer offen, entweder am Ariosftrom aufwärts 
durch die nördlihen Päſſe und das Gebiet der alfezeit treuen 
Agrianer in die Ebene der ZTriballer hinabzugehen, oder oft» 
wärts durch das Gebiet der freien Thrafer im Thal des He— 
bros nach dem Haimos hinaufzufteigen, um die ZTriballer an 
ihrer Oſtgränze zu überfallen; Ddiefer zweite Weg war vorzu« 
ziehen, weil er durch das Gebiet unjicherer Völkerfchaften, 
namentlich der odryſiſchen Thraker, führte. Zugleich wurde By- 
janz aufgefordert, eine Anzahl Kriegsfchiffe nach den Donaus 
mündungen zu jenden, um den Webergang über diefen Strom 
möglih zu machen !). Untipatros blieb zur Verwaltung des 
Reiches in Bella zurüd 2). 

Bon Amphipolis aus zog der König ?) zuerft gegen Diten, 


1) Es ift nicht überliefert, ob die Abhängigkeitsverhältnig von Byzanz 
durch befondere Berträge, oder durch den Beitritt der Stadt zum helle 
mihen Bund — er wird nicht überliefert — begründet war. Doch ift 
Erfteres wahrjcheinlicher nad) Suidas v. Atwr. 

2) Daß Antipatros diefe Befugniß — über ihren Titel wird nichts 
überliefert — erhalten hat, ergiebt Dinarch. I, $ 18, wo, während Alerander 
abweſend ift, von Antipatros Gefandte nach Arkadien kommen. 

3) Die Stärke des Heeres wird nicht angegeben. Doch fieht man aus 
Arrian, der von der Nitterjchaft drei oder vielmehr vier Sen nennt (I. 8. 5), 
daß wenigftens 1500 Mann von der Ritterfchaft mit waren (I. 3. 6). Ge- 
nannt werden ferner das Agema und die andern Hypaspiſten, alſo mehrere 
Tareis, ferner die Phalangen des Koinos, Perdiflas, Amyntas (I. 6. 10; 
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dann im Neffosthal hinauf, Philippot und den Drbelos ihm zur 
Linken, die fogenannten freien Thrafer in das hohe Gebirg 
werfend Y). Darauf ging er über die Rhodope, um durd das 
Gebiet der Odryſer zu den Haimospäffen zu gelangen ?). Nach 
einem Marſche von zehn Tagen, fo heißt es, war Alerander 
am Fuß des Gebirge; der Weg, der ſich hier eng und fteil 
zwifchen den Höhen hindurchdrängt, war von den Feinden bes 
jegt, die mit aller Macht den Uebergang hindern zu wollen 
ſchienen, theils Gebirgsbewohner diefer Gegend 3), theils freie 


I. 8. 1); aus L 4. 5 ift zu fchließen, daß auch die des Meleagros uud 
Philippos mit waren, ja vielleicht (I. 2. 1) noch zwei andere. Endlich 
werden 2000 Bogenjhüten und Agrianer genannt — im Ganzen vielleicht 
eine Streitmadt von 20,000 Mann. Daß auch Geihüt (unyavai) mit 
war, ergiebt Arrian. I. 6. 8. 


1) Daß Alerander das Nefjosthal hinauf bis Raslog (Meomia) ge- 
gangen fein follte, um dann über den Paß von Xichepina im Thal des 
Elliden zum Hebros hinab nad) Philippopolis zu marſchiren, ift wegen des 
dıaßas rov N£ooov bei Arrian. 1. 1. 5 nicht wohl anzunehmen. Ex wird 
ihon früher über den Neffos gegangen fein, entweder bei Bud, um im 
Süden bes hohen Kruſchowa in das Thal der Arda und über Agmilan zum 
Hebros (Adrianopel) hinabzugehen, oder bei Nevrelop, von wo im Norbert 
des Kruſchowa der Paß von Karabulan in das Thal der Kritichma hinab 
nad; PBhilippopel führt (die Wege auf Kieperts großer Karte von 1870). 
Welcher von diefen beiden Päffen für den Maric einer Armee geeigneter 
ift, muß dahingeftellt bleiben; für Aleranders Zweck mar es der fürzefte der 
von Nevrelop. 

2) Der Meg, den Alerander nahm, mag ungefähr derſelbe fein, den 
König Philipp IIL. nach Polyb. XXL 8. 4 (Liv. XXXIX. 53) madıt: 
dıisldwv dia ueons rüs Bpgans Eveßaker eis Odovcas, Beooovs xal 
devdnAntovs. Wenn Arrian. I. 25. 2 jagt, daß der König gleich nad) der 
Thronbefteigung von dem Lynleſtier Alerandros zuerſt als König begrüßt 
ſei voregov de xai Ev uuj aup’ autov Eiys orgarnycv Te Eni Opgang 
oreilas u. ſ. w., jo muß dahingeftellt bleiben, ob er den Lynkeſtier ſchon 
als Strateg nad) Thrafien vorausgefandt hatte, oder jetst 335 dort lieh. 

3) Statt rwv FE Eundpwv noAkoi ift bei Arrian mit Recht 100 Ex 
zwv öpw» noAkol corrigirt; es find wohl Beſſer, die Borfteher des Dio— 
nyiosheiligthHums in den Bergen, Dio Cass. LI. 25; LIV. 34. Herod. 
VI. 110. Dem nad; Strabo VII, p. 318, Plin. IV. 40 fiten im 
Haimos (vom Pontos nah Weiten), nacheinander die Korallen (richtiger 
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Thrafer. Nur mit Dolch und Yagdipieß bewaffnet, mit einem 
Fuchsbalg jtatt des Helmes bededt, jo daß fie gegen die ſchwer— 
bewaffneten Makedonen nicht das Feld halten fonnten, wollten 
fie die feindlihe Schlachtlinie, wenn fie gegen die Höhen an« 
rüdte, durch das Hinunterrollen ihrer vielen Wagen, mit denen 
fie die Höhen befegt hatten, zerreißen und in Verwirrung bringen, 
um über die aufgelöften Reihen herzufallen. Alexander, der die 
Gefahr jah und fich überzeugte, daß ber Uebergang an feiner 
anderen Stelle möglich fei, gab dem Fußvolk die Weijung, ſo— 
bald die Wagen herabrolften, überall, wo es das Terrain ge- 
ftattete, die Linie zu Öffnen und die Wagen durch diefe Lücken 
dinfahren zu lafjen; wo fie nicht nad) den Seiten hin ausweichen 
fönnten, jollten die Leute, das Knie gegen den Boden gejtemmt, 
die Schilde über ihre Häupter fejt an einander fchließen, damit die 
niederfahrenden Wagen über fie wegrollten. Die Wagen famen 
und jagten theil® durch die Deffnungen, theils über die Scild- 
däher hinweg, ohne Schaden zu thun. Mit lautem Gejchrei 
drangen jet die Makedonen auf die Thrafer ein; die Bogen— 
\hügen, vom rechten Flügel aus vorgefchoben, wieſen die ans 
pralienden Feinde mit ihren Geſchoſſen zurück und dedten den 
bergauffteigenden Marſch der Schwerbewaffneten; jo mie dieje 
in gejchloffener Phalanx nachrückten, vertrieben fie mit leichter 
Mühe die ſchlechtbewaffneten Barbaren aus ihrer Stellung, jo 
dag fie dem auf dem linfen Flügel mit den Hypaspiſten und 
Agrianern anrüdenden König mit mehr Stand hielten, 
jondern die Waffen mwegwarfen und, fo gut fie konnten, bergab 
flühteten. Sie verloren funfzehnhundert Todte; ihre Meiber 


Korpillen), Befjer, Maider. Und daß Alerauder im Heiligthum des Dionys 
auf der Höhe des Gebirges geopfert habe, erzählt Sueton. Aug. 94. Dieje 
oreva is ewodov is Eni To 0gos (Arrian. I. 1. 6) möchte id; für die 
Pohgegend von Kalifer halten, die Heinrich Barth 1862 durchzog. Der 
Bao von Aidos (auf Schumia), wie ihn Eyprian Robert (Die Slaven 
der Türkei I1?, S. 186) beichreibt, wäre zu jener Verwendung der 
Bogen völlig ungeeignet, noch weniger freilich der andere Paßweg von 
Aidos über Karnabat, den dv. Hochftetter (Mitth. der f. f. Geogr. Geſellſch. 
u Wien 1871, ©. 587) beichreibt. 
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und Kinder und alle ihre Habe wurde den Makedonen zur 
Beute, und unter Lyſanias und Philotas in die Seejtädte auf 
den Markt geſchickt Y. 

Alexander zog nun die ſanfteren Nordabhänge des Gebirges 
hinab in das Thal der Triballer, über den Lyginos, der hier 
etwa drei Märſche von der Donau entfernt jtrömt ?). Syrmos, 
der Tribalferfürft, hatte, von Aleranders Zuge in Kenntniß ges 
feßt, die Weiber und Kinder der ZTriballer zur Donau voraus 
gefickt und fie auf die Inſel Peufe ?) überzufegen befohlen; 





1) Arrian. I. 2.1; Polyaen. IV. 3.11. Der hier von Arrian genannte 
Philotas ift zu unterfcheiden von dem, der auf der Kadmeia commandirte, 
fowie von Parmenio® Sohn, der Arrian. I. 2. 5 die Ritterſchaft führte. 

2) Der Lyginos wird fonft nirgend genannt. Man wird ihn mich, 
wie auch ich früher gethan, mit dem Oiskos (Isker) identificiven dürfen, der 
nicht mehr, wie in Thukydides Zeit (II. 96), die Oſtgränze der ZTriballer 
bildete. Arrians Bezeichnung des Lyginos: aneyeı ano roü "Iorgov... 
oraduovs roeig führt nicht nothwendig darauf, daß der Fluß fich direct 
in den Pontos ergießt; e8 könnte nur der Kanitſchyk fein, an dem Schumla 
liegt. Ob Alerander das Gebirg in der Richtung auf Trojan oder Gra- 
bowa hinabftieg, ift nicht zu entſcheiden. Doc verdient Beachtung, daß 
die Jantra unter Gabrowa bis gegen Tirnowa, der alten Yandeshauptftadt 
Bulgariens, weſentlich oftwärts flrömt, und daß von Tirnowa bis zur 
Donau bei Rutihud ungefähr 14 Meilen if. R. Roesler (Rumänische 
Studien 1871, S. 20) glaubt den Lyginos „in dem Flüßchen Ljig, einem 
rechten Zufluß der zur Donau gehenden Kolubara” zu erkennen; er glaubt, 
daß Alerander durch die Päffe bei Sofia (Porta Traiani) nordweſtwärts 
gegangen fei; danı müßten die Triballer noch an der Morawa, und die 
Seten an der Domau bei Belgrad gejeffen haben. 

3) Arrian fagt: ds vjcov rıva rwr &v ”Iorew; Strabo VII, p. 310, 
fiher nad) Ptolemaios: rjs &v auro (dem Iſtros) »rjoov, und beide nennen 
fie Beufe. Bon den Interpreten wird fie für die große Peulke gehalten, 
von der Strabo VII, p. 305 jagt: neos da raig ExBolais ueyain vijads 
&stiw n Ilevxn, und die nad) dem ſog. Stymnos von Chios v. 789 ovx 
dor’ EAurrwv utv 'Podov. Zu diejer Marichinfel der Donaumündungen 
paßt in feiner Weife die Beichreibung Arrians I. 3. 4: ris vroov re 
noAi« anoroua Es ngoaßoinv . . .„, noch weniger, daß der Strom wegen 
der Enge ola dr) Es orevov ovyxexkeiousvor, heftig und ſchwer zu pal- 
firen geweſen ſei, am wenigften, daß Alerander, ftatt auf der Juſel zu 
landen, nach dem jenfeitigen Ufer überzufegen befchließt. Diefe Iufel Peule 
fann nicht fo groß wie Rhodos, fie kann nur eine Strominfel gewejen fein, 
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eben dahin hatten fich bereits die den Triballern benachbarten 
Zhrafer geflüchtet ?); auch Syrmos ſelbſt war mit feinen Leuten 
dahin geflohen; die Maſſe der Zriballer dagegen hatte ſich rück— 
wärts dem Fluſſe Lyginos zu, von dem Alerander Tages zuvor 
aufgebrochen war, gezogen, wohl um fi der Päfje in feinem 
Rüden zu bemädtigen. Kaum hatte das der König erfahren, 
jo fehrte er ſchnell zurüd, um fie aufzufuhen, und überrafchte 
fie, da fie fich eben gelagert hatten; fie ftellten fich ſchnell an 
dem Saume des Waldes auf, der fih an dem Fluß entlang 
309. Während die Kolonnen der Phalanx heranzogen, ließ 
Alerander die Bogenfhügen und Schleuderer vorauf eilen, mit 
Pfeilen und Steinen die Feinde auf das offene Feld zu loden. 
Diefe brachen hervor, und indem fie, namentlich auf dem rechten 
Flügel, fich zu weit vormwagten, fprengten rechts und links drei 
len der Ritterfhaft auf fie ein; ſchnell rückten im Mits 
teltreffen die anderen len und hinter ihnen die Phalanr 
vor; der Feind, der ſich bis dahin wader gehalten hatte, ftand 
dem Andrang der geharnifchten Reiter und der gejchlofjenen 
Phalanx nicht und floh durd den Wald zum Fluß zurüd; 
dreitaufend famen auf der Flucht um, die anderen retteten fich, 
durh das Dunkel des Waldes und der hereinbrechenden Nacht 
begünitigt. 

Alexander fette feinen früheren Marſch fort und fam am 
dritten Tage an die Ufer der Donau, wo ihn bereits die Schiffe 
von Byzanz erwarteten; fofort wurden fie mit Bogenjchügen 
und Schwerbewaffneten bemannt, um die Inſel, auf welche fi 
die Triballer und Thrafer geflüchtet Hatten, anzugreifen; aber 
die Inſel war gut bewacht, die Ufer fteil, der hier eingeengte 
Strom reißend, der Schiffe zu wenig, und die Geten am Nord» 


wie deren oberhalb Siliftria vor dem höheren Südufer mehrere find. 
Und dazu, fcheint es, ſtimmt auch der Ausdrud Strabos oder des Ptole- 
maio® (VII, p. 301): Ogwv ueygı Toü "Iorgov xadıjzovrag xal ris Er 
auto vnoov Ilsuxng, rad negav de Teras Eyovras. 

1) Arr. I. 2. 3: xai ol Ogdxes ol noooywoo: rois Toißaikois ... 
Svunsgevyores yoav. Er nennt nicht den Namen diefer Thrafer; aber 
man fieht, daß zwiſchen den ZTriballern und dem Pontos noch XThrafer 
faßen, aber nicht mehr der Thraferftiamm der Geten. 
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ufer jchienen bereit, mit ihnen gemeinfame Sache zu maden. 
Alerander z0g feine Schiffe zurüd und beſchloß fofort die Geten 
am jenjeitigen Ufer anzugreifen; wenn er durd ihre Demü— 
thigung Herr der beiden Ufer war, konnte fih aud) die Donau— 
injel nicht halten. 

Die Geten ?), etwa viertanfend Mann zu Pferde, und mehr 
al8 zehntaufend zu Fuß, hatten ſich am Nordufer der Donau 
vor einer fchlecht befeftigten Stadt, die etwas landeinwärts [ag, 
aufgeftellt; fie mochten erwarten, daß der Feind Tage lang 
brauchen werde, über den Strom zu fommen, daß fid fo Gelegen- 
heit finden werde, die einzelnen Abtheilungen, die landeten, zu 
überfallen und aufzureiben. Es war in der Mitte des Mai ?), 
die Felder neben der Getenftadt mit Getreide bedeckt, das hoch 
genug in den Halmen jtand, um landende Truppen dem Auge 
des Teindes zu entziehen. Alles fam darauf an, die Geten 
mit jchnellem Weberfall zu faſſen; da die Schiffe aus By— 
zanz nicht Truppen genug aufnehmen konnten, jo brachte man aus 
der Gegend eine Menge Kleiner Nachen zufammen, deren fidh 
die Einwohner bedienen, wenn fie auf dem Strome fiſchen oder 
Freibeuterei treiben oder Freunde im anderen Dorfe beſuchen; 
außerdem wurden die Felle, unter denen die Makedonen zelteten, 
mit Heu ausgefüllt und feſt zufammengejchnürt. In der Stille 
der Nacht jegten funfzehnhundert Reiter und viertaujend Mann _ 
Fußvolk unter Führung des Königs über den Strom, landeten 
unter dem Schuße des weiten Getreidefeldes unterhalb der Stadt. 
Mit Tagesanbruch rückten fie durch die Saaten vor, vorauf 


1) Das thraliſche Volk der Geten hatte noch 340 zu König Philipp 
gehalten, weil er ihren Bedränger, den Skythenkönig Ateas, befämpfte und 
befiegte. Alexanders Feldzug zeigt, daß fie jet auf dem Nordufer der 
Donau faßen. Er mag bei feinem Auszug nicht einen Angriff auf fie be- 
abfichtigt, fondern gegen die Triballer die Schiffe von Byzanz aufgeboten 
haben. Daß fie, jenjeit® der Donau, ihre Streitmadht zuſammengezogen, 
wird ihm die Nothwendigkeit gezeigt haben, auch ihnen eine Lection zu 
geben. 

2) Nach eines Botanilers miündlicher Mittheilung, der Hier Mitte 
Mai das Getreide bereits mannshoch ftehen jah. 
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das Fußvbolk, mit der Weifung, das Getreide mit den Sariffen 
niederzufchlagen und, bis fie an ein unbebautes Feld fämen, vor- 
zurüden. Dort ritt die Reiterei, die bisher dem Fußvolfe ge 
folgt war, unter des Königs Anführung bei dem rechten Flügel 
auf, während finfs, an den Fluß gelehut, die Phalanr in aus- 
gebreiteter Linie unter Nifanor vorrüdte. Die Geten, erjchredt 
durch die unbegreiflihe Kühnheit Aleranders, der jo leicht den 
größten aller Ströme, und das in einer Nacht, überjchritten, eilten, 
weder dem Andrang der Reiter, noch der Gewalt der Phalanx 
gewachſen, fich in die Stadt zu werfen; und als fie aud dahin 
die Feinde nachrücken fahen, flüchteten fie, indem fie von Wei: 
bern und Kindern mit fid) nahmen, was die Pferde tragen 
fonnten, weiter ind Innere des Landes. Der König rücdte in 
die Stadt ein, zerftörte fie, jandte die Beute unter Philippos 
und Meleagros nah Makedonien zurück, opferte am Ufer des 
Stromes dem Retter Zeus, dem Herakles und dem Strome 
Dankopfer. Es war nicht feine Abfiht, die Gränzen feiner 
Macht bis in die weiten Ebenen, die fi) nordwärts der Donau 
ausbreiten, auszudehnen; der breite Strom war, nachdem die 
Geten die Madıt der Mafedonen fennen gelernt hatten, eine 
fihere Gränze, und in der Nähe weiter fein Volksſtamm, deſſen 
Widerjtand man zu fürchten -gehabt hätte. Nachdem der König 
mit jenen Opfern das mördlichjte Ziel feiner Unternehmungen 
bezeichnet hatte, kehrte er noch dejfelben Tages von einer Expe— 
dition, die ihm feinen Mann gekoftet hatte, im jein Lager jen- 
ſeits des Fluſſes zurüd ). 

Nach einer ſo ſchnellen und erfolgreichen Unternehmung 
ſchickten die Völkerſchaften, die in der Nähe der Donau wohnten, 
Geſandte mit den Geſchenken ihres Landes in des Königs 
Lager, baten um Frieden, der ihnen gern gewährt wurde; auch 
der Triballerfürſt Syrmos, der wohl einſah, daß er ſeine Donau— 
inſel nicht zu halten im Stande ſein werde, unterwarf ſich. 
Hieher kam auch von den Bergen am adriatiſchen Meere eine 
Geſandtſchaft keltiſcher Männer, die, wie ein Augenzeuge erzählt, 


1) Arrian. I. 4. 5. 
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groß von Körper find und Großes von fich denken, und, von 
des Königs großen Thaten unterrichtet, um feine Freundfchaft 
werben wollten. Beim Gelage fragte fie der junge König, was 
fie wohl am meiften fürdhteten? er meinte, fie follten ihn nennen; 
fie antworteten: „nichts, al daß etwa der Himmel einmal auf 
fie fallen möchte; aber eines ſolchen Helden Freundichaft gelte 
ihnen am höchſten“. Der König nannte fie Freunde und Bundes» 
genojjen und entließ fie reich beſchenkt, meinte aber nachmals 
doch, die Kelten feien Prahler ?). 

Nahdem jo mit der Bewältigung der freien Thrafer auch 
die odrufiichen zur Ruhe gezwungen, mit dem Siege über die 
Tribalfer die mafedonifche Hoheit über die Völfer ſüdwärts der 
Donau hergeftellt, durch die Niederlage der Geten die Donau 
als Gränze gefichert, jomit der Zwed diefer Expedition erreicht 
war, eilte Alerander ſüdwärts, durch das Gebiet der ihm verbün- 
beten Agrianer ?) nah Makedonien zurüdzufehren. Er hatte 
bereit8 die Nachricht erhalten, daß der Fürſt Kleitos mit feinen 
Illyriern fid) des Pafjes von Belion bemädhtigt habe, daß der 
Taufantinerfürft Glaukias ſchon heranziehe, ſich mit Kleitos zu 
vereinigen, daß die Autariaten mit ihnen im Einverftändniß fid 
anſchickten, das mafedonifche Heer in feinem Marfche durc die 
Gebirge zu überfallen. 

Aleranders Page war jchwierig; noch mehr ale acht Tage 
märjhe von den Päffen der Wejtgränze entfernt, welche die 
Illyrier bereits überjchritten Hatten, war er nicht mehr im 
Stande, Belion, den Schlüfjel zu den beiden Flußthälern des 
Haliafmon und des Apfos (Devol), zu retten; hielt ein Webers 
fall der Autariaten ihn auch nur zwei Tage auf, fo waren die 
vereinten Illyrier und Taufantiner ſtark genug, von Pelion aus 


1) Arrian. I. 4. 8. Strab. VII, p. 301 nad Ptolemaio®. 

2) Nach der Lage des Agrianergedietes ift ziemlich ficher zu fchließen, 
daß Alerander auf der Straße über Sofia und Köftendil nad Stopia am 
oberen Arios durch das Land der Paionen marſchirte, den nächften Weg 
nach der gefährdeten Weftgränge ; daher Arrian. I. 5. 1: En’ Ayguivo» xai 
Daovov neovywoes. In Eofia war Alerander noch etwa 48 Meilen 
von Belion. 
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bis in das Herz Mafedoniens vorzudringen, die wichtige Linie 
des Crigonjtromes zu bejegen und, während fie felbit die Com— 
munication mit ihrer Heimath dur den Paß von Pelion offen 
hatten, den König von dem füdlichen Landſchaften feines Reiches: 
und von Griechenland abzufchneiden, wo bereits gefährliche Be— 
wegungen merfbar wurden. Freilih lag Philotas mit einer 
jtarfen Befagung in der Kadmeia, und Antipatros in Make— 
donien hatte noch Truppen zur Hand ihn zu unterftügen; aber 
ohne die Heeresmacht, die mit dem Könige war, vermochten fie 
wenig; und dieje Heeresmacht war in ernftem Gedränge; für 
Aerander ftand Großes auf dem Spiel; ein unglüdliches Treffen, 
und Alles, was er und fein Vater mühjam erreicht Hatten, ftürzte 
zufammen. 

Langaros, der Fürft der Agrianer, der ihm fchon bei Phi- 
lipps Yebzeiten unzweideutige Beweiſe feiner Anhänglichkeit ge 
geben, und deſſen Kontingent in dem eben beendeten Feldzuge 
mit ausgezeichnetem Muthe gefochten hatte, war ihm mit feinen 
HHpaspiften und den fchönften und tüchtigften Truppen, die er ſonſt 
nod hatte, entgegengelommen; und als nun Alexander, voll 
Beſorgniß über den Aufenthalt, den ihm die Autariaten ver- 
urjahen könnten, fi) nad ihrer Macht und Bewaffnung er— 
fundigte, berichtete ihm Yangaros, er braude vor diejen Dien- 
hen, den jchlechteften Kriegsvölfern im Gebirge, nicht beforgt 
zu fein; er jelbjt wolle, wenn der König e8 geftatte, in ihr Land: 
einfallen, Yo daß fie genug mit ſich jelbft zu thun haben und: 
an feindliche Ueberfälle nicht weiter denken follten. Alexander 
gab feine Zuſtimmung, und Langaros drang plündernd und 
verwüftend in ihre Thäler ein, fo daß fie den Marſch der Mafe- 
donen nicht weiter ftörten. Der König ehrte die treuen Dienfte 
des treuen Bundesgenojjen, verlobte ihn mit feiner Halbjchweiter 
Kynna und ud ihn ein, nad Beendigung des Krieges nad) 
Pella zu kommen, um die Hochzeit zu feiern. Langaros ftarb 
glei nad) dem Zuge auf dem Kranfenbette. 

In dem mächtigen Gebirgswall, der die Wafferfcheide zwiſchen 
den makedoniſchen und illyriſchen Strömen bildet, ift füdöftlich 
vom Iychnitifchen See (dem See von Ochrida) eine fait zwei 
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Meilen breite Lücke, durch die der Apſos (Devol) nah Weiten 
fließt; jie bildet das natürliche Thor zwijchen dem makedoniſchen 
Dberlaude und Illyrien. König Philipp hatte nicht eher ge— 
ruht, als bis er jein Gebiet bis an den See erweitert hatte; 
unter den Pofitionen und Gajtellen, weldye die Wege dorthin 
beherrjchten, war die Bergfejtung Pelion die bejte und widhtigfte; 
wie ein Außenwerk gegen die VBorberge nad) Illyrien zu belegen, 
die fie im Kreife umgaben, jchügte fie auch den Weg, der aus 
dem Thale des Erigon ſüdwärts zu dem des Haliakmon und 
in das füdlihe Makedonien führte; die Straße von hier nad) 
Pelion ging an dem eingejchnittenen Bette des Apjos hinab und 
war jtellenweife jo eng, daß ein Heer faum zu vier Scilden 
hindurchziehen konnte )Y. Dieſe wichtige Pofition war bereits 
in den Händen des illyriihen Fürſten; Alexander rüdte in 
Eilmärſchen den Erigon aufwärts, um wo möglich die Feſtung 
vor Ankunft der Zaulantiner wieder zu nehmen. 

Bor der Stadt angefommen, bezog er am Apfos ein Lager, um 
am folgenden Tage zu jtürmen. Kleitos hatte jchon auch die wal— 
digen Höhen rings um die Stadt beſetzt, jo den Rüden der Feinde, 
wenn fie den Angriff verjuchen jollten, bedrohend; nad) der Sitte 
feines Landes jchlachtete er zum Opfer drei Knaben, drei Mäd— 
hen, drei jchwarze Widder und rüdte dann vor, als wolle er 
mit den Makedonen handgemein werden; doc jobald dieje gegen 
die Höhen anrücten, verließen die Illyrier eiligft ihre fefte 
Stellung, ließen felbjt die Schladjtopfer liegen, die den Make— 
donen in die Hände fielen, und zogen fi) in die Stadt zurüd, 
unter deren Mauern ich jegt Alexander lagerte, um fie, da der 
Ueberfall mislungen war, mit einer Umwallung einzufchließen 
und zur Uebergabe zu zwingen. Aber jchon am folgenden Tage 


1) Die Lage von Pelion, das früher durch Nichtbeachtung der bei 
Liv. XXXI 40 gegebenen Daten viel zu weit nordöftlich angeſetzt wurde, 
ift durd; Barbie du Boccage im Wejentlihen richtig beftimmt; man wird 
das alte Pelion ungefähr in der Gegend des heutigen Koryga ſuchen müffen, 
vielleicht noc; näher dem engen Tſchangonpaß, in dem der Devol weftwärts 
bindurchbriht, da, wo Kiepert (Karte der Flußgebiete der Drin und des 
Wardar, 1867) den Ort Plyafja vor dem Wefteingang des Pafjes anſetzt. 
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zeigte fih Glaukias mit einer ftarfen Heeresmacht auf den Höhen ; 
Alerander mußte e8 aufgeben, mit feinen gegenwärtigen Streits 
fräften auf die mit Kriegsvolk gefüllte Feftung Sturm zu 
wagen, bei dem er den Feind auf den Bergen im Rücken ges 
habt Hätte. Es bedurfte im diefer Stellung großer Vorfidt. 
Philotas, der mit einem Trupp Reiterei und den nöthigen Ge- 
fpannen zum Fouragiren abgeſchickt wurde, wäre fait in bie 
Hände der Taulantiner gefallen; nur Aleranders ſchnelles Nach— 
rüden mit den Hpypaspiften, den Agrianern und Bogenſchützen, 
und 300 von der Kitterjchaft ficherte Philotas Rückkehr, rettete 
den wichtigen Transport. Die Lage des Heeres wurde von 
Tage zu Tage peinficher; in der Ebene fat eingefchloffen, hatte 
Alerander weder Truppen genug, Entfcheidendes gegen die Macht 
beider Fürften zu wagen, noc hinreichend Proviant, um ſich bis 
zur Ankunft von Berftärkungen zu halten; er mußte zurüc, 
aber der Rückzug jchien doppelt gefährlich. Kleitos und Glau— 
fias glaubten nicht ohne Grund den König auf diefem höchſt 
ungünftigen Boden in ihren Händen zu haben; die überragen- 
den Berge hatten fie mit zahlreicher Neiterei, mit vielen Akon— 
tiften, Schleuderern und Schwerbewaffneten bejegt, die das 
Heer in jenem engen Wege überfallen und niedermegeln konnten, 
während die Illyrier aus der Feitung den Abziehenden in den 
Rüden fielen. 

Durd eine kühne Bewegung, wie fie nur ein mafedonijches 
Heer auszuführen im Stande war, machte Alexander die Hoff: 
nungen der Feinde zu Schanden. Während die meiften der 
Reiterei und ſämmtliche Leichtbewaffnete, dem Feinde in der 
Stadt zugewandt, jede Gefahr von diefer Seite unmöglich mach— 
ten, rückte die Phalanx, zu 120 Mann Tiefe formirt, die Flanken 
mit 200 Reitern gededt, in der Ebene vor, mit der größten 
Stille, damit die Commandos jchnell vernommen würden. Die 
Ebene war bogenförmig von Höhen umſchloſſen, von welchen 
herab die Taulantiner die Flanken der vorrüdenden Maſſe be» 
drohten; aber das ganze Viereck fällte die Speere, drang gegen 
die Höhen vor, machte dann plöglicd rechts um, rückte in 
dieſer Richtung vor, fehrte fih, da ein anderer Haufen der 
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Feinde die neue Flanke bedrohte, gegen diefen; jo abwechielnd, 
vielfah und mit der größten Präcifion eine Stelle mit der an— 
beren taufchend, rückten die Mafedonen zwiichen den feindlichen 
Höhen Hin, formirten ſich endlich aus der Linfen Flanke „wie 
zu einem Keile“, als wollten fie durchbrechen !). Bei dem Ans 
bliet diefer unangreifbaren und mit eben jo viel Ordnung wie 
Schnelligkeit ausgeführten Bewegungen mwagten die Taulantiner 
feinen Angriff und zogen fid) von den erjten Anhöhen zurück. 
Als nun aber die Makedonen das Schladhtgefchrei erhoben und 
mit den Lanzen an ihre Schilde fchlugen, fam ein panifcher 
Schreden über die Barbaren, und eiligft flohen fie über die 
Höhen nad) der Stadt hinein. Nur eine Schaar hielt noch eine 
Anhöhe beſetzt, über welche der Weg führte, Alerander befahl 
den Hetairen feiner Stabswache ?), aufzufigen, gegen die Anhöhe 
vorzufprengen; wenn der Feind Miene machte fich zu mwiderjegen, 
follte die Hälfte von ihnen von den Pferden jpringen und gemifcht 
mit denen zu Pferd zu Fuß Fümpfen. Aber die Feinde zogen 
fi, jobald jie dieß Heranjtürmen jahen, rechts und links von 
der Anhöhe hinab. Der König bejegte nun bieje, ließ die 
noch übrigen len der Ritterichaft, die zweitaufend Bogenſchützen 
und Agrianer eilig nahrüden, dann die Hypaspiſten und nach 
ihnen die Phalangen durdy den Fluß gehen und jenfeits im 
Schlachtordnung links aufrüden, die Wurfgefhüte dort auffahren. 
Er ſelbſt blieb indeg auf jener Anhöhe mit der Nachhut und 
beobachtete die Bewegungen der Feinde, welche faum den Leber- 
gang des Heeres bemerkten, als fie auch jchon an den Bergen 
hin vorrüdten, um über die mit Alerander zuletzt Abziehenden 


1) Ich weiß nicht, ob ich das Technifche diefes Manövers richtig ver« 
ftanden habe. Die Angabe ro Ba9os rs päkuyyos fer 120 Mann gemefen, 
ift vielleicht zur Fefftellung der Stärke der bier „in Phalanx“ vereinten 
Infanterie zu verwenden, da die Tiefe der Aufitellung vermuthen läßt, daß 
ein Biere von ungefähr gleicher Front und Tiefe gebildet wurde. 

2) Arrian. I. 6. 5: rois owuaropvkafı xui Tois dup alrov 
Eratpoıs bezeichnet nicht die 7 vornehmen „Leibwächter”, ſondern die Schaar 
der Baaidıxod naides, die in den jpäteren Kritgsjahren öfter genannt 
werden, 
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berzufallen. Ein Ausfall des Königs gegen fie und der Schlacht» 
ruf der Phalanx, als wolle fie durch den Fluß zurück anrücken, 
hredte fie zurüd, und Alerander führte feine Bogenſchützen 
und Agrianer im vollen Laufe im den Fluß. Er jelbjt ging 
zuerjt hinüber und ließ, jobald er jah, daR feine Nachhut vom 
Feinde gedrängt wurde, das Wurfgeſchütz gegen die Feinde jen- 
jeitö fpielen, die Bogenjchügen mitten im Fluß ummenden und 
hießen; während nun Glaukias mit jeinen Zaulantinern ſich 
nit in die Schußweite wagte, gingen die Tetten Mafedonen 
über den Fluß, ohne daß Alexander bei dem ganzen gefährlichen 
Manöver auch nur einen Mann verloren hätte; er ſelbſt hatte 
an den gefährlidhiten Punkten gefochten, er war am Halfe durch 
einen Keulenſchlag, am Kopfe durch einen Steinwurf verwundet. 

Durch diefe Bewegung hatte Alerander nicht bloß fein Heer 
ans augenfcheinlicher Gefahr gerettet, jondern er fonnte von 
feiner Stellung am Ufer des Fluſſes aus alle Wege und Ope- 
rationen der Feinde überjehen und fie in Unthätigfeit halten, 
falls er Verſtärkungen heranziehen wollte ?). Indeß gaben ihm 
die Feinde früher Gelegenheit, einen Handjtreih auszuführen, 
der dem Sriege hier eim fchnelles Ende madte. Sie hatten 
fih, in der Meinung, jener Rückzug fei ein Werf der Furdt 
gewejen, in langer Linie vor Pelion gelagert, ohne ſich mit 
Wall und Graben zu fchüten, oder auf den Vorpoftendienft die 
nöthige Sorgfalt zu wenden. Das erfuhr Alerander; in der 
dritten Nacht ging er unbemerkt mit den HHypaspiften, Agrianern, 
Bogenfhügen und zwei Phalangen über den Fluß und ließ, 
ohne die Ankunft der übrigen Kolonmen abzuwarten, die Bogen- 
ihügen und Agrianer vorrüden; diefe brachen an der Seite 
des Lagers ein, wo am wenigiten Widerftand möglich war; 
und die Feinde, aus tiefem Sclafe aufgefhredt, unbewaffnet, 
ohne Leitung oder Muth zum Widerftande, wurden in den 
Zelten, in der langen Gaſſe des Lagers, auf dem regellofen 


1) Arrian. I. 5. 8 fcheint mit dem rj nepovon duvausı anzubeuten, 
dat Berftärfungen herbeichieden waren. 
9% 
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deren bis an die Berge der Taulantiner nachgeſetzt; wer ent- 
fam, rettete fi mit Verluſt feiner Waffen. Kleitos felbft 
hatte fi in die Stadt geworfen, fie dann angezündet umd fich 
unter dem Schuß der Feuersbrunft zu Glaufiad in das Tau— 
fantinerland geflüchtet ). So murde die alte Gränze auf 
diefer Seite wieder gewonnen und dem befiegten Fürften, wie 
es fcheint, unter der Bedingung der Friede gegeben, daß fie die 
Oberhoheit Aleranders anerfannten ?). 

Die rafhen und heftigen Stöße, mit denen der König, mehr 
al8 einmal in gewagten Angriffen, die Yllyrier niederwarf, laſſen 
feine Ungeduld erfennen, hier fertig zu werden. Während er mit 
den Illyriern noch vollauf zu thun hatte, war im Süden eine 
Bewegung ausgebrochen, die, wenn fie nicht fchnell gedämpft 
wurde, den großen Plan eines Perferzuges noch lange hindern, 
wenn nicht für immer unmöglich machen fonnte. 

+ Die Hellenen hatten zwar Aleranders Hegemonie anerkannt, 
das Bündniß mit ihm auf dem YBundestage zu Korinth bes 
Shworen; aber er war ja nun mit feiner Kriegsmacht weit 
hinweg, und die Worte derer, die an die alte Freiheit und den 
alten Ruhm mahnten, fanden bald offene Ohren und Herzen. 
Freilih fo lange in der Hofburg von Suſa noch Aleranders 
Jugend verachtet wurde, hielt man fi) wohl in Hellas ftilf, 
den Athenern wird noch in den Ohren geflungen haben, was 
ihnen jüngft der Großkönig gefchrieben: „ich will euch fein 
Geld geben, bittet mich nicht, denn ihr befommt doc) nichts“ 8). 
Aber allmählig jah man in Afien ein, was für ein Feind dem 
Reid) in Alerander erftanden fei. Freilich murde Memnon 


1) Arrian. 1. 6. 11. 

2) Das illyriſche Königthum blieb in der Familie des Bardylis und 
Kleitos nod) lange; Illyrier fommen in Aleranders Zuge nach Aften nicht 
vor, trog Diodors ausdrüdlicher Angabe (XVII. 77). Die VBermuthung, 
daß die illgriichen Fürften die Oberhoheit Matedoniens anerkennen müffen, 
ergiebt fi aus der Beftallung des Antipatro® 323 mit dem Regiment über 
1a Enexewa rs Bpaans ws Eni MAvplous xal Toißaddodg zei Aypıd- 
yas u. f. w. Arrian. ra uer« Ahek. J. 

3) Aeschin. adv. Ütes. $ 238. 
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— fein Bruder war wohl nit mehr am Leben — mit 5000 
helleniſchen Söldnern gegen die bereits in Afien gelandeten mafe- 
donifhen Truppen ins Feld geihidt. Aber die Bewegung 
unter den ajiatiichen Hellenen drohte ihm einen jchweren Stand; 
e8 gab fein befjeres Schugmittel als das oft erprobte, die 
Feinde des Meiches in Hellas und durd die Hellenen zu be— 
fämpfen. 

Dareios erließ ein Schreiben an die Hellenen, fie zum Kriege 
gegen Alerander aufzufordern; er jandte Geld an die einzelnen 
Staaten, nad Athen 300 Talente, die der Demos noch ver- 
jtändig genug war nicht anzunehmen; aber Demofthene® nahm 
fie, um fie im Intereſſe des Großfönigs und gegen den be— 
fhworenen Frieden zu verwenden !). Er ftand mit dem Stra- 
tegen des Großkönigs in brieflihem Verkehr, natürlich um für 
den Kampf gegen Alerander Mittheilungen zu geben und zu 
empfangen. Hand in Hand mit Lyfurgos und den andern 
gleichgefinnten Volksführern, that er, was nöthig war einen 
neuen Kampf gegen die mafedonifhe Macht vorzubereiten und 
einzuleiten, namentlih die Flüchtlinge Thebens, deren viele in 
Athen Aufnahme gefunden, zu neuen Wagniffen aufzuregen. 
ge ferner Alerander war, je länger er fern blieb, dejto größer 
murde der Muth und der Eifer diefer Parthei; fchon wurden 
Gerüchte von einer Niederlage Aleranders im Lande der Tri- 
balfer verbreitet und geglaubt 2). Auch in Arkadien, in Elis, 
in Meifenien, bei den Aitolern erwachte die alte Neuerungsjucht 
und neue Hoffnungen; vor Allen fühlten die Thebaner das Joch 
der makedoniſchen Herrihaft; die Beſatzung in ihrer Burg 
ſchien fie unabläffig an ihre jegige Schmady und den Berluft 
ihres einftigen Ruhmes zu mahnen. 


— — — — 


I) Arrian. II. 14. 6. Aeschin. adv. Ctes. $ 239. Dinarch. adv. 
Demosth., $ 10. Plut. Dem. 20 u. 23, wo von den Briefen des De- 
mofthenes und den yo«uuara rwv BacılEws orparnyWv dnkoürr« To 
alisog rar doderrwv uirö yonudrwv geſprochen wird. 

2) Der angebliche Demades (8 17): & Tgußakdoıs, uovov d’ oUy oparov 
Eni Toü Aruarog verpör 107 Alktavdpov npoednzay. 
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Da verbreitete ſich gewiffe Nachricht, Alerander fei im Kampf 
gegen die Triballer gefallen; Demofthenes brachte einen Menfchen 
vor das verfammelte Volk, der eine Wunde aus derjelben 
Schlacht aufzuweisen hatte, in der Alerander vor feinen Augen 
gefallen fein follte t). Wer fonnte zweifeln? mer hätte nicht 
mit Freuden ſich von denen überzeugen laſſen, die jagten: jetzt 
jei die Zeit gefommen, des mafedonifchen Joches frei zu werden; 
die Berträge, die man mit Alerander gejchloffen, hätten mit 
feinem Tode ein Ende; der Großkönig, bereit die Freiheit der 
helleniſchen Staaten zu fhügen, Habe reichlihe Subfidien in 
die Hände der Männer, welche mit ihm nichts als das Wohl 
und die Freiheit der Hellenen im Sinne hätten, zur Unterftügung 
aller gegen die Mafedonen gerichteten Unternehmungen nieder 
gelegt. Nicht weniger als das perfifche Gold wirkte für ſolche 
Pläne, daß neben Demofthenes der unbeftechliche Lykurgos für fie 
ſprach. Das Nothwendigite war, daß ungefäumt gehandelt, daß 
mit einer großen That der allgemeinen Erhebung ein Mittel: 
punkt gegeben wurbde. 

Begreiflic,, daß in dem fchwergeftraften Theben, daß unter 
den Geflüchteten und Verbannten Thebens in Athen und überall 
die Stimmung dazu war, das Weußerfte zu wagen. Schon 
einmal waren Verbannte von When aus zur Befreiung der 
Kadıneia ausgezogen; Pelopidas hatte fie geführt, die Siege von 
Leuftra und Mantineia waren die [hönften Früchte jener Helden- 
that gewejen. Freilich in dem YBundesvertrage hatte jede Stadt 
ausdrücklich gelobt, nicht gejtatten zu wollen, daß von ihr aus 
Flüchtlinge die Heimkehr zu erzwingen unternähmen; aber der 
König, mit dem man den Bund bejchworen, war jet todt. 
Gewig nicht ohne Einverftändnig mit Demofthenes, vielleicht 
von ihm mit einem Theil des perfiichen Geldes, das in feinen 
Händen war, unterftügt, verließen mehrere der Flüchtlinge Athen; 
Nachts famen fie nad) Theben, wo ihre Freunde fie fchon er- 
warteten. Sie begannen damit, zwei Führer der mafedonifchen 
Parthei, die, nichts ahnend, von der Kadmeia herabgefommen 


1) Justin. XI 2. 8. 
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waren, zu ermorden !). Sie beriefen die Bürgerfchaft zur Ver: 
jammlung , beriethen, was geſchehen, was zu hoffen jet; 
fie beihworen das Volk bei dem theuren Namen der Freiheit 
und des alten Ruhmes, das Joch der Mafedonen abzufchütteln, 
ganz Griechenland und der perfifche König fei bereit ihnen bei— 
zuftehen ; und als fie verfündeten, daß Alerander nicht mehr zu 
fürdten, daß er in Syrien gefallen fei, da beſchloß das Volt, 
die alte Freiheit wieder herzuftellen, wieder Boiotarchen zu bes 
ftellen, die Befagung aus der Kadmeia zu vertreiben und an 
die anderen Staaten Gefandte um Hülfe zu fenden. 

Alles Fchien ihrem Unternehmen den glüdlichften Erfolg zu 
veriprehen ; die Cleier hatten bereit8 die Anhänger Aleranders 
verjagt; die Aitoler waren in Bewegung, Athen rüjtete, De: 
mojthenes jandte Waffen nad Theben ?), die Arfader rückten 
aus, den Thebaneru zu helfen. Und als Gejandte des Anti— 
patros nad) dem Iſthmos kamen, die jchon bis dahin Vorge— 
rüdten an die gejchlofjenen Verträge zu mahnen, zur vertrages 
mäßigen Bundeshülfe aufzufordern ?), hörte man nicht auf fie, 
jondern auf die flehende Bitte der thebanifhen Gefandten, die 
mit wollenummundenen Delzmweigen in den Händen, zum Schuß 
der heiligen Sache anriefen %). Alles ließ den beiten Erfolg 


I) Arrian (I. 7. 2) nennt fie duvvrer xch Tiuokaor TWv rıV 
Kuduslav Eyovrom, Schon Niebuhr hat in ihnen die Führer der male 
doniichen Parthei, die Demofthenes de cor. $ 295 in dem Katalog der Ver- 
räther anführt, erlauut und deßhalb "Aveuorrag für 'Audvras emendirt. 

2) Plut. Dem. 23. Diod. XVII. 8: nag« AnuoodEvoug önkwr To 
alidos Ev dwoeais Außorres. 

3) Dinarch. I, $ 18 jagt von den Arkadern: 777 udv nap« '"Avrı- 
nargov nıgeoßeler Üngaxrov anoorekurrwr. Daß Autipatros nicht 
bloß ihre Umkehr forderte, erhellt aus dem Ehrendecret des Demochares 
für Demofthenes (Plut. X, Or. p. 850): xal ws dxwWAvse Ilekonovrn- 
sous Ent Bundes ’Alefurdow BondHcu yonuara dovg xal autos ngEo- 
Peisas. Wenn, wie bezeugt ift, feit 338 eine makedoniſche Beſatzung auf 
Arotorinth Tag, jo it um fo bemerfenswerther, daß Antipatros nicht fie 
einfhreiten, fondern unterhandeln lief. 

#4) Anders Aiſchines Darftelung in einer etwa fünf Jahre jpäter ge- 
ſchtiebeuen Rede (Ctesiph. $ 239); die Arkader, behauptet er, hatten das 
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hoffen. Die Kadmeia ward mit Pallifaden und anderen Werten 
eingefchloffen, jo daß der Beſatzung dort weder Hülfe noch 
Lebensmittel zukommen fonnten; die Thebaner hatten ihre 
Sclaven freigegeben, fie und die Metoifen zum Kriege gerüftet; 
fie waren mit Vorräthen und Waffen vollauf verjehen; bald 
mußte die Kadmeia fallen, dann war Theben und ganz Hellas 
frei, dann die Schande von Chaironeia gerächt, und der Bundes» 
tag von Korinth, dies Trugbild von Selbitjtändigfeit und Sicher: 
heit, verfchwand vor dem fröhlichen Lichte eines neuen Morgens, 
der jchon über Hellas heranzubrechen jchien. 

Da verbreitete fi) das Gerücht, cin mafebonifches Heer 
rüde in Eilmärjchen heran, ftehe nur zwei Meilen entfernt in 
Dndejtos. Die Führer bejchwichtigten das Volk: es werde 
Antipatros fein; feit Alexander todt fei, brauche man die Mar 
fedonen nicht mehr zu fürchten. Dann famen Boten: e8 jei Alerans 
ber jelbjt; jie wurden übel empfangen: Alerandros, der Lyn— 
feftier, Aeropos Sohn, jei es. Tags darauf ftand der König, 
der todtgeglaubte, mit feinem Heere unter den Mauern der 
Stadt }). 


Angeld zum Kriegsdienfte aus den perfiihen Subfidien verlangt; aber da 
Demofihenes in feinem Geize nichts habe zahlen, Sondern Alles für fich 
behalten wollen, feien fie heimgegangen; aud die maledoniſche Beſatzung 
habe man mit einigen Talenten zum Abzuge bewegen können, aber De 
mofthenes habe nichts herausrüden wollen. Berdächtigungen, deren Unhalt⸗ 
barkeit der Zujammenhang der PVerhältniffe bemweifet; oder verftand Der 
mofthenes jeinen Vortheil jo fchlecht, daß er, um einige Talente für fich be- 
halten zu können, das Glüd einer Unternehmung aufs Spiel fette, deren 
Mislingen ihm nicht bloß feine Popularität, fondern jein Vermögen unb 
fein Leben koſten konnte? Und wenn wirflicd die Beſatzung der Kadmeia 
zu beftechen möglich war, konnten die Thebaner nicht mehr fünf Talente 
aufbringen? Daß Deinarch im jeiner Rede gegen Demofthenes ungefähr 
daffelbe mit Aifchines berichtet, hebt den apolkryphiſchen Charakter diejer An» 
gaben nicht auf. 

1) Die Stärke des Heeres giebt Diod. XVII. 9 auf mehr als 30,000 
Mann Fußvolk und nicht weniger als 3000 Reiter an. Iſt die Zahl an 
fi) nicht unwahrscheinlich, fo hat Diodors Gewährsmann Kleitarhos doch 
nicht den Anſpruch glaubwürdig zu fein. 
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Wie Alles in diefem erjten Kriege des Königs überrafchend, 
plöglih, wie voll Nerv und Muskel ift, fo vor Allem diejer 
Marſch. Vierzehn Tage vorher hatte er den legten Schlag bei 
Pelion gethan; auf die Nachrichten, was in Theben gejchehen, 
war er aufgebrochen, in fieben Tagen durch das Gebirg bis Pelli— 
neion am oberen Peneios marjdirt; nad rafhem Weitermarſch 
zum Spercjeios, durch die Thermopylen, nad) Boiotien hinein, 
ftand er jegt bei Oncheftos, zwei Meilen von heben, fait 60 Meilen 
von PBelion ?). Sein plöglices Erfcheinen hatte zunächſt den 
Erfolg, daß die arfadiichen Hülfsvölfer nicht über den Iſthmos 
hinauszuriiden wagten, daß die Athener ihre Truppen jo lange 
zurück zu haften bejchlofjen, bis jich der Kampf gegen Alerander 
entihieden habe, daß ich die Drchomenier, Plataier, Thespier, 
BHofier, andere Feinde der Thebaner, die ſich ſchon der ganzen 
Wuth ihrer alten Peiniger Preis gegeben glaubten, mit doppel« 
tem Eifer den Mafedonen anfchloffen. Der König hatte nicht 
im Sinn jofort zur Gewalt zu jchreiten, er führte fein Heer 
von Oncheſtos heran, ließ e8 vor den nördlichen Mauern nahe 
beim Gymnaſion des Jolaos lagern; er erwartete, daß die The- 
baner Angefichts feiner Macht die Thorheit ihres Unternehmens 
erfennen und um gütlihen Vergleich bitten würden. Sie waren, 
obſchon ohne alle Ausficht auf Hülfe, jo weit entfernt fich beugen 
zu wollen, daß fie ihre Weiter und leichtes Volk jofort einen 
Ausfall machen liegen, der die feindlichen Vorpoſten zurüde 
drängte, und die Kadmeia nur eifriger bedrängten. Auch jegt 
noch zögerte Alerander einen Kampf zu beginnen, der, einmal 
begonnen, ſchweres Unheil über eine helleniſche Stadt bringen 
mußte; er rückte am zweiten Tage an das jüdliche Thor, welches 
nah Athen Hinausführt und an weldyes innerhalb die Kadmeia 


I) Arrian. I. 7. 5. Daß Alerander feinen Weg nicht das Thal des 
Aus (Wiofja) hinauf und durd den Paß von Mezzovo nad) Theffalien 
nahm, erhellt aus Arrians Angabe, er jei durch die Eortaia und Ely— 
miotie, und Jängs den Bergen der Tymphaia und Parauaia gezogen, d. 5. 
diele ließ er rechts, den Halialmon links; er zog durd) die Päſſe von Kata- 
lati nach Theffalien, die Gorceir (Apergu geogr. de la region de Khassia, 
im Bulletin de la g&ogr. 1874, VI. 7, p. 449) beichreibt. 
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ftößt; er bezog hier ein Lager, um zur Unterftügung der in der 
Burg liegenden Mafedonen in der Nähe zu fein; er zögerte noch 
weiter mit dem Angriff. Man jagt, er habe die in der Stadt 
wiffen laffen, daß, wenn fie den Phoinix und Prothytes, die 
Urheber ihres Abfalls, auslieferten, da8 Gefchehene vergeben 
und vergeffen fein jolle !). Es gab Mande in der Stadt, die 
empfahlen und verlangten, daß man an den König fenden und 
Berzeihung für das Gejchehene bitten follte; aber die Boio— 
tarhen, die Verbannten, die, welche fie zur Rückkehr aufs 
gefordert hatten, von Alexander feiner freundlichen Aufnahme 
gewärtig, reizten die Menge zum hartnädigften Widerftande; es 
folf dem Könige geantwortet fein: wenn er den {Frieden wolle, 
fo möge er ihnen Antipatros und Philotas ausliefern; es fol 
die Aufforderung erlaffen fein, wer mit ihnen und dem Groß— 
fönige Hellas befreien wolle, möge zu ihnen in die Stadt fom- 
men ?). Alerander wollte auch jetzt noch nicht angreifen. 

Aber Perdiffas, der mit feiner Phalanx die Vorhut des 
mafedonifchen Lagers hatte umd in der Nähe der feindlichen 
Außenwerke jtand, hielt die ©elegenheit zu einem Angriffe fo 
günftig, dag er Aleranders Befehl nicht abwartete, gegen die 
Verfhanzungen anjtürmte, fie durchbrad und über die Vor— 
wache der Feinde Herfiel 3). Schnell brach auch Amyntas mit 
feiner Phalanx, die zunächſt an der des Perdilfas jtand, aus 
dem Lager hervor, und folgte ihm zum Angriff auf den zweiten 
Wal. Der König fah ihre Bewegungen und fürchtete für fie, 





1) Plut. Alex. 11: npoowf£ag IE rais Brßaıs za didovs Eni rar 
nengayusvay weravouv Eite. 2... xei Tois ueraßailo- 
uevoıs noog aurov adsıav Exjpurre. Arrian erwähnt eines folhen Er— 
bietens nicht. 

2) Plut. Alex. 11. Die beiden Namen verdächtigen die Angabe; ift 
mit Philotas der Befehlshaber der Kadmeia gemeint, jo fällt neben ihrn 
Antipatros auf; ift diefer Name richtig überliefert, jo würde der Hohn erft 
vollftändig fein, wenn ftatt Bhilotas fein Bater Parmenion neben ihm ge- 
nannt würde. 

3) Er war nadı Arrians Ausdrud (1. 8. 2) bis eiow Toü yapaxoz 
vorgedrungen; es galt nun (I. 8. 3) rod devrigov yapaxos Eiow nap— 
eidEiv. 
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wenn fie allein dem Feinde gegenüber blieben ; er ließ eilig die Bogen- 
Shügen und Agrianer in die Umwallung eindringen, das Agema nebft 
den anderen Hhpaspiften ausrüden, aber vor den äußeren Werfen 
Halt maden. Da fiel Perdiffas ſchwer verwundet beim An— 
griff auf den zweiten Wall, doch die zwei Phalangen, in Ver— 
bindung mit den Schügen und Agrianern, erftürmten den Wall 
und drangen durch den Hohlweg des eleftriichen Thores in die 
Stadt bis zum Herafleion vor. Da wandten fi plötzlich und 
mit lautem Geſchrei die Thebaner, ftürzten ſich auf die Make— 
donen, jo daß diefe mit bedeutendem Verlufte — fiebzig von den 
Bogenſchützen fielen, unter ihnen ihr Führer, der Kreter Eury— 
botas — fliehend ſich auf die Hypaspiften zurücdzogen. In 
diefem Augenblick rückte Alerander, der die Thebaner ohne Ord— 
nung die Fliehenden verfolgen ſah, mit gefchloffener Phalanı 
Schnell auf fie an. Sie wurden zurücgeworfen, und ihr Rück— 
zug war fo übereilt, daß die Mafedonen mit ihnen in das Thor 
eindrangen, während an anderen Stellen die Mauer, die wegen 
der vielen Außenpoften ohne Vertheidiger waren, erjtiegen und 
bejet, die Verbindung mit der Kadmeia hergeftellt wurde. Setzt 
war die Stadt jo gut wie verloren; die Befatung der Kadmeia 
warf fi mit einem Theile der Hereingedrungenen in die Uns 
terftadt auf das Amphieion; Andere jtiegen über die Mauern 
und rüdten im Sturmjcdritt auf den Markt. Umfonft kämpften 
die Thebaner mit der größten ZQapferfeit ; von allen Seiten 
drangen die Feinde ein; überall war Alerander und befeuerte die 
Seinigen durch Wort und Beijpiel; die thebanifche Keiterei, in 
die Straßen zerjprengt, jagte durch die noch freien Thore ins 
offene Feld hinaus; von dem Fußvolf rettete ſich, wer es konnte, 
ins Feld, in die Häufer, in die Tempel, die mit wehflagenden 
Weibern und Rindern angefüllt waren. Voll Erbitterung rich- 
teten jett nicht fowohl die Mafedonen, als die PhHofier, die Pla- 
taier und die übrigen Boioter ein gräßliches Blutbad an; jelbft 
Weiber und Kinder wurden nicht geſchont, ihr Blut bejudelte 
die Altäre der Götter !). Erſt da8 Dunfel der Naht machte 


1) So Arrian nad Ptolemaios, der felbft Zeuge diejes Sturmes gegen 
Theben war. Die Schilderung Diodors, aus Kleitarch ſtammend, ift ohne 
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dem Plündern und Morden ein Ende; von den Makedonen 
follen fünfhundert gefallen, von den Thebanern jechstaufend er= 
ſchlagen worden fein, bi8 des Königs Befehl dem Gemetzel ein 
Ende made. 

Am folgenden Tage berief er eine Verfammlung der Bundesge- 
nofjen ?), welche an dem Kampfe Theil genommen hatten, und über- 
wies ihnen die Entjcheidung über das Schidjal der Stadt. Die 
Richter über Theben waren diefelben Plataier, Orchomenier, Phofier, 
Thespier, welche den furcdhtbaren Drud der Thebaner lange hatten 
erdulden müfjen, deren Städte ehemals von ihnen zerftört ?), deren 
Söhne und Töchter von ihnen gejchändet und als Sklaven verkauft 


— — — — 


militäriſchen Werth, und was mit Arrian übereinzuſtimmen ſcheint, be— 
weiſet nur noch mehr ihre Unbrauchbarkeit. Alexanders Plan war wohl, 
durch Einnahme der Außenwerke die Thebaner zur Capitulation zu zwingen; 
daß gleich beim erſten Angriff die Stadt fiel, war ein Werk der Umſtände. 
Kleitarch macht daraus einen förmlichen Operationsplan mit drei Treffen, 
von denen eins die Werke ftürmen, ein zweites die Thebaner bejchäftigen, 
ein drittes einen Hinterhalt bilden jollte (E&psdosver); man erlennt darin 
den Angriff des Perdiffas, das Nachrücken des leichtes Fußvolles, den 
Sturm der Phalanr. Nod) ein weiteres Moment (vielleicht aus anderer 
Duelle) giebt Polyaen. IV. 3. 23, indem er den Hinterhalt (rrv zexpuu- 
uErnv dvvauır) unter Antipatros Befehl ſtehn und über eine verfallene 
und unbewadhte Stelle der Mauer fteigen läßt. Wäre Antipatros mit den 
Truppen aus Makedonien zum Heere geftoßen, jo hätte es Arrian ſchwerlich 
unerwähnt gelafjen. Dieje Angabe Bolyäns ift aus der zweiten feiner drei⸗ 
mal von vorn anfangenden Aphorismen, die vielfach von den fonft befannten 
Nachrichten Abweichendes hat. Die Phraſen des Hegefias (fr. 1) aus Aga- 
thardjides bei Phot., p. 446 ed. Bek. find völlig werthlos. 

1) So Arrian. I. 9. 9. Diodor fpridt von auvedgo rwr "Eilrvor 
(XVII. 14); nad dem Bundesvertrag hätten alle Bundesgenofjen gegen 
Theben mithelfen jollen; rois wereyovas roü Epyov ovuudyos (Arrian) 
legte ordnungsmäßig der König die Enticheidung über Theben in die Hand; 
daß nur die alten Feinde Boiotiens, die Theffaler wohl mit eingeichloffen, 
ihre Bundespflicht erfüllt hatten, mar nicht Aleranders Schuld) und für 
Theben verhängnißvoll. 

2) Vielleicht darf man vorausjeken, daß in der Bundesacte ein Artikel 
geftanden hat, auf Grund deffen fo geurtheilt wurde. Wenigften® in der 
des zweiten attijchen Seebundes von 378/7 (C. I. A. U, n°. 17. 3. 50) 


>» 


heißt e8: dav de ris einn 7 Enwpnplon 7 doywr n Idıwrng napa röde 
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waren. Sie beidlojjen: die Stadt jolle dem Erdboden gleich- 
gemacht, das Land, mit Ausnahme des Tempellandes, unter Ale- 
randers Bundesgenoſſen vertheilt, alle Thebaner mit Weib und 
Kind in die Sklaverei verfauft, nur den Priejtern und Priefterinnen, 
den Gaftfreunden Philipps, Aleranders, der Makedonen die 
Freiheit gefchenkt werden; Alerander gebot auch Pindars Haus 
und Pindars Nahfommen zu verfchonen. Dann wurden dreißig: 
taufend Menjchen ?) jedes Alter und Standes verkauft und in 
die weite Welt zerftreut, Hierauf die Mauern niedergeriffen, die 
Häufer ausgeräumt und zerfiört; das Volk de8 Epameinondas 
war nit mehr, die Stadt ein grauenvoller Scutthaufen, 
„der Kenotaph ihres Ruhmes“ ; eine makedoniſche Wade oben 
auf der einfamen Burg hütete die Tempel und „die Gräber der 
Lebendigen“. 

Das Schickſal Thebens war erfchütternd; faum ein Menfchen- 
alter früher hatte e8 die Hegemonie in Hellas gehabt, feine 
heilige Schaar Theſſalien befreien, feine Roſſe im Eurotas tränfen 
lajjen, und jegt war es von der Erde vertilgt. Die Griehen 
aller Bartheien find unerfchöpflic in Klagen über Thebens Fall, 


— — —— — 


ro vrgioua ws Adcın rı dei ν Ev rwds TW wrplouarı elonucvom, 
Unapyiıw utv arro eriuw Eiva xei TE yoiuera avroö dnusoa 
forw ... . xal zgıvicdw Ev Admwaloıs xal Tois avuuayoıs ds dialvar 
Tiv ovuuaylav, Inwourrwv dR avıov Yavaro H guyi ovneg 40n- 
varos zai ol ovuuayoı xgarovomw, Wenn hundert Jahre fpäter im dem 
achaiifchen Bundesvertrage ebenfo, wie es jcheint, die Todesftrafe für Bundes- 
bruch verordnet war (in dem Bruchſtück des Bertrages mit Orchomenos 
Rev. Arch. 1876, p. 97: ... xai dieoro rw Bovlouevo «uro dlxav 
Havarov Eisayeır Eis TO xowor ray Ayuov .. . .), wen eben jo auf 
Grund des hellenischen Bundes von 480 gegen Themiftolles die Klage des 
Sochverrathes erhoben wird ( ... . aviiuußerew zul ayeır x0ı$noouevorv 
evrov Ev rois "EAinoıv), jo Scheint nach der Rechtsanfchauung der Hellenen 
foldye Strafbefugnißg und folhe Strafe zum Weſen derartiger Föderationen 
gehört zu haben, und wird ein Artikel diefes Inhaltes auch in den Bundes» 
vertrag von Korinth gefetst worden fein. 

1) Diefe Zahlen von dreißigtaufend Verfauften und fechstaufend Todten 
giebt Diodor. XVII. 14; Plut. Alex. 1I; Aelian. V. H. XII. 7; fie 
find nicht undenkbar, da nicht bloß Thebaner, fondern auch Freigelaffene 
und Metöfen fämpften und verkauft wurden. 
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und nur zu oft ungerecht gegen den König, ber es nicht retten 
fonnte. Er hat nachmals, wenn Thebaner unter den Söldner» 
ſchaaren Afiens als Kriegsgefangene in feine Hände fielen, fie 
nie anders als mit Großmuth behandelt; jchon jegt, während 
der Kampf faum beendet war, verfuhr er in gleicher Weije. 
Eine edle Thebanerin, jo wird erzählt, wurde gefangen und ger 
bunden vor ihn gebradt; ihr Haus war von Aleranders Thra⸗ 
fern niedergeriffen, fie jelbjt von dem Anführer derjelben ge= 
jhändet, dann unter wilden Drohungen nad ihren Schäten 
gefragt; fie hatte den Thrafer an einen im Gebüſch verſteckten 
Brunnen geführt: darin feien die Schätze verjenkt; und als er 
binabftieg, hatte fie Steine auf ihn hinabgefchhleudert, bis er 
todt war. Nun brachten die Thrafer fie vor des Königs Ridhter- 
ſtuhl; fie ſagte aus, fie jei Timokleia, jenes Theagenes Schweiter, 
der als Feldherr bei Chaironeia gegen Philipp für die Freiheit 
der Hellenen gefallen war. So glaubwürdig wie die Erzählung 
ift ihr Schluß, daß Alerander der hochherzigen Frau verziehen, 
ihr und ihren Verwandten die Freiheit geichenft habe ?). 

Der Fall und Untergang Thebens war wohl dazu angethan, 
die Helleuen und ihre kurzathmige Begeifterung zu entnüchtern. 
Die Eleier eilten, die Anhänger Aleranders, die fie verbannt 
hatten, wieder heimzuführen,; die Arfader riefen ihre Kriegs— 
fhaaren vom Iſthmos zurüd und verdammten die zum Tode, 
die zu diefem Hülfszuge gegen Alerander aufgemuntert hatten; die 
einzelnen Stämme der Nitoler ſchickten Gejandte an den König 
und baten um Verzeihung für das, was bei ihnen gejchehen jei. 
Aehnlich anderer Orten. 


1) Plut. Alex. 12 und de virt. mulier. 24; Polyaen. VIIL 40. 
Bei Arrian findet fi feine Spur von Thrafern in des Königs Heer wäh- 
rend diefes Feldzuges; er erwähnt diefer Thatfache nicht, obichon Plutarch 
fie ala von Ariftobulo8 erzählt anführt, freilich nicht im Alexander, jon«- 
bern ganz gelegentli (non posse suaviter c. 10), in der ädt yplutar- 
chiſchen Sentenz: wer würde lieber bei dem jchönften Weibe jchlafen, als bei 
der Leſung defjen, was Xenophon von Pantheia, Ariftobulos von Timokleia, 
Theopomp von Thebe geichrieben hat, wachen? Es könnte dem Moraliften 
wohl begegnet jein, Ariftobul für Kleitarch zu jchreiben. 
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Die Athener hatten die Flüchtlinge Thebens trot des Bundes: 
eides heimfehren laſſen, hatten auf Demofthenes Antrag be- 
ſchloſſen, Beiſtand nad Theben zu ſchicken, die Flotte auszu— 
jenden ; aber das Zögern Aleranders hatten fie nicht benußt, ihre 
Truppen — in zwei Märfchen hätten fie dort fein fünnen — 
ausrüden zu lafjen. Sie feierten gerade die großen Myſterien 
(im Anfang September), al8 Flüchtende die Nachricht von dem 
Falle der Stadt brachten; in höchſter Beſtürzuug wurde die 
Feier unterbrochen, alles bewegliche Gut vom Lande in die 
Stadt geflüchtet, dann eine Berfammlung gehalten, die auf Der 
mades Vorſchlag beſchloß, eine Gefandtihaft von zehn Männern, 
die dem Könige genehm feien, zu jenden, um wegen feiner glück— 
lihen Rückkehr aus dem Triballerfande und dem ilfyrifchen 
Kriege, jo wie wegen ber Unterdrüdung und gerechten Beftrafung 
des Aufruhrs in Theben Glück zu wünfchen, zugleich aber um 
die VBergünftigung zu bitten, daß die Stadt ihren alten Ruhm 
der Gajtfreundichaft und Barmherzigkeit auch am den thebanifchen 
Flüchtlingen bewähren dürfe. Der König forderte !) die Auslie- 
ferung des Demojthenes, des Lyfurgos, ferner des Charidemoß, 
des erbitterten Gegners der mafedonifchen Macht, die feiner 
Art lucrativer Kriegführung ein Ende machte, des Ephialtes, 
der jüngſt als Gefandter nad) Sufa gefandt worden war, An— 
derer; denn dieſe jeien nicht bloß die Urſache der Niederlage, 
die Athen bei Chaironeia erlitten, jondern auch aller der Un— 
bilden, die man nach Philipps Tode ſich gegen dejjen Andenfen 
und den rechtmäßigen Erben des mafedonifchen Königthums er- 
laubt habe; den Fall Thebens hätten fie nicht minder verfchuldet, 
als die Unrupeftifter in Theben felbjt ; die von diefen jetzt im 
Athen Zuflucht gefunden, müßten gleichfalls ausgeliefert werden. 
Die Forderung Aleranders veranlaßte die heftigften Erörterungen 
in der Volfsverfammlung zu Athen; Demojthenes beſchwor das 


1) Arrian. I. 10. 3 (rd utv alla QilardeWnws E05 TV IQEO- 
Beiav anexplvero) läßt die andere Angabe (Plut. Phoc. 17), daß er das 
Schreiben der Athener Hingeworfen und den Gejandten den Rüden gelehrt 
habe, als Erfindung ericheinen. Wäre fie richtig, fo wirde des Königs In« 
dignation über ſolche Anhündelei des attifchen Demos fehr erflärlich jein. 
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Volk, „nicht wie die Schafe in der Fabel ihre Wächterhunde 
dem Wolfe auszuliefern“. Das Volk wartete in ſeiner Rath— 
loſigkeit auf des ſtrengen Phokion Meinung; ſein Rath war, 
um jeden Preis des Königs Verzeihung zu erkaufen und nicht 
durch unbeſonnenen Widerſtand zum Unglück Thebens auch noch 
Athens Untergang hinzuzufügen; jene zehn Männer, deren Aus— 
fieferung Alerander fordere, follten jetzt zeigen, daß fie aus Liebe 
zum Vaterlande ſich auch dem größten Opfer zu unterziehen 
bereit jeien. Demojthenes aber bewog durch jeine Rede das 
Volk, durd fünf Talente den makedoniſch gefinnten Redner De: 
mades, daß diefer an deu König gefandt wurde und ihn bat, 
diejenigen, welche ftrafbar feien, dem Gerichte des athenifchen 
Volles zu überlaffen ). Der König that es, theil® aus Ach— 
tung vor Athen ?), theild aus Eifer für den Zug nad Aſien, 
während deſſen er feine verdächtige Unzufriedenheit in Griechen: 
land zurüclafjfen wollte, nur die Verbannung des Charidemos, 
jenes wüſten Abentheurers, den ſelbſt Demofthenes ehedem ver» 
abjcheut hatte, wurde vom Könige verlangt; Charidemos floh 
nah Afien zum Perſerkönige. Nicht lange darauf verließ auch 
Ephialtes Athen und ging zur See fort ?). 

Nachdem auf diefe Weije Hellas beruhigt, durch die Ver: 
nichtung Thebens und die mafedonische Beſatzung in der Kad— 
meia auch für die Zukunft neuen Bewegungen hinlänglicy vor« 
gebeugt jchien, brach Alexander aus dem Lager vor Theben auf 


1) Die Notizen zu diefer Darftellung giebt Plutarh, im Leben des 
Demofthenes und Phokion, Diodor und Arrian; an der zweiten Geſandt— 
ſchaft ſoll Phofion Theil gehabt haben; Plutarch fchreibt ihm die ganze 
Verhandlung mit Alerander und ihren glüdlichen Ausgang zu. 

2) Nach Plut. Alex. 13; Phoc. 17 foll Alerander Athen fo groß- 
müthig behandelt haben, weil die Stadt, fo fer fein Ausdrud geweſen, ihr 
Augenmerk auf Griechenland richten müſſe, da ihr, wenn er falle, die Hege- 
monie über Hellas zukomme. So knabenhaft war die Politif Aleranderd 
nicht; aber die Athener mögen fo abgeſchmackte Erfindungen gern gehört 
und geglaubt haben. 

8) Dinarch. adv. Demost. $ 12 ftellt Charidemos Flucht als frei— 
willigen patriotifchen Entſchluß dar; cf. Arrian. I. 10. 6. 
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und eilte im Herbite 335 nah Makedonien zurüd. in Jahr 
hatte Hingereicht, fein vielgefährdetes Königthum feit zu gründen ; 
des Gehorjams der barbariſchen Nachbarvölker, der Ruhe in 
Hellas, der Anhänglichkeit feines Volkes gewiß, konnte er den 
nächſten Frühling zum Beginn des Unternehmens beftimmen, das 
für das Schickſal Aſiens, für die Geſchichte von Jahrhunderten 
entjheidend werden jollte. 

Die nächſten Monate waren den Rüftungen zum großen Kriege 
gewidmet; von Griechenland, von Thejjalien, von den Gebirgen 
Thrafiens famen die Schaaren der Verbündeten; Söldner wurden 
geworben, Schiffe zur Ueberfahrt nad) Afien gerüftet. Der König 
hielt Berathungen !), die Operationen des Feldzuges nad den 
Erkundigungen, die über die Kriegsmacht und Organijation des 
perſiſchen Neiches, über die Bejchaffenheit der öftlichen Länder, 
über die militärische Wichtigkeit der Stromthäler, der Bergzüge, 
der Städte und Landichaften eingezogen waren, zu entwerfen. 
Wie gern erführen wir Genaueres darüber, namentlich, ob man am 
Hofe zu Pella eine BVorftellung von den geographiichen Vers 
hältniffen des Reiches, das man anzugreifen gedachte, von deſſen 
Ausdehnung jenſeits des Tauros, jenſeits des Tigris hatte. 
Gewiß kannte man die Anabafis des Xenophon , vielleicht die 
perſiſche Gejchichte des Kteſias; Manches mochte man von 
Helfenen, die in Aſien in Sold gewejen, von perſiſchen Gejandt- 
ihaften, von Artabazos und Memnon, die Jahre lang als 
Flüchtlinge am mafedonischen Hofe gelebt hatten, erfundet 
haben. Aber wie forgfältig man Nadrichten gefammelt haben 
mochte, es konnte faum mehr fein als ein unficheres Material 
zu Entwürfen für den Krieg bis zum Euphrat und allenfalls 
bis zum Tigris; von der Geftaltung der Länder weiter nad) 
Diten, von den Entfernungen dort hatte man unzweifelhaft feine 
Boritellung. 


— un u [nn — 


1) Diodor. XVII. 16 nennt zovg Nyeuovag rWv orperıwrow zul 
Toüs dfıokoywrdrovs row plkwv, die der König dazu berufen habe, leider 
nicht technisch präciſe Ausdrüde. 

Droyfen, Hellenismus. I. 10 
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Dann wurden die Angelegenheiten der Heimath geordnet, 
Antipatros zum Reichsverweſer beftellt 7), mit genügender Heeres» 
macht, um die Ruhe in Hellas zu fichern, die Gränzen Mafe: 
doniens zu deden, die zugewandten Völker umher in- Gehorfam zu 
halten ;c8 wurden die Fürften der verbündeten Barbarenjtämme zur 
perfönlichen Theilnahme am Kampfe aufgefordert, damit das 
Heid) vor Neuerungen dejto ficherer, die Stammesgenofjen unter 
ihrer Führung dejto tapferer wären ?). Noch eine Sorge wurde 
im SKriegsrathe befonders von Antipatros und Parmenion ans 
geregt: weſſen, im Fall eines unvorhergejehenen Unglüdes, die 
Thronfolge im Neiche fein ſolle? Sie bejchworen den König, 
fih vor dem Feldzuge zu vermählen und die Geburt eines 
Thronerben zu erwarten. Er verwarf ihre Anträge: es fei 
feiner, der Mafedonen und Hellenen unmwürdig, an Hochzeit und 
Ehebett zu denfen, wenn Afien zum SKampfe bereit ftehe ®). 
Sollte er warten, bis die fchon aufgebotene Flotte der Phoi- 
nifer und Kyprioten heranfam, das ſchon aufgebotene Reichsheer 
des Großkönigs fi) jammelte und über den Tauros fam? er 
durfte nicht länger zögern, wenn er Sleinafien und damit die 
Baſis zum weiteren Kampf gewinnen wollte. 

Es wird berichtet, daß er fo verfahren, als wenn er für 
immer von Makedonien Abjchied nehmen wolle. Was daheim ihm 
gehörte, Landgüter, Waldungen und Dörfer, ſelbſt Hafenzölle und 
andere Einkünfte, habe er an die Freunde verjchenft, und auf 


1) Arrian. L 11. 3: 10 xar« Muxedoviav te xai tous "Eilnvas 
"Avtınarep Enırgewas. Der technifche Titel feiner Stellung fehlt uns. 

2) Frontin. IL. 11. 3: devicta perdomitaque Thracia petens 
Asiam veritus ne post ipsius discessum sumerent arma, reges eorum 
praefectosque et omnes quibus videbatur inesse cura detractae liber- 
tatis secum velut honoris causa traxit. Justin. XI. 5. 3: et reges 
stipendiarios conspectioris ingenii ad commilitium Secum trahit, seg- 
niores ad tutelam regni reliquit. Als folde Fürften oder Fürftenföhne 
wird man Sitalfes, der die Thraler, Arifton, der die paionifchen Reiter 
(Plut. Alex. 39), Aitalos, der die Agrianer, vielleicht aud, Agathon, des Ty- 
vimmas Sohn, der die odryſiſchen Reiter führte, aufehn dürfen. 

3) Diod. XVII. 16: ovußovievorrwr noötegov nudonomoaodeu. 
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Perdiffas Frage, als faſt Alles vertheilt geweſen fei: was denn 
ihm bleibe? habe er geantwortet: „die Hoffnung“ ; da habe denn 
Perdiffas feinen Antheil verfhmäht: „laß uns, die wir mit 
dir fämpfen werden, die Hoffnung mit dir theilen“ ; und manche 
Treunde feien dem Beifpiel des Perdiffas gefolgt). Die Er- 
zählung wird übertrieben fein, aber der Stimmung vor dem 
Auszuge entfpricht fie; der König verftand es, fie hoch und 
höher zu fpannen; der Enthuſiasmus, der ihn erfüllte, ent- 
flammte feine Generale, den ritterlichen Adel, der ihn umgab, 
das gefammte Heer, das ihm folgte; den Heldenjüngling an 
ihrer Spige, forderten fie fiegesgewiß eine Welt zum Kampfe 
heraus. 


1) So erzählt Plutarch; die Gefchichte braucht nicht erfunden zu 
fein; irgend eine einzelne Thatſache mochte jo im Weitererzählen ſich verallge- 
meinern, und Kallifthenes oder fonft ein Literat gab der Erzählung ihre 
pointirte Faffung. 
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Die Vorbereitungen zum. Kriege. — Das Miünzweien. — Die Bundes« 

verhältniffe des Königthums. — Die Armee. — Uebergang nad Afien. — 

Schlacht am Granifos. — Occupation der Weftküfte Kleinaſiens. — Er- 

oberung von Halifarnaf. — Zug durch Lykien, Bamphylien, Bifidien. — 
Drganifation der neuen Gebiete. 


Aleranders Unternehmen erjcheint auf den erjten Blick in 
nicht geringem Misverhältniß zu den Hülftmitteln, die ihm zur 
Verfügung ftanden. Und nur die fleinere Hälfte feines Werkes 
war, den Feind aus dem Felde zu Ichlagen; er mußte daran 
denfen, wie die Erfolge der Waffen dauernd gemadjt werden 
follten. 

Denn der räumlichen Ausdehnung nad) Fam das Länder— 
gebiet, über deſſen Kräfte er verfügen fonnte, faum dem drei— 
Bigften Theile des Perjerreiches gleich; wicht minder ungleid) 
ftellte ſich das Zahlenverhältnig der Bevölkerungsmaſſen hier 
und dort, feiner und der perjiichen Streitkräfte zu Wajfer und 
zu Sande. Fügt man Hinzu, daß der mafedonifhe Schag beim 
Tode Philipps erihöpft und mit 500 Talenten Schulden be» 
laftet war, während in den Schatfammern des Großkönigs zu 
Suſa, Perjepolis, Ekbatana u. ſ. w. ungeheuere Vorräthe edlen 
Metall aufgehäuft lagen, dat Alerander nach Beendigung feiner 
Rüftungen, zu denen er 800 Talente hatte aufnehmen müſſen, 
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nicht mehr als 60 Talente zur Verfügung hatte !), den Krieg 
gegen Afien zu beginnen, fo erjcheint fein Unternehmen tollfühn 
und faſt chimäriſch. 

Der Charakter der uns erhaltenen Ueberlieferungen geſtattet 
nicht, aus ihnen auf die Fragen, die ſich hier aufdrängen, Ant» 
wort zu erwarten. Selbft der verftändige Arrian giebt nur 
den äußeren, faſt nur den militärifchen Sachverlauf mit gele— 
gentlicher moralifcher Würdigung feines Helden, faum daß er von 
denen, die militärifch in Rath und That feine Helfer waren, mehr 
al8 die Namen anführt; von der Verwaltung, den Finanzen, 
den politifchen Organifationen, von der Kanzlei, dem Gabinet 
des Königs, von den Perfonen,, die in diefen Yunctionen des 
Königs Werkzeuge waren, fagt er nichts; er unterläßt es, fich 
und dem Leſer klar zu machen, wie die Thaten und Erfolge, 
von denen er berichtet, möglich waren und wirklich wurden, mit 
welchen Dlitteln, in wie weit vorausgeplant, von welchen Zielen 
und nad) welchen praftifchen Gefichtspunften beftimmt, durch welche 
Macht des Willens, der überlegenen Einficht, der militärischen 
und politifchen Genialität. 

Aus der Fülle von Fragen, die damit angedeutet find, ger 
nügt es vorerjt diejenigen hervorzuheben, die Hier an der 
Schwelle des ftaunenswürdigiten Siegeslaufes die weſent— 
lihen find. 

Es hat nicht an Solchen gefehlt, die dem Charafter Ale- 
rander8 und feiner Genialität damit gerecht zu werden glaubten, 
daß fie ihn wie einen Phantaften darftellten, der mit feinen 
nicht minder enthufiaftifchen Kriegsvölfern nach Afien gezogen 
fei, die Perfer zu Schlagen, wie und wo er fie fände, vom Zur 
fall erwartend, wie ihn der nächſte Tag weiter führen werde. 
Andere haben gemeint, daß er den Gedanken, mit dem fi 
fein Vater getragen, den Philofophen, Nedner, Batrioten immer 
von Neuem empfohlen, der recht eigentlich von der helleniſchen 


1) So die Rede Aleranders bei Arrian. VII. 9. 6, die, wenn fie aud) 
nicht authentifch ift, doch wohl ächte Materialien enthält. Andere An— 
gaben des Ariftobulos, des Onefilritos, des Duris giebt Plut. Alex. 15. 
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Bildung gezeugt und entwidelt worden fei, nur eben ausgeführt 
babe. 

Der Gedanfe, bevor er zur That geworben, ift nur ein 
Traum, ein Phantom, ein Spiel der erregten Phantafie; erſt 
dem, der ihn ausführt, gewinnt er Geftalt, Fleiſch und Bein, 
den Impuls eigener Bewegung, das Hier und Jetzt feines 
Wirfens und mit den Bedingniffen und Gegenwirfungen in 
Raum und Zeit immer neue Schranfen, immer fchärfere Aus- 
prägungen, mit denen feiner Kraft zugleicd) die feiner Schwächen. 

Iſt Alerander wie ein Abentheurer, wie ein Träumer hin« 
ausgezogen mit dem fummarifchen Gedanken, Afien bis zu den 
ungefannten Meeren, die es umgränzen, zu erobern? oder hat 
er gewußt, was er wollte und was er wollen konnte? hat er danad) 
feine militärifchen und politifchen Pläne entworfen, feine Maaß— 
regeln getroffen ? 

Es handelt fich nicht darum, aus der Reihenfolge jeiner Er— 
folge, rückwärts fchließend, deren planmäßigen Zufammenhang 
aufzumeifen und die Evidenz ald Beweis zu geben; es fragt 
fih, ob e8 Beweiſe giebt, daß vor dem begonnenen Werf jchon 
vor feinen Geifte ftand, wie es werden follte. 

Vielleicht daß eine Thatſache dafür anzuführen ift, von der 
freilich unfere Quellen nicht fprehen. Außer wenigen In— 
ihriften und Kunftwerfen haben wir unmittelbare Ueberrejte aus 
jener Zeit nur in den Münzen, deren taufende goldene, filberne, 
fupferne mit dem Gepräge Aleranders erhalten find, ſtumme 
Zeugen, welche die Forſchung endlich zu fprechen gelehrt Hat. 
Verglihen mit den Gold» und Silbermünzen der Perſer— 
fönige, der zahllofen Griechenftädte, der mafedonifchen Könige 
vor Alerander, ergeben fie einen Vorgang jehr bemerfens- 
werther Art. 

Am Früheren ift erwähnt worden, daß König Philipp in 
feinen Landen eine neue Münzordnung eingeführt habe; fie war, 
nah dem Ausdrud eines berühmten Forjchers, gleichſam eine 
entfernte Anbahnung zur Eroberung Perſiens ’). Sie bejtand 








1) Mommsen, Histoire de la monnaie Romaine. Traduit de l’alle- 
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darin, daß er, während in der hellenifchen Welt die Silber- 
währung, wie im Perjerreih die Goldwährung herrjchte, Gold 
auf den Fuß der Dareifen prägte, daneben Silber auf den» 
jenigen Fuß, der dem Handelswerth des Goldes am nächſten 
entſprach. Alſo er ſetzte die Goldwährung „nicht an die Stelle, 
fondern an die Seite der bisher in der griechifchen Welt allein 
üblichen Silberwährung, er führte damit in feinem Neiche Doppel— 
währung ein“ 1). Nach dem Verhältniß des Goldes zu Silber, 
das im Handel 1:12,51 ftand, normirte er feine Silberjtüde, 
deren 15 auf ein Goldſtück von 8,60 Gr. gehen ſollten, auf 
7,24 Gr.; e8 war im Wejentlihen der Fuß des verbreiteten 
rhodiſchen Silbergeldes. 

Die Goldmünzen Aleranders jind von demselben Gewicht 
und Feingehalt wie die „Philippeer“, aber feine Silbermünzen 
folgen einem völlig andern Syſtem; e8 find Tetradrachmen von 
17,00o—17,20 Gr. und deren Stüdelung, ganz nad) dem atti« 
ſchen Syſtem, mit der Werthung des Goldes gegen Silber wie 
1:12,30. Nicht bloß geſchah diefe Verminderung in der Ab» 
fit, von der Doppelwährung des Vaters zur reinen Silber: 
währung der Hellenen zurüczufehren, wie denn im weiteren 
die „Alexanderdrachme“ zur allgemeinen, in dem ganzen Reiche 
gültigen Zahlungseinheit erhoben worden ift, jondern — und 
dieß ift das für unfere Frage Bedeutfamere —: e8 giebt in 
dev großen Maſſe Dradymengeldes von Alexander auch nicht 
ein Stück nad dem philippifchen Fuß ?). 





mand par le Duc de Luynes I, p. 69: „C’etait comme un ache- 
minement &loiene à la conquöte de Perse, qu’il projetait deja.‘ 
Im perfifchen Reich war Gold gegen Silber normirt zu 1:13,35, während 
Gold im Handel mehr und mehr ſank. 

1) So der Ausdrud von Brandis, Das Münze, Maaf- und Gewichts— 
ſyſtem in PVorderafien, ©. 250. 

2) Menigftens feine Tetradrachmen, Didradımen und Dradimen. Bon 
drei Halbdradymen des Berliner Cabinets, die Herr von Sallet für mid 
zu wägen die Güte gehabt hat, gab die eine 2,09, die beiden andern nur 1,es 
und 1,se, ein halber Obolos dagegen wieder O,se. 
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Mar wird nicht annehmen wollen, daß diefe Neuordnung ohne 
weſentliche Motive eingeführt wurde. Hatte Philipp die Doppel- 
mwährung eingeführt, jo war feine Abficht geweſen, bei dem Sinfen 
des Goldpreiſes im Handel mit der griechiſchen Welt, wo die 
Silberwährung galt, den Preis beider edlen Metalle zu firiren 
und fie damit im Gleichgewicht zu erhalten. Sanf der Werth 
des Goldes weiter, jo mußte aud aus Makedonien das Silber 
abfliegen, wie bisher Schon aus Perfien, in dem Maafe, als der 
Werth des Silbers höher war als der des Goldes, für das 
man es kaufen fonnte, Mit der neuen Münzordnung, die Alerander 
einführte, war dem perſiſchen Golde jo zu fagen der Krieg er— 
Härt; da8 Gold war zur bloßen Waare gemacht, zu einer 
Waare, die, wenn die Schäße des Perferfönigs erobert und das 
dort in Maſſe todt liegende Gold dem Verkehre zurückgegeben 
wurde, fih immerhin weiter entwerthen fonnte, ohne daß die 
auf Silber gejtellten Preife in der griehiichen Welt dadurd in 
gleihen Maaße erjchüttert wurden, Das Silber nad) attifchem 
Fuß wurde fortan zum Werthmaaß, die Tetradrachme zum No— 
minal einer Miünzeinheit, in der ſich ungefähr alle helleniſchen 
Münzſyſteme wie eben fo viele Brüche in ihrem Generalnenner 
zufammenfinden fonnten, Und nad) einem halben Menjchenalter 
war die „Aleranderdracdme* die Weltmünze. 

Ob mit diefer Umgeftaltung des mafedonifchen Münzſyſtems 
zugleih eine finanzielle Hülfe für die augenblicklichen Geld— 
geihäfte gejucht wurde !), ob Alexander und feine Nathgeber 
die wirthichaftliche Wirkung der Diaagregel berechnet, ob fie die 
weitere Entwerthung des Goldes, wenn die perfiichen Schäge in 
Umfauf gejetst wurden, vorausgefehen haben, muß dahin geſtellt 


1) Beijpielehalber mag angeführt werden, daß Lykurg in feinem Rechen» 
ihaftsbericht (Anfchrift in der Egnu. Aoy., n°.3452, und Köhler im Hermes J, 
S. 318) angiebt, er babe mehr als ein Talent Gold zu dem BPreife von 
22 Drahmen 54 Ob. Eilber für den Stater gekauft, aljo auf den Cours von 
1:11,47; d. h. auf 100 Etateren gewann er beinahe 210 Dradymen. Wenn 
Alerander jene 800 Talente Anleihe ſich in Eilber einzahlen ließ, che er 
feine neue Münzordnung einführte, fo hatte er nach derjelben, wenn ich 
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bleiben. Genug, wenn uns eine tiefeingreifende Maaßregel 
darauf aufmerkſam madıt, bis zu welden Punkten hin der große 
Plan, ehe man zur Ausführung ſchritt, vorbedadht worden ift. 

Eine zweite VBorfrage it, wie das Unternehmen, zu dem 
Alerander auszog, bafirt war, oder ob es fein Wille war, ſo— 
bald er den Hellespont hinter ſich hatte, jeine Bafis aufzugeben 
und, wie man wohl den Ausdrud gebraucht hat, die Schiffe 
hinter fich zu verbrennen. 

Dem weiteren Verlauf der Darjtelung muß e8 vorbehalten 
bleiben, zu rechtfertigen, warum auf die jo geftellte Alternative 
hier nicht eingegangen werden fan. Wenigftens vorerjt lag 
für Alerander Alles daran, feiner Bafis ficher zu fein, und nur 
fo weit er es militärifch und politiſch war, fonnte er den ent— 
jcheidenden erjten Stoß wagen und deffen Wirkung zu entwideln 
hoffen. 

Der Machtbereich Aleranders erftredte fid) von Byzanz bis 
zum Eurotas und landeinwärts über den Haimos und Pindos bie 
gegen die Donau und die Adria; ein Gebiet, da8 von den vier 
Seiten des aigaiifhen Meeres die nördliche und weſtliche wie 
im rechten Winfel umſchloß, während dejjen Oſtſeite die zum 
Perſerreich gehörenden, aber von Griechenftädten bejetsten Geftade 
Kleinajiens bildeten; Kreta, das der offenen Südſeite dieſes 
Meeres vorliegt, war griehifh, aber eine Welt für fi wie 





richtig gerechnet habe, au 800 Talent 16,800 Stateren gewonnen, und 
wenn er die üblichen Zinfen von 12° in Gold zu zahlen contrahirt hatte, 
fo erjparte er an dem jährlichen Zins 2100 Stateren. Die Art, wie Arrian 
(VII. 23. 3) in der neuen Formation der Truppen die drei Mafedonen 
in der Rotte (dexadapyns, dıuopirng und dexeorarnpog) bezeichnet, läßt 
ichließen, daß der Sold nach Stateren, alio nad) Gold, berechnet wurde; 
und daß e8 jchon ſeit lange üblich war, den Sold in Dareifen, Kyzi- 
fenern u. ſ. w. feftzuftellen, it befammt. Wenn Alexander jest 30,000 
Mann je zu eimem Dareifen Monatsjold hatte, jo gewanı er mit dem 
niedrigen Conrswerth des Goldes im Jahr etwas über 30,000 Statereı. 
In ähnlicher Weije klann man fich die Yieferungscontracte u. f. w. abge» 
ſchloſſen denken. Jedenfalls fieht man, daß e8 möglich ift, bei der neuen 
Münzordnung an eine Finanzmaafregel zu denten. 
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Großgriechenland und Sieilien, wie die Griechenftädte im Norden 
und Süden de8 Pontos. 

Vollkommen fiher war Alerander ded Gebietes, das auf 
dem Scheitel jenes rechten Winkels lag und gleihjam den Keil 
und Schlußſtein jeines Meachtbereiches bildete. Hier in den 
mafedonischen Landen, mit Einfluß der Tymphaia und Parauaia 
im Weſten, des Strymonlandes im Oſten, war er der geborne 
König, dem der Adel, der Bauer, die Städte — auch die grie- 
hiiher Gründung, wie Amphipolis — unbedingt ergeben war. 

An diefes Kernland feiner Macht fchloffen ſich die übrigen 
Gebiete rechts und links und rückwärts in dem mannigfachiten 
politiihen Formen von völliger Abhängigkeit bis zur loſen 
Föderation. ‚ 

Bon bejonderer Wichtigkeit war das thrakiſche Land, der- 
jenige Theil des Machtbereiches, der vom Eingang des Helles- 
pontes bis zum Ausgang des Bosporos der Küfte Kleinaſiens 
nahe liegt und fie flanfirt. Das Thraferreih, das einft das 
Becken des Hebros bis in die Berge hinauf beherricht hatte, 
war von König Philipp zerftört worden, und wenn noch, wie 
es Scheint, ein Reſt derfelben als FürftentHum der Odryſen be— 
ftand, jo war es von Mafedonien bis zur Heeresfolge abhängig. 
Thrafien war, wenn es gejtattet ijt den römischen Begriff zu 
anticipiren, eine Provinz des mafedoniichen Staates geworden. 
Sie zu behaupten waren an dominirenden Punkten des Landes 
die neuen Städte Philippopolis, Kalybe, Beroa, Alerandropolis 
gegründet und colonifirt worden, nicht freie Colonien in alt« 
helleniſcher Art, jondern militäriihe Stationen, immerhin mit 
bürgerlihem Gemeinweſen und communaler Autonomie, in die 
jur Füllung aus der Nähe und Ferne zum Theil zwangsweiſe 
Anfiedler gefegt wurden !). Das Land Thralien ftand — wer 
nigſtens ſeit 335 wijjen wir davon — unter mafedonischen Stra- 
tegen. Es muß dahin geftellt bleiben, wie weit der Amtsbereich 





1) So bie 10,000 Illyrier aus Sarnus Polyaen. IV. 2. 12; fo 
Ralyee, Brkinnnov Tovs norngorarovug Evrauda idouoavros Strab. VII, 
pP. 320; daher wohl ihr Name Ilovngonodıs u. ſ. w. 
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des Strategen über die Haimospäſſe hinaus jich erjtredte, und 
ob ein zweiter Strateg, wie eine unfichere Nadhriht aus dem 
Jahre 331 oder 326 vermuthen läßt, diefe Gegenden „am 
Pontos“ verwaltete, oder ob die Bölferfchaften vom Haimos 
bis zur Donau und ihren Mündungen nad) dem Feldzug von 
335 nur zu friedliher Nachbarschaft und vielleicht Tribut ver» 
pflichtet waren. Die Griechenjtädte an der thrafifchen Küſte 
des Pontos, von Apollonia und Mefembria bis Kallatis und 
Iſtros hinauf, waren wohl jchon dem Philipp befreundet; aber 
fie ſcheinen auch nad) dem Feldzug von 335 nicht in ein engeres 
Berhältnig zu Makedonien getreten zu fein '). Bon Byzanz wurden 
zu jenem Feldzug Schiffe an die Donau gejandt, gewiß auf 
Grund eines nur ſymmachiſchen Verhältniſſes; denn Byzanz 
hat in der Zeit Aleranders und der Diadochen feine Alerander: 
münzen geprägt, war aljo ein jelbjtjtändiger Staat geblieben, 
wie die griechifchen Städte des korinthiſchen Bundes; ob Byzanz 
in diefen getreten war, ob nicht vielmehr Verträge für jich mit 
Makedonien geſchloſſen hatte, muß dahin gejtellt bleiben. 

Sehr bemerfenswerth ift, daß von fajt allen Griechen» 
jtädten der thrafifhen Südfüfte Alerandermünzen geprägt jind, 
wie von den makedoniſchen Bella, Amphipolis, Sfione u. j. w.; 
aljo fie ftehen wie diefe unter dem mafedonifchen Münzgeſetz, 
fie find wie dieje, immerhin mit communaler Autonomie, nicht 
mehr „Selbjt-Staaten“ °). Bon diefen, wenn man will, fönig- 
lichen Städten in Thrafien liegen Abdera, Maroneia auf der 


—— —— —— — 


1) Es giebt Alerandermünzen von Odeſſos, Meſembria, Kallatis, Apol- 
lonia, Dionyiopolis; aber fte gehören in der Klajfification Müllers der IV., 
V., VD. Claſſe an und dürften wohl erft in und nach Lyſimachos Zeit 
geprägt fein. 

2) Nach dem Ausdrud des Vertrages zwiſchen Sparta und Argos 
bei Thucyd. V. 79: rar de üAdaı nolıss Tai Ev Ilekonovvaüow ... 
avrövouoı xal auronökss TWv aurwv Eyovres u. |. w. Don Philippoi 
ift e8 fiher, da dort neben Goldmünzen des Königs auch foldye der Stadt 
(A. Kopf des Herafles mit der Löwenhaut, R. der Dreifuß mit AIIIIIꝑN) 
geprägt find. Ob es aus diefer Zeit aud) autonome Münzen von Amphi- 
polis giebt, ſcheint noch nicht erforjcht zu fein. 
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Straße zum Hellespont, Kardia auf dem Eingang zur Cher: 
jones, Krithote am Nordeingang des Hellespont, gegenüber von 
Lampſakos, Seftos und Koile an der Stelle des Ueberganges 
nah Abydos, Perinthos und Selymbria an der Propontis !). 

Im Norden Makedoniens ift das Fürſtenthum der Paionen 
und weiter das der Agrianer unter der Hoheit Mafedonieng, 
mit dem Recht oder der Pflicht des Waffendienftes in dem 
Heere des Königs; wenigſtens von den paionifchen Fürften giebt 
8 auch aus der Zeit Aleranders Münzen, aber weder nad) dem 
maledonifchen Münzfuß, nod mit dem Gepräge Alexan- 
ders ?). 

Die Völferfchaften im Norden von ihnen bis zum adriatifchen 
Meere, die Triballer, Autariaten, Dardaner, die Zaulantiner, 
die Illyrier des Kleitos find mit dem Feldzuge von 335 zur Ruhe 
und zu Berträgen gezwungen, in denen fie ihre Abhängigkeit 
von Makedonien haben anerkennen müffen; ob bis zur Tribute 
pflihtigfeit, muß dahin geftellt bleiben. 

Sehr eigenthümlich ift das Verhältnig des Königthums von 
Epeiros zu Makedonien. Seit König Philipp e8 dem Arybbas 
entriffen und am defjen Neffen Alerandros, den Bruder der 
Olympias, übergeben und bis an den ambrafifchen Buſen ers 
meitert hatte, ftand es wie eine natürliche Stüge an der Seite 
Mafedoniens; die Vermählung des jungen Königs mit Philipps 
Tochter, vielleicht eine Art Mitbefig der Königin Olympias, ſchien 
ee noch enger an das makedonifche Intereſſe knüpfen zu müſſen. 
Wie feltfam, daß trogdem die Epeiroten weder in den Kämpfen 


1) Diefe Städte an der thrafifchen Südküſte, mit Ausnahme von Pe— 
rinthos und Selymbria, haben bereits philippifche Münzen geprägt. Aleran- 
dermünzen der beiden Iettgenannten Städte find fchon aus der I. und III. 
Safe vorhanden. Sie find aljo nad) Philipps Tod und durch Alerander 
in ein Berhältniß zu Makedonien getreten, das weder mit dem von Byzanz 
noch mit dem korinthiſchen Bunde zujammenfiel. 

2) Die ESilberftücde des Patraos und Audoleon (12,8 Gr.) ftimmen 
weder zur den Didrachmen des Philipp (14,17 Gr.), nod zu den Xetra- 
dradimen Aleranders (17,3 Gr); am nächften ftehen fie den älteren Didrachmen 
von Thafos (12,55; —12,10 Gr.). 
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von 335 für Makedonien eintreten ?), noch am dem großen Zuge 
nah Ajien ſich betheiligen; vielmehr unternimmt der Epeirotens 
fönig ein Jahr darauf „mit 15 Kriegsfchiffen und zahlreichen 
Fahrzeugen zum Zransport von Schiffen und Pferden“ 2) feinen 
Zug nah Ytalien, man fann nicht einmal fagen, ob im Ein« 
verftändniß mit Makedonien ®). Wäre ein folches zu erweifen, 
jo gewönne man für die Auffaffung der politifchen Gedanken 
diefer Zeit ein wichtiges Moment mehr. Aber vielleicht darf 
man fich erinnern, daß die Verfaffung der Moloſſer bei Weiten 
nicht in dem Maaße königlich war, wie die mafedonijche, fon» 
dern durch die Eide, die der König dem Volk, das Volk dem 
Könige leiftete, in hohem Maaße gebunden, wohl fo, daß der 
König nur über das, was fein Königsgut ihm brachte, freie 
Verfügung hatte; und fo mag der Mofofjerfönig feinen 
Zug nad) Stalien nicht im Namen des epeirotifcher Staates 
unternommen, fondern auf eigene Kojten und Gefahr ein ge— 
worbenes Heer nad Italien geführt haben, um, wie ähnlich mehr 
als ein jpartanifcher König, in fremdem Dienft zu kämpfen. 
In welcher Weife die griechiſchen Staaten fi) zu Make— 
donien verhielten, iſt jchon früher angeführt worden, Es wird 
bier nöthig fein, auf diefe Frage zurüdzufommen, um einige 
Punkte von politifher Bedeutung zu berühren, die freilich nicht 
mehr alle ins Klare zu bringen find. 
„7 Nicht erft der forinthiihe Bund fnüpfte die Theſſaler an 
Ulerander; in eigener Berfaffung jtanden fie in ihren vier 


1) Frontin. II. 5. 10 erwähnt eines Auges des Molofjers gegen die 
Illyrier, III. 4. 5 eines andern gegen Leufas; wäre der erfte 355 unter» 
nommen, jo würden die beiden illyrifchen Könige nicht den maledoniſchen 
Angriff erwartet haben; noch weniger bat man einen Anhalt, den gegen 
Lenfas im dieß Jahr zu ſetzen. 

2) Aristot. diıxuwuere fr. 571. 

3) Die einzige Andentung des Verhältniſſes zwiſchen beiden Unter⸗- 
nehmungen könnte man darin finden, daß Tauriskos, der den makedoniſchen 
Schatmeifter zur Flucht nad) Megara veranlafte, weiter nad) Stalien zum 
Molofjer Alerandros ging (Arrian. III. 6. 7), Was Justin. XI. 8. 1 
jagt: simulato moerore propter Alexandri cognationem exercitui suo 
triduo luctum indixit, führt nicht weiter. 
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Pandihaften zu einem Gemeinmwefen vereint neben Makedonien, 
jener Verfaffung, die ihnen König Philipp gegeben oder erneut 
hatte, und fraft deren die militärifhen und finanziellen Mittel 
des Landes dem makedoniſchen Könige fo gut wie zur freien 
Verfügung ftanden ). Ob in diefer Verfaffung aud) die Berg— 
fämme Theſſaliens, die von Alters her „zugewandten Cantone“, 
die Doloper, Ainianen, Malier u. f. w., begriffen waren, oder 
ob nur die amphiftyontihe Verbindung fie an Makedonien 
fnüpfte, ift nicht mehr zu erfennen. 

Auch die Aitoler fcheinen nicht in dem forinthifchen Bunde 
geitanden, ſondern ihre früheren Sonderverträge mit Makedonien, 
durh die fie 338 Herren von Naupaftos geworden waren, 
erneut zı haben. 

Der korinthiſche Bund umfaßte „Hellas bis zu den Ther- 
moppfen“ 2); nur Sparta war nicht beigetreten. Aus den 
früher angeführten Artikeln der Bundesverfaffung erhellt, daß 
fie nicht bloß der führenden Macht dienen follte, ſich der 
Hegemonie über Hellas und der hellenifchen Contingente zum 
Perjerkriege zu verſichern, fondern zugleich den Landfrieden inner: 
halb des Bundesgebietes und den Bejititand auf Grund der 
338 getroffenen Feftftellungen zu erhalten ?), und jeden ferneren 


— — —— — 


1) Bei Arrian. VII 9. 10 ſagt Alexander in Opis zu den Maledonen: 
Beosauhur DE apyovras ... (duas) unepnver. Schon in der erften 
Tafje der Alerandermünzen finden fid) folche von Pamia, Pharſalos, 
Triffa (bei 2. Müller n®. 503 527. 528.). Aus dem eigentlichen Hellas 
zu derjelben Claſſe gehörende Münzen giebt e8 nur von Chalkis und 
Hiſtiaia auf Euboia (bei Müller n°. 757 und 758). Ambrafia, das 
Münzen mit dem Gepräge und Namen Philipps gefchlagen hatte, hat feine 
Aerandermünzen geichlagen, da es 336 wieder autonom geworden war. 

?2) Arrian. ]. 1. 2; nach Niebuhrs treffender Emendation 600 Erros 
Nvkor (ftatt IeAonorri;oov) joavr ... .; daß es der Zeit eim fo zu 
jagen technifcher Ausdrud war, fieht man aus Dem. de cor. $ 304: 
owdeis orte Wr Ew IMviov 'Eiinvor oüre Wr eicw u. ſ. w. Schon 
Thucyd. II. 101 unterfcheidet die Völker Theſſaliens xul ol uergı Osg- 
yonvikor "Eines. 

3) Die Vita Aristot. Mar. (in der alademifchen Ausgabe des Arift. 
©. 157b. 20) jagt von Ariftoteles Schrift Jıruwuare Elinwidww nö- 

Dropfen, Hellenismus. 1. 1l 
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Einfluß der perfiichen Politik auf die einzelnen verbündeten 
Staaten auszujchliegen. Ueber die Drganijation des Bundes 
fehlen weitere Nachrichten in dem Maafe, daß nicht einmal 
zu erfennen iſt, ob das Synedrion in Korinth dauernd ver» 
einigt war oder nur zu gemwilfen Zeiten zufammentrat !), ob 
Makedonien in demjelben Sik und Stimme hatte, ob nicht 
vielmehr Makedonien außer dem Bunde ftand und der König 
nur als „unumjchränfter Feldherr“ für den Perſerkrieg über 
die vertragsmäßigen Contingente und die auswärtige Politik der 
Bundesjtaaten die Verfügung hatte. In dem Seebunde der 
perikleifchen Zeit hatte Athen über jeine Bundesgenoſſen eine 
wirkliche Herrichaft gehabt und ftreng genug gehandhabt, jelbit 
ihre Proceſſe vor die attiſchen Gerihtshöfe gezogen 2); in dem 
zweiten attifhen Seebunde hatte der attifche Staat und die 
Gejammtheit der autonomen Bundesgenoſſen neben einander ge= 
ftanden, in der Art, daß das Synedrion der Verbündeten, 


kewr: EE Wr Bidınnog tas gYiloreixlag rov 'Eikıvor dieAvoer, wg 
usyakoggnuorl)oarre n]ore zul eineiv „weise yiv Mekonos“ Daß 
die AxcuWuera erſt Ipäter oder mit Nachträgen herausgegeben find, Iehrt 
fr. 571. 

1) Daß die ouredoos TwWv Eiinvww nad) Diod. XVII. 48 dem 
Alerander für die Schlaht von Iſſos einen goldenen Kranz fenden, ift 
nah Curt. IV. 5. 11 bei Gelegenheit der Iſthmien beichloffen worden 
(denen von Ol. 114. 4 gegen Ende, etwa Juni 332). Mehr ins Gewicht 
fällt Aesch. III, $ 254: uegwWv ut» oAlywr ueAkeı rd Tide yere- 
9a xal To ovvedgior ro rwv 'Eiirvwv avAlfyeoduu, was dody wohl 
nicht von den Amphiktyonen als Bundesgericht zu verftehen ıft. Man könnte 
vermuthen, daß das Synedrion (od auvedosvcm eiwsoreg Diod. XVII. 4) 
aud bei den großen panhellenischen Feiten fi verfammelte. Daß es in 
Korinth regelmäßig tagte, ift durch fein ausdrückliches Zeugniß ficher, 
wennjchon Hyper. pro Eux. c. 32 fo Hingt, als wenn fie immer bei einan« 
der find. Diefe und andere ragen über die Verfafjung des Bundes ver- 
dienen noch eingehendere Forſchung. 

2) Nicht in diefem Gegenſatz ift es, fondern in dem gegen die römiſche 
Herrichaft, wenn Paus. VII. 10. 10 fagt: ovre yag Maxedorw» ol 
loyvoavtess ueyıorov, bllınnnos Auvvrov zul AkkEardgos, rous xadeorn- 
xorug ogplow 'EAljvwv Es Maxedorlav EButsavro anoorakivu, dıdavas 
de avrovg Ev "Augırrvöcw eimv Aoyor. 
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tändig in Athen verfammelt, mit Rath und Bolf von Athen 
über die zu treffenden Maaßregeln verhandelte und anf die Ans 
träge de8 Synedrion der Demos von Athen die entfcheidenden 
Beihlüffe faßte ). Wenn König Philipp bei Grimdung des 
torinthiichen Bundes jih mit einer ungleich loſeren Form be— 
grügte, wen Alerander troß des zweimal gegebenen Anlaſſes 
deren nicht feſtere forderte oder erzwang, jo muß e8 ihnen entweder 
nicht nöthig oder unmöglich erichienen fein, dieje Föderation nad) 
heutiger Ausdrucksweiſe über die bloß völferrechtliche zu einer 
ftaatsrechtlichen Bereinigung zu entwideln. 

Dan wird die beachten müffen, um die Conjequenzen, die 
ih daraus ergaben, richtig zu würdigen. Die Art, wie der Bund 
gegründet, wie er dann gebroden und von Neuem beſchworen worden 
war, zeigte Hinlänglih, dag die geſchworenen Eide allein nicht 
ausreihten, Alerander der Hülfe der Bundesjtaaten gegen den 
Großlönig und ihres Beharrens bei der gemeinfamen Politik zur 
veriichern.. Wenigjtens ein Surrogat dafür gab das Parthei— 
weien in faft jeder hellenifchen Stadt und der althergebradte 
äht particulariftiiche Nachbarhader der Städte unter einander; 
und es konnte die makedoniſche Politik fein Vorwurf treffen, 
wenn fie ihren Anhängern Vorſchub leitete, um nicht das Heft 
in die Hände derer fommen zu laffen, die nad) Yage der Dinge 
die perſiſche Parthei waren, wenn fie fortfuhren wider den ge— 
ihlojienen Bund zu arbeiten. Zur weiteren Sicherung lagen 
m Atroforinth, in Chalfis, auf Euboia, in der Kadmeia mafe- 
doniſche Beſatzungen; und als ihr Rückhalt, keinesweges bloß 


!) Die Formeln "A9nvalwv ovuuayoı xel Tv ovuudywv und 
ähnliche erläutert Bufold, Der zweite attiſche Bund, in Fleckeiſen, Jahrb. 
Suppl. VII, ©. 684 ff. Auf ein ähnliches Verhältniß zwiſchen Mafe- 
donien und dem forinthifchen Bunde führt Arr. Il. 2. 2, wo die Perſer 
m Tenedos rag ormdug rag noos ’Allkavdoov xai tous EAinvas yevo- 
Ava; oyloı umftürzen. ben fo die Weifung nah dem Siege am 
Grauilos: "AAgEandgos Bikinnov xal ol "Eilnves u. ſ. w. Arrian. I. 
16. 7. Der ee Unterſchied dieſes Bundes von früheren — zu 
ken — u. ſ. w.) hat, an den an denen Makedonien” nicht betheiligt i 7* 

11* 
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um die Barbarenftämme jenfeitd des Haimos und in Illyrien 
in Reſpekt zu halten, ließ Alerander bei feinem Ausmarſch eine 
bedeutende Kriegsmacht, vielleicht die volle Hälfte der eigentlich 
mafedoniichen Truppen in Mafedonien zurück, die ſich zugleich 
mit dem jährlihen Nachwuchs an Rekruten verjtärfte und als 
Depot der für die Armee in Afien auszubildenden Erjagtruppen 
diente. 

Noch bfieb ein fehr wejentlicher Uebeljtand. Die mafedonifche 
Seemadt war bei Weitem nicht der perſiſchen gewachſen. Der 
Groffönig konnte, wie fi demnächſt zeigte, ohne Weiteres 400 
Kriegsschiffe in See ſchicken, feine Flotte war die der Phoinifer 
und Kyprier, der beiten Seeleute der alten Welt; mit den In— 
ſeln der Weſtküſte Kleinafiens, die, obſchon nad) dem antalkidijchen 
Frieden autonom, unter Tyrannen oder Dfigarchen ganz zur Vers 
fügung des Großfönigs ftanden, war er, wenn er wollte, Herr des 
aigaiiſchen Meeres. Hätten die Staaten des forinthiichen Bundes 
ihre Kriegsfchiffe mit denen Makedoniens vereint — und Athen 
allein Hatte deren über 350 in feinen Schiffshäufern —, jo 
wäre e8 leicht gewefen, jich diejes Meeres zu verfichern, bevor 
die perjiihe Seemadt heran fam. Die mafedonifhe Politik 
hat e8 weder bei der Gründung des Bundes noch bei deſſen 
Erneuerung für möglich oder für räthlid erachtet, bedeutende 
maritime Leiftungen von den hellenifchen Staaten zu fordern 9). 
Wenn fie es vorzog, dem Kampfe wider die Perſermacht auch 
für den erjten einleitenden Feldzug wejentlid) den Charakter eines 
Landfrieges zu geben, jo liegt e8 auf der Hand, daß es politifche, 
nicht militärische Gründe waren, die fie dazu bejtimmten. 

Alerander mußte fih mit feiner Landmacht des Erfolges 
völlig jicher halten, oder richtiger — denn hier jchließt fich 


1) Nach Arrian. I. 11. 6 und I. 18. 4 ift Aleranders Flotte beim 
Mebergang nad) Aſien 160 Schiffe ftart, Wie viele darunter makedoniſch 
waren, ift nicht erfichtlich; man darf glauben, da Byzanz wie 335 im die 
Donau, fo 334 in den Hellespont Schiffe ftellte; ähnlich wohl aud) andere 
Griechenftädte der thrakiichen Küſte. Nach Diod. XVII. 22 waren 20 
attiiche Schiffe im diefer Flotte. 
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unsere dritte Frage an, — er mußte die Stärfe der nad Aſien 
beitimmten Feldarmee, ihre Ausrüftung, ihre Organifation, das 
Verhältnig der Waffen in ihr jo berechnet haben, daß er fid) 
des Erfolges völlig ſicher halten durfte, 

Die mafedonifhe Kriegsmacht hatte fchon König Philipp auf 
etwa 30,000 Mann Fußvolf und gegen 4000 Reiter gebradt ; 
fie hatte unter ihm ihre eigenthümliche Ausbildung erhalten; es 
war die entwicelte helleniſche Militärorganifation, auf die Ver- 
hältniſſe Mafedoniens übertragen und ihnen entfprechend weiter 
gebildet; fie war natürlich darauf gejtelft, die verfchiedenen Waffen, 
Infanterie und Gavalerie, leichte und fchwere Truppen, Landes— 
aufgebot und Soldtruppen in ungleich freierer und wirkjamerer 
Durchbildung, als in der hellenifchen Kriegskunſt bisher erreicht 
war, verwenden zu fönnen,. ” 

Bei jeinem Aufbruch nad Ajien lieh Alerander, freilich nad) 
einer Angabe, die ſich als ſehr unzuverläffig erweiſt, 12,000 
Mann Fußvolk und 1500 Heiter unter Antipatros Befehl in 
Makedonien zurüd, und ihre Stelle erfegten 1500 theſſaliſche 
Reiter, 600 Reiter und 7000 Mann Fußvolk heflenifcher Bundes— 
truppen, 5000 helleniiche Söldner, außerdem Thrafer zu Fuß, 
odryjiihe und paionifche Reiter ?). Die Gefammtjtärfe des 
Heeres, das nad dem Hellespont marjchierte, wird nad) der 
fiherften Ueberlieferung auf „nicht viel über 30,000 Mann zu 
Fuß und mehr ald 5000 Reiter“ angegeben 2), on re - 





1) Der Katalog Diodors (XV. 17), aus dem dieje Zahlen entnommen 
find, läßt die ſehr unmilitäriſche Quelle erkennen, aus der er geichöpft ift; 
doch mögen die im Tert angeführten Zahlen ungefähr das richtige Verhält- 
niß nicht der Truppentheile, aber der nationalen Elemente, aus denen das 
Heer ſich zufammenfetste, angeben; das Einzelne habe ich in einem Auffatz 
im Hermes XII. 2 unterſucht. Verkehrt ift, daß in Diodors Katalog auch 
Triballer und Illyrier genannt werden, deren erwähnt Arrian nie; nur daf 
im der Auſprache Aleranders (II. 7. 5) auch Allyrier genannt werden, ger 
wiß ein Verweis, daß dieſe Nede nicht aus Ptolemaios entnommen ift. 

2) Arrian. I. 11. 3 gewiß nad Ptolemaios, obichon defjen Worte 
fr. 2 ftatt runder Zahlen beftimmte geben. Anarimenes fr. 15 gab 
30,000 F., 5500 R. Kallifthenes fr. 33: 40,000 F., 4500 R. Arifto 
bulos fr. 1. c. 30,000 F., 4000 R. Diodor (Kleitarh) 30,000 F., 
4500 R. Arrian giebt ausdrüdlic die Zahl der von Makedonien jetzt aus« 
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Die Gefammtmafje des Fußvolkes und der Reiterei war 
nah den Waffen und zum Theil nah Landsmannſchaften ge« 
theilt, nicht nad) Art der römischen Legionen und der Divifionen 
neuefter Zeit, die in ihrer Verbindung aller Waffen gleihjam 
Armeen im Kleinen find. Gegen Feinde, wie die Völfermaffen 
Afiens, die, ohme militäriihe Ordnung und Kunſt, zu einem 
Hauptichlage zufammengerafft, mit einer Niederlage Alles ver: 
foren geben, mit einem Siege über organifirte Truppen nichts 
al8 erneute Gefahr gewinnen, gegen folche Feinde hat die Ord— 
nung nach der Waffe und der Yandsmannihaft den Vorzug der 
einfadhiten taktischen Form und der natürlichen inneren Ge— 
ichloffenheit; im denfelben Gegenden, in denen Aleranders 
Phalanx des Dareios Heer übermannte, erlagen fieben römijche 
Legionen den ungeftümen Angriffen der Parther. 

Das Heer, das Alerander nad Afien führte, behielt als 
Örundlage die makedoniſche DOrganifation; die Contingente der 
Bundesgenojjen, die hinzufamen, ſowie die außer dem alten 
Beitande von Geworbenen neu hinzugefügten Miethvölker dienten 
nur dazu, diefe Organijation, der fie eingefügt wurden, nad) 
ihren beiden Elementen der Beweglichkeit und der Stätigkeit 
möglichjt zu vervollitändigen. 

In der helleniichen Taktik war das jchwere Fußvolk die 
überwiegende Waffe gewefen, bis in den Peltaften eine leichtere 
Infanterie Hinzugefügt worden war, der die Spartaner erlagen. 
Auch in dem makedoniſchen Heere bildeten in der Schladhtordnung 
diefe beiden Formen des Fußvolfes, die Phalangen und die Hypas— 
piften, die der Zahl nad ſtärkſte Macht ?). 


gerüdten; ev läßt nicht erfennen, ob die zwei Jahre früher unter Attalos 
und Parmenion vorausgeſandten — nad) PRolyän 10,000 Mafedonen und 
Söldner — ganz oder zum Theil noch auf dem aftatiidhen Ufer ftehen ; 
des Kallifthenes 40,000 F. ließen ſich erflären, wenn man diefe 10,000 als 
noch in Alten ftehend ansehen dürfte. 

1) Das Wort Phalanx wird bei Arrian in fehr verfchiedenem Sinn 
gebraucht; es bedeutet 1. die Schlachtordnung insgefammt (III. 12. 1, 
I. 28. 3), 2. die gefammte Infanterie mit Ausschluß der WeAor (IIL.11.8), 
3. die Schwerbewaffneten (7 gyddayE tor öndırav 1. 13. 1), 4. jede 
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Das Eigenthümliche der Phalanx beftand in der Bewaffnung 
der Einzelnen und in ihrer Zufammenordnung. Die Phalan« 
giten jind Hopliten im helleniichen Sinn, wenn auch nicht ganz 
fo jchwer wie die helleniſchen 9); fie find ausgerüftet mit Helm, 
Bruſtharniſch ?), Beinjchienen und einem Rundſchilde, der die 
Dreite de8 Mannes dedt; ihre Hauptwaffe ift die mafedo- 
niſche Sarifja, ein Spieß von 14—16 Fuß Länge ?), und das 
furze griehifhe Schwert. Für das Nahgefeht in Maſſe be- 
ftimmt, mußten jie fo geordnet fein, daß fie einerjeits den hef— 
tigften Anlauf des Feindes ruhig erwarten, amndererfeits die 
feindlichen Reihen mit einem Vorſtoß zu durchbrechen ficher fein 
fonnten; fie ftanden in der Regel ſechszehn Mann tief 9, ins 
dem die Spieße der erjten fünf Glieder über die Fronte hinaus» 
ragten, dem gegen jie anſtürmenden Feinde eine undurchdringliche, 
ja unangreifbare Mauer; die folgenden Reihen Tegten ihre Sa: 
riſſen auf die Schultern der Vordermänner, jo daß der Angriff 
diefer „Schlachthaufen“ durd die furchtbare Doppelgewalt der 
Schwere und Bewegung durchaus ummiderftehlih war ?). Nur 
die vollendete gymnaſtiſche Ausbildung der Einzelnen machte die 
Einheit, Präcifion und Schnelligkeit, mit welcher die auf engen 
Raum zufammengedrängte Menſchenmaſſe die Fünftlichiten Be: 


einzelne Taris der Schwerbewaffneten ift eine Phalanr (I. 14. 2: n Ieg- 
dirzov gahayE u. |. w.). 

1) Dieß ergiebt u. a. Arrian. III. 18. 1. 

2) In der Angabe der Waffenftüde in Philipps Zeit bei Polyaen. III. 
2. 10 fehlt der Harniſch; nach Polyaen. IV. 3. 13 ließ Alerander denen, die 
geflohen waren, nwswgexıe geben, fo daß ihr Rüden unbeſchützt blieb (?). 
Daß ris Maxedorızis palayyos ol zovgporaroı Arrian. III. 23. 3 be 
fonder8 verwandt werben, zeigt, daß — vielleicht die hinteren Glieder — 
weniger ſchwer bewaffnet waren. 

3) Weber die Sarifja giebt Köchly und Rüſtow S. 228 Genaueres. 

4) Daß ihre Formation eigentlih auf Notten von 8 Maun (mie in 
der helleniſchen Taktik) geftellt war, ſcheint ſich aus Arrian. I. 6. 1 zu er» 
geben; denn 120 Mann tief kann die Phalang nur bei Rotten von 8 Mann 
fih ordnen, 

5) Daß die Phalanr nicht bloß defenfiv verwandt wurde, zeigt der 
Angriff bei Theben und der Kampf bei Pelion. 
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wegungen ausführen mußte, möglich ?); fie find in der Schladt, 
wie zwei Jahrtaujende fpäter der Tartaren Aga die gefchloffenen 
brandenburgifchen Bataillone, Vierede von Pifeniren und Muske— 
tiren, genannt hat, „wandernde Caſtelle“. Von diejen mafe- 
donifchen Hopliten, den „Pezetairen“, waren in dem Heere, das 
nad Aſien 309, ſechs Taxeis oder Phalangen ?), die unter den 
Strategen ?) Perdiffas, Koinos, Amyntas Andromenes Sohn, 
Meleagros, Philippos Amyntas Sohn, Krateros jtanden; die 
Tareis jcheinen cantonweife gebildet zu fein und reerutirt zu 
werden, jo war die des Koinos aus Elymiotis, die des Perdiffas 
aus der Dreftis und Lynkeſtis, die des Philippos, die fpäter 
Polyiperhon führte, aus der Tymphaia. 

Die helleniſchen Schwerbewaffneten, Söldner jowohl wie 
Bündner, jtanden unter befonderem Commando; Strateg der 
Bündner war Antigonos, der fpätere König, Strateg der Söldner 
Menandros, einer der Hetairen. Für größere Actionen fcheinen 
diefe Bündner und Söldner mit den makedoniſchen Hopfiten 
combinirt worden zu jein in der Art, daß die fo und fo viel 
Lochen der makedoniſchen Taxis, die Pezetairoi, mit jo und fo 
viel Lochen Bündnern und Söldnern die Phalanx des Perdiffas, 


1) Der Grieche Charidemos bejchreibt die Phalanx dem Großlönig. 
Curt. III. 2. 13: peditum stabile agmen, vir viro, arma armis con- 
ferta sunt; ad nutum monentis intenti sequi signa, ordines servare 
didicere: quod imperatur omnes exaudiunt; obsistere, eircumire, dis- 
currere in cornu, mutare pugnam, non duces magis quam milites 
callent. 

2) Bei Arrian. I. 14. 3 ift in der Aufzählung dev Phalangen in der 
Schlacht am Granifos ein unzweifelhafter Fehler, da die des Krateros 
zweimal genannt wird; diefer Name muß einmal geftrichen werden. 

3) So jcheint die officielle Bezeichnung zu fein (Arrian. I. 28. 3). 
Und fo beruft der König zum Kriegsrath orgarnyovs Te xai ÜAdoyag 
xai TÜV ovuudyay roUg nyeuoveg (Arrian. II. 7. 3 ähnlid) III. 9. 3). 
Freilich ein andermal heißt e8 dafür rous re Eraigovg xui Toug nyeuovag 
Tis orparwg za rafwioyag zei ÜAdeyes (1. 16. 8). Die Stärke der 
Zaren ift gewiß nicht nach der ſchematiſchen Berechnung der Taftiker zu nor= 
miren, jondern nach den Umſtänden verschieden. 
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des Koinos u. j. w. bildeten ). Das gefammte jchwere Fuß- 
volf in Aleranders Heer mag fid auf vielleiht 18000 Mann 
belaufen haben. 

Sodann die eigenthümlich makedoniſche Truppe der Hypas— 
pijten. Schon der Athener Iphikrates Hatte, um eine Waffe 
zu haben, die behender zum Angriffe als die Hopfiten, 
und jchwerer als die Leichtbewaffneten wäre, ein Corps mit 
finnenen Banzern, mit leichterem Schild und längerem Schwert, 
als die Hopliten trugen, unter dem Namen von Beltajten er- 
rihtet. In Makedonien fand diefe neue Waffengattung Eingang 
vielleicht für die Truppen, die, im Gegenfag gegen das Aufgebot 
der Miliz, in bejtändigem Dienjt gehalten wurden, wie ihr Name, 
der Trabanten, Schildtruppen [des Königs] bedeutet ?), anzudeuten 
iheint. Der Feldzug von 335 hat uns die Verwendung diejes 
Corps in mehrfachen Beifpielen gezeigt. Oft Hinderte das 
Terrain den vollen Gebraud der Phalanr, öfter noch waren 
Ueberfälle, raſche Züge, Handftreiche aller Art zu wagen, zu 
deuen die Phalangeı nicht beweglich, die leichten Truppen nicht 
fejt genug waren; Höhen zu bejegen, Flußübergänge zu forciren, 
Cavallerieangriffe zu unterjtügen und auszunugen, waren diefe 
Hppaspiften vor Allen geeignet ?). Das ganze Corps, „die 

1) Auf dieſe Löfung führt dev Umftand, daß in den Schlachten Aleran- 
ders nie die fchwerbewaffneten Bündner uud Söldner als beionderes Corps 
genannt werden; in dem angeführten Aufiag im Hermes babe ich diefe 
Combination zu begründen verſucht. Auf Lochen führt der bei Arrian mehr- 
fach (in bejonders bezeichnender Weije III. 9. 6 und II. 10. 2) vorkommende 
Ausdrud Aoyeyos; der Lochos würde 512 Mann in 32 Rotten enthalten 
haben, worauf aud; wohl die quingenariae cohortes bei Curt. V. 7. 3 


führen. 

2) So lerod. V. 111, da eigentlidy der mit dem Schilde einen an— 
dern beſchirmt; nicht an dem Begriff Schild, jondern an dem des Be— 
ſchirmens fcheint fi) die Bedeutung des Wortes entwidelt zu haben; alfo 
im eigentlichen Sinn find die Hypaspiften eine Guardia. 

3) Ueber die Stärke diefes Korps finden fich Feine Angaben; es befteht 
aus mehreren zufess, deren zwei Arrian. II. 22. 2 mit ihren Führern 
genannt werden; Il. 22. 7 wird der Tod des einen angeführt und bei diefer 
Gelegenheit ſein Titel Chiliarch angegeben. Ob aud) diefem Corps helle- 
nice Bündner und Söldner Peltaften zugeführt wurden, muß dahingeftellt 
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Hypaspiften der Hetairen *, wie fie bezeichnet werden, führte 
Nikanor, deffen Bruder Philotas die Nitterichaft der Hetairen 
befehligte, der Sohn des Parmenion. Die erjte Taxis führte 
den Namen des Agema, des Föniglichen Geleites der Hypas— 
pijten 9). 

In der Reiterei den erften Rang haben die mafedonischen 
und thefjaliihen len. Sie jind aus dem ritterlihen Adel 
Mafedoniens und Theffaliens; glei an Waffen, Uebung umd 
Ruhm wetteifern fie unter den Augen des Königs, ſich auszu— 
zeichnen, der in der Regel an ihrer Spige fteht. Won welcher 
Bedeutung diefe Waffe für Aleranders Unternehmen war, zeigt 
jede der großen Schlachten, die er gejchlagen hat, und vielleicht 
mehr noch Cavalfaden, wie die legte Verfolgung des Dareiog, 
die Jagd auf Beffos. Gleich furdtbar im Choc wie im 
Einzelfampf waren Aleranders Reiter durch Ordnung und Uebung 
der afiatifchen Weiterei, im wie großen Maffen fie aud er: 
jcheinen mochte, überlegen, ihr Angriff auf das feindliche Fußvolk 
in der Regel entfcheidend. Sie haben Helm, Halsberge, Bruft- 
harniſch, Achſel- und Hüftftüde; auh das Roß ift an Stirn 


bleiben. Im indiichen Feldzug wird die Geſammtſtärle der Hypaspiften auf 
6000 Mann angegeben (Arrian. V. 14 1). Ihr Name 08 vnaonıorel 
ztwv Eraipwv Arrvian. I. 14. 2.. 

1) Die Sucıhızoi owuarogpudaxres, die jhon Arrian. I. 6. 5 und 
wieder III. 17. 2 und fonft genannt und zu den Hypaspiſten ger 
rechnet werden (IV. 3. 2 IV. 30. 8), find wohl ohne Zweifel die jungen 
Edelleute (ol Baaıkızol neides), die V. 13. 4 jo augeführt werden: Tor 
nelöv nowWroug iv tous Unaonıorug roüs Buaıkıxoüg .... Ent d 
Tovross TO dynua To Baoıkıxzov, Eyousvovs de Toutwr toug akkovg 
Unaonıoras. An der zuerſt erwähnten Stelle fteigen fie mit ihren Schilden 
zu Pferde um danı zum Theil zu Fuß zu Fämpfen. Diefe find, wie man 
aus Pauſanias Beiipiel beim Tode Philipps u. ſ. w. fieht, die Fönigliche 
,‚ owueropviaxle, das seminarium ducum praefectorumque Curt. VIIL 
6. 6, die Edelgarde des Könige. Die fieben awuaropvkazes (Arrian. VI. 
28. 4) wie Leonnatos, Ptolemaios, Balakros u. |. w. mochte man genauer 
und mit der jpäteren Zeit epzıswuerogpvkazeg nennen; fie find nicht Ber 
fehlshaber beftimmter Zruppentheile, ſondern gleichſam Generaladiutanten 
des Königs. 
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und Bruft gepanzert; fie führen den Stoßſpeer und an ber 
Seite das Schwert !). Die makedoniſchen Hetairen führt Phi- 
lolas, des Parmenion Sohn, wie. ed jcheint mit dem Namen 
Hipparch 2); fie führen den Namen der „Ritterjchaft der Hetairen“. 
Sie bilden act len oder Geſchwader, die bald nad ihren 
Jlarchen, bald nach makedoniſchen Landichaften benannt werden, 
In der Schlacht bei Arbefa ftehen die einzelnen Geſchwader unter 
Keitos, Glaukias, Arifton, Sopolis, Herafleides, Demetriog, 
Meleagros umd Hegelochos. Das Gefchwader des Sopolis 
heist nach Amphipolis am Strymon, das des Herafleides nad 
der Yandichaft Bottiata u. f. wm. Das des Kleitos wird die könig— 
lihe le genannt und bildete das Agema der Ritterfchaft. Unter 
den thejfaliichen len ijt die von Pharfalos die jtärfjte und 
tuchtigſte 3); den Befehl über die thejjalifche Nitterfhaft hat. 
Kılas des Harpafos Sohn. 

Auch Hellenische Reiter, Bundescontingente, find mit im Heer; 
fie werden in der Regel den thejfalifchen zugeordnet, aber als 
bejonderes Corps; fie ftehn unter Befehl des Philippos Mene— 
laos Sohn. Geworbene Reiter aus Hellas fommen erjt im den 
jpäteren Feldzügen vor.‘ 

Endlich die leichten Truppen zu Fuß und zu Pferd. Sie 
tommen theils aus dem oberen Makedonien, theild aus den 
ändern der Thrafer, Paionen, Agrianer, je nad der Art ihres 
Landes mit Schug- umd Trutwaffen gerüftet, durch das in ihrer 


1) Bon der Bewaffnung geben die Nefte der ſog. Alexanderſchlacht eine 
yenlihe Auſchauung. Auffallend ift da die Länge des Speeres. 

2) Dieß jcheint ſich jchliefen zu Iafjen aus Arrian. I. 24. 3, wo Bar- 
menion erhält rw» re Eraipwr Innagpylav xui tous Oerrakovig inneag. 

3) Arrian. III. 11. 10. Wenn Diodor Recht hat, daß 1500 thefja- 
Mühe Reiter mit.auszogen, fo ift beachtenswerth, daf in Jaſons von Pherat Zeit 
der theffaliiche Auffik Oraw rayedinrcn Gerraile, an 6000 Reiter betrug. 
Xen. Hell. VI. 19. Die gleiche Zahl (1500 Mann) giebt Diod. XVII. 
17 für die mafedonische Ritterichaft. Freilich beive Zahlen nur nad) der Rand» 
bemerkung einer Handfchrift, während im Text dafür beidemale 1800 fteht. 
Nah) Arrian. II. 9. 4 find zmei diefer mafedonifchen Iſen 300 Mann 
fark, andere mögen flärker gewejen fein. An der Donau hatte Alerander 
wenigſtens 1500 von der makedoniſchen Ritterſchaft mit fich. 
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Heimat; üblihe Jagen und Wegelagern und die unzähligen 
feinen Kriege ihrer Häuptlinge geübt, waren fie zum fliegenden 
Gefecht, zur Dedung des Marfches, zu alle dem, wozu man 
im beginnenden achtzehnten Jahrhundert die Banduren, Hujaren, 
Ulanen, Zartaren verwenden lernte, geeignet. 

Unter dem leichten Fußvolf der Zahl nad) am be- 
deutendften find die Thraker, die Sitalfes, wohl aus dem 
thrafifchen Fürftenhaufe, führt). Daß fie mehrere Taren 
bilden, läßt auf ihre Zahl fchließen 2); fie werden als Akon 
tiften, al8 Speerwerfer bezeichnet; fie jcheinen den Heinen Schild 
geführt zu haben, wie ja die Waffe der Peltaften den Thrafern 
nahgeahmt worden it 39). Dann die Agrianer #), aud fie 
find Akontiſten, fie jtehen unter Führung des Attalos, der viel— 
leicht ein Sohn des Fürſten Yangaros war. Endlich die 
Bogenſchützen, theils Mafedonen, theil8 geworbene, wohl meift 
aus Kreta; faft fein Gefecht, in dem fie und die Agrianer 
nicht voran find; im einem Jahre ift dreimal die Stelle des 
Toxarchen neu beſetzt worden; bei Eröffnung des Krieges führte 
fie Klearchos >). 


1) Daß fie nicht ein Kontingent, fondern Fevros waren, könnte man aus 
Arrian. I. 18. 5: roVg Gpaxus x Twv aklmr Eirwr Es Teron- 
x10yAlovs vielleicht ſchließen. Ob die odryſiſchen Neiter unter Agathon, die 
paionischen Reiter unter Arifton, die Agrianer unter Attalos Fevor oder 
Contingente waren, ift aus feiner ficheren Angabe zu entnehmen. Doch iſt 
vielleicht beachten&werth, daß der von dem Komiker Herakleides (Athen. XII, 
p. 532) veripottete Sieg des Chares über den (Paionen) Adaios bezeichnet 
wird ald 7 yevouern udyn noos tous Bıkinnov Fevovs, dod) wird Adaios 
da nicht ausdrüdtich ein Paione genannt. 

2) Arrian. I. 27. 8: al rW»v axovrıorov 1dkeıg. 

3) Xenoph. Hell. VI. 1. 9 von Jaſons Heer: die Völker, die auf 
ber Gränze Theffaliens ihm gehocchen, ſeien faft alle Alontiften ware xat 
neitaorız® Eixög Uneolyew, 

4) Arrian. I, 14. 1: ro®s ’Apyuivag ToVg dxovrioras. Des Fürften 
Langaros Unaonıorai erwähnt Arrian. I. 5. 2, Nad; ihrer Verwendung 
faft ſtets an der Seite der Bogenſchützen, jcheinen fie leichter als die Thrater 
zu jein; leichter vielleicht um den Schild; jo waren in Thrafybulos Heer 
Xen. Hell. II. 4. 12: nsArogoooı re xal wilol axorrorei. 

5) Agrianer und Bogenihüten follen (nad) Diod. XVII. 17) 1000 im 
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Daneben die Leichte Weiterei, theils mafedonifche, theils 
Paionen, Ddryier, Bölferftämme, deren Tüchtigfeit im Reiter— 
dient feit alten Zeiten berühmt geweſen ijt; ihre Zahl ift nicht 
feftzuftellen.. Die Paionen führte Arifton, die odryfischen 
Thrafer Agathon, des Tyrimmas Sohn, beide wohl aus 
fürftlihem Stamm. Sie und das makedoniſche Corps der 
Sariffophoren unter des Lynkeſtiers Amyntas. Führung wer— 
den unter dem Namen der Prodromen, der Plänfeler, be» 
faßt ?). 

Mit diefen leichten Truppen fam in Alexanders Heer ein 
Element zur Geltung, das in der bellenifchen Kriegsfunft bisher 
niht in feinem vollen Werth anerfannt worden war. Die 
leichten Truppen in den griechifchen Heeren vor ihm Hatten 
weder durch ihre Anzahl, noch dur ihre Anmwendung große 
Bedeutung erlangen, aud) einer gewiſſen Geringſchätzung nicht 
frei werden fönnen, da fie theils aus dem niederen Volke, theils 
barbarifche Söldner waren, deren Stärfe in jener Kunſt heim 
fiher Ueberfälle, lärmender Angriffe, jcheinbar verwirrter Rüd- 
züge bejtand, die den hHellenifchen Kriegsleuten zweideutig und 
widerwärtig ſchien. Der berühmte fpartanifche Feldherr Bra- 
fidas jelbft geftand, daß der Angriff diefer Völkerſchaften, mit 


Heere geweſen fein, wahrjcheinlich eine zu niedrige Angabe. Im Feldzuge 
von 335 waren von beiden zufammen 2000 im Heer, und im indischen 
Feldzuge fpielen od "Aygı@veg ol zlAıcı ihre Rolle (Arrian. IV. 25. 6). 
Daß Schleuderer mit im Heere geweien, fagt Arrian nirgend, und aus II. 
7. 8 folgt es nicht. 

1) Die Zahl der Opüxes nosdgouoı zei Iatoves giebt Diod. XVII. 17 
auf 900 Mann an. Einmal (Arrian. I. 13. 7) werden als Avantgarde 
tur noodoouw» xzukovufvwov ihaı rEscapes vorgeihidt. Und III. 8.1 
heifit es rWv noodgduwr ror'g Iatovas. Wäre die Angabe Plut. Älex. 16 
zuverläffig, daß die Schladht am Granifos mit dem Llebergang von 13 
en über den Fluß begonnen habe, fo hätten die Sariffophoren und Paionen 
zuſammen nur 5 len gezählt. Die jchöne Didradime des Patraos (im dem 
Berzeichniß der ausgelegten Münzen des Berliner Münzfabinets n®. 242) 
zeigt einen paionifchen Reiter, der einen Feind niederftößt, in feiner voll« 
ftändigen Ausrüftung. 
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ihrem wildihallenden Kriegegejchrei und dem drohenden Schwenfen 
ihrer Waffen etwas Scredendes, ihr willführliches Ueber» 
jpringen aus Angriff in Flucht, aus Unordnung in Verfolgung 
etwas Furchtbares Habe, davor nur die ftrenge Ordnung eines 
hellenifchen Kriegshaufens zu fichern vermöge. Jetzt traten 
dieje leichten Völker als wejentliche Beftandtheile des mafe- 
donijchen Heeres auf, um in deſſen Action nah der Eigen- 
tgümlicjfeit ihrer nationalen Kampfweiſe verwerthet zu wer- 
den, zugleich ihrer Seits durch die fejte Disciplin, die im 
diefer Armee herrichte, gehalten und in ihrem Werth ge= 
jteigert. 

Ueber die Marfhordnung und Yagerordnung der Armee 
fehlt es an nenmenswerthen Nachrichten. Für größere Actionen 
wiederholt fi im wejentlichen dajjelbe Schema der Aufitellung, 
das, um in der weiteren Darjtellung Wiederholungen zu ver- 
meiden, hier in feinen charafteriftiichen Punkten bezeichnet werden 
mag. Die Mitte bildet das ſchwere Fußvolf in der regelmäßig 
wechjelnden Folge der ſechs Phalangen, jede unter ihrem Stra- 
tegen. An die Phalangen jchließen ſich rechts die Taxeis der 
Hypaspiften, an dieje die acht Gejchwader der mafedonifchen 
Nitterfchaft in ihrer regelmäßig wechjelnden Folge; die leichten 
Truppen des rechten Flügels, die len der Sariffophoren und 
die der Paionen jo wie die Agrianen und Bogenſchützen, werden 
nad) den Umftänden als Plänfeler, zur einleitenden Attafe, als 
Flankendeckung für die Spige des Flügels u. f. w. verwandt. 
Dem linken Flügel der Phalanx ſchließen ſich zunächſt, wenn 
fie nicht anderweitig, 3. DB. zur Dedung des Lagers verwandt 
werden, die Thrafer des Sitalfes au, als Peltaften den Hypas— 
piften des rechten Flügels entiprechend; dann die Hellenifchen 
Gontingente zu Pferd, drauf die thefjalische Ritterſchaft, endlich) 
die leichten Truppen diefes Flügels, die odryſiſchen Meiter des 
Agathon, im den nächitfolgenden Kriegsjahren auch eine zweite 
Abtheilung Bogenſchützen. Die Schlachtlinie hat zwiſchen der 
dritten und vierten Phalanx ihre Mitte, von dort aus rechnet 
man die beiden „Flügel“, von denen der rechte in der Regel 
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zum Angriff bejtimmte unter des Königs Führung, der linke 
unter der Parmenions fteht. 

In zwei Momenten tritt die Eigenthümlichfeit der Armee 
Aleranders am ſtärkſten hervor. 

In den griehijchen Heeren war die Zahl der Reiter immer 
gering gewejen; in den Schlachten des Epameinondas jteigt das 
Verhältniß derfelben zum Fußvolf auf 1:10. In dem Heere 
Aleranders ift es faft doppelt-jo jtarf 1:6. Schon bei Chai- 
roneia hatte Alerander an der Spige der Reitermafje des linken 
Flügels die faft verlorene Schladht glänzend entjchieden. Für 
den Kampf gegen die Heere des Großkönigs, die in den Reiter— 
völfern Ajiens ihre Stärke hatten, verftärfte er eben diefe Waffe, 
der er die eigentlich offenfive Wolle beftimmte; es galt den 
Feind in jeiner Stärke zu treffen ?). 

Es verdient beachtet zu werden, daß den Griechen und Make— 
douen der Steigbügel und das Hufeijen unbefannt war; gewiß 
auch den Reitervölfern Aſiens, die ſonſt ohne Weiteres überlegen 
gewejen fein würden. Bei den ungeheuren Strapazen, den 
fangen Märſchen in Winterzeit auf dem Glatteis der Gebirgs- 
wege, die Alerander in den jpäteren Feldzügen den Pferden jeiner 
Cavalerie zumuthete, muß man ſich der fehlenden Hufeijen er- 
innern. Nicht minder eine Steigerung der Strapazen für die 
Reiter war es, daß fie ohne Sattel und Steigbügel, mit bloß 
feſtgeſchnallten Deden ritten; für das Gefeht war der Xeiter 
durch den Mangel des Steigbügeld auf eine Weije gehindert, 
die wir uns ſchwer vorjtellen fünnen; indem er nicht in jeinem 
Steigbügel jtehend, jondern durchaus nur figend den Stoß oder 
Hieb führen konnte, Hatte er fo zu fagen nur die Kraft der 
oberen Hälfte feines Körpers zur Verfügung, und es mußte 
um fo mehr auf die Vehemenz des gejchloffenen, den Feind 


1) Leider fehlt es in umferer Meberlieferung durchaus an Notizen über 
das Taktiſche der Reiterei Aleranders, nicht einmal, ob fie drei, vier oder 
mehr Pferde tief ins Gefecht ging, ift zu erfeumen; eben jo wenig, ob es 
irgend eine Form gab, fie treffenweiſe im Gefecht ſich unterftügen und ab— 
Löfen zu lafjen. 
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durchbrechenden Choes gerechnet werden. Es fcheint, daR die Aus— 
bildung des Reiters bejfonders darauf gerichtet fein mußte, ihn 
zu freifter Bewegung auf feinem Pferde zu gewöhnen, wie ſich 
vielleicht etwas der Art noch auf Bildwerfen aus diefer Zeit 
wiedererfennen läßt !). 

Noch ſchärfer ift diefe Armee dadurd dharakterifirt, daß fie 
nicht bloß Dfficiere, fondern einen wirklichen Officierftand hatte. 
Wie in fpäteren Jahrhunderten das von Guſtav Adolf gegrün- 
dete Gymnafium illuftre des Nitterhaufes eine rechte „Akademie 
ritterlicher Uebungen“, jo war die „Somatophylafia“, das Corps 
der „föniglihen Knaben“, militärifh und wiſſenſchaftlich die 
Vorſchule der jungen mafedonischen Edelleute; aus diejer gingen 
die „Hetairen“ der Ritterfchaft, die DOfficiere der Hypaspiſten, 
der Pezetairen, der Sariſſophoren u. ſ. w. hervor, um zu den 
höheren Stufen emporzufteigen, wie ſolches Avancement nod) 
in mehrfachen Beifpielen erfennbar ift. Als höchſte Rangitufe, 
oder doch zunächſt um den König, die fieben Somatophylafes 
und, wie e8 fcheint, die im engeren Sinne Hetairen genannten ?), 
die einen wie andern zu Rath und Dienft und vorübergehenden 
Kommandos ſtets zu des Königs Verfügung. Dann als höchſter 
Dificter nah dem Könige der alte Parmenion wie daheim Anti« 





1) Das Erzbild des kämpfenden Reiters aus Herfulanum (Mus. Borb. III, 
Tab. 43), das, wenn nicht Alerander, fo doch wohl einen der 25 am Gra- 
nikos gefallenen Hetairen (Arrian. I. 16. 5) darftellt, zeigt den Reiter mit 
hoch zum Schwertſchlag gehobener Rechten, das rechte Bein nad) hinten auf 
den Schenkel des Pferdes geſtemmt, das linke weit nach vorn geftredt, eine 
Stellung, die, wenn fie überhaupt möglich, mehr die eines Voltigeurs als 
eines ſchulmäßigen Neiters ift. 

2) Wenn Arrian. III. 9. 3; II. 6. 8 uud jonft mit anderen hoben 
DOfficieren die Hetaiven, und zwar an erfter Stelle — oder auch allein 
(Ev ro ovAlöyw Wr Ereipwr Arrian. Il. 25. 2) berufen werden, jo 
fünnen damit nicht die Hunderte der Hetairen der Nitterichaft gemeint 
fein. Daß Arrian (I. 25.4) jagt, der König habe ouvayayar tous plkovs 
diefen eine Frage vorgelegt, dann fortfährt: zur Edoxeı rois Eraipors 
u. ſ. m., läßt zweifeln, ob für diefe Hetaiven im engeren Sinne die tech— 
niſche Bezeihnung od go war wie jpäter an den hellemiftiichen 
- Höfen. 


334.] Aleranders Landheer. 177 


patros, ob mit bejonderem Titel, muß dahin geftellt bleiben. 
Dann — man weiß nicht in welder Rangfolge!) — die 
Hipparchen der verjchiedenen Reitercorps, die Strategen der 
Phalangen, der Hypaspiſten, der hellenifchen Bundesgenoſſen, 
der Söldner; darauf wohl die Ilarchen der Cavalerie, die Chili- 
archen der Hypaspiſten, die Tariarchen der Pezetairen u. ſ. w. 
Wenn gelegentlih aud die „Hegemonen“ der Bundesgenofjen, 
der Söldner zum Kriegsrath berufen werden ?), fo fcheinen 
damit Commandirende wie Sitaffes, der die thrakiſchen Akontiften, 
Attalos, der die Agrianer, Agathon und Arifton, die die odry— 
ſiſchen uud paionijchen Weiter führten, gemeint zu fein, vielleicht 
aud) die Führer der hellenischen Kontingente, der Lochen helfe 
niſcher Söldner ?). 

So das Heer Aleranders *). Sein Vater hatte e8 organi- 


1) Doch verdient bemerkt zu werden, daß Perdiffas, der die erften Fahre 
des Krieges Strateg einer Phalanr ift, im imdifchen Feldzuge (Arrian. V. 
12. 2 u. f. mw.) eine Hippardjie hat; aber Koinos, der Strateg einer Pha- 
lanx, hat (Arrian V. 16. 3) eine Hippardjie außerdem. 

2) Arrian. III. 9. 3. 

3) Ob die hellenifchen Söldner ihre Dfficiere der unteren Grade 
ſelbſt beftellten, ob etwa der Eleier Alkias, der 150 elijche Reiter warb und 
zum SHeere führte (Arrian. I. 29. 4), deren Führer blieb, ift nicht mehr 
zu erfennen. Zu beachten ift, daß ſchon Jaſon von Pherai unter feinen 
Söldnern ſolche von doppeltem, dreifachen, vierfachem Sold hatte (Xen. 
Hell. VI. 1. 6), aljo unter den Söldnern jelbft deren Officiere. 

4) Eine Menge technijcher Fragen, die fich hier noch aufdrängen, find 
nad) dem vorhandenen Material nicht mehr zu beantworten; aber man thut 
wohl, ſich der Lücken zu erinnern, die damit inder Forſchung bleiben. Daß das 
Heer Feldgeſchütz mit ſich führte, zeigt das Gefecht bei Pelion. Nicht bloß 
die Beipannung für diefe, für die Bagage- und Proviantwagen mehrte die 
Maffe der Pferde, für die geforgt werden mußte; nad einer Beftimmung 
des König Philipp (Frontin. IV. 1. 6) durfte jeder Reiter nur einen Knecht 
mit fich führen; aber doc einen, der natürlich gleichfalls beritten war; 
von einem Sadjfundigen wird mir bemerklich gemacht, daß, wenn, wie 
noch Heute, für das Pferd täglich vier Metzen Hafer oder Gerfte ge- 
rechnet und — wie bei dem Mariche nad Afien Hinein doppelt noth- 
wendig war — Fourage auf drei Tage mitgenommen wurde, das zweite 
Pferd nicht wohl zu dem Reitknecht noch Mafjen Heu und 24 Megen Hart» 
forn tragen konnte, fondern ein Handpferd (Saumthier) nöthig war, das zu- 
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firt, in ſcharfer Disciplin und zahlreichen Feldzügen tüchtig gemacht, 
in der fejten Verbindung der thejjalifchen mit der mafedonijchen 
Ritterſchaft eine Cavalerie gejchaffen , wie fie die hellenifche Welt 
noch nicht gejehen. Aber bis zur vollen Wirkung feiner mili- 
tärifchen Ueberlegenheit, bis zur freien und vollen Handhabung, 
man möchte fagen bis zum Verſtändniß feiner eigenen Kraft 
hatte er ſich nicht erhoben; bei Chaironeia, wo er die makedo— 
nifchen Reiter des rechten Flügels führte, durchbrach er die an— 
drängende Linie des Feindes nicht, er ließ felbjt die Phalanr, 
wenn auch in Ordnung, zurücgehen; dag Alerander auf die 
heftig nachdrängende Linie des Feindes mit der theifalifchen 
Ritterfchaft des linken Flügels einbrad), entjchied den Erfolg des 
Tages. Schon da, nody mehr in den Kämpfen des Jahres 335, 
hatte Alexander gezeigt, dag er kühner, plößlicher, immer ent- 
jcheidend die unwiderſtehliche Offenfivfraft feines Heeres zu 
verwenden verjtand, nicht minder, daß er zugleich der Feldherr 
und der erjte Soldat feines Heeres und im volljten Einn des 
Wortes defjen Vorkämpfer war. Wenn irgend etwas, jo war 
die Art, wie er fich perfünlich einfegte und immer an der Spite 
des entjcheidenden Stoßes auf den Feind ftürzte, dazu angethan, 
den Wetteifer feiner DOfficiere und jeiner Truppen zu entflammen. 
Gein Heer war der Zahl nad gering, aber in jo organifcher 


gleich da8 Gepäd des Hetairen trug. Gewiß galt dieß bei ber thefjaliichen 
Nitterfchaft wie bei der maledonifchen; beide zufammen auf 3000 Com— 
battanten gevechnet, giebt jchon 9000 Pferde; wie es mit den helleniſchen 
Neitern, mit den Sariffophoren und Paionen gehalten wurde, wiſſen wir 
nicht. Nach derjelben Stelle des Frontin wird auf je zehn Phalangiten 
ein Laftträger bewilligt; wahrjcheinfich bei den Bilndnern und Söldnern 
ebenjo. — Natürlich mußte im Hauptquartier des Königs eine Kanzlei, 
eine Intendantur, eine Eaffenverwaltung fein u. f. w. Gelegentlich erfährt 
man, daß Harpalos, einer der 337 verbannten Freunde Aleranders, der zur 
Kriegsdienft Förperlih untauglic war, die Cafſſe des Königs zu vermalten 
erhielt, daß ein anderer diefes Kreifes, der Mitylenaier Laomedon, orı 
diyAwaoog 79 &s 1@ Bapßagızd yocuuara (Arrian. III. 6. 6) zur Ob- 
hut über die gefangenen Barbaren beftellt wurde. Und wahrſcheinlich ift die 
gaoıkızn) Hepineıe, die Arrian. IV. 16. 6 erwähnt wird, als Lazareth zu 
deuten u. ſ. w. 
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Gejtaltung, bei folder taktischen Ausbildung der einzelnen Waffen, 
unter jolcher Führung zog e8 mit der vollen moralischen Ueber- 
fegenheit, fid) de® Sieges gewiß zu fühlen, nad Afien, 

Das Perſerreich war nicht dazu angethan, Widerftand zu 
feiften; in feiner Ausdehnung, in dem Verhältniß der bes 
herrichten Völker, in der mangelhaften Organijation der Ber: 
waltung und der Heeresmacht lag die Nothwendigfeit feines 
Falles. 

Betrachtet man den Zuſtand des Perſerreiches, wie er zu der 
Zeit war, als Dareios III. den Thron beſtieg ), fo erkennt man 
leicht, wie alles in Auflöfung und zum Untergange reif war, 
Der Grund war nidt die Sittenverderbnuig des Hofes, des 
herrſchenden Stammes, der beherrſchten Völker ; ftete Begleiterin 
des Despotismus, thut fie niemals der despotiichen Gewalt Ab- 
bruch, die, wie das Reich der Osmannen Lange genug den Beweis 
gegeben hat, unter der liederlichſten Hof- und Haremwirthſchaft, 
unter jteten Kabalen und Scändlichkeiten der Großen, unter 
gewaltjamen Thronwechſeln und unnatürlicher Graufamteit gegen 
die eben noch allmächtige Parthei immer wieder diplomatische und 
militärifche Erfolge nad allen Seiten hin zu gewinnen vermag. 
Perfiens Unglück ift eine Reihe ſchwacher Regenten gewefen, welche 
die Zügel der Herrſchaft nicht jo feſt anzuziehen vermocht hatten, 
wie es zum Bejtehen des Reiches nöthig war; daraus folgte, da 
in den Bölfern die Furdt, in den Satrapen der Gehorfam, im 
Reiche die einzige Einheit ſchwand, die es zufammenhielt; in den 
Völkern, die überall noch ihre alte Religion, ihre Gefege und 


— — — — 


1) Nach dem Kanon der Könige endet des Königs Arſes Regierung 
im Lauf des Jahres 413 aer. Nab. d. h. vor dem December 336, und 
nad Diod. XVII. 6 begann Kodomannos Dareios III. um die Zeit (repl 
avrous Tovs yE0vovs), da Alerander jeinem Vater folgte. Trotz der Mah- 
nung Mordtmanns (Zeitſchr. der deutichen Morg. Gej. XIX. 1865, ©.411) 
ift der Name Kodomannos im Xert beibehalten; wenn Juſtin (X. 3. 8) 
allein ihn nennt, jo bat er ihn in feinen Quellen gefunden; daß der Name 
unmöglich jei, weil er auf eine ſemitiſche Wurzel (gad) führe, und der 
Ahaimenide gewiß feinen jemitishen Namen geführt habe — denn das ift 
Mordtmanns Beweis — jcheint ein zu raſcher Schluß. 

12* 


10 Die perfiiche Madıt. [M. 1. 


Sitten, und zum Theil einheimische Fürften hatten, nahm das 
Verlangen nad) Selbititändigfeit, in den Satrapen, zu mächtigen 
Statthaltern großer und entfernter Yänderftreden, die Begier 
nah unabhängiger Macht, in dem hHerrjchenden Volke, das, im 
Bei und der Gewohnheit der Gewalt, die Bedingungen ihrer 
Gründung und ihrer Dauer vergefjen Hatte, die Gleichgültigkeit 
gegen den Großkönig und gegen das Geſchlecht der Achaimeniden 
überhand. In den Hundert Fahren fait gänzlicher Unthätigfeit, 
welche auf Xerres Kriegszug nad) Europa gefolgt waren, hatte 
fich in den griechiſchen Landen eine eigenthümliche Kriegsfunft ent- 
widelt, mit der ſich Afien zu mefjen vermied und verlernte; der Zug 
der Zehntaufend hatte gezeigt, daß die griechiſche Kriegsart mäch— 
tiger fei, als die ungeheueren Völferheere Perfiens; ihr vertrauten 
fih) die Satrapen, wenn fie ji empörten, ihr der König 
Ochos, als er den Aufftand in Aegypten zu unterdrüden auss 
309; jo dat das Königthum, auf die Siege der perjifchen 
Waffen gegründet, fich durch griechische Söldner zu erhalten ges 
nöthigt war. 

Allerdings Hatte Ochos noch einmal die Einheit des Reiches 
äußerlich hergeftellt, und mit der blutigen Strenge, die der Des— 
potismus fordert, feine Macht geltend zu machen gewußt; aber 
e8 war zu jpät, er felbjt verſank in Unthätigfeit und Schwäche, 
die Satrapen behielten ihre allzumächtige Stellung, und die 
Völker, namentlih die der weitlichen Satrapien, vergaßen unter 
dem erneuten Drud nicht, daß fie Schon nahe daran gewefen, ihn 
abzuthun, Nach neuen und furcdhtbaren Verwirrungen war endlich) 
der Thron au Dareios gefommen; er hätte ftatt tugendhaft 
energifch, ftatt großmüthig rückſichtslos, ftatt milde Despot fein 
müfjen, wenn das Reich durch ihn jollte gerettet werden; er 
hatte die Verehrung der Perſer, und die Satrapen waren ihm 
ergeben, aber das rettete nicht; er wurde geliebt, nicht gefürch- 
tet, und bald follte fid) zeigen, wie Vielen unter den Großen 
des Reiches ihr eigener Vortheil höher galt, als der Wille und 
die Gunſt eines Herrn, an dem fie Alles, nur nicht Herr- 
ſchergröße bewunderten. 

Dareios Reich erſtreckte ſich vom Indus bis zum helleniſchen 
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Meere, vom Jaxartes bis zur libyſchen Wüſte. Seine oder 
vielmehr ſeiner Satrapen Herrſchaft war nicht nach dem Cha— 
rafter der verſchiedenen Völker, über die fie herrſchten, verſchieden; 
ſie war nirgends volksthümlich, nirgends durch eine von ihr aus 
entwickelte und tiefhinabgreifende Organiſation geſichert; ſie be— 
ſchränkte ſich auf momentane Willkühr, auf ſtete Erpreſſungen 
und auf eine Art Erblichkeit der Amtsgewalt, wie ſie, ganz gegen 
den Sinn monarchiſcher Herrſchaft, in den langen Zeiten ſchlaffen 
Regiments üblich geworden war, ſo daß der Großkönig kaum 
noch eine andere Gewalt über fie hatte, als die der Waffen oder 
die, welcher fie aus perjünlichen Rückſichten fich fügen mochten 
Die volfsthümlichen Zuftände, welche in allen Ländern des per- 
ſiſchen Reiches fortbejtanden, machten den morfchen Koloß nur 
noch unfähiger, ji zur Gegenmwehr zu erheben; die Völker von 
ran, Ariana, den baftrifchen Ländern waren allerdings Fries 
geriih, und mit jeder Art von Herrichaft zufrieden, fo lange fie 
diefe zu Krieg und Beute führte; und hyrkaniſche, baftrifche, 
fogdianifche Reiter bildeten die ftehenden Satrapenheere in den 
meiften Provinzen; aber befondere Anhänglichkeit für das per— 
ſiſche Königthum war feineswegs bei ihmen zu finden, und fo 
furdtbar fie einft in den Völferheeren des Kyros, Kambyfes und 
Dareios zum Angriff gewejen waren, eben jo unfähig waren 
fie zur ernften und nachhaltigen Vertheidigung, zumal wenn ihnen 
griechiſche Krieggübung und QTapferfeit gegenüber jtand. Die 
weſtlichen Völfer gar, ftets mit Mühe und oft nur durd blutige 
Gewalt in Unterwürfigfeit gehalten, waren, wenn ein fiegreicher 
Feind ihren Gränzen nahte, gewiß bereit, die perfifche Sache zu 
verlafjen. Kaum waren die Griechen der Eleinafiatifchen Küfte 
durch Oligarchie oder durch Tyrannen, deren Eriftenz von der 
Macht der Satrapen und des Reiches abhing, in Abhängigkeit 
zu erhalten, und die Völker im Inneren der Halbinfel hatten, 
feit zwei Zahrhunderten in ftetem ‘Drud, weder die Kraft 
noch das Intereſſe, fih für Perfien zu erheben; ſelbſt an den 
früheren Empdrungen der fleinafiatiihen Satrapen hatten 
fie nicht THeil genommen, fie waren ftumpf, indolent, ohne 
Erinnerung ihrer Vergangenheit. Daffelbe galt von den 
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beiden Syrien diesjeits und jenjeits der Waffer; die Kuechtichaft 
langer Yahrhunderte hatte dieſen Bölfern den Naden ge— 
beugt, fie liegen über jich ergehen, was auch fommen mochte; 
nur an der Küfte Phoinifiens war das alte bewegliche Leben, 
mit ihm mehr Gefahr, als Treue für Perfien, und nur die 
Eiferfucht gegen Sidon und der eigene VBortheil vermochte Tyros 
den Perjern treu zu erhalten. Aegypten endlich hatte niemals 
feinen Haß gegen die Fremdlinge aufgegeben oder verläugnet, 
und die VBerwüftungen des Dos fonnten e8 wohl lähmen, aber 
nicht gewinnen. Alle diefe Länder, von dem perjiichen Reiche 
zum eigenen Verderben erobert, waren bei einem fühnen Angriffe 
von Weiten her jo gut wie verloren, 

Deshalb hatte die perjiiche Politik feit lange feine höhere 
Sorge, als die Eiferfucht der hellenifchen Staaten zu nähren, 
die mächtigen zu ſchwächen, die ſchwachen aufzureizen und zu 
unterjtügen, und durch ein ausgebildetes Syitem von Ber 
jtehungen und Berfeindungen eine Gefammtthätigfeit der Helle 
nen, der Perſien nicht Widerjtand zu leiſten vermocht hätte, zu 
hintertreiben. Yange war dieß gelungen, bis endlich das mafe- 
doniiche Königthum, jchnell und jicher vorwärts fchreitend, alle 
dieje Bemühungen zu Schanden zu machen drohte. Mit dem 
Siege von GChaironeia, mit der darauf folgenden Gründung 
des helleniſchen Bundes mußte man in der Hofburg von Suja 
wijjen, was bevorjtand. 

Erjt Dareios — er wurde König um die Zeit, da Philipp 
ermordet wurde — ergriff Maafregeln gegen die jchon über 
den Hellespont gefommenen Truppen. Er überwies dem Rho— 
dier Memnon, dem Bruder Mentors, was an hellenijchen Söld- 
nern zur Hand war, mit dem Befehl, den Makedonen entgegen- 
zuziehen und die Gränzen des Reiches zu ſchützen. Es war 
leicht zu jehen, daß auf diefe Weife wohl ein einzelnes Corps, 
nicht aber das mafedonifch = griehiiche Heer, deſſen Avantgarde 
es war, und welches bereits fi) zum Uebergange nad) Aſien 
rüftete, aufzuhalten fei; eben fo wenig fonnte bis zu dejjen 
Ankunft ein perfiiches Reichsheer aufgeboten, zufammengezogen, 
nad; Kleinafien gejandt fein; es ſchien am leichtejten und 


336—334.] Die perfiihe Mad. 183 


gerathenften, die Gefahr in ihrer Wurzel zu ertödten. Go 
wurden Berbindungen am mafedonifchen Hofe angefnüpft, und 
König Philipp — jo erklärt Alerander in einem fpäteren 
Schreiben an den Großfönig !) — mit deffen Wiffen und Willen 
ermordet. Das gefürdhtete Unternehmen fchien mit einem Sclage 
vereitelt, die Unruhen, die in Theffalien, Hellas, Thrakien, 
Illyrien ausbrahen, Tießen die legte Beſorgniß jchwinden ; 
ald gar Attalo8 an der Spige feiner Truppen und im Eins 
verjtändnig mit den leitenden Staatsmännern Athens ſich gegen 
Aleranders Thronbefteigung erflärte, da fchienen die perfischen 
Intriguen nod einmal den Sieg davon getragen zu haben. 
Schon hatte ſich Memnon gegen Dlagnefia, da8 Parmenion und 
Attalos bejegt hatten, gewandt, hatte ihmen durch geſchickte Das 
növer empfindliche Verluſte beigebracht. Indeß Hatte Alerander 
die Angelegenheiten Makedoniens geordnet, Griechenland be» 
ruhigt; Attalos war bejeitigt, die Truppen fchnell zur Treue 
zurüdgefehrt; Parmenion hatte mit dem einen Theile des Heeres 
Gryneion erobert, fid) dann auf Pitane gewandt, während mit 
dem andern Kalas, des Harpalos Sohn ?), fih im Innern der 
Landſchaft Troas feitzufegen juchte. Daß der makedoniſche König 
fich zum Feldzug gegen die Thrafer, Triballer, Illyrier ans 
ſchickte, gab dem perfiihen Hofe eine neue Frift; allerdings 
wurde das Reichsheer, die Seemacht der Seeküſten aufgeboten ; 
aber vorerft mußte man auf Abfall und Empörung in Hellas 
rechnen, erwarten, wie weit Demnon mit jeinen geringen Streit- 
fräften reichen werde. 

Der wichtigite Punft zum Schuß gegen eine Invaſion vom 
Hellespont her war Kyzikos; auf einer Inſel erbaut, nur durch 
einen ſeichten Meeresarm vom nahen Feitlande getrennt, in den 
fetten Jahrzehnten mit mächtigen Mauern umgeben, mit Schiffs- 








1) Arrian. UI. 14. 5. 

2) Es ift derjelbe Kalas, der bereits als Führer der thefjaliichen Ritter» 
ichaft genanut ift; natürlich wurde er dieß erft nad dem Frühling 334. 
Erin Bater Harpalos wird nicht der durch den großen Proceß in Athen 
(324/3) belannte, fjondern der bei Demofthenes gegen Ariftofvates S 149 
für einen Vorgang von 367 erwähnte fein. 


184 Die perfiiche Madıt. III. 1. 


häuſern für 200 Trieren verſehen, bot dieſe ſtark bevölkerte 
freie Stadt dem, der ſie beſaß oder dem ſie ſich anſchloß, eine 
Poſition, welche die Propontis, das aſiatiſche Ufer bis Lampſalos, 
den Oſteingang des Hellespontes beherrſchte. Es war für das 
makedoniſche Corps in Afien von großem Werth, daß die Stadt 
der perfiichen Sache abgewandt war. Memnon gedachte fie durd) 
einen Handftreih zu nehmen; an der Spige von 5000 gries 
chiſchen Söldnern brach er aus feinen Befigungen auf *) und z0g in 
Eilmärſchen heran; faft wäre es ihm gelungen, ſich der Stadt, 
deren Thore, da man Kalas Heer zu fehen glaubte, nicht ge— 
fchloffen waren, zu bemäcdhtigen, da das mislang, verwüſtete 
er das ftädtifche Gebiet und eilte nach der Aiolis, wo Parıne- 
nion Pitane belagerte; Memnons Erjcheinen entjegte die Stadt. 
Dann brach er jchnell nad) Troas auf, wo er Kalas bereits be- 
deutend vorgedrungen fand; die Stadt Lampſakos, die ihm ger 
hörte, gab feinen Bewegungen einen trefflihen Stügpunft; an 
Truppen überlegen, fiegte er in einem Gefechte, und Kalas 
war gezwungen, fi an den SHellespont zurüdzuziehen und 
fi) auf die feite Stellung von Rhoiteion zu bejchränfen 2). 

Es ift unflar, ob wenigftens diefe Pofition von Kalas gehalten 
wurde; jedenfall PBarmenion felbjt war demnähft am Hofe 
zu Bella. Vielleicht hat der König diefen zurücdberufen, weil nad) 
der Beendigung des Feldzugs im Norden nur nöthig ſchien, die 
Bunfte, die den Uebergang nad Afien dedten, gleihjam ale 
Brückenkopf fejtzuhalten; und mit der Flotte zur Seite genügte 
dazu eine geringere Truppenzahl in Rhoiteion und vielleicht 
Abydos ®). Um fo auffallender dann, daß Memnon, der ein 


1) Nach Arrian. I. 17. 8 ift zu fchließen, daß 7 Xwe« 7 Meuvovog 
oftwärts von Daskylion und bis zum Pontos hin lag. Weniger geeignet 
jcheint e8 anzunehmen, daß er von Lampjalos auszog; die Stadt gehörte 
ihm (xugievoag Auuyaxov [Arist.] Oec. II. 30), womit fi) wohl ver- 
einigen läßt, daß dort Münzen des Spithridates (ZMI®P auf einer Silber« 
münze des Berliner Cabinets) geichlagen find (H. Droyfen in v. Saflets 
Numism. Zeitung U, ©. 313). 

2) Polyaen. V. 44, wo XaAxag 6 Maxedw» natürlich Kalas if. 

3) Daß Parmenion und Kalas ohne Befehl über den Hellespont zu« 
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vorzügliher Feldherr war, nicht jchärfer drängte, die ganze 
Küfte zu jäubern; die Satrapen warfen ihm jpäterhin vor, daß 
er, um fich unentbehrlid zu machen, den Krieg zu verlängern 
ſuche; entweder das, oder die Eiferfucht der Satrapen entzog 
ihm die Mittel, mehr zu thun. 

Mit dem Frühling 334 war die Flotte des Großlönigs 
zum Ausjegeln fertig; e8 war au die Satrapen und Befchle« 
haber in Kleinafien Befehl gefandt, nad) der Küſte vorzurücden 
und den Makedonen an der Schwelle Ajiens die Spike zu 
bieten. In der Ebene von Zeleia verfammelte ſich dieſe Kriegs» 
macht, 20,000 Mann perjiiche, baftrifche, mediſche, hyrkaniſche, 
paphlagonifche Reiter und eben fo viele griecdhifche Söfdner !), 
ein Heer, das, wie es fich demnächft zeigte, tapfer und groß genug 
war, um, gut geführt, dem Feinde den Weg zu verlegen. Aber 
der Großkönig hatte feinen oberften Befehlshaber ernannt; Die 
gemeinjchaftliche Berathung der Anführer jollte über den Gang der 
Unternehmungen entjcheiden; e8 waren außer Memnon Arfites, 
Hypard von Phrygien am Hellespont, der zunächſt bedrohten 
Landichaft, Spithridates, Satrap von Lydien und Jonien, Atizyes, 
Satrap von Großphrygien, Mithrobuzanes, Hyparch von Kappa⸗ 
bofien, der Perjer Omares und andere perfiiche Große ?). Une 


rüdgegangen fein jollten, ift nach maledonifcher Art undenkbar, zumal da 
beide demnächſt (334) in hohen Kommandos ftehen. 

1) &o Arrian. I. 14. 4. Dagegen giebt Diodor. XVII. 19 10,000 
Reiter uud 100,000 M. Fußvolk, Justin. XI. 6. 11 gar 600,000 Dann. 
Der ovAloyos, den Arrian. L 13. 10 erwähnt, verglichen mit den ähnlichen 
ovAkoyoıs in Zariaspa (IV. 1. 5; IV. 7.3) und in Efbatana (IV. 7. 3) 
läßt erkennen, daß die in den Heinafiatiichen Landen zu Amt und Lehn an« 
geſeſſenen Magnaten mit ihrem Kriegsvolt aufgeboten find. 

2) Nur die bei Arrian angeführten Namen und Titel verdienen Be 
adhtung. Er nennt 1. 12. 8 mit ihren Amtsnamen nur Arfites und Spithri« 
dates, I. 16. 3 Mithrobuzanos, I. 25. 3 und IT. 11. 8 Atizyes. Auch nächfte 
Berwandte des Königshanfes waren unter den bei Zeleia verjammelten: 
Mithridates (Mithradates ?) 6 Aapsiov yaupßoos, wohl derfelbe, von dem bie 
fpäteren Herriher am Pontos ftammen; dann Pharnafes, der Bruder ber 
Gemahlin des Königs, endlich Arbupales, defjen Vater Dareios, Artarerres IL 
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zweifelhaft war unter diefen Memnon der bewährtefte, wenn 
nicht der einzige Feldherr; doc als Grieche und Liebling des 
Königs verhaßt, hatte er im Kriegsrathe weniger Einfluß, als 
für die perfiihe Sache zu wünſchen gewejen wäre. 

Während diefer Rüftungen in Kleinajien war Alerander mit 
den jeinigen jo weit gediehen, daß er mit dem Anfang des Früh 
lings 334 aufbrechen fonnte ). Er z0g über Amphipolis am 
Strymon Tängs der Küfte über Abdera, Maroneia, Kardia; am 
zwanzigiten Tage war er in Seftos. Schon lag jeine Flotte im 
Hellespont. Parmenion erhielt Befehl, die Reiterei und den 
größeren Theil des Fußvolfes von Seftos nad) Abydos zu 
führen. Mit dem übrigen Fußvolf ging der König nad) Elaius, 
den troifchen Gejtaden gegenüber, auf dem Grabhügel des Prote- 
filaos, des erjten Helden, der im Kriege gegen Troja gefallen 
war, zu opfern, damit ihm glüclicher als jenem der Zug gen 
Diten wiirde. Dann wurde das Heer eingejchifft; 160 Trieren 
und viele Yaftichiffe ) Ereuzten in diefen Tagen zwijchen den 
Ihönen, in aller Frühlingspracht grünenden Geftaden des Helles— 
ponts, den einft Xerxes gejocht und gegeißelt hatte; Alexander, 
jelbft am Steuer feines königlichen Schiffes, lenkte vom Grabe 
des Proteſilaos aus nad) der Bucht hinüber, die feit den Zeiten 
Achills und Agamemnons der Hafen der Achaier hieß, und an 
der die Grabhügel des Aias, des Achilles und Patroflos empor- 
ragten. Auf der Höhe des Hellespontes opferte er dem Pojeidon, 
fpendete den Nereiden aus goldener Schaale. Dann nahete man 
dem Geſtade; Aleranders Triere war die erjte am Ufer; vom 
vorderen Bord jchleuderte der König feine Lanze in das Yand 
der Feinde, fprang dann, der erjte von Allen, in voller 





Sohn geweien war. Diodor macht mit den Namen und Titeln manche 
Verwirrung. Bon den septem satrapae des Itin. Alex. c. 19 wird 
in dem Anhang über die Quellen gejprochen werden. 

1) Arrian. I. 11. 3: aue zw 79 deyousrw, aljo, wenn nad) der 
gewöhnlichen griechijchen Art gerechnet wird, im März. 

2) Die Nähe diefer mächtigen Flotte wird die Inſel Tenedos veranlaßt 
haben, ſich für die Sache Aleranders und der Hellenen zu entſcheiden 
(Arrian, II, 2. 2). 
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Rüſtung an den Strand. Altäre, gebot er, jollten fortan diefe 
Stelle bezeichnen. Dann zog er mit feinen Strategen und dem 
Geleit der Hypaspiften nad den Ruinen JIlions, opferte im 
Tempel der ilifchen Athena, weihte ihr feine Waffen, nahm 
ftatt deren von den Waffen des Tempels, namentlich den hei— 
figen Schild, der für den des Adhill gegolten haben mag ?). 
Ach am Altare des heerdſchirmenden Zeus opferte er dem 
Schatten des Priamos, um dejfen Zorn gegen Achills Geſchlecht 
zu verjöhnen, da Achilles Sohn den greifen König am heiligen 
Heerde erfchlagen hatte. Bor Allem ehrte er das Andenfen 
feines großen Ahnen Achill, er kränzte und falbte des Helden 
Grab, da8 Grab des Patroflos fein Freund Hephaiftion; dann 
folgten Wettfämpfe aller Art. Viele, Eingeborene und Hellenen, 
famen, dem Könige goldene Kränze darzubringen, unter ihnen 
der Athener Chares, der Herr von Sigeion, derjelbe, deſſen 
Auslieferung er im vorigen Jahr gefordert hatte. Zum Schluß 
der Fejtlichkeiten befahl der König den Wiederaufbau Jlions, 
gab den Bürgern der neuen Stadt Autonomie und Steuer- 
freiheit und verſprach ihrer noch weiter zu gedenfen. 

Dann zog er nad) der Ebene von Arisbe, wo das übrige 
Heer, das unter Parmenions Führung ?) bei Abydos gelandet 
war, ein Lager bezogen hatte. Unverzüglich brach man auf, 
um den Feinden zu begegnen, von denen man wußte, daß jie 
etwa fünfzehn Meilen oftwärts um Zeleia jich zufammengezogen 
hatten. Der Marſch ging über Perkote nad) Lampſakos, der 
Stadt des Memnon 3); die Bürger wußten fich feine andere 
Rettung, als durd eine Gejandtihaft des Könige Gnade zu 





1) Beufeftas, des Aleranders Sohn, aus Mieza wurde, Arrian. VI. 
9.3, 6 tiv legiv aonida gEowv iv Ex Toü vew ris Adıwäs Tis 
Diidog hußuv üua ol eiyev "Ahtfavdgos xal ngö avtod dpeigero 
dv zaig uayaıs, 

2) Strabo XIII, p. 593. C. I. Gr. I, n”. 3595. 

3) Polyaen. IV. 3. 15 in der zweiten Reihe feiner Notizen, berichtet, daß 
Aerander, um Memnon bei den Perſern verdächtig zu machen, geboten 
habe, beim Fouragiren deffen Befigungen (Tor od Meuvovog ywpiwr) 
zu ſchonen. 
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erflehen; an deren Spige jtand Anarimened, der als wiſſen— 
ſchaftlicher Mann mwohlbefannt und bei König Philipp früher 
gern gejehen war; auf feine Fürbitte verzieh Alerander der 
Stadt }). 

Bon Lampjafos aus rückte das Heer unweit der Küſte weiter, 
als Vorhut voraus der Lynkeſtier Amyntas mit einer Ile der 
Ritterichaft und vier Ilen der Sarijfophoren. Wie fie nahten, 
ergab fich die Stadt Priapos an der Propontis unfern der 
Mündung des Granifos; gerade jet war diefer Pla, der die 
vom Granifos durdftrömte Ebene Adraſteia beherriht, von 
Wichtigkeit, da nach den Berichten des Amyntas da8 perfijche 
Heer an die Ufer des Granikos vorgerüdt, und demnad der 
erjte Zufammenjtoß mit dem Feinde an diefem Fluß zu er— 
warten war. 

Wenn Alerander fichtlih möglichſt bald zu ſchlagen wünjchte, 
jo hätten die Perjer ihm um fo mehr ausweichen jollen. Im 
Kriegsrath in Zeleia hatte Memnon widerrathen einen Kampf 
zu beginnen, der faum einen Steg und, wenn man fiegte, faum 
einen Vortheil hoffen laffe; die Mafedonen jeien an Fußvolk 
den Perjern weit überlegen, und doppelt gefährlich, da fie unter 
Führung ihres Königs fümpfen würden, während Dareios dem 
perjiichen Heere fehle; jelbjt angenommen, daß die Perjer 
fiegten, jo würde den Mafedonen der Rüden gededt und ihr 
Verluſt nur der eines vergeblichen Angriffes fein; die Perſer 
dagegen verlören durd eine Niederlage das Land, das fie zu 
vertheidigen hätten; das einzig Erjprießliche ſei, jedes entjchei- 
dende Gefecht zu vermeiden; Alexander fei nur auf kurze Zeit 
mit Lebensmitteln verjehen, man müſſe fi) langfam zurüdziehen, 
eine Einöde hinter ſich laffen, in der die Feinde feinen Unter» 
halt, fein Vieh, fein Obdach fänden; dann werde Alerander 
ohne Schlacht befiegt fein, durch kleinen Schaden dem größeren 


1) Paus. VI. 18. 2 erzählt, Alerander habe geſchworen, das Ent- 
gegengefeste von dem zu thun, was die Gefandten von Lampſakos bitten 
würden, woranf denn der Rhetor ihm dringend gerathen habe, die abtrün« 
nige Stadt zu ftrafen. Wenigftens eine artige Anekdote. 
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und unberechenbaren vorgebeugt werden. Memnons Meinung 
fand im Rathe der perfiichen Feldherren fein Gehör, man hielt 
fie der Hoheit Perfiens nicht würdig; namentlich widerjprad) 
Arfites, von Phrygien am Hellespont, im feiner Satrapie 
werde er auch nicht ein Haus anzünden lajjen. Die übrigen 
Perſer ftimmten mit ihm für die Schladht, eben jo ſehr aus 
Kampfluft, ald aus Abneigung gegen den griehijchen Fremd» 
ling, der ſchon zu viel beim Groffönige galt und den Srieg 
verlängern zu wollen fchien, um nod höher in des Königs 
Gnade zu jteigen. Sie rüdten den Mafedonen bis an den 
Granifo8 entgegen; fie bejchlojfen, von den jteilen Ufern diejes 
Fluſſes aus jedes Weiterrücden Aleranders zu hindern ; fie ftellten 
fih an dem rechten Ufer fo auf, daß der Rand des Fluſſes 
von der perfiichen Reiterei, das anjteigende Terrain in einiger 
Entfernung hinter ihr von den griedhiichen Söldnern be- 
jegt war. 

Indeß rücdte Alerander über die Ebene Adrajteia dem Gra- 
nikos zu, das ſchwere Fußoolk in die zwei Colonnen des rech— 
ten und linfen Flügels getheilt, auf der rechten Flanfe die make— 
donijche, auf der Linken die thejjalifche und griechijche Reiterei; 
die Padthiere mit dem größeren Theil des leichten Fußvolkes 
folgten den Colonnen; die Vorhut bildeten die Sarifjophoren und 
etwa fünfhundert Mann leichtes Fußvolk unter Hegelodyos Füh- 
rung. Schon mäherte ſich die Hauptmaffe dem Fluffe, als 
eilends einige von den Sarifjophoren zurüdgejprengt famen mit 
der Nachricht, die Feinde ftänden jenfeits des Fluffes in Schlacht— 
ordnung, und zwar die Reiter in ausgedehnter Linie längs dem 
fteilen und lehmigen Flußufer, eine Strede rüdwärts das Fuß 
volf. Alexander durchichaute die Fehler der feindlichen Dispo» 
fition, welde die Waffe des ungeftümen Angriffs zur Ber» 
theidigung eines fchwierigen Terrains, und die trefflichen griechischen 
Söldner zu müßigen Zufchauern eines Kampfes machte, dem nur 
fie gewachſen waren; ein dreiftes Vorgehen mit Cavalerie mußte 
hinreichen, das jenfeitige Ufer und damit die Schladht zu ges 
winnen, deren Erfolge zu fihern und zu benugen die Hypas— 
pijten und Phalangen dienen follten. Er ließ die Truppen aus den 
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Marichcolonnen rechts und links aufmarjchiren und fih in Schlacht» 
ordnung jegen. Parmenion fam zu ihm, den Kampf zu wider: 
rathen: es jei rathſam, fich vorerft an dem Ufer des Fluſſes 
zu lagern; der Feind, an Fußvolk ſchwächer, werde nicht wagen, 
in der Nähe der Makedonen zu übernachten, er werde fich zu— 
rüchziehen und fo e8 möglihd maden, daß man am anderen 
Morgen, bevor die Perjer ausgerüct und aufgejtelit jeien, den 
Uebergang ohne Gefahr bewerfftellige; jet dagegen fcheine ein 
Uebergang nicht ohne Gefahr : der Tag neige fich, der Fluß jei 
an manchen Stellen tief und reißend, das Ufer jenfeits fteil, 
man fünne nicht in Linie paffiren, man müſſe in Colonnen durch 
den Fluß gehen; die feindliche Reiterei werde dieje in die Flanke 
nehmen und niederhanen, ehe fie zum Fechten kämen; der erjte 
Unfall aber jei nicht bloß fir den Augenblid empfindlih, ſon— 
dern für die Entjcheidung des Krieges höchſt bedenklich ?). Der 
König antwortete: „wohl erfenne ich das, aber ich würde mich 
Ihämen, wenn ich den Hellespont Leicht überjchritten hätte, und 
dieß kleine Waffer uns abhalten follte, hinüberzugehen, wie wir 
find; aud) würde das weder mit dem Ruhme der Miafedonen, 
noh mit meiner Art, einer Gefahr gegenüber, ftimmen; Die 
Perjer, glaube ich, würden Muth fafjen, als fönnten fie jich mit 
Makedonen meſſen, weil fie nicht fofort erführen, was fie fürd)- 
ten“. Mit diefen Worten ſchickte er Parmenion nach dem linker 
Flügel, den er führen jollte, während er felbjt zu den Ger 
Ihwadern des rechten ritt. 

An dem Glanze feiner Waffen und an der weißen Feder 
jeines Helmes, an der Ehrerbietung der ihm Umgebenden jahen 
die Perjer jenfeits, daß Alerander ihrem Tinfen Flügel gegen- 
über ftand, und daß dort der Hauptangriff zu erwarten fei; fie 
eilten den Kern ihrer Neiterei im dichten Reihen ihm gegenüber 


— — nn 


1) Die Erzählung bei Plutarch, daß Alexander, weil der Monat Dai— 
fios von den mafedonifchen Königen nicht zu Echlachten gebraucht zu werden 
pflegte, vdenjelben den zweiten Artemifios genannt habe, fanır allen- 
falls, jo aneldotenhaft fie ift, al8 Beweis gelten, daß die Schlacht gegen 
Ende Mai (Thargelion) vorfiel; cf. Plut. Camill. 19. 
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hart an das Ufer zu ftellen; dort war Memnon mit feinen 
Söhnen und Arjames mit feinen eigenen Reitern; dann folgte in 
der Schlachtlinie der phrygiſche Hyparch Arfites, der lydiſche 
Satrap Spithridates mit den byrfanifchen Neitern und vierzig 
edlen Perſern in feinem Geleit, dann die weiteren Reiterhaufen 
des Gentrums, endlich die des rechten Flügels unter Rheomithres '). 
Eine furze Zeit ftanden beide Heere jchweigend, in gejpannter Er» 
wartung einander gegenüber, — die Perjer bereit, auf den Feind, 
wenn er durd den Fluß heranrüde, während er die fteilen 
Ufer heraufkomme und che er fich ordnen fünne, zu ftürzen, 
Alerander mit rafchem Blick erjpähend, wie und mo der Angriff 
möglich jei. Dann beftieg er jein Schlahtroß, rief den Truppen 
zu, ihm zu folgen und als Männer zu kämpfen, gab das Zeichen 
zum VBorrüden. Voran Amyntas der Lynkeſtier mit den Sa- 
riffophoren und Paionen und einer Taxis 2), ihm zugeordnet die 
Ye von Apollonia, von Ptolemaios, Philippos Sohn, geführt, 
die diefen Tag die erjte Stelle in der Nitterfchaft, den erften 
Angriff Hatte *). So wie fie im Fluß waren ©), folgte der König 
an der Spite der übrigen len der Hetairen unter dem Schall der 
Trompeten und des Schladhtgefanges; er wollte, während Ptole- 
maios durd) jeinen Angriff den äußerften linfen Flügel des Feindes 
bejchäftigte, mit den fieben Ilen, halb rechts aufrückend, rechts an 


1) MWenigftens Diodor. XVII. 19 giebt diefe Punkte der Aufftellung; 
er nennt auf dem rechten Flügel 1000 medifche Reiter, 2000 des Rheo— 
mithres, 2000 Baltrianer. 

2) Gewiß eine Taris der Hypaspiſten, wie zwei folche Arrian. J. 22.4, 
die eine unter dem Chiliarchen Addaios genannt werden. 

3) Es ift die Ile des Sokrates; daß er anweſend war, ergiebt Arrian. I. 
15. 1; wenn troß des anmejenden Ilarchen Ptolemaios diefe Ile führt, fo 
wird man in ihm den Somatophylar, der Arrian. I. 22. 4 vorlommt, 
erkeunen müſſen, und e8 ergiebt ſich damit ein bezeidinender Zug für die 
Stellung der fieben Somatophylafes. 

4) noosußeAkeı Eis Tov norauov Arrian. I. 14. 6. — Wlerander 
felbft geht durch die Furth Eupeiveı Es row nopov Aofnv asi napareivov 
ziv rafıw n nageihre 1o geüue. Daß Polyaen. IV. 3. 16 das Manöver 
Aleranders als Ueberflügelung (Unsoexegaoer) bezeichnet, charakterifirt die 
Duelle, die er im diefer zweiten Reihe feiner Angaben benutzt hat. 
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Ptolemaios, links an die nadhrüdende Linie des Fußvolfes ger 
(lehnt, auf das Centrum der Feinde einbrechen und daſſelbe 
jprengen. Mit dem Tinfen Flügel ſollte Parmenion, dem 
Fluſſe zu in fchräger Linie folgend, den rechten Flügel des 
Feindes lähmen. 

Sobald ſich Amyntas und Ptolemaios dem feindlichen Ufer 
des Fluſſes nahten, begann das Gefecht. Die Perſer, hier von 
Memnon und deſſen Söhnen geführt, widerſetzten ſich mit alfer 
Macht ihrem Hinaufdringen, indem ſie theils vom hohen Ufer 
herab ihre Wurflanzen ſchleuderten, theils unmittelbar an das 
Waſſer vorgingen und die Heraufſteigenden zurückdrängten; dieſe, 
durch den ſchlüpfrigen Lehm am Ufer noch mehr behindert, 
hatten ſchweren Stand, großen Verluſt, zumal die am meiſten 
rechts, während denen links ſich ſchon eine Stütze bot. Denn 
ſchon war der König mit dem Agema der Ritterſchaft!) durch 
den Fluß, ſtürmte ſchon gegen die Stelle des Ufers an, wo die 
dichteſte Maſſe der Feinde und die Heerführer verſammelt waren. 
Sofort begann der heftigſte Kampf um die Perſon des Königs, 
in den die andern Ilen, eine nach der andern, durch den Fluß 
folgend, miteingriffen; ein Reitergefecht, das in feiner Hart» 
nädigfeit, Stätigfeit und der Wuth des Handgemenges einem 
Kampfe des Fußvolfes glich; Roß an Roß, Mann an Mann 
gedrängt, fämpften die Makedonen mit ihren Speeren, die Perſer 
mit ihren leichteren Wurflanzen und bald mit ihren krummen 
Säbeln, jene, um die Perfer vom Ufer zurüd auf das Blach— 
feld zu werfen, diefe, um die Mafedonen in den Strom zurüd- 
zuftoßen. Des Königs weißen Helmbuſch jah man im dichteften 
Getümmel; in dem heftigen Gefecht zerfplitterte fein Speer, er 
rief feinem Stallmeifter zu, ihm einen andern zu reichen; aud) 
dem war fein Speer zerbrocdhen und er fümpfte mit dem ume 
gefehrten Stumpf. Kaum daß Demaratos von Korinth dem 
Könige jeine Waffe gereicht, jo fprengte auch ſchon ein neuer 
Schwarm erlefener perfiicher Reiter heran, Mithridates, ihr 





1) Daß ſich Alerander an defien Spite befand, ergiebt fich aus Arrian. I. 
15. 6. 
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Führer, jagte voraus und auf Alerander zu, fein Wurffpieß 
verwundete des Könige Schulter; ein Speerjtoß Aleranders 
ſtreckte den perfiihen Fürften todt zu Boden. In demjelben 
Augenblid jagte des Gefallenen Bruder, Rhoiſakes, auf Alerander 
[08, zerjchmetterte mit einem Hiebe dejjen Helm, jo daß der Säbel 
noch die Stirnhaut rigte; Alerander bohrte ihm den Speer durd) 
den Harniſch bis tief in die Bruft, und Rhoiſakes ftürzte rück— 
lings vom Pferde. Zugleich war der lydiſche Satrap Spithri- 
dates an Alerander herangefprengt; jchon hatte er über des 
Königs Nacden feinen Säbel zum tödtlichen Sclage erhoben, 
da fam ihm der ſchwarze Kleitos zuvor, mit einem Hiebe trennte 
er de8 Barbaren Arm vom Rumpfe, gab ihm dann den Todes- 
jtoß. Immer wilder wurde der Kampf; die Perfer fochten mit 
höchſter Tapferkeit, den Tod ihrer Fürften zu rächen, während 
immer neue Schaaren über den Fluß fetten, eindrangen, nieder- 
megelten; umſonſt juchten die Feldherren Niphates, Petines, 
Meithrobuzanes zu widerjtehen, umſonſt Pharnates, des Dareios 
Schwager, Arbupales, der Enkel des Artarerxes, die fi jchon 
löjenden Maſſen zu halten; bald lagen fie erichlagen auf dem 
Felde: Das Centrum der Perjer war durchbrochen, die Flucht 
wurde allgemein; etwa taufend, nad) Anderen zweitaufendfünfe 
hundert Perjer waren geblieben, die übrigen flohen weit zer— 
jprengt vom Schlachtfelde. Alexander verfolgte fie nicht weit, 
da noch die ganze Maſſe des feindlichen Zußvolfes unter Omares 
auf den Höhen jtand, entjchlofjen den Ruhm griechischer Söldner 
gegen die makedoniſchen Waffen zu bewähren. Es war das 
Einzige, was ihnen übrig blieb; müßige Zuſchauer eines blutigen 
Kampfes, den ihre Mitwirkung vielleicht gewonnen haben würde, 
ohne bejtimmte Befehle für den Fall, den der Stolz der per- 
ſiſchen Fürften unmöglich geglaubt Hatte, blieben fie von Er— 
jtaunen und Rathloſigkeit gefeffelt auf ihren Höhen, die wer 
nigſtens einen ehrenvollen Rückzug zu fihern vermodt hätten; 
die blinde Flucht der Neiterfchaaren hatte fie Preis gegeben; 
auf ſich bejchränft, erwarteten fie den Angriff des jiegreichen 
Heeres und den eigenen Untergang, den jie jo theuer als möglich 
Droyſen, Hellenismus. L 13 
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zu machen entfchlojjen waren ?). Alerander ließ die Phalanx auf fie 
anrücden, zugleih von allen Seiten alle Reiter, aud) die thefja- 
liſchen und hellenifchen des linken Flügel®, auf fie einbredhen. 
Nach kurzem, furdhtbarem Kampfe, in welchem dem Könige ein 
Pferd unter dem Leibe erftochen wurde, waren die Söldner be- 
wältigt; es entlam Niemand, außer wer fi etwa unter den 
Leichen verborgen hatte; zweitaufend von diefen Söldnern wurden 
gefangen genommen. 

Aleranders Verluſt war verhältnigmäßig gering; beim erften 
Angriff waren fünfundzwanzig Ritter von der Ile von Apol— 
lonia geblieben, außerdem etwa ſechzig Mann von der Reiterei 
und dreißig vom Fußvolfe gefallen ?). Sie wurden am folgenden 
Tage in ihrer Waffenrüftung und mit allen militäriſchen Ehren 
begraben, ihren Aeltern und Kindern daheim alle Steuern er- 
laſſen 3). Für die Berwundeten trug Alerander perjönlid Sorge, 
ging zu ihmen, ließ fi ihre Wunden zeigen, fid) von jedem er: 
zählen, wie er fie empfangen. Er befahl auch die gefallenen 
perſiſchen Führer, aud) die griechiſchen Söldner, die im Dienfte 
des Feindes den Tod gefunden hatten, zu bejtatten ; die gefangenen 
Griechen dagegen wurden in Feſſeln gefchlagen und zu öffent- 


1) Nach Plut. Alex. 16 haben diefe hellenischen Söldner um Capitu- 
lation gebeten. Es käme darauf an zu wiſſen, welde Bedingungen fie 
forderten; wenn freien Abzug zum Großfönige, jo that Alerander, was er 
mußte, wein er fie vernichtete. Auffallender ift, daß dieſe 20,000 Hellenen 
in ſolchem Berzweiflungstampfe nichts weiter konnten als fih in Stücke 
hauen lafjen. Plutarch jagt, daß der größte Theil der Berlufte Aleranders 
auf den Kampf gegen diefe Söldner komme; jene 25 Nitter fielen Ev 75 
nowrn £oßoin. 

2) Bei Halikarnaß ift der Verluſt eines Nachtgefechtes 16 Todte und 
gegen 300 Berwundete (1:184); diefe Zahl ift fo groß, weil ſich die Leute 
bei der Dunkelheit nicht gehörig hatten deden fünnen. Nimmt man bei 
einem Gefeht am Tage das Verhältniß auch nur 1:8, fo ift von der Ile 
der Apollonia ungefähr jeder verwundet mworben. 

3) Arrian. I. 16. 4: rw» re xara try ywupav areleıav Edwxe xai 
öoas alkas 7 TO owuarı Acırovoyia 7) zard Tas xrnotıs Exiorww 
eiogopel; cf. Arrian. VII. 10. 4. Justin. XI. 6. 13: cognatisque 
eorum immunitates dedit. 
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licher Strafarbeit nad) Makedonien abgeführt, weil fie wider 
den gemeinfamen Beſchluß Griechenlands und für die Perſer 
gegen Griechenland gefochten hatten; nur die von Theben er- 
hielten Verzeihung. Das reiche perfifche Yager fiel in Aleran- 
ders Hände; die Beute des Sieges theilte er mit feinen Bundes- 
genojjen; feiner Mutter Olympias ſchickte er von den goldenen 
Bechern, purpurnen Zeppichen und anderen Koftbarkeiten, die in 
den Zelten der perjiichen Fürften gefunden waren; er gebot zum 
Andenken der fünfundzwanzig Ritter, die zuerjt im Kampfe ge« 
fallen waren, eben jo viel Brongeftatuen von dem Bildhauer 
Lyſippos gießen und in Dion aufftellen zu Tajjen. Er jandte 
dreihundert volljtändige Rüftungen nad Athen, als Weihgefchent 
für Ballas Athene, mit der Aufſchrift: „Alerander Philipps 
Sohn und die Griehen, mit Ausnahme der Lakedaimonier, von 
den Barbaren in Ajien.“ 

Mit dem Siege am Granifos war die Macht Perjiens 
dieſſeits des Tauros vernichtet, die Streitmacht der Satrapien, 
welche die Bormauer des Reiches bildeten, zerjtreut, entmuthigt, 
jo zuſammengeſchmolzen, daß jie nicht wieder im offenen Felde 
mit den Mafedonen zujammenzutreffen wagen durfte; aud bie 
perfijhen Beſatzungen der einzelnen großen Städte, zu Elein, 
um einer fiegreichen Armee zu widerftehen, konnten als über- 
wunden gelten. Dazu fam, daß viele Führer der Perſer, 
namentlich der lydiſche Satrap, gefallen waren, daß Arfites, der 
Hyparch Phrygiens am Hellespont, bald nah der Schlacht, 
wie es hieß, aus Neue und Angſt vor Verantwortlichkeit ſich 
ſelbſt entleibt hatte, dag endlich die wichtigen Küftenftrihe um 
fo leichter eine Beute der Makedonen werden mußten, da fid 
in den reichen griehijchen Städten noch immer demofratijch ge: 
finnte Männer fanden, denen fich jeßt, des perfiichen Joches 
und der perſiſch gefinnten Oligarchen frei zu werden, Gelegen- 
heit darbot. 

Alerander konnte nicht zweifelhaft fein, wohin er ſich wenden 
müffe, um die Wirkung jeines Sieges auf die vortheilhaftejte 
Weiſe zu benugen und zu fteigern. Gin ſchnelles Eindringen 
in dag Innere Kleinaſiens hätte ihn weite Gebiete, große Beute, 

13* 
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Land und Leute gewinnen laffen; aber fein Zwed war, die Macht 
des Großkönigs zu vernichten; ſchon war eine Perjerflotte im 
aigaiifchen Deere, die, wenn er ins Innere vorgedrungen wäre, 
hinter feinem Rüden operiren und fi) der Küften bemächtigen, 
mit Hellas Verbindung anknüpfen konnte. Seine Erfolge zu 
Lande mußten fie überholen; feine DOperationsbafis zum weitern 
Vordringen nah Diten mußte jo breit und fo ficher al8 mög- 
lich fein; ftüßte er fih nur auf den Hellespont, jo blieben Die 
Satrapien am aigaiifschen Meere in der Hand des Feindes, der 
von da aus feine Flanke beunruhigen konnte. Es war notwendig, 
die ganze Küfte Kleinafiens zu bejegen, um von dort aus gegen 
Dften vordringen zu fünnen. Es fam dazu, daß dieje Küjten- 
ftriche, von Griechen bevölfert, unter dem Eindrud der gewon- . 
nenen Schlacht je jchneller dejto ficherer für das Intereſſe des 
fiegenden Griechenthums gewonnen werden fonnten. 

Alerander übergab die Satrapie in Phrygien am Helles» 
pont Kalas, dem Sohne des Harpalos, der, durch zweijährigen 
Aufenthalt in diefen Gegenden ſchon befannt, geeignet ſchien, 
die in militärischer Hinficht höchſt wichtige Landſchaft zu ver- 
walten; e8 wurde nichts Weiteres in der Verwaltung geändert, 
auch die Abgaben blieben diefelben, wie fie an den Groffönig 
entrichtet worden waren. Die nicht griechiſchen Einwohner des 
Landes famen größtentheils, ſich freiwillig zu unterwerfen; fie 
wurden ohne Weiteres in ihre Heimath entlajjen. Die Zeliten, 
die mit dem Perjerheere an den Granifos ausgezogen waren, 
erhielten Verzeihung, weil fie gezwungen am Kampfe Theil ge- 
nommen hatten, Parmenion wurde nah Dasfylion, der Re— 
fidenz des phrygiſchen Satrapen detadhirt; er nahm die Stadt, 
die von der perjiichen Befatung bereits geräumt war, in Be— 
fig. Weiter oftwärts in diefer Richtung vorzudringen, war für 
den Augenblick nicht nöthig, da Daskylion für den Marich nad 
Süden als Rückendeckung genügte. 

Alexander ſelbſt wandte ſich jüdwärts, um * Sardeis, die 
Reſidenz der Satrapie Lydien, zu gehen. Sardeis war berühmt 
wegen ſeiner alten Burg, die, auf einer iſolirten, ſchroff ab— 
ſtürzenden Felsmaſſe, welche vom Tmolos in die Ebene vorſpringt, 
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gelegen und mit dreifacdher Mauer umgeben, für uneinnehmbar 
galt; es befand fich im derjelben der Schag der reihen Sa— 
trapie, welder dem Befehlehaber der Stadt Gelegenheit 
bieten fonnte, die überdieß bedeutende Bejagung zu ver— 
mehren und zu verforgen, und eine ſtarke Macht in Sardeis 
hätte der perſiſchen Seemacht die beſte Stüge gegeben '). Um 
fo willfommener war, daß etwa zwei Meilen von der Stadt 
Mithrines, der perjifche Befehlshaber der Beſatzung, nebjt den 
angejehenjten Bürgern erjchien, diefe die Stadt, jener die 
Burg mit den Schägen zu übergeben. Der König ſandte 
Ampyntas, des Andromenes Sohn, voraus, die Burg zu bejegen, 
er jelbjt folgte nach furzer Raft; den Perjer Mithrines behielt 
er fortan in feiner Nähe und zeichnete ihn auf jede Weiſe aus, 
gewiß eben jo ſehr, um feine Unterwerfung zu belohnen, als 
um zu zeigen, wie er fie belohne. Den Sardianern und, allen 
Lydern gab er die Freiheit und die PVerfaffung ihrer Väter 
wieder, deren fie zwei Jahrhunderte lang unter dem Drud 
perfiiher Satrapen entbehrt Hatten. Um die Stadt zu ehren, 
beihlog er die Burg mit einem Tempel des olympijchen Zeus 
zu ſchmücken; als er ſich nad) der tauglichiten Stelle dazu im 
Bereiche der Akropolis umjah, erhob ſich plöglid ein Wetter, 
unter Donner und Blitz ergoß fich ein heftiger Regenſchauer 
über den Plag, wo einft der lydiſche Königspalaft gejtanden 
hatte; dieſe Stelle wählte der König für den Tempel, der fortan 
die hohe Burg des vielgefeierten Kroiſos ſchmücken ſollte ?). 
Sardei® wurde der zweite wichtige Punkt in der Operation» 
linie Aleranders, das Thor zum Innern Kleinafiens, zu dem 
die großen Straßen von diefem Mittelpunkte des vorderafiatifchen 
Handels Hinaufführen. Die Statthalterfhaft Lydiens erhielt 
des Parmenion Bruder Ajandros; eine Schaar Reiter und 


1) Plut. Alex. 17: Zapdeis ro nocoynua Tas Ent Yahacoy uw 
Bapdapgwv „ysuorias. 

2) Arriau (I. 17. 5) erzählt dieß Omen jo, daß man glauben mödhte, 
er habe es dem Ptolemaios entlehnt; fonft pflegen derartige Wunder und 
Zeichen ans Ariftobulos zu ftammen. 
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leichtes Fußvolk wurde als Beſatzung der Satrapie unter ſeinen 
Befehl geſtellt; mit ihm blieben Nikias und Pauſanias aus der 
Schaar der Hetairen zurück, dieſer als Befehlshaber der Burg 
von Sardeis und ihrer Beſatzung, zu der das Contingent von 
Argos beſtimmt wurde, jener zur Vertheilung und Erhebung 
der Tribute. Ein anderes Corps, das aus den Contingenten 
der Peloponneſier und der übrigen Hellenen beſtand, wurde 
unter Kalas und dem Lynkeſtier Alexandros, der an Kalas Stelle 
den Befehl über die theſſaliſche Ritterſchaft erhalten hatte, nach 
den Gegenden, die dem Rhodier Memnon gehörten, abgejandt !). 
Nah dem Fall von Sardeis mochte es nothwendig erjcheinen, 
auch auf der Linken Flanke die Deccupation weiter zu führen 
und mit der weiteren Küſte der Propontis die Straße ins 
Innere am Sangarios hinauf zu gewinnen. Die Flotte end— 
ih — Nifanor führte fie — wird nad) dem Siege am Gra— 
nikos Befehl erhalten Haben, nad) Lesbos und Miletos zu 
ſegeln; e8 wird bei ihrem Erfcheinen geschehen fein, dag Meitylene 
dem mafedonijchen Bunde beitrat ?). 

Der König felbft wandte fih mit der Hauptmadht von 
Sardeis aus nad Yonien, deffen Städte feit langen Jahren das 
Joch perſiſcher Befagungen oder perfiſch gefinnter Dligarchen 
getragen Hatten, und fih, wie jehr fie auch durd die lange 


1) Ausdrücklich jagt Arrian (I. 17. 8): dni rn» zWwopa» rıjv Meuvovog. 
Ob damit das Gebiet am ascanischen See oder welches fonft gemeint fei, 
erhellt nit. Die bithyniſchen Stämme im Innern diefer Ede Kleinafiens 
waren frei unter ihrem Häuptling Bas, dem Sohn des Dydalfos (Memnon 
bei Photius C.20. 2). 

2) Die Tyrannis des Agonippos in Erejos erläutern die merlwürdigen Ur— 
funden, welche in den Infchriften bei Conze, Reife auf der Inſel Lesbos, 
©. 35 ff. und S. 29, fo wie C. I. Gr. II, n® 2166b, Add. p. 1028 ent« 
halten find; fie erwähnen, daß der Tyrann moAsuor Efapausvos noös 
Alttaydoov xal rovus "EAdavas die Bürger aus der Stadt getriebe, ihre 
Weiber und Töchter im die Burg geiperrt, 3200 oldftateren eingetrieben 
habe u. f. w., und ro reisvreiov agıxousrog nocs Aktkavdgov xar- 
evevdero xal dießarde rois noAlreıs. Man erfieht nicht, wie der König 
damals eingegriffen hat. Daß Erigyios und Laomedon aus Mitylene 
waren, ift beachtenswerth. 
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Knechtichaft gebeugt fein mochten, nicht ohne lautes Verlangen 
ihrer alten Freiheit erinnerten, die ihnen jegt noch einmal wie 
dur ein Wunder der Götter wiederfehren zu. wollen fchien. 
Nicht als ob ſich diefe Stimmung überall geäußert hätte; wo 
die oligarchiſche Parthei ftarf genug war, mußte der Demos 
ſchweigen; aber man durfte gewiß fein, daß, wenn die befreiende 
Macht nahte, die Demokratie hoch aufflammen werde; immerhin, 
daß dann nach Hellenifcher Art ungezügelte Freude und leiden» 
ihaftliher Haß gegen die Unterdrüder den Beginn der neuen 
Freiheit bezeugten. 

Ephejos, die Königin unter den ionifchen Städten, ging den 
anderen mit einem großen DBeifpiele voran. Noch zu Philipps 
Zeit, vielleicht in Folge jener Beichlüffe von Korinth 338, hatte 
der Demos ſich frei gemacht; Autophradates war mit einem Heere 
vor die Stadt gerüct, hatte die Behörden derfelben zu Unterhand- 
(ungen zu ſich befchieden, Hatte dann während derjelben die Bevölfe- 
rung, die an feine weitere Gefahr dachte, von feinen Truppen 
überfallen, viele gefangen nehmen, viele tödten laſſen !). Seit der 
Zeit war wieder eine perfiihe Beſatzung in Ephefos, und die 
Gewalt in den Händen des Syrphar und feines Geſchlechtes. 
Unter denen, die nad) Philipps Tode den Hof von Bella verlajjen 
hatten, war Amyntas, des Antiohos Sohn, deſſen Bruder He- 
raffeide8 die Ale der Ritterſchaft von Bottiaia führte; ob» 
ſchon Alerander ihn nie anders als gütig behandelt hatte, war 
er, mochte er fich irgend einer Schuld bewußt fein, oder argen 
Wünſchen Raum geben, aus Makedonien geflüchtet ?) und nad) 
Ephejos gekommen, wo ihn die Oligarchie auf alle Weife ehrte. 
Indeß war die Schlacht am Granifos gejchlagen, Memnon 
hatte ſich mit einigen Ueberreften der gejchlagenen Truppen nad) 
der ionischen Küfte gerettet und flüchtete weiter auf Ephefos zu. 
Hier hatte die Nachricht von der Niederlage der Perfer die hef- 
tigfte Aufregung hervorgebradht; das Volk hoffte, die Demokratie 

!) Polyaen. VII. 27. 2. 

2) Da Arrian (I. 17. 9) jagt, daß diefer Amyıtas aus Makedonien 
geflüchtet fei, jo kann er nicht der Ampyntas ſeyn, der (Justin. IX. 5. 9) 
336 mit Barmenion und Attalos nad Afien vorausgeidhidt war. 
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wieder zu gewinnen, die Oligarchie war in höchſter Gefahr; 
da erſchien Memnon vor der Stadt; die Parthei des Syrphar 
eilte, ihm die Thore zu öffnen, und begann in Verbindung mit 
den perjifchen Truppen auf das ärgjte gegen die Volfsparthei 
zu wüthen; das Grab des Heroppthos, des Befreiers von 
Ephejos, wurde aufgewühlt und entweiht, der heilige Schag im 
großen Tempel der Artemis geplündert, des Königs Philipp 
Bildfäule im Tempel umgeftürzt, furz, es gejchah Alles, was 
den Untergang der Gemwaltherrichaft nod) mehr, als ihren Be— 
ginn zu fchänden pflegt). Indeß rückte Aleranders fiegreiches 
Heer immer näher; Memnon war bereit® nad Halifarnajjos 
gegangen, um dort möglichit Fräftige Vertheidigungsmaaßregeln 
zu treffen; und Amyntas, der bei der Aufregung des Volkes 
fi nicht mehr ficher, noch die Stadt gegen die Makedonen zu 
behaupten für möglich halten mochte, eilte mit den in der Stadt 
liegenden Söldnern, fich zweier Trieren im Hafen zu bemäd- 
tigen, und flüchtete zur perfiichen Flotte, welche vierhundert 
Segel ftarf bereit8 im aigaiifchen Meere erjchienen war. Kaum 
ſah ſich das Volk von den Kriegsfchaaren befreit, als e8 auch 
in allgemeiner Empörung gegen die oligarchiſche Parthei aufſtand; 
viele vornehme Männer flüchteten, Syrphar und fein Sohn und 
die Söhne feiner Brüder retteten ji in die Tempel, das 
witthende Volk riß fie von den Altären hinweg und fteinigte fie; 
man juchte die Uebrigen, bereit fie dem gleichen Tode zu opfern. 
Da rüdte Alerander, einen Tag nad) Amyntas Flucht, im die 
Stadt ein, that dem Morden Einhalt, befahl, die um jeinet- 
willen Berbannten wieder aufzunehmen, die Demofratie für 
alle Zeit in Geltung zu laffen; er überwies die Abgaben, 
die bisher an Perfien entrichtet worden waren, der Artemis 


1) So anfprechend die Vermuthung ift, daß die „Tempelpolitik“ mit dem 
Oligarchen gemeinfame Sache gemadjt und fich für die perfiiche Macht ein- 
gefetst habe, jo wenig sprechen die Ueberlieferungen dafür; daß fie nicht 
einfach antimaledonifch war, zeigt die Statue des Königs Philipp im dem 
Tempel (Arrian. I. 17. 11), die erft die mit Memnons Hilfe fiegende 
Dligarchie umftürzte; fie und nicht der Demos plünderte den Tempelſchatz 
(Arrian. ]. c.). 
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und dehnte das Aſylrecht des Tempels auf ein Stadion von 
den Zempeljtufen aus!) Mag die meue Umgränzung des 
Tempelbezirks mit beftimmt gewejen jein, künftigem Streit zwijchen 
dem Tempel und der politifhen Gemeinde vorzubeugen, dem 
Hader in der Gemeinde jelbjt wurde dur die DVermittelung 
des Könige ein Ende gemacht, „und wenn ihm irgend etwas zum 
Ruhm gereicht“, jagt Arrian, „jo ift c8 das, was er damals 
in Ephejos that“. 

An Epheſos kamen zu Alexander Abgeordnete aus Tralleis 
und Magnefia am Maiandrog, um ihm die beiden Städte, die 
wichtigjten im nördlichen Karien, zu übergeben; Parmenton wurde 
mit einem Corps von fünftaujend Mann Fußvolf und zweihundert 
Pferden abgejandt ?), um die Städte in Befig zu nehmen. Zu 
gleicher Zeit wurde Alkfimachos 3), Lyſimachos Bruder, mit eben 
jo viel Truppen nordwärts nad den aiolifchen und ionijchen 
Städten detachirt, mit dem Befehl, überall die Oligarchie auf- 
zuheben, die Volksherrſchaft wieder einzurichten, die alten Ge— 


1) Die Anekdote, daß Alerander den Ephefiern den Bau ihres Tempels 
zu vollenden verſprach, wenn er feinen Namen in den Fries des Gebäudes 
jegen könne, gehört einer jpäteren Zeit an, wie der Anahronismus in der 
Antwort eines Ephefiers zeigt: es gebühre fich nicht, daß der Gott der 
Göttin einen Tempel weihe. Man würde die Gejchichte für eine Erfindung 
der Deklamationsſchulen halten, wenn fie nicht Schon Artemidoros berich— 
tete (bei Strabo XIV, p. 641); glaubwirdiger wird fie durch die Augabe 
dieſes Epheſiers aus der Zeit der mithradatifchen Kriege nicht, am we» 
zigften kann feine andere Angabe in Betreff jenes Erbietens des Königs 
toig dE Egpeoloug un Edeinonı, noAv uähkov ovx üv EHehrjoavrag EE 
lsposvÄlag xzui UNOOTEETOEwS gihodofeiv, jo verftanden werden, als ob 
Uerranders Erbieten von einer Parthei in fchroffer Kürze abgelehnt worden 
et, indem fie die von Alerander beabfichtigte Weihung als eine Hierofylie 
bezeichnete, während die andere Parthei ihrer Ablehnung die angeführte hö- 
fie Form zu geben gewußt habe. 

2) Diefe und Allimachos Sendung, jede nad) Arrian mit 2500 nefol 
Tuy feyav zai Maxedoves nuganknjoıı und 200 Inneis Tov Eraipwr 
xigt unzweifelhaft, daß der Verband der Phalangen für ſolche Erpeditionen 
nicht beachtet wurde. 

3) "Avriuayo» hat Cod. Flor., andere Codd. "AAxiuekor, der Barifer, 
den C Müller benntt hat, AAxiuaxov. Es ift der C.I. A. II,n®. 123 geehrte. 
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ſetze wieder herzuftellen, die bisher an Perjien entrichteten Tribute 
ihnen zu erlajjen. Es wird die Wirkung diefer Expeditionen ge- 
wejen fein, daß auch in Chios die Oligarchie, an deren Spike 
Apolionides ftand, gejtürzt, dag auf Yesbos die Tyrannis in 
Antijfa und Erefos gebroden, Mitylene mit einer mafedonifchen 
Befagung gefihert wurde !). 

Der König ſelbſt blieb noch einige Zeit in dem fchönen 
Ephefos, ihm doppelt lieb durch den Umgang mit Apelles, dem 
größten unter den damals lebenden Malern; das Bild Aleran- 
ders, mit dem Blitze in der Hand, das noch lange eine Zierde 
des großen Tempels der Artemis war, entftand in diefer Zeit ?). 
Ihn beihäftigten mancherlei Pläne zur Förderung der griechi— 
ihen Küftenftädte 3); vor Allem befahl er die Stadt Smyrna, 
die feit der Zerftörung durch die lydiſchen Könige ſich in meh- 
rere Flecken aufgelöft Hatte, wieder herzuftellen, die Stadt Kla— 
zomenai durd einen Damm mit ihrer Hafeninfel zu verbinden, die 
Zandenge von Klazomenai bis Teos zu durchftechen, damit die 
Schiffe nit nöthig Hätten, den weiten Ummeg um das ſchwarze 
Borgebirge zu machen ; das Werf iſt nicht zu Stande gefommen, aber 
noch in jpäter Zeit wurden auf der Landenge in einem dem Kö— 
nige Alexander geweihten Haine Wettfämpfe von dem Bunde 
der Yonier zum Gedächtniß ihres Befreiers gehalten 9). 


1) Die Vertreibung des Tyrannen der beiden lesbifchen Städte erwähnt 
(Dem.) de foed. Alex., $ 7; die Bejatung in Mityfene Arrian. IL. 1.3; 
nur Ariftonifos in Methymna (Ariftonymos bei Polyaen. V.44. 3) ſcheint 
fi} nad) Arrian. III. 2. 4 noch behauptet zu haben. 

2) Plin. XXX. V. 10; Aelian. V.H. II. 2, XII. 34, letzterer jedoch 
mit vielfaher Berwirrung; die Geichichte mit der nadten Panfafte jcheint 
nad) Plut. Alex. 21 ein artiges und zum Lobe Aleranders erfundenes 
Mährchen. 

3) Diefer Zeit wird aud die Weihung zum Bau oder MWiederbau des 
Tempels in Priene angehören, die durd die Infchrift C. I. Gr. II, n®. 2904 
(Le Bas IIl. 1, n°. 187) bezeugt ift: Baaıdeig Adtkavdoos | avednxe 
tov voov | Admvaln Hokadı. Das Baoıdeds jedoch ſcheint die Weihung 
jpäteren Jahren des Königs zuzumeiien. 

4) Strabo XIV, p. 644: «Acog xadıeowueros ‘Aktiardow re 
Pılinnov xai dywv Uno 1oü xowou rov ’luvwv Akskivdosıa xarey- 
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Nahdem Alerander noch im Tempel der Artemis geopfert 
und eine Mufterung der Truppen, die in vollem Waffenfchmucfe 
und wie zur Schlacht aufgeftellt waren, gehalten hatte, brad) er fol- 
genden Tages mit jeinem Heere, das aus vier len mafedonifcher 
Ritter, dem thrafifchen Nittern, den Agrianern und Bogenfchügen 
und etwa 12,000 Dann Hopfiten und Hypaspiften beftand, auf der 
Straße nad; Miletos auf). Die Stadt war wegen ihres ge- 
räumigen Hafens für die perfiche Flotte, wenn fie das aigaiifche 
Meer halten follte, beim Herannahen der jpäten Jahreszeit 
von der größten Wichtigkeit. Der Befehlshaber der perfifchen 
Dejagung von Milet, der Grieche Hegefiftratos, hatte früher 
in einem Schreiben dem Könige die Uebergabe der Stadt anges 
boten, aber, von der Nähe der großen perfifche Flotte unter« 
richtet, die wichtige Hafenftadt den Perfern zu erhalten befchlofjen. 
Deſto eifriger war Alerander, die Stadt zu erobern. 

Miletos liegt auf einer Landzunge im Süden des latmifchen 
Meerbufens, drei Meilen ſüdwärts von dem Vorgebirge Diykale, 
vier von der Inſel Samos, die man am Horizont aus dem Meere 
hervorragen fieht; die Stadt felbft, im die äußere und die mit 
ftarfen Mauern und tiefem Graben verfehene innere Stadt ges 
theilt, öffnet nad) dem Meerbuſen zu vier Häfen, von denen der 
größte und wichtigfte auf der Inſel Lade etwas von der Küfte 
entfernt liegt; groß genug, um einer Flotte Schuß zu gewähren, 
ift er mehr als einmal Veranlaſſung gewejen, daß Seefriege in 
jeiner Nähe geführt und durd) feine Beſetzung entjchieden find; 
die zunächft an der Stadt liegenden Häfen werden durch Fleine 
delfeneilande von einander gefchieden, fie find für den Handel 


— 


— — 


yilsıaı ovvreiouuevos Evraüde,. Uebrigens hat Alerander nicht gerade 
dat Mimasgebirge durchftechen wollen, wie Paus. II. 1. 5 fagt. 

1) Da die beiden Kolonnen von Parmenion und Alkimachos 10,000 
Mann F. und 400 Reiter zählten, mit Kalas nad) Bithynien die thefja- 
liſchen und griechifhen Reiter und die Bundescontingente zu Fuß — gewiß 
über 6000 Mann F. und über 1200 Pferde — detadjirt waren, jo hatte 
Aerander gewiß nicht mehr als etwa 13—14,000 Mann %. und etwa 
3000 Reiter bei fi. Auf dem Wege von Ephejos nad) Milet wird 
Parmenion mit feiner Colonne zu ihm geftoßen fein. 
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jehr bequem, aber weniger geräumig, und werden durd die Rhede 
der Inſel Lade mitbeherricht. Die reiche Handeleftadt war von 
den Perfern nicht eben bedrückt, ihr war ihre Demofratie gelajjen 
worden; jie mag gehofft haben, neutral zwijchen den kämpfen— 
den Mächten verharren zu fünnen; fie hatte nad) Athen gejandt, 
um Hülfe zu bitten ?). 

Nikanor, der die „hellenifche Flotte“ führte, erreichte vor 
Ankunft der überlegenen Perferflotte die Höhe von Miletos, und 
ging mit feinen Humdertundfechszig Zrieren bei der Inſel vor 
Anker. Zu gleicher Zeit war Alexander unter den Mauern der 
Stadt erichienen, hatte fi der äußeren Stadt bemädhtigt, die 
innere mit einer Circumvallation eingeichlojjen, zur Verſtärkung 
der wichtigen Pojition von Lade die Thrafer und gegen 4000 
Mann Söldner auf die Inſel überfegen lafjen und feiner Flotte 
die Weifung gegeben, von der Seejeite Miletos auf das forg- 
fältigite zu jperren. Drei Tage darauf erjchien die perfiiche 
Flotte; die Perfer fteuerten, da fie die Meerbudt von helles 
nischen Schiffen befett fahen, nordwärts, und gingen, vierhundert 
Segel jtarf, bei dem Vorgebirge Myfale vor Anter. 

Daß die hellenifche und die perſiſche Seemacht einander jo 
nahe lagen, jchien ein entjcheidendes Seegefecht unvermeidlich zu 
machen; viele Strategen Aleranders wünfchten e8; man glaubte 
des Sieged gewiß zu jein, da fogar der alte vorfidhtige Par- 
menton zum Kampfe rieth; denn ein Adler — das Täßt ihn 
Arrian anführen — ſei am Ufer beim Spiegel des Schiffes 
Aleranders fitend gejehen worden; ftets hätten die Griechen zur 
See über die Barbaren gefiegt, und das Zeichen des Adlers 
lajje feinen Zweifel, was der Götter Wille fei; ein gewonnenes 
Seegefeht würde der ganzen Unternehmung von auferordent- 
lichem Nugen fein, durch eine verlorene Seeſchlacht könne nichts 
weiter verloren werden, al® was man fchon jet nicht mehr 
habe, denn mit ihren vierhundert Segeln feien die Perſer doch 
Herren zur See; er felbjt erklärte fich bereit, an Bord zu 
gehen und an dem Kampfe Theil zu nehmen. Wlerander wies 


1) Gellius II. 9. 
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es zurüd: unter dem jegigen Verhältniſſen eine Seeſchlacht zu 
wagen, würde eben jo nutlos, wie gefährlich, es würde tollfühn 
fein, mit hundertſechszig Schiffen gegen die Uebermacht der feind- 
lichen Flotte, mit feinen wenig geübten Seeleuten gegen die 
Kyprier und Phoinifer kämpfen zu wollen; die Mafedonen, uns 
bezwinglid auf dem fejten Yande, dürften den Barbaren nicht 
auf dem Meere, das ihnen fremd jei, und wo überdieß taufend 
Zufälligkeiten mit in Betracht kämen, Preis gegeben werden; 
der Derluft eines Treffens würde den Erwartungen von jeinem 
Unternehmen nicht bloß bedeutenden Eintrag thun, fondern für 
die Hellenen die Loojung zum Abfall werden; der Erfolg eines 
Sieges fünne nur gering fein, da der Gang feiner Unterneh» 
mungen auf dem fejten Yande die Perjerflotte von jelbjt ver« 
nichten werde; das jei auch der Sinn jenes Zeichens; fo wie 
der Adler fih auf das Land gejegt, jo würde er die perfiiche 
Seemacht vom Lande aus übermwältigen; es ſei nicht genug, 
nichtS zu verlieren; nicht zu gewinnen, ſei ſchon Verluſt. Die 
Flotte blieb ruhig auf der Rhede bei Lade. 

Indeß fam Glaufippos, ein angejehener Meilefier, ins Yager 
des Königs, im Namen des Volkes und der Söldnerſchaaren, 
in deren Hand jegt die Stadt jei, zu erflären: Miletos fei 
bereit, jeine Thore und Häfen den Makedonen und Perjern ge: 
meinichaftlic zu öffnen, wenn Alerander die Belagerung auf: 
heben wolle. Der König erwiederte: er ſei nicht nach Aſien 
gefommen, um ſich mit dem zu begnügen, was man ihm werde 
zugejtehen wollen, er werde feinen Willen durchzuſetzen wiſſen; 
von jeiner Gnade möge man Strafe oder Verzeihung für die 
Mortbrüchigleit erwarten, die die Stadt zu einem eben fo jtraf- 
baren als vergeblichen Widerftand veranfaßt habe; Glaukippos 
möge ſchleunigſt in die Stadt zurüdfehren und den Milefiern 
meiden, daß fie eines Sturmes gewärtig fein fönnten. Mit 
dem nächjten Tage begannen die Sturmböde und Mauerbrecher 
zu arbeiten, bald Tag ein Theil der Mauer in Breſche; die 
Makedonen drangen in die Stadt ein, während ihre Flotte, jo- 
bald jie von ihrem Anferplage aus den Sturm gegen die Stadt 
gewahrte, dem Hafen zu ruderte und den Cingang dejjelben 
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ſperrte, ſo daß die Trieren, dicht an einander gedrängt und die 
Schnäbel hinausgewendet, der Perſerflotte Hülfe zu leiſten, und 
den Mileſiern, ſich zur Perſerflotte zu retten, unmöglich machten. 
Die Mileſier und Söldner, in der Stadt von allen Seiten gedrängt 
und ohne Ausficht auf Rettung, juchten ihr Heil in der Flucht; die 
einen ſchwammen auf ihren Schilden zu einem der Felfeneilande 
der Häfen, andere ſuchten auf Boten den malkedoniſch-helleniſchen 
Trieren zu entfommen; die meiften kamen in der Stadt um. 
Jetzt Meifter der Stadt, festen die Mafedonen, von dem König 
jelbjt geführt, nach dem Eiland über, und ſchon waren die Leis 
tern von den Trieren an die fteilen Ufer geworfen, um die 
Landung zu erzwingen; da befahl der König, voll Mitleid mit 
jenen Zapferen, die fih aud jest noch zu vertheidigen oder 
rühmlich zu fterben bereit jeien, ihrer zu fchonen und ihnen 
Gnade unter der Bedingung anzubieten, daß fie in feinem Heere 
Dienjt nähmen; fo wurden dreihundert griechiſche Söldner ge— 
rettet. Eben jo ſchenkte Alerander allen Meilefiern, die nicht 
beim Sturme umgefommen waren, Leben und Freiheit. 

Die Perferflotte hatte den Fall Milets von Myfale aus 
mit angefehen, ohne das Geringfte zur Rettung der Stadt thun 
zu fönnen. Jeden Tag lief fie gegen die hellenifche Flotte aus, 
in der Hoffnung, fie zum Kampfe herauszuloden, und fehrte 
Abends unverrichteter Sache nad) der Rhede des Vorgebirges zurüd, 
einem höchſt unbequemen Anferplage, da fie ihr Trinkwaſſer Nachts 
aus dem Maiandros, etwa drei Meilen weit, holen mußte. Der 
König gedachte fie aus ihrer Poſition zu treiben, ohne feine 
Flotte ihre zugleich fichere und fichernde Stellung aufgeben zu 
laſſen; er fandte die Reiter und drei Zaren vom Fußvolf unter 
Philotas Führung an der Küfte entlang nad) dem Vorgebirge 
Mykale, mit dem Befehle, jede Landung der Feinde zu hin- 
dern; nun auf dem Meere gleihjam bloquirt, waren fie, bei 
gänzlihem Mangel an Waffer und Lebensmitteln, gemöthigt, nad) 
Samos zu gehen, um das Nöthige an Bord zu nehmen. Dann 
fehrten fie zurüc, fuhren wieder, mie zum Kampf herausfordernd, 
in Schladhtordnung auf; da die helleniiche Flotte ruhig bei Yade 
blieb, jandten fie fünf Schiffe dem Hafen zu, der, zwijchen dem 
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Lager und den Heinen Inſeln gelegen, das Heer von der Flotte 
trennte, in der Hoffnung, die Schiffe unbemannt zu überrafchen, 
da es befannt war, daß fih das Schiffsvolf in der Regel von 

Schiffen zerftreue, um Holz und Vorräthe zu holen. So- 
bald Alerander jene fünf Schiffe heranjteuern jah, ließ er mit 
dem gerade anweſenden Schiffsvolfe zehn Trieren bemannen und 
in See gehn, um auf den Feind Jagd zu machen. Die per: 
ſiſchen Schiffe kehrten, bevor jene heran waren, ſchleunigſt um, 
fi) zu ihrer Flotte zurücdzuziehen; eines, das ſchlecht jegelte, 
fiel den Mafedonen in die Hände und wurde eingebracht; es 
war aus Yafos in Karien. Das perfifche Geſchwader zog ſich, 
ohne Weiteres gegen Miletos zu verjuchen, nah) Samos zurüd. 

Der König hatte fi) durch die legten Vorfälle überzeugt, 
da& die Perferflotte auf die Bewegungen jeiner Yandmacht feinen 
nennenswerthen Einfluß mehr üben, vielmehr durd die fort: 
ihreitende Decupation der Küjten bald völlig vom Feſtland 
abgedrängt, gezwungen jein werde, auf weiteres Cingreifen in 
die entjicheidenden Actionen zu verzichten und einftweilen bei den 
Inſeln vor Anker zu liegen. Auf dem Feitlande in der ganzen 
Kraft der Offenfive, jah Alerander feine Seemacht jetzt, da jie 
unmöglich gegen den dreimal jtärferen Feind die See halten 
fonnte , auf die DVertheidigung beſchränkt; jo widtige Dienjte 
fie ihm beim Beginn des Feldzuge® und zur Dedung der 
erften Bewegungen des Landheeres geleitet hatte, fie war ihm, 
jeit die perfiihe Madıt in Kleinafien unterlegen, ohne bejon- 
deren Nuten, dagegen der Aufwand, den fie verurjacdhte, außer: 
ordentlich; hundertſechszig Xrieren forderten an dreißigtau— 
jend? Mann Matrofen und Sciffsjoldaten, faft eben jo viel 
Mannſchaft al® das Heer, das das Perjerreich über den Haufen 
ftürzen ſollte; fie fofteten monatlid mehr als funfzig Talente 
Sold, und vielleicht eben jo viel für Unterhalt, ohne, wie das 
Landheer, das nicht viel theuerer zu unterhalten war, mit jedem 
Zage neue Eroberung und neue Beute zu maden. Aleranders 
Kafjen waren erfhöpft und hatten vorerft feine bedeutenden Zus 
flüjfe zu erwarten, da den befreiten griechifchen Städten ihre 
Abgaben erlajjen wurden, die inländifchen weder gebrandſchatzt, 
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noch geplündert, jondern nur nach dem alten, jehr niedrigen Ans 
fa bejteuert werden follten. Dieß waren die Gründe, die den 
König veranlaften, im Herbit 334 feine Flotte aufzulöfen; er 
behielt nur wenige Schiffe zum Transporte längs der Küfte 
bei fi, unter diefen die zwanzig, die Athen geftelit Hatte, fei 
ed, um dadurch die Athener zu ehren, oder um ein Unter— 
pfand ihrer Treue zu haben, falls die feindliche Flotte, wie zu 
vermuthen, jih nad) Hellas wenden jollte ?). 

Fest, nad) Auflöfung der Flotte, wurde es für Alerauder 
doppelt wichtig, jede Küftenlandichaft, jede Seeftadt, jeden Hafen 
zu bejegen, um dadurch jene Gontinentaljperre durdygufegen, mit 
welcher er die perjiiche Seemacht matt zu jegen hoffte. Noch 
war an der Küfte des aigaiischen Meeres Karien und in Karien 
Halifarnafjos übrig, doppelt wichtig durd) feine Yage am Eingange 
diefes Meeres, und dadurch, daR fich in dieſe ſehr feite Stadt der 
legte Reſt der perſiſchen Macht in Kleinafien zum Widerftande 
gejammelt Hatte. 

Karien war vor etwa funfzig Jahren zur Zeit des zweiten 
Artarerzes unter die Herrichaft des Dynaften Hekatomnos von 
Halifarnaffos gefommen, der, dem Namen nad perfiicher Sa- 
trap, jo gut wie unabhängig und bereit war, dieje Unabhängig- 
feit bei der erjten Veranlaſſung mit gewaffneter Hand geltend 
zu machen ?); er hatte jeine Reſidenz nach dem Innern jeines 
Landes, nad) Mylaſa, verlegt und von hier aus feine Herr- 
ihaft bedeutend auszudehnen verjtanden. Sein Sohn und 
Nachfolger Mauffollos verfolgte die Pläne des Vaters, er vers 
größerte auf jede Weife feine Macht und jeine Neichthiimer ; 


— — — 


1) Diodor ſagt, daß einige Schriftſteller in der Auflöſung der Flotte 
ein ſtrategiſches Mittel des Königs bewunderten, die Makedonen zur Tapfer— 
feit durch die Unmöglichkeit zur Niücdkehr zu zwingen. Es würde dieß weder 
dem ftrategiichen Talent des Königs, noch dem Muth ſeines Heeres zur 
Ehre gereichen. 

2) Theopomp. fr. 111 bei Phot. cod. 176; Isocrates panegyr. $ 162, 
der ihn Kapias Entoradwos nennt; fein Sohn Mauffollos ift nad) 
C. 1. Gr. I, n°. 2691e „Satrap“ (Efaıdganevorros) in Karien. 
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dann auch mit Lyfien betraut ?), beherrjchte er zwei wichtige 
Seeprovinzen Kleinaſiens; um fo näher lag es ihm, feine 
Seemacht — jchon der Vater hatte, als perfifcher Nauarch, gegen 
Kypros gefämpft — weiter zu entwideln; er verlegte die Reſi— 
denz wieder nad Halifarnaß, das er durch Zufammenziehung 
von ſechs Kleinen Drtjchaften vergrößerte; er erregte den Bundes» 
genojjenfrieg gegen die Athener, um deren Seemacht zu ſchwächen; 
jelbft nad) Miletos ftredte er feine Hand aus?). Nachdem 
er (351), dann feine Schwefter und Gemahlin Artemifia, die 
ihm nach farifcher Sitte in der Herrichaft folgte, geftorben war, 
übernahm der zweite Bruder Idrieus die Regierung (349); 
von den Zeitumftänden begünftigt, behauptete er Chios, Kos und 
Rhodos. Seine Schweiter und Gemahlin Ada folgte ihm (343), 
wurde aber ſchon nad) vier Jahren durch ihren jüngeren Bruder 
Pirodaros der Herrjchaft beraubt, jo daß ihr nichts als die 
Bergfeftung Alinda blieb. Pirodaros beabſichtigte, durch eine 
Verbindung mit dem mafedonifhen Königshauſe, deſſen Pläne 
in Beziehung auf Afien fein Geheimnig mehr waren, fich zu 
einem Kampfe um feine Unabhängigkeit vorzubereiten. Daß er 
auch Gold auf feinen Namen prägte, was — fo ift die Mei— 
nung — feinem Satrapen zuftand, würde zeigen, wie weit er jchon 


1) Die erhellt aus [Arist.] Oecon. II. 15. Wenn Iſokrates um 
380 fchreibt: Avxlag d’ oVd’ eis nwnore Ilspowv Exparnoev, jo mag 
dem habgierigen „Satrapen“ von Karien Lyften überwiefen worden fein, 
diefe zähe Eidgenofjenicaft an Gehorfam zu gewöhnen. Die leider jehr 
verftümmelte Infchrift, die G. Hirſchfeld (Monateberichte der Berl. Akad. 
1874, &. 716) mitgetheilt hat, fichtlich ein Vertrag zwiſchen Mauffollos 
und Phaſelis, gehört wohl diefem Zufammenhange an. 

2) Daß die kariſchen Dynaſten im Bundesgenoffenfriege ihre Beſatzung 
auf Rhodos, Kos und Chios hatten, ift befannt, und noch in der Rede 
vom Frieden (346) fagt Demofthenes 70» Käpa Ewuev Tds vijoovs xare- 
Aaußaveıy Xlov xel Köy xui Podor. Daß fie aud) nad) Miletos die Hand 
ausftredten, zeigt Polyaen. VI. 8; ob die milefiichen Münzen mit EKA, mit 
MA auf Helatomnos und Maufjollos zu deuten find (Waddington, Mél., 
p. 14), ift zweifelhaft. j 

Dropien, Hellenismus. I. 14 
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zu fein glaubte ). Der Hader am Hofe Philipps zerftörte jeine 
Pläne, fo daß er dem Wunfche des PBerferfönigs, feine Tochter 
mit dem edlen Perfer Othontopates zu vermählen, entgegenfam ?), 
und nach feinem im Jahre 335 erfolgten Tode wurde Othon- 
topate® Herr der farifchen Dynaftie ®). 

Sobald jeßt Alerander in Karien einrüdte, eilte Ada ihm 
entgegen; fie verſprach, ihn auf jede Weife bei der Eroberung 
Kariens zu unterftügen, ihr Name felbft würde ihm freunde 
gewinnen; die Wohlhabenden im Lande, unzufrieden über die er- 
neute Verbindung mit Perfien, würden ſich fofort für fie ent- 
fcheiden, da fie im Sinne ihres Bruders ftets gegen Perfien 
und für Griechenland Parthei genommen habe; fie bat den König, 
als Trenpfand ihrer Geſinnung, ihre Adoption anzunehmen. 
Alerander wies es nicht zurüd, er ließ ihr die Herrjchaft von 
Alinda; die Karer metteiferten, fich ihm zu ergeben, namentlich 
die griechiſchen Städte; er ftellte ihre Demofratie her, gab ihnen 
Autonomie, entließ fie der ZTributpflicht. 

Nur Halikarnaß war noch übrig; dorthin Hatte ſich Dthon- 
topates zurücdgezogen; ebendahin war Memnon, nachdem er im 
Ephejos und Miletos weder die Gelegenheit günftig, noch die 
Zeit hinreichend gefunden hatte, um erfolgreichen Widerftand zu 
organifiren, mit den NReften der am Granikos gefchlagenen Armee 
gefommen, um mit dem farifchen Satrapen vereinigt die legte 
wichtige Pofition auf der kleinaſiatiſchen Küfte zu halten. Er 
ſchickte Weib und Kind an den Großkönig, angeblih, um fie 
aller Gefahr zu entziehen, in der That, um ein Zeichen und 
Unterpfand feiner Treue zu geben, die fein griechiſcher Urfprung 


1) MIZRAAPOY (2 nicht O, wie Pinder, Die ant. Münzen des Berl. 
Mufeums 1851, n°. 350. 351 angiebt); die Nadjweife über feine @olb- 
münzen bei Brandes, S.475. Auch Pharnabazos von Phrygien hat Gold 
geprägt. 

2) Mionnet III. 400, S. VI. t. 7. 5 O80NTONATO, nicht Opovro- 
ßarng, wie Arrian. I. 23. 1 u. 8 ihm nennt. Ueber die Reihe der fa- y 
riſchen Dynaften Strabo XIII, p. 657. Die Regierungsgeiten der Einzelnen 
find nicht völlig genau zu bejtimmen. 

8) Arrian. cf. Strabo XIII, p. 657. 
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nur zu oft Schon zu verdäctigen Gelegenheit gegeben hatte. 
Diefe Hingebung zu ehren und feinem anerfannten und oft er- 
probten Feldherrntafent die gebührende Wirkſamkeit zu eröffnen, 
hatte ihm der Perſerkönig den Oberbefehl über die gejammte 
perfifhe Seemacht und die Küften übertragen ?); wenn noch 
etwas für Perfien zu retten war, ſchien er der Mann zu jein, 
der retten fonntee Mit außerordentlicher Thätigkeit hatte er 
das feſte Halifarnaß noch durch neue Werke, namentlich durch 
einen breiten und tiefen Graben verftärft, die aus Perſern und 
Söldnern beftehende Bejagung vermehrt, feine Kriegsſchiffe in 
den Hafen der Stadt gezogen ?), um durch fie die Vertheidigung 
zu unterftügen und die Stadt im Fall einer längeren Belage- 
rung mit Lebensmitteln zu verjehen; er hatte die Inſel Arkon- 
nejos, welche den Hafen beherrichte, befeftigen laſſen, nach Myndos, 
Kaunos, Thera, Kallipolis Befagungen gelegt 3), furz Alles fo 
vorbereitet, daß Halikarnaß der Mittelpunkt höchſt erfolgreicher 
Bewegungen und ein Bollwerk gegen das Vordringen der Make— 
donen werden fonnte. Eben darum waren nicht wenige von der 
befiegten Parthei in Hellas nad Halifarnafjos gegangen, unter 
ihnen die Athener Ephialtes und Thraſybulos; auch von den 
beim Morde des Königs Philipp Geflüchteten der Lynfeftier 
Neoptolemos; und jener Amyntas, des Antiochos Sohn, jcheint 
fi) mit den Söldnern von Epheſos hieher gerettet zu haben. 
Gelang es in diefer ftarfen Poſition der mafedonifhen Macht 
Stand zu halten, jo war fie — denn die perfifche Flotte be— 
herrichte da8 Meer — von der Heimath abgefchnitten, und 
Hellas mit dem Ruf der Freiheit unſchwer zu neuer Scild- 
erhebung zu bewegen. 


1) FOÖ TE vavrıxod navros Iyeuwv xal Tig naupailov Evundong 
Arrian. Il. 1. 1. Neben ihm fieht demmädft Antophradates, ſchwerlich 
derfelbe, der dreißig Jahre früher des Großlönige Sache gegen die empörten 
Satrapen (als Karanos?) geführt hatte, gewiß derfelbe, ber jüngft gegen 
„ Epheios gezogen war. 

2) Daß die Flotte nad) Halikarnaß gezogen worden, fcheint das af re 
Toinosis bei Arrian. I. 20. 3 zu bejagen. 

3) Arrian. UI. 5. 7. Die Lage der beiden leßgenannten Orte if 
nicht mehr nachzuweiſen. 
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Indeß rückte Alerander heran, und lagerte fih, auf eine 
(angwierige Belagerung gefaßt, etwa taujend Schritte vor den 
Wällen der Stadt. Die Feindfeligfeiten eröffneten die Perſer 
durch einen Ausfall auf die fo eben anrückenden Mafedonen, der 
jedody ohne viele Mühe zurücgejchlagen wurde. Wenige Tage 
nachher zog ji der König mit einem bedeutenden Theile des 
Heeres ) nordweſtlich um die Stadt hin, theild um die Mauern 
zu befichtigen, befonder8 aber, um von hier aus die nahe Stadt 
Myndos, die für den Fortgang der Belagerung von großer 
Wichtigkeit werden fonnte, zu bejegen, da ihm von der Bejagung 
dort die Uebergabe verjprocdhen war, wenn er Nachts vor den 
Thoren der Stadt fein wollte. Er fam, aber Niemand öffnete ; 
ohne Sturmleitern und Maſchinen, da das Heer nicht wie zu 
einem Sturm ausgezogen war, lieg der König, erzürnt, jo be= 
trogen zu jein, fofort feine Schwerbewaffneten unter die Mauern 
der Stadt rüden, und das Untergraben derjelben beginnen. 
Ein Thurm ftürzte, ohne jedoch Breſche genug zu geben, daß 
man mit Erfolg hätte angreifen fönnen. In Halifarnaß war 
mit Tagesanbrud der Abzug der Mafedonen bemerkt, und jofort 
zur See Unterftügung nad) Myndos geſchickt; Alerander mußte 
unverrichteter Sache in feine Stellung vor Halikarnaß zurüd- 
fehren. 

Die Belagerung der Stadt begann; zunächſt wurde der Wall- 
graben, der fünfundvierzig Fuß breit und halb fo tief war, unter 
dem Schuß mehrerer jogenannter Schildkrötendächer ausgefüllt, 
damit die Thürme, von denen aus die Mauern von Verthei— 
digern gejäubert werden, und die Maſchinen, mit denen Breſche 
gelegt wird, gegen die Mauern vorgejchoben werben konnten ?). 


1) Er nahm mit fich die Ilen der Ritterſchaft, die Hypaspiften, die drei 
Taren Amyntas, Perdiflas, Meleagros. 

2) Die Erdarbeiten bei der Belagerung und die Errichtung von Ma- 
ſchinen laffen mit Sicherheit darauf fließen, daß das, was ben technijchen 
Waffen zufällt, in der Armee Aleranders nicht fehlte, wenn man auch au— 
nehmen muß, daß die Kombattanten die Arbeiten ausführten, welche die 
Ingenieure angaben und leiteten. Irgend Genaueres geben unjere Quellen 
darüber nicht. 
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Schon ftanden die Thürme den Mauern nah, als die Belagerten 
über Nacht einen Ausfall machten, die Mafchinen zu verbrennen ; 
ſchnell verbreitete fi) der Yärm durch das Lager; aus dem 
Schlafe gewedt, eilten die Mafedonen ihren Vorpoften zu Hülfe, 
und nad) kurzem Kampfe bei dem Lichte der Lagerfeuer mußten 
die DBelagerten in die Stadt zurüd, ohne ihren Zwed erreicht 
zu haben. Unter den hundertfünfundfiebenzig Leichen der Feinde 
fand man auch die des Lynkeſtiers Neoptolemos. Makedoniſcher 
Seit waren nur zehn Todte, aber dreihundert Verwundete, da 
man bei der Dunkelheit der Nacht ſich nicht Hinlänglicd Hatte 
deden fünnen. | 

Die Maſchinen begannen zu arbeiten: bald lagen zwei 
ZThürme und die Mauer zwijchen ihnen auf der nordöjtlichen 
Seite der Stadt in Schutt; ein dritter Thurm war ftarf bes 
jchädigt, jo daß eine Untergrabung ihm leicht zum Sturz bringen 
mußte. Da faßen eines Nachmittags zwei Mafedonen aus der 
Phalanx des Perdiffas in ihrem Zelt beim Wein und fprachen gegen 
einander groß von fi und ihren Thaten, jie jchwuren ganz 
Halifarnag auf ihre Lanzenfpige zu nehmen, und die perfilchen 
Memmen in der Stadt dazu; fie nahmen Schild und Speer 
und rüdten felbander gegen die Mauern, jie ſchwangen ihre 
Waffen und jchrieen nad den Zinnen Hinauf; das jahen 
und hörten die auf der Mauer, und machten gegen die zwei 
Männer einen Ausfall; diefe aber wichen nicht vom Plag, wer 
ihnen zu nahe fam, wurde niedergemadht, und wer zurückwich, 
dem nachgeworfen. Aber die Zahl der Feinde mehrte ſich mit 
jedem Augenblid, und die zwei Männer, die überdieß tiefer 
ftanden, erlagen fajt dem Andrange der Mehrzahl. Indeß 
hatten ihre Kameraden im Lager diejen fonderbaren Sturmlauf 
mit angejehen, und liefen nun aud Hin, mitzuhelfen; eben jo 
mehrte jih der Zulauf aus der Stadt; es entjpann fi ein 
hartnädiger Kampf unter den Mauern. Bald waren die Mafe- 
donen im Bortheil, warfen den Feind in die Thore zurüd, und 
da die Mauern hier für den Augenblick faft von Vertheidigern 
entblößt und an einer Stelle bereits eingeftürzt waren, fo fchien 
nichts als der Befehl des Königs zum allgemeinen Angriff zu 


214 Halifarnaffos. [III. I. 


fehlen, um die Stadt einzunehmen !). Alexander gab ihn nicht; 
er hätte gern die Stadt unverſehrt erhalten; er hoffte, daß fie 
capituliren werde. 

Aber die Gegner Hatten Hinter jener Breſche eine neue 
Mauer halbmondförmig von Thurm zu Thurm erbaut. Der 
König ließ die weiteren Arbeiten auf diefe richten; Schirmwände 
aus Weiden geflochten, hohe hölzerne Thürme, Schilddädher mit 
Mauerbrechern' wurden in den einfpringenden Winfel, der jchon 
von Schutt und Zrümmern gereinigt und zum Beginn der 
neuen Sturmarbeiten geebnet war, vorgefhoben. Wieder machten 
die Feinde einen Ausfall, um die Mafchinen in Brand zu 
ſtecken, während von den beiden Thürmen und der Mauer aus 
ihr Angriff auf das lebhaftefte unterftügt wurde; ſchon brannten 
mehrere Schirmwände und felbjt ein Thurm, kaum noch ſchützten 
die unter Philotas zur Feldwacht aufgeftellten Truppen die 
übrigen; da erfchien Alerander zum Beiftand, eilig warfen die 
Feinde Fadeln und Waffen hinweg und zogen fich hinter die 
Mauern zurüd, von wo fie, den Angreifern in der Flanfe und 
zum Theil im Rüden, ihre Geſchoſſe wirffam genug ſchleu— 
derten. 

Bei jo hartnädigem Widerftand hatte der König allen 
Grund fhärfer anzufaffer. Er ließ die Mafchinen von Neuem 
arbeiten; er ſelbſt war bei der Arbeit, leitete fie. Da beichloß 
Memnon — e8 heißt auf Ephialtes dringende Mahnung ?), e8 
nicht zum Aeußerſten fommen zu laſſen — einen allgemeinen 








1) Diefen harakteriftifchen Vorgang giebt Arrian. I. 21. 

2) Diodor. XVII. 2. 3, der allerdings viele Einzelnheiten über dieſe 
Kämpfe um Halilarnaß giebt, aber unzuverläffige und zum Theil ver- 
mworrene.. So menn er Neoptolemos ala maledonifchen Strategen fallen 
läßt. Mag diefer Theil feiner Erzählung auf Kleitarchos oder Kalli- 
fthenes zurüdzuführen fein, feine Duelle hatte fichtlich den Athenern fchöne 
Dinge jagen wollen. Es mag immerhin richtig fein, daf die jungen mafe- 
donifhen Soldaten von den alten ermutbigt werden mußten; aber der 
Beteran Atharrias, der dann wiederholt auch bei Curtius vorgeführt wird, 
ift fihtlih ein miles gloriosus, wie ein hiftorifcher Künftler dergleichen 
Figuren braucht. Es ift wohl derjelbe Tharrhias, der nad) [Plut.] de gl. 
Alex. II. 7 bei der Belagerung von Perinthos ein Auge verloren hatte. 
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Ausfall. Ein Theil der Beſatzung brach unter Ephialtes Führung 
bei der vielgefährdeten Stelle der Mauer heraus, während die 
anderen beim Weſtthor, wo der Feind es am wenigſten er— 
wartete, gegen das Lager hin ausrückten. Ephialtes kämpfte 
mit dem größten Muthe, ſeine Leute warfen Feuerbrände und 
Pechkränze in die Maſchinen; aber ein kräftiger Angriff des 
Königs, der von den hohen Belagerungsthürmen mit einem 
Hagel von Geſchoſſen und großen Steinen unterſtützt wurde, 
zwang die Feinde nach ſehr hartnäckigem Kampfe zum Weichen; 
viele, unter ihnen Ephialtes, blieben auf dem Plage, nod 
mehrere unterlagen auf der Flucht über den Schutt der einge« 
ftürzten Mauer und durd die engen Thoreingänge.. Indeß 
hatten jich auf der anderen Seite den Feinden zwei Taren Hy— 
paspiften und einiges leichtes Fußvolk unter dem Leibwächter 
Ptolemaios entgegengeworfen; lange währte der Kampf, Ptole- 
maios jelbjt, der Chiliardh der Hypaspiſten Addaios, der Ans 
führer ‚ver Bogenfhügen Klearchos, mancher andere namhafte 
Makedone war bereitd gefallen, als es endlich gelang, die Feinde 
zurüczudrängen; unter der Menge der Fliehenden brad) die enge 
Brücke, die über den Graben führte, viele ftürzten hinab und 
famen theil® von den Nachjtürzenden erdrüdt, theil® von den 
Spiegen der Mafedonen getroffen, um. Bei diejer allgemeinen 
Flucht Hatten fchnell die in der Stadt Zurücgebliebenen die Thore 
ſchließen laſſen, damit nicht mit den Fliehenden zugleich die 
Makedonen den Eingang erzwängen; vor den Thoren drängten 
fih nun große Haufen unglüdlicher Flüchtlinge zufammen, die, 
ohne Waffen, ohne Muth und Rettung, den Mafedonen preis- 
gegeben, fämmtlich niedergemegelt wurden. Mit Entfegen fahen 
die Belagerten, daß die Mafedonen, von fo großen Erfolgen 
angefenert und von der hereinbrechenden Nacht begünftigt, im 
Begriff ftanden, die Thore zu erbrechen, in die Stadt jelbft ein- 
zudringen; ftatt defjen hörten fie das Signal zum Rüdzug 
blajen. Der König wünfchte aud) jegt nod) die Stadt zu retten; 
er hoffte, daß nach diefem Tage, der ihm nur vierzig Todte, 
dem Feinde dagegen an taufend gefoftet und deutlich genug ge— 
zeigt hatte, daß einem neuen Angriff wohl der Fall der Stadt 
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folgen dürfte, von Seiten der Belagerten Anträge gemacht werden 
würden, die er nur erwartete, um diefem unnatürlichen Kampf 
von Griechen gegen eine griehijche Stadt ein Ende zu maden. 

In Halifarnaß beriethen die beiden Befehlshaber, Memnon 
und DOthontopates,“ welhe Maaßregeln zu ergreifen feien; es 
entging ihnen nicht, daß fie unter den jeßigen Umftänden, da 
bereits ein Theil der Mauer eingejtürzt, ein anderer dem Einfturz 
nahe, die Bejagung durch viele Todte und Verwundete geſchwächt 
war, die Belagerung nicht mehr lange würden aushalten können; 
und wozu follten fie die Stadt halten, da dod) da® Land be» 
reit8 verloren war? der Hafen, den zu behaupten für die Flotte 
von Wichtigkeit war, konnte durch Beſetzung der Hafenburg ?) 
und durd die Behauptung der am kariſchen Meerbufen belegenen 
fejten Pläte genugfam gejichert werden ; fie bejchloffen, die Stadt 
Preis zu geben. Um Mitternacht jahen die mafedonifchen Feld- 
wachen über den Mauern der Stadt eine Feueröbrunft empor« 
lodern; Flüchtende, die aus der brennenden Stadt fi ius Feld 
zu den makedoniſchen Vorpoſten retteten, berichteten, daß der 
große Thurm, der gegen die makedoniſchen Maſchinen errichtet 
war, die Waffenmagazine, die Stadtviertel zunähft an den 
Mauern brennten; man jah, wie ein heftiger Wind die Feuers: 
brunft in die Stadt hineintrieb; man erfuhr, daß das Umſich— 
greifen der Flamme von denen in der Stadt auf alle Weife 
gefördert werde. Sogleih ließ Alerander trog der Nacht auf: 
brechen, die brennende Stadt zu befegen; wer noch beim An— 
‚zünden bejchäftigt war, wurde niedergehauen, Widerftand fand 
man nirgends; die Einwohner, die man in ihrer Wohnung fand, 
verjchonte man. Endlich graute der Morgen; die Stadt war 
bon den Feinden geräumt, fie hatten fid) auf die Salmafis und 
die Hafeninfel zurücgezogen, von wo aus jie den Hafen be 
herrſchen, und, ſelbſt fajt volllommen ficher, die Trümmerjtätte, 
die in den Händen der Feinde war, beunruhigen konnten. 


1) Das ift die Salmafis (Arrian. I. 23. 3), von der Akropolis im 
Innern der Stadt unterfchieden, wie der Plan bei Newton (History of 
discoveries 1862) zeigt. 
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Dieß erkannte der König; um ſich nicht mit der Belage- 
rung der Burg aufzuhalten, die ihm unter den jeßigen Um— 
jtänden nicht mehr entjcheidende Reſultate bringen fonnte, ließ 
er, nachdem die in der legten Nacht Gefallenen begraben waren, 
den Barf jeiner Belagerungsmafcinen nad) Tralleis vorausgehen, 
die letzten Uleberbleibjel der Stadt, die ſich jo hartnädig der ge= 
meinfamen Sade der Hellenen widerjegt hatten, und überdieß 
die Mähe der Perſer in der Salmakis und auf Arkonnejos 
nur gefährlicher machte, von Grund aus zerjtören; die Bürger— 
ihaft wurde in die ſechs Flecken aufgelöft, die vierzig Jahre 
früher der Dynaft Maufjollos in jeiner Refidenz vereinigt Hatte ?). 
Ada erhielt die Satrapie über Karien wieder, unter der die 
helleniſchen Städte dort autonom und tributfrei blieben. Die 
Einfünfte des Landes blieben der Fürftin; Alexander ließ 
zu ihrem und des Landes Schutz 3000 Mann Söldner und 
etwa zweihundert Neiter unter Ptolemaios ?) Befehl zurüd, der 
den Auftrag erhielt, zur gänzlichen Vertreibung der Feinde aus 
den einzelnen Küftenftrichen, die fie noch befegt hielten, fich mit 
dem Befehlshaber von Lydien zu vereinigen, demnächſt die Be— 
lagerung der Salmakis durch Circumvallation, zu beginnen ®). 

Die jpäte Jahreszeit war herangefommen; mit dem Wall 
von Halifarnag konnte Alerander die Eroberung der Weſtküſte 
Kleinafiens für beendet anſehen; die neubegründete Freiheit in 
den griechiſchen Städten der Küfte und die maledoniſchen Be— 
fagungen in Phrygien am Hellespont, Lydien und Karien ſicherten 
diefe Gegenden vor neuen Angriffen der Perjerflotte. Diejer 
auch die Südküfte Kleinafiens zu fperren, jo wie die Land— 
ihaften im Innern SKleinafiens zu unterwerfen, mußte der 


1) Wenn Plin. V. 29 (ed. Detl. $ 107) angiebt, daß Alerauder der 
Stadt Halikarnaß ſechs Städte, unter diefen Pedafon, geichentt Habe, jo 
bezieht ſich das auf eine fpätere Zeit. 

2) Da Arrian nicht den Namen des Baters hinzufügt, jo ift nicht zu 
ſehen, wer diejer Ptolemaios ift; vielleicht der bei Iſſos eine Phalanr führte 
(Arrian. II. 8. 4). 

3) Diod. XVII. 27. 
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Zweck der nächſten Operationen fein. Da vorauszufehen war, 
daß weder in den Küftenftädten, denen wegen der Jahreszeit 
von der See her nicht leicht Hülfe kommen fonnte, noch 
aud im Innern des Landes, das längſt von den Perſern fo 
gut wie völlig geräumt war, der Widerftand groß fein würde, 
jo war es unnöthig, das ganze Heer an diefem bejchwerfichen 
Zuge Theil nehmen zu lajjen; dazu kam, daß zu den großen 
Bewegungen, die den Feldzug des nächſten Yahres eröffnen 
follten, da8 Heer mit frifchen Truppen aus der Heimath ver- 
ftärft werden follte. Bei dem Heere befanden fich viele Kriegs— 
leute, die fich jüngſt erft verheirathet hatten; diefe wurden auf 
Urlaub nad der Heimath entlajjen, um den Winter hindurch 
bei Weib und Kind zu fein. Ihre Führung übernahmen drei 
Neuvermählte aus der Zahl der Befehlshaber, des Seleufos 
Sohn Ptolemaios, einer der Leibwächter des Königs, des alten 
Parmenion Schwiegerfohn Koinos und Meeleagros, beide Stra- 
tegen der Phalanx; fie erhielten den Auftrag, zugleich mit den 
Beurlaubten fo viel frifche Maunfchaften wie möglich nad Afien 
mitzubringen und im Frühling in Gordion zur großen Armee 
zu ftoßen. Mau kann fich vorjtellen, mit welchem Jubel diefer 
Urlaub angenommen, mit welder Freude die heimfehrenden 
Krieger von den Ihrigen empfangen und angehört wurden, 
wenn fie von ihren Thaten und ihrem Könige, von der Beute 
und den jchönen Yändern Afiens erzählten; es ſchien, als ob 
Alien und Makedonien aufhörten, einander fern und fremd 
zu fein. 

Bon den in Afien zurücbleibenden mobilen Truppen (denn 
einige taufend Mann waren ald Bejaungen verwendet) bildete 
Alerander zwei Marjcheolonnen ; die Fleinere unter Parmenions 
Befehl, beftehend aus der mafedonifchen und theſſaliſchen Nitter- 
fchaft, den Truppen der Bundesgenofjen *), jo wie dem Part 
der Wagen und Mafchinen, ging über Zralleis nad) Sardeis, 


— 





1) Arrian. I. 24. 3. Da die theffalifche Nitterjhaft und die helle 
nifhen Contingente bei ben Satrapen Kalas geblieben waren und deren 
Marih nad Halifarnaß nicht gemeldet wird, fo mag Parmenion dieje erft 
auf dem Wege nad) Sardeis an ſich gezogen haben. Daß Kalas von dem 
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um in der lydiſchen Ebene zu überwintern und mit dem 
Deginn des Frühlings nah Gordion aufzubrehen. Die 
größere Colonne, aus den Hypaspiſten, den Taren der Pha- 
lanx, den Agrianern, Bogenfhügen, Thrafern gebildet !), brad), 
unter Führung des Königs felbft, von Karien auf, um die See— 
füfte und die inneren Landfchaften Kleinafiens zu durchziehen 
und in Befig zu nehmen. 

Der Marſch ging über den fejten Gränzplatz Hyparna, 
deſſen Bejagung, aus griehijchen Söldnern beftehend, gegen freien 
Abzug aud) die Burg übergab, nad) der Landſchaft Lykien. Lyfien 
war jeit der Zeit des Kyros dem perfifchen Reiche einverleibt, hatte 
aber nicht bloß feine eidgenoſſiſche Verfaſſung behalten, fondern 
auch bald jeine Unabhängigkeit jo weit wieder erlangt, daß es 
nur einen beftimmten Tribut nad) Sufa zahlte, bis dann der 
Satrap von Karien, wie erwähnt ift, auch Lykien zugemiefen 
erhielt. Noch in den legten Jahren hatte der Perſerkönig die 
Gebirgslandihaft Milyas, auf der Grenze gegen Phrygien, zu 
Lykien geſchlagen. Perſiſche Bejagungen ftanden in Lykien nicht; 
Alexander fand fein Hinderniß bei der Befignahme diefer an 
Städten reihen und durch Seehäfen ausgezeichneten Provinz. 
Telmiſſos und jenjeits des Kanthosfluffes Pinara, Zanthos, Pas 
tara und an dreißig kleinere Ortſchaften im oberen Lykien er- 
gaben fi) den Mafedonen; dann rückte Alerander — es war 
in der Mitte des Winters — an die Quellen des Xanthos hin- 
auf, in die Landſchaft Milyas ?); hier empfing er die Gefandt- 


bitäynischen Fürften Bas zurüdgeichlagen worben fei, berührt Memnon c. 20 
(bei C. Müller III, p. 537), wo freilih Kalas irrig Strateg genannt 
wird. 

4) Daß der König auf feinem Zuge auch Neiter bei fi hatte, ver- 
fteht ſich von felbft und ergiebt fid) aus Arrian. J. 28. 4. Dod) ift nicht 
zu fehen, welches Corps; vielleicht einige len Sariffophoren oder die 
Odryſer. Da die hellenifchen Bündner an Parmenion gewiefen, 3000 
Söldner in Karien zurüdgeblieben, von den Beurlaubten gewiß viele Pha- 
langiten waren, jo müffen die Phalangen, die mit Alerander gingen, fehr 
ſchwach geweſen fein. 

2) Arrian. I. 24. 5: 4 axuj qdy Tod yeruavos. Die Landſchaft 
Milyas erftredt fi, jagt Strabo, von den Engpäffen oberhalb Termeſſos 
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ſchaft der Phaſeliten, die ihm nach der helleniſchen Sitte einen 
goldenen Ehrenkranz ſandten, Geſandte mehrerer Städte des 
unteren Lykiens, die wie jene ſich ihm zu Frieden und Freund— 
ichaft erboten. Den Phaſeliten — aus ihrer Stadt war der 
ihm befreundete Dichter Theodektes, der jüngft in Athen ge— 
ftorben war, dejjen Vater noch lebte!) — verjprady er, dem: 
nächſt zu ihnen zu fommen und dort einige Zeit zu raften. Von 
den lykiſchen Gefandten, die nicht minder freundlidy aufgenommen 
wurden, forderte er, denen, die er dazu jenden werde, ihre Städte 
zu übergeben. Er beftellte demnächſt einen der ihm Nächſtbe— 
freundeten, Nearchos von Amphipolis, der aus Kreta gebürtig 
war, zum Satrapen über Lykien und die öſtlich daran gren- 
zenden Küftenlande 2). Aus jpäteren Vorgängen erhellt, daß ſich 
zu diefer Zeit ein Contingent lyliſcher Schiffe bei der Perſer— 
flotte befand; man wird annehmen dürfen, daß Alerander deren 
Zurüdberufung entweder als Folge der getroffenen Vereinbarung 
vorausjegte oder al8 Bedingung dejjen, was er gewährte, for— 
derte. Denn unzweifelhaft ift den Lyfiern, den Termele, wie 
fie fid) jelbjt nannten, ihre alte, wohlgeordnete Bundesverfafjung 
geblieben : dreiundzwanzig Städte, jede mit Rath und Volks— 
verjammlung, mit einem „Strategen“ an der Spike ihrer 
Verwaltung, der vielleicht mit dem Iykifchen Namen eines „Königs“ 
der Stadt bezeichnet wurde, dann für das ganze Bundesgebiet 
die Verſammlung der Städte, in der die ſechs bedeutendjten je drei 
Stimmen, die mittleren je zwei, die Eleineren je eine hatten; 
nad demjelben Verhältnig die Vertheilung der Bundesjteuern, 
als Leiter der Union der „Lykiarch“, deffen Name vielleicht gleich- 
falls „König“ war; diefer, wie die übrigen Bundesbehörden 


und dem darüber bis zum Tauros liegenden Lande bei Ifinda vorüber bie 
Sagalafjos und Apameia, 

1) Suidas s. v. (Westerm., Biogr., p. 147); von deſſen gleichnamigen 
Sohn es eine Lobrede auf Alerandros den Epeiroten gab. 

2) Arrian. III. 6. 6: oarganevew Avxtas zwi Tüs Eyouerng 
Avxlas yugag Eore Eni rov Talgpov To öpos. Alſo nicht zum Lykiarchen 
beftellt er ihn. 


Winter 334. O1.111.3.] Phaſelis. 221 


und die Bundesrichter durh Wahl der Bundesverfammlung 
beſtellt 1). 

Dann zog der König nach Phaſelis. Die Stadt, doriſch ihrem 
Urſprunge nach, und bedeutend genug, inmittten der lykiſchen Um— 
gebung ſich als helleniſche Stadt zu behaupten, lag außerordentlich 
günſtig an der pamphyliſchen Meerbucht und den drei Häfen, 
denen fie ihren Reihthum dankte; gegen Weſten erheben ſich die 
Berge in mehreren Terrajjen hintereinander, bi® zur Höhe von 
fiebentaufend Fuß, in flahem Bogen ſich um die pamphyliſche 
Bucht bis Perge hinziehend, dem Ufer des Meeres jo nah, daß 
der Weg an mehreren Stellen nur dann nicht von der Bran- 
dung bededt wird, wenn Nordwind das Wajjer von der Küſte 
zurücktreibt ; will man diejen Weg vermeiden, jo muß man den 
bei weitem bejchwerlicheren und Tängeren durch die Berge 
einichlagen, der gerade damals durd einen pifidiichen Stamm, 
der fi beim Eingang des Gebirges ein Bergichloß gebaut hatte 
und von da aus die Phajeliten heimfjuchte, geiperrt wurde, 
Alexander griff in Verbindung mit den Phajeliten dies Raubneft 
an und zerftörte ed. Freudenmahle feierten dieje glückliche Be— 
freiung der oft geängftigten Stadt und die Siege des mafedo- 
nifhen Königs; es mochte jeit Kimons Siegen am Eurymedon 
das erjte Mal jein, daß die Stadt ein hellenifches Heer jah. 
Auch Alerander jcheint in diefen Tagen jehr heiter gewejen zu 
fein; man ſah ihn nad einem der Gajtmahle mit jeinen Ge: 
treuen im frohen Feitzuge nah dem Marfte ziehen, auf dem 
die Bildfäule des Theodektes ftand, und fie mit Blumen» 
fränzen jchmücden, das Andenken des ihm werthen Mannes zu 
feiern 2). 





1) Strabo XIV, p. 664. Die Bezeichnung Strategen für die cein« 
zelnen Städte giebt Dio Cass. XLVII. 34. Die Infchriften C. I. Gr. III, 
n°. 4270. 4303h u. a. nennen ») SovAn xal 6 dijuos einzelner Städte. 
Der Titel Lyliarch kommt bei Strabo und in Amfchriften der Römerzeit 
(C. I. Gr. III, n®. 4198. 4247) vor. Theopomp. fr. 111 nennt den 
„König“ Perifles, und C. I. Gr. III, n?. 4269, ein Siegesepigramm bes 
Sohnes des Harpagos (um Ol. 100), ipricht von den avyyereoaı ris Pa- 
orelag, denen der Sieger von der Beute gegeben habe. 

2) Plut. Alex. 17. 
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In eben diefen Tagen war es, daß ein verrucdter Plan 
ans Licht fam, doppelt verrucht, weil er von einem der vor— 
nehmſten DBefehl&haber des Heeres ausging, dem Alerander 
Großes verziehen und Größeres anvertraut hatte. Der König war 
vielfach gewarnt worden, nod vor Kurzem hatte Olympias 
in einem Briefe ihren Sohn beſchworen, vorſichtig gegen frühere 
Feinde zu fein, die er jegt für jeine Freunde halte. 

Der Berräther war Alerandros der Lynkeſtier, in dem die 
zweideutigen Anſprüche jeiner Familie auf das makedoniſche 
Königthum einen eben jo hHeimtüdifchen wie hartnädigen Ver— 
treter fanden. Der gleihen Theilnahme an jener Verſchwörung 
zum Morde des Königs Philipp verdächtig, die zweien feiner 
Brüder die Zodesjtrafe gebradht hatte, war er, weil er dem 
Sohn des Ermordeten fi jofort unterworfen und ihn zuerjt al® 
König begrüßt hatte, nicht bloß ſtraflos geblieben, fondern Ale- 
zander behielt ihn im feiner Umgebung, übergab ihm manches 
wichtige Commando, jo noch zulegt die Anführung der thefja- 
liſchen Nitterfchaft für den Zug gegen Memnons Yand und nach 
Bithynien. Aber jelbjt das Vertrauen des Königs vermochte 
nicht, ded argen Mannes Gefinnung zu ändern; das Bewußtjein 
eines vergeblichen, aber nicht bereuten Verbrechens, der ohnmäch- 
tige Stolz, doppelt gefränft durch die Großmuth des glüdüber- 
häuften Yünglings, das Andenken an zwei Brüder, deren Blut 
für den gemeinfamen Plan geflofjen, die eigene Herrſchſucht, die 
deſto heftiger quälte, je hoffnungslojer fie war, furz Neid, Haß, 
Begier, Furcht, das mögen die Zriebfedern gewefen fein, die 
den Lynkeftier die Verbindung mit dem perſiſchen Hofe wieder 
anzufnüpfen oder vielleicht nicht abzubrechen bewogen ; jener Neo» 
ptolemo®, der in Halifarnaß für die Perſer fämpfend den Tod 
gefunden hatte, war fein Neffe; durch Antiohos Sohn Amyntas, 
der, aus Makedonien Landesflüchtig, beim Herannahen des male- 
doniſchen Heeres von: Ephefos zunächſt wohl nah Halikarnaß 
geflohen, dann weiter zum Perjerhofe gegangen war, hatte Alexan— 
dros Shriftliche und mündliche Eröffnungen an den Großfönig 
gelangen lafjen, und Sifines, einer von Dareios Vertrauten, 
fam, angeblich) um Befehle an Atizyes, den Satrapen von Groß- 
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phrugien, zu bringen, mit geheimen Aufträgen nad) den vorderen 
Landen, zunächſt bemüht, ſich in die Cantonirungen der theſſa— 
liſchen Ritterſchaft einzufchleihen. Bon Parmenion aufgefangen, 
geftand er den Zwed feiner Sendung, den er, unter Bedeckung 
nach Phafelis vor den König geführt, dahin bezeichnete: daß er 
im Namen des Großfönigs dem Lynkeftier, wenn er Alerander 
ermorde, taujfend Talente und das Königthum Makedoniens habe 
verfprechen jollen. 

Sofort berief der König die Freunde, mit ihnen zu berathen, 
wie gegen den Beichuldigten zu verfahren fei. Ihre Meinung 
war, daß es früher ſchon nicht wohl gethan gewefen fei, einem jo 
zweideutigen Manne den Kern der Reiterei anzuvertrauen; um 
fo nothwendiger fcheine es jetzt, ihn wenigſtens fofort unſchädlich 
zu machen, bevor er die thejjalifche Nitterfchaft noch mehr für 
fi gewinne und fie in feine Verrätherei verwidele. Demnad 
wurde einer der zuverläffigften Dfficiere, Amphoteros, Krateros 
Bruder, an Parmenion abgefandt; in der Landestracht, um 
unfenntlic zu fein, von einigen Pergaiern begleitet, gelangte er 
merfannt an den Ort feiner Beftimmung; nahdem ex feine 
Aufträge gefagt hatte — denn der König hatte jo gefährliche Dinge 
nicht einem Briefe, der Leicht aufgefangen und misbraudt werden 
fonnte, anvertrauen wollen —, wurde der Lynkeſtier in der Stille 
aufgehoben und feftgejett; ihn zu richten, verſchob der König 
auch jetzt noch, theils aus Rückſicht auf Antipatros, defjen Schwie- 
gerfohn der Hochverräther war, bejonders aber, um nicht zu bes 
unruhigenden Gerüchten im Heere und in Griechenland Anlaß 
zu geben ’). 

Nach diefem Aufenthalt brad) das Heer aus der Gegend 
von Phajelis auf, um Pamphylien und den wichtigſten Ort des 
Landes, Perge, zu erreihen. Einen Theil des Heeres fandte 
Alerander auf dem langen und befehwerlicen Gebirgswege, ben 
er durch die Thraker wenigftens für das Fußvolf hatte gangbar 
machen lafjen, voraus, während er jelbjt, wie es jcheint, mit 
der Ritterfchaft und einem Theil des jchweren Fußvolkes den 


— — —— — 


I) Arrian. I. 25. Diod. XVII. 82 u. 80. Curt. VO. 1m. ſ. w. 
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Küftenweg einfhlug; in der That ein gewagtes Unternehmen, 
da gerade jegt in der Winterzeit der Weg von der Brandung 
bedeet war; den ganzen Tag braudte man, um das Wajfer zu 
durchwaten, das oft bis an den Nabel hinaufreichte; aber das 
Beispiel und die Nähe des Königs, der das Wort „unmöglid“ 
nicht kannte, ließ die Truppen wetteifern, alle Mühe mit Aus: 
dauer und mit Freudigfeit zu überftehen; und als fie endlih am 
Ziele angelangt, auf ihren Weg, auf die Schäumende Brandung 
des weiten Meeres zurüdjahen, da war e8 ihnen wie ein Wunder, 
das die Götter durch Alerander vollbradht, und fie erfannten jtaus 
nend, was fie felbjt vermochten unter ihres Heldenfönigs Führung. 
Die Kunde von diefem Zuge verbreitete fi, mit mährchenhaften 
Zufägen geſchmückt, unter den Hellenen: der König ſei trot des hef- 
tigen Sidwindes, der das Waſſer bis an die Berge hinaufgepeiticht, 
an das Geſtade hinabgezogen, und plötzlich habe der Wind ſich 
gedreht und von Norden Her die Waſſer zurücdgejagt; andere 
wollten gar wifjen, daß er fein Heer trodnen Fußes durd das 
Meer geführt habe; und der Peripatetifer Kallifthenes, der zuerſt 
die Gefchichte diefer Feldzüge fchrieb, denen er felbft beimohnte, 
verjtieg ich zu der Phrafe: das Meer habe dem Könige feine 
Huldigung darbringen wollen, und fei vor demjelben niederge- 
fallen ). Der König felbit ſchrieb — wenn der Brief et 
ift — an feine Mutter die einfachen Worte: er habe durch) 
die pamphylifche Leiter, jo nannte man die Bergabhänge dort, 
einen Weg machen laſſen und fei von Phaſelis aus hindurch— 
gezogen. 

So rückte Alerander in den Küftenfaum der Landſchaft Pi 
jidien, der Pamphylien genannt wird, mit feinem Heere ein; 
diefe Küftenlandfchaft erftrect fih, vom Taurosgebirge im 
Norden begränzt, bis jenjeits der Stadt Side, wo das Gebirge 
ſich wieder dicht au die Küfte drängt, um ſich nordöftlich über 
Kilikien, der erften Landſchaft jenfeits de8 Tauros, Hinzuziehen, 





1) Callisth. fr. 25 braucht den technifchen Ausdruck für diefe perfiiche 
Art der Huldigung: iva Ev ro Unoxvproücdel nws doxf ngooxuveir. 
Den Brief Aleranders an feine Mutter erwähnt Plut. Alex. 17. 
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dergeftalt, daß Alerander mit der Bejegung Bamphyliens die Unter⸗ 
werfung der Seefüfte diefjeitS des Tauros beendet nennen fonnte. 
Perge, der Schlüffel zum Uebergang über die Gebirge im Norden 
und Weften zu den inneren Landjchaften, ergab ſich; die Stadt 
Aspendos ſchickte Geſandte an den König, fi) zur Uebergabe zu 
erbieten, zugleich zu bitten, daß ihr feine makedoniſche Beſatzung 
gegeben werde, eine Bitte, die Alerander unter der Bedingung ge— 
mwährte, daß Aspendos außer Ablieferung einer bejtimmten Anzahl 
Pferde, deren Haltung fie dem Perjerfönige ftatt Tributes leijtete, 
noch funfzig Talente zur Löhnung feiner Soldaten zahlen folle. 
Er jelbjt brach nad) Side auf, der Grenzftadt Bamphyliens, die 
einft von Auswanderern aus Kyme in Aiolis gegründet worden 
war; aber die Sprade diefer Hellenen — die der Heimath 
hatten fie vergefjen, die des Landes nicht angenommen, — war 
eigener Art !). Alerander ließ in ihrer Stadt eine Befagung 
zurück, die fo wie die geſammte Küfte der pamphylifchen Bucht 
unter Nearchos Befehl geftellt wurde. Darauf trat Alerander 
den Rückweg nach Perge an; die mit einer Befagung von Landes— 
eingeborenen und fremden Söldlingen verfehene Bergfeftung Syl- 
lion zu überrumpeln ?), mislang ihm; er überließ fie einzunehmen 
jeinem Statthalter, da ihm bereits die Nachricht zugelommen 
war, daß die Aspendier weder die Pferde, wie fie verjprocden, 
ausliefern, noch die funfzig Talente, zu denen fie fich verpflichtet, 





1) Eo die Angabe Arrians (I. 27. 4). Die älteren Münzen von 
Eide haben eine Schrift, die der palmprenifchen ähnlich genannt wird 
(Luynes, Num. des Satr., p. 23; weitere Piteratur giebt Imhoof-Blumer 
in v. Sallets Num. Zeitſchr. III, &. 330). 

2) Die Lage diejer Feſtung ergiebt fid) nach Arrian zwiſchen Aspendos 
und Side. Nach Strabos Ausdrud (XIV, p. 667) nodıs vnpnAos wg 
tois &x IlEoyns Enontog hat ©. Hirjchfeld (Monatsberichte der Berl. Acad. 
1874, ©. 724) die Felfenburg Syllion wieder erkannt und den Namen, der 
bei Strabo fehlt, ergänzt. Den Dialect diefer Städte lehrt die Inichrift von 
Syllion, die im neuer Abſchrift Hirfchfeld mitteilt, und die Beiſchriften der 
Älteren Münzen ZEAYNIYZ für Syllion, EZTFEAIIYE für Aspeudos, 
DPEILAZ für Perge; 3. Friedländer in v. Sallets Num. Zeitſchr. IV, 
©. 298 fi. 

Dropfen, Hellenisums. 1. 15 
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zahlen wollten, ſondern ſich zum ernſthaften Widerſtande gerüſtet 
hatten. Er rückte gegen Aspendos, beſetzte die von ihren Ein— 
wohnern verlafjene Unterjtadt; ohne fich durd die Feftigfeit der 
Burg, in die ſich die Aspendier geflüchtet hatten, noch durch den 
Mangel an Sturmzeug zur Nachgiebigkeit bewegen zu lafjen, 
ichickte er die Gefandten, welche die Bürger, durch feine Nähe 
geichredt, an ihn abgefandt Hatten, um fi) auf Grundlage 
des früheren Vertrages zu ergeben, mit der Weifung zurüc, daß 
die Stadt, außer den früher verlangten Pferden und funfzig Ta— 
[enten, noch funfzig Talente zahlen und die angefehenften Bürger 
als Geikeln ftellen, wegen des Gebietes, das fie ihren Nach: 
barn gewaltjam entriffen zu haben bejchuldigt wurde !), fich 
einer gerichtlichen Enticheidung unterwerfen, dem Statthalter des 
Königs im diefer Gegend gehorchen und jährlichen Tribut zahlen 
jolle 2). Der Muth der Aspendier hatte raſch ein Ende; fie 
fügten ſich. 

Der König zog wieder nad) Perge, von dort weiter durch 
das rauhe Gebirgsland der Piſider nach Phrygien zu marſchiren. 
Jetzt diefes in viele Stämme getheilte, zum Theil in nachbar- 
lihen Fehden begriffene Bergvolk Thal für Thal zu unterwerfen 
konnte nicht im feiner Abficht liegen; genug, wenn ev ſich den 
Durchmarſch zu erzwingen fie feine ftarfe Hand fühlen ließ; 
die jo geöffnete Straße zwifchen der pamphyliſchen Küſte und 
Phrygien dauernd zu fichern mußte er feinen Fünftigen Befehls— 
habern in den Gebieten, die das Gebirgsland umgaben, über- 
lafjen. 

Die Straße, die er wählte, führt von Perge weitwärts 
durch die Küftenebene an den Fuß der Gebirge, dann in ein 
jehr jchwieriges Defild, das, von der DBergfefte Termeſſos ®) 


1) Nach Polyb. V. 73 möchte man die Sideten für die beeinträchtigten 
Nachbarn Halten. 

2) Arrian. I. 27. 4 fagt: gopovs anog£gew öo« Ern Maxediaı. 

3) Zu den Helfen. I!, S. 177 gegebenen Notizen über die Lage dieſes Ortes 
lommen jetzt die von Schönborn, Forbes u. a., namentlich aud) die lehr— 
reihen von ©. Hirschfeld, Monatsberichte dev Berl. Acad. 1874, ©. 716. 
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beherrſcht, durch eine Kleine Truppenzahl ſelbſt einem großen 
Heere leicht gefperrt werden fonnte; an einer fteilen Bergwand 
zieht fi) der Weg hinauf, der von einem eben fo fteilen Berge 
auf der anderen Seite überragt wird; und hinten in dem Sattel 
zwifchen beiden Liegt die Stadt. Beide Berge fand der König 
von den Barbaren — denn ganz Termeſſos war ausgezogen — 
fo bejegt, daß er vorzog, jicd) vor dem Pag zu lagern, überzeugt ; 
daß die Feinde, wenn fie die Mafedonen fo raften fähen, die Ge- 
jahr für nicht dringend halten, den Paß durd eine Feldwache 
ſichern und in die Stadt zurüdfehren würden. So geſchah es, 
die Menge zog ſich zurüd, nur einzelne Pojten zeigten ſich auf 
der Höhe; fofort rückte der König mit leichtem Fußvolk vor !), 
die Poften wurden zum Weichen gebracht, die Höhen bejegt, das 
Heer zog ungehindert durch den Paß und lagerte fi) vor der 
Stadt. Dort ins Lager famen Gefandte der Selgier, die, pi— 
fdiihen Stammes, wie die Termeſſier, aber mit denfelben in 
fortwährender Fehde, mit dem Feind ihrer Feinde Vergleich und 
Freundſchaft jchloffen und fortan treu bewahrten. Termeſſos 
ju erobern würde längeren Aufenthalt nöthig gemad)t haben; 
Merander brach daher ohne weiteren Verzug auf. 

Gr rüdte gegen die Stadt Sagalafjos ?), die von dem ftreit- 
barjten aller Bifider bewohnt, am Fuße der oberften Ter- 
ralje der pifidiichen Alpenlandichaft Tiegt und den Eingang in 
die Hochebene Phrygiens öffnet; die Höhe auf der Südſeite der 
Stadt hatten die Eagalafjer, mit Termeffiern vereint, beſetzt 
und fperrten jo den Makedonen ihren Weg. Sofort oröngte 
Aerander feine Angriffslinie, auf dem rechten Flügel rückten 
die Schügen und Agrianer vor, dann folgten die Hhpaspijten, die 
Zaren der Phalanr; die Thrafer des Sitalfes bildeten die Spike 
des Linken Flügels; den Befehl des linken Flügels übertrug er, 


I) Er nahm dazu die Bogenſchützen, rads Tov axovrıorWv Tafeıs, 
fo wie rw» onkırav 5001 xovgporepo: (Arrian,. I. 27. 8). 

2) Leafe hat mit Recht in der Pofition von Aglaſon (Aghlajun auf 
Kieperts Karte im zwei Blättern) diefe Stadt wiedererfannt; Asia minor, 


P. 150. 
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bezeichnend genug, dem Lynkeſtier Amyntas !), wie er felbft den 
des rechten übernahm. Schon war man bis an die fteilfte 
Stelle des Berges vorgerüdt, als ſich plöglich die Barbaren 
rottenwei® auf die Flügel des heranrüdenden Heeres ftürzten, 
mit doppeltem Erfolg, da fie bergab gegen die Berganfteigenden 
rannten. Die Bogenſchützen des rechten Flügels traf der hef- 
tigfte Angriff, ihr Anführer fiel, fie mußten weichen; die Agria- 
ner hielten Stand, ſchon war das ſchwere Fußvolf nahe heran, 
Alerander an der Spike; die heftigen Angriffe der Barbaren 
zerſchellten an der gejchlofjenen Maſſe der Beichildeten, im Hand» 
gemenge erlagen die leichtbewehrten Pifidier unter der ſchweren 
Waffe der Makedonen; fünfhundert Tagen erfchlagen, bie 
anderen flüchteten, der Gegend kundig entkamen fie; Alerander 
rücdte auf dem Hauptwege nad und nahm die Stadt. 

Nah dem Fall von Sagalafjos murden von den übrigen 
piſidiſchen Plägen die einen mit Gewalt genommen ?), die ans 
dern capitulirten. Damit war der Weg nad der Hochfläche 
geöffnet, mit der Phrygien jenfeits der Gebirge von Sagalafjos 
beginnt. In einer öftlihen Senkung diefer Hochfläche liegt der See 
von Egerdir in der Größe des Bodenfees, im Süden und Often 
mit mädtigen Bergmaſſen umgürtet; etwa acht Meilen meft- 
fi von diefem ein kleinerer See, der asfanische, von deſſen 
Nordfpige etwa drei Meilen entfernt der Höhenzug ftreiht, an 
dejfen Nordfeite die Quellen de8 Maiandros liegen. In den 
Päffen, die zum Thal des Maiandros führen, liegt die alte 
Stadt Kelainai, wo einft Xerres nad) feinen Niederlagen in Hellas 
und auf dem Deere eine mächtige Burg gebaut hatte, das 
Vordringen der Hellenen von der befreiten Küfte her zuriick zu 


1) Amyntas führte fonft die Ilen der Sariffophoren; Reiter rüdten 
nicht mit in® Gefecht als ovx wpeluo 87 ıj dvoyweig (Arrian. 1. 
28. 4). 

2) Diodor. XVII. 28 erwähnt einer Unternehmung gegen die Mar- 
marer, die hierher gehört; aber zu feiner der von Arrian berichteten Actionen 
diefer Winterzeit paffen die Einzelnheiten, die Diodor jehr ausdrücklich 
angiebt. 
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halten; Kelainai war feitdem der Mittelpunkt der phrygifchen Sa- 
trapie, die Reſidenz des Satrapen. 

Dorthin wandte ſich Alerander von Sagalaſſos aus; an 
dem askaniſchen See vorüber in fünf Märjchen erreichte er die 
Stadt 9). Er fand die Burg — der Satrap Atizyes war ge- 
flühtet — in den Händen von 1000 farifchen und 100 helle- 
niſchen Söldnern; fie erboten fi), wenn der perfifche Entſatz 
an dem Tage — fie nannten ihn —, für den er ihnen zugefagt 
worden, nicht angefommen jei, Stadt und Burg zu übergeben ?). 
Der König ging darauf ein; er hätte nicht ohme bedeutenden 
Zeitverluft der Burg Meifter werden können; und in dem 
Maaße, als er fchneller Gordion erreichte und mit den dorthin 
bejchiedenen anderen Theilen feines Heeres nad dem Tauros 
vorrückte, machte er den Entjat der Stadt unmöglihd. Er ließ 
ein Commando von etwa 1500 Mann in Kelainai zurüd. Er 
übertrug die Satrapie Phrygien den Antigonos, Philippos 
Sohn, der bisher die Contingente der Bundesgenofjen befehligt 
hatte, ernannte zu deren Strategen Balafros, des Amyntas 
Sohn. 

Nach zehntägiger Raſt in Kelainai zog er weiter nad Gor— 
dion am Sangarios, von wo die große Straße über den Halys 
und durch Kappadofien nad) Sufa führt. 

— Nicht eben dem Umfange nad) groß war, was Alerander 
mit diefem erften Kriegsjahre erreicht hatte; und die Staatd- 
männer und Kriegsfundigen in Hellas mögen die Naje gerümpft 
haben, daß der hochgefeierte Sieg am Granikos nichts weiter 
eingebracht habe, als die Eroberung der Weſt- und der halben 
Südküſte Kleinafiens, Eroberungen, die Memnon in kluger Be- 


1) Den Bau des Xerres erwähnt Xenoph. Arab. I. 2. 9; der falzige 
aslanische See ift der Gendjelii Göl, der neuerer Zeit oft beſucht if. Ke— 
lainai (Apameia Kibotos) liegt 14 Meilen von Sagalaſſos; alfo das Heer 
marſchirte etwa drei Meilen täglich. 

2) Curt. III. 1. 8 giebt die an fich nicht unmwahricheinliche Frift von 
60 Tagen an, Leider ift in unfern Quellen keinerlei Andeutung über die 
Zeiten diefer Märſche von Halitarnaf bis Gordion, nicht einmal über Schnee 
und Unwetter in den pifidiichen Gebirgen. 
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rehnung habe gefchehen laſſen, um jich indeß zum Herrn ded 
Meeres und der Inſeln zu machen und fo Aleranders Verbin— 
dung mit Mafedonien zu durchreigen. 

Die Motive, nach denen Alexander verfuhr, liegen auf der 
Hand. Es konnte am wenigiten feine Abficht fein, immer mehr 
Gebiet zu occupiren und immer tiefer ins Innere Kleinafiens vor 
zudringen, jo lange die perjifche Seemacht noch das Meer be- 
herrſchte und in Hellas unberehenbare Wirren veranlajjen konnte; 
genug, daß er fie mit den Wirkungen, die er feiner erften großen 
Schlacht gegeben, vollitändig von der Küfte und den Hafenplägen 
ausschloß, von denen aus jie, wenn er mit dem zweiten Feld— 
zug weiter vordrang, ihn im Rücken hätten gefährden Können. 

Freilich von den helleniſchen Traditionen unterſchied fich die 
Art feines Vordringens gar fehr. Die attiſche Macht zu den 
Zeiten des Kimon und Perikles hatte ſich kaum je über die 
Küſtenſtädte Kleinafiens hinaus landeinwärts gewagt, und wenn 
die Spartaner in den Tagen des Thibron und Agefilaos, wenn 
gar Chares und Charidemos mit den Streitfräften des zweiten 
attiihen Seebundes es gethan, jo waren fie nach einigen Plün— 
derungen umd Brandjchagungen wieder umgekehrt. Aleranderd 
militäriiche Maafregeln waren auf definitive Befignahme, auf 
einen dauernden Zujtand gerichtet. 

Entjpracen diefem Zweck die politifchen Einrichtungen, die 
der König traf? 

Was davon während diefes eriten Feldzuges erkennbar wird, 
ſchloß jich allerdings den Formen an, die dort bisher beftanden 
hatten, aber jo, daß jie mit wejentlicher Veränderung ihres Inhaltes 
ihre Bedeutung zu verändern fchienen ?). Es blieb die Satrapie 
in Phrygien am Hellespont, in dien, in Karien; aber in Ly— 
dien wurde neben dem Satrapen ein bejonderer Beamteter für 

1) Daß offictell der Name Satrap beibehalten wurde, wie aus dem 
Gebrauch der Schriftfteller anzunehmen war, ift nun durch Infchriften be— 
ftätigt; C. I. Gr. II, n°. 2692 in einer Injchrift von Mylala heißt es: 
Baokevorrog Bıklalaov ... . ,. 'dodvdpov?) oargansvorros, und e8 
wird jpäter ein hieroglyphiſches Decret ägyptiſcher Priefter von 310 anzuführen 
fein, in dem Ptolemaios, der vedend eingeführt wird, ſich Satrap nennt. 
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die Vertheilung und Erhebung der Tribute beftellt; in Karien 
erhielt die Fürjtin Ada die Satrapie, aber die ftarfe Truppen 
macht in derjelben befehligte ein mafedonifcher Strateg; eben fo 
ein eigener Chef der Militärmacht — wohl aud) mit dem Namen 
Strateg — wurde in Lydien dem Satrapen zur Seite gejekt. 
Bielleiht wurde hier und überall die Finanzverwaltung der Sa— 
trapie in unmittelbare Beziehung zu dem Schagamt gejtelit, 
welches — ob erſt in dieſer Zeit, ift nicht mehr zu erfehen — 
Harpaios, des Machatas Sohn, erhielt ). 

Daß die Competenz der Satrapen viel jchärfer als im 
Perferreih der Fall geweſen, umgränzt, daß jie nicht als Herren 
in ihrem Xerritorium, jondern als föniglihe Beamte bejtelit 
wurden, zeigt jid an der Thatfache, daß es von den Satrapen 
des Aleranderreiches bi8 306 feine Münzen giebt, während im 
Berjerreih Schon unter Dareios L, dem Begründer des Ber: 
waltungsſyſtems des Reiches, das Münzrecht von den Satrapen ge= 
übt worden iſt ?). Es jcheint auf die durch Alexander begründete 
Ordnung zu gehen, wenn in einer Schrift aus der Diadochenzeit die 
verjchiedenen Wirthichaftsformen, die der Könige, der Satrapen, 
der Städte, der Privaten, in der Art unterjchieden werden, daß für 
die fönigliche Wirthichaft die Hauptzweige jeien die Münzpofitif 9), 
die Regelung von Ausfuhr und Einfuhr, die Führung des Hof: 
haltes, für die der Satrapen vor Allem die Grundfteuer, dann die 
Einnahme von den Bergwerfen, die von den Emporien, die von 
den Erträgen der Felder und des Marktverfehre, die von den 
Heerden, endlich Kopfitener und Gewerbeſteuer *). 


!) Arrian. III. 6. 6: "Aonadov Eni rWr yonudrwv xzareornoer. 

2) Herod. IV. 166. 

3) [Aristot.] Oecon. II. 1: roUrw» TO xe«rioror To regt vououe, 
kyw noiov zei note tiuov 7 EV@vov nomreov ... . wegen Ausfuhr 
und Einfuhr: nrore zei tive naoc TWv ourganwr Ev ri ruyi Exka- 
Borrı — 

4) Die ẽẽ Eidn tor noooodwv find ano rjs yüs, dno ror Ev ıj 
zuo« idlwv yevoufvor, ano Eunoplwv, ano TeAwv, ano Booxnuctwv, 
eno rev dAlow. Die folgenden Sätze erläutern dieje ſechs Artikel, und 
danach find die Angaben im Tert gemacht, die wohl ungefähr das Nichtige 
treffen werden; Einzelnes freilich bleibt bedenklich. 
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Nicht minder bedeutjam war, wie Alerander die politifche 
Stellung der Bevölferungen ordnete. Es ſcheint fein Gedante 
gewejen zu fein, da, wo irgend organifirte Gemeinweſen bejtanden 
oder einst bejtanden hatten, dieje in allen communalen Saden 
frei Schalten zu laffen. Nicht bloß den Hellenischen Städten Afiens 
wurde in diefem Sinne ihre Autonomie hergejtellt und durch 
Herftellung der Demokratie gefihert; auch die althergebradte 
Föderation der Lykier blieb, wie wir annehmen durften, in voller 
Wirkfamfeit, unzweifelhaft gegen die Bedingung, dag das Iyfifche 
Kontingent von 10 Kriegsſchiffen, das ſich noch bei der Perjerflotte 
befand, zurüdgerufen werde. Und die Lyder, jo jagen unjere 
Quellen, „erhielten ihre Gejege wieder und wurden frei“ '). Wie 
immer diefe Gefege der Lyder gewefen fein mögen — wir wiffen 
nichts Weiteres von ihnen —, jedenfall beweijt deren Herjtellung, 
daß hinfort in diefem Lande wieder die Gefege, nicht die Willkühr 
und das Gewaltrecht der Eroberer wie bisher gelten jolle; fie 
beweijt, daß dieß einft tapfere, gewerbthätige, hodhgebildete Volk 
des Kroifos von dem Joche der Fremdherrichaft, unter dem es 
verfommen war, befreit fein und fi in feiner volfsthümfichen 
Art und Einheit wieder zu erheben verſuchen ſollte. 

Bon denjenigen Bevölferungen, die — fo die „Barbaren“ 
in den Gebirgen Kleinphrygiens — ohne eigenes Gemeinwefen 
febten, wurde, wenn fie ſich freiwillig ergaben, nur „der Tribut, 
den fie bisher geleiftet hatten“, gefordert ?). Nicht minder be= 





1) Arrian. I. 17. 4: Zapdiavousg xal roug adkoug Avdous Toig 
vous TE Tois nahm Avdwv yonjasu Edwxe zul EAevdegovs eivas 
apnxev,. Daß Nikias als Epimelet rwr Yopw» rüs avvraftug re zai 
anopopäs beftellt wurde, zeigt, daß die Freiheit der Lyder die Tributpflicht 
nicht ausichloß. 

2) Arrian. I. 17. 1; es find diefelben Gegenden, in denen jpäter König 
Antiochos, wie es ſcheint der dritte, große Geſchenke an einen jeiner Ge— 
treuen anmeijet, 2000 Blethren ano rjs Baakızjg ZWpas mit der Ber 
fimmung, daß die Aaaıkızoi Amos dieſes Gebietes in der Felle Petra 
wohnen dürfen «ogpaisias Evexs (Inſchrift bei Schliemann, Trojanifche 
Alterthümer, S. 204). Königsland jcheint zu fein, was nicht Städten oder 
Dynaften gehört — oder Hyparchen und Satrapeı, darf man für die per- 
ſiſche Zeit wohl hinzufügen. 
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zeichnend ift, daß der Tribut, den die Ephejier bisher an den 
Großkönig gezahlt hatten, fortan dem Heiligthum der Artemis 
entrichtet werden jollte, während Erpthrai, wie eine Inſchrift bes 
zeugt !), Ilion, das Alerander ald Stadt herftellen ließ ?), ges 
wiß ähnlich die anderen Griechenjtädte der Küfte mit der Autos 
nomie zugfeih die Entlajtung vom Zribut erhielten. Dagegen 
wurden die Städte Pamphyliens, die nur noch dem Namen 
nach griehijd waren, namentlich Aspendos, nad) den Ber- 
ſuch, unterhandelnd den König zu täufchen, zur Zributzahlung 
verpflichtet und unter die Berwaltung des Satrapen gejtellt. 
Die Burg von Halifarnaß, mehrere Inſeln blieben noch Jahr 
und Tag in der Gewalt der Perjer; das Gemeinwejen von 
Halifarnaß wurde in die Ortſchaften, aus denen es die 
farifhen Dynaften jynoififirt hatten, aufgelöft; die Inſeln 
— von mehreren werden wir jehen, daß der Demos fi für 
Alerander erhob — wurden wohl behandelt wie die Griechen- 
ftädte des Feſtlandes. 

Daß dieje Städte nicht bloß in ihrer communalen Freiheit 
hergejtellt, jondern wieder freie Staaten wurden, wie fie bie 
zum Frieden des Antalkidas gewejen waren, beweijen ihre Münzen 
aus dieſer Zeit; jie haben nicht das Gepräge des Königs, ſon— 
dern das autonome der prägenden Stadt, fie verpflichtet nicht 
die von Alerander eingeführte Münzordnung °), fondern mehrere 

ı) Infchrift von Erythrai (Monatsberichte der Berl. Alad. 1875, 
©. 554): dwsrı Eni re "AAsfdvdpov xai ’Avytıyovov aurovouog 79 xal 
agpopokoynros 7 nokıg Vuwv ... 

2) Strabo XII, p. 593: neosayogsüonı nodıw ... . dAevdepun 
re xolvaı xal apopov. Es ift nach den vorliegenden Materialien nicht möglich, 
die Begriffe EAsudepos, aurovouos, dgyopokoynros u. |. w. nad) ihrer 
ftaatörechtlichen Bedeutung Hav zu fcheiden. Es würde zu weit führen, 
die Beweisftellen aufzuzählen;, und man wird ſich die Mannigjaltigfeit 
von Berhältnifien nicht minder bunt und thatfächlich zu denken haben, als 
im der Zeit des erſten attijchen Seebundes und der ſpartaniſchen Symmachie, 
wo noch die Begriffe Önnxoog und auronods hinzulamen. 

3) &o die in dem Münzfunde von Zaida 1863 gefundenen Gold- 
münzen von Rhodos, Kios, Pergamon (Waddington in der Revue Numism. 
1865, p. 8, 11, 13); fo ferner die Silbermünzen von Challedon, Epheſos, 


234 Verwaltungsmaaßregeln. [II 1. 


der bei ihnen Hergebracdhten. Und wenn noch nac einem Jahr: 
hundert von den Seleufiden Städte in der Aiolis als in „uns 
jerer Bundesgenoſſenſchaft“ ſtehende bezeichnet werden, jo ijt das 
unzweifelhaft die von Alexander begründete Form ). 

Es liegt die Frage nahe, ob diefe befreiten und Hergefteilten 
Politien der Juſeln und der afiatifchen Küſte der- Föderation 
der in dem Eynedrion von Korinth vereinten Griechenftaaten 
beigetreten find? Bon der Inſel Tenedos wiſſen wir es durd 
ein beſtimmtes Zeugnig ?); daß der Ausdrud, der von diefer 
gebraucht ift, fi) bei Mitylene auf Yesbos und bei anderen Städten 
nicht wiederholt, gejtattet den Schluß, daß es bei diefen nicht 
geichehen ift. Es konnte, jo jcheint es, wohl Aleranders Inter— 
ejje fein, ſich im diefen befreiten Hellenenftädten ein Gegengewicht 
gegen den Bund derer zu Schaffen, die zum großen Theil mit 
Waffengewalt in die Verbindung mit Mafedonien gezwungen und 
nichts weniger als zuverläjfige Verbündete waren; auch) war der 
„Bund der Hellenen innerhalb der Thermopylen“ nicht blog zum 
Kriege gegen Perfien errichtet, ſondern zugleih, um Friede, 
Recht und Ordnung in dem Gebiete des Bundes aufrecht zu 


Rhodos in dieſer Zeitz befonders bezeichnend ift Epheios, da es Dradymen dieler 
Stadt mit der Biene von Epheios und der Beiſchrift APZI giebt, aljo aus 
der Zeit, da die Stadt nadı Lyſimachos Gemahlin Arfinoe hieß, und dieſe 
Münzen find nicht von dem Gewicht der Aleranderdracdhmen (4,10 —4,25), 
fondern 4,0s—5,e. 

1) So die Inſchrift von Ilion bei Schliemann, Troj. Alterth., S. 204. 

2) Als im Herbſt 334 die’ perfiichen Admirale nach Tenedos kamen, 
»elevovon Tg ornAas tas npos "Ahkkavdoor zei tous "EAknvas yEvo- 
uevas oploı, tavras ulv xadeleiv, noös daptiov BE ayer riiv eilor- 
vnv nv Ent "Avraixldov dapeiw ovvederro. In Mitylene fordern fie 
tous utv Zevovug rodg ap’ "Akekardgov opicı zarte ovuuaylav 7x0r- 
rag dneideiv, Mirvinvalovg dr zadeleiv ulv Tas noos 'Alekardoor 
oyıoı yeroulvas orihas ovuudyovs dR eivaı Aaptiov zara iv eioy- 
vomv Tv En’ Arrakzidov yeroueynv noös Baoıdkee Aageiov. Und 
(Dem.) de foed. Alex. $ 7 ftellt zwar gegen einander, daß Alerander den 
Tyrannen in Mefjenien wieder cingejett, die anf Lesbos aber vertrieben 
babe, ſpricht aber nicht fo, als wenn der forinthiihe Bund auch auf Lesbos 
darüber Competenz habe. 
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erhalten; zu diefem Zwed wäre für die Inſeln und die Städte 
Aliens das Synedrion in Korinth zu entlegen und zum regelmäßigen 
Beihicden ungeeignet gewefen. Man wird vorausfegen dürfen 
— bejtimmte Angaben find darüber nicht vorhanden —, daf 
Aerander aud) diefe Griechen außerhalb des Bundes zur Anerken— 
nung feiner unumfchränften Strategie und zu beftimmten Leiftungen 
für den großen Krieg verpflichtete ?); ob er mit jeder einzeln in 
jolhem Sinn Berträge jchloß, ob er fie veranlaßte für diefen 
Zweck und zugleich) zur Handhabung des Landfriedens wie im 
Hellenifon eigene analoge Föderationen zu fchliegen, etwa als 
Aioler, Joner u. ſ. w. ift nach den vorliegenden Materialien 
nicht mehr zu erfennen ?). . Wenigftens von einer derartigen Vers 
bindung haben wir, zuerft aus der Zeit des Antigonos (um 306), 
urkundliche Nachricht; es ijt ein „Koinon der Städte“ in der 
Landſchaft des Idagebirges, vereinigt um den Dienjt der Athena 
von Sion, mit einem Synedrion, das Namens der Städte 
Beſchlüſſe fat; in der Inſchrift werden als Theilnehmer dieſes 
Bundes Gargara am adrampttenischen Meerbufen, Yampfafos am 
Hellespont genannt ). 


1) Aus C. I. Gr. II, n®. 2166, Ad., p. 1024 und jest vollftändiger 
im Movosiovr zat Außhodnien rs evayyelızis oyokjs, Smyrna 1876, 
S. 128 erhellt, daß Antipatros 321 im Namen des Königs zum Kriege 
gegen Perdilfas, wie von Nafos (Hekatonnejos) fo von den anderen Städten 
eine Eisgope forderte und den Nefioten davon Erlaß gab, daß eben fo 
Kaſſandros zum Kriege nach Kypros Eelspopas xul usyakas danavag 
forderte, aber fie für Najos auf gefchehene Fürbitte erleichterte. 

2) Die Andeutung im Tert bezieht fih auf die Thatſache, daß es 
Silber und Kupfermünzen aus diefer und der nmächftfolgenden Zeit giebt, 
welde den Pallaskopf der Stateren Aleranders auf der Schaufeite, auf der 
Rüdfeite den Donnerfeil mit der Iufchrift AIOAE haben. Die auf karischen 
Münzen häufige Doppelart hieher zu ziehen, ift fauım räthlich. Für die 
Erneuerung oder erneute Bedeutung des Bundes der ioniſchen Städte Spricht, 
dat Smyrna, welches von Alerander und Antigonos wieder hergeftellt worden, 
nad Vitruv. IV. 1. wieder in den Bund eingeführt worden, und daß für 
Alexander ein Hain oder Wettipiele Uno roü zowou) rar Iurwv geftiftet 
worden find (Strabo XIV, p. 644). 

3) Inschrift von Sion (Hiſſarlyk) in der Arch. Zeit. N. F. VII, 
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Wir jahen, wie Alcrander darauf gewandt war, das Empor- 
fommen diefer altgriehijchen Städte zu fördern; wenn er ihnen 
fo neidlos und mit vollen Händen gab, jo mochte er hoffen, fie 
an die neue Ordnung der Dinge, die in Hellas jelbjt noch bei 
Weitem nicht fiher ftand, dejto feiter zu knüpfen; er mochte 
hoffen, daß fie der Heinen Gaumervortheile der Herrengunft und 
der Weichbildepolitif, am die fie jich im der langen Zeit der 
Fremdherrſchaft gewöhnt hatten, über den unermeßlichen Segen 
ihrer neuen Lage, freie Politien, Reichsſtädte in dem Reich ihres 
Befreiers zu fein, verlernen und vergefjen würden. 

Den Hellenen, die in diefen afiatifchen Pändern von der Pro- 
pontis bis zum Eyprifchen Meere wohnten, muß der Contraft der 
neuen gegen die bisherigen Verhältniffe fich lebhaft genug aufge 
drängt haben, e8 muß ihnen gewejen fein, als wenn ihnen nun 
endlich) Licht und Luft wieder gegeben werde. 


©. 151, edirt von G. Hirschfeld. Es find ſechs Yyrwun Tor ovvedowr 
und ein Zufagantrag des Lampſakeners Simalo8 zu Ehren des Malufios 
von Gargara; in der erſten yroum wird Antigonos noch ohne Königstitel 
genannt, in der zweiten führt er ihn. Maluſios wird geehrt: örı avne 
ayasog Eorıv ne[pi To) legov wis Admväs xai 17V navijyvgıv xal 10 
xz0oıvo» ro» noAewr (v. 31. 55) und weil er Geld zinsfrei vorge- 
hofien hat u. a. anoareAlorrwv ovredowy noEoßes Eis Tov Paoıkka 
Ulnde] rs dAevdepiag xal aurovoulas 1wy noitwr TO» xoıvwvovoul[r 
Toü] degoü xal ris naynydoews. Aus bdieier Yufchrift gewinnen die 
Tısis xai al] noAsıs ali x]owwvovolm Tis Svoias xrA. C. 1. Gr. I, 
n°. 3602, die auvedoo C. I. Gr. II, n®. 3601 v. 2. 9. 16 sqg., bie 
Ausdrüde 7 re nnolıs xal al Aoınai noAsıs C. I. Gr. II, n?. 3595. 
v. 40 ihre Erklärung. 
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Berfiiche Rüftungen. — Die perfiiche Flotte unter Memnon und die 

Griechen. — Aleranders Marich über den Tauros. — Decupation Kili« 

fiens. — Schlacht bei Iſſos. — Das Manifeft. — Aufregung in Hellas. — 

Die Belagerung von Tyros. — Die Eroberung Gazad. — Dccupation 
Aegyptens. 


Perfiicher Seit war die Nachricht von der Schlacht am 
Granifos mit mehr Unwillen als Beforgniß aufgenommen worden. 
Man wird die eigentliche Bedeutung des unternommenen Ans 
griffes und damit die Gefahr, die dem Reiche drohte, verfannt, 
man wird geglaubt haben, Aleranders Erfolge feien das zufällige 
Glück eines Tollfühnen, feien durd die Fehler, die fie nur er— 
feichtert, verjchuldet worden; meide man diefe, jo werde allen 
weiteren Gefahren vorgebeugt, und des Makedonen Glück am 
Ende fein. Bor Allem ſchien Mangel an Einheit und plans 
mäßiger Führung des Heeres das Unglück am Granikos herbei: 
geführt zu haben; Memnons Rath, man befannte e8 jetzt, hätte 
befolgt werden, er jelbit das Heer von Anfang her führen jollen. 
So wurde ihm wenigftens jest der alleinige und unumfchränfte 
Befehl über die perfiiche Land» und Seemadt in den vorderen 
Satrapien übertragen. 

In der That ſchien in diefem Hellenen dem mafedonijchen 
Könige ein gefährlicher Gegner gefunden zu fein; ſchon die hart- 
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nädige Bertheidigung von Halifarnaß zeigte fein QTalent und 
feinen Charakter; dann bis auf wenige Punkte von der Küfte 
verdrängt, faßte er, begünftigt durch die Auflöfung der mafedo- 
niſchen Blotte, den großen Plan, Alerander von Europa abzu- 
Ichneiden, den Krieg nad Hellas hinüberzufpielen, und von dort 
aus in Verbindung mit Mafedoniens zahlreichen Feinden in Hellas 
die Kraft Aleranders im ihrer Wurzel zu zerftören. Er hatte 
eine mächtige Flotte von phoinikifchen und kypriſchen Schiffen, 
auch zehn Iykifche, zehn von Rhodos, drei von Mallos und 
Soloi in Kilifien befanden ſich bei derjelben; die Seeburg von 
Halifarnaß war nod in feiner Gewalt, Rhodos, Kos, gewiß 
alle Sporaden hielten zu ihm, die attifchen Kleruchen, die Sa- 
mos inne Hatten, wohl nicht minder; die Oligarchen und Ty— 
rannen auf Chios und Lesbos harrten nur feines Beiftandes, der 
Demofratie und der Verbindung mit Makedonien ein Ende zu 
machen; die Patrioten in Hellas hofften von ihm die Herjtellung 
der hellenifchen Freiheit. 

Bon der Rhede von Halifarnaß war Memnon mit der Flotte 
nad) Chios gegangen; durch den Verrath der Dligarden, die 
hier früher das Regiment gehabt, Apollonides an ihrer Spike, 
gewann er die Inſel; er ftellte die Dligarchie wieder her, die 
ihm den Befig der Inſel ficherte *). Er fegelte nad) Lesbos, 
wohin Chares von Sigeion mit Söldnern und Sciffen ge- 
fommen war, den Tyrannen Ariftonifos von Methymna auszutrei- 
ben, derjelbe Athener Chares, der Alerander bei feiner Landung in 
Sigeion fo ergeben begrüßt Hatte; er forderte von Memnon, 
ihn bei feinem Unternehmen nicht zu ftören. Aber Memnon 
fam al® des Tyrannen „väterlicher Freund und Gaſtfreund“ 
und jagte mit leichter Mühe den einjt attifchen Strategen von 
dannen ?). Schon hatten fich ihm die andern Eleineren Städte der 
Inſel ergeben, aber die bedeutendfte, Mitylene, hatte ihrem 


— — 


1) Arrian. III. 2. 5. 

2) Diefe Angaben des Polyän (V. 44. 3) beziehen fi, wie man wohl 
aus Arrian. III. 2. 6 ſchließen darf, auf diefe Zeit, nicht auf die des 
Krieges von Byzanz, da nicht befannt ift, daß damals Memnon über eine 
Flotte zu verfügen hatte, 
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Bunde mit Alexander treu und auf die makedoniſche Bejakung, 
die jie aufgenommen, ſich verlaffend, feine Aufforderung abges 
wiefen. Memmnon begann fie zu befagern, bedrängte fie auf das 
härtefte; durd einen Wall und fünf Lager auf der Yandfeite ein— 
geichloffen, durd ein Gejchwader, das den Hafen fperrte, und ein 
anderes, welches das Fahrwaſſer nad) Hellas beobadjtete, aller 
Ausficht auf Hilfe beraubt, wurde fie auf das Acußerfte ge— 
bradt. Schon famen von anderen Inſeln Gefandte an Mem: 
non; in Euboia beforgten die Städte, die makedoniſch gefinnt 
waren, in furzer Frift ihn kommen zu fehen; die Spartaner 
waren bereit, fich zu erheben. Da erfranfte Memnon; und 
nachdem er Pharnabazos, feinem Neffen, dem Sohne de Arta— 
baz308, bis zur weiteren Entſcheidung des Großfönigs feine Ge- 
walt übertragen hatte, ſank er, wenn nicht für feinen Ruhm, 
do für Daretos Hoffnungen zu früh, ins Grab. 

Als Dareios, jo wird erzählt, die Botjchaft von Memnons 
Tod empfing, berief er einen Kriegsrath, unfchlüffig, ob er dem 
Gegner, der raftlo8 vorrücte, die nächſten Satrapen entgegen: 
ihieen, oder ihm in Perfon und an der Spige des Reichsheeres 
begegnen ſolle Y. Die Berjer empfahlen, daß er jelbjt das 
ihon verfammelte Reichsheer ins Feld führe; unter den Augen 
des Königs der Könige werde das Heer zu fiegen wiffen, eine 
Schlacht genüge, Alerander zu vernichten. Aber der Athener 
Charidemos, der, vor Alexander flüchtig, dem Großkönige doppelt 
erwünjcht gefommen war, rieth, nicht ohme dejjen Zuftimmung 
vorfichtig zu fein, nicht Alles auf einen Wurf zu fegen, nicht 
am Eingange Afiens Afien felbjt Preis zu geben, das Reichs— 
aufgebot und die Gegenwart des höchften Herrn auf die letzte 
Gefahr aufzufparen, zu der es nie fommen werde, wenn man 
dem tolifühnen Makedonen mit Geſchick und Vorſicht zu be= 


1) Arrian weiß von dieſen Verhandlungen nichts, fie finden ſich bei 
Diod. XVII. 30 und Curt. III. 1; an fid) enthalten fie nichts, was un— 
wahrjcheinfic; wäre; möglich daß Kleitardy fie aus dem Kallifihenes ent» 
nahm, der immerhin von gefangenen Perjern erfahren haben konnte, was er 
dann weiter ausmahlte; aber irgend Gewähr für jorgfältige Nachforſchung 
giebt feine Art nicht. 
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gegnen wiſſe; an der Spige von humderttaufend Mann, von 
denen ein Drittel Griechen, verbürge er fih dafür, dem Feind 
zu vernichten. Auf das heftigjte widerfpracdhen die ſtolzen Berjer: 
jene Pläne ſeien des perfiichen Namens unmwürdig, jie jeien ein 
ungerechter Vorwurf gegen die Tapferkeit der Perfer; fie an- 
nehmen, werde ein Zeichen des traurigften Argwohns, das Ber 
fenntniß einer Ohnmacht jein, an deren Statt des Großkönigs 
Gegenwart nichts als Begeijterung und Hingebung finden werde; 
fie bejhworen den ſchwankenden Herrn, nicht aud das Letzte 
einem Fremdling anzuvertrauen, der nichts wolle, als an der 
Spige des Heeres jtehen, um das Reich des Kyros zu ver- 
rathen. Zornig jprang Charidemos auf, beichuldigte fie der 
Verblendung, der Feigheit und Selbſtſucht: fie fennten ihre Ohn— 
macht und die furchtbare Macht der Griechen nicht, fie würden 
das Reich des Kyros ind Verderben ftürzen, wen nicht des 
Großkönigs Weisheit ihm jett folge. Der Perſerkönig, ohne 
Vertrauen zu jich ſelbſt und doppelt gegen Andere mistrauiich, 
überdieß in dem Gefühl perjifcher Hoheit verlegt, berührte des 
Fremdlings Gürtel, und die Trabanten jchleppten den hellenifchen 
Dann Hinaus, ihn zu erdrofjeln; fein legtes Wort an den König 
joll gewejen fein: „meinen Werth wird deine Reue bezeugen, 
mein Rächer ift nicht fern“. Im Kriegsrath wurde bejchlojjen, 
den Meafedonen bei ihrem Eintritt in das obere Ajien mit dem 
Reichsaufgebot unter des Großkönigs perjönlicher Führung ent» 
gegenzutreten, von der Flotte jo viel griechiſche Söldner als 
möglich jei, heranzuziehen, die Pharnabazos, jo bald ald es mög— 
lich jei, in Tripolis an der phoinikiſchen Küfte aueſchiffen jolle. 
Thymondas, Mentors Sohn, wurde nah Tripolis gefandt, 
diefe Völker zu übernehmen und dem Reichsheer zuzuführen, dem 
Pharnabazos in des Großkönigs Namen die ganze Gewalt, die 
Memnon inne gehabt hatte, zu übertragen. 

Pharnabazos und Autophradates hatten indeß die Belage- 
rung von Mitylene fortgefegt und glüclich beendet; die Stadt, 
hatte fi unter der Bedingung ergeben, daß gegen die Zurück— 
führung der Verbannten und die Vernichtung der mit Alerander 
errichteten Bundesurkunde die makedoniſche Bejagung frei ab— 
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ziehen, und die Stadt nad) den Beitimmungen des antalkidijchen 
Friedens wieder Bundesgenoffin von Berfien fein follte. Aber 
fobald die beiden Perſer im Beſitz der Stadt waren, achteten 
fie des Vertrages nicht weiter; fie ‚ließen eine Befagung unter 
Befehl des Rhodiers Lykomedes in der Stadt, fetten einen der 
früher VBerbannten, Diogenes, als Tyrannen ein; in fchweren 
Contributionen, die theils von einzelnen Bürgern, theils von der 
ganzen Stadt gefordert wurden, ließen fie Mitylene den ganzen 
Drud des perfifchen Joches fühlen. Dann eilte Pharnabazog, 
die Söldner nad) Syrien zu bringen ?); dort empfing er die 
Weifung, den Oberbefehl an Memnons Stelle zu übernehmen, 
dejjen Pläne freilich durch diefe Ablieferung der Söldner in 
ihrem Nero durchſchnitten waren ; die raſche und durchſchlagende 
Dffenfive, die Sparta, Athen, das ganze heilenifche Feitland 
entflammt haben würde, war nicht mehr möglich). 

Dennod verfuchten Pharnabazos und Autophradates etwas 
der Art. Sie jandten den Perfer Datames mit zehn Zrieren 
nah den Kykladen und fuhren felbjt mit hundert Schiffen nad) 
Tenedos; fie möthigten die Inſel, die ſich der helleniſchen Sache 
angeſchloſſen hatte ?), zu den Beitimmungen des antalfidiichen 
Friedens — jo war aud hier die Formel — zurückzukehren. 
Augenſcheinlich war es auf die Bejegung des Hellespontes ab- 
jehen. Alerander hatte bereits, um menigftens die Communication 
mit Mafedonien durch eine Flotte zu fihern, zu deren Bildung Hege- 
lochos ?) an die Propontis gefandt mit der Weifung, ſämmtliche 
aus dem Pontos herabfommende Schiffe anzuhalten und zum 
Kriegsdienft einzurichten. Zu gleicher Zeit ließ Antipatros durch 


1) Arrian. II. 2. 1. fagt mt Avxtas; daß die Söldner nad) Phoinifien 
geführt find, erhellt aus Arrian. IL. 13. 2. 

2) Arrian. II. 2. 2: rag oridug rag noog Akstandpor zul Toug 
“"Eilnvag yeroukvas ogiar .... . xadekkiv, 

3) Arrian. Il. 2. 3, gewiß derjelbe Hegelochos, der beim Bormarid) 
nad dem Granilos die Avantgarde geführt hatte. Ihm beigegeben wurde 
des Krateros Bruder Amphoteros. Nach [Dem.] de foed. Alex. 20 ge- 
ſchah die Bildung der Flotte in der Beſila Bay (eis Tevedor ünavın 

Droyfen, Hellenismus. I. 16 
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Proteas Schiffe aus Euboia und der Peloponnes zuſammenziehn, 
um das Geſchwader des Datames, das ſchon bei der Inſel Siphnos 
vor Anker lag, zu beobachten, eine Maaßregel, die um ſo 
nöthiger war, da die Athener von Neuem Geſandte an den 
Perjerfönig gefandt, ja auf die Nachricht, daß ihre aus dem 
Pontos zurückehrenden-Getreidefchiffe angehalten und zum Kampf 
gegen die Perferflotte verwendet würden, eine Flotte von hun— 
dert Segeln unter Menejtheus, Iphikrates Sohn, in See zu 
ſchicken decretirt hatten *); Hegelochos jah fi) dadurch veranlaßt, 
die angehaltenen attiichen Schiffe zu entlaffen, um den Athe- 
nern den Vorwand, ihre hundert Zrieren zur Perjerflotte jtoßen 
zu laffen, zu entziehen 2). Um fo erſprießlicher war es, daß 
Proteas mit feinem Geihwader von funfzehn Schiffen die per- 
ſiſchen Schiffe bei Siphnos nicht bloß feithielt, jondern durch 
einen geſchickten Ueberfalf fo überraichte, daß acht derjelben jammt 
ihrer Mannſchaft in feine Hände fielen, die beiden anderen die 
Flucht ergriffen und, von Datames geführt, fich zu der Flotte 


ra &x roü novyrov nAoie zariyayov); bei Tenedos forte Hegelochos nur 
die Schiffe fammeln, jo fange die Perferflotte noch bei Lesbos feftgehalten 
war; alfo wird Alerander den Befehl dazu gefandt haben, jobald die Flotte 
unter Memuon nad; Chios und weiter ſegelte. Daher Curt. III. 1. 19: 
nondum enim Memnonem vita excessisse cognoverat. 

1) [Demosth.] de foed. Alex. $ 20. Plut. X. Orat.Dem. Meneftheus 
ift ex Thressa natus, Cotyis regis filia (Cor. Nep. Iph. 5). 

2) Aus Anaximenes fr. 17 darf man fchließen, daß Allimachos, der- 
jelbe, der nad) Arrian. 1. 18. 1 die Colonne führte, die durch Aiolis zog, 
nach Athen gefandt worden ift, attifche Schiffe gegen die nahende Berjer- 
flotte zu fordern; daher Curt. III. 2. 20 ex foedere naves sociis im- 
peratae, quae Hellesponto praesiderent. Phofion rieth damals, Folge 
zu leiften, wenn man nicht Krieg mit Mafedonien wolle (Plut. Phoc. 21), 
aber Demofthenes und Hypereides entgegneten, man könne nicht wiffen, ob 
der König die Schiffe nicht gegen Athen verwenden wolle. Möglih, daß 
die in [Dem.] de foed. Alex. $ 27 erwähnte Triere, die in den Peiraieus 
einfuhr, die des Alklimachos war, und daß er zugleich — er war attifcher 
Bürger (Harpoer. v.) — um die Erlaubnif bat, in den attifchen Werften 
Meinere Schiffe für Makedonien zu bauen, 6» Ede EVAug uerd ris ren 
govs ip’ vucv anoAwäeveı, meint der Redner. Er empfiehlt zum Schluß 
ziemlich direct den Krieg. Dieje Rede gehört wohl in den Sommer 338. 
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retteten, die in der Gegend von Chios und Miletos kreuzte und 
die Küften plünderte !). 

Damit war die erjte und wohl die größte Gefahr, die 
Memnons Plan hätte bringen fönnen, befeitigt; der raſche An— 
griff des Proteas hatte einem Abfall der Griechen vorgebeugt. 
Aber zeigten micht diefe Erfolge felbft, daß Alexander Unrecht 
gethan Hatte, die Flotte aufzulöfen, die er nah kaum ſechs 
Monaten von Neuem zu bilden genöthigt war? Alerander hatte 
ein ficheres Gefühl von dem Maaße der Thatkraft und der Einficht, 
das er von den perfiihen Führern erwarten fonnte, und ta= 
rirte ſeine helleniſchen Bundesgenojjen jo, wie jie der Erfolg 
gezeigt Hat, wenn jie auch zum Abfall geneigt und ihre Schiffe 
mit den perfiichen zu vereinigen bereit waren, Antipatros mußte 
fie auf dem feiten Lande im Zaume halten können; endlicd war 
es keineswegs jo Schwierig, in Eile eine neue Flotte aufzuftellen, 
um gegen den Feind die Küften zu deden; Alerander konnte, um 
den Seefrieg unbefümmert, jeinen Kriegsplan weiter verfolgen, 
das um jo mehr, da jeder Schritt vorwärts die Eriftenz der 
feindlichen Flotte ſelbſt gefährdete, indem er derjelben die Küſten 
ihrer Heimath nahm. Dies ins Werk zu fegen, war Zwed des 
nächſten Feldzuges ?). 





1) Arrian. II. 2. 4. Curt. III. 4. 1. 

2) Die Borgänge auf dem Meere und Memnons Tod find cdhrono- 
logijch nicht mehr genau zu beftimmen. Wenn Dareios, wie Curt. III. 
2, 2 angiebt, nod in Babylon war, als er Memnons Tod erfuhr, fo läßt 
ſich folgendes jchließen. Wir werden Ende October das perfiiche Heer bei 
Sochoi im der Nähe des Fluffes von Haleb finden. Das Heer der Zehntaufenb 
brauchte vom Halebfluß bis Pylai, 220 Parafangen, 35 Märjche; von Pylai 
bis Babylon find weitere 20 Parafangen. Dareios ift alfo fpäteftens Ans 
fangs September von Babylon aufgebrochen. Es geichah, nachdem er bie 
Nahricht vom Tode Memnons empfangen hatte; er erhielt fie nicht mehr 
durch die Reichspoft. über Sardeis, fondern viel langjamer auf dem weiten 
Ummege zur See über Phoinifien; Memnons Tod ift alfo fpäteften® Ende 
Juli erfolgt. Thymondas, der an Pharnabazos in Tripolis das Kom- 
mando Memnons übertrug, nahm dort zugleich die griechiichen Söldner der 
Flotte in Empfang; der Befehl zu deren Ueberführung muß wenigftens acht 
Wochen früher aus Babylon abgegangen fein, alfo fpäteftens Anfang Juni, 

16 * 
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Mit dem Frühling 333 vereinigten ſich in Gordion die ver- 
jchiedenen Abtheilungen des mafedonifchen Heeres; von Süden her 
aus Kelainai rückten die Truppen ein, welche mit Alerander den 
Winterfeldzug gemacht hatten; von Sardeis her führte Parme— 
nion die Reiterei und den Train der großen Armee heran; aus 
Makedonien famen die Neuverheiratheten von ihrem Urlaub zu- 
rüd, mit ihnen eine bedeutende Zahl Neuansgehobener, namentlich 
3000 Mafedonen zu Fuß und 300 zu Pferde, 200 thejjalifche, 
150 elijche Reiter, jo daß Alexander trog der zurückgelaſſenen 
Bejagungen nicht viel weniger Mannſchaft ) als am Granikos 
beifammen hatte. Wie der Geift diefer Truppen war, läßt ſich 
aus ihren Erfolgen bisher und aus dem, was als Preis wei— 
teren Kampfes ihrer wartete, abnehmen; in dem Stolz der 
errungenen Siege neuer Siege gewiß, fahen jie Afien jchon ale 
ihre Beute an; fie ſelbſt, ihr König und die Götter waren ihnen 
Gewähr für den Erfolg. 

Auch Geſandte aus Athen famen nad) Gordion, den König 
um Freigebung der Athener, die in der Schladht am Granikos 
gefangen und gefejjelt nach Makedonien abgeführt waren, zu bitten ; 
ob wohl mit Berufung auf den in Korinth beſchworenen Bund 
und ihre Bundestreue? Ihnen wurde der Beſcheid, wieder- 





jo daß ipäteftens Ende Juni Pharnabazos mit einem Theil der Flotte und 
den Söldnern nach Phoinikien geiegelt war. Memnon könnte jchon im Laufe 
des Mai und noch früher geitorben ſein. 

1) In Karien waren 3000 Söldner und 200 Pferde, vor Relainai‘1500 
Mann, andere Bejagungen in Side, in Lydien und Kleinpdrygien, gewiß im 
Belauf von 3000 Mann zurüdgeblieben ; diefe 8000 Dann möchten doch wohl 
faum mit den Söldnern ergänzt fein, die hin und wieder aus perſiſchem in 
maledonijchen Dienft übertraten, und es ift feine fichere Spur dafür vorhanden, 
daß ſich etwa Eontingente afiatiicher Griechen mit dem maledonijchen Heere ver- 
einigt hätten. Kallifihenes giebt an (fr. 33): 5000 Dann Fußvoll, 800 Reiter 
jeien neu binzugelommen; dieſe zu feinen 40,000 und. 4500, die er beim 
Beginn des erften Feldzugs zählt, hinzurechnend, giebt er nad) Polybios 
Angabe (XII. 19) der Armee Aleranders in der Schlacht von Iſſos 
45,000 Mann zu Fuß, 5300 Reiter; er unterläßt es, die Abcomumandirten, 
die Befagungen in Abzug zu bringen. Auch Polybios in feiner fonft 
icharfen Kritif des Kallifthenes rechnet darauf zu wenig, nur 8000 Maun. 
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zufommen, wenn der nächſte Feldzug glücklich zu Ende ge 
führt jei. 

Die Stadt Gordion, der uralte Sig phrygifcher Könige, hatte 
auf ihrer Burg die Paläfte des Gordios und Midas, und den 
Wagen, an dem Midas einjt erfannt worden war als der von 
den Göttern zur Herrichaft Phrygiens erforene; das Joch an 
diefem Wagen war durch einen aus Baumbaſt geichürzten Knoten 
jo fünftlich befeftigt, daß man weder dejjen Anfang noch Ende 
bemerfen konnte; es gab ein Drafel, daß, wer den Knoten Löfe, 
Aſiens Herrfchaft erhalten werde. Alerander ließ fich die Burg, 
den Balaft, den Wagen zeigen, er hörte dieß Drafel, er beſchloß 
es zu erfüllen und den Knoten zu löfen; umjonft juchte er ein 
Ende des Baftes, und verlegen jahen die Umftehenden fein ver— 
gebliches Bemühen; endlich zog er jein Schwert und durchhieb 
den Knoten; das Drafel war, gleichviel wie, erfüllt ?). 

Das Heer brad) Tags darauf auf und marjdirte am Süd- 
abhange der paphlagonifchen Grenzgebirge nad) Ankyra 2); dort« 
hin fam eine Gefandtichaft der Paphlagonier, dem Könige die 
Unterwerfung ihres Landes unter der Bedingung anzubieten, daß 


1) Eine andere Darftellung hat Ariftobul von dieſer Begebenheit ger 
geben: der König habe den Spanunagel, der, durch den Deichjel geftedt, 
den Knoten zufammenhielt, herausgezogen. Selbſt angenommen, daß die 
Sache jo richtig jei, jo wird zuverläffig das ganze Heer das Zerhauen mit 
dem Schwerte lieber geglaubt und nacherzählt haben, als die in der That 
unbedeutende Operation mit dem Spannnagel; wie beim Ei des Kolumbus, 
ift nicht das Refultat, fondern die Neuheit der Löjung ein Zeugniß des 
Genies. 

2) Alerander hat nicht den Aufbrud aus Gordion jo lange verzögert, 
um Griünfutter auf den Feldern zu finden; demm ſchon im Mai ift auf der 
phrygiſchen Hochebene Gras vollauf. Der Aufbrud Aleranders wird er» 
folgt fein, nachdem die Nachricht eingelaufen, daß die Söldner der Flotte 
Befehl erhalten, nach Tripolis zu kommen; er mag Anfangs Juli mar- 
fchirt fein. Wenn Alerander über Aufyra kam, jo hat er nicht den Weg 
fübwärts durch die Salziteppe, fondern die Neicheftraße über den Halys 
genommen, wie aud Arrian (II. 4. 2) angiebt, daß Alerander Ent Kanna- 
doxins Eiaauzg Evunäcav ınv Evrös "Ahvos norauod NEOGNYayEro 
za nte röv "Akvvy noAkıv. Alexander kam wohl erft Anfang Sep= 
tember nach Kilikien. 
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feine mafedonifchen Truppen nach Paphlagonien kämen. Der König 
gewährte e8; Paphlagonien blieb unter einheimischen Dynaſten, 
vielleicht unter Competenz der Statthalterihaft von Phrygien am 
Hellespont }). 

Weiter ging der Zug nad) Kappadofien, jenfeits des Halys 
durch die bis zum Iris gelegenen Gebiete diefer großen Satrapie, 
die ohne Widerftand durchzogen ?) und, obſchon die nördlichen 
Landfchaften derjelben nicht occupirt werden konnten, doc) als mafe- 
doniſche Satrapie an Sabiftas übertragen wurde ?). Daß in 
den Griechenftädten am Pontos die demofratifhe Parthei auf 
Befreiung durch Alerander hoffte, ift wenigftens durd ein Bei- 
jpiel bezeugt %). Doc blieb dort die perfiihe Parthei — fo in 


1) Nach Curt. III. 1. 22 foll Alerander felbft in Paphlagonien ein- 
gerüct fein; das ausdrückliche Zeugniß des Arrian bemweifet das Gegentheil. 
Daß Mithritades, des Ariobarzanes Sohn, damals Paphlagonien inne hatte, 
ift nad) Diod. XVI. 90. 2 faft unzweifelhaft; es ift derfelbe Mithridates, 
der dann mit Antigonos und defjen Sohn Demetrios wohl befreundet war, 
und unter manchen Wechſeln mwenigftens einen Theil feiner Bacıkeia, wie 
Diodor fie nennt, bi8 302 behauptete, wo Mithridates ILL. der Gründer 
ihm folgte. 

2) Daß Kappadolien bereits zur Zeit des Datames (um 360) in zwei 
Satrapien getheilt war, die am Pontos und Kappadofien am Tauros, wie 
fie Strabo (XII, p. 534) nennt, hat H. Droyien, Die Münzen der per» 
fiihen Satrapen in Kleinafien (v. Sallet, Numism. Zeitſchr. II, ©. 314.) 
erwiejen. Derfelbe bezweifelt wohl mit Recht die Zumeifung der in Sinope 
und vielleicht Gaziura geichlagenen Silber- und Kupfermünzen mit AAyan 
an den Ariarathes, der jet flüchtete und eilf Jahre fpäter im Kampf gegen 
Perdiffas fiel; er weift fie dem Eohne deffelben, dem Ariarathes II., wie 
man ihn zu beziffern pflegt, zu. 

3) So nennt ihn Arrian (LI. 4. 2) mit allerdings auffallendenm Namen, 
Abiftamenes heit er bei Curt. III. 4. 1. Sowohl die Natur der Sache, 
als das ausdrüdliche Zeugniß Arrians beftätigen die Unterwerfung Kap 
padokiens. Wenn SHieronymos bei Appian. bell. Mith. 8 behauptet, 
Alerander habe Kappadofien nicht berührt, fondern fei längs der Küfte von 
Pamphylien und Kilifien gegen Dareios gezogen, fo irrt er oder Appian. 
Da aber Ariarathes fpäterhin wirklich nod) als Fürft von Kappadokien er- 
fcheint, fo ergiebt fich, daß der Theil des Landes, der dem Pontos zu liegt, 
in befjen Gewalt blieb. 

4) Memnon (apud. Phot. 223. 40 [c. 4]) giebt an, wie der Tyrann 
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Sinope — oder die Tyrannis vorerſt noch im Befig der Macht. 
Alerander durfte die wichtigeren Unternehmungen nicht hinaus— 
jchieben, um die abgelegene Küſte des Pontos zu befegen; er 
zog den Küften des Mittelmeeres zu‘). Der Weg, den er 
nahm, führte an dem Nordabhang des Tauros zu den kilikiſchen 
Päffen oberhalb Tyana, denfelben, die vor etwa fiebzig Fahren 
der jüngere Kyros mit feinen zehntaufend Griechen überfchritten 
hatte ?). 

Alerander fand die Höhen mit jtarken Posten bejegt; er ließ 
das übrige Heer lagern und brad) jelbjt mit den Hypaspiſten, 
den Schügen und Agrianern um die erjte Nachtwache auf, die 
Feinde beim Dunfel der Nacht zu überfallen. Kaum hörten 
die Wachen ihn anrüden, jo verließen fie in eiliger Flucht den 
Paß, welchen fie mit leichter Mühe hätten fperren können, wenn 
fie fih nicht auf verlorenem Poſten geglaubt hätten. Arſames, 
der kilikiſche Satrap, fchien fie nur vorgefchoben zu haben, um 
Zeit zu gewinnen, das Land zu plündern und zu verwüſten, 
und ſich dann ficher, eine Einöde in feinem Rüden, auf Da: 
reios, der bereit8 vom Euphrat her anrückte, zurücziehen zu 
fünnen. Dejto eiliger zog Alerander durd die Päfje, und mit 
feiner Reiterei und den Leichteften der Leichtbewaffneten auf 
Tarſos los, jo daß Arfames, der die Feinde weder fo nah, noch 
fo raſch geglaubt hatte, im eiliger Flucht, ohne die Stadt oder 


Dionyfios von Heralfeia in Aengften war, und wie die Berbannten von 
Heralleia an Alerander fandten xal xiHodor xai rnv Tijs noAswg nargıor 
Inuoxparlav Efaırovuevor, 

1) Man darf annehmen, daß Alerander die wichtige Pofition von Ma— 
zaka (Cäſarea), am Fuß des Ardifch» Berges in der Ebene des Flußes 
Melas, welche den Weg nach Armenien beherricht, nicht unbeachtet ließ. Bon 
bier zog er zwoifchen dem Ardiſch und der Bergfeſte Nora, die unter den 
Diadochen jo wichtig werden follte, auf Tyana (etwa Kiliffa- Hiffar, f. die 
Ertlärer zu Xenoph. Anab. I. 2. 20 und Kinneir, Journey, p. 105 u. 110); 
bei Tſchihatſcheff (Ergänzungsheft n°. 20 zu Petermann, Geogr. Mitth. ©. 15) 
heit der Ort Kiffer Hiffar. 

2) Der Paß, den Alexander überjchritt, ift feit Kinneir (S. 118 ff.) und 
namentlich durch Tſchihatſcheffs Reife von 1853 (in Petermanns Ergänzungsheft 
n°. 20, &. 55f.) genauer befannt. 
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das Land geplündert zu haben, fein Leben für einen baldigen Tod 
rettete. 

Bon Nahtwachen, Eilmärfhen und der Mittagsfonne eines 
heißen Spätfommertages ermattet, fam Alerander mit feinen 
Truppen zum Kydnos, einem klaren und falten Bergitrome, 
der durch die Stadt Tarfos Hinftrömt.. Schnell und nad) dem 
Bade verlangend, warf er Helm, Harnifh und Kleid ab, und 
eilte in den Strom; da überfiel ihn ein Fieberfchauer, er fanf 
unter; halbtodt, bewußtlo8 wurde er aus dem Strom gezogen 
und im fein Zelt getragen. Krämpfe und brennende Hige fchienen 
die leisten Zeichen des Lebens, das zu erretten alle Aerzte ver- 
zweifelten; die Rückkehr des Bewußtjeins wurde zur neuen Qual; 
Schlaflofe Nächte und der Gram um den zu nahen Tod 
zehrten die lette Kraft hinweg. Die Freunde trauerten, das 
Heer verzweifelte; der Feind war nah, Niemand wußte Rettung. 
Endlich erbot ſich der akarnaniſche Arzt Philippos, der den 
König von Kindheit an fannte, einen Trank zu bereiten, der 
helfen werde; Alexander bat um nichts, als eilige Hülfe; Phi— 
lippo8 verſprach fie. Zu derjelben Zeit erhielt Alerander von 
Parmenion ein Schreiben, das ihm VBorficht empfahl: Philip- 
pos, der Arzt, habe von Dareios taufend Talente und das 
Verſprechen, mit einer Tochter des Großkönigs vermählt zu 
werden, um Alerander zu vergiften. Wlerander gab den Brief 
jeinem Arzte und feerte, während jener las, den Becher. Ruhig 
(a8 der Arzt, er wußte ji) aller Schuld rein; er beſchwor den 
König, ihm zu vertrauen und zu folgen, bald werde dann jein 
Leiden vorüber fein; er ſprach mit ihm von der Heimath, von 
jeiner Mutter und feinen Schwejtern, den nahen Siegen und den 
wunderreichen Ländern des Oſtens; feine treue Sorgfalt ward 
durch des Königs baldige Genefung belohnt; Alexander kehrte 
zurüd in die Reihen feiner Makedonen !). 

Die Kriegsoperationen wurden mit doppeltem Eifer fortge- 


1) Arrian. II. 4. 8; Seneca de ira II. 23 fagt, daß Olympias den 
Drief der Warnung gefchrieben. Ariftobul jpricht von dem Bade im Kydnos 
nicht, fondern jagt, der König ſei in Folge der Anftrengungen erkrankt. 
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ſetzt. Die Yandichaft Kilifien war in der Kette der perfiichen 
Satrapien der Ring, der die des vorderen und oberen Aſiens 
zuſammenhielt. Die jtärfjte Defenfivftellung des Perſerreichs 
gegen den Wejten hatte Alerander mit den Päjjen des Tauros 
raſch genommen; er mußte fich des ganzen Gebietes an ihrem 
Siüdabhange möglichſt verfichern, um die zweite Paßregion, die 
des amaniſchen Gebirges gegen Syrien, gewinnen und behaupten 
zu künnen. Während Parmenion mit den Söldnern und Bun— 
destruppen, mit den thejfaliichen len und den Thrafern des 
Sitalfes oftwärts vorrücdte, die Päſſe nad) dem oberen Afien zu“ 
bejegen, ging der König weitwärts, um ſich der Straße nad) 
Laranda und Ikonion, des jogenannten rauhen Kilifiens zu ver> 
fihern, deſſen Bewohner, freie räuberifche Bergvöller wie ihre 
pifidischen Nachbaren, feicht die Verbindung mit Kleinafien ftören 
fonnten. 

Er zog von Tarſos nad der Stadt Andiale, die, von 
Sardanapal gegründet, das Standbild diejes ajfyriihen Königs 
aufbewahrte, mit der merkwürdigen Juſchrift: „Anchiale und 
Zarjos hat Sardanapal an einem Tage gegründet; du aber, 
Fremdling, if, trinke, liebe; was ſonſt der Menſch hat, iſt nicht 
der Rede werth.“ Darm fam er nad Soloi, der „Heimath 
der Soloitismen“, die, obſchon griehifchen Urjprungs, den Per: 
fern jo anhing, daß Alerander nicht nur eine Beſatzung in der 
Stadt zurückließ, jondern ihr eine Buße von zweihundert Ta— 
fenten Silber auferlegt. Bon hier aus madıte er mit drei 
Phalangen und mit den Schügen und Agrianern einen Streife 
zug in das rauhe Kilikien; in jieben Tagen hatte er theil® durch 
Gewalt, theils in Güte die Unterwerfung diefer Gebirgsbe- 
wohner vollendet, damit jeine Verbindung mit den wejtlichen 
Provinzen gefihert. Er fehrte nad) Soloi zurüd ; er empfing hier 
von feinen Befehlshabern in Karien die Nachridt, dag Othon— 
topates, der noch die Seeburg von Halifarnaß gehalten, in einem 
hartnädigen Gefecht bewältigt, daß mehr als 1000 Dann ge- 
fangen jeien. Zur Feier des glücklich begonnenen Feldzugs und der 
Wiedergenefung des Königs wurden in Soloi mannigfadhe Feſt— 
lichkeiten veranstaltet; durch das große Opfer, das dem Asfle- 
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pios gebracht wurde, durch den Feftaufzug des gefammten Heeres, 
durch den Fackellauf, durch die gymnifchen und Fünftlerifchen 
Wettfämpfe mag in den, der hellenischen Sitte fait jchon ent» 
wöhnten, Soliern die Erinnerung an die Heimath und ihre Vor» 
fahren erwedt worden jein; nun war die Zeit der Barbaren 
vorüber, hellenifches Leben gewann Raum in den Ländern viels 
jähriger Knechtſchaft; helleniſcher Urſprung, fonft in Mitten 
afiatiiher Barbarei veracdhtet und vergejjen, wurde ein großes 
Recht. Alerander gab den Soliern demofratifhe Verfaſſung; 
“wenige Wochen fpäter, gleidy nach der entjcheidenden Schlacht, 
fandte er Befehl, ihnen die Brandfhagung zu erlaffen und ihre 
Geißeln zurückzugeben !). 

Nach Tarſos zurückgefehrt, ließ der König feine Ritterfchaft 
unter Philotas Führung über das aleifche Feld an den Pyramos— 
ſtrom vorrüden, während er jelbjt mit dem übrigen Heere an 
der Küfte entlang über Magarfos nad) Mallos zog, zweien 
Städten, in denen es hellenifche Erinnerungen gab, an die der 
König anknüpfen konnte; namentlih in Mallos hatte ſich das 
Volk jhon vor dem Erjcheinen Aleranders gegen feine bisherigen 
Unterdrüder erhoben; den blutigen Kampf zwifchen der perfifchen 
und der Volfsparthei entjchied und ftillte erft Aleranders Er- 
fcheinen; er erließ der Stadt, die ihren Urfprung von Argos her- 
feitete wie das makedoniſche Königshaus, den Zribut, deu fie 
bisher an den Großkönig gezahlt, gab ihr die Freiheit, ehrte 
ihren Gründer Amphilohos von Argos mit Heroenfeier ?). 

Noch während des Aufenthaltes in Mallos erhielt Alexander 
die Nachricht, dag der König Dareios mit einem ungeheuren 
Heere vom Euphrat herangerüct jei, und bereits einige Zeit in 
der ſyriſchen Stadt Sochoi, zwei Tagereifen von den Päſſen 





1) Arrian. II. 12. 4. 

2) Arrian. II. 5. Strabo XIV, p. 676. Daß die freiheit, die dem 
immerhin hellenifhen Städten hier gegeben wurde, nicht die der Weſtküſte 
Kleinafiens geweſen fein dürfte, wird ſich fpäter ergeben. Nach Arrian. II. 
20. 2 waren um bdieje Zeit noch einige Trieren von Soloi und Mallos 
bei der perfiichen Flotte. 
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entfernt ftehe *). Alexander berief fofort einen Kriegsrath; Alle 
waren der Meinung, man müſſe eiligſt aufbrechen, durch die 
Päſſe vorrüden, die Perjer, wo man fie auch finde, angreifen, 
Der König befahl, am folgenden Morgen aufzubrehen. Der 
Marſch ging von Mallos aus um den tiefeinfchneidenden Meer— 
bufen hin nad Iſſos. 

Bon Yffos führen zwei Wege nah) Syrien; der eine, be- 
fchwerlichere, geht oſtwärts durd die Schluchten und über die 
Höhen der amanifchen Berge; Alerander wählte diejen nicht, 
feine Soldaten wären durch den Wechſel von Berg und Thal 
und durd die Unwegjamfeit der Gegend doppelt ermüdet an den 
Feind gefommen; und er durfte ſich nicht früher von der Küfte 
diefer Bucht entfernen, als bis fie ganz in feiner Gewalt und 
den feindlihen Schiffen gefperrt war. Er rüdte, mit Zurück— 
laffung der Kranken, die im Rüden der Armee am ficherften 
waren, von Iſſos aus auf der gewöhnlichen und den Griechen 
durch KZenophons Beſchreibung bekannten Straße jüdwärts an 
der Meeresküſte hin, dur die fogenannten Strandpäfje nad) 
der Küftenftadt Myriandros, unfern vom Eingang der fyrifchen 
Hauptpäfje, um von hier aus mit dem nächſten Morgen in die 
Ebene von Syrien und nad) Sodyoi aufzubredien. Leber Nacht 
begann heftiges Unwetter, e8 waren die erjten Novembertage ?); 
Sturm und Regen machten den Aufbrud unmöglich; das Heer 
blieb im Lager von Myriandros, etwa drei Meilen ſüdwärts 


1) Rennel hat in der Gegend von Derbejak, oftwärts unter den Päſſen 
von Bailän, dies Sochoi zu finden geglaubt, und offenbar wäre auf diefem 
fo oft zu Schlachten gebrauchten fFelde (Strabo XVI, p. 751), ohne Dareios 
Mari dur die amanischen Pforten, auch der Kampf mit den Makedonen 
entichieden morden; die zwei Tagereifen Entfernung von den amanifchen 
Pforten bringt Sochoi etwa dahin, wo Niebuhr Anzas (Azas auf neueren 
Karten) bezeichnet; es liegt adıt Meilen von dem Paß, fünf von Aleppo, 
am Cingang des fogenannten Blutadere. Onchae bei Curt. IV. 1. 8 
{v. 1. Unchae, Orchae) wohin nad) der Schlacht Dareios auf der Flucht 
lam, fcheint denfelben Ort zu bezeichnen. 


2) Nach Arrian. II. 11. 10 ift die Schlacht bei Ifjos im Maimal« 
terion geichlagen d. h. etwa zwiſchen 28. Dct. bis 27. Nov. 333. 
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der Strandpäffe, in wenig Zagen hoffte man den Feind auf 
der Ebene von Sochoi zur entscheidenden Schlaht zu treffen. 

In der That, entfcheidend mußte das nächſte Zuſammen— 
treffen der beiderfeitigen Heere werden. Das perfiiche zählte 
nad) Hunderttaufenden, unter diefen helleniſche Söldner, mit den 
jünft unter dem Afarnanen Bianor und dem Theſſaler Arifto- 
medes gelandeten 30,000; unter der Maffe afiatifchen Kriegs: 
volfes bei Humderttaufend Mann fchwerbewaffnetes Fußvolk 
(Kardafer) und die gepanzerten perfichen Weiter. Dareios 
vertraute auf diefe Macht, auf feine gerechte Sache, auf jeinen 
Kriegsruhm; er glaubte gern den ftolzen Verfiherungen feiner 
Großen und — fo wird erzählt — einem Traume fur; vor 
dem Auszuge aus Babylon, der ihm günftig genug von den 
Shaldäern gedeutet war; er hatte das makedoniſche Yager in dem 
Scheine einer ungeheuren Feuersbrunft, den makedoniſchen König 
in perfiicher Fürftentradt durd) Babylon Straßen reiten, dann 
Roß und Reiter verfchwinden ſehen. So der Zufunft ficher, 
war er über den Euphrat gezogen; umgeben von der ganzen 
friegerifchen Pradıt eines „Königs der Könige“, begleitet von 
jeinem Hofjtaat und Harem, von den Harems der perfifchen 
Satrapen und Fürften, von den Schaaren der Gunuchen 
und? Stummen, zu den Hunderttaufenden unter den Waffen 
eine endlofe Karavane geſchmückter Wagen, reicher Baldachine, 
lärmenden Troſſes, lagerte er nun bei Sodoi; hier in der 
weiten Ebene, die ihm Raum gab die erdrüdende Uebermacht 
jeines Heeres zu entwideln und namentlich feine Reitermafjen 
wirfjam zu verwenden, wollte er den Feind erwarten, um ihn 
zu vernichten. 

Es joll Arſames gewejen fein, der aus Kilikien flüchtend 
ins Yager die erfte Nachricht von Aleranders Nähe, von deſſen 
Anmarſch brachte; nad) dem, was er meldete, jchien der Feind 
über die amanischen Päſſe anrüden zu wollen; man erwartete 
täglih die Staubwolfe im Weſten. Es verging ein Tag nad 
dem anderen, man wurde gleichgültig gegen die Gefahr, die nicht 
näher fam; man vergaß, was jchon verloren war; man ver» 
jpottete den Feind, der das enge Küftenland nicht zu verlaffen 
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wage, der wohl ahne, daß die Hufe der perjiichen Roſſe hin— 
reihen würden, feine Macht zu zertreten. Nur zu gern hörte 
Dareios die übermüthigen Worte feiner Großen: der Makedone 
werde, eingejchüchtert durdy die Nähe der Berjer, nicht über 
Zarjos hinaus gehen, man müffe ihn angreifen, man werde ihn 
vernichten. Vergebens widerfprah der Makedone Amyntas: 
Alerander werde den Perſern nur zu bald entgegenrücden, fein 
Säumen jei nichts als ein Vorzeichen doppelter Gefahr; um 
feinen Preis dürfe man fih im die engen Thäler Kilikiens 
Hinabwagen, das Feld von Sochoi jei für die perſiſche Macht 
das geeignete Schlachtfeld, hier könne die Menge fiegen oder 
bejiegt fich retten !). Aber Dareios, mistrauifch gegen den 
Fremdling, der feinen König verrathen, durch die Schmeichel- 
reden feiner Großen und durch die eigenen Wünſche beraufcht, 
endlich; durd die Unruhe der Schwäche und durd fein Ver— 
bängniß vorwärts getrieben, beſchloß die Stellung von Sodoi 
aufzugeben und den Feind, der ihn meide, aufzufuchen. Das 
unnöthige Heergeräth, die Harems, der größte Theil des 
Schatzes, Alles, was den Zug hindern konnte, wurde unter 
Kophenes, dem Bruder des Pharnabazos, nad) Damaskos ge- 
fandt, während der König, um den Ummeg über Myriandros 
zu meiden, dur die amanifchen Päſſe nach Kilifien einrückte 
und in Iſſos ankam. Die geihah an demjelben Tage, da 
Alerander nad) Myriandros gezogen war. Die Perjer fanden 
in Iſſos die Kranken des mafedonifchen Heeres, fie wurden 
unter graufamen Martern umgebracht; die frohlodenden Bar: 
baren meinten, Alexander fliehe vor ihnen; fie glaubten, er ſei 


1) Bemerfenswerth ift, daß Arrian (Il. 6. 3—6) diefe Vorgänge im 
Kath des Dareios berichtet, nm fo bemerfenswerther durch die Wendung: 
zeraenarnoeıy ıe ıj Innw r@v Maxedovwv tn» orgarıdv ühkog aAko- 
Her auro Enalgovreg Enekeyov ; genau jo hat Demofthenes nad) Aischin. III, 
& 164 von der Schlacht von Iſſos geiprodhen: Eneidı) «on ıj duvausı 
Japeios xaraßepixei, Ö dE ’Allfandgos nv antılmuuevos Ev Kılızla 
ndvıov Evdens ds Epnoda av, avrixa DR uada Nucddev, Ws nv GC 
nupd soü Aöyos, ovunamdnosdaı Uno is Ilsgowäjs Innov x, tr, A, 
und dabei habe Demofthenes Briefe vorgezeigt, die das fo meldeten. 
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von der Heimath abgeſchnitten, ſein Untergang gewiß. Unge— 
ſäumt brachen die Völker auf, die fliehenden zu verfolgen. 
Allerdings war Alerander abgejchnitten; man hat ihn der 
Unvorfichtigkeit angeflagt, daß er die amaniſchen Thore nicht 
bejegt, daß er feine Bejagung in Iſſos zurückgelaſſen, fondern 
die zurücbleibenden Kranken einem graufamen Feinde Preis ge- 
geben Habe; jein ganzes Heer, jagt man, hätte elend untergehen 
müffen, wenn die Perfer eine Schladht vermieden, da8 Meer 
durch ihre Flotte, die Rückzugslinie Aleranders durd eine hart» 
nädige Defenfive gejperrt, jedes Vorrüden durdy ihre Reiter» 
ihwärme beunruhigt und durch VBerwüftungen, wie fie Memnon 
gerathen, doppelt gefährlid gemadt hätten. Alerander kannte 
die perjifche Kriegsmacht; er wußte, daß die Verpflegung von 
jo vielen Hunderttaufenden auf feiner Marjchlinie und in dem 
engen Kilikien alıf längere Zeit eine Unmöglichkeit jei, daß jenes 
Heer, nichts weniger als ein organiiches Ganze, zu einem Syſtem 
militärischer Bewegungen, durch die er hätte umgarnt werden 
fönnen, unfähig jei, daß im jchlimmiten Falle eine Reihe rajcher 
und fühner Märjche von feiner Seite jene unbehülfliche Maſſe 
zum Nachrüden gezwungen, verwirrt, aufgelöft und jedem Ueber» 
fall bloßgegeben hätte. Er hatte nicht erwarten fönnen, daß 
die Perjer das für fie jo günftige Terrain aufgeben, daß fie gar 
in die enge Strandebene am Pinaros vorrüden würden. Das 
reios hatte es gethan; von flüchtigen Landleuten benachrichtigt, 
dag Alerander kaum einige Stunden entfernt jenfeits der Strand» 
päſſe jtehe und nichts weniger als auf der Flucht jei, mußte er 
ih, da er jein ungeheures Heer weder ſchnell genug zurück— 
ziehen konnte, noch es gegen diefe Thermopylen Kilifiend vorzu— 
chieben wagte, in der engen Ebene gelagert zu einer Schlacht 
bereit maden, für die er jet die VBortheile des Angriffs dem 
Feinde überlaffen mußte. In der That, hätte e& irgend ein 
Strategem gegeben, den Großfönig zum Aufbruch aus der Ebene 
von Sochoi und zu diefer folgereichen Bewegung nah Kilikien 
hinab zu nöthigen, jo würde es Alerander, jelbjt wenn es einen 
größeren Verluſt als den des Lazareths von Iſſos gegolten 
hätte, mit Freuden gewagt haben. So unglaublid ſchien ihm 
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das erjte Gerücht von Dareios Nähe, daß er einige Dificiere 
auf einer Yacht an der Küſte entlang fahren ließ, um ſich von 
der wirklichen Nähe des Feindes zu überzeugen. 

Einen anderen Eindrucd machte daſſelbe Gerücht auf die Truppen 
Aleranders ?); fie hatten dem Feinde in einigen Tagen und auf 
offenem Felde zu begegnen gehofft; jet war Alles unerwartet 
und übereilt; jet jtand der ‚Feind in ihrem Rücken, jchon 
morgen follte gefämpft werden; man werde, hieß ed, was man 
ihon bejejjen, dem Feinde durd eine Schlacht entreigen, jeden 
Schritt rückwärts mit Blut erfaufen müffen; vielleicht aber 
jeien die Päſſe ſchon bejegt und gefperrt, vielleicht müfjfe man 
fich, wie einft die Zehntaufend, durch das Innere Aſiens durch— 
ihlagen, um ftatt Ruhm und Beute, kaum das nadte Leben 
in die Heimath zu bringen; und das alles, weil man nicht vor- 
fihtig vorgerüct ſei; man halte den gemeinen Soldaten nicht 
werth, und gebe ihn, wenn er verwundet zurückbleibe, feinem 
Schidjal und den Feinden Preis. So und Ärger noch murrten 
die Soldaten, während fie ihre Waffen putzten und ihre Speere 
ihärften, weniger aus Muthlofigkeit, al8 weil es anders, wie 
jie erwartet hatten, gefommen war, und um ſich des unbehag- 
lichen Gefühls, das die tapferjten Truppen bei der Nähe einer 
lange erwarteten Enticheidung ergreift, mit lautem Sceltworte 
zu entichlagen. 

Alerander kannte die Stimmung feiner Truppen; ihn be— 
unruhigte dieje Ungebundenheit nicht, die der Krieg erzeugt und 
fordert. Sobald ihm jene Dfficiere von dem, was fie gefehn, 
Bericht erjtattet hatten, namentlich daß die Ebene von der 
Pinarosmündung bis Iſſos mit Zelten bededt, daß Dareios in 
der Nähe fei, berief er die Strategen, Ilarchen und Befchls- 
haber der Bundesgenofjen, theilte ihnen die empfangenen Mel- 
dungen mit, zeigte, daß unter allen denkbaren Möglichkeiten die 
jegige Stellung des Feindes den ficherften Erfolg verſpreche; 


I) Daß dieje Angaben bei Curtius (III. 9. 20) hiſtoriſchen Grund 
haben, fieht man aus dem Anfang der Rede Aleranders bei Arrian. LI. 
7. 3: Iagpdeiv napexukeı u. |. w. 
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der Schein, umgangen zu fein, jo läßt ihn Arrian jagen, werde 
fie nicht beirren; fie hätten zu oft rühmlich gefämpft, um den 
Muth bei fcheinbarer Gefahr ſinken zu lafjen; ſtets Sieger, 
gingen fie ſtets Befiegten entgegen; Mafedonen gegen Meder 
und Perjer, erfahrene, unter den Waffen ergraute Krieger gegen 
die längft der Waffen entwöhnten- Weichlinge Aſiens, freie 
Deänner gegen Sklaven, Hellenen, die für ihre Götter und ihr 
Baterland freiwillig fämpften, gegen entartete Hellenen, die für 
nicht einmal hohen Sold ihr Vaterland und den Ruhm ihrer 
Vorfahren verriethen, die ftreitbarften und freieften Autochthonen 
Europas gegen die verächtlichften Stämme des Morgenlandes, 
furz, Kraft gegen Entartung, das höchſte Wollen gegen die tiefjte 
Ohnmacht, alle Vortheile des Terrains, der Kriegskunft, der 
Tapferkeit gegen perfiihe Horden, fürme da der Ausgang des 
Kampfes zweifelhaft fein? Der Preis diefes Sieges aber fei 
nicht mehr eine oder zwei Satrapien, jondern das Perſerreich; 
nicht die Meiterichaaren und Söldner am Granifos, jondern 
ein Reichsheer Aſiens, nicht perfiihe Satrapen, jondern den 
Perjerfönig würden fie bejiegen; nad) dieſem Siege bleibe 
ihnen nichts weiter zu thun, als Ajten in Beſitz zu nehmen, 
und jich für alle Mühfale zu entichädigen, die jie gemeinfam 
durchgefämpft. Er erinnerte an das, was fie gemeinfam aus— 
geführt, er erwähnte, wie die Einzelnen bei den Actionen bisher 
fi) ausgezeichnet hatten, fie mit ihren Namen nennend ). Das 
und vieles Andere, was vor der Schlacht im Munde des tapfe= 
ren Feldheren tapfere Männer anzufenern geeignet ift, ſprach 
Alerander mit der ihm eigenthümlichen Hoheit und Begeifterung ; 
Niemand, dem nicht des jugendlichen Helden Worte ergriffen 
hätten; fie drängten fich heran, ihm die Hand zu reihen und 





1) Arrian fügt mit einem Afyeraı hinzu (II. 7. 8), daß Alerander 
auch des Zenophon und der Zehntaufend erwähnt habe. Aus diefer Wen- 
dung könnte man fchliefen wollen, daß die Rede im Uebrigen — fie ift 
erzählt, nicht als Nede eingelegt — aus Ptolemaios und im Wefentlichen 
ächt fe. Warum die Rede weder fo von Alexander gehalten, noch von 
Ptolemaios componirt fein kann, verjucht die im Anhang mitgetheilte Unter» 
ſuchung über die Quellen zu erweijen. 
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ein tapferes Wort hinzuzufügen. Sie verlangten, gleich aufzu— 
brechen, gleich zu kämpfen 1). Alerander entließ fie mit dem 
Befehl, zunächit dafür zu forgen, daß die Truppen gehörig 
abfochten, einige Reiter und Bogenfhügen nah den Strand— 
päſſen vorauszufciden, um den Weg zu recognosciren und jene 
zu bejeßen, mit den übrigen Truppen für den Abend zum Marſch 
bereit zu fein, 

Um jpäten Abend brach das Heer auf, erreichte um Mitter- 
nacht die Päfje, machte bei den Felſen Halt, um etwas zu 
ruhen, während die geeigneten Worpojten vorgejchoben waren. 
Mit der Morgenröthe wurde aufgebrochen, durd die Päfje in 
die Strandebene zu ziehn ?). 

Dieſe Ebene erjtredt ji von den Strandpäfjfen etwa zwei 
Meilen nordwärts bis zur Stadt Iſſos; auf der Wejtfeite vom 
Meere, auf der Ditjeite von den zum Theil hohen Bergen ein- 
geichloffen, erweitert fie fih, je mehr fie ji von den Päſſen 
entfernt. In der Mitte, wo fie über eine halbe Meile breit 
ift 9), durchſtrömt fie füdmweftwärts ein kleiner Gebirgsfluß, 


1) Arrian. II. 7. 3: @Adog aAdodev defiovusvol TE Tov Bacıkda 
zei ro Aoyw EInalpovres aytır ndn Exkievor. 

2) In einem angeblichen Briefe des Kardianers Eumenes au Antipatros 
wird erzählt: Am Morgen vor der Sclaht kam Hephaiftion in des 
Königs Zelt, und entweder vergaß er fi, oder er war, wie ich jelbit, auf« 
geregt, oder ein Gott gab es ihm in den Mund, kurz, er fagte: „behüt 
dih Gott (Uylave), o König! es ift Zeit!” Als über diejen ſehr un— 
pafjenden Gruß Alle ſehr beunruhigt und Hephaiftion voll Schaam und Be- 
fümmerniß war, ſprach Alerander: „ich nehme, o Hephaiftion, den Gruß 
als frendiges Zeichen au; er verheißt mir, daß uns ein Gott behüten und 
wir wohlbehalten aus der Schlacht zurücdtehren werden“. Lucian. pro 
lapsu in salutando $ 8. Nach Curt. III. 8. 21 hat Alerauder während 
der Nacht auf einer Höhe am Wege unter großer FFadelbeleuchtung ein 
Dpfer gebracht; gewiß das ficherfte Mittel, dem kaum eine Meile ent« 
fernten Feinde feine Nähe und daß das Heer noch nicht den Paß hinter fich 
babe, anzufündigen. 

3) Kallifthenes bei Polyb. XII rechnet die Breite der Ebene auf vier- 
zehn Stadien. Angenommen auch, daß die Zahlen des perſiſchen Heeres 
übertrieben find, nicht einmal die maledonifche Front hat auf diefem Raume 
Pla, wie Polybios zur Genüge nachweijet; übrigens reichte die beiderjeitige 

Dropjen, Hellenismus, L 17 
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der Pinaros, deffen nördliche Ufer zum Theil abihüffig find; 
er kommt nordöſtlich als den Bergen, die, feinen Lauf be— 
gleitend, auf feinem Südufer eine bedeutende Berghöhe in die 
Ebene vorſchicken, fo daß fih mit dem Laufe des Pinaros die 
Ebene etwas bergein fortfest. In einiger Entfernung nord» 
wärts vom Pinaros begann das perfiiche Lager. 

Sobald Dareios Nachricht erhielt, daß Alerander zu der 
Strandpäffen zurücgefehrt, daß er bereit jet, eine Schlacht an— 
zubieten und bereits anrücde, wurde fo ſchnell und fo gut es 
ſich thun Tieß, die perfiiche Heeresmafje geordnet. Freilich war 
das jehr beſchränkte Terrain der Uebermacht nicht günftig, defto 
mehr ſchien e8 zu einer nachhaltigen Defenfive geeignet ; der Pinaros 
mit feinen abichiiffigen Ufern war wie Wall und Graben, hinter 
dem ſich die Maſſe des Heeres ordnen ſollte. Um dieß ohne 
alle Störung bemwerfftelligen zu können, ließ Dareios 30,000 
Reiter und 20,000 Mann leichtes Fußvolk über den Fluß gehen, 
mit der Weifung, ſich demnächſt rechts und links auf die Flügel 
der Linie zurückzuziehen. Sodann wurde die Linie des Fuß— 
volfes jo geordnet, daß die 30,000 helleniſchen Söldner unter 
Thymondas den rechten Flügel bildeten ?), den linken 60,000 


Schlachtordnung bis auf die Vorberge hinauf. Die Lokalität ergiebt ſich 
aus Rennels Unterfudungen und Kinneirs Angaben (Journey, p. 186 sgq.); 
auch die Zeitungen des Jahres 1832 enthalten im den Berichten des Paicha 
von Aegypten, vom 1., 2. und 3. Auguft, mande Notiz. Die oft ge» 
nannten Päffe, über die Alerander zurüdging, find die der jetst zerſtörten 
Burg Merkes, längs dein Strande; diejelben, die Xenoph. Anab. IL 4. 4 
genau bejchreibt: drei Stadien lang, am Eingang und Ausgang Mauern 
von den Bergen zum Meer hinab, in der Mitte zwifchen ihnen ein Waffer, 
ber Kerſos. Bon Iſſos bis zu diefen Päflen find 5 Parafangen {150 
Stadien). Bei Merkes ift mac) der Aufnahme der engliichen Seelarte, die 
mir vorliegt, die Strandebene '/s Meile breit, fie verengt ſich dann wieder, 
erft in der Mähe des Pinaros treten die Höhen zurüd und es öffnet fich 
die Ebene bis zu */s Meile Breite von der See bis zu dem Fuß der 
Berge. 

1) Bei Arrian. II. 8. 6 ift zwiſchen meorong Erafsv, was nur die 
Stellung der hellenifchen Söldner auf dem rechten Flügel bezeichnen kann 
und dem Ent de rovVrois Evder xai Erder in Betreff der Kardafer ein 
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Kardaker; andere 20,000 Kardafer !) wurden weiter links bis 
auf die Höhe gejchoben, beftimmt, den rechten Flügel Aleran- 
derd zu gefährden; fobald die Mafedonen zum Angriff an den 
Pinaros gerückt waren, ftand wenigjtens ein Theil jenes Korps 
im Rüden des rechten Flügels. Der enge Raum geftattete 
perfiicher Seits nur, die bezeichneten Truppen zur unmittelbaren 
Theilnahme an der Schlacht zu beftimmen; die Mehrzahl der 
Bölfer, aus leichtem und fchwerem Fußvolk beftehend, rückte 
hinter der Linie cofonmenmweije auf, jo daß immer neue Truppen 
ind Xreffen geführt werden fonnten. Nachdem fo Alles ge- 
ordnet war, wurde den vorgeſchickten Reiterfhwärmen das Zeichen 
zum Rückzuge gegeben; fie vertheilten fich rechts und links auf 
die Flügel; aber das Terrain fchien auf dem Linken den Ge— 
brauch der Reiterei unmöglich zu machen, weshalb aud) bie 
dorthin Bejtimmten auf den rechten Flügel verlegt wurden, fo 
daß nun der Küfte zunächit die gefammte Neiterei, die eigentlich 
perſiſche Macht, unter Führung des Nabarzanes vereint war. 
Dareios jelbjt nahm mac) der perſiſchen Sitte auf feinem 
Schlachtwagen im Centrum der gefammten Linie feine Stellung, 
umgeben von einer Weiterichaar der edeljten Berfer, die fein 
Bruder Drathres befehligte. Der Schladhtplan war, daß das 
Fußvolk jeine Stellung hinter dem Pinaros behaupten ſollte, zu 
welchem Ende die weniger teilen Stellen des Ufers mit Vers 
ſchanzungen ausgefüllt wurden; auf dem rechten Flügel dagegen 
ſollte die perjiiche Neiterei ſich mit aller Gewalt auf den Linfen 
Flügel der Makedonen werfen, mwährend die Truppen von den 
Bergen her den Feinden in den Rüden fielen ?). 


— — —— — 


Widerſpruch, den die Angaben des Curtius zu Gunſten des roWrous zu 
enticheiden jcheinen. 

1) Nach Curt. III. 9. 3 führte diefe Ariftomedes aus Pherai. 

2) Die Stellung des perfiichen Heeres ift dunkel genug, indeß ergiebt 
ſich die obige Darftellung aus Arrian und den Jerthümern des Kallifthenes. 
Bei Curtius beginnen die perfifchen Reiter des rechten Flügels das Gefecht 
gegen die thefſaliſche Ritterſchaft; fie find alfo vechts von den helleniſchen 
Söldnern aufgerüdt. Curtius III. 9. 1: Nabarzanes equitatu dextrum 
cornu tuebatur . .. in eodem Thymondes Graeeis praepositus; daß 

17* 
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Alerander feiner Seits hatte, fobald da8 Terrain freier 
wurde, aus feiner Marfchcolonne, in der das fchwere Fußvolf, 
die Neiterei, die Leichtbewaffneten nad einander heranzogen, das 
ſchwere Fußvolk rehts und links in Schladtlinie zu jechszehn 
Dann Tiefe aufrücen laffen 9); beim weiteren Vorrüden öffnete 
fi) die Ebene mehr und mehr, jo daß aud) die Keiterei, auf 
dem linken Flügel die der hellenifchen Bündner und die Gewor— 
benen aus Elis, auf dem rechten, der wie gewöhnlich den Ans 
griff machen follte, die thefjalifche und mafedonijche, aufreiten 
konnte. Schon erfannte man in der Ferne die lange Linie des 
Perjerheeres; die Höhen zur Rechten ſah man mit feindlichen 
Fußvolke bedeckt, man bemerfte, wie fich eben vom linken Flügel 
der Feinde große Schwärme Reiterei längs der Scladtlinie 
hinabzogen, um ſich auf dem rechten feindlichen Flügel, wo das 
Terrain freier war, wie es ſchien, zu einem großen Reiteran— 
griff zu vereinen. Alexander befahl den theſſaliſchen len, Hinter 
der Front, damit der Feind es nicht fähe, nach dem linken 
Flügel hinabzutraben, und zunächſt nad den kretiſchen Bogen 
fhügen und den Thrafern des Sitaffes, die eben jetzt in die 
Schlachtlinie links bei den Phalangen aufrüdten, einzufchwenten ; 
er befahl Parmenion, der den Linken Flügel commandirte, mit 
den geworbenen Reitern von Elis, die nun links auf die Thej- 
faler folgten, fich jo dicht al8 möglich an das Meer zu halten, da— 


der Großlönig in der Mitte der Schlachtordnung war, fagt Kallifihenes 
(fr. 33) und Arrian (IL 8. 11); nad; Curtius umgiebt ihn jeine Leibwache 
von 3000 auserlejenen Reitern und 40,000 Mann Fußvolk. Ueber die 
Ausdehnung der perfiichen Linie läßt fich nichts Sicheres erkennen; die 30,000 
griechiichen Söldner auf ihrem rechten Flügel brauchten wohl die volle Hälfte 
der Strandebene zu ihrer Aufftellung. 

1) Arrian. II. 8. 5 nennt nur 5 Taxen der Phalanz, es fehlt die des 
Krateros, den er als Befehlshaber des Linken Flügels der Taxen nennt. 
Auch Curt. III. 9. 7 nennt des Krateros Phalanx nit. Es ift ſchwer 
zu glauben, daß der König zur Schlacht nicht feine ſechs Zaren zur Stelle 
gehabt, daß er eine ganze Taris abcommandirt oder in Beſatzungen auf- 
gelöft haben follte; jelbft die 3000 vor Halifarnaß Zurüdgelaffenen waren 
nicht Makedonen, fondern Eros, 
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mit die Schladhtlinie nicht von der Seefeite her umgangen werde. 
Auf jeinem rechten Flügel ließ er rechts von der makedoniſchen 
Ritterichaft die len der Sariffophoren unter Protomad)os, die 
Paionen unter Arifton, die Bogenfhügen unter Antiochos auf- 
rücen. Gegen die auf den Bergen in feiner Rechten aufgejtellten 
Kardaker formirte er aus den Agrianern unter Attalos, einem 
Theil der Bogenſchützen und einigen Reitern eine zweite Front, 
die gegen die Schladhtlinie einen Winkel bildete ?). 

Ye näher man dem Pinaros kam, defto deutlicher er» 
fannte man die bedeutende Ausdehnung der feindlichen Linie, die 
weit über den rechten Flügel des makedoniſchen Heeres hinaus 
reichte; der König hielt für nöthig, zwei von den mafedonijchen 
en, die des Peroidad und Pantordanos, hinter der Front nad) 
dem äußerten Flügel vorzuſchieben; er konnte ſchon in die Schladht- 
linie jtatt ihrer die Agrianer, die Bogenſchützen und Reiter des 
Seitencorps ziehn; denn ein heftiger Angriff, dem fie auf die ihnen 
gegenüber ftehenden Barbaren gemacht, hatte diefe geworfen und 
fi auf die Höhen zu flüchten genöthigt, jo daß jetzt jene dreis 
hundert Hetairen hinreichend fchienen, fie fern zu halten und 
die Bewegungen der Schlachtlinie von diefer Seite her zu 
ſichern. 

Mit dieſem Aufmarſch, wie er ſich ohne Haſt, mit kleinen 
Pauſen zum Ausruhen, vollzog, hatte Alexander nicht bloß jenes 
in: feine Rechte vorgeſchobene Flankencorps des Feindes weit 
feitab gedrängt; er hatte zugleich rechts mit dem leichten Volk 
zu Fuß und zu Roß feine Linie über den linken Flügel des 
Feindes hinaus gerüct, fo daß dafjelbe den Stoß, den er mit den 
len der Hetairen zu führen gedachte, decken und die Spige der 
feindlichen Linfen befchäftigen konnte, bis er fi) auf das Centrum 
des Feindes geftürzt hatte, ihm zur Linfen die Hppaspiften, die 
nädjten Phalangen, ihm folgend. War das Centrum des Feindes 
gebrochen, jo hoffte er deſſen rechten Flügel, der durd die helle— 


— — — — 


1) Dieſe Formation im Winkel, Es dnıxauniv ngös To ög05 Arr. II. 
9. 2 (en potence) muß zugleidy zur Charakteriftil des Terrains dienen, 
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nifhen Söldner und die Reitermafjen ein entſchiedenes Ueber: 
gewicht über Parmenions Flügel hatte, gleichzeitig mit feinen 
len in der Flanke, mit feinen Hypaspiften in der Front zu 
fafjen und zu vernichten. Er konnte vorausfehen, daß fein erfter 
Stoß um fo entjcheidender wirfen werde, da der Großkönig jid 
nicht bei der Keiterei auf dem rechten Flügel, die perfiicher Seits 
den Hauptangriff hätte machen können, fondern im Mittelpunft 
der Defenfive befand, die, wenn ſchon durch die natürlichen 
Uferwände des Pinaros und durch Erdauffchüttungen gefchügt, 
einem jcharfen Angriff nicht widerftehen zu können fchien. 

Alerander ließ feine Linie langſam vorrüden, um mit größter 
Drdnung und durdaus geichloffen auf den Feind einbrechen zu 
können. Er ritt an ber Fronte entlang, ſprach zu den einzel- 
nen Abtheilungen, rief diefen, jenen der Führer mit Namen an, 
erwähnend, was ſie ſchon Rühmliches gethan; überall jauchzten 
ihm die Schaaren zu, forderten, nicht länger zu zögern, den 
Angriff zu beginnen. Sobald ſich die ganze Linie in gefchlof- 
jener Ordnung auf Pfeilfchußweite den Feinden genähert hatte, 
warf ſich Alerander unter dem Schlachtrufe des Heeres mit 
feiner Ritterfchaft in den Pinaros; ohne von dem Pfeilhagel 
des Feindes bedeutenden Verluſt zu erleiden, erreichten jie das 
jenfeitige Ufer, ftürzten fi mit folder Gewalt auf die feind- 
liche Linie, daß diefe nad kurzem vergeblichen Widerftande ſich 
zu löfen und zu weichen begann. Schon ſah Alexander des 
Perſerkönigs Schlahtwagen, er drang auf diefen vor; es ent- 
fpann fich das blutigfte Handgemenge zwiſchen den edlen Perſern, 
die ihren König vertheidigten, und den makedoniſchen Rittern, 
die ihr König führte; es fielen Arfames, Rheomithres, Atizyes, 
der ägyptiſche Satrap Sabakes; NAlerander ſelbſt ward im 
Schenkel verwundet; deſto erbitterter fämpften die Make— 
donen; dann wandte Dareios feinen Wagen aus dem’ Getümmel, 
ihm folgten die nächſten Reihen, die links gegen die Höhe 
vorgejchobenen ; bald war hier die Flucht allgemein. Die Paio- 
nen, die Agrianer, die beiden len des äußerften mafedonifchen 
Flügels ftürzten fi) von rechts her auf die verwirrten Haufen 
und vollendeten an diefer Seite den Sieg. 
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Indeß Hatte dem heftigen Vorrüden Aleranders das ſchwere 
Sußvolf der Mitte nicht im gleicher Linie folgen können, fo 
daB da Lücken entitanden, die der Eifer, nachzukommen, jchen 
durch die fteilen Ufer des Pinaros gehemmt, nur vergrößerte ; 
als Alerander jchon im dem Gentrum der Feinde wüthete 
und ihr Tinker Flügel wankte, eilten die Hellenen des Ber- 
jerheeres fih auf die maledoniſchen Hopliten, denen fie ſich 
an Muth, Waffen und Kriegsfunft gewachſen mußten, da, 
wo in deren Linie die größte Lüde war, zu merfen. Es 
galt, den fchon verlorenen Sieg wieder zu gewinnen; gelang 
ed, die Makedonen wieder von dem jteilen Ufer zurüd und 
über den Fluß zu drängen, jo war Alexander in der Flanfe 
entblößt und jo gut wie verloren, Dieſe Gefahr feuerte die 
Pezetairen zu doppelter Anjtrengung au; fie hätten den Sieg, 
deu Alerander jchon gewonnen, Preis gegeben, wenn fie wichen. 
Den Kampf des gleihen Muthes und der gleichen Kraft machte 
der alte Haß zwiſchen Hellenen und Makedonen noch biutiger; 
man wüthete doppelt, weil der Feind des Feindes Fluch und 
Todesjeufzer verjtand. Schon waren Ptolemaios, ded Seleufos 
Sohn, der bie vorlegte Taxis führte, zahlreiche DOfficiere *) 
gefallen; uur faum noch, mit Äußerjter Anftrengung hielt man 
hier das Gefecht, das fih in der Nähe des Gejtades bereits 
für die Perſer zu entjcheiden ſchien. 

Nabarzanes mit den perfiichen Reitern war über den Pi« 
naros gefegt und hatte ſich mit ſolchem Ungeſtüm auf die thej= 
falifhen Weiter geworfen, dag eine der lem ganz zer 
fprengt wurde, die anderen fih nur durch die Gewandtheit 
ihrer Pferde, fih immer wieder von Neuem raid jammelnd und 
bald da, bald dort dem Feinde mit neuem Choc zuvorfommend, 
zu behaupten vermodten; es war nicht möglich, daß fie auf die 
Dauer der Uebermadt und der Wuth der perjiichen Reiter 


— — 





1) xal aldoı Es Eixooı uahıora xai Exarov röν obx Nusinucvor 
Maxedövov Arrian. II. 10. 7. Da diejer Btolemaios Somatophylar ift 
(Arrian. I. 24. 1), jo wird er zur Führung der Phalanx — es iſt die, 
welche Philippos am Granitos führte — commandirt geweien fein. 
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widerftanden. Aber fchon war der Linfe Flügel der Perfer ge— 
broden, und Dareios ſuchte, ftatt in der Schlacht und bei 
feinen Getreuen, fein Heil in der Flucht. Alexander jah jeine 
Phalangen in Gefahr; er eilte, fie zu retten, ehe er den flüch— 
tigen König weiter verfolgte; er ließ feine Hypaspiften links 
jchwenfen und den griehiichen Söldnern, während die Ho- 
pliten der Phalanx von Neuem anjegten, in die Flanke 
fallen, die, unfähig dem Doppelangriff zu widerjtehen, ge— 
worfen, zerfprengt, niedergemadt wurden. Die Mafjen hinter 
ihnen, die als Reſerve hätten dienen und nun den Kampf 
aufnehmen fönnen, waren der Flucht des Großkönigs gefolgt. 
Die Reiter des Nabarzaned, die noch im heißeſten Kampf 
und im Vordringen waren, erreichte jegt das Geſchrei: „der 
König flieht“ ; fie begannen zu jtoden, ſich zu lodern, zu fliehen; 
von den Theſſalern verfolgt jagten fie über die Ebene. Alles 
ftürzte den Bergen zu, die Schluchten füllten ſich; das Gedränge 
aller Waffen und Nationen, der zermalmende Hufichlag der 
ftürzenden Pferde, das Gejchrei der Verzweifelnden, die mörde- 
riſche Wuth ihrer Todesangſt unter den Klingen und Spießen 
der verfolgenden - Mafedonen und deren jubelndes Sieges- 
geihrei, — das war das Ende des glorreihen Tages von 
Iſſos. 

Der Verluſt der Perſer war ungeheuer, der Wahlplag mit 
Leihen und Sterbenden bededt, die Schluchten des Gebirges 
mit Leichen gejperrt, und hinter dem Wall von Leiden des 
Königs Flucht ficher. 

Dareios, der, fobald Aleranders erſter Angriff glückte, fein 
Diergeipann gewendet hatte, war durch die Ebene bis zu den 
Bergen bingejagt ; dann hemmte der jähe Boden die Eile, er 
fprang vom Wagen, ließ Mantel, Bogen und Schild zurüd 
und warf fid) auf eine Stute, die zu ihrem Füllen im Stall 
mit der Eile, die Dareios verlangte, heimjagte. Alexander jegte 
ihm nad, jo lange es Tag war; den Großkönig zu fangen, 
ſchien der Siegespreis de8 Tages; er fand in der Schlucht 
deſſen Schlahtwagen, Schild, Mantel, Bogen; mit diejen 
Zrophäen kehrte er ins Lager der Perſer zurüd, das ohne 
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Kampf von ſeinen Leuten beſetzt und zur Nachtruhe eingerichtet 
war ). 

Die Beute, die man machte, war, außer dem üppigen PBrunfe 
des Lagers und den kojtbaren Waffen der perfiichen Großen, an 
Geld und Geldeswerth nicht bedeutend, da die Schäße, die Feld— 
geräthichaften, die Hofhaltungen des Groffönigs und der Sa- 
trapen nach Damaskos gefendet waren ?). Aber die Königin« 
Mutter Sifygambis, die Gemahlin des Dareios und deren 
Kinder fielen mit dem Lager, in dem fie über die Verwirrung 
der Flucht vergefjen waren, in des Siegers Hand. Als Ale 
rander, vom DBerfolgen zurückgekehrt, mit feinen Dfficieren im 
Zelte des Dareiod zu Nacht aß, hörte er das Wehklagen und 
Jammern weibliher Stimmen in der Nähe und erfuhr, daß es 
die königlichen Frauen feien, die Dareios für todt hielten, weil 
fie gefehen, wie fein Wagen, fein Bogen und Königsmantel 
im Triumph durch das Lager gebracht war; ſogleich jandte er 
Yeonnatos, einen der Freunde, an jie, mit der BVerficherung: 
Dareios lebe, fie hätten nichts zu fürdten, er jei weder ihr 
noch Dareios perjönlicher Feind, es handele ſich im ehrlichen 
Kampf um Afiens Befig, er werde ihren Rang und ihr Unglück 
zu ehren wiſſen *). Er hielt ihnen fein Wort; nicht allein, daß 
fie die Schonung genoſſen, die dem Unglüc gebührt, auch die 
Ehrerbietung, an die fie in den Tagen des Glückes gewöhnt waren, 
wurde ihnen nad) wie vor gezolit, der Dienft um fie nad) per» 
ſiſcher Sitte fortgefegt. Alexander wollte fie nicht als Kriegs— 


1) Nach Diod. XVII. 37 hat Alerander 200 Stadien weit verfolgt. 
Die Stadt Nikopolis, die er am Oftausgaug der amanifchen Päfje gründete, 
mag die Stelle bezeichnen, bis zu der er verfolgte. Mir wird mitgetheilt, 
daß Prof. Haußlnecht in dem heutigen Ort Nebul die Trümmer der alten 
Siegesftadt wieder entdedt hat. 

2) Arrian. II. 11. 10 giebt dieß erbeutete Geld auf „nicht mehr als 
3000 Talente“ an; er meint Silbertalente. 

3) Ausdrüdiich bemerkt Arrian (IL. 12. 5), daß fo Ptolemaios und 
Ariftobulos berichten; die Bezeichnung Eva Tor Eraipwv zeigt, daß Leoumat 
noch nicht einer der fieben Leibwächter war, wie man aus Diodor. XVI. 94 
vermuthen köunte. 
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gefangene, jondern ald Königinnen gehalten, er wollte über den 
Unterfchied von Griehen und Barbaren die Majeftät des König— 
thums gejtellt jehen. Hier zuerjt wurde erkennbar, wie er fein 
Verhältniß zu Perjien zu geftalten dachte. Unter gleichen Um— 
ftänden hätten die Athener und Spartaner ihren Haß oder ihre 
Habgier das Schidjal der feindlichen Fürftinnen bejtimmen [affen ; 
Aleranders Benehmen war eben jo ſehr ein Beweis freierer oder 
dod) weiterblickender Politik, wie fie für jeinen hochherzigen Siun 
zeugt. Seine Zeitgenoffen priejen diefen, weil jie oder jo lange 
fie jene nicht begriffen ; faft feine That Aleranders haben fie mehr 
bewundert, als diefe Milde, wo er den ftolgen Sieger, dieje 
Ehrerbietung, wo er den Griechen und den König hätte zeigen 
fönnen; denkwürdiger al8 Alles jchien ihnen, daß er, darin 
größer als fein großes Borbild Adhill, das Recht des Siegers 
auf des Beſiegten Gemahlin, die doch für die fchönfte aller 
afiatifchen Frauen galt, geltend zu machen verſchmähte; von 
„ihrer Schönheit aud nur zu ſprechen, wo er nahe war, verbot 
er, damit aud nicht ein Wort den Gram der edlen Frau ver- 
mehre. Dean erzählte nachmals, der König fei, nur von feinem 
Lieblinge Hephaiftion begleitet, in das Zelt der Fürftinnen ge« 
fommen, dann babe die Königin- Mutter, ungewiß, wer von 
beiden gleich glänzend gefleideten Männern der König jei, ſich 
vor Hephaiftion, der höher von Geftalt war, in den Staub ge- 
worfen, nad perjiicher Sitte anzubeten; aber da fie, dur Her 
phaiftionsg Zurüctreten über ihren Irrthum belehrt, in der 
höchſten Beſtürzung ihr Xeben verwirkt geglaubt, habe Alerander 
lächelnd gejagt: „du Haft nicht geirrt, aud) der ift Alerander“ ; 
dann habe er den fechsjährigen Knaben des Dareios auf den 
Arm genommen, ihn geherzt und gefüßt ?). 





— — 


1) Dieſe Erzählung, die ſehr oft in den alten Autoren erwähnt wird, 
wäre beſonders darum zweifelhaft, weil Alexander in einem, wahrſcheiulich 
etwas fpäter gejchriebenen Briefe (Plut. c. 28) verfichert, nie die Gemahlin 
bes Dareios gejehen zu Haben; eine Angabe, die Plut. de Curios. und 
Athen. XIII, p. 603 wiederholen; wäre nur an die Aechtheit jenes Briefes 
zu glauben. 
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Der Berluft des mafedonifchen Heeres in dieſer Schlacht 
wird auf 300 Mann vom Fußvolk, 150 Reiter angegeben !). 
Der König jelbft war am Scenfel verwundet. Trotzdem bes 
fuchte er am Tage nad) der Schlacht die Verwundeten; er ließ 
die Gefallenen mit allem militärifhen Gepränge, indem das 
ganze Heer wie zur Schlacht ausrückte, beftatten; die drei Al— 
täre am Pinaros wurden ihr Denkmal ?), die Stadt Aleran- 
dreia am Eingange der ſyriſchen Päſſe das Denfmal des großen 
Tages von Iſſos, der mit einem Schlage die perfiihde Macht 
vernichtet hatte. 

Bon dem perfiichen Heere follen gegen 100,000 Dann, 
darunter 10,000 Reiter, umgefommen fein. Daß es auf feinem 
(infen Flügel zuerft gefchlagen, nah) dem Meere zu aufgerofit 
war, hatte die Reſte deffelben völlig zeriprengt. Die Mafie 
flücptete über die Berge nad dem Euphrat ; andere Haufen waren 
nordwärts in die filifiichen Berge geflohen und hatten fi von 
da nadı Kappadofien, Lykaonien, Paphlagonien geworfen; theils 
Antigonos von Phrygien, theils Kalas von Kleinphrygien bewäl- 
tigte fie °). Bon den helleniſchen Söldnern retteten fi etwa 8000 
vom Schlachtfelde über die amaniſchen Berge nad) Syrien 9, er- 
reichten, von Amyntas, dem mafedonifchen Flüchtling, geführt, in 
jiemlich geordnetem Rüdzuge Tripolis, wo am Straude nod) die 
Zrieren lagen, auf denen fie gefommen waren; fie bejegten von 
biejen fo viele, als zu ihrer Flucht nöthig waren, verbrannten 


1) &o Diodor. XVII. 36; nadı Juſtin 130 zu Fuß und 150 Reiter; 
nad) Curtius (III. 11.27) 32 vom Fußvoll, 150 Reiter, 504 Verwundete. 
Wenn nah Arrian allein auf dem Flügel Parmeniond von den Hopliten 
120 Mann ror ovx nueinuevov fielen, jo muß die Gejammtzahl der 
Todten auf maledoniſcher Seite bedentend größer gewejen fein; und die 
Zahl der Verwundeten darf man auf 8— 10mal jo viel annehmen. 

2) Cic. ad. Fam, XV. 4. 9 ad Attie. V. 20. 8. Das Datum ber 
Schlacht giebt Arrian. II. 11. 10: Ent @oyovrros Adnvaioıs Nixoxgarovs 
pmvög Mauuexrnowrvos, der nad) Idelers Bercdinung ungefähr dem Ro- 
uber 338 entipricht. 

3) Curt. IV. 1. 14; Diodor. XVII. 48. 

4) Natürlich nicht Über Myriandros, fondern wohl auf dem Wege am 
Drontes hinauf. 
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die anderen, um ſie nicht den Feinden in die Hände fallen zu 
laſſen, fuhren dann nad) Kypros hinüber 7). Andere mögen auf 
andern Wegen die See erreicht haben und nah dem Tainaron 
gezogen fein, neue Dienfte zu ſuchen. Mit denen auf Kypros 
wandte ſich Amyntas nad Pelufion, dort des bei Iſſos ge— 
fallenen Satrapen Sabafes Stelle, mit der bereit8 der Perfer 
Mazakes betraut war, an fich zu bringen. Schon war er bis 
vor die Thore von Memphis vorgedrungen, jhon Herr des 
wichtigſten Theiles von Aegypten, als feine Söldner, durd) ihre 
frehen Plünderungen verhaßt und wieder, um zu plündern, in 
der Gegend zerjtreut, von den Aegyptern, die der Satrap aufe 
gerufen, überfallen und ſämmtlich, Amyntas mit ihnen, erjchlagen 
wurden. 

Dareios jelbjt hatte auf feiner Flucht bis Onchai die Reſte 
feines perfilchen Volkes und etwa 4000 hellenifhe Söldner ge- 
jammelt und mit diejen in umabläjjiger Eile feinen Weg nach 
Thapſakos fortgejegt, bis er hinter dem Euphrat fi vor 
weiterer Gefahr fiher glaubte. Mehr als der Berluft der 
Schlacht und einiger Satrapien mochte der der Seinigen, mehr 
als die Schande der Niederlage und der Flucht die Schande, 
der er jene Gemahlin, die jchönfte Perferin, in den Händen 
des jtolzen Feindes Preis gegeben fürdhtete, fein Herz fränfen; 
und indem er über fein häusliches Unglüf und feinen Kummer 
wohl die Gefahr und Ohnmacht, feines Reiches, aber nicht feinen 
erhabenen Rang vergaß, glaubte er Großes zu thun, wenn er dem 
Sieger in großmüthiger Herablaffung einen erjten Schritt ent- 
-gegenfam. Er ſchickte bald nah der Schladt Gejandte an 


1) Nach Curt. IV. 1. 25 führte Amyıtas 4000 Griechen flüchtend nach 
Tripolis und weiter nad) Kypro®; nad) Diodor. XVII. 48 nimmt Agis 
von Sparta 8000 von den Göldnern, die ſich von Iſſos gerettet haben, in 
Sold, während Amyntas mit 4000 nad Tripolis und weiter nach Kypros 
geht, wo er mehr Söldner anmirbt. Arrian fagt, was im Tert angegeben 
ift, Amyntas des Antiohos Sohn, Thymondas des Mentor Sohn, Arifto- 
medes von Pherai, Bianor der Alarnane, Fuunarres oltoı aurouodo, 
jeien die Führer diefer Flüchtlinge geweſen. 
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Alerander mit einem Schreiben ?), das darfegte, wie dejjen Vater 
Philipp mit dem Groffönig Artarerres in Freundfchaft und 
Bundesgenoffenfhaft geitanden, aber nad) dejjen Tod gegen den 
Großkönig Arjes zuerjt und ohme den geringjten Anlaß von 
Seiten Perfiens Feindjeligkeiten begonnen, wie dann bei dem 
erfolgten neuen Thronwechſel in Perſien Alerander ſelbſt ver: 
ſäumt habe, an ihn, den König Dareios, Geſandte zu fenden, 
um die alte Freundjchaft und Bundesgenojjenfchaft zu befeitigen, 
vielmehr mit Heeresmacht nad Afien eingebrochen jei und den 
Perſern vieles und ſchweres Unglück bereitet habe; deshalb habe 
er, der Groffönig, feine Völfer verfammelt und wider ihn ges 
führt; da der Ausgang der Schlacht wider ihn entſchieden habe, 
fo fordere er, der König, von ihm, dem Könige ?), feine. Ge- 
mahlin, feine Mutter und Kinder, die Friegsgefangen feien, 
ihm zurüdzugeben; er erbiete fih, Freundſchaft und Bundes— 
genojjenjchaft mit ihm zu fchließen; er fordere ihn auf, die 
Ueberbringer diefer Botſchaft, Meniskos und Arfimas, durd 
Bevollmädtigte zurückbegleiten zu laffen, um die nöthigen Ges 
währleiftungen zu geben und zu empfangen. 

Auf diefes Schreiben und die anderweitigen mündlichen Er- 
Öffnungen der königlichen Botſchafter antwortete Alexander in 
einem Schreiben, das er feinem Geſandten Therjippos, welder 


- 1) Diefer Brief, fo wie die Antwort Aleranders bei Arrian (II. 14) 
ift wohl authentisch, fonft würde nicht der König Ochos, wie ihn das Aut— 
wortjchreiben nennt, in dem Briefe des Dareios mit dem Föniglichen Namen 
Artarerres genannt fein. Bon etwas anderer Faffung ift das Schreiben ge» 
wejen, das Curt. IV. 1. 8 vorgelegen bat, wieder von anderer das von 
Plut. Alex. 29 erwähnte. Und das Itin. Alex., das fonft meift nur 
Arrian wiedergicbt, hat c. 39 das Erbieten von 10,000 Talenten, wie 
Plutarch, der außerdem noch den Antrag der Bermählung Aleranders mit 
einer Tochter des Dareios und der Abtretung des Yandes bis zum Euphrat 
binzufügt. 

2) aurös Bandes napd Bacıkewg. Curt. IV. 17 fagt: praecipue 
eum movit quod Darius sibi regis titulum, nec eundem Alexandri 
nomini adscripserat. Daß „der König von dem Könige“ fordert, enthält 
nad Dareios Anficht, jo jcheint es, das große Zugeftändnig einer Gleich— 
ftellung, die fonft der König der Könige nie gewährt, 
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mit jenen an den Hof des Dareios abging !), an den König 
abzugeben befahl, ohne fih anf weitere mündliche Unterhand- 
(ungen einzulaffen. Das Schreiben lautete: 

„Eure Vorfahren find nach Makedonien und in das übrige 
Hellas gefommen, und haben, ohne den geringiten Anlaß helle: 
nifcher Seits, mannigfaches Unglüf über uns gebradt. Ich, 
zum Feldherrn der Hellenen erwählt, und entjcjlofjen, die Perjer 
entgelten zu laffen, was fie an uns gethan, bin nad Aſien 
hinübergegangen, nachdem ihr meuerdings Beranlajfung zum 
Kriege gegeben habt. Denn die Perinthier, die meinen Vater 
befeidiget hatten, habt ihr unterjtügt, und nad Thrafien, über 
das wir Herren jind, hat Ochos Kriegsmacht gejandt; mein 
Bater iſt unter den Händen von Meuchelmördern, die, wie ihr 
ſelbſt auch in Briefen an Jedermann erwähnt habt, von euch 
angejtiftet wurden, umgefommen; mit Bagoas gemeinſchaftlich 
haft du den König Arjes ermordet umd dir den perfifchen 
Thron unrechtmäßiger Weiſe, nicht nad) dem Herfommen der 
Perjer, jondern mit Verlegung ihrer heiligiten echte anges 
maßet; du haft. in Beziehung auf mich Schreiben, die nichts 
weniger als freumdjchaftlid) waren, den Hellenen, um jie zum 
Kriege gegen mich aufzureizen, zufommen laſſen; haft an die 
Spartaner und gewifje andere Hellenen Geld gejendet, das zwar 
von feinem der andern Staaten, wohl aber von den Spartauern ans 
genommen worden iſt; haft endlich durd deine Sendlinge meine 
Freunde zu verführen und den Frieden, den ich den Hellenen 
gegeben habe, zu jtören geſucht. Aus diefen Gründen bin ich 
gegen dich zu Felde gezogen, indem die Feindfeligkeiten von dir 
begonnen find. Im gerechten Kampfe Sieger zuerft über deine 
Feldherren und Satrapen, jegt aud) über did und die Heeres— 
macht, die mit dir war, bin ich durch die Gnade der unfterb- 
lichen Götter auch des Landes Herr, das du dein nenmeit. 


1) Diejer Therfippos dürfte derjelbe fein, der C. I. Gr. II, n®. 2166c, 
p. 1024 in der Inichrift von Najos um 320 als zwr [rois Bas]ıAnsoas 
gikos xal roig argor[äyoıcı] zai Tois ahkoısı Maxedovece bezeichnet 
wird. 
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Wer von denen, die im deinen Neihen wider mich gefämpft 
haben, micht im Kampfe geblieben ift, jondern fid zu mir und 
in meinen Schuß begeben hat, für dem trage ic Sorge; Keiner 
ift ungern bei mir, vielmehr treten Alle gern und freiwillig 
unter meinen Befehl. Da ich jo Herr über Afien bin, jo 
fomm’ aud) du zu mir; follteft du jedoch zu irgend einer 
Bejorgnig, im Fall du kämeſt, Grund zu haben glauben, jo 
fende einige deiner Edlen, um die gehörigen Sicherheiten ent— 
gegenzuncehmen. Bei mir angelangt, wirft du mm die Zurück— 
gabe deiner Mutter, deiner Gemahlin, deiner Kinder und um 
was du fonjt willft, bittend geneigtes Gehör finden; was du von 
mir verlangen wirft, foll dir werden. Webrigens haft du, wenn 
du von Neuem an mich jchickeft, al8 an den König von Afien zu 
fenden, auch nicht an mich wie an deines Gleichen zu fchreiben, 
fondern mir, dem Herren alles dejjen, was dein war, deine 
Wünfche mit der gebührenden Ergebenheit vorzulegen, widrigen: 
falls ic; mit dir als dem Beleidiger meiner königlichen Majeftät 
verfahren werde. Biſt du aber über den Befig der Herricdaft 
anderer Meinung, jo erwarte mich noch einmal zum Kampf . 
um diejelbe im offenen Felde, und fliehe nicht; ich für mein 
Theil werde dich aufjuchen, wo du aud) bift.“ 

Iſt diefes Schreiben ?), fo wie es vorliegt, erlafjen worden, 
fo war es nicht bloß für den gefchrieben, an den es gerichtet 
war, jondern ein Manifeſt, das der Sieger zugleih an die 
Völker Afiens und am die Hellenen richtete. 

Auch an die Hellenen. Noch war die Perjerflotte im ai- 
gatifchen Meere und ihre Nähe nährte die Aufregung in den 
Staaten von Hellas. Ein Sieg dort, eine dreifte Landung auf 
dem Iſthmos oder in Euboia hätte mit der dann unzweifelhaften 
Scilderhebung der Hellenen unberechenbare Wirkungen gehabt, 
Makedonien ſelbſt jehr erniten Gefahren ausgejegt. Darum 


1) Arrian. 1I. 14. 4. Diefelbe Vorlage ift in der Bearbeitung des 
Eurtins (IV. 1. 10) nicht zu verfermen. Es fcheint mir fein Grund zum 
Berdacht gegen die Aechtheit des Schreibens vorzuliegen; mit dem im Tert 
angebeuteten Grunde würde fich erflären, daß es erhalten worden ift. 
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fo jcheint es, war Alerander jo fpät von Gordion aufgebrochen ; 
er hätte im Nothfalle von dort im funfzehn Tagemärſchen den 
Hellespont erreichen Fünnen. Vielleicht erjt die Nachricht von 
der Abführung der hellenifhen Söldner nad Tripolis mochte 
ihn zum Aufbrud beftimmt haben; ohne dieje durften die Be— 
wegungen der perjifchen Flotte, die überdieg um die in Tripolis 
bfeibenden Schiffe gemindert war, feinem militärifhen Blick als 
bloße Oſtentation erjcheinen. 

Bei Weitem nit jo urtheilten die Patrioten in Hellas. 
Wie mochte ihnen der Muth wachen, als Hegelocho8 durch den 
tapferen Beſchluß der Athener, hundert Trieren in See zu jchiden, 
geihredt, die angehaltenen attiſchen Schiffe frei gegeben Hatte; 
wie gar, als die mafedonische Bejagung in Mitylene gezwungen 
wurde, zu capituliren, die ganze Inſel zum antalkidifchen Frieden 
zurückkehrte, Tenedos die mit Alexander und dem forinthifchen 
Bunde geſchloſſenen Verträge aufgeben und fich wieder zu dem 
antalkidiichen Frieden befennen mußte. Der glorreidhe antaffi- 
diiche Friede war dem helleniſchen Patriotiemus das rettende 
Prineip, unter diefem Banner gedachte man den Gräuel des 
forinthiichen Bundes aus dem Felde zu jchlagen. Damals wurde 
auf der attifchen Rednerbühne mit offenen Worten der Bruch 
mit Alerander empfohlen, troß der gejchloffenen Verträge; „in 
diefen jteht“, fagte ein Pedner, „wenn wir Theil haben wollen 
an dem gemeinen Frieden; aljo fünnen wir auch das Gegentheil 
wollen“ ?), 


1) [Dem.] de foed. Alex., $ 30: 76 d’ &av Bovidiusda doriv au 
xal ro Evavrıov. Die Zeit diefer Rede ift daraus zu erſehen, daß Hege« 
lochos die attifchen Schiffe bereits entlaffen hat ($ 20) und daf die Ty- 
vannen von Erejos und Antifja von Alexander ausgemwiefen find ($ 7), 
ExBaheiv, ein Ausdrud, ber nicht ausſchließt, daf fie bereits wieder dort 
find. Wenn demnäcft in Damastos helleniiche Gefandte an den Groß— 
fönig in Parmenions Hände fielen, Iphikrates, des berühmten Iphifrates 
Sohn, die Thebaner Thalaffitos und Dionyfidoros, der Spartiate Euthyffes, 
jo jcheint fich aus der Erwägung der Umftände zu ergeben, daß fie nicht 
ſchon bei Gelegenheit der Erhebung Thebens 335 gejandt find, jondern 
wohl erſt 333; denn den Thebanern verzeiht Alerander, weil fie Tvde«- 
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Noch beherrichte die perſiſche Flotte, troß der kleinen Nieder- 
lage, die Datames erlitten, das aigaiifche Meer. Nach der 
Einnahme von Tenedos hatten die perſiſchen Admirale ein Ge- 
Ihwader unter Ariftomenes in den Hellespont gefandt, fich der 
Küften dort zu bemächtigen *), fie felbjt waren die ionifche Küfte 
brandſchatzend nad) Chios gegangen; freilich verfäumten fie die 
wichtige Pofition von Halifarnaß zu deden, wo Dthontopates 
no die Seeburg hielt; diefe fiel — in Soloi erhielt Alerander 
die Nachricht davon — in die Hand der Mafedonen ; nad) dem 
jchweren Berluft an Mannfchaft, den die Perjer erlitten, mußten 
wohl auch die Punkte auf dem Feltlande, die fie noch Hatten, 
Myndos, Kaunos, das Triopion aufgegeben werden; nur Kos, 
Rhodos, Kalymna, damit der Eingang in die Bucht von Hali- 
farnaß blieben nod) perfiih 2). Sie wußten, daß Dareios be- 


nnodıouevns Tas narpidos zu entſchuldigen feien, ımd was mit Theben 
vor 335, mad) der Schlaht von Chaironeia gejchehen war, fonnte von 
maledoniſchem Standpunft nicht als ardganodıowös bezeichnet werben. 
Und wozu hätte Iphikrates 335 an den Großlönig geſandt werden ſollen, 
der damals den Athenern mit Erbietungen entgegenkam? wie hätte er mehr 
als zwei Jahre, und nachdem Athen von Neuem mit Alexander Frieden 
geſchloſfſen, am perfiichen Hofe verweilen können, wenn er Seitens des 
attiichen Staates gefandt war? 

1) Das giebt nur Curt. IV. 1. 34. 

2) Man könnte aus Arr. II. 13. 4 (riwas ıov veov &s Ko xal 
“Alıxaovacoov Eoreiker) vermuthen, daß in der Zeit, mo dieß geichah, 
— unmittelbar vor der Abfahrt der Flotte nad) Siphnos — DOthontopates 
Niederlage noch nicht erfolgt war; aber II. 13. 6 läßt Arrian, nachdem 
bereits die Niederlage von Iſſos auf der Flotte befannt war, und geraume 
Zeit fpäter md) König Agis nad) Halilarnaf gehen (eis Adıxapvaccor ap’ 
Altopgadarn» apixero); entweder eine irrige Vorftellung, oder Autophra- 
dates hielt fic noch in der Bucht von Halifarnaf. Nach Curt. IV. 5.13 
wäre auch Milet noch von Hydarnes beſetzt gehalten uud erft nach der 
Schlacht von Iſſos durch Balakros wiedergenommen; dürfte man dieſer 
Nachricht trauen, fo müßte ſich Milet im Frühjahr 333 der Perſerflotte 
ergeben haben, und Balakros, der die Stadt wiedernahm, fünnte nur der 
Sohn des Amyntas fein, der in Gordion an Antigonos Stelle den Befehl 
über das Fußvoll der hellenischen Bündner erhielt (Arrian. I. 29. 3), der- 
felbe, der Anfangs 332 in Aegypten als Strateg zurüdblieb (Arrian. III. 
6. 5). 

Droyſen, Hellenismus. 1. 18 
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reits Über den Euphrat vorgerückt ſei, mit einem Heere, in dem 
die griechiichen Söldner allein der ganzen Armee Aleranders 
gleid; kamen, mit einer unermeßlichen Uebermadt an Reitern. 
Es ift nicht Mar, welche Motive die nächft weitere Action 
ber Admirale bejtimmten, ob das Vordringen des Hegelochos, der 
auf Aleranders Weifung von Neuem eine Flotte im Hellespont 
gefammelt hatte, dem Ariftonenes mit feinem Gefchwader er- 
(ag, der Tenedos wieder gewann !), oder die Abficht, mit 
der erwarteten Niederlage Alexanders zugleich die allgemeine 
Empörung in Hellas aufflammen zu machen. Gie ließen 
eine Bejagung in Chios, einige Schiffe bei Kos und Hali- 
farnaß zurück; fie gingen mit 100 Schiffen, den am beften 
fahrenden, nad) Siphnos. Dort fam König Agis zu ihnen, 
freilich mit nur einer Zriere, aber mit einem großen Plan, zu 
deſſen Auszuführung er fie erfuchte, jo viel Schiffe und Truppen 
als möglich mit ihm nach der Peloponnes zu fenden, ihm Geld 
zu weiteren Werbungen zu geben. Auc in Athen war die Stim— 
mung auf das Höchſte erregt, oder doch die Patrioten bemüht, 
fie zu entzünden; „als Alexander”, jagt Aifchines drei Jahre 
fpäter, in einer Rede gegen Demojthenes, „in Kilikien eingejchlofjen 
war und Mangel an Allem litt, wie du jagteft, und nädjfter Tage, 
wie deine Worte waren, von der perjiichen Reiterei niedergeftampft 
fein follte, da faßte das Volk deine Zudringlichkeiten nicht, noch 
die Briefe, die du im deinen Händen haltend umbergingft ?), 
mochteft du auch den Leuten mein Geficht zeigen, wie entmuthigt 
und verftört es ausſehe, auch wohl mic als das Dpferthier be- 
zeichnen, das fallen werde, fo bald dem Alexander etwas be— 
gegnet jei*. Und doch, jagt Alfchines, empfahl Demofthenes 
noch zu zögern ; deſto eifriger mögen Hypereides, Moirofles, 
Kallijthenes gedrängt haben, mit Agis vereint die hellenifchen 


1) Dief deutet Arrian. II. 2. 3 (dn’ Adetardpov add svvayayeiy 
durauıy verrızıy neocererexto u. |. w.). Curt. IV. 1. 36 ergänzt ihn. 

2) Arch. Ctes. $ 164: xad raus EnuaroAds ds Einprnuevos dx tür 
duxruio» nepweis Enıdeixrvwr; der Schluß des Satzes ift . . ud” 
Evrauda Enpafag ovder, daR ei rıva xugor aveßahlov — 
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Staaten, die nur dag Zeichen zum Abfall zu erwarten ſchienen, 
gegen Antipatros und Makedonien zu führen. Es muß dahin⸗ 
geftelit bleiben, ob auch mit Harpalos Verbindungen angelnüpft 
wurden, dem Scatmeijter Aleranders, der fi) jüngft, gewiß 
nicht mit leeren Händen, aus dem Staube gemacht hatte und 
num in Megara war ?). 

Aber ftatt der erwarteten Siegesnadhricht aus Kilikien kam 
die von der gänzlichen Niederlage des Großkönigs, von der völ- 
ligen Vernichtung des Perferheeres. Die Athener mochten Gott 
danfen, daß fie noch nichts gethan, was fie weiter zu gehen 
zwang. Die perfiichen Admirale eilten zu retten, was noch zu 
retten war. Pharnabazos jegelte mit zwölf Trieren und 1500 
Söldnern mac) der Inſel Chios, deren Abfall er fürchten mußte, 
Autophradates mit dem größeren Theil der Flotte — aud) die 
tyriſchen Schiffe unter dem Könige Azemilkos waren mit ihm — 
nah Halikarnaß. König Agis erhielt ftatt der großen Land— 
und Seemacht, die er gefordert hatte, dreißig Talente und zehn 
Schiffe; er jandte fie feinem Bruder Agefilaos nad) dem Tai- 
naron mit der Weifung, den Sciffsleuten die volle Löhnung 
auszuzahlen und dann nach Kreta zu eilen, um ſich der Inſel 
zu verfichern; er felbjt folgte nad) einigem Aufenthalt in den 
Kylladen dem Autophradates nah Halikarnaß. An Unterneh: 
mungen zur See konnte nicht weiter gedacht werden, da die phoi- 
nifiihen Geſchwader — denn daß Alerander nicht nach dem 
Euphrat marjcdirte, zeigte fich bald genug — nur die Yahres- 
zeit abwarteten, um in die Heimath zu fegeln, die ſich vielleicht 
hon den Maledonen Hatte ergeben müffen. Auch die Eyprifchen 


1) Arrian. III. 6. 7. Die Flucht geichah oAlyowr ng0098v rs wayns 
& "Ioow, alfo etwa im DOftober 333. Daß Tauristos, der Berführer und 
Begleiter des Harpalos, zum Molofjer Alerandros nad) Italien ging, giebt 
ein ficheres Moment für die Chronologie diefes italifchen Unternehmens. 
Aristot. fr. 571 aus den dıxuwuare rwv noAswr lautet: "AAsfardpos 
ö MoAorros Uno TOP aurov yoovov Taparılyay avrov usransuype- 
uva End row nis Tois Papßigovg noAsuor u. f. w.; leider giebt 
« Ammonios, der dieß Fragment erhalten hat, das gleichzeitige Ereigniß, anf 
das die Angabe geht, nicht an. 
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Könige glaubten für ihre Inſel fürchten zu müffen, fobald die 
phoinifiihe Küfte in Aleranders Gewalt war. 

Es ijt neuerer Zeit wohl als feltfam, als planlos bezeichnet 
worden, daß Alerander nicht nach der Schlacht von Iſſos die 
Verfolgung der Perſer fortgejett, den Euphrat zu überfchreiten 
fi beeilt habe, um dem Reich der Perfer ein Ende zu machen. 
Es wäre thöricht gewejen, er würde einen Stoß in die Luft 
gethan Haben, während jein Rüden noch feineswegs gefichert 
war. Der Zug der helleniſchen Söldner nah Pelufion konnte 
ihn daran erinnern, daß er Aegypten haben mußte, wenn er 
jeinen Marfc ins Innere Afiens fiher bafiren wollte. Nicht 
Babylon und Suſa waren der Siegespreis für Iſſos, fondern 
daß die Küfte des Mittelmeeres bis zum öden Strand der Syrte 
ihm offen ftand, daß zunächſt Phoinifien, dieß unerfchöpfliche 
Arfenal des Perjerreiches, mochte es ſich unterwerfen oder ver- 
theidigen wollen, feine Flotte aus den griechifchen Meeren zurüd- 
ziehen mußte, daß damit die von Sparta begonnene Bewegung, 
ohne jede weitere Unterftügung von Seiten Perfiens, bald ge- 
brochen werden fonnte, daß endlicy mit der Bejegung des Nil 
fandes, der dann fein wefentliches Hinderniß weiter entgegen- 
treten fonnte, die Dperationsbafis für den Feldzug nad) dem 
weiteren Oſten ihre volle Breite und Feſtigkeit Hatte. 

Dem entjprechend mußte der Gang der weiteren Unternehs 
mungen fein. Alexander fandte Parmenion mit den thefjalifchen 
Reitern und anderen Truppen das Thal des Drontes aufwärts 
nad) Damaskos, der Hauptjtadt Koilefyriens, wohin die Kriegs- 
fafje, das Feldgeräth, die ganze foftbare Hofhaltung des Groß— 
fünigs, fowie die Frauen, Kinder, Schäge der Großen von 
Sodjoi aus gefendet worden waren. Durd den Verrath des 
fprifchen Satrapen, der mit den Schäten und der Karavane jo 
vieler edler Berferinnen und ihrer Kindern flüchten zu wollen vor- 
gab, fielen diefe und die Stadt in Parmenions Hände. Die Beute 
war ungemein groß; unter den vielen Tauſend Gefangenen ?) 


1) Curtius jagt dreißigtaufend Menſchen; eine Zahl, die nit un— 
wahrſcheinlich iſt, wenn man das Fragment aus Parmenions Beridt an 
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befanden ſich die Gejandten von Athen, Sparta und Theben, 
die vor der Schlaht von Iſſos an Daretoß gekommen waren. 
Auf Barmenions Bericht von diefer Expedition befahl Alexander, 
Alles, was an Menſchen und Saden in feine Hände gefallen 
fei, nah Damaskos zurüczubringen und zu bewacden, die grie- 
hifchen Abgeordneten ihm jofort zuzufchiden. Sobald dieje an- 
gefommen waren, entließ er die beiden Thebaner ohne Weiteres 
theils aus Rückſicht für ihre Perfon, indem*der eine Theſſa— 
liskos, de8 edlen Ismenias Sohn, der andere, Dionyfidorog, 
ein olympifher Sieger war, theild aus Mitleid mit ihrer 
unglüklihen Waterftadt und dem mur zu verzeihlihen Haß 
der Thebaner gegen Makedonien; den Athener Iphikrates, den 
Sohn des Feldherrn gleichen Namens, behielt er aus Achtung für 
dejfen Bater und um den Athenern einen Beweis feiner Nach— 
fiht zu geben, in hohen Ehren um feine Perſon; der Spar: 
tiate Euthyfles dagegen, deſſen Vaterftadt gerade jetst offenbaren 
Krieg begonnen hatte, wurde vor der Hand als Gefangener 
zurücbehalten; ev ift fpäterhin, al8 die immer größeren Erfolge 
der mafedonifchen Waffen das BVerhältnig zu Sparta änderten, 
in jeine Heimath entlaffen worden. 

Während Parmenions Zug nad) Damaskos hatte Alerander 
die Berhältniffe Kilifiens geordnet. Wir erfahren wenig dar- 
über, aber das Wenige ift bezeichnend. Dieß Gebiet, das mi— 
fitärifcd) wichtiger war, al& irgend ein anderes, und das in den 
freien und tapferen Stämmen des Tauros eine gefährliche Um— 
gebung hatte, mußte in durchaus feſte Hand gelegt werden. Der 
König übertrug es einem der fieben Leibwächter, dem Balakros, 
Nifanors Sohn; es jcheint, dag ihm mit der Satrapie zugleich 


Alerander (Athen. XIII, p. 607) für ächt halten dürfte, und das aus der un— 
geheuren Maſſe nur einen Heinen Theil aufzählt; es heißt da: „Dirnen des 
Königs zu Mufik und Gefang fand ich dreihundertneunundzwanzig, Kranzflechter 
fehsundvierzig, Köche zum Zubereiten zweihundertfiebenundfiebzig, Küche 
beim Feuer neunundzwanzig, Milchmänner dreizehn, Getränke zu bereiten 
fiebzehn, den Wein zu wärmen fiebzig, Salben zu mifchen vierzig.” — 
Parmenions Kriegslift bei Transportirung der Laftthiere giebt Polyaen. 
IV. 5. 
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die Strategie übertragen wurde !); wir finden demnächſt des 
Balakros Kämpfe gegen die Saurier erwähnt. Man glaubt 
unter den Münzen Aleranders vom älteren Typus eine bedeu- 
tende Zahl von kilikliſchem Gepräge zu erkennen?). Für Sy 
rien, fo weit e8 durch Parmenion bejegt war, — Koilefyrien — 
wurde Menon zum Satrapen ernannt. Ueber Phoinikien fonnte 
der König noch nicht verfügen; dort erwarteten ihn nicht geringe 
Schwierigkeiten. « 

Die politifche Stellung der phoinififchen Städte im Perfer- 
reich war befonderer Art, eine Folge ihrer geographiſchen Lage 
und ihrer inneren Berhältniffe. Seit Jahrhunderten zur See 
mächtig, entbehrten fie des für Seemächte faſt unentbehrlichen 
Vortheils der infularen Lage; fie waren nad) einander die Beute 
der Affyrer, der Babylonier, der Perjer geworden. Aber auf 
der Yandjeite durch die hohen Bergketten des Libanon fat vom 
Binnenlande abgejchnitten und theilweife auf kleinen Küfteninfeln 
erbaut, die mwenigftens dem unmittelbaren und fortwährenden 
Einfluß der auf dem Feſtlande herrichenden Macht nicht ganz 
zur Hand waren, behaupteten fie mit ihrer alten Berfaffung 
die alte Selbjtjtändigfeit in fo weit, daß ſich die Perferfünige 
gern mit der Oberherrlichkeit und der Befugniß, die phoinififche 
Flotte aufzubieten, begnügten. Die einft fehr bedrohliche Rivalität 
der Griechen in Kauffahrtei, Induſtrie, Seemacht war, feitdem 
der alte attiiche Seebund zuſammengebrochen war, überholt ; und 
jelbjt in den Zeiten der völligen Unabhängigkeit diefer Städte 
war ihre Betriebfamkeit und ihr Wohljtand vielleicht nicht fo 


1) Arrian. 11. 12. 2 fagt bloß o«rganyv enodeıxvure, Diod. XVILU. 
22. 2 jagt: emodedeyuevov orgarmyor Üue xl oarpannv. Derjelbe 
erwähnt, daß Balakcos Erı Lowrog 'Adskavdgov im Kampf gegen die 
Iſaurer gefallen fei. 

2) Müller weift aus dev II. und III. Claſſe der Aleraudermünzen 
deren von Mallos, Soloi, Nagidos u. ſ. w. nad. Es ift befannt, wie 
zahlreiche Münzen, auch Satrapenmünzen, im perfiicher Zeit in Kilifien ge- 
ſchlagen find; zu denen mit ZOAIKON, TEPZIKON, NATIAIKON ift 
nenefter Zeit auch eine Münze von Ifjos mit IELIKON gelommen (mm 
Berl. Muf., ſ. Sallets Nun. Zeitichr. 1876, IV, ©. 145). 
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groß geweſen, wie jett unter der Berjerherrfchaft, die ihrem 
Handel ein unermeßliches Hinterland ficherte. Während fonft 
in allen dem Perjerreiche einverleibten Rändern die frühere volls— 
thümliche Eivilifation entartet oder vergeffen war, blieb in Phoi— 
nitien der alte Handelsgeift und die Art von Freiheit, die der 
Betrieb des Handels fordert. Auch bei den Phoinifern hatte es 
nicht an Berfuchen gefehlt, ſich der Herrichaft des Groffönigs zu 
entziehen; wenn es trog der Erichlaffung der Perſermacht damit 
nicht gelungen war, fo lag der Grund in der inneren Ver— 
faſſung und mehr nod) in den fcharf ausgeprägten Sonderinter- 
ejjen der unter einander eiferfühtigen Städte. Als zur Zeit 
des Königs Ochos Sidon auf dem Bundestage zu Tripolis die 
beiden anderen Hauptjtäbte des Bundes, Tyros und Arados, 
zur Theilnahme an der Empörung aufrief, verfprachen fie Hilfe, 
warteten aber unthätig das Ende eines Unternehmens ab, das, 
falls es glüdte, fie mit befreiete, falls es mißglückte, mit 
Sidons Berluften ihre Macht und ihren Handel mehren mußte. 
Sidon unterlag, brannte nieder, verlor die alte Verfaffung und 
Gelbftftändigfeit, und Byblos, jo ſcheint es, trat ftatt ihrer in 
den Bundesrath von Zripolis, oder hob fich wenigjtens feit 
diefer Zeit fo, daß es fortan neben Arados und Tyros eine 
Rolle zu fpielen vermochte. 

Die neun Städte von Kypros, in ihrem Verhältniß zum 
Perferreihe den phoinikifchen ähnlich, aber dur ihren zum 
Theil hellenifchen Urfprung und die größere Gunft ihrer Lage 
ungeduldiger frei zu fein, hatten zu gleicher Zeit mit Sidon, 
König Priytagoras von Salami an ihrer Spite, ſich empört, 
waren aber unter Pnytagoras Bruder Euagoras bald nah Sidons 
Fall zum Gehorſam zurückgefehrt; und wenn nad einiger Zeit 
Prytagoras die Herrfchaft von Salami wieder erhielt, jo war 
völlige Hingebung an das perfifche Reich die Bedingung geweſen, 
unter der er, wie ehedem, der Erfte unter den Kleinen Fürſten 
von Kypros fein durfte. 

Zwanzig Jahre waren nad jenem Aufftande verflofjen, als 
Alerander feinen Krieg gegen Perfien begann. Die Schiffe der 
Phoiniker unter ihren „Königen“, die von Tyros unter Azemilfos, 
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die der Aradier unter Geroftratos, die von Byblos unter Enylos, 
ihnen zugefellt die von Sidon !), ferner die kypriſchen Schiffe 
unter Pnytagoras und den anderen Fürften, waren auf des 
Perferkönigs Aufruf in die helleniſchen Gewäffer gegangen, hatten 
dort, freilich) bald unter fchlaffer Führung, ohne großen Erfolg 
den Krieg geführt. Die Schlacht von Iſſos änderte für Die 
phoinikiſchen Städte die Lage der Dinge völlig. Wenn fie ge- 
meinfame Sadje gemacht, wenn fie ihre Seemacht vereinigt hätten, 
jeden Punkt, auf den fich der Feind werfen wollte, gemeinſam 
zu unterftügen, wenn die Admirale des Großkönigs die helle: 
niſchen Gewäffer und die jetzt wirkungslofe Offenfive aufgegeben 
hätten, um die phoinififchen Häfen zu vertheidigen, fo ift nicht 
abzufehen, wie die nur continentale Macht des Eroberers es 
über die maritime Vertheidigung dieſer befeftigten und volk— 
reichen Städte hätte davon tragen follen. Aber die phoinififchen 
Städte waren troß ihres Bundes nichts weniger als geeint, am 
wenigften jeit dem, was fie an Sidon hatten gefchehen Laffen. 
Die Sidonier werden den Sieg von Iſſos mit Jubel begrüßt 
haben; fie durften Hoffen, durd Alexander wieder zu erhalten, 
was fie im Kampfe gegen den perfifchen Despoten eingebüft 
hatten. Byblos, durch Sidons Fall gehoben, mußte eben fo 
beforgt fein, Alles zu verlieren, wie e8, auf dem Feftlande ge: 
legen, unfähig war, dem fiegreichen Heere Aleranders zu wider- 
jtehen,; Arados und Tyros dagegen lagen im Meere; doch hatte 
Arados, weniger durch ausgebreiteten Handel als durch Befigungen 
auf dem Feftlande mächtig, durch Aleranders Heranrüden mehr 
zu verlieren als Tyros, das mit den 80 Schiffen, die es noch 
daheim hatte, ſich auf feiner Inſel fiher glaubte. 

ALS nun Alerander vom Drontes her fid) dem Gebiete der 


1) So ausdrüdlich Arrian. II. 20. 1 und II. 13. 7, wo Geroftratos 
Stratons Sohn genannt wird. Curt. IV. 1. 15 (Diodor. XV11. 47) nennt 
um diefe Zeit einen König Straton von Sidon, aber mit Unrecht. Der 
Vorgänger des Königs Tennes, der fich gegen Ochos empörte, heißt bei 
Hieronymus Straton (f. Perizon. ad Ael. V. H. XII. 2) und denfelben 
bezeidinet Theopomp. ap. Athen. XII, p. 532, fr. 126; es ift berjelbe, 
der im einer attifchen Inſchrift (C. I. A. IL, 86) vorkommt. 
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phoinififchen Städte nahete, fam ihm auf dem Wege Straton, 
des aradifchen Fürften Gerojtratos Sohn, entgegen, überreichte 
ihm, Namens feines Vaters, einen goldenen Kranz und unter- 
warf ihm deſſen Gebiet, welches den nördlichften Theil der phoi- 
nikiſchen Küfte umfaßte und fic eine Tagereife weit landeinwärts 
bis zur Stadt Mariamne erjtredte; auch die große Stadt Ma- 
ratho8, in der fi Alerander einige Tage aufhielt, gehörte zum 
Gebiete von Arados. Auf feinem weiteren Zuge nahm er 
Byblos durch vertragsmäßige Uebergabe. Die Sidonier eilten, 
fi) dem Sieger der verhaßten Perſermacht zu ergeben; Alerander 
nahm auf ihre ehrenvolle Einladung die Stadt in Befig, gab 
ihr ihr früheres Gebiet und ihre frühere Verfaſſung wieder, 
indem er dem Abdollonymos, einem in Armuth lebenden Nach— 
kommen ber fidonifchen Könige, die Herrſchaft übertrug 9); er 
brach dann nah Tyros auf. 

Auf dem Wege dahin begrüßte ihn eine Deputation der 
reichften und vornehmften Bürger von Tyros, an ihrer Spike 
der Sohn des Fürften Azemilkos; fie erklärten, daß die Tyrier 
bereit feien zu thun, was Alerander verlangen werde. Der 
König dankte ihnen und belobte ihre Stadt: er gedenke nad) 
Tyros zu kommen, um im Tempel des tyrijchen Herafles ein 
feierliche Opfer zu halten. 

Es war gerade das, was die Tyrier nicht wollten; unter 
den jegigen Verhäftniffen, darüber waren die Lenker der Stadt 
einig, müſſe fie, wie zur Zeit der fidonischen Empörung mit fo 
glücklichem Erfolge gejchehen fei, mit der ftrengften Neutralität 
ihre Unabhängigkeit fichern, um bei jedem Ausgange des Krieges 
ihren Vortheil zu finden; und fie könne e8, da die Marine der 
Stadt troß dem im aigatischen Meere befindlichen Gefchwader 
bedeutend genug fei, den gefaßten Beſchlüſſen Achtung zu ver- 
ihaffen; noch Habe die perfiihe Seemacht in allen Meeren 


1) Diefs jcheint der einfache Inhalt der duch Ausſchmückungen aller 
Art ſehr entftellten Gedichte zu,fein, die Diodor (XVII. 47) nad) Tyros, 
Plutard, (de fort. Alex. II. 8) nad Paphos verlegt; Curt. IV. 1. 18; 
Justin. XI. 10. Arrian erwähnt des Abdolonymos nicht. 
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die Oberhand, und Dareios rüfte jchon ein neues Heer, um das 
weitere VBordringen der Mafedonen zu hemmen; wenn er fiege, fo 
werde die Treue der Tyrier um jo reicher belohnt werden, da bes 
reits die übrigen phoinifiichen Städte die perſiſche Sache verrathen 
hätten; unterliege er, jo werde Alexander, ohne Seemacht wie 
er fei, vergebens gegen die Stadt im Meere zürnen, Tyros 
dagegen noch immer Zeit haben, auf feine Flotte, feine Bundes» 
genofjen in Kypros, der Peloponnes und Libyen, jo wie auf die 
eigenen Hüffsmittel und die unangreifbare Lage der Stadt geſtützt, 
mit Alerander die Bedingungen, die dem Intereſſe der Stadt 
entjprächen, einzugehen. Ueberzeugt, eine Auskunft, die zugleich 
ihiclich, gefahrlos und erfprießlich fei, gefunden zu haben, mel: 
deten die Tyrier dem mafedonischen Könige ihren Beſchluß: fie 
würden fich geehrt fühlen, wenn er ihrem hHeimifchen Gott in 
dem Tempel von Alttyros auf dem Feftlande feine Opfer dar: 
bringe; fie feien bereit ihm zu gewähren, was er jonft fordern 
werde, ihre Inſelſtadt müfje für die Makedonen und Perfer ge: 
ſchloſſen bleiben. 

Alerander gab fofort alle weiteren Unterhandlungen auf; er be: 
ſchloß das zu erzwingen, was für den Fortgang feiner Unterneh: 
mungen ihm unentbehrlic; war. Das ſeemächtige Tyros, neutral 
in feinem Rüden, hätte allem Uebelwollen und Abfall in den 
hellenifchen Landen, hätte dem fchon begonnenen Kampf des Königs 
Agis, deffen Bruder ſchon Kreta gewonnen hatte, einen Mittel: 
punkt und Halt gegeben. Gr berief die Strategen, JIlarchen, 
Taxiarchen, fowie die Führer der Bundestruppen, theilte das 
Geſchehene mit und eröffnete feine Abfiht, Tyros um jeden 
Preis einzunehmen; weder fünne man den Mari nad 
Aegypten wagen, fo lange die Berfer nod eine Seemacht hätten, 
no den König Dareios verfolgen, während man die Stadt 
Tyros mit ihrer offenbar feindlichen Gefinnung, dazu Aegypten 
und Kypros, die nod in den Händen der Perſer feien, im 
Rücken Habe; der griechischen Angelegenheiten wegen fei das noch 
weniger möglich; mit Hülfe der Tyrier könnten jich die Perfer 
wieder der Seefüften bemächtigen und, während man auf Bas 
bylon losgehe, mit noch größerer Heeresmacht den Krieg nad) 
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Hellas Hinüberfpielen, wo die Spartaner jchon offenbar aufge: 
ftanden feien, und die Athener bisher mehr die Furt als der 
gute Wille für Makedonien zurückgehalten Habe; werde dagegen 
Tyros eingenommen, jo habe man Phoinifien ganz, und die 
phoinififche Flotte, der größte und fchönfte Theil der perfischen 
Seemadt, werde fich zu Makedonien halten müffen; denn weder 
die Matrofen, nocd die übrige Bemannung der phoinififchen 
Schiffe würden, während ihre eigenen Städte beſetzt wären, den 
Kampf zur See auszufechten geneigt fein; Kypros würde fich 
gleichfalls entfchliegen müſſen zu folgen, oder ſofort von der 
mafedonijch = phoinififchen Flotte genommen werden; habe man 
aber einmal die See mit der vereinten Seemadt, zu der auch 
noch die Schiffe von Kypros kämen, fo fei Makedoniens Ueber: 
gewicht auf dem Meere entjchieden, der Zug nad) Aegypten ficher 
und des Erfolges gewiß; und fei erjt Aegypten unterworfen, fo 
brauche man wegen der Berhältniffe in Hellas nicht weiter 
bejorgt zu fein; den Zug nad Babylon könne man, über die 
heimischen Zuftände beruhigt, mit defto größeren Erwartungen 
beginnen, da dann die Perfer zugleich vom Meere und von den 
Ländern diefjeits des Euphrat abgejchnitten feien !). Die Ver— 
fammlung überzeugte fih von der Nothwendigfeit, die ftolze 
Seejtadt zur unterwerfen; aber ohne Flotte fie zu erobern, fchien 
unmöglih. Immerhin unmöglich für den erjten Blick; aber 
das als nothwendig Erkannte mußte auch zu ermöglichen fein; 
fühne Pläne durch fühnere Mittel zu verwirklichen gewohnt, be= 
ſchloß Alexander die Inſelſtadt landfeft zu machen, um dann die 
eigentliche Belagerung zu beginnen. 

Neutyros, auf einer Inſel von einer halben Meile Länge 
und geringerer Breite erbaut ?), war vom feften Lande durch 

1) Arrian. 11. 17. 

2) Nach Pruß, Aus Phönicien, 1876; befonders die Karte zu ©. 214, 
welche die Meerestiefen rings um die Inſel mad) der englifchen Seekarte 
wiederholt; aus diefer und aus Pruß Beobachtungen an Ort und Stelle 
ergiebt fi), daß von dem ſüdlichen Theil der Inſel, wo einft das Heilig— 
thum des Mellart geftanden, jett nur noch die Klippen, Untiefen und end» 
loje Bautrümmer im feichten Meere übrig find. Der Umfang der Stadt, 
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eine Meerenge von etwa taufend Schritt Breite getrennt, die in 
der Nähe der Inſel etwa nod drei Faden Fahrwaffer Hatte, in 
der Nähe des Feftlandes dagegen feiht und ſchlammig war. 
Alerander beſchloß an diefer Stelle einen Damm durd das 
Meer zu legen; das Material dazu lieferten die Gebäude ?) des 
von den Einwohnern verlaffenen Alttyro8 und die Cedern des 
nahen Libanon; Pfähle Tießen fich leicht in den weichen Meeres— 
grund treiben, und der Schlick diente dazu, die eingelafjenen 
Werkſtücke mit einander zu verbinden. Mit dem größten Eifer 
wurde gearbeitet, der König felbft war häufig zugegen ?); Xob 
und Gefchenfe madten den Soldaten die harte Arbeit leicht. 
Die Tyrier hatten bisher, auf ihre Schiffe, auf die Stärke 
und Höhe ihrer Mauern vertrauend, ruhig zugefehen °); jetzt 
fchien es Zeit, dem übermüthigen Feind die Thorheit feines 
Wagniffes und die Ueberlegenheit einer uralten Meifterfchaft in 


den Plinius auf 22 Stadien augiebt, ift ein Beweis mehr für die ange 
gebene Ausdehnung nad) Süden; ohne fie würde der Umfang nur 14—15 
Stadien fein. 

1) Eurtins und Diodor haben wohl nicht Unrecht, wein fie von 
Alerander Alttyros, das noch eriftirte (Scylax p. 42 ed. Hudson), für 
den Zwed des Dammbaues zerftört werden laſſen; die Bevölferung hatte ſich 
nad der Yufelftadt geflüchtet und gehörte mit zu den Fevoss bei Arrian. 
11. 24.9. Was fonft von den beiden oben genannten Schriftftellern bei der 
Belagerung der Iujelftadt erzählt wird, ift nur fo weit glaubwürdig, als 
es durch Arrian beftätigt wird. Die Entfernung der Infel vom Feſtlaude 
giebt Skylax auf vier Stadien, Plinius (H. N. V. 17) auf ftebenhundert 
Pafjus an. Da die Belagerung fieben Monate gewährt hat (Diodor. XVII. 
46: ujvas End, Plut. Alex. 24), fo begann fie etwa im Januar 332. 

2) E8 wird erzählt, Alexander habe zuerft einen Schanzforb mit Erde 
gefüllt und herangetragen, worauf dann die Mafedonen mit lautem Jauchzen 
die mühſelige Arbeit begonnen hätten; Polyaen. IV. 8. 3. 

3) Nach Curt. IV. 8. 11 und 15. 19 Hätten aud) die Karthager, von 
denen eben Feftgefandte gelommen, Hilfe verſprochen, aber jpäter ſich ent- 
ſchuldigt, daf eine Landung der Syrakufier auf der Küfte Afrikas fie hindere. 
Es fehlt zwar in Diodor die ficilifche Gefchichte gerade diefer Jahre zwifchen 
Timoleons Ausgang und dem Anfang des Agathoffes; aber von foldyem Angriff 
der Syrakufier auf der Küfte Afrikas findet fich nirgend fonft die geringfte 
Spur, und fie ift an fidh bei dem damaligen Zuftand von Syrafus und 
Sicilien wenig wahrſcheinlich. 
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der Mafchinenkunft erfahren zu laffen. Der Damm erreichte 
bereit8 das tiefere Fahrwaller; fie bradten auf die dem 
Lande zugewandte Stelle ihrer hohen Mauer fo viel Ge- 
ihüß als möglid zufammen und begannen Pfeile und Steine 
gegen die ungededten Arbeiter auf dem Damm zu fchleudern, 
während diefe zugleid; von beiden Seiten durch die Trieren der 
Trier hart mitgenommen wurden. Zwei Thürme, die Alerander 
auf dem Ende des Dammes errichten ließ, mit Schirmdeden 
und Fellen überhangen und mit Wurfgeſchütz verjehen, ſchützten 
die Arbeiter vor den Geſchoſſen von der Stadt her und vor den 
ZTrieren; mit jedem Tage rücdte der Damm, wenn auch wegen 
des tieferen Meeres langjamer, vor. Dieſer Gefahr zu begegnen 
baueten die Tyrier einen Brander in folgender Weife. Ein 
Frachtſchiff wurde mit dürrem Reiſig und anderen leicht ent» 
zündbaren Stoffen angefüllt, dann am Galeon zwei Maftbäume 
befeftigt und mit einer möglichft weiten Galerie umgeben, um 
in derjelben dejto mehr Stroh und Kien aufhäufen zu künnen; 
überdieß brachte man noch Pech und Schwefel und andere Dinge 
der Art hinein; ferner wurden an die beiden Maften doppelte Raen 
befeitigt, an deren Enden Keſſel mit allerlei das Feuer fchnell 
verbreitenden Brennftoffen hingen; endlich wurde der Hintere 
Theil des Schiffes ſchwer geballaftet, um das vordere Werf 
möglichft über den Wafjerjpiegel emporzuheben. Bei dem nächſten 
günftigen Winde Tießen die Tyrier diefen Brander in See gehen; 
einige Trieren nahmen ihn ins Sclepptau und brachten ihn 
gegen den Damm; dann warf die in dem Brander befindliche 
Mannjhaft Feuer in den Raum und in die Maften und ſchwamm 
zu den Trieren, die das brennende Gebäude mit aller Gewalt 
gegen die Spite de8 Dammes trieben. Der Brander erfüllte, 
von einem ftarfen Nordwejtwinde begünjtigt, vollkommen feinen 
Zwed; in kurzer Zeit ftanden die Thürme, die Schirmdächer, die 
Gerüfte und Fafchinenhaufen auf dem Damm in hellen Flammen, 
während ſich die Zrieren an den Damm ober dem Winde vor 
Anker legten und durd ihr Geſchütz jeden Verfuh, den Brand 
zu löjchen, vereitelten. Zugleih machten die Tyrier einen Aus— 
fall, ruderten auf einer Menge von Böten über die Bai heran, 
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zerftörten in Kurzem die Pfahlroften vor dem Damm und zün- 
deten die Majchinen, die nod) etwa übrig waren, an. Durch das 
Fortreißen jener Roſten wurde der noch unfertige Theil des 
Dammes entblößt und den immer heftiger anftürmenden Wellen 
Preis gegeben, jo daß der vordere Theil des Werkes durchriffen 
und hinweggefpült in den Wellen verfchwand. 

Man hat wohl gejagt, Alerander habe nach diefem unglück— 
lichen Ereigniß, das ihm nicht bloß eine Menge Menfchen und 
alle Maſchinen gefoftet, fondern aud) die Unmöglichkeit, Tyros 
vom Lande her zu bewältigen, gezeigt habe, die Belagerung ganz 
aufgeben, den von Tyros angebotenen Vertrag annehmen und 
nad Aegypten ziehen follen. Das wäre nad) feinem Charakter und 
nad) feinen Plänen noch ımmöglicher gewefen, als die Eroberung 
der Inſel. Je mächtiger und unabhängiger Tyros feiner Yand- 
macht gegenüberftand, dejto nothiwendiger war es, die jtolze Stadt 
zu demüthigen; je zweifelhafter der Erfolg beforglicheren Ge- 
müthern erjcheinen mochte, defto beftimmter mußte Alerander 
ihn erzwingen; ein Schritt rüdwärts, ein aufgegebener Plan, 
eine halbe Maafregel hätte Alles vereitelt. 

In diefer Zeit mag es geweſen fein !), daß von Neuem 
Gefandte des Dareios eintrafen, die fir des Großkönigs Mutter, 
Gemahlin und Kinder ein Löfegeld von zehntanfend Talenten, 
ferner den Beſitz des Landes dieſſeits des Euphrat, endlich mit 
der Hand feiner Tochter Freundfhaft und Bundesgenofjenichaft 
anboten. ALS Alerander feine Generale verfammelte und ihnen 
die Anträge des Perferkönigs mittheilte, waren die Anfichten 
jehr getheilt; Parmenion namentlich äußerte, daß, wenn er 


1) Arrian. II. 25. 1 fagt nur Erı &v 7 roAopxie u. |. w. Curt. IV. 
5. 1 erwähnt diefe Sendung mit dem Erbieten, das Land bis zum Halys 


-, abzutreten, nach dem Fall von Tyros, IV. 11. 1 kurz vor der Schladht 


von Arbela eine dritte Sendung; Diodor. XVII. 54 und Phil. 29 er- 
wähnen die zweite Sendung nad) der Rüdfchr aus Aegypten. In Mara- 
thos — alfo etwa Mitte December 333 — hatte Alerander die erſten Auträge 
abgelehnt; die Schüttung des Dammes mußte wenigftens vier Wochen Foften, 
dann folgte nad) Zerftörung der bisherigen Arbeit eine Panfe. Dareios 
hatte allen Anlaß, fein zweites Erbieten nicht zu verzögern. 


E 
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Alerander wäre, er unter den gegenwärtigen Umftänden allerdings 
jene Bedingungen annehmen und fich nicht länger dem wechjelnden 
Glück des Krieges ausjegen würde. Alerander antwortete: auch 
er würde, wenn er Parmenion wäre, alſo handeln; doc dba er 
Alerander fei, jo laute feine Antwort an Dareios: daß er weder 
Geld von Dareios brauche, noch des Landes einen Theil ftatt 
des Ganzen nehme; was Dareios an Land und Leuten, an Geld 
und Gut habe, fei fein, und wenn es ihm beliebe Dareios Tochter 
zu heirathen, jo könne er es, ohne dag Dareios fie ihm gebe; 
er möge in Perſon fommen, wenn er etwas von feiner Güte 
empfangen wolle. 

Mit doppeltem Eifer wurden die Belagerungsarbeiten fort« 
gefegt, mamentlid) der Damm vom Lande aus im größerer 
Breite wieder hergeftellt, um einerfeitd dem Werke felbft mehr 
Fejtigkeit zu geben, amdererfeit® mehr Raum für Thürme und 
Maſchinen zu gewinnen. Zu gleiher Zeit erhielten die Kriegs— 
baumeijter den Auftrag, neue Mafchinen ſowohl für den Dammbau 
al8 für den Sturm auf die mächtigen Mauern zu errichten. 
Alerander jelbjt ging während diefer vorbereitenden Arbeiten mit 
den Hypaspiſten und Agrianern nad Sidon, dort eine Flotte 
zufammenzubringen, mit der er Tyros zu gleicher Zeit von der 
Seejeite her blodiren könne. Gerade jetzt — es mag um Früh. 
(ingsanfang gemwejen fein — famen die Schiffe von Arados, 
Byblos und Sidon aus den hellenifhen Gewäſſern zurüd, wo 
fie anf die Nachricht von der Schlacht bei Iſſos fid) von der Flotte 
des Autophradates getrennt und, fobald es die Jahreszeit er- 
laubte, zur Heimfahrt aufgemadt hatten; es waren an adhtzig 
ZTrieren unter Geroſtratos von Arados und Enylos von Byblos; 
auc die Stadt Rhodos, die ſich vor Kurzem für Aleranders 
Sache entjchieden hatte, fandte zehn Schiffe; dann lief auch das 
ſchöne Gefchwader der kypriſchen Könige, von etwa hundertund— 
zwanzig Segeln, in den Hafen von Sidon ein !); dazu kamen 


1) Die „Berzeihung, weil fie mehr gezwungen als nad) eigenem Willen 
für die Perſer gekämpft“, ift nicht Hochmuth“, wie wohl gejagt worden ift. 
In aller Form war der König zum Borlämpfer des Hellenenthums beftellt; 
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einige Schiffe aus Lykien und Kilikien und ſelbſt ein makedoniſches, 
das Proteas, der ſich durch jeinen Weberfall bei Siphnos aus— 
gezeichnet hatte, der Neffe des ſchwarzen Kleitos, führte, fo daß 
fi) Aleranders Seemacht wohl auf 250 Schiffe belief ?), darunter 
auch Vier- und Fünfruderer. 

Während die Flotte vollftändig ausgerüftet und der Bau der 
Maſchinen beendet wurde, unternahm Alerander einen Streifzug 
gegen die arabijchen Stämme im Antilibanon, deren Unterwerfung 
um fo wichtiger war, da fie die Straßen, die vom Thale des 
Orontes nad) der Küjte führen, beherrfchten und die Karavanen 
aus Chalybon und Damaskos von ihren feften Bergſchlöſſern 
aus überfallen konnten. Von einigen Gejchwadern der Xitter- 
Ihaft, von den Hypaspiften, den Agrianern und Bogenſchützen 
begleitet, durchzog der König die jchönen Thäler der Libanonketten; 
mehrere Sclöffer der Araber wurden erftürmt, andere ergaben 
ſich freiwillig, Alle erfannten die Oberherrſchaft des mafedonifchen 
Königs an, der nad) elf Tagen fehon wieder nad) Sidon zurüd- 
fehrte ?), wo kurz vorher viertaufend Mann griechiſche Söldner, 
die Kleandros geworben, fehr zur rechten Zeit eintrafen. Die 
Rüftungen zur fürmlihen Belagerung des mächtigen Tyros 
waren fo weit, daß Alerander, nachdem er die Bemannung feiner 


und er hatte allen Grund, dieß Princip feftzuhalten. Daß fid die Rhodier, 
die Kyprier für die hellenifche Sache erft jetst erklärten, machte ſolche ade« 
nothwendig, wenn fie als Hellenen anerfannt, nicht als Ueberläufer behan- 
delt werden follten. 

1) Eurtius jagt 180, Plutarch 200; aber Arrian giebt außer den im 
Tert bezeichneten Zahlen noch zu verftehen, daß vor der Ankunft der 
phoinififchen und anderen Gefchwader dem Könige ſchon eine Anzahl 
Trieren zu Gebote ftand. 

2) Die hier bezeichneten Stämme find die fpäteren Ituräer (d. i. Durſen 
oder Drujen im Mittelalter), gegen die Pompejus im ähnlichen Sinne ge- 
fämpft hat. Curtius feinerjeits glaubt, Alerander habe gegen die Araber 
gefämpft, weil fie einige Maledonen beim Fällen von Gedern im Libanon 
erichlagen hätten. Die Bravourgeſchichte des Chares (bei Plut. Al. 24) mag 
fi; im Munde der alten maledonifchen Krieger befjer gemacht haben als in 
den Berichten des Hiftoriters. 
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Schiffe, um in offener Seefhlaht und namentlich im Entern 
ein entjchiedenes Webergewicht über die Tyrier zu haben, mit 
Hypaspiſten verftärft hatte, von der Rhede von Sidon aus in 
See Stechen konnte. In voller Schladhtlinie fteuerte er auf 
Tyros los, auf dem linken Flügel Krateros uud Priytagoras, 
er ſelbſt mit den übrigen fyprifchen Königen und den phoinikifchen 
auf dem rechten; er gedachte die tyrifche Flotte wo möglich fogleich 
durch eine Schlaht von der See zu verdrängen und dann durch 
Sturm oder Blofade die Stadt zur Uebergabe zu zwingen. 

Die Stadt Hat zwei Häfen, beide auf der dem Lande zu- 
gefehrten Seite der Inſel, der fidonifche rechts von dem Damm 
der Mafedonen,, der ägpptifche Links, durch den weit vor- 
jpringenden füdlihen Theil der Inſel vom offenen Meer ent- 
fernter. Die Trier hatten, jo lange fie nicht mußten, daß 
fi die fyprifhen und phoinikiſchen Gefchwader unter Aleran- 
ders Befehl befanden, die Abficht gehabt, ihm zu einer Sees 
ſchlacht entgegenzujegeln; jet jahen fie am Horizont die aus- 
gedehnte Schlachtlinie der feindlichen Flotte herauffahren, mit der 
es ihre Schiffe, an Zahl wohl dreimal ſchwächer, um fo we— 
niger aufzunehmen wagen durften, da fie die beiden Häfen vor 
einem Ueberfall jhügen mußten, wodurd die Zahl der dispo— 
nibeln Schiffe noch mehr verringert wurde. Sie begnügten fich, 
die enge Mündung des Nordhafens, der dem erjten Angriffe 
ausgejegt war, durd eine dicht gedrängte Reihe von Trieren 
mit ſeewärts gewandten Schnäbeln jo zu jperren, daß jeder 
Berfudh zum Durchbrechen unmöglih war. Alerander feiner« 
ſeits hatte, jobald feine Geſchwader auf die Höhe von Tyros 
gefommen waren, Halt machen laſſen, um die feindliche 
Flotte zum Gefecht zu erwarten, war dann, als fein feindliches 
Schiff ihm entgegen fam, unter vollem Ruderſchlage gegen die 
Stadt losgeſteuert, vielleiht im der Hoffnung, durch einen 
heftigen Anlauf den Hafen zu gewinnen. Die dichte Reihe der 
Zrieren in der engen Hafenmündung zwang ihn diefen Plan 
aufzugeben; nur drei Schiffe, die am meiteften aus dem Hafen 
Hinaus lagen, wurden in den Grund gebohrt; die Beſatzung 
rettete fih durh Schwimmen zum nahen Ufer. 

Droyien, Hellenismus. L 19 
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Alerander hatte die Flotte nicht fern von dem Damm ji 
an den Strand legen lalfen, wo fie Schug vor dem Winde 
hatte. Am folgenden Tage lich er die Blokade der Stadt be- 
ginnen. Die fypriichen Schiffe unter dem Admiral Andromachos 
und ihren eigenen Königen fperrten den Nordhafen, während 
die phoinikiichen, bei denen er jelbit blieb, fi) vor den äghp— 
tiichen Hafen legten. Es galt nun, die Maſchinen und Thürme 
nahe genug an die Mauern zu bringen, um entweder Breſche 
zu legen oder Fallbrücen auf die Zinnen zu werfen. Zu dem 
Ende war nicht bloß der Damm mit einer Menge von Ma- 
jchinen bedeckt, jondern auch eine große Anzahl von Laftjchiffen 
und alle Trieren, die nicht befonder® jegelten, zum Theil auf 
das funftreichfte mit Mauerbredern, Katapuften und anderen 
Maichinen ausgerüftet. Aber den Mafchinen vom Damme her 
widerftand die fefte, aus Quadern erbaute Mauer, deren Höhe 
von hundertfunfzig Fuß, noch vermehrt durd die Aufſtellung 
hölzerner Thürme auf den Zinnen, die mafedonijhen Thürme 
mit ihren Falbrüden unjchädlih machte. Und wenn fich die 
Maſchinenſchiffe rechts und linf® vom Damm den Mauern 
nahten, jo wurden jie jchon von ‚Ferne mit einem Hagel von 
Geſchoſſen, Steinen und Brandpfeilen empfangen; wenn jie 
dennoch näher an den Strand hinruderten, um endlich anzu— 
fegen, fanden jie die Anfahrt durch eine Menge verjentter 
Steine unmöglid gemadt. Man begann, die Steine heraus 
zufchaffen, von den jchwanfenden Schiffen aus an fich Schon eine 
miühjelige Arbeit, und fie wurde dadurch verdoppelt und oft 
ganz vereitelt, daß tyriiche mit Schirmdäcdern verjehene Fahr— 
zeuge die Anfertaue der arbeitenden Schiffe fappten und fie jo 
der treibenden Strömung und dem Winde Preis gaben. Alerander 
ließ eben jo bededte Fahrzeuge vor den Anfern beilegen, um die 
Zaue zu jhügen; aber tyriihe Taucher jhwammen unter dem 
Waſſer bis in die Nähe der Schiffe und zerjchnitten deren Kabel, 
bis endlich die Anker an eilernen Ketten in den Seegrund ger 
laffen wurden. Jetzt konnten die Schiffe ohne weitere Gefahr 
arbeiten; die Steinmajjen wurden aus dem Fahrwaffer in der 
Nähe des Dammes hinweggeihafft, jo daß die einzelnen Ma- 
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ſchinenſchiffe fich endlih der Mauer nähern fonnten. Das 
Heer war voll Kampfbegier und Erbitterung; hatten doc die 
Tyrier gefangene Makedonen auf die Höhe der Mauer geführt, 
fie dort — recht vor den Augen ihrer Kameraden im Lager — 
geichlachtet und ind Meer geworfen. 

Den Tpriern entging feinesweges, wie jich mit jedem Tage 
die Gefahr mehrte, und wie ihre Stadt ohne Rettung verloren 
jei, wenn fie nicht mehr die Oberhand auf dem Meere habe. 
Sie hatten auf Hülfe, namentlih von Karthago, gehofft; fie 
hatten erwartet, daß die Kyprier wenigjtens nicht gegen fie 
fämpfen würden; von Karthago fam endlich das heilige Schiff 
der Feſtgeſandtſchaft, es brachte die Botjchaft, daß der Mutter- 
jtadt feine Hülfe werden könnte. Und ſchon waren fie jo gut 
wie eitgejperrt, da vor dem Nordhafen die fypriiche, vor dem 
füdlichen die phoinitiiche Flotte ankerte, jo daß jie nicht einmal 
ihre ganze Marine zu Einem Ausfall, der noch die einzige 
Rettung zu jein fchien, vereinigen fonnten. Mit deſto größerer 
Vorſicht rüfteten fie im Nordhafen hinter ausgeipannten Segeln, 
die völlig verdedten, was da geihah, ein Geichwader von drei 
Fünfruderern, eben jo vielen Vierruderern umd fieben Trieren 
aus, bemannten diefe mit auserlefenem Schiffsvolk; die Stille 
der Mitragsftunde, in der Alerander jelbjt auf dem Feſtlande 
in jeinem Zelte zu ruhen, jo wie die Mannjchaften der meiften 
Schiffe jih, um friihes Waſſer und Lebensmittel zu holen, 
auf dem Strande zu befinden pflegten, war zum Ausfall be- 
ftimmt. Unbemerkt aus dem Hafen gefahren, ruderten jie, ſo— 
bald jie den auf der Nordjeite ftationirten und fajt ganz unbe: 
wachten Schiffen der kypriſchen Fürften nahe famen, mit lauten 
Schlachtruf auf diejelben los, bohrten beim erjten Anlauf die 
Pentere des Pniytagoras, die des Androfles von Amathos, die 
des Pafitrates von Kurion in den Grund, jagten die übrigen 
auf den Strand, begannen jie zu zertrümmern. Indeß hatte 
Alerander, der diefen Tag früher als gewöhnlich zu jeinen 
Schiffen auf der Südjeite zurücdigefommen war und jehr bald 
die Bewegung vor dem Hafen jenjeits der Stadt bemerkt hatte, 


die Mannichaften an Bord commandirt, jchleunigit jeine Schiffe 
19* 
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bemannt, den größten Theil derjelben unmittelbar vor dem Süd- 
hafen auffahren laffen, um einem Ausfall der Tyrier von diejer 
Seite zuvorzufommen, war dann mit fünf Zrieren und allen 
Fünfruderern feines Geſchwaders um die Inſel herumgejteuert, 
dem bereits fiegreichen tyrifchen zu. Won der Mauer der Stadt 
aus gewahrte man Aleranders Nahen; mit lautem Geſchrei, 
mit Zeichen jeder Art juchte man den Schiffen die Gefahr fund 
zu thun und fie zum Rückzuge zu bewegen; über den Lärm des 
anhaltenden Gefechtes bemerkten e8 die Kämpfenden nicht eher, 
als bis das feindliche Geſchwader fie fajt ſchon erreicht hatte; 
Schnell wendeten die tyriihen Schiffe und ruderten in der 
größten Eile dem Hafen zu; nur menige erreichten ihn; die 
meiften wurden in den Grund gebohrt oder jo beſchädigt, daß 
fie zu fünftigem Seedienft unbraudbar waren; noch dicht vor 
der Münde fiel ein Fünfruderer und ein Vierruderer in des 
Feindes Hand, während ſich die Mannſchaft [hwimmend rettete. 

Diefer Ausgang des Tages war für das Schickſal der Stadt 
von ſchwerer Bedeutung; fie hatte mit dem leere gleichjam 
das Glacis der Feftung verloren. Die tyrifchen Schiffe lagen 
nun todt in den beiden Häfen, die von denen des Feindes auf 
das ftrengite bewacht, tyriicher Seits durch Sperrfetten vor 
einem Einbruch gefichert wurden. Damit begann der legte Act 
einer Belagerung, die, von beiden Seiten ein immer höher: ge- 
fteigerter Wettfampf von Erfindungen, mechaniſchen Mitteln 
und technischer Kunft, Alles übertraf, was je in diefer Art 
von Barbaren und Hellenen unternommen worden war. Hatten 
die Tyrier, die anerfannt größten Techniker und Mafchinenbauer 
der damaligen Welt, alles Unermwartetjte geleiftet ſich zu ſchützen, 
jo waren Alerander8 Amgenieure, unter ihnen Diades und 
Chairiad aus der Schule des Polyeides !), nicht minder er— 
finderifch gewefen, deren Künfte zu überbieten. Set, nachdem 


1) Arrian nennt bei der Belagerung von Tyros jo wenig wie bei der von 
Halikarnaf die Ingenieure Aleranders. Polyeides, der Thefjaler, der bei der 
Belagerung von Perinth thätig geweſen war, war wohl nicht mehr mit ins 
Feld gezogen, vielleicht ift er der als Bater des Epofillos Arrian. III 19. 6 
genannte. ALS des Polyeides Schüler werden (Athen. bei Thevenot, Math., 
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der König durch feinen Damm einen feſten Angriffspunft und 
für feine Schiffe einen ziemlich fiheren Anferplag gewonnen, 
nachdem er den Meeresgrund gereinigt und feinen Majchinen 
das Anlegen an den Mauern möglid; gemacht, nachdem er die 
tyriſche Seemacht vom Meere verdräugt hatte, fo daß ihm nichts 
mehr zu thun übrig blieb, al8 die Mauern zu überjteigen oder 
zu durchbrechen, erft jetzt begann für ihm die mühevolljte und 
gefährlichjte Arbeit. Die Wuth der Tyrier wuchs mit der Ge» 
fahr, ihr Fanatismus mit dem Nahen des Untergangs. 

Dem Damme gegenüber waren die Mauern zu Hoch und 
zu dick, um erfchüttert oder erftiegen zu werden; nicht viel mehr 
richteten die Mafchinen auf der Nordfeite aus; die Mächtigfeit 
der in Gement gefugten Quadermaffen ſchien jeder Gewalt zu ' 
trogen. Mit defto größerer Hartnädigfeit verfolgte Alerander 
feinen Plan; er ließ auf der Südſeite der Stadt die Maſchinen 
anrüden, arbeiten, nicht eher ruhen, als bis die Mauer, be» 
deutend befhädigt und durchbrochen, zu einer Brefche zufammen- 
ftürzte. Sogleich wurden Fallbrüden hineingeworfen, ein Sturm 
verfucht; es entbrannte der härtefte Kampf; vor der Wuth der 
Vertheidiger, vor den Geſchoſſen, den ägenden, glühenden Maffen, 
bie fie fchleuderten, dem fchneidenden, fajjenden Maſchinen, die 
fie arbeiten ließen, . mußten die Mafedonen weichen; der König 
gab die zu feine Breſche auf, welche bald von den Tyriern 
binterbaut wurde. 

Begreiflih, daß die Zuperficht im Heere zu mwanfen begann. 
Deſto ungeduldiger war der König, ein Ende zu machen; jene 
erjte Brejche hatte ihm gezeigt, wo er die trogende Stadt faſſen 
müſſe; er wartete nur jtille See ab, den Verſuch zu erneuen. Drei 





p. 3. 4) die beiden im Xert angeführten, fo wie ein dritter, Deimachos, 
(v. 1. Ainvsgov) in Beziehung auf Alerander genannt, deſſen drournuara 
nokıopxnrixa Steph. Byz. v. Aaxedaiuw» anführt, vielleicht auch Athe- 
naios bei Theven. Math., p. 2, wo freilich Weſcher (Poliorc., p. 5) jetzt 
den Text giebt: das und das erhelle &x rw» Amuaxov Iepoxor (v. J. 
* GETIKWV, NEGOETIXWY, NIOEINTXWY) xal TWv avrod «dxoAovdnoarıw» 
"Aletdvdow ... . Daß Alerander auch yprifche und phoinikiiche Mafchinen- 
bauer beranzog, jagt Arrian. ll. 26. 1. 
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Tage nach dem vergeblichen Angriff — es war im Auguft !) — 
war das Meer ruhig, die Luft flar, der Horizont wolkenlos, 
Alles jo, wie des Königs Plan es forderte. Er berief die Führer 
der zum Angriff bejtimmten Truppen, jagte ihnen das Nöthige. 
Daun ließ er die mächtigjten feiner Maſchinenſchiffe im Süden 
gegen die Mauer anrüden und arbeiten, während zwei andere 
Schiffe, das eine mit den Hypaspiften Admets, das andere mit 
Koinos Phalangiten, bereit lagen, zum Sturm anzulegen, wo 
es möglich fein werde; er jelbjt ging mit den Hypaspiſten; zu 
gleicher Zeit ließ er ſämmtliche Schiffe in See gehen, einen 
Theil der Trieren ji) vor die Häfen legen, um während des 
Sturmes vielleicht die Hafenfetten zu jprengen und in die Baſ— 
fins einzudringen; alle anderen Schiffe, welde Bogenſchützen, 
Scleuderer, Balliften, Katapulten, Sturmblöde oder Aehnliches 
an Bord hatten, vertheilten fich rings um die Inſel, mit dem 
Befehl, entweder wo es irgend möglich ſei zu landen, oder 
innerhalb Scußweite unter der Mauer zu ankern und die Tyrier 
von allen Seiten jo zu bejchießen, daß fie, unfchlüffig, wo am 
meiften Gefahr oder Schuß fei, dejto leichter dem Sturme 
erlägen. 

Die Maſchinen begannen zu arbeiten, von allen Seiten 
flogen Geſchoſſe und Steine gegen die Zinnen, an allen Punkten 
ſchien die Stadt gefährdet, als plöglic der Theil der Mauer, 
auf den es Alexander abgejehen hatte, zertrümmert zuſammen— 
jtürzte und eine anfehnlihe Breſche öffnete. Sogleich Iegten 


1) Das Datum ift nur annähernd ficher (dev 20. Auguſt). Es ergiebt 
fi aus der Angabe Arrians (II. 24. 6), daß Tyros im Helatombaion 
(etwa 22. Juli bis 20. Auguft 323) erobert fei, in Verbindung mit 
Plutarchs wunderlicher Geſchichte von Ariftandros Ausſpruch, nad) welchem 
die Stadt, obgleich es bereit® der letzte Tag des Monats war, doch noch im 
demjelben Monat erobert werden follte. Der Seher hat natürlich nicht von dem 
attiichen, fondern dem makedoniſchen Monat geiprochen; die Datirung bleibt 
unficher, in jo weit micht zu emtfcheiden ift, ob der makedoniſche Monat fich 
mit dem attifchen dedte; und der 20. Anguft ift auch dann mur richtig, 
wenn zu Wleranders Zeit der metoniiche Kanon galt wie ihn Ideler 
(I, p. 386) berechnet hat. 
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die beiden Fahrzeuge mit DBewaffneten an der Stelle der 
Maſchineuſchiffe bei, die Fallbrücken wurden hinabgelaſſen, die 
Hypaspiften eilten über die Brüde, Admetos war der Erfte auf 
der Mauer, der Erjte, der fiel; durch den Tod ihres Führers 
entflammt, unter den Augen des Könige, der fchon mit dem 
Agema folgte, drangen die Hypaspiften vor; bald waren die 
Tyrier aus der Breſche verdrängt, bald ein Thurm, bald ein 
zweiter erobert, die Mauer bejegt, der Wallgang nad) der Königs— 
burg frei, den der König nehmen Tieß, weil von dort leichter 
in die Stadt hinab zu kommen war. 

Während dejien waren die Schiffe von Sidon, Byblos, 
Arados in den Südhafen, deffen Sperrfetten fie geiprengt hatten, 
eingedrungen und hatten die dort liegenden Schiffe theils in den 
Grund gebohrt, theild auf das Ufer getrieben; eben jo waren 
die kypriſchen Schiffe in den Nordhafen eingelaufen und hatten 
bereits das Bollwerk und die nächjten Punkte der Stadt beiest. 
Die Tyrier Hatten ſich überall zurückgezogen, fid) vor dem Age: 
norion gefammelt, dort ſich geichlojjen zur Wehre zu jegen. 
Da rücdte von der Königsburg der König mit den Hypaspiſten, 
von der Hafenfeite her Koinos mit den Phalangiten gegen dieſe 
legten geordneten Haufen der Tyrier; nad kurzem, höchſt blu- 
tigen Kampf wurden auch dieſe bewältigt und niedergemadt. 
Achttauſend Tyrier fanden den Tod. Der Reſt der Einwohner, 
jo viele nicht entfamen, bei dreißigtaufend Menſchen, wurden in 
die Sclaverci verkauft, Denen, die ſich in den Herafiestempel 
geflüchtet hatten, namentlich dem König Azemilfos, den hödjiten 
Beamten der Stadt und einigen karthagiſchen Feitgefandten ließ 
Alerander Gnade angedeihen !). 


— — — — 


1) Arrian. Il. 24. 4 u. 5. Polyb. XVI. 39; &nrdounodisulvor 
zero Bias. Nach Diodor wären 7000 Maun (6000 bei Curtis) im 
Kampfe gefallen, 2000 Friegsfähige Männer ans Kreuz geichlagen, 13,000 
Sreife, Weiber und Kinder (der größere Theil ſei gen Karthago geflüchtet 
gerveien) verfanft worden; Arrian giebt die Zahl der Todten auf 8000, die 
der Gefangenen auf 30,000 au. 8 verfteht fich, daß die Stadt mehr als 
40,00 Eimmwohner, wie man aus Arrian fchließen mödjte, gehabt hat. Die 
830 Schiffe, zum Theil Penteven, etforderten allein ſchoön an 20,000 
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Es mag fein, daß die Sidonier und andere Phoinifer auf 
ihren Schiffen Tauſende ihrer tyriſchen Landsleute bargen und 
retteten; nicht minder, daß ein Theil der alten Bevölkerung blieb 
oder fich wieder zufammenfand '). Die Stadt mit ihrem treff- 
lichen Hafen, für eine Flotte vielleicht die bejte Station auf der 
ganzen fyrifchen Küjte, hatte Alerander allen Grund zu erhalten 
und zu begünftigen, ſchon um ſich mitten unter den anderen 
Seeftädten in diefen Gewäſſern, die ihre Fürften und ihre Flotten, 
wenn auch unter mafedonijcher Hoheit behielten, die beherrichende 
Pofition zu fihern. Aber das alte Gemeinwefen der Stadt und, 
jo jcheint es, das Königthum in ihr Hatte ein Ende 2). Tyros 
wurde der makedoniſche Waffenplag an dieſer Küfte und, 
wie man annehmen darf, eine der dauernden Stationen der 
Flotte 3). 


Dann. Enggebauet und voll hoher Häufer, wie fie war, konnte die Infel- 
ftadt bei dem Umfange von 22 Stadien (Plin.) nad) dem Berhältuiß neuerer 
Grofftädte 80,000 Einwohner zählen. Bon diefen waren wohl Tauſende 
vor Anfang der Belagerung geflüchtet ; fie fanden fid) allmählig wieder zu« 
fammen. 

1) Nach Curt. IV. 4. 15 15,000 Menſchen. Justin. XVIII. 3 weiß 
jeltjame Dinge zu melden: genus tantum Stratonis inviolatum servavit 
— das nad) feiner Meinung alte Königsgeicdleht — regnumque stirpi 
ejus restituit, ingenuis et innoxiis incolis insulae attributis, ut exstir- 
pato servili germine genus urbis ex integro conderetur u. ſ. w. Daß 
Tyros bald wieder ein bedeutender und reicher Handelsplat geworden ift, 
bezeugt u. a. Strabo XVI, p. 757. 

2) Zwar Spricht fich Feiner der alten Schriftfteller deutlich über diejen 
Punkt aus; ja Arrians Augabe, daß dem Azemilkos verziehen jei (adeıa), 
und Diodors (XVII. 47) verwirrter Bericht über Abdolouymos könnten 
leicht das Entgegengejetzte zu beweiſen fcheinen. Indeß fpriht aufer dem 
Zujammenhange der Begebenheiten die fpätere Gefchichte für die obige Dar- 
ftellung; denn in den Streitigkeiten der Diadodhen werden Könige auf Ky- 
pros und in Sidvon, Byblos, Arados erwähnt, dagegen maledoniſche Phrur- 
archen in Tyros; und in Tyros verwahrte Perdiffas feine Kaſſen, Diod. 
XVIll. 37. 

3) Wenn Curt. IV. 5. 9 angiebt: Philota regioni circa Tyrum 
praesidere jusso, jo würde das an fid) nicht unmöglich jein; aber er jagt 
zugleich, daß über Kilifien Sokrates, über Koilejyrien Andromadjos beftellt 
jei (Andromacho Parmenio tradiderat bello quod supererat inter- 
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Aleranders Siegesfeier war, daß er das Heraflesopfer, das 
ihm von den Tyriern geweigert war, im Herafleion der Inſel— 
ftadt beging, indem das Heer in voller Rüftung dazu ausrückte 
und die gefammte Flotte auf der Höhe der Inſel im Feſtauf— 
zuge vorüberjteuerte; unter Wettfampf und Fadellauf wurde die 
Maſchine, welche die Mauer gejprengt hatte, durch die Stadt 
gezogen und im Herakleion aufgeftellt, das Heraflesichiff der Tyrier, 
das ſchon früher in Aleranders Hände gefallen war, dem Gott 
geweiht. 

Die Kunde von diejen tyriichen Vorgängen muß unermeßlichen 
Eindrud gemadt, fie muß wie der Tag von Iſſos dem Morgen: 
(ande, fo und noch mehr den abendländifchen Küftenlanden bis zu 
den Säulen des Herafles die überwältigende Wucht dieſes mafedo- 
nifchen Kriegsfürften fühlbar gemacht haben. Die mädjtige Inſel— 
ſtadt, die jtolze Flotte, die Kauffahrtei, der Reichthum diefer 
weltberühmten Stadt war dahin; der adilleifhe Zorn des Sie- 
gers hatte fie niedergeworfen !). 

Er hatte neuen Widerjtand im füdlihen Syrien zu erwarten. 
Bon Tyros hatte er die Juden und Samaritaner aufgefordert, 
fih zu unterwerfen; unter dem Vorwande, durch ihren Unter» 
thaneneid dem perſiſchen Könige verpflichtet zu jein, hatten fie 
die Zufuhren und anderweitigen Leitungen, die Alerander for- 
derte, verweigert. Größere Sorge machte die Grenzfejtung Gaza; 


futurus), während Arrian den Menon in Syrien, Balafros in Kilikien 
als Satrapen neunt. Man kann annehmen, daß im jyrifchen Lande, wie 
auch fonft, neben dem Satrapen ein Befehlshaber der Truppen blieb, und 
daß die Commando nad; Parmenion Andromad)os erhielt. 

1) Als Zeugniß diefes Eindruds könnte man Curt. IV. 5. 8 anführen, 
wo gejagt wird, die bei der feier der Iſthmien verfammelten Hellenen hätten 
beidhlofjen, ut sunt temporaria ingenia, dem Alerander durch funfzehn Ge- 
fandte einen goldenen Kranz ob res pro salute ac libertate Graeciae 
gestas zu dberjenden. Diefe Ffthmien fallen in den Sommeranfang 
832, ehe Tyros erobert war. Wenn folder Beſchluß bei der ifthmifchen 
Feier gefaßt ift, fo bezieht fi) dieß victoriae donum auf den Gieg von 
Iſſos. Diod. XVII. 47 erzählt ungefähr dafjelbe, aber von den auvedgos 
ovy Eikrvo», und bezieht den Glückwunſch ausdrücklich auf den Sieg in 
Kililien. 
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in dem paläftinifchen Syrien bei Weitem die wichtigſte Stadt, 
auf der Handelsitrafe vom rothen Meere nah Tyros, von 
Damaskos nad) Aegypten, als Grenzfeftung gegen die fo oft 
unrubige ägyptiſche Satrapie für die PVerjerfönige itets ein 
Gegenftand bejonderer Aufmerfiamfeit, war fie von Dareios 
einem feiner treuejten Diener, dem Eunuchen Batis anvertraut 
worden 1), der fühn genug dem Vordringen des fiegreichen Feindes 
ein Ziel zu ſetzen gedachte, Er hatte die bedeutende perfiiche Be— 
fagung der Stadt durch Werbungen bei den Araberftämmen, die 
bis an die Küfte im Siden Gazas wohnten, verftärft; er hatte 
VBorräthe für eine lange Belagerung aufgehäuft, überzeugt, daß, 
wenn er jegt den Feind aufzuhalten vermöchte, einerjeits die 
reiche Satrapie Aegypten in Gehorſam bleiben, andererjeits der 
Großkönig Zeit gewinnen werde, feine neuen Rüſtungen im 
oberen Aſien zu vollenden, in die umteren GSatrapien herabzu— 
zufommen und den tollfühnen Mafedonen über den Tauros, den 
Halys, den Hellespont zurüczujagen. Der lange Widerjtand, 
den Tyros geleiftet hatte, erhöhete den Muth des Eunuchen um 
jo mehr, da die Flotte, der Alerander die endliche Einnahme 
der Inſelſtadt dankte, vor Gaza nicht anzıımenden war; denn 
die Stadt lag eine halbe Meile von der Küfte, die überdieß, dur) 
Sandbänfe und Untiefen gejperrt, einer Flotte faum zu landen 
geitattete; von der Küfte an erftredte ſich landeinwärts eine tiefe 
Sandgegend bis zum Fuße des Erdrüdens, auf dem Gaza 
erbauet war. Die Stadt jelbjt hatte bedeutenden Umfang und 
war mit einer hohen und mächtigen Mauer umgeben, die jedem 
Widder und jedem Geſchoß widerftehen zu können fchien. 
Alerander brad), etwa mit Anfang September 332, von 
Zyros auf; ohne bei der fejten Stadt Afe, welche den Eingang 
in das paläftinische Syrien jchließt, Widerjtand zu finden, riickte 
er in das Yand der Samaritaner ein; durch Schnelle Unterwerfung 


1) &o nennt ihn Arrian. Il. 25. 4; bei Joseph. Ant. XI 8. 4 
lautet der Name Baßaunens (v. 1. Abimases, Babimasis) Wan glaubte 
in den verkehrten Baaıksıg bei Hegesias fr. 3 den Namen des Emnuchen 
enthalten. 
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beugten ſie der gerechten Strafe ihrer Hartnäckigkeit vor. Jeru— 
ſalem folgte dieſem Beiſpiel, und Alexander, ſo wird berichtet, 
hielt im Tempel Jehovahs ein feierliches Opfer; er zeigte ſich 
in Allem milde und nächſichtig gegen die Nachkommen Abra— 
hams ?), deren Ergebenheit ihm bei dem Angriff auf die Phili— 
fterftadt von mannigfachem Nuten fein fonnte. 

Co langte das Heer ohne weiteren Aufenthalt vor Gaza 
an, lagerte fih) auf der Südfeite, wo die Mauer am leichtejten 
angreifbar jchien, Alexander befahl jofort, die erforderlichen 
Maſchinen zu zimmern und aufzuftellen. Aber die Kriegsbau— 
meijter erklärten, es jei bei der Höhe des Erdrüdens, auf dem 
die Stadt liege, unmöglih, Mafchinen zu errichten, die fie zu 
erreichen und zu erjchüttern vermödten. Um feinen Preis durfte 
Alerander diefe Feltung unbezwungen faffen; je jchwieriger den 
Seinen die Aufgabe jchien, defto mehr wollte er fie gelöft, auch 
hier das Unmögliche möglıh gemadt jehen. Er befahl auf der 
am meilten zugänglicden Südſeite einen Damm gegen die Stadt 
hin aufzuichüitten, der die Höhe des Erdrückens, auf dem die 
Mauern ftanden, erreichte. Die Arbeit wurde möglichſt beeilt; 
ſobald fie vollendet war, wurden die Mafchinen gegen die Mauer 
aufgefahren, und begannen mit Tagesanbruch zu arbeiten; während 
defjen opferte Alerander gefränzt und im Eriegeriichen Schmucke 
umd erwartete ein Zeichen; da flog — jo wird erzählt — ein 
Raubvogel über den Altar hin und ließ ein Steinden auf des 
Könige Haupt hinabfallen, fing fich jelbjt aber in dem Tauwerk 
einer Majchine; der Zeichendeuter Ariftandros deutete das Zeichen 
dahin, daß der König zwar die Stadt erobern werde, jedoch ſich 
an diejem Tage wohl zu hüten habe. Alerander blieb in der 
Nähe der Ihügenden Maſchinen, die nicht ohne Erfolg gegen die 
mächtigen Mauern arbeiteten. Plötzlich uud mit großer Heftig- 

1) Es ift Schwierig, bei dem gänzlichen Schweigen glaubwirdiger Schrift« 
fteller, Gewiſſes über Aleranders Benehmen gegen Samaria und Juda aufe 
zuzeichnen, da ſich die Lügen der Samaritaner und Juden mechjeljeitig auf- 
heben: vgl. St. Croix, p. 547 sqq., der freilich dem Abderiten Hekataios, 
dem Erfinder des vielbefprochenen Oſymandyaspalaſtes in Theben, zu viel 
Glauben fchentt. 
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feit machten die Belagerten einen Ausfall, warfen Feuer in die 
Schirmdächer uud Geſchütze, beichoffen von der hohen Mauer 
herab die Mafedonen, melde in den Majchinen arbeiteten und 
zu löſchen juchten, drängten diefe jo, daß fie bereits fich von 
ihrem Damme zurüczuziehen begannen. Länger hielt ſich Ale— 
rander nicht; an der Spige jeiner Hypaspiſten rüdte er vor, 
half, wo am meiften Gefahr war, bradte die Mafedonen von 
Neuem in den Kampf, fo daß fie wenigstens nicht ganz von dem 
Damme zurüdgeworfen wurden; da traf ihn ein Katapultenpfeil, 
fuhr ihm durch Schild und Panzer in die Schulter hinein. 
Der König fan, die Feinde drängten jubelnd heran, die Mafe- 
donen mwichen von der Mauer zurücd. 

Des Königs Wunde war jchmerzhaft, aber nicht gefährlid) ; 
fie hatte das Zeichen zur Hälfte wahr gemadt, nun mochte audy 
der glüdlichere Theil dejjelben ji erfüllen. Eben jest waren 
die Majchinen, die die Mauern von Tyros gebrochen hatten, 
im nahen Hafen Majumas angefommen; um fie anwenden zu 
fünnen, befahl der König, Dämme von zwölfhundert Fuß Breite 
und zweihundertfunfzig Fuß Höhe concentrijch mit den Mauern 
der Stadt aufzufchütten 1); zu gleicher Zeit wurden Minen bis 
unter die Mauern getrieben, jo daß diefe am einigen Stellen 
durd ihre eigene Schwere, an anderen vor den Stößen ber 
Sturmblöde auf den Dämmen zufammenfanfen. Gegen diefe 
Ihadhaften Stellen begann man zu ftürmen; zurüdgefchlagen 
wiederholte man den Angriff zum zweiten, zum dritten Mal; 
endlich beim vierten Sturm, als die Phalangen von allen Seiten 


1) Arrians Beichreibung der Belagerung ift kurz und zum Theil un« 
Mar, namentlich in der Angabe diejer zweiten Dammanffhüttung; man hat 
gemeint, fein zuua zwrviru &v zUxlw narrodev tig nöoiews bezeichne 
eine völlige Eircumvallation der Stadt, die wenigftens die Höhe bededte, 
welche nad) Start (S. 25) zwei eugliiche Meilen, d. h. etwa 5000 Schritt 
Umfang hat. Wäre der Umfang der Etadtmauer nur 4000 Schritte ge» 
weſen und hätten 20,000 Menſchen täglich gearbeitet, jo würden fie, nach 
einer fehr einfachen Berechnung über Jahr und Tag gebraucht haben, um 
einen Wall bis zu diejer Höhe aufzuſchütten; überdieß wäre dann zum 
Unterminiren der Mauer fein Pla übrig geblieben. 
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heranrücten, al8 immer neue Streden der Mauer zufammen:» 
ftürzten und die Mafchinen immer furchtbarer wirkten, als die 
tapferen Araber jchon zu viele Todte und Verwundete zählten, 
um nod) an allen Drten den gehörigen Widerjtand zu leiten, 
gelang es den Hypaspiſten, Sturmleitern in die Brejchen zu 
werfen und über den Schutt der eingeftürzten Mauern einzus 
dringen, die Thore aufzureißen, und dem gefammten Heere den 
Eingang in die Stadt zu Öffnen. Ein nod wilderer Kampf 
begann in den Straßen der Stadt; die tapferen Gazaier ver: 
theidigten ihre Poften bis auf den Tod; ein gräßliches Blutbad 
endete den heißen Tag; an zehntaufend Barbaren jollen ge- 
falfen fein; ihre Weiber und Kinder wurden in die Sclaverei 
verfauft. Neiche Beute fiel in des Siegerd Hand, namentlich) 
an arabiſchen Specereien, für die Gaza der Stapelpla war. 
Alerander zog die Bevölferung der umliegenden philiftäifchen und 
arabiſchen Ortichaften in die Stadt; eine dauernde Beſatzung 
machte fie zu einem Waffenplag ), der für Syrien und für 
Aegypten glei wichtig war ?). 

Es mag geftattet fein, noch einen Augenblic bei den fyrifchen 
Landen zu verweilen. Die dürftigen Notizen, die nach den alten 
Üeberlieferungen über die neue Ordnung der Dinge in diefen 
Gebieten anzuführen waren, gewähren im Entfernteften nicht 
eine klare Borftellung, lafjen nicht einmal erkennen, ob bier in 


1) goovgiovr &s ro noAsuor,. Arrian. IL 27. 7. 

2) Eurtius oder feine nächſte Duelle hat in der Darftellung dieſer 
Belagerung Manches aus dem Hegefias hinzugethan, was ohne hiftorifchen 
Werth ift, jo namentlich den Mordveriucd des arabifchen Ueberläufers, und 
die Rache an dem von Philotas und Leonnato® gefangenen Eunuchen 
Bati® (Hegesias fr. 3); Eurtius nennt jene zwei Namen nicht, weil 
nad) ihm Philotas in Tyros zurücdgeblieben war. Nach Diodor. XVII. 
48 und Joseph. Ant. XI. 8 hat die Belagerung von Gaza zwei Monate 
gekoftet. Das Heer mag Ende September vor Gaza angelangt, die Stadt 
mit dem Ausgang November genommen fein; der Marſch bie Pelufion 
währte fieben Tage, vor Ende November war Alerander nicht in Memphis; 
und das erfte Jahr Aleranders im Kanon der Könige ift das mit dem 
1. Thoth 417 aer. Nab., d. h. dem 14. November 332 beginnende; vgl. 
Ideler I, ©. 122. 
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derjelben Art und nad) demjelben Schema, wie in den Satra— 
pien Kleinafiens verfahren. wurde, 

Wenigſtens Einiges zur Ergänzung bieten die Münzen. Das 
Silbergeld Kleinafiens bi zum QTauros, fahen wir, mit dem 
befaunten Gepräge Aleranders gefchlagen gehörte jämmtlich den 
jpäteren Glafjen der Alerandermünzen an, denen, die in und 
nad) den Zeiten der Diadochen gejchlagen find; wir können noch 
von . einzelnen diefer Städte nachweiſen, dag fie im der Zeit 
Aleranders und jo lange fein eich der Form nad) beitand 
(bi8 306), Münzen eigenen Gepräges ſchlugen; wir durften 
daraus folgern, daß die Griechenjtädte Kleinajiens, und die des 
Iyliichen Bundes mit ihnen, durch Alerander zu freien, ihm ver— 
bündeten Staaten gemadht wurden und daß fie in diejer ihrer 
ftaatlihen Selbititändigfeit das Münzrecht eben fo jouverain 
übten, wie Athen und Argos und die anderen Staaten des ko— 
rinthischen Bundes. Jenſeits des Tauros beginnt eine andere 
Weije; die zahlreihen Silbermünzen mit Alerandergepräge, die 
aus den kilikiſchen Städten erhalten find, gehören ſämmtlich den 
älteren Klafjen an; ebenfo die von KCommagene, Damasfos, von 
Arados, Sidon, Afe, Askalon ?); und zwar wird hier in der 
Umſchrift fajt immer Alexander König genannt, was bei den 
gleichzeitigen Münzen von Dlafedonien, Thrakien und Thefjalien in 
der Regel nicht der Fall it. 

Alfo in Kilikien, Syrien, Koileſyrien und Phoinikien läßt 
Alerander das jtädtijche Gemeinweſen, aber die Städte werden nicht 
wie die griechischen Kleinafiens autonome Staaten; ihre Münzen 
zeigen, daß fie entweder im Auftrage des Königs und unter 
ihrer Berantwortlichfeit prägen, oder daß fie nur innerhalb des 
von Alerander eingeführten Münziyftems und mit deffen Typen, 
nur Königsgeld prägen dürfen. 

Nod ein Weiteres darf Hinzugefügt werden. Im Gahre 
1863 wurde in der Nähe von Sidon beim Umgraben eines 
Gartens ein Schag von 3000 Goldſtücken gefunden, der nicht 
wie die Funde von 1829 und 1852 zerftreut, jondern wenige 


1) Nicht von Tyros, die erft aus der fünften Clafje, alfo nad) 306 find. 
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ſtens zum größeren Theil von Kundigen genau unterjudt und 
verzeichnet werden konnte. Unter den jo bejchriebenen 1531 
Stateren waren bejonders zahlreid; die von Afe und Sidon, 
von Arados; von Kilitien gab es einzelne Stüde; von den 
Städten Mafedoniens, Thrafiens, Thefjaliens waren ziemlich 
viele mit eimem oder mehreren Typen vertreten; au Gepräge aus 
Hellas fehlte es faſt ganz, von Kleinafien fanden ſich Kios, Kla— 
jomenai (?), Pergamon, Rhodos mit ihrem eigenen Gepräge, 
eben jo König Puytagoras vom kypriſchen Salamis vor. „Diefe 
Münzen“, fagt der eine Bericht, „waren beinahe durchgehend neu; 
ein großer Theil namentlich die in Sidon geprägten, noch rauh 
wie fie eben vom Prägeſtock gefommen zu fein jchienen.“ Daß 
fih unter diefen Münzen feine der Diadochen, die 306 den Kö— 
nigstitel angenommen haben, fanden, jowie der Umjtand, daß 
drei von Afe mit den Jahreszahlen 23 und 24 bezeichnet waren, 
ließ mit Sicherheit jchließen, daß diefer Schag vor 306 und 
bald nah 310 vergraben worden iſt, aljo zu einer Seit, wo 
formell noch die Monarchie Aleranderd und die von ihm ges 
ſchaffene Reichöverwaltung beftand ). 

Sehr bemerfenswerth ift, daß fich unter diejen vielen Gold— 
münzen auch nicht eine von Tyros fand; es kann Zufall 
jein, wenn wir auch vermuthen durften, daß zunächjit nach der 
Eroberung der Stadt ihre politiiche Berechtigung minderer Art 
war, al® die anderer phoinifiicher Städte. Bon bejonderem 
Jutereſſe find die Yahresziffern auf den Münzen von Ale; es 
finden ſich die entjprechenden auf anderweitig befannten Münzen 
von Arados, und zwar von 21 bis zu 76; es wird in der Ge— 
ichichte der Diadodhen davon zu handeln fein, daß Arados 258 
dur die Seleufiden volle Unabhängigkeit erhielt und damit eine 
neue Aera begann; Arados wie Afe hatte eine frühere Aera mit 


1) Es liegen zwei Berichte über diefen Schat vor, der eine W. unter- 
zeichnet, in Eggers Wiener Numism. Ztichr. 1865, erfter Band, erftes Heft, 
von dem zur Zeit des Hundes in Saida anmwefenden öftreichiichen General- 
Conſul Wedbeder, der andere von Waddington in der Revue numism. 1865, 
p- 1sqgq. nad den Mittheilungen von Weckbecker und Peretie, Kanzler des 
franzöfiichen Generalconfulats in Berrut. 
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der Befreiung vom Perſerjoch begonnen, und man fann zweifeln, 
ob fie diefe von dem Siege am Granifos oder dem ijfischen 
datirten. 

Wenigftens aus den Münzen ergiebt ſich nicht, daß aud) die an- 
deren Städte diefe Jahresrechnung eingeführt haben; aber jenen 
beiden Städten gewiß galt diefer Sieg Aleranders als Befreiung 
und als ein neuer Anfang. 

Lange genug hatte der Widerftand von Tyros, dann noch 
der von Gaza des Königs Zug nad Aegypten verzögert ); 
jetzt endlih, Fahr und Tag nad) der Schladht bei Iſſos, gegen 
den Anfang December 332 brach er von Gaza auf. Es galt 
die letzte Provinz des Großkönigs am Mittelmeer zu nehmen, 
die, wenn fie treu oder im treuen Händen gewejen wäre, ver: 
möge ihrer günftigen örtlichen Verhältniffe lange Widerftand zu 
leiften vermocdht hätte. Aber wie follte ſich das ägyptifche Volk 
für die Sache eines Könige, am den es durch nichts als die 
Ketten einer ohnmächtigen und darum doppelt verhaßten Herr- 
ſchaft gefeffelt war, zu fämpfen bereit fühlen? Ueberdieß lag 
in der Natur der Aegypter weniger Neigung zu Kampf als 
zur Ruhe, mehr Geduld und Arbeitſamkeit als Geiſt und Kraft; 
und wenn dejjen ungeachtet während der zweihundert Jahre der 
Dienftbarkeit öfter Verſuche gemacht worden waren, die fremde 
Herrihaft abzufchütteln, jo hat an diefen das Volk im Ganzen 
um jo weniger Antheil genommen, da es feit der Auswanderung 
der einheimischen Kriegerkafte daran gewöhnt war, fremde, befonders 
hellenifche Söldner für Aegypten kämpfen und höchſtens Taufende 
von Eingeborenen als wüſten Haufen oder als Padfnechte mit- 
ziehen zu jehen. Ueberhaupt war der damalige Zujtand Acgyp- 
tens der der volllommenften Stagnation; alle inneren Verhält— 
niffe, Ueberrefte der längft untergegangenen Pharaonenzeit, jtanden 
im offenbarften Widerfpruche mit jedem der gefhichtlichen Wechfel- 
fälle, deren das Land feit dem Sturze des priefterlichen König— 
thums fo viele erfahren hatte; die Verſuche der jaitischen Könige, 
ihr Volk durch Handel und Verbindung mit fremden Bölfern 


1) Arrian. III. 1. 1: iva neo 10 noWror Wpurndn. 
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zu beleben, hatten nur das heimische Weſen noch mehr verwirren 
und verftoden müſſen; die perfiiche Herrſchaft, der fie erlagen, 
hatte dann freilih mit dem dumpfen, ſtets zunehmenden Abſcheu 
gegen die unreinen Fremdlinge, mit wiederholten Empörungen 
ſolcher, die fich pharaonifchen Blutes rühmten, zu fämpfen, aber 
zu jelbftftändiger Erhebung und eigener Bewegung war Aegypten 
nicht mehr gefommen ; in ſich verjunfen, in afrifanifcher Indolenz 
und Genußfucht, belaftet mit allen Nachtheilen und aller Super» 
ftition eines Kaſtenweſens, von dem die Zeit nichts als die abge: 
ftorbene Form übrig gelaffen hatte, bei dem Allen durch die über» 
reiche Fruchtbarkeit ihres Landes, der fein freier und lebendiger 
Verkehr nad Außen Werth und Weiz gab, mehr gedrüdt als 
gefördert, bedurften die Aegypter mehr als irgend ein Volk einer 
Regeneration, einer neuen und erfrijchenden Durdgährung, wie 
fie das hochgefpannte hellenifhe Weſen und defjen Herrichaft 
bringen fonnte. 

Aegypten war, fobald Alerander nahete, für den Perſerkönig 
verloren; fein Satrap Mazafes, des bei Iſſos gefallenen Sa- 
bafes Nachfolger, Hatte die unter Amyntas Führung gelandeten 
griechifchen Söldner aus Eiferfucht oder misverftandenem Eifer, 
ftatt fie zur WVertheidigung des Landes in Sold zu nehmen, 
niedermegeln laſſen; jegt, nach dem Fall von Tyros und Gaza, 
als durch die feindliche Decupation, die bis zu den Araber» 
ftämmen der Wüfte hinaus reichte, Aegypten vom oberen Perfien 
durchaus abgefchnitten war, ſchon die von Tyros gefommene 
Flotte vor Pelufion lag, blieb dem Satrapen und den wenigen 
Berfern um ihn fretlich nichts übrig, als ſich möglichſt jchnell zu 
unterwerfen. 

So geihah es, daß, als Alexander von Gaza aus nad) 
einem Marfche von fieben Tagen in Pelufion eintraf, Mazakes 
ihm ohne Weiteres Aegypten übergab. Während der König 
feine Flotte auf dem pelufiihen Nilarm jtromauf fandte, ging 
er ſelbſt über Heliopolis nad; Memphis, um fid) mit derjelben 
dort wieder zu treffen. Alle Städte, zu denen er fam, ergaben 
fih ohne Weiteres; ohne das geringjte Hinderniß bejegte er 

Dropfen, Hellenismus. I. 20 
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Memphis, die große Hauptftadt des Nillandes, deſſen Unterwerfung 
damit vollbracht war. 

Er wollte mehr al8 unterwerfen; die Völker, zu denen er 
fam, jollten inne werden, daß er fomme zu befreien und auf- 
zurichten, daß er ehre, was ihnen heilig, gelten laffe, was nach 
ihrer Yandesart fei. Nichts hatte die Aegypter tiefer getroffen, als 
daß König Ochos den heiligen Stier in Memphis niedergeitochen 
hatte; Alerander opferte, wie den anderen Göttern der Aegypter, 
fo dem Apis im Phthatempel zu Memphis Y; er ließ dort von 
helleniſchen Künftlern gymniſche und muſiſche Wettfämpfe halten, 
zum Zeichen, wie fortan das Fremde hier heimisch, das Ein- 
heimische auch den Fremden ehrwürdig fein werde. Die Achtung, 
die er den ägyptiſchen Prieftern zollte, mußte ihm diefe Kaſte 
um jo mehr gewinnen, je tiefer fie von der oft fanatifchen 
Autoleranz der perfiihen Fremdlinge herabgewirdigt worden war. 

Mit der Beſitznahme Aegyptens hatte Alerander die Er- 
oberung der Mittelmeerfüften, die unter perfiicher Herrichaft 
geitanden,“ vollendet. Der kühnſte Gedanke der perifleifchen 
Politik, in der Befreiung Aegyptens der See- und Handels- 
herrſchaft Athens ihren Schlußſtein und dauernde Sicherung 
zu geben, war nun nicht bloß erfüllt, fondern weit überboten; 
der hellenifchen Welt war das Oſtbaſſin des Mittelmeeres ge- 
wonnen und mit der Herrjchaft über Aegypten die nahe Meeres- 
bucht, von der aus die Seejtraßen nad) Aithiopien und dem 
Wunderland Indien führen. Unermekliche Ausfichten knüpften 
fi) an den Befig Aegpptens. 

Wie Alerander fie ergriff und zu verwirklichen gedachte, 
zeigte das Nächfte, was er von Memphis aus unternahm. 

Er Hatte in Pelufion an der öftlihen Ede des Delta eine 
ftarfe Befagung gelaffen; von dort follte im nächſten Frühling 
der Zug nad dem inneren Ajien ausgehn. Don Memphis aus 

I) Die romanhaften Schilderungen von Aleranders Leben und Thaten 
(fo Pseudo-Callisthenes I. 34, Jul. Valer., I. 34) machen aus diejem Opfer 
eine förmliche Pharaonenweihe (Eve9pori«car), wie fie unter Aleranders 
Nachfolgern in Aegypten jeit dem fünften Ptolemaios, unter dem Namen 
der Anakleterien, wieder eingeführt wurde. 
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fuhr er mit den Hypaspiſten, dem Agema der mafedonifchen 
Ritterichaft, den Agrianern und Bogenjchügen den weitlichen 
Nilarm hinab nad) Kanobos, von da längs der Küfte nad) 
Rafotie, einem alten Gränzpojten gegen Lybien. Der Fleden 
lag auf der adt Meilen langen Nehrung, welde das Haf- 
waffer Mareotis vom Meere trennt, vor der Küfte jieben 
Stadien von ihr entfernt die Inſel Pharos, jenes Robbeneiland 
der homerifchen Gefänge. Der König erfannte, wie überaus ge- 
eignet der Strand zwiichen der Mareoti8 und dem Meere zur 
Gründung einer Stadt, der Meeresarm zur Herftellung eines 
großen umd fajt gegen jeden Wind fichernden Hafens jei. 

Er jelbjt, jo wird erzählt, wollte jofort feinem Baumeiſter 
Deinofrates den Plan der Stadt, die Straßen und Märkte, 
die Lage der Tempel für die hellenifhen Götter und für bie 
ägpptiiche Iſis bezeichnen; da eben nichts Anderes zur Hand 
war, ließ er feine Mafedonen ihr Mehl ausjtreuend die Linien 
des Grumdriffes ziehen, worauf unzählige Vögel von allen 
Seiten herbeigeflogen famen, von dem Mehle zu freffen, ein 
Zeihen, das der weile Ariftandros auf den fünftigen Wohlitand 
und ausgebreiteten Handel der Stadt deutete. Es ift befannt, 
auf wie außerordentliche Weiſe diefes Zeichen und des Königs 
Gedanken erfüllt worden find; die Bevölkerung der Stadt wuchs 
reißend jchnell, ihr Handel verband demnächſt die abendländifche 
Welt mit dem neu erfchloffenen Indien, jie wurde der Mittels 
punft für das helleniftifche Leben der nächſten Yahrhunderte, 
die Heimath der aus dem Orient und Occident zujammen- 
ftrömenden Weltbildung und Weltliteratur, das herrlichite und 
dauerndfte Denkmal ihres großen Gründers. 


20* 


Drittes Rapitel. 


Die perfifhen Nüftungen. — Aleranders Marſch nad) Syrien, über den 
Euphrat, nad dem Figris. Schlacht bei Gaugamela. — Mari nad) 
Babylon. — Befeung von Sufa. — Zug nad) Berjepolis. 


Stets ift das ftolze Recht des Sieges der Sieg eines 
höheren Rechts, des Rechts, das die höhere Spannkraft, die 
überlegene Entwidelung, die treibende Kraft eines neuen zukunft⸗ 
reihen Gedanfens giebt. In ſolchen Siegen vollzieht ſich die 
Kritik deffen, was bisher war und galt, aber nicht weiter führt, 
mächtig und felbftgewiß fchien, ‘aber in ſich krank und brüchig 
ift. Nicht das Herfommen noch das ererbte Recht, nicht 
Friedlichkeit noch Tugend noch jonftiger perfönlicher Werth ſchützt 
dann vor der überwältigenden Macht deffen, dem das Verhängnig 
geihichtliher Größe zu Theil geworden ift. Siegend, jo lange 
er zu wagen, zu kämpfen, niederzumerfen findet, baut er auf, 
indem er noch zerftört, jchafft jo eine neue Welt, aber aus den 
Trümmern, auf dem Trümmerfeld feiner Zerftörungen. Was 
er befiegt und gebrochen hat, überdauert ihn in feinem Werk. 

Die Ueberlieferungen von Aleranders Gefchichte heben mehr 
oder weniger gefliffentlich den Gegenfag zwifchen ihm und Da— 
reios, zwifchen dem Helden der That und dem Helden des 
Leidens hervor. Sie ſchildern Dareios als milde, edel, treu, 
al8 ein Mufter der Ehrerbietung gegen feine Mutter, der Liebe 
und Herzlichkeit gegen feine Gemahlin und feine Kinder, als 
den Perjern wegen feiner Gerechtigkeit, feiner ritterlichen Tapfer- 
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feit, feines königlihen Sinnes hochverehrt. Es mag fein, daß 
er für ruhige Zeiten ein König gewejen wäre, wie ihn die 
Throne Ajiens jelten gejehen; aber von dem Strome der Be— 
gebenheiten, dem zu widerftehen vielleicht einem Kambyſes oder 
Ochos gelungen wäre, jchon ergriffen bot er, ſich und fein Reich 
noch zu retten, auch zu unmwürdigen und verbrecherijchen Plänen 
die Hand, ohne damit mehr zu erreichen als das laftende Bewußt- 
fein, nicht mehr ohne Schuld an dem zu fein, gegen ben er 
vergebens rang. Und mit der wachſenden Gefahr wehrte ſich 
die Verwirrung, die Haltungslofigkeit und das Unrecht in Allem, 
was er that oder verjuchte; immer dunkler umzog ſich die Zu— 
funft für das perfiiche Königthum und deſſen gerechte Sache; 
ihon war das Thor gen Ajien erbroden, jchon die reichen Sa— 
trapien der Küfte des Siegerd Beute, jchon die Grundfefte der 
Achaimenidenmacht erſchüttert. Und hätte vielleicht der Groß— 
fönig jelbft nad) feiner milden Art gern das Berlorene ver- 
ſchmerzt und dem Frieden noch größere Opfer gebradht, jo jollte 
ihn, deſſen Sinn weniger an Thron und Reid ald an Weib 
und Kind zu bangen jchien, das größte Maaß des Schmerzes, 
wie er ihm empfand, die Größe feines Sturzes empfinden 
lajjen. 

Dieß Motiv ift e8, das jene Weberlieferungen mit den leb- 
hafteften Farben ausmalen. Sie heben hervor, daß des Groß— 
königs Mutter Sijygambis, feine Kinder, feine Gemahlin Sta- 
teira, die fchönjte der Frauen Afiens, ihm doppelt theuer, da fie 
ein Kind unter dem Herzen trägt, Aleranders Gefangene find. 
Die Hälfte feines Reiches und ungeheure Schäge bietet Dareios 
dem Feinde für die Gefangenen, der ftolze Feind fordert Unter- 
werfung oder neuen Kampf. Dann kommt Tireus der Eunuch, 
der gefangenen Königin Diener, der aus dem Lager des Feindes 
geflohen ift, zum Dareios, bringt ihm die Trauerbotichaft, die 
Königin fei in den Geburtswehen gejtorben. Da jchlägt ſich 
Dareios die Stirn, laut jammernd daß Stateira todt fei, daB 
die Königin der Perfer felbjt der Ehre des Grabes entbehren 
müffe. Der Eunuch tröftet ihm: weder im Leben nod im 
Tode habe es ihr der makedoniſche König vergeſſen, daß fie eine 
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Königs Gemahlin ſei, er habe fie und die Mutter und die 
Kinder in höchſten Ehren gehalten bis auf diefen Tag, er habe 
die königliche Leiche mit aller Pracht nach perjiicher Weiſe be— 
ftatten laffen und mit Thränen ihr Gedächtniß geehrt. Beſtürzt 
fragt Dareios, ob fie keuſch, ob fie treu geblieben, ob Aleran- 
der fie nicht gezwungen habe zu feinem, wider ihren Willen, 
Da wirft jich der treue Eunuch ihm zu Füßen, beſchwört ihn, 
nicht das Andenken feiner edlen Herrin zu beichimpfen, und ji 
nicht felbft in feinem emdlofen Unglück den legten Troſt zu 
rauben, den, von einem Feinde überwunden zu fein, der mehr 
als ein Sterbliher zu fein fcheine; er ſchwört e8 mit den 
höchſten Eiden, daß Stateira treu und feufch geftorben, daß 
Aleranders Tugend eben fo groß fei als feine Kühnheit. Da— 
reios hebt die Hände gen Himmel und fleht zu den Göttern: 
„wollt mir mein Reich zu erhalten und wiederaufzuridhten ges 
währen, damit ic al8 Sieger dem Alerandros vergelten kann, 
was er den Meinen gethan; ſoll ich aber nicht länger Afiens 
Herr fein, jo gebt die Tiara des großen Kyros feinem Anderen 
als ihm“ 9). 

Schon war de8 Groffünigs Aufgebot in alle Satrapien des 
Reichs geſandt, von dem, wenn auc große, doch im Verhältniß 
zum Ganzen nicht bedeutende Länderftreden in Feindeshand 
waren. Ganz Iran und Zuran, alles Land bis zu den Quellen 
des Euphrat ftand noch unberührt; e8 waren die tapferften und 
treueften Völker Aſiens, die nur auf des Königs Befehl warteten, 





1) So bie Erzählung bei Plut. Alex. 30 und de fort. Alex. II. 6; 
ausgeſchmückter bei Curt. IV. 10. 34. Daß aud; Diodor fie las, ergiebt 
die Stelle, wo er den Tod der Königin auführt (XVII. 54), kurz vor der 
Schlacht bei Gaugamela; dem dahin verlegt auch Curtius diefe Erzählung. 
Sie wird wohl aus Kallifthenes ftammen, und von Kleitardhos weiter aus— 
gemalt fein. Auch Arrian (IV. 20. 1) erwähnt fie, wie fein Aoyog 
xareyeı anzeigt, nicht nach Ptolemaios und Ariftobulos; er weiß von der 
Schwangerſchaft und dem Tode Stateiras nichts; der Eunuch ift „wenige 
Zeit“ nach der Schlacht von Iſſos geflüchtet. Nur mit feiner Augabe ließe 
fi) der Tod in den Geburtswehen vereinigen, der, fo wie ihm die ſchönredue- 
riſche Ueberliefernng einführt, aller chronologiſchen Möglichkeit ſpottet. 
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um ins Feld zu rücken; was galt Aegypten, Syrien, Kleinaſien 
gegen die ungeheuere Länderſtrecke vom Tauros bis zum Indus, 
vom Euphrat bis zum Jaxartes, was der Verluſt ſtets unzu— 
verläſſiger Küſtenvölker gegen die treuen Meder und Perſer, 
gegen die Reiterſchwärme der baftrijchen Ebene und die tapferen 
Bergvölfer der faspifchen und furdifchen Gebirge? waren es 
nicht jeit des erften Dareios Zeit die jet verlorenen Küften- 
länder und die Bemühungen um die Seeherrichaft, zu denen fie 
nöthigten, jo gut wie allein gewejen, die Gefahr und Unheil 
über das Reich des Kyros gebracht, die Perfer zum eigenen 
Berderben in die ewigen Streitigkeiten der Hellenen verwickelt 
hatten? Jetzt galt es, das Innere des Morgenlandes zu retten, 
die hohe Burg Yran zu vertheidigen, die Afien beherrfcht; jett 
rief der König der Könige die Edlen feines Stammes, die 
Enfel der fieben Fürften, die getreuen Satrapen, an der Spige 
ihrer Völker für den Ruhm und die Herrfchaft Perfiens zu 
kämpfen; in ihre Hand legte er fein Schickſal; nicht hellenifche 
Söldner, nit Hellenifche Feldherren und mafedonifche Flüchts 
linge jollten die Eiferfuht und das Mistrauen der Seinen 
wecen, die wenigen Tauſend Fremdlinge, die mit ihm von Iſſos 
geflüchtet waren, hatte das gemeinfame Unglück mit den Söhnen 
Aſiens vereinigt; ein ächt afiatiiches Heer follte dem Heere 
Europas vor den Bergmwällen Frans entgegentreten. 

Die Ebene von Babylon war zum Sammelplag des großen 
Bölferheeres bejtimmt. Aus dem fernjten Aſien führte Beſſos, 
der baftriihe Sutrap, die Baltrier, ihre nördlichen Nach— 
baren die Sogdianer, jo wie die jtreitbaren indiſchen Völker 
aus dem Berglande des indijchen Kaufafus heran; ihm hatten 
ſich das turfeftanische Neitervolf der Safer unter Mauafes und 
die Daer aus der Steppe des Aralſees angejchloffen. Die 
Völker aus Arachoſien und Drangiana und die indischen Berg- 
bewohner der Paravetiberge famen unter ihrem Satrapen Bar- 
faentes, ihre weftlichen Nachbaren aus Areia unter dem Satrapen 
Satibarzanes, die perfiichen, hyrfanifchen und tapuriichen Reiter: 
fhwärme aus Korajjan, dem Scwertlande Irans, unter Phra> 
thaphernes und feinen Söhnen. Dann die Meder, einjt die 
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Herren Aſiens, deren Satrap Atropates zugleich die Kaduſier, 
Sakaſener und Albaner aus den Thälern des Kur, des Araxes 
und des Urmeaſes führte. Von Süden her, von den Küſten 
des perſiſchen Meeres, kamen die Völker Gedroſiens und Kar— 
maniens unter Okontobates und Ariobarzanes, dem Sohne des 
Artabazos, die Perſer unter Orxines, aus dem Geſchlechte der 
ſieben Fürſten. Die Suſianer und Uxier führte Oxathres, der 
Sohn des ſuſianiſchen Satrapen Abulites; die Schaaren von 
Babylon fammelten fi unter Bupales Befehl, die aus Armenien 
famen unter Orontes und Mithrauftes, die aus Syrien diejjeits 
und jenfeit8 der Waſſer unter Mazaios; felbjt aus dem kappa— 
dofifchen Rande, dejjen Weiten der Zug des mafedonifchen Heeres 
berührt hatte, famen Reiſige unter ihres Dynaſten Ariarathes 
Führung 9. 

So ſammelte ſich während des Frühjahres 331 das Reichs— 
heer des Perſerkönigs in Babylon, an vierzigtauſend Pferde 
und viele hunderttauſend Menſchen, dazu zweihundert Senſen— 
wagen und funfzehn Elephanten, die vom Indus hergebracht 
waren. Es heißt, daß gegen die ſonſtige Gewohnheit von dem 
Könige für die Bewaffnung dieſes Heeres, namentlich der Reiter, 
geſorgt worden ſei?). Vor Allem galt es, einen Kriegsplan 
zu finden, der dem Perſerheer möglich machte, mit der ganzen 
Wucht feiner Maffen und der Vehemenz feiner ungeheuren 
Reitermacht zu wirken. Zwei Ströme, der Euphrat und Tigris, 
durchichneiden im diagonaler Richtung das ſyriſche Ziefland, 
das ſich an dem Fuße der iranischen Berge Hinabzieht; über 
fie führen die Wege von den Küften des Mittelmeeres zum 
oberen Afien. Es war ein nmaheliegender Gedanfe, dem Feinde 
an den Stromübergängen entgegenzutreten; es war verjtändig, die 
Hauptmacht des Großkönigs hinter dem Tigris aufzuftellen, da 
diefer einerſeits jchwerer zu paffiren ift, andererfeits eine am 
Euphrat verlorene Schlacht ihn nad) Armenien zurüdgeworfen 
und Babylon, jowie die großen Straßen nach Perfis und Medien 

1) Arrian. III. 8. 1 sqg. 

2) Curt. IV.9.4. Die Stärke des Berjerheeres nad) Arrian. III. 8. 6. 
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Preis gegeben Hätte, wogegen eine Stellung hinter dem Tigris 
Babylon dedte, eine gewonnene Schlaht den Feind in den 
weiten Wüftenebenen von Mejopotamien aller Verfolgung 
Preis gab, eine verlorene den Rückzug nad) den öftlichen 
Satrapien offen ließ. Dareios begnügte jih, au den Euphrat 
einige Tauſend Dann unter Mazaios vorauszufenden, um die 
Pafjage des Fluſſes beobachten zu laſſen; er jelbit ging von 
Babylon aus in die Gegend von Arbela, einem Hauptorte 
auf der großen Heerjtraße, die weiter jenfeitd des Lykos zu der 
großen Ebene von Ninive führt, welche ſich weitwärts bis an 
das linfe Ufer des reißenden Tigris und nordwärts bis an die 
Vorhöhen des Zagrosgebirges ausdehut; dort mochte er, fobald 
Alerander heranfam, an die Ufer des Stromes rüden und ihm 
den Uebergang unmöglich; machen wollen. 

Während der König Dareios für die Dfthälfte feines Reiches 
mit allen Streitkräften, die jie aufbringen fonnte, an ihrer 
Schwelle zu fümpfen bereit jtand, war im fernen Wejten der 
legte Reſt der perjiihen Macht unterlegen. 

Was hätte die perfiiche Flotte im hellenifchen Meere Teiften 
können, wenn fie zur rechten Zeit, in der rechten Art agirt, wenn 
fie die von König Agis in der Peloponnes eingeleitete Bewegung 
mit aller Kraft unterjtügt hätte. Aber zögernd, ohne Plan und 
Entſchluß, hatte fie im Sommer 333 den Moment einer ent» 
ſcheidenden Dffenfive verjäumt; und doc) blieb fie, ſchon durch 
die Abjendung vieler Schiffe, die die Söldner nah Tripolis 
führten, geihwächt, aud nad) der Schladt von Iſſos und als 
ihon die phoinififche Küfte von den Feinden bedroht war, in 
jenen weftlihen Stationen, die nur für die Offenfive einen Sinn 
hatten, jtatt nad) Phoinikien zu eilen, den Widerjtand von Tyros 
zu umnterftügen und die umficheren Contingente der {Flotte bei 
einander zu halten. Dit dem Frühling 332 fegelten die phoi— 
nikiſchen, die fypriichen Schiffe heim, aber Pharnabazos und 
Autophradates blieben mit dem Reſt der Flotte im aigaiiſchen 
Meer, jchon fo gering an Macht, daß fie fi nur mit Mühe, 
nur noch durd die Beihülfe der von ihnen begünftigten oder 
eingejegten Tyrannen in dem Befig von Tenedos, Lesbos, Chios, 
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Kos zu behaupten vermochten !). Durch Antipatros Umſicht 
und fejte Haltung alles Einfluffes im übrigen Hellas beraubt, 
jtanden fie nur noch mit König Agis in unmittelbarer Ver— 
bindung; aber die Bewegung, die dieſer im Einverftändniß mit 
ihnen in der Peloponnes zu erregen gehofft hatte, war durch die all- 
mählige Auflöjfung der Seemadt gleichfalls ins Stoden gerathen, 
nur Kreta hatte er durch feinen Bruder bejegen laffen. Indeß ents 
widelte die mafedonische Flotte unter den Nauarchen Hegelochos 
und Amphoteros während des Yahres 332 in dem griechijchen 
Gewäfjern ein fo bedeutendes Uebergewicht, dag zunächſt die 
Tenedier, die nur gezwungen das Bündniß mit Alerander gegen 
das perfifche Joch vertaufcht Hatten, den Makedonen ihren Hafen 
öffneten und das frühere Bündnig von Neuem proclamirten. 
Ihrem Beifpiele folgten die Chier, die, jobald ſich die make— 
donifche Flotte auf ihrer Rhede zeigte, gegen die Tyrannen und 
die perſiſche Beſatzung einen Aufftand machten und die Thore 
öffneten; der perjiihe Admiral Pharnabazos, der damals mit 
funfzehn Trieren im Hafen von Chios lag, jowie die Tyrannen 
der Inſel famen in die Gewalt der Makedonen; und als während 
der Nacht Ariftonifos, der Tyrann von Methymna auf Lesbos, 
mit einigen Kaperfchiffen vor dem Hafen, den er noch in den 
Händen der Berjer glaubte, erjchien und einzulaufen begehrte, 
ließ ihm die makedoniſche Hafenwahe ein, machte dann die 
Mannfchaft der Trieren nieder und bradte den Tyrannen als 
Gefangenen in die Burg. Immer mehr ſank das Anjehen der 
Perfer und ihre Barthei; ſchon hatte aud Rhodos zehn Trieren 
zur mafedonifchen Flotte vor Tyros gejandt; jett fagten fi 
aud) die Koer von der perfiihen Sache los; und während Am— 
photeros mit ſechszig Schiffen dorthin abging, wandte ſich Hege— 
lochos mit der übrigen Flotte nad) Lesbos, das allein noch durch 


1) Curt. IV. 5. 13 jagt von Alerander, Herbft 332: praetores quo- 
que ipsius, egregii duces pleraque invaserant, Calas Paphlagoniam, 
Antigonus Lycaoniam, Balacrus Hydarne Darii praetore superato 
Miletum (codd. II. duos militum); daß Milet vorher von Pharnabayos 
gebrandichagt jet, jagt Curt. IV. 1. 37. 


Herbſt 332. 01.112.1.] Die helleniſchen Inſeln. 315 


Tyrannen und perſiſche Beſatzungen in Unterthänigkeit gehalten 
wurde. Dort hatte ſich Chares, dem im Jahre vorher ſein Verſuch 
auf Methymna misglückt war, mit 2000 Söldnern eingefunden, 
Mitylene befegt und im Namen des Dareios den Herrn zu 
jpielen begonnen; der alte athenijche Kriegemann war nicht ge- 
meint, groß Spiel zu wagen, er capitulirte auf freien Abzug, 
zog mit feinen Sriegsleuten nad der attiichen Inſel Imbros, 
fpäter nad) Tainaron, dem großen Söldnermarft ). Die Ueber- 
gabe. Mitylenes gab auch den anderen Städten der Inſel den 
Muth, frei zu fein; fie lieferten ihre Tyrannen aus und gaben 
fi) demokratische VBerfaffung. Dann fegelte Hegelochos ſüdwärts 
nah Kos, das fich bereits in Amphoteros Händen befand. Nur 
Kreta noh war von den Lakedaimoniern bejegt; Amphoteros 
übernahm ihre Unterwerfung und fegelte mit einem Theil der 
Flotte dorthin ab ?), mit dem anderen ging Hegelochos nad) 
Aegypten, um jelbjt die Meldung von dem Ausgang des Kampfes 
gegen die perfiihe Seemacht zu überbringen, zugleid) die Ge— 
fangenen abzuliefern, alle bi auf Pharnabazos, der auf der 
Inſel Kos zu entweichen Gelegenheit gefunden hatte. Alerander 
befahl, die Tyrannen den Gemeinden, die fie gefnechtet hatten, 
zum Gericht zurüdzufenden; diejenigen aber, melde die Inſel 
Chios an Memnon verrathen hatten, wurden mit einer ftarfen 
Escorte nach der Nilinjel Elephantine, dem ſüdlichſten Grenz— 
pojten des Reiches, ins Elend geſchickt 3). 





1) Curt. IV. 5. 20... Mitylenen, quam Chares Atheniensis 
nuper occupatam duorum millium Persarum praesidio tenebat .... 
urbe tradita pactus ut incolumi abire liceret Imbrum petit. cf. Arr. II. 
2.6. Daß er dann nad Tainaron ging, jagt Plut. X. Orat. Hyp. $. 3. 

2) Bon der Sendung nad) Kreta jagt nur Curt. IV. 8. 15: ad 
liberandam Cretam, und zwar ald wenn fie nad dem Aufbrud aus 
Aegypten erfolgt jet. Da Alerauder von Tyros aus einen weiteren Befehl 
jendet (Arrian. III. 6. 3), und Hegelochos den höheren Befehl auf der Flotte 
hatte (Arrian. III. 2. 6), fo fcheint e&, daß er Amphoteros nah Kreta 
fandte, ehe er nach Aleraudrien ging (Spätherbft 332). 

3) Arrian. 1II. 2. Curt. IV. 5 und 8. Der Proceß gegen den 
argen Agonippos von Erejos giebt die früher erwähnte Injchrift bei Conze, 
Reife auf der Jujel Lesbos, S. 36. 
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So war mit dem Ausgang des Jahres 332 der letzte Reſt 
einer perſiſchen Seemadt, die das makedoniſche Heer im Rüden 
zu gefährden und defjen Bewegungen zu hindern vermocht hätte, 
vernichtet. Die Reihe von Waffenplägen, die jih vom ‘thra= 
fiihen Bosporos über die Küften Kleinafiens und Syriens bis 
zu dem neu gegründeten Aferandreia hin erſtreckte, diente eben jo 
jehr zur vollfommenen Behauptung der unterworfenen Lande, wie 
fie für die weiteren Unternehmungen nad Oſten eine breite 
Bafis gab. Der neue Feldzug jollte in eine durchaus neue und 
fremde Welt und unter Völker führen, denen die helleniſche Weile 
fremd, das freie Verhältnig der Mafedonen zu ihrem Fürften 
unverftändlich , denen der König ein Wejen höherer Art war. 
Wie hätte Alerander verfennen fönnen, daß die Völker, die er 
zu Einem Reiche zu vereinen gedachte, ihre Einheit zunächſt nur 
in ihm finden würden. und erlennen mußten. Und wenn ihn 
der heilige Schild von Ilion als den hellenijchen Helden be= 
zeichnete, wenn die Völker Kleinaſiens in dem Löſer des gor— 
diſchen Knotens den verheißenen Ueberwinder Ajiens erfanuten, 
wenn in dem SHeraklesopfer zu Tyros und der Feier im Phtha- 
tempel zu Memphis der fiegende Fremdling fi) mit den be= 
fiegten Völkern und ihrer heiligiten Sitte verjöhnt hatte, jo jollte 
ihn jegt in das Innere des Morgenlandes eine geheimere Weihe, 
eine höhere Verheigung begleiten, in der die Völfer ihn als den 
zum König der Könige, zum Herrn von Aufgang bis Niedergang 
Erforenen erfennen mochten. 

In der weiten Einöde Libyens, an deren Eingang das ver- 
witterte Feljenbild der hütenden Sphing und die halbverjandeten 
Pyramiden der Pharaonen ftehen, in diefer einfamen, todtenftillen 
Wüſte, die jih vom Saume des Nilthales abendwärts in unabe 
jehbarer Ferne erjtredt, und mit deren Flugſand ein glühender 
Mittagswind die mühjfame Spur des Kameels verwehet, liegt 
wie im Meere ein grünes Eiland, von hohen Palmen über- 
chattet, von Quellen und Bächen und dem Thau des Himmels 
getränft, die legte Stätte des Lebens für die rings erfterbende 
Natur, der legte Ruheplag für den Wanderer in der Wüſte; 
unter den Palmen der Daje fteht der Tempel des geheimniß- 
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vollen Gottes, der einft auf heiligem Kahne vom Lande der 
Aithiopen zum hundertthorigen Theben gefommen, der von Theben 
durch die Wüſte gezogen war, auf der Dafe zu ruhen und dem 
fuhenden Sohne fich fund zu thun in geheimnißvoller Geitalt. 
Ein frommes priefterlihes Gejchleht wohnte um den Tempel 
des Gottes, fern von der Welt, im heiliger Einfamfeit, in der 
Ammon Zeus, der Gott des Lebens, nahe war; fie lebten für 
feinen Dienft und für die Verkündigung feiner Orakel, die zu 
hören die Völker nah und fern heilige Boten und Geſchenke 
fandten. Zu dem Tempel in der Wüfte befchloß der mafedo- 
nische König zu ziehen, um große Dinge den großen Gott zu 
fragen. 

Was aber wollte er fragen? Die Mafedonen mit ihm er» 
zählten fi) wunderbare Gefhichten aus früherer Zeit; damals 
von wenigen geglaubt, von Bielen verlaht, von Allen gekannt, 
waren fie durd diefen Zug von Neuem angeregt worden; man 
erinnerte fich der nächtlichen Drgien, die Olympias in den Bergen 
der Heimath feierte; man wußte von ihren Zauberkfünften, um 
deren Willen fie König Philipp verftoßen !); er Habe fie 
einſt in ihrem Schlafgemach belaufcht und einen Draden in 
ihrem Scooß gefehen; vertraute Männer, die er nad) Delphoi 
gejchickt, hätten ihm des Gottes Antwort gebracht: er möge dem 
großen Ammon Zeus opfern und ihn vor allen Göttern ehren. 
Man meinte, auch Herakles fei einer fterblihen Mutter Sohn 
gewejen; man wollte wiffen, daß Olympias ihrem Sohne auf 
dem Wege zum Hellespont ?) das Geheimniß feiner Geburt 
vertraut habe. Andere hielten dafür, der König wolle für 
feinen weiteren Zug des Gottes Rath erfragen, wie ja auch 
Herafles gethan, als er nad) dem Rieſen Antaios ansgezogen, 
und Perjeus, che er die Fahrt zu den Gorgonen unter- 
nommen; beide jeien des Königs Ahnherren, deren Beiſpiel er 
gern nahahme. Was er wirklich wollte, erfuhr Niemand; nur 
wenige Truppen follten ihm folgen. 


1) Plut. Alex. 3. 
2) Itiner. Alex. 18. 
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Bon Alerandreia brad) der Zug auf und wandte fid) zunächft 
längs der Meeresfüfte gen Paraitonion, der erften Ortfchaft der 
Kyrenaier, die Gefandte und Geſchenke — 300 Kriegsroffe und 
5 BViergefpanne — fandten und um ein Bündnig mit dem Könige 
baten, da® ihnen gewährt wurde '). Bon hier führte der Weg füd- 
wärts dur wüſte Sandftreden, über deren eintönigen Horizont 
fein Baum, fein Hügel hervorragt; den Tag hindurd Heiße Luft 
voll feinen Staubes, der Sand oft fo lofe, dag jeder Schritt unficher 
war; nirgend ein Grasplag zum Ruben, nirgend ein Brunnen oder 
Quell, der den brennenden Durſt hätte ftillen können; — Regen» 
wolfen,, die bald, eim Gefchent der Yahreszeit, wiederholentlich 
Erquickung gaben, galten für eine Wundergabe des Gottes in 
der Wüſte. So zog man weiter; feine Spur bezeichnete den 
Weg, und die niedrigen Dünen in diefem Sandmeer, die mit 
jedem Winde Ort und Form wechſeln, vermehrten nur die Ver- 
wirrung der Führer, die Schon die Richtung zur Dafe nicht mehr 
zu finden wußten; — ba zeigten fid) an der Spike de8 Zuges 
ein Paar Raben ?), fie erfchienen wie Boten des Gotted, und 
Alerander befahl, im Vertrauen auf den Gott, ihnen zu folgen. 
Mit lautem Krähen flogen fie vorauf, fie rafteten mit dem Zuge, 
fie flatterten weiter, wenn das Heer weiter 309. Endlich zeigten 
fi die Wipfel der Palmen und die ſchöne Dafe des Ammon 
empfing den Zug des Königs. 

Alexander war überrafcht von der Heiterkeit diefes heiligen 
Bezirkes, der, reih an Dliven und Datteln, an kryſtalliſchem 
Salz und heilfamen Quellen, von der Natur zu dem frommen 
Dienfte des Gottes und dem ftillen Leben feiner Priefter be- 
ftimmt fchien. Als der König darauf, jo wird erzählt, das 
Drafel zu hören verlangte, begrüßte der Aeltejte unter den Prie- 
jtern ihn in dem Vorhofe des Tempels, gebot dann feinen Be— 


1) Curt. IV. 7. 9. Diod. XV. 49: gıllay xai ovuuaylar, 

2) Nach Ptolemaios zwei Schlangen; natürlich meint er mit den 
Iguxorrug Ivo Ywvrv Ierras nicht „sprechende Schlangen“; daß ihr 
ovgıywös correct ald pwrn bezeichnet wird, zeigt Arist. H. A. IV. 9. 
535. a, 27 | gwrn wögos rıs Eoriv Eunbriyov. 
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gleitern allen, draußen zu verweilen, und führte ihn in die Zelle 
des Gottes; nad einer Meinen Weile fam Alerander heiteren 
Angefichtes zurück und verficherte, die Antwort fei ganz nad) 
feinem Wunfche ausgefallen. Daffelbe ſoll er in einem Briefe 
an feine Mutter wiederholt haben: wenn er jie wieder jähe bei 
jeiner Rückkehr, wolle er ihr die geheimen Drafel, die er em- 
pfangen, mittheilen ). Dann bejchenfte er den Tempel und die 
gaftfreundlichen Bewohner der Dafe auf das reichlichfte, und kehrte 
nah Memphis in Aegypten zurück 2). 

Alerander hatte die Antwort des Gottes verjchwiegen, dejto 
lebhafte war die Neugier oder Theilnahme feiner Mafedonen ; 
die mit im Ammonion gewejen waren, erzählten Wunderbares 
von jenen Tagen; des Oberpriefters erfter Gruß, den fie alle 
gehört hätten, fei gewefen: „Heil Dir, o Sohn!“ und der König 
habe erwiedert: „o DBater, jo jei es; Dein Sohn will ich jein, 
gieb mir die Herrichaft der Welt!“ Andere verlachten dieje 
Mährden; der Priefter habe griedhifcd) reden und den König mit 
der Formel „Paidion“ anreden wollen, ftatt dejjen aber, mit 
einem Spracdfehler „Paidios“ gejegt, was man wahrlid für 
„Sohn de8 Zeus“ nehmen könnte. Schließlich galt als das 
Sichere über diefen Vorgang: Alerander habe den Gott gefragt: 
ob Alle, die an feines Vaters Tode Schuld hätten, geftraft jeien; 
darauf jei geantwortet: er möge bejjer feine Worte wägen, 
nimmermehr werde ein Sterblicher den verlegen, der ihn gezeugt; 
wohl aber jeien die Mörder Philipps des Makedonenkönigs alle 
geftraft. Und zum zweiten habe Alexander gefragt, ob er feine 
Feinde befiegen werde, und der Gott habe geantwortet, ihm fei 
die Herrichaft der Welt beftimmt, er werde fiegen bis er zu den 


1) Diod. XVII. 51. Callisthenes fr. 36 bei Strabo XVII, p. 814 
und Plut. 27. 

2) Ariftobul fagt, Alerander jei auf dem früheren Wege zurüdgelehrt; 
Ptolemaios dagegen, er habe den geraden Weg nad; Memphis eingeichlagen. 
Letstere Angabe ift wohl richtiger, da der Umweg über Paraitonion und 
Alerandreia jetzt, nach dem Bertrage mit Kyrene, feinen Zweck mehr ge« 
babt hätte. 
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Göttern heimgehe!). Diefe und ähnliche Erzählungen, die Alexander 
weder beftätigte noch widerrief, dienten dazu, um feine Perfon ein 
Geheimniß zu verbreiten, das dem Glauben der Völker an ihn 
und feine Sendung Reiz und Gewißheit Tieh, und den aufgeflärten 
Hellenen nicht jeltfamer zu fcheinen brauchte, als bes Hera— 
Fleitos Wort, daß die Götter unfterbliche Menfchen, die Menfchen 
fterbliche Götter feien, nicht feltfamer als der Hervencult der 
Gründer in dem meueren wie älteren Golonien oder die Altäre 
und Feftdienfte, die vor zwei Menjchenaltern dem Spartaner 
Lyſandros gewidmet worden waren. 

E8 läge nahe, an diefer Stelle nod eine andere Frage aufzu— 
werfen, diejenige, mit der man doc) erft den Kern der Sache treffen 
würde. Wie hat fich Alerander den Zweck diefed Zuges ing Am- 
monion, die geheimmißgvollen Vorgänge in dem Tempel dort ge 
dacht? hat er die Welt täufchen wollen? hat er ſelbſt geglaubt, 
was er fie wollte glauben machen? hat er, font fo flaren und 
freien Sinnes, feines Wollens und Könnens jo gewiß, Momente 
innerer Unficherheit gehabt, in denen fein Gemüth eine Stüße, einen 
Ruhepunft in dem Weberirdifchen ſuchte? Dean fieht, e8 handelt 
ſich bei diejer Frage um die veligiöfen und fittlihen VBorausjegungen, 
unter denen das Wollen und Handeln diefes leidenjchaftlichen Cha— 
rafters jtand, um das innerfte Wefen feiner Perjönlichkeit, man 
fönnte fagen, um fein Gewiffen. Ganz verftehen könnte man ihn 
nur von diefem Mittelpunkt feines Wejens aus, zu dem das, was 
er thut und fchafft, nur die Peripherie ift, nur Stüde der Peri- 
pherie, von denen uns in der Ueberlieferung nur Fragmente er 
halten find. Dem Boeten fteht e8 zu, zu der Handlung, die er 
darstellt, die Charaktere fo zu dichten, daß ſich aus ihnen er» 
Härt, was jie thun und leiden. Die hiftorifche Forſchung jteht 
unter einem anderen Gefeß; auch jie ſucht von den Geftalten, 
deren geſchichtliche Bedeutung fie zu verfolgen hat, ein möglichit 
Hares und begründetes Bild zu gewinnen; fie beobachtet, jo weit 
ihre Materialien es geftatten, deren Thätigkeiten, Begabungen, 
Tendenzen; aber fie dringt nicht bis zu der Stelle, wo alle dieje 


— — — — 


1) Plut. Curt. Diod. 
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Momente ihren Duell, ihren Impuls, ihre Norm haben. Das 
tiefinnerfte Geheimniß der Seele zu finden, damit den jittlichen 
Werth, das will jagen, den ganzen Werth der Perſon richtend 
zu beftimmen, hat fie feine Methoden und feine Kompetenz. 
Genug, daß fie für die Lücken, die ihr fo bleiben, eine Art von 
Erſatz Hat; indem fie die Perfünlichkeiten in einem anderen Zu— 
jammenhang, als dem, wo ihr fittliher Werth liegt, in dem 
ihres Verhältniſſes zu den großen gefchichtlihen Entwicelungen, 
ihres Antheils an überdauernden Leitungen oder Schöpfungen, in 
ihrer Kraft oder Schwäche, ihren Plänen und Veranftaltungen, ihrer 
Degabung und Energie, diefelben zu ermöglichen, auffaßt und 
fie da nad) ihrer Bedeutung einreiht, übt fie die Gerechtigkeit, 
die ihr zufteht, und gewährt fie ein Verſtändniß, das nicht 
tiefer aber weiter und freier ift, als jenes nur pfychologifche. 

Wenigftens berührt mag hier ein Punkt werden, in dem ſich 
bedeutjame Linien zu kreuzen fcheinen. 

Seit jenem merkwürdigen Ausſpruch des Herakleitos, feit 
dem Aifchyleifhen „in vielen Namen Eine Geſtalt“ haben die 
Dichter und Denfer der helleniſchen Welt nicht aufgehört, in 
den vielen Göttergeftalten und deren Mythen, die ihrem Volke 
Religion waren, den tieferen Sinn zu ſuchen und in ihm die 
Rechtfertigung ihres Glaubens zu finden. Man weiß, bis zu 
welchen Punkten Ariftoteles diefe Fragen vertieft hat. Alexander 
wird nicht bloß defjen populären Dialog gelefen haben, in dem 
er fchildert, wie ein Blick in die Herrlichkeit der Welt und die 
erwige Bewegung der Geftirne dem, der fie zum erften Male 
fähe, die Ueberzeugung geben würde, „daß wirklid Götter jeien 
daß jo Staunenswürdiges ihr Wirken und Werf feit. Aus 
des großen Denfers Vorträgen mag aud er die Ueberzeugung 
gewonnen haben, daß die frühe Vorzeit den Himmel und die 
Geftirne, die fih in ewigen Sphären an ihm bewegen, als 
Gottheiten angejchaut, deren Thun und Wirken „in mpthifcher 
Geſtalt“ ausgejprochen habe, daß „zur Weberredung der Vielen 
jo wie um der Geſetze und des Gebraudes Willen“ dieje 
Mythen beibehalten, auch weiter ausgeführt und Wunderliches 
hinzugefügt worden fei, daß aber die wahre Gottheit, das 

Dropfen, Hellenismus. J. 21 
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„Unbewegt » Bewegende“, das „nicht dur andere Urſache als 
jich felbft Gewordene* ohne Stoff, ohne Theile, ohne Vielheit 
jei, reine Form, reiner Geiſt, ſich jelbjt denfend, bewegend ohne 
zu handeln und zu bilden, zu dem fich Alles „aus Sehnfucht“ 
bewegt als dem ewig Guten, dem höchſten Zweck. 

Wie nun, wenn Alerander im Ammonion einer Gottes- 
[ehre, einer Symbolik begegnete, die, in ähnlichen Speculationen 
ſich vertiefend, zugleich die Gewißheit des Jenſeits, feines Ge- 
richtes und jener DVerklärungen, die Pflihten und die Ordnung 
de8 Lebens hienieden, das darauf Vorbereitung ſei, das Wejen des 
Prieſterthums und des Königthums zu Einem großen und m 
ſich gejchloffenen Syitem zu verbinden verjtanden hatte? Schon 
Monumente aus der alten Pharaonenzeit fprechen von „dem 
Gott, der fid) jelbjt zum Gott gemacht hat, der durch ſich 
jelbft bejteht, dem einzigen nicht erzeugten. Erzeuger im Himmel 
und auf Erden, dem Herrn der jeienden umd nicht jeienden 
MWejen“. Und dag diefe Gedanken in voller Lebendigkeit be— 
wahrt und vielleicht weitergeführt worden find, lehrt eine denf- 
würdige Inſchrift aus Dareios II. Zeit und zu feinen Ehren !); 
da ift Ammon-Ra der Gott, der ſich felbft erzeugte, der ſich 
offenbart in Allem, was da ift, der von Anbeginn war und da® 
Bleibende ift in Allem, was da ift; die anderen Götter find 
wie Prädicate für ihn, wie Thätigkeiten von ihm: „es find die 
Götter in deinen Händen und die Menſchen zu deinen Füßen ; 
du bift der Himmel, du bift die Tiefe; die Menſchen preijen 
did al8 den Unermüdlichen in der Sorge für fie, dir find ihre 
Werke geheiligt“. Dann folgt das Gebet für den König: „laß 
glücklich fein deinen Sohn, der da figet auf deinem Thron, mach 
ihn dir ähnlich, laß als König ihn herrfchen in deinen Würden; 
und mie deine Gejtalt ift Segen jpendend, wenn du dich erhebjt 
als Ra, jo ift das Wirken deines Sohnes nah deinem Wunjch, 
Dareios, der ewig lebe; die Furcht vor ihm, die Achtung vor 


1) Brugſch, König Dareios Lobgefang im Tempel der großen Daje von 
Ei-Khargeh, in den Gött. Gel.-Anz. 1877, n°. 6, wo Einiges zur Erfän- 
terung voransgeihidt ifl. 
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ihm, feines Ruhmes Glanz, fie feien im Herzen aller Menfchen 
in jedem Lande, wie die Furcht vor dir, die Achtung vor dir 
im Herzen der Götter und Menjchen weilt.“ 

Wenn die Priefter des Ammonion Alexander als Sohn des 
Ammon-Ra, ald Zeus-Helios begrüßt haben, fo thaten fie 
e8 in der vollen Wahrhaftigkeit ihrer religiöfen Weberzeugung 
und der tieferen Symbolif, in der fie ihre Gotteslehre faßten. 
Alerander, jo wird erzählt, habe die Darlegungen des Priefters 
Pſammon, des „Philojophen“, mit Aufmerkſamkeit angehört, 
namentlich: daß jeder Menſch von einem Gott regiert werde 
(Baoılsvoyraı Uno 9600), denn das im jedem Herrſchende 
und Mächtige fei göttlich; dem habe Alexander entgegnet: aller- 
dings jei der gemeinjame Vater aller Menſchen Gott (Tov 
Hear), aber die Beten wähle er fich zu bejonderer Kindfchaft. 

Und nun zurüd zu dem Zuſammenhang der hiftorischen 
Ereignifje, deren mit dem Frühling 331 eine neue bedeutfame 
Reihe beginnen follte. 

Nah Memphis zurücgefehrt fand Alerander zahlreiche Ge- 
fandtjchaften aus den helleniſchen Landen, deren feine ohne ge- 
neigte® Gehör und möglichfte Erfüllung ihrer Anträge in 
die Heimath zurückkehrte. Mit ihnen zugleih waren neue 
Truppen angefommen, namentlich vierhundert Dann ) hellenifche 


1) Arrian. III. 5. 1 giebt diefe beiden Zahlen; aber 400 Söldner unter 
Menidas, von Antipatvos gefandt, wäre auffallend wenig, und in der 
Schlacht bei Gaugamela führt Menidas gar nicht Yufvolf, fondern Reiter; 
dagegen findet ſich in derfelben Schlacht ein Corps von den agyaicı zeloduero 
Fevos umter Kleandros auf dem rechten Flügel, dem auf dem linken die 
Thrafer des Sitalfes, ein Corps, das vielleicht bei 4000 Mann ftark war, 
entfprechen. Bei Arrian. III. 5. 1 wird eine Lüde anzunehmen fein, in 
der diefe Feros unter Kleandros und vielleicht noch meitere Truppen an« 
geführt waren. — Nicht auf diejen Erſatz darf man, wie gejchehen ift, 
Curt. IV. 6. 31 beziehen, der angiebt, daß gleich nad) des Königs Ankunft 
in Pelufion (Nov. 332) Amyntas mit zehn Trieren nad) Makedonien ge- 
fandt ſei ad inquisitionem novorum militum. (Es ift Amyntas, Andro- 
menes Sohu, der Strateg der Taris der Phalanr, die bei Gaugamela ftatt 
feiner Simmias führte, örı 'Auuvras Ent Maxsdoriag Es Fukdoyriv 
orgariüs doraluevog nv. 
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Söldner unter Menidas und fünfhundert thrafifche Reiter unter 
Asklepiodoros, die jofort in das Heer eingereiht wurden, welches 
ihon in den Rüftungen zum Aufbruch begriffen war. Dann 
ordnete Alerander die Verwaltung des ägyptiſchen Landes mit 
befonderer Vorſicht, namentlich darauf bedacht, durch Zerlegung 
der amtlichen Befugnifje die Vereinigung zu großer Macht in 
Einer Hand zu vermeiden, die bei der militärischen Bedeutung 
diefer großen Satrapie und den reihen Machtelementen in ihr nicht 
ohne Gefahr gewejen wäre. Beufeftas, des Mafartatos Sohn, 
und Balafros, des Amyntas Sohn, erhielten die Strategie des 
Landes und den Befehl über die dort zurückbleibenden Truppen 
mit Einfluß der Befagungen von Belufion und Memphis, im 
Ganzen etwa viertaufend Mann, den Befehl über die Flotte 
von dreißig Trieren der Nauarch Polemon; die in Aegypten 
anfäjfigen oder einwandernden Griechen wurden unter eine bes 
jondere Behörde geftellt; die ägyptifchen Sreife oder Nomen 
behielten ihre alten Nomarchen, mit der Beftimmung, an dieſe 
nad der früheren Taxe ihre Abgaben einzuzahlen; die Oberauf- 
fiht über die fämmtlichen rein ägyptifchen Kreife wurde anfangs 
zweien, dann einem Aegypter, fowie die über die libyſchen Kreife 
einem griechifchen Manne übertragen; der Verwalter der ara- 
bifhen Kreife Kleomenes, der, ein Grieche aus Naufratis in 
Aegypten, die Sprade und Sitten ded Landes kannte, erhielt 
zugleich die Weifung, die von den Nomarchen aller Kreife ge- 
jammelten Tribute in Empfang zu nehmen, jo wie ihm aud) ins» 
bejondere die Sorge für den Bau der Stadt Alerandreia über- 
tragen wurde !). 

Nach diejen Einrichtungen, nad einer Reihe von Beförde- 
rungen in der Armee, nad) neuen Feitlichkeiten in Memphis und 
einem feierlichen Opfer, das Zeus dem Könige dargebracdht wurde, 


1) Arrian. III. 5; cf. Justin. XIII. 4. Diefe Einrichtungen Aegyp- 
tens, fo fehr fie von denen der Lagidenzeit verjchieden find, müfjen doch aus 
denjelben erflärt werden. Kleomenes ift Ei row npooodw» aller Nomen; 
feiner Stellung und noch mehr feiner Gewandtheit dankte er bald den größten 
Einfluß im der ägyptiſchen Satrapie, wie er fich ſechs Jahre fpäter nur zu 
deutlich offenbarte. 
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brach Alerander mit dem Frühling ) 331 nad Phoinifien auf; 
zugleich mit ihm traf die Flotte in dem Hafen von Tyros ein. 
Die kurze Zeit, die der König hier verweilte, verging unter 
großen und prächtigen Feftlichkeiten nach hellenifchem Brauch; zu 
den Opfern, die im Heraklestempel gefeiert wurden, hielt das 
Heer Wettkämpfe aller Art; die berühmteften Schaufpieler der 
helleniſchen Städte waren berufen, diefe Tage zu verherrlichen, 
und die kypriſchen Könige, die nach griehifcher Sitte die Chöre 
ftelften und fchmücken, wetteiferten an Pracht und Geſchmack 
mit einander ?). Dann lief die attifche Tetrere Paralia ®), die 
ftet8 nur in heiligen oder bejonders wichtigen Angelegenheiten 
gejendet wurde, in den Hafen der Stadt ein; die Gefandten, 
die fie brachte, famen dem Könige Glück zu wünſchen und die 
unverbrüchlichſte Treue ihrer Vaterftadt zu verfichern, eine Auf- 
merfjamfeit, die Alerander mit der Freilaffung der am Gra— 
nifo8 gefangenen Athener erwiederte. 

Es galt für eine lange Abwefenheit von den wejtlichen Landen 
Fürforge zu treffen. Bis auf Sparta und Kreta war in Hellas 
Alles in Ruhe; nur daß noch zahlreiche Seeräuber, die Nach— 
wirkung der perfiichen Unternehmungen, die Meere unficher machten. 
Amphoteros erhielt Befehl, die Austreibung der jpartanifchen und 
perfifchen Befagungen aus Kreta zu befchleunigen, dann auf die See— 
ränber Jagd zu machen, den Peloponnefiern, die etwa von Sparta 
aus bedrängt werden fünnten, Hülfe und Schuß zu bieten; die Ky— 
prier und Phoinifer wurden angewiejen, ihm hundert Schiffe nad) 
der Beloponnes nachzufenden. Zu gleicher Zeit wurden einige Ver- 
änderungen in der Verwaltung der bisher unterworfenen Länder 
vorgenommen; es wurde nad) Lydien an die Stelle des Satrapen 
Alandros, der auf Werbung nad) Griechenland ging, der Magne- 
fir Menandros von den Hetairen gejendet, an deſſen Stelle 
Klearchos den Befehl über die fremden Völker erhielt; es wurde 


1) äua ro ngı Önopaivorri, Arrian. II. 6. 1. 

2) Plut. Alex. 29; cf. Grysar de Gr. trag. Demosth. aet., p. 29. 

3) So der Name nad) den Urkunden de8 Seeweſens IV. c. 35 (vor 
Ol. 106), wo dieß heilige Schiff noch Triere war, und XII. a. 62. XVI. 
c. 155 (vor Ol. 113. 3), wo e8 Tetrere heißt. 
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die Satrapie Syriens von Menon !), der nicht mit der ge- 
börigen Sorgfalt für die Bedürfniffe des durch feine Provinz 
ziehenden Heeres gejorgt hatte, auf den jüngft angefommenen 
Asklepiodoros übertragen, zugleich diefem der unmittelbare Befehl 
über das Land des Jordan, deffen bisheriger Befehlshaber Andro— 
machos von den Samaritanern erfchlagen worden war, und die Be- 
ftrafung der Samaritaner übertragen ?). Endlich wurde die Finanz: 
verwaltung in der Art geordnet, daß die Generalfaffe, die bisher 
mit der Kriegsfaffe vereinigt gewejen war, von derfelben ge- 
trennt und, wie fchon für Aegypten gejchehen war, jo für Syrien 
und Sleinafien bis zum Tauros je eine befondere Hauptkaffe 
eingerichtet wurde. Für die Satrapien weftwärts vom Tauros 
erhielt dieg Amt Philorenos, für die fyrifchen Yänder mit Ein- 
Schluß der phoinififchen Städte Koiranos, wogegen die Verwaltung 
der Kriegsfafje an den reuigen Harpalos gegeben wurde, dem 
der König aus alter Freundichaft oder aus politifchen Rückſichten 
verzieh, was er gethan hatte. 

Dann endlich brach da8 Heer von Tyros auf und zog die 
große Heerftragße am Drontes hinab, vielleicht auf dem Marſche 
durch Zuzüge aus den Heinafiatiichen Beſatzungen verftärkt, dem 
Euphrat zu; etwa 40,000 Mann Fußvolf und 7000 Reiter 
ftarf erreichte e8 um den Anfang Auguſt Thapfalos 3), den ges 
wöhnlichen UWebergangsort. Eine Abtheilung Mafedonen war 
vorausgejandt worden, zwei Brücden über den Strom zu jchlagen ; 
fie waren noch nicht ganz vollendet, denn das jenjeitige Ufer 
hatte der Perjer Mazaios, mit etwa 10,000 Mann zur Dedung 


1) Arrian. III. 6. 8: avri dE ’Agiuua, während II. 13. 7 Merwr 
6 Keodiuue als Strateg Syriens beftellt wird; gewiß hat Arrian hier 
denjelben gemeint und geſchrieben «vr! de Mevawog rod Kepdiuua. 

2) Curt. IV. 5. 10; 8. 10. 


3) Ueber Thapfalos und das nicht weit davon bei dem heutigen Rakla 
von Alerander gegründete Nilephorion ift im Anhang über die Städte 
gründungen Näheres angegeben. Nach Arrian III. 7. 1 fam Wlerander 
nad) Thapjalos im SHelatombaion des Arch. Arifiophanes d. h. zwifchen 
12. Juli und 10. Auguft 331. 
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des Fluſſes abgefandt !), bisher bejetst gehalten, fo daß es für 
die um vieles jchwächere mafedonische Vorhut zu gewagt gewejen 
wäre, die Brüden bis an das jenjeitige Ufer fortzuführen. Beim 
Anrücden der großen Armee zog ſich Mazaios eilends zurück; zu 
ſchwach, um den Poſten gegen Aleranders Uebermacht zu be- 
haupten, hätte er feine Truppen aufopfernd höchftens das Vor: 
rüden der Feinde in etwas verzögern können, was für den Groß— 
fönig, deſſen Rüſtungen bereits vollendet waren, fein erheblicher 
Gewinn gewejen wäre. 

Alerander ließ jofort den Bau beider Brüden vollenden und 
jein Heer auf das Ditufer des Euphrat hinüberrüden. Selbſt 
wenn er vermuthete, daß das perjische Heer in der Ebene von 
Babylon, in der es ſich gefammelt hatte, zum Kampfe und zur 
Bertheidigung der Reichsſtadt bereit jtand, durfte er nicht, wie 
fiebzig Jahre früher die Zehntaufend, den Weg längs des Eu- 
phrat, den jene genommen hatten, einschlagen. Die Wüſten, 
durch welche derfelbe führt, wären in der Hiße des Sommers 
doppelt mühfelig gewejen und die Verpflegung eines jo bedeu- 
tenden Heeres hätte die größten Schwierigkeiten gehabt. Cr 
mwählte die große nördliche Straße, welche nordoftwärts über 
Nifibis durd das Fühlere und weidenreiche Hügelland, das die 
Makedonen jpäter Mygdonien nannten, an den Tigris und dann 
an der linfen Seite des Stromes hinab in die Ebene von Ba— 
bylon führt. 

Da brachte man eines Tages einige der feindlichen Reiter, die in 
der Gegend umherſchwärmten, gefangen vor den König; fie jagten 
aus: daß Dareios bereit8 von Babylon aufgebrochen fei und 
auf dem linken Ufer des Tigris ftehe, entichloffen, feinen Geg— 
nern mit aller Kraft den Uebergang über den Strom zu weh» 
ren; feine jeßige Macht fei viel größer als die in den iffischen 
Päffen; fie jelbjt wären auf Kundſchaft ausgeſendet, damit fich 
das Perſerheer zur rechten Zeit und am rechten Orte den Mate: 
donen gegenüber am Tigris aufftellen könne. 


1) Arrians Worte III. 7. 2: Inneas uw Eywr rowyıllou xal 
rovurwr "Eilnvag wio9opöpovs hat Sintenis mit Recht nach Curt. IV. 
9. 7 ergänzt (rgioyıklovg nelovs BE Efaxıoyıklovs xal rovrwr u. f. w.). 
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Alerander durfte nicht wagen, einen fo breiten und reißenben 
Strom, wie der Tigris ift, unter den Pfeilen der Feinde zu 
überfchreiten,; er mußte erwarten, daß Dareios die Gegend von 
Ninive, wo der gewöhnliche Heerweg über den Strom führt, 
befetst halten werde; es kam Alles darauf an, möglichſt bald 
auf derjelben Seite des Stromes mit dem Teinde zu fein; es 
galt den Webergang unbemerkt zu bemwerfjtelligen. Alerander 
veränderte fofort die Marfchroute und ging, während ihn Da— 
reio8 auf der weiten Ebene der Trümmer von Ninive erwartete, 
nordöftlich in Eilmärfchen auf Bedzabde !). Kein Feind war 
in der Nähe, die Truppen begannen den fehr reißenden Strom 
zu durchwaten; mit der größten Anftrengung, doch ohne weiteren 
BVerluft, gewannen jie das öjtlihe Ufer. Alerander gewährte 
feinen erjchöpften Truppen einen Tag Ruhe; fie lagerten fich 
längs den bergigen Ufern des Stromes. 

Das war am 20. September ?). Der Abend fam, die erjten 
Nahtwahen rücdten auf ihre Poſten am Fluß und auf den 
Bergen ; der Mond erhellte die Gegend, die Vielen den mafe- 
donifchen Berglanden ähnlich ſchien; da begann fi das Licht 
des Bollmondes zu verdunfeln; bald war die Scheibe des hellen 
Geftirnes völlig in Dunkel gehüllt. Es ſchien ein großes Zeichen 
ber Götter; beſorgt traten die Kriegsleute aus ihren Zelten; 
Biele fürcdhteten, daß die Götter zürnten; Andere erinnerten, 
daß, al8 Xerxes gegen Griechenland gezogen, feine Magier die 
Sonnenfinfterniß, die er in Sardeis gejehen, dahin gedeutet 
hätten, daß die Sonne das Geftirn der Hellenen, der Mond das 


1) Barbie du Bocage hat Moful als den Ort bezeichnet, wo Alerander 
den Tigris paffirte; er hat überſehen, daß Alerander von dort noch vier 
Tagemärjche bis in die Nähe der Feinde brauchte (Arrian), und Gaugamela 
liegt dod; wenige Stunden öftlih von Moful. Bene vier Tagemärſche 
führen ungefähr auf Bedzabde, eine im Alterthum mehrfady genannte Po- 
fition am Tigris, deren Wichtigkeit der heutige Ort Dichefireh, 20 Meilen 
oberhalb Moful, bezeichnet. 

2) Die Zeitbeftimmung ift ficher durch die Erwähnung der Mond» 
finfterniß (Arrian. IH. 6. 1), die in der Nacht vom 20. zum 21 Sept. 
eintrat. Ideler I, ©. 347. 
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der Perfer fei; jett verhüllten die Götter das Geftirn der Perſer, 
zum Zeichen ihres baldigen Untergangs. Dem Könige felbft 
deutete der zeichenfundige Ariftandros: das Ereigniß fei zu feinen 
Gunften, nocd in demfelben Monate werde es zur Schlacht 
fommen. Dann opferte Alerander dem Mond, der Sonne, ber 
Erde, und aud die Opferzeichen verhiegen Sieg. Mit Anbruch 
des Morgens brad; da8 Heer auf, um dem Heere der Perjer 
zu begegnen. 

In füdlicher Richtung, auf der linken Seite die Vorhöhen der 
gordyaiifchen Gebirge, auf der rechten den reißenden Tigris, 309 das 
mafedonifche Heer meiter, ohne auf eine Spur der Feinde zu 
ftoßen. Endlih am 24. wurde von der Vorhut gemeldet, im 
Blachfelde zeige fich feindliche Neiterei, wie ftarf, lafje ſich nicht 
erkennen. Das Heer wurde raſch geordnet und rückte zum 
Kampf fertig vor. Bald fam die weitere Meldung: man könne 
die Zahl der Feinde auf ungefähr taufend Pferde jchägen. Ale: 
rander ließ die königliche und eine andere Ile der Hetairen und 
von den leichten’ Reitern (den Plänkelern) die Paionen auffigen 
und eilte mit ihnen, indem er dem übrigen Heere langjam nad) 
zurücden befahl, dem Feinde entgegen. Sobald die Perfjer ihn 
heranjprengen jahen, jagten fie mit verhängtem Zügel davon; 
Alerander fette ihnen nad), die meiften entkamen, manche ftürzten, 
fie wurden niedergehauen, einige gefangen !). Bor Alerander 
gebracht, jagten fie aus, daß Dareios nicht weit füdwärts bei 
Gaugamela an dem Fluffe Bumobdos ?), in einer nah allen 


— — — —— 


1) Curtius und Diodor fügen noch eine Menge Einzelnheiten hinzu, 
namentlich daß die fliehenden Reiter die Dörfer verbrannt hätten (cf. 
Polyaen. IV. 3. 18); nur fchade, daß fie mit der Lage des Euphrat und 
Tigris nicht vecht im Reinen find. 

2) Für das Terrain des Schladhtfeldes gab die von Felix Jones 1852 
edirte map of the country of Niniveh den erften fichern Anhalt, jetst 
Genaueres die vortreffliche Karte des öftreichifchen Ingenieurs CTernik in 
Petermanns Ergänzungsheft Nr. 45. Die gewöhnliche Strafe der Kara- 
vanen führt von Erbil in ziemlich gerader‘ Richtung weſtwärts über einen 
nicht hohen, aber an Defileen reichen Bergrüden (Dehir Dagh) zu dem 
breiten und wafjerreichen Zab, dann wieder über einen fteinigen Rüden 
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Seiten hin ebenen Gegend ftehe, daß fein Heer fich wohl auf 
eine Million Menſchen und mehr als vierzigtaufend Pferde be- 
laufe, daß fie felbft unter Mazaios auf Kundſchaft gefandt geweien 
feien ). Sofort machte Alerander Halt; ein Lager wurde auf: 
geichlagen und forgfältig verfchanzt ?); im der Nähe einer fo 
ungeheuren Uebermacht war die größte Vorſicht geboten; vier 
Tage Raft, die den Truppen gegönnt wurde, reichten Hin, Alles 
zur entjcheidenden Schlacht vorzubereiten. 


(Arka Dagh) zur dem fteinigen Bette des Ghafir; jenſeits dieſes Fluſſes, 
den man bei Zara⸗Chatun überjchreitet, erreicht man nad) kurzem Anfteigen 
„eine weite, unabſehbare Ebene“ (Rich. Narrat. II, p. 23) die equitabilis 
et vasta planities de8 Curt. IV. 9. 10. Zehn Kilometer von Zara- 
Chatun erreicht der Weg den Ort Kermelis, an dem vorüber ein kleines 
Waffer ſüdwärts zum Tigris läuft. Dreizehn Kilometer weiter erreicht der 
Weg das Dorf Abu Zuaga, das in einer Bodenſenkung liegt, durch welche 
ein Bach füdoftwärts flieht, um fich mit dem von Kermelis zu vereinigen. 
Halbwegs zwifchen beiden Dörfern Tiegt ein wenig nordwärts zur Geite 
Börtela auf einer von den Bergen im Rorden (Mellub Dagh) voripringenden 
Terrainfhwellung. Ein anderer bequemerer, aber etwas weiterer Weg führt 
von Erbil an dem von dort herabfliefenden Waffer am Fuß des Dehir Dag 
zur Mitndung des Ghafir in den Zab (bei Wardak) und dann zum Plateau 
von Kermelis hinauf, das 20—30 Meter höher ift als der Zab bei Wardak. 
Die find die Hauptpunkte des Schlachtieldes. 

1) Nach Arrians Angabe (III. 8. 3 und VI. 11. 5) lagert Dareios 
bei Gaugamela am Bumodos, „der nad; der höchſten Augabe 600, nach der 
geringften 500 Stadien von Arbela entfernt ift“, und III. 15. 5 giebt 
Arrian an, daß vom Schlachtfeld bis Arbela der Feind ungefähr 600 Sta- 
dien verfolgt jei. Danadı kann der Bumodos, an dem Gaugamela liegt, 
nicht der Ghaſir und der Weg der Verfolgung nicht die Strafe Erbil, 
Esti-Kelef, Zara-Ehatum fein; demm auf diefem Wege wäre die Entfernung 
nad; Niebuhr und Kinneir (Persia, p. 152) nur 6 Meilen oder 240 Sta- 
dien. Nimmt man Kermelis für Gaugamela und den Bach dort (Hazııa 
Dere) fiir dem Bumodos, jo befommt man eine Entfernung, die, "/s Um- 
wege zugerechnet, 450 Stadien beträgt. Wenn Curt. IV. 9. 8 die Perier 
vom Lykos zum Bumodos 80 Stadien marfchieren läßt, jo paßt dieß auf 
feine Stelle zwifchen Zab und Ghafir, wohl aber auf die Entfernung von 
Wardak bis zu dem Waffer von Kermelis. 

2) Die Lager mag nördlich vom Flüßchen Hafer, das bei den Trümmer- 
bügeln von Khorjabad vorüber ſüdweſtwärts zum Tigris hinabfließt, ge— 
legen haben. 
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Da fic weiter feine feindlichen Truppen zeigten, jo war 
vorauszujegen, daß Dareios eine für feine Streitträfte günftige 
Gegend bejett habe und jich nicht wie früher durch das Zögern 
feiner Feinde umd feine eigene Ungeduld in ein ihm ungelegenes 
Terrain hinausloden Laffen wolle. Alexander beſchloß deshalb, 
ihm entgegen zu rüden. Während alle unnöthige Bagage und 
die zum Kampf untauglichen Leute im Lager zurüdblieben, brad) 
dad Heer in der Nacht vom 29. zum 30. September, etwa um 
die zweite Nachtwache, auf; gegen Morgen erreichte man die 
[egten Hügel, man war dem Feind auf ſechszig Stadien nahe, 
aber die Hiigel, die man vor ſich hatte, entzogen ihn noch dem 
Blid ). Dreißig Stadien weiter, als das Heer über jene Hügel 
fam, jah Alexander in der weiten Ebene, etwa eine Stunde ent: 
fernt, die dunklen Maffen der feindlichen Linie. Er ließ feine 
Colonnen Halt machen, berief die Freunde, die Strategen, die 
Ilarchen, die Anführer der Bundesgenofjen und Soldtruppen, 
und legte ihnen die Frage vor, ob man fofort angreifen oder 
an Ort und Stelle fi) lagern und verfchanzeh und das Schlacht: 
feld zuvor recognosciren folle? Die meiiten waren dafür, das 
Heer, das von Kampfluft bremme, jogleich gegen den Feind zu 
führen; PBarmenion dagegen rieth zur Borfiht: die Truppen 
jeien dur den Marſch ermüdet, die Perfer, jchon länger in 
diefer für fie gümftigen Stellung, würden wohl nicht verfäumt 
haben, fie auf jede Weile zu ihrem Bortheil einzurichten; man 
fönne nicht wiffen, ob micht eingerammte Pfähle oder heim— 
liche Gruben die feindliche Yinie deckten; die Kriegsregel erfor: 
dere, daß man ſich erft orientire und lagere. Dieje Anficht des 
alten Feldherrn drang durch; Alexander befahl, die Truppen im der 
Ordnung, wie fie in die Schlacht rücken follten, auf den Hügeln 
im Angeſicht der Feinde, ſich lagern zu lajjen. Das geſchah am 
30. September Morgens. 

Dareios jeinerfeits, obſchon er lange Zeit die Ankunft der 
Makedonen erwartet und in dem weiten Blachfelde jedes Hin— 


1) Die Senkung bis Abu-Zuaga ift genau 60 Stadien von Kermelis 
entfernt. Die Stelle dreißig Stadien weiter wird Börtela fein. 
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dernig bis auf das Dorngeftrüpp und die einzelnen Sandhügel, 
die den ftürmifchen Angriff feiner Reiterſchwärme oder den Lauf 
der Senjenwagen hätten ftören fünnen, aus dem Wege geräumt 
hatte ?), war durch die Nachricht von Aleranders Nähe und dem 
jehr eiligen Rückzuge feiner Vorpoften unter Mazaios in einige 
Unruhe verjegt worden; doch in der ftolzen Zuverjicht feiner 
Satrapen, die fein unberufener Warner mehr ftörte, und den 
endlojen Reihen feines Heeres, vor denen fein Charidemos oder 
Amyntas dem dichten Häuflein der Mafedonen den nur zu ger 
rechten Vorzug zu geben wagte, endlich in den eigenen Wünjchen, 
die fo gern ihre Blindheit für befonnene Kraft halten und 
die zuperfichtlichen Worte der Schmeichler Tieber hören, als 
die ernften Mahnungen des fchon Gefchehenen, fand der Berferkönig 
bald Beruhigung und Selbftvertrauen; feine Großen überzeugten 
ihn leicht, daß er bei Iſſos nicht dem Feinde, fondern dem engen 
Raume erlegen fei; jegt jet Raum für die Kampfluft feiner 
Humderttaufende, für die Senfen feiner Kriegswagen, für feine 
indifchen Elephanten; jett fei die Zeit gefommen, dem Make— 
donen zu zeigen, was ein perfifches Neichsheer fei. — Da fah 
man am Morgen des 30. auf der Hügelreihe nordwärts das 
mafedonifche Heer geordnet und wie zur Schlacht geſchaart heran 
rüden; man erwartete, daß es fofort zum Angriff vorgehen 
werde; auch die perfiichen Völker ordneten ſich über die weite 
Ebene hin zur Schlacht. Es erfolgte Fein Angriff, man ſah 
den Feind ſich lagern; Alles blieb ruhig, nur ein Reiterhaufe 


— — — — 


1) Wenn Dareios nad) Curt. III. 13. 36 murices, nach Polyaen. IV. 
3. 17 roißoAos (etwa Fußangeln, Eggen, dergleichen) auf das Feld vor 
feiner Scladjtlinie hat Iegen Taffen, jo muß feine Abficht geweſen fein, an 
gewiffen Stellen den Angriff des Feindes unmöglich zu machen, und an den 
Stellen, wo die Elephanten, die Sichelwagen aufgeftellt waren, jelbft an— 
zugreifen. Dann hätte Aleranders nap«yeıw nach Rechts den Zwed ger 
habt, die Perfer aus ihrer fo gededten Stellung hinaus zu mandvrieren; 
und das avrınagayeıw der Perjer (Arrian. III. 13. 1) würde bezeugen, 
daf e8 ihm damit gelungen. Im der That hat der Satrap Beſſos anf 
dem linken, Mazaios auf dem rechten Flügel der Perjer den Angriff er- 
öffnet. 
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mit einigen Schaaren leichten Fußvolkes untermifcht, zog von 
den Hügeln herab, durch die Ebene und, ohne fich der Linie 
der Perfer zu nahen, wieder zum Lager zurüd. Der Abend 
fam; beabfichtigten die Feinde einen nächtlichen Ueberfall? Das 
perfiiche Lager, ohne Wall und Graben, hätte nicht Schuß gegen 
einen Ueberfall gewährt; die Völker erhielten Befehl, die Nacht 
hindurch unter den Waffen und in Schlachtordnung zu bleiben, 
die Pferde gefattelt neben fich bei den Wachtfeuern zu halten. 
Dareios jelbjt ritt während der Naht an den Linien entlang, 
um die Völker durch fein Antlig und feinen Gruß zu begeiftern. 
Auf dem äußerſten linken Flügel ftanden die Völker des Beſſos, 
die Baktrianer, Daer und Sogdianer, vor ihnen Hundert Senfen» 
wagen, zu ihrer Dedung links vorgeichoben 1000 baftrifche 
Reiter und die mafjagetiichen Skythen, Mann und Roß gepanzert. 
Rechts auf Beſſos folgten die Arachoſier und Berginder 9); dann 
eine Maffe Perfer, die aus Reiterei und Fußvolf gemifcht war, 
dann die Sufier und die Kadufier, welche fi) an das Mittel- 
treffen anſchloſſen. Dieß Mitteltreffen umfaßte zunächt die 
edeljten Perjerfchaaren, die jogenannten Verwandten des Könige 
nebjt der Leibwache der Apfelträger; zu beiden Seiten derfelben 
die hellenischen Söldner, die ſich noch im Dienft des Königs 
befanden; ferner noch im Mlitteltreffen die Inder mit ihren 
Elephanten, die jogenannten Karier, die Nachkommen der einft 
nad) den oberen Satrapien Deportirten, die mardijchen Bogen⸗ 
Ihügen, vor ihnen funfzig Senjenwagen. Das Centrum, welches 
in der Schlacht am Pinaros fo bald durchbrochen war, zu ver- 
ftärfen, waren hinter demjelben die Uxier, die Babylonier, die 
Küftenvölfer des perfifchen Meeres und die Sitafener aufge- 
ſtellt; es fchien fo im zwei- und dreifachen Zreffen feſt und 
dicht genug, um den König in feine Mitte aufzunehmen. Auf 


1) An diefer Stelle fcheint Arrian die Arier ausgelaffen zu haben, die 
er in dem erften Katalog c. 8 mit aufführt; die dort genannten Berginder 
ftanden wohl neben den Arachoſiern, unter deren Satrapen fie gehörten. 
Arrian. II. 11. 1 giebt uach Ariftobulos an, daß fpäter die jchriftliche 
Dispofition der perfiihen Schlachtordnung unter der Beute gefunden 
worden jei. 
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dem linken Flügel, zunächft an den Mardiern, ftanden die Als 


baner und Sakafener, dann Phrataphernes mit feinen Barthern, . 


Hyrkanern, Zapuriern und Safen, dann Atropates mit den 
medifchen Völkern, nad) ihnen die Völfer aus Syrien dieffeits 
und jenfeit8 der Waffer, endlich auf dem äußerften linken Flügel 
die kappadokiſchen und armenifchen Neitervölfer, vor ihnen funfzig 
Senfenwagen. . 

Die Naht verging ruhig; Alerander hatte, nachdem er mit 
feinen makedoniſchen Geſchwadern und dem leichten Fußvolfe 
vom Recognosciren des Schlachtfeldes zurückgekommen war, feine 
Dfficiere um fi verfammelt und ihnen angezeigt, daß er am 
folgenden Tage den Feind anzugreifen gedenfe: er feine ihren 
und ihrer Truppen Muth, mehr als Ein Sieg habe ihn erprobt; 
vielleicht würde es nothmwendiger fein ihn zum zügeln, als anzu— 
feuern; fie möchten ihre Leute vor Allem erinnern, ſchweigend 
anzurücen, um deſto furdhtbarer beim Sturm den Schladhtgefang 
zu erheben; fie jelbft follten bejfonder8 Sorge tragen, feine 
Signale jchnell zu vernehmen umd jchnell auszuführen, damit 
die Bewegungen rajch und mit Präcifion vor ſich gingen; fie 
möchten fich überzeugen, daß auf Jedem der Ausgang des großen 
Tages beruhe, der Kampf gelte nicht mehr Syrien und Aegypten, 
jondern dem Befit des Orients; e8 werde fich entjcheiden, wer 
herrfchen ſolle. Mit lautem Zuruf antworteten ihm feine Ge: 
nerale; dann entließ fie der König, gab den Truppen Befehl, 
zur Nacht zu eſſen und fi) dann der Ruhe zu überlaffen. Bei 
Alerander im Zelte waren noch einige Bertraute, als Parmenion, 
wie erzählt wird, Hereintrat, und nicht ohne Beſorgniß von der 
unendlichen Menge der perjifhen MWachtfeuer und dem dumpfen 
Zojen, das dur die Nacht herübertöne, berichtete: die feindliche 
Uebermacht fei zu groß, als dag man bei Tage und in offener 
Schlacht ſich mit ihr zu meljen wagen dürfe, er rathe, jekt 
bei Nadjt anzugreifen, das Unvermuthete und die Verwirrung 
eines Ueberfalls werde durch die Schreden der Nacht verdoppelt 
werden. Aleranders Antwort foll gewejen fein, er wolle den 
Sieg nicht ftehlen *). Weiter wird erzählt, daß Alerander ſich 


1) Plut. 32. Arrian. UI. 10. 1, 
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bald darauf zur Ruhe gelegt und ruhig den übrigen Theil der 
Nacht gejchlafen habe; ſchon jei es Hoher Morgen, ſchon Alles 
bereit zum Ausrücen gewejen, nur der König habe noch gefehlt, 
endlich fei der alte Parmenion in fein Zelt gegangen und habe 
ihn dreimal bei Namen gerufen, bis Alexander fich endlich er- 
muntert, ſich raſch gerüſtet habe. 

Am Morgen des 1. Octobers !) rückte das makedoniſche 
Heer aus dem Lager auf den Höhen, dort beim Gepäck wurde 
thrakiſches Fußvolk zurückgelaſſen. Bald ſtand das Heer in der 
Ebene in Schlachtordnung; in der Mitte die ſechs Taxen der 
Phalanx, auf ihrer Rechten die Hypaspiſten und weiter die acht 
len der mafedonifhen Ritterfchaft; der Linken der Phalanz, der 
Taxis des Krateros, ſich anjchliegend die Reiter der helleniſchen 
Bundesgenofjen, dann die thefjalifche Ritterfchaft. Den linfen Flügel 
führte Parmenion, der mit der pharjalifchen le, der ftärkften 
der thejjalifchen Ritterfchaft, die Spike des Flügels bildete. 
Auf der Spige des rechten Flügels, mit dem Wlerander den 
Angriff machen wollte, an die königliche Ile ſich anfchließend ein 
Theil der Agrianer, der Bogenjchügen und Balafros mit den 
Akontiften. Da bei der ungeheueren Uebermacht des Teindes 
Ueberflügelung unvermeidlih war und doch dem Gewaltftoß der 
Dffenjive, der die Entjcheidung bringen mußte, nur fo viel 
Kräfte entzogen werden durften als die Rüden: und Flanken- 
defung der angreifenden Schladhtlinie durchaus forderte, ließ 
Alerander hinter den Flügeln feiner Linie rechts und links je 
ein zweites Treffen formiren, das, wenn der Feind die Linie im 
Rücken bedrohte, Kehrt machen und jo eine zweite Front bilden, 
wenn er gegen die Flanke losging, mit einer Viertelſchwenkung 
fih im Hafen an die Linie anſchließen follte. Als Rejerve des 
linten Flügels rüdten auf: das thrafijche Fußvolk, ein Theil 
der Bündnerreiter unter Koiranos, die odryſiſchen unter Agathon, 
am weitejten links die Söldnerreiter unter Andromadjos; auf 
dem rechten Flügel: Kleandros mit den alten Söldnern, die 





1) Es war einer dev leiten Tage des Monats Boerdromion, und diejen 
Monat bezeichnete Ariftanders Prophezeiung. 
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Hälfte der Bogenfhügen unter Brifon, der Agrianer unter At— 
talos, dann Aretes mit den Sariffophoren, Arifton mit den 
paioniſchen Reitern, am Flügel rechts die neugeworbenen helle 
niſchen Reiter unter Menidas, die heute an der gefährlichften 
Stelle ihre Waffenprobe machen follten. 

Die Heere beginnen vorzurüden; Alerander mit der mafe- 
doniſchen Ritterfchaft, dem rechten Flügel, ift dem feindlichen 
Gentrum, den Elephanten der Inder, dem Kern des feindlichen 
Heeres, der doppelten Schladhtlinie gegenüber, von dem ganzen 
linten Flügel der Feinde überragt. Er läßt aus der rechten 
Flanke halbrechts vorrücen ), des Kleitos Ale und das leichte 
Bolf zu ihrer Rechten voran, dann die zweite, die dritte u.f.w. 
le, die Hypaspiſten u. ſ. w., ftaffelförmig eine Abtheilung 
nad) der andern; Bewegungen, die mit der größten Stille 
und Ordnung ausgeführt werden, während die Feinde bei ihren 
großen Maſſen eine Gegenbewegung aus ihrer Linken Flanke nicht 
ohne Verwirrung verfuhen. Immer nod überragt ihre Linie 
bei Weitem die der Mafedonen, und die fythifchen Reiter des 
äußerften Flügels traben ſchon zum Angriff gegen die leichten 
Truppen in Aleranders Flanfe vor, find ihnen fchon nahe. Ohne 
fih durch dieß Manöver irre machen zu lafjen, fett Alexander 
feine Bewegung halb rechts vorwärts fort; nicht mehr lange 
und er wird an der hier zum Gebraud) der Senjenwagen geebneten 
Stelle vorüber fein. Don deren vernichtendem Einbreden — es 
ftehen hier hundert Wagen der Art — hat ſich der Perjerfönig 
bejonderen Erfolg verſprochen; er befiehlt jett jemen ſtythiſchen 
und den taufend baktrifchen Reitern, den feindlichen Flügel zu um- 
reiten und damit das weitere Vorrücken des Feindes zu hindern. 
Alerander läßt gegen fie die hellenifchen Meiter des Menidas 
vorgehen; ihre Zahl ift zu gering, fie werden geworfen. Die 
Bewegung der Hauptlinie fordert hier möglichft feften Wider: 
ſtand, die paionifchen Weiter unter Arifton werden zu Menidas 
Unterftügung vorgeſchickt; vereint ?) ftürmen fie vor, fo heftig, 


1) Diod. XVII 57: xal Aofnv riv tüfım nosoVuenvog. 
2) Arrians Ausdrud Innoueyia und Plg xar ikas nposninrovreg läßt 
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daß die Skythen und die taufend Baktrier weichen müffen, Aber 
Thon jagt die Maſſe der anderen baftrifchen Reiter an Ale: 
xanders Flügel vorüber, die geworfenen jammeln fid) um fie, 
die ganze Uebermacht jtürzt fi) auf Arifton und Menidas; auf 
das heftigfte wird gefämpft; die Skythen, Mann und Roß ge: 
panzert, jegen den Paionen und Veteranen hart zu, deren viele 
fallen; aber fie weichen nicht, fie machen, Ile um le, ihren 
Ehoc, fie drängen die Uebermacht für den Augenblid zurüd. 

Die mafedonifche Front hat ſich indeß in jchräger Linie 
weiter und weiter vorgejchoben ; jetzt find die maledoniſchen Ilen 
und die Hppaspiften den Hundert Senjenwagen des linken Flügels 
gegenüber, da brechen dieje los und jagen gegen die Linie heran, die 
fie zerreißen follen. Aber die Agrianer und die Bogenſchützen 
empfangen fie unter lautem Gejchrei mit einem Hagel von 
Pfeilen, Steinen und Speeren; viele werden ſchon hier aufge: 
fangen, die ftußenden Pferde bei den Zügeln ergriffen und nieder: 
gejtochen, das Riemenzeug durchhauen, die Knechte herabgerifjen ; 
die anderen, welche auf die Hhypaspiften zu jagen, werden ent- 
weder von den dicht verfchildeten Rotten mit vorgeſtreckten Spießen 
empfangen und von den ftürzenden Gejpannen im Laufe ge- 
hemmt, oder jagen durd) die Deffnungen, welche die fchnell rechts 
und links eindublirten Rotten bilden, unbejchädigt und ohne zu 
beſchädigen, hindurch, um hinter der Front den Reitknechten in 
die Hände zu fallen. 

Nun beginnt die ganze Maffenlinie des Perjerheeres, die 
fich bisher Links gejhoben, wie zum Angriff vorzurüden, wäh- 
rend das Reitergefeht in Aleranders Flanke von Arifton und 
Menidas nur noch mit der größten Anftrengung unterhalten 
wird. Jetzt dem Feinde vielleicht auf Pfeilſchußweite nahe, läßt 
Alerander in rafcherem Tempo vorgehen, befiehlt zugleih, daß 
Aretas mit den Sariffophoren — es ift die letzte Kavalerie 
feines zweiten Treffens — den ſchwer Kämpfenden unter Me- 
nidas und Arifton zu Hülfe eilte. So wie man perſiſcher Seite 


feinen Zweifel, daß die Arrian. IIL 15. 3 genannten £evos eben die des 
Menidas find, die ſich den Paionen anschließen, von Neuem zu choquiren. 
Droyſen, Hellenisnus. 1. 22 
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diefe Bewegung fieht, traben die nächſten Neitermafjen des 
Flügels den Baktriern nah; es entfteht jo eine Lücke in ihrem 
(infen Flügel. Der Moment, den Alerander erwartet, ift da; 
Er läßt das Signal zum Choc geben !), au der Spike von 
Kleitos le fprengt er voran, die anderen len, die Hypas—⸗ 
piften folgen unter mächtigem Schladtruf, in Sturmjdritt; diejer 
Keilangriff reißt die feindliche Linie völlig auseinander; ſchon 
find auch die nächſten Phalangen, Koinos, Perdikkas heran, mit 
vorftarrenden Spießen ftürmen fie auf die Schladthaufen der 
Sufianer, der Kadufier, auf die Schaaren, die den Wagen des 
König Dareios deden; nun ift fein Halten, fein Widerftand 
mehr; den wüthenden Feind vor Augen, in Mitten der plöß- 
lichſten, wildeſten, lärmendjten Verwirrung, der mit jedem 
Augenblid wachjenden Gefahr für feine Perfon rathlo8 gegen- 
über, giebt er Alles verloren, wendet ſich zur Flucht; nach tapferjter 
Gegenwehr folgen die Perfer, ihres Königs Flucht zu firmen ; 
die Flucht, die Verwirrung reißt die Schladthaufen der zweiten 
Linie mit fih. Das Centrum ift vernichtet. 

Zugleich hat die ungeheuere Heftigfeit, mit der Aretas in 
die feindlichen Haufen eingebrochen, da8 Gefecht im Rüden der 
Linie entſchieden; die feythifchen, baftrifchen, perſiſchen Weiter 
ſuchen, von den Sarrifophoren, den hellenifchen, paionijchen 
Reitern auf das heftigfte verfolgt, das Weite. Der linfe Flügel 
der Perſer ift vernichtet. 

Anders der rechte. Der rafchen Bewegung des Angriffes 
haben Aleranders Schwerbewaffnete nur mit Mühe folgen, fie 
haben nicht gefchloffen bleiben können; zwifchen der legten Taxis, 
der des Krateros und der rechts ihr nächſten, die Simmias 
führt, ift eine Lücke entftanden, Simmias hat Halt machen Lafjen, 
da Krateros und der ganze Flügel PBarmenions in fehwerer 
Gefahr ift. Ein Theil der Inder und der perfifchen Weiter 





1) Plut. Alex. 32, der genau bejchreibt, welche Rüftung, welches, 
Schwert, weldhen Helm u. f. w. Mlerander an diefem Tage führte, jagt, 
erft jetst, wo e8 zum Einhauen ging, babe Alerander den Bulephalos be- 
fliegen, den er feines Alters wegen jchonte. 
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der feindlichen Mitte Hat jene Lücke raſch benugt, Hat ſich da 
hindurch, vom zweiten Treffen nicht gehindert, auf das Lager 
geftürzt, die wenigen Thrafer, leicht bewaffnet und feines An» 
griffes gewärtig, vermögen den mörberlihen Kampf in den 
Lagerpforten nur mit der größten Anftrengung zu halten; da 
brechen die Gefangenen los, fallen ihnen während des Kampfes 
in den Rüden; die Thraker werden bewältigt; jchreiend und 
jubelnd ftürzen fich die Barbaren ins Lager zu Raub und Mord. 
Wie die Führer der zweiten Linie links, Sitalfes, Koiranos, der 
Ddryfer Agathon, Andromachos inne werden, was gefchehen ift, 
laffen fie Kehrt machen, führen ihre Truppen fo fchnell als 
möglid) gegen das Lager, werfen ſich auf den ſchon plündernden 
Feind, übermältigen ihn nad kurzem Gefecht; viele Barbaren 
werden niedergemadht, die anderen jagen ohne Drdnung rück— 
wärts, auf das Schlachtfeld zurüd, den mafedonifchen Ilen ins 
Eifen. 

Parmenion hatte — denn zugleich mit jenem Durchbruch durch 
die Lücke waren die anderen Inder und Berfer, die parthifchen 
Keiter mit ihnen, der theſſaliſchen Ritterſchaft in die Flanke 
gelommen — an Alerander die Meldung gefandt, daß er im 
fhwerer Gefahr jei, daß Alerander Succurs jenden müffe, oder 
Alles fei verloren. Die Antwort des Königs foll gelautet haben: 
Parmenion müffe von Sinnen fein, jetst Hülfe zu verlangen, 
mit dem Schwert in der Hand werde er zu fiegen oder zu fterben 
wiffen !). Aber die jchon begonnene Verfolgung giebt Alerander 
auf, um erft zu helfen; er eilt mit Allem, was er an Truppen 
zur Stelle hat ?), nad) dem rechten perfifchen Flügel, der noch 
ſteht; er ſtößt zuerft auf die fchon aus dem Lager zurück— 
geichlagenen Perfer, Inder, Parther, die fi ſchnell in Ge— 


1) Plut. 82. Etwas anders Polyaen. IV. 6: Parmenion läßt melden, 
daß das Lager in Gefahr jei, daß man die Bagage retten müfje; der König 
darauf: man dürfe darum nicht die Schlachtordnung auflöfen; gefchlagen 
brauche man feine Bagage mehr, fiegend werde man die eigene und die des 
Feindes haben. 

2) Dieß fieht man daraus, daß auch Koinos, auch Menidas hier ver- 
wundet wurden, 
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ihwadercolonnen jammeln und in folcher Wottentiefe ihn em— 
pfangen. Das Neitergefeht, das ſich hier entſpinnt, ift furcht— 
bar und lange jchwanfend; die Perſer kämpfen um ihr Leben, 
jeder Einzelne fucht ſich durchzuhauen; an jechszig von den He— 
tairen fallen, jehr viele, unter ihnen Hephaiftion, Menidas, 
werden jchwer verwundet; endlich ift der Sieg aud hier ent» 
ſchieden; die ſich durchgeſchlagen, überlafjen ſich unaufhaltfam 
der Flucht. 

Ehe Alexander ſo kämpfend bis zum rechten Flügel der 
Perſer hindurchdrang, hatte auch die theſſaliſche Ritterſchaft, ſo 
ſchwer ſie von Mazaios bedrängt wurde, das Gefecht wieder 
hergeſtellt, die kappadokiſchen, mediſchen, ſyriſchen Reitermaſſen 
zurückgeſchlagen; ſie war bereits im Verfolgen, als Alexander 
bis zu ihr kam. Da er auch hier das Werk gethan ſah, jagte 
er zurück und in der Richtung, die der Großkönig genommen 
zu haben ſchien, über das Schlachtfeld, er ſetzte ihm nach, ſo 
lange es noch hell war. Er erreichte, während Parmenion das 
feindliche Lager am Bumodos, die Elephanten und Kameele, die 
Wagen und Laſtthiere der ungeheueren Bagage nahm, den 
Lykos-Fluß, vier Stunden jenſeits des Schlachtfeldes. Hier 
fand man ein furchtbares Gewirre flüchtender Barbaren, noch 
gräßlicher durch die Dunkelheit der einbrechenden Nacht, durd) 
das erneuete Gemetzel, durch den Einjturz der überfüllten Fluß— 
brüde; bald machte die Furcht den Heerweg frei, aber Alerander 
mußte, da Pferde und Reiter von der ungeheueren Anftrengung 
auf das äußerte ermiüdet waren, einige Stunden raften Lajjen. 
Um Mitternacht, als der Mond aufgegangen war, brad) man 
von Neuem auf nach Arbela, wo man Dareios, fein Feldgeräth, 
feine Schäge zu erbeuten hoffte. Man fam im Laufe des Tages 
dort an, Dareios war fort; jeine Schäge, fein Wagen, fein 
Bogen und Schild, jein und feiner Großen Feldgeräth, unge- 
heuere Beute fiel in Aleranders Hände. 

Diefer große Sieg auf der Ebene von Gaugamela koftete 
nad) Arrian von der mafedonischen Nitterfchaft allein 60 Todte !); 


}) Arrian. III.15.2. Daß nad) Arrian. III. 15. 6 der Gejammtverluft 
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es waren über 1000 Pferde, davon die Hälfte bei der make— 
doniſchen Ritterſchaft, geftürzt oder getödtet,; nach den höchſten 
Angaben fielen mafedoniiher Seit8 500 Mann; Zahlen, die 
gegen den Berluft der Feinde, der auf 30,000, ja 90,000 Mann 
angegeben wird, unverhältnißmäßig erfcheinen, wenn man nicht be— 
denkt, daß einerſeits, bei der trefflihen Bewaffnung der Make— 
donen, im Handgemenge nicht viele tödtlic; verwundet wurden, 
und dag anderer Seits erſt beim Verfolgen das Fleifchhandwerf 
beginnen fonnte; alle Schlachten nicht bloß des Alterthums be- 
weifen, daß der Verluſt der Fliehenden bis ins Unglaubliche 
größer ift, al8 der der Kämpfenden !). 

Mit diefer Schlaht war Dareios Macht gebrochen 2); von 
feinem zerfprengten Heere ſammelten fic) einige taufend baftrifche 
Reiter, die Ueberrefte der hellenifchen Söldner gegen 2000 
Mann unter dem Aitoler Glaufiad und dem Phokier Patron, 


der Mafedonen Es &xarov udhora gewejen fei, ift unzweifelhaft unrichtig. 
Curt. IV. 16. 27 fagt minus quam CCC desiderati sunt. Diod. XVII 61 
giebt Es nevraxootovs, und jo wird auch bei Arrian vielleicht E’ für ꝙ 
verjchrieben fein. 

1) Die Zeit der Schlacht fest Plut. Alex. 31 auf den 11. Tag nad) 
der Mondfinfternig (20/21. Sept.), aljo am 1. Dct.; in der Vita des 
Camillus 19 jagt er, am fünftleßten Bordromion fei die Schlacht geichlagen ; 
alio der Boedromion diefes Jahres endete mit dem 5. October, nicht, wie 
Idelers Tabelle ergeben würde, mit dem 7. October. Da nad) Arrian. III. 
7.6 Ariftandros die Mondfinfterniß fo deutet, daß defjelben Monats die Schlacht 
erfolgen werde, fo fiel in diefem Jahre wohl der mafedonifche Monat mit 
dem attifchen zujammen. Arrians weitere Angabe (III. 15. 7), daß die 
Schlacht im Pyanepfion geichlagen fei, ift entweder ein Reductions- oder ein 
Schreibfehler, ſ. Ideler, Handbuh I, ©. 347. Im der Heitarchifchen 
Ueberlieferung wird die Schladht immer nach Arbela genannt. 

2) Nach Plut. Alex. 34 hat Alerander nach diefer Schlacht den Titel 
faoudevs rjs Aclas angenommen, feierliche Opfer angeftellt, große Ge- 
fchente ansgetheilt, er. hat den Hellenen Schreiben gefandt: daß alle Ty- 
rannen abgethan und die Städte autonom fein jollten, den Befehl erlafien, 
den Plataiern ihre Stadt wieder aufzubauen, den Krotoniaten Beuteſtücke 
gefandt, weil fie einft an der ſalaminiſchen Schlacht Theil genommen. 
Plutarch giebt nicht an, aus welcher Duelle er diefe zum Theil monftröfen 
Nachrichten hat. 
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die Melophoren und Verwandten, im Ganzen ein Heer von 
etwa bdreitaufend Reitern und jehstaufend Mann zu Fuß; 
mit diefen wandte fi) Dareios in unaufhaltſamer Flucht nord: 
oftwärts durch die Päffe Mediens gen Efbatana ?); dort hoffte 
er vor dem furdhtbaren Feinde wenigjtens für den Augenblic 
fiher zu fein, dort wollte er abwarten, ob ſich Alerander mit 
den Reichthümern von Sufa und Babylon begnügen, ihm das 
altperfiiche Land lafjen werde, das mächtige Gebirgsmälle von 
dem aramäifhen Tieflande jcheiden; erjtieg der umerjättliche 
Eroberer dennoch die hohe Burg Irans, dann war des Groß: 
königs Plan, weit und breit verwüftend über die Nordabhänge 
des Hochlandes nad) Baktrien, dem legten Quartier des einft fo 
ungeheueren Reiches, zu flüchten. 

Bon der größeren Mafje der Zerfprengten, die ſüdwärts 
in der Richtung auf Suſa und Perſien geflohen war, fanden 
fi) bei 25,000, nad) Anderen 40,000 Dann ?) zufammen, die 
unter Führung des perfiichen Satrapen Ariobarzanes, des Arta- 
ba308 Sohn, die perfiihen Päſſe befetten und ſich Hinter ihnen 
auf das Sorgfältigjte verjchanzten. Wenn irgend wo, jo war 
an diefer Stelle noch das perfiihe Neid) zu retten; es wäre 
vieleicht gerettet worden, wenn Dareios nicht den nächſten 
Meg geſucht, nicht durch feine Flucht nad) dem Nordabhang von 
Kran die Satrapien ſüdwärts fich felbft und der Treue der 
Satrapen überlaffen Hätte. Denn diefe waren nicht alle wie 
Ariobarzanes gefinnt; fie mochten in ihrer eben jo verlodenden 
wie jchwierigen Stellung gern den landflüchtigen Herrn vergeffen, 
um ſich der Hoffnung einer vielleicht längft erfehnten Unab-. 
hängigfeit hinzugeben, oder durch freiwillige Unterwerfung von 
dem großmüthigen Sieger mehr zu gewinnen, al& fie durch die 
Flucht ihres Königs verloren hatten. Die Bölfer jelbjt, die, 
wenn Dareios an den Pforten Perfiens für fein Königthum zu 

1) Rawlinſons Notes of a Journey im Journal of the Royal geogr. 
society 1840, X. 1, p. 23 sqq. giebt eine Strafe von Arbela nad) 
Ujchnei in SW, des Urmen-Sees an, die vielleicht die der Flucht des Grof- 
fönigs war. 

2) Curt. V. 3. 17. Diod. XVII. 56. Arrian. III. 18. 
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fämpfen hätte wagen wollen, nad) ihrer Weife zu neuem Kampf 
zufammengeftrömt wären, und die natürliche Grenze Ihres Landes, 
die ſich fo oft und jo glüdli in der Gefchichte geltend gemacht 
hat, vielleicht mit Erfolg vertheidigt hätten, diefe friegerifchen 
Reiter» und Räubervölfer, die Alerander zum Theil mit Mühe 
und fpät bewältigt, zum Theil nie anzugreifen gewagt hat, 
waren durch jene Flucht des Dareios ich felbft überlaffen und 
gleihfam auf verlorenen Poſten geftellt, ohne daß die Sache 
des Königs von ihnen den geringften Vortheil gehabt hätte. 
So gewann der Sieg von Gaugamela durch die unglaubliche 
Berwirrung, in welche Dareios, zu Allem bereit, um irgend etwas zu 
retten, immer tiefer verjanf, jene lawinenhaft wachjende Wirkung, 
welche die perfiihe Macht bis auf den legten Reſt vertilgen 
follte. 

Alerander folgte weder dem Großkönige die Gebirgspäffe 
hinauf, nod den auf der Straße nad) Sufa Flüchtenden. Er 
zog an den VBorbergen der iranischen Randgebirge entlang ') 


1) Genauer: innerhalb der erften Terraſſe. Den Weg, den Alerander 
nahm, erffärt man jetst genauer nach den Angaben Cerniks in A. Petermanns 
Ergänzungsheft 44, 1875, und nad) H. Petermanns Reife II, S. 312 bis 
321. Werander fam am vierten Tage nad) dem Aufbruch aus Arbela nad) 
Mennis (Efbatana, Plut.), wo Bitumenquellen waren (Curt. V. 1. 16). 
„Kertuf ift nur zwanzig Stunden und Dus-Churmatu etwa fünfunddreißig 
Stunden von Arbela; vielleicht aljo ift Iettere® das chemalige Mennig; 
dern Het, wo gleichfalls Bitumenquellen find, liegt wohl zu weit, als daß 
es Alerander in vier Tagen hätte erreichen können“. Niebuhr II, ©. 349. 
Strabo XVI, p. 737 bezeichnet den Weg jo: erft Arbela, dann der Berg 
des Sieges, wie ihn Alerander nannte (Daragöjc bei H. Petermann, fübd- 
weſtlich von Erbil), dann der Uebergang über den Kapros (dem Heinen Zab bei 
Alton-kupri), dann die Naphtaquellen (die von Kerfuf bei Cernif, ©. 44). 
danı Sardalai, Dareios Hyftaspes Schloß (mohl Tüz-Ehurmatli, wo 
Ternik „eine gewaltige Schloßrnine” auf ſteiler Felskuppe, „ein geradezu 
monumentale® Bauer!“ fah), dann der Fluß Kypariffon (wohl der Fluß 
von Kifri oder befier der Nahrin, in den fich der Kifrifluß ergießt), endlich 
„ too Kangov (?) diaßaoıs jdn ovvanroüca Zeitvxeig xai Baßvkovs, 
aljo die Diala, oder, wie Iſidor Eharar fie nennt, Silla. Bon Arbela bis 
Babylon find 60—65 Meilen; das Heer konnte Ende Oftober in Ba- 
bylon fein. 
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die Straße nad) Babylon, der Königin im weiten aramäijchen 
Tieflande, und feit Dareios HHftaspis Zeit der Mittelpunkt des 
perfifchen Reiches; der Beſitz diefer Weltjtadt war der erjte Preis 
des Sieged von Gaugamela. Alexander erwartete Widerftand zu 
finden; er wußte, wie ungeheuer die „Mauern der Semiramis“ 
feien, wie ein Net von Kanälen fie umjchließe, wie lange die 
Stadt de8 Kyros und Dareios Belagerung ausgehalten hatte; 
er erfuhr, daß ſich Mazaios, der bei Arbela am Tängften und 
glüclichften das Feld behauptet, nad) Babylon geworfen habe; 
e8 war zu fürchten, daß fich die Scenen von Halifarnag und 
Tyros wiederholten. Deßhalb ließ Alexander, fobald er ſich 
der Stadt nahete, fein Heer jchlagfertig vorrüden; aber die 
Thore öffneten fich, die Babylonier mit Blumenfränzen und 
reichen Gefchenfen, die Chaldäer, die Aeltejten der Stadt, die 
perfifhen Beamten an der Spike, kamen ihm entgegen; Ma- 
zaios übergab die Stadt, die Burg, die Schäte, und der fieg- 
reihe König Hielt feinen Einzug in Semiramis Riefenftadt. 
Hier wurde den Truppen längere Raſt gegeben; es war die 
erste wahrhaft morgenländifche Großftadt, die fie fahen; unge: 
heuer im ihrem Umfange, voller Bauwerke der ftaunenswirdigften 
Art, die Riefenmauer, die hängenden Gärten der Semiramis, 
des Belos Würfelthurm, an deſſen ungeheuerem Bau ſich Xerxes 
wahnfinnige Wuth über die ſalaminiſche Schmach vergebens ver— 
jucht haben follte, dazu die endlofe Menjchenmenge, die hier aus 
Arabien und Armenien, aus Perfien und Sprien zuſammen— 
ftrömte, dann die überſchwengliche Pracht und Lüfternheit des 
Lebens, der taufendfältige Wechjel raffinirter Wolluft und aus— 
gewähltejter Genüffe, kurz diefer ganze mährcenhafte Zauber 
morgenländifcher Taumelluſt ward hier den Söhnen des Abend» 
landes als Preis jo vieler Mühen und Siege. Wohl mochte 
der fräftige Makedone, der wilde Thrafer, der heißblütige Grieche 
hier Sieges- und Lebensluft in überreihen Zügen fchlürfen und 
auf duftigen Teppichen, bei goldenen Bechern, im lärmenden 
Jubelſchall babylonifcher Gelage jchwelgen, mochte mit wilderer 
Begier den Genuß, mit neuem Genuß jein brennendes Ber- 
langen, mit beiden den Durft nad neuen Thaten und neuen 
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Siegen fteigern. So begann fid) Aleranders Heer in das afia- 
tifsche Leben Hineinzuleben und fi) mit denen, die das Vor— 
urtheil von Yahrhunderten gehaft, veradhtet, Barbaren genannt 
hatte, zu verföhnen und zu verſchmelzen; es begann ſich Morgen- 
und Abendland zu durchgähren und eine Zukunft vorzubereiten, 
in der beide fich jelbft verlieren ſollten. 

Mag e8 Mares Bewußtjein, glückliches Ohngefähr, noth- 
wendige Folge der Umftände genannt werden, jedenfall traf 
Alerander in den Maafregeln, die er wählte, die einzig mög— 
(ihen und die richtigen. Hier in Babylon war mehr als 
irgendwo hisher das Einheimische mächtig, naturgemäß und in 
feiner Art fertig; während Kleinaſien dem hellenifchen Leben 
nahe, Aegypten und Syrien demfelben zugänglid” war und mit 
ihm durch das gemeinfame Meer in Verbindung ftand, in 
Phoinifien griehifhe Sitten ſchon länger in den Häufern der 
reihen Kaufherren und vieler Fürften eingeführt, im Lande des 
Nildelta durch griechifche Anfiedelungen, durch Kyrenes Nachbar: 
haft, dur mannigfache Verhältniſſe mit helleniſchen Staaten 
jeit der Bharaonenzeit befannt und eingebürgert war, lag Babylon 
fern von aller Berührung mit dem Abendlande, tief ftromab 
bei dem Doppeljtrome des aramäifchen Yandes, das durd die 
Natur, durch Handel, Sitte und Religion, durch die Gefchichte 
vieler Yahrhunderte eher gen Indien und Arabien als gen 
Europa wies; hier in Babylon lebte man noch in dem 
Befig einer uralten Cultur, man fchrieb noch wie feit Jahr— 
hunderten Keiljchrift auf Thonplatten, beobachtete und berechnete 
den Lauf der Geftirne, zählte und maß nad einem vollendeten 
metrifhen Syſtem, in aller technifchen Eultur immer noch in 
unerreichter Meiſterſchaft. In dieß fremde, buntgemifchte, in 
ſich gefättigte Völferleben kamen jet die erften hellenifchen Ele— 
mente, der Maffe nad) unbedeutend gegen das Heimiſche, und 
ihm nur durch die Fähigkeit, ſich ihm anzuſchmiegen, überlegen. 

Dazu ein Zweites. Im Felde gejchlagen war freilicy die 
perfiihe Macht; aber überwunden, hinweggetilgt war fie nod) 
feinesweged. Wollte Alerander nur ale Mafedone und Hellene 
an des Großkönigs Stelle herrfchen, jo war er jchon zu weit 
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gegangen, als er die Gränzen abendländifcher Nachbarſchaft über: 
ſchritt, and) jenfeits der fyrifchen Wüfte feine Eroberung fort- 
zufegen. Wollte er die Völker Afiens nichts als den Namen 
der Knechtfchaft taufchen, ja fie nichts als den härteren, den 
demmüthigenden Druck höherer oder doc Fühnerer geiftiger Ent- 
widelung empfinden laffen, fo war faum der Augenblid des 
Sieges ihres Gehorfams gewiß, und ein Wuthausbrud der 
Bolfsmaffe, eine Seuche, ein zweifelhafter Erfolg hätte genügt, 
die Chimäre jelbitfüchtiger Eroberung zu zerftören. Aleranders 
Macht, der Maſſe nad) im Verhältnig zu den afiatifhen Ge— 
bieten und Bölfern unverhältuißmäßig gering, mußte an den 
Wohlthaten, die fie den Befiegten brachte, ihre Rechtfertigung, 
in deren Zuftimmung ihren Halt und ihre Zukunft finden; 
fie mußte ſich gründen auf die Anerfenntniß jeder Volks— 
thümlichkeit in Sitte, Geſetz und Religion, fo weit fie mit 
dem Beftehn des Reiches vereinbar war. Was die Perfer 
jo tief gedrüdt Hatten und fo gern erbrüdt hätten, was 
nur ihre Ohnmacht oder Sorglofigfeit der That, nicht dem 
Rechte nad) Hatte gewähren Laffen, das mußte nun neu und frei 
erstehen, und ſich unmittelbar zum hellenifchen Leben verhalten, 
um mit ihm verjchmelzen zu können. War nicht defjelben Weges 
und feit Jahrhunderten die wundervolle coloniale Entmwidelung 
der Hellenen vor fich gegangen? hatte nicht bei den Skythen 
im taurifchen Lande wie bei den Afrifanern der Syrte, in Ki— 
tifien wie an ber feltiichen Ahonemündung ihre Begabung, das 
Fremde aufzufaffen, anzuerkennen, ſich mit ihm zu verftändigen 
und zu verjchmelzen, die Fülle neuer lebensvollſter Geftaltungen 
geihaffen, Hellenifirend das Hellenifche felbft der Zahl und der 
Spanntraft nad) fort und fort gefteigert? Daß in diefer Rich— 
tung Aleranders Gedanken gingen, dafür kann als Beweis gelten, 
wie er in Memphis und Tyros und immerhin auch Jeruſalem 
Feſte feierte nad der Randesart, wie er in Babylon die von 
Xerxes geplünderten HeiligthHümer von Neuem zu ſchmücken, den 
Belosthurm wieder herzuftellen, den Dienft der babylonijchen 
Götter fortan frei umd prächtig, wie zu Nebukadnezars Zeit, 
zu begehen befahl. So gewann er die Bölfer für fich, indem 
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er fie fich felbft und ihrem volksthümlichen Leben wieder gab; 
jo machte er fie fähig, auf thätige und unmittelbare Weife in 
den Zufammenhang des Reiches, das er zu gründen im Sinne 
trug, einzutreten, eines Reiches, im dem die Unterfchiede von 
Abend und Morgen, von Hellenen und Barbaren, wie fie bis 
dahin die Gefchichte beherricht hatten, untergehen jollten zu der 
Einheit einer Weltmonardie. u 

Wie aber follte die Reich organifirt und verwaltet, wie 
in der politifchen und militärifhen Form der Gedanfe durch— 
geführt werden, der für das bürgerliche und firchliche Weſen 
die Norm gab? Sollten fortan die Satrapen, die Umgebung 
des Königs, die Großen des Reichs, da8 Heer nur Makedonen 
und Hellenen fein, fo war jene Ymeinsbildung nur Borwand 
oder Illuſion, die Volksthümlichkeiten nicht anerkannt, jondern 
nur geduldet, die Bergangenheit nur durch das Unglüd und 
ihmerzlihe Erinnerungen an die Zukunft gefnüpft, und ftatt 
der afiatifchen Herrfchaft, die wenigjtens in demfelben Welttheile 
erwachjen war, ein fremdes, unnatürliches, doppelt ſchweres Joch 
über Afien gefommen. 

Die Antwort auf diefe Fragen bezeichnet die Kataftrophe 
in Aleranders Heldenleben; es ift der Wurm, der am der 
Wurzel feiner Größe nagt, das Verhängniß feiner Siege, das 
ihn befiegt. — 

Während der König Perſiens die letzten Wege flieht, be— 
ginnt Alexander ſich mit dem Glanze des perſiſchen König— 
thums zu ſchmücken, die Großen Perſiens um ſich zu ſammeln, 
ſich mit dem Namen, den er befämpft und gedemüthigt hat, zu 
verjöhnen, dem maledonischen Adel einen Adel des Morgenlandes 
hinzuzufügen. 

Schon jeit dem Herbit 334 ift Mithrines von Sardes, 
dann jeit dem Fall von Tyros und Gaza Mazafes und Am: 
minapes von Aegypten in Amt und Ehren bei ihm. Der Tag 
von Gaugamela hat den Stolz und das Selbftvertrauen der 
perfiihen Großen gebrochen, fie lernen die Dinge mit anderen 
Augen als bisher anfehen; die Uebertritte mehren fi, zumal 
ſeit Mithrines die ſtets hochgehaltene Satrapie Armenien, 
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Mazaios, der, wenn einer, tapfer gegen Alexander gefämpft, die 
reihe babylonifche erhalten hat. Der perfiihe Adel zu einem 
guten Theil giebt die Sache des landflüchtigen Achaimeniden 
auf, fammelt fih um den Sieger. 

Natürlich, dag ihnen Alerander, fo weit irgend möglich, ent- 
gegenfommt. Aber eben fo natürlich, daß, wenn er einem Berfer 
eine Satrapie giebt oder feine bisherige läßt, neben demfelben 
die bewaffnete Macht in der Satrapie aus mafedonischen Truppen 
gebildet und unter makedoniſche Befehlshaber geftellt wird; eben 
jo natürlicd), daß die Finanz der Satrapien von dem Geſchäfts— 
bereich des Satrapen getrennt, die Xributerhebung an mafe- 
doniſche Männer gegeben wird. 

So jet in der babylonifhen Satrapie.e Dem Satrapen 
Mazaiod wurde für die Tribute Asklepiodoros an die Seite 
gefegt; die Stadt Babylon erhielt eine ftarfe Garnifon, die auf 
der Burg ihr Quartier nahm, unter Agathon !), dem Bruder 
Parmenions, während die Strategie über die bei dem Sa— 
trapen bleibenden Truppen Apollodoros aus Amphipolis erhielt; 
außerdem wurde Menes, einer der fieben Somatophylafes, als 
Hypard für Syrien, Phoinikien und Kilikien beftellt, und die 
nöthigen Truppen unter feinen Befehl geftellt, die große Paſſage 
von Babylon zur Küfte und die Transporte aus dem Morgen: 
lande nah) Europa und umgekehrt zu fichern, eine Einrichtung, 
die wegen der Raubjucht der in der Wüſte haufenden Beduinen- 
ftämme doppelt nothwendig wurde. Der erjte Transport war 
eine Summe von etwa dreitaufend Talent Silber, von denen 
ein Theil nad) Europa an Antipatros gehen follte, damit er 
den eben jetzt beginnenden Krieg gegen Sparta mit Naddrud 


1) Curt. V. 1. 43. Diod. XVII. 64; ’Ayasdorı ıo Ivdvaiw, mit 
700 Mann nad) Diodor, 700 Makedonen und 300 Sölduern nad) Eurtius. 
Ueber Agathon Boeckh, C. J. I, n®. 105. Bemerfenswerth, wenigften® 
als Maaßſtab, ift die Angabe des Diodor und Curtius über die Zahlırngen 
au die Truppen aus der Beute; jeder von der Ritterſchaft erhält 600 
Drachmen, jeder Reiter der Bundesgenofjen 500 Drachmen, jeder Mafedone 
von der Phalanr 200, jeder Söldner die Löhnung von zwei Monaten; wie 
hoch die Löhnung war, wiffen wir nicht. 
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führen könne, das Uebrige aber zu möglichjt ausgedehnten 
Werbungen für die große Armee beitimmt wurde. 

Während des etwa dreißigtägigen Aufenthaltes in Babylon 
war Sufa, die Stadt des perfifchen Hoflagers und der fönig- 
fihen Schätze, auf gütlihem Wege gewonnen worden. Schon 
von Arbela aus hatte Alerander den Makedonen Philorenos ?), 
wie es fcheint an der Spige eines leichten Corps, vorausgejandt, 
um fid) der Stadt und der füniglichen Schäße zu verfichern; er 
erhielt jett von ihm den Bericht, daß fi Suja freiwillig er- 
geben habe, daß die Schäge gerettet feien, daß fid) der Satrap 
Abulites der Gnade Aleranderd unterwerfe ?). Alerander langte 
zwanzig Tage nad) feinem Aufbruh von Babylon in Suſa 
an 3); er nahm fofort die ungeheueren Schäge in Beſitz, die in 
der hohen Burg der Stadt, dem kiſſiſchen Memnonion der grie- 
chiſchen Dichter, feit den erften Perferfönigen aufgehäuft lagen 9); 
allein des Goldes und Silber waren funfzigtaufend Xalente, 
dazu noch die aufgehäuften Vorräthe von Purpur, Rauchwerk, edlen 
Gefteinen, der ganze überreihe Hausrath des üppigjten aller 
Höfe, auch mehrfache Beute aus Griechenland von Xerres 


1) Diefer Philorenos mag, da es fich bejonders um den Scat in 
Sufa handelt, der für Vorderaſien beftellte Schameifter geweſen fein; \ve- 
migftens ift ein anderer Philorenos in Aleranders Heer nicht befannt. 

2) Nach Diod. XVII. 65 erzählten einige Schriftfteller, Abulites habe 
von Dareios den Befehl erhalten, fi) und die Schäge von Sufa den Mafe- 
donen zu ergeben, um Wlerander aufzuhalten, damit er jelbft Zeit zur 
Flucht und zu neuen Nüftungen gewinne; eine fonderbare SKriegslift; 
vgl. Curt. V.2. 8. 


3) Nach Eurtius und Diodor läßt Mlerander feine Truppen in der 
Ebene von Sitafene auf dem Wege nad) Sufa raften, um ihnen Zeit zu 
geben, fid) von der Ausihweifung und Trunkenheit, der in Bobylon das 
Heer faft erlegen, zu erholen. Es war nur nicht viel Zeit übrig, wenn 
die große Armee einen Weg von jechszig Meilen in zwanzig Tagen machen 
wollte. 

4) Arrian. III. 16. 7. Nach Strabo XV, p. 728, 731 haben die 
einen 40,000, andere 50,000 XTalente angegeben. Curt. V. 2. 11 fagt: 
L milia talentum argenti non signati forma, sed rudi pondere, Plut, 
Alex. 36: rergaxıoudpıe rakayra voulauarog. 
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Zeit her, namentlich die Erzbilder der Tyrannenmörder Har- 
modios und Ariftogeiton, die Alexander den Athenern zurüd- 
ſandte. 

Während das Heer noch in Suſa und an den Ufern des 
Choaspes verweilte, kam der Strateg Amyntas, welcher vor 
einem Jahre von Gaza aus heimgeſandt war, Verſtärkungen zu 
holen, mit den neuen Truppen heran !). Ihre Einordnung in 
die verjchiedenen Heeresabtheilungen ?) war zugleich der Anfang 
einer neuen Formation der Armee, die im Lauf des nächften 
Jahres und nad) den neuen Gefihtspunften,, die der Fortgang 
des Krieges in den oberen Satrapien an die Hand gab, weiter 
entwicelt wurde; den Anfang machte, daß die len der mafe- 
donifchen Witterfchaft in zwei Lochen formirt und damit jo zu 
jagen tactijch verdoppelt wurden. 

Im Späteren wird auf diefe Reorganifation zurückzukommen 
jein. Sie leitet die große Umwandlung ein, die, wie man 
Aleranders Verhalten in ihr auch beurtheilen mag, aus der 
Eonjequenz des Werkes, das er unternommen hatte, und den 
Bedingungen, die das Gelingen forderte, fi) nothwendig ergab. 

Alerander gedachte demnächſt, e8 mochte Mitte December 
fein, nad) den Königsftädten der Landſchaft Perfis aufzubrecdhen, 
mit deren Beſitz der Glaube der Völler die Herrjchaft über 


1) Leider begnügt ſich Arrian mit einem allgemeinen Ausdrud: Eur 
15 dvvausı apixero. Mad; Diod. XV. 65 und Curt. V. 140 waren 
e8 6000 Mann Fußvolk und 500 Reiter Makedonen, 600 thrakiſche Reiter, 
3500 Mann thrafiiches Fußvolk (Toaddeeis bei Diod.), aus der Pelo- 
ponnes 4000 Söldner und faft 1000 (bei Curt. 380) Reiter, außerdem 
50 junge mafedonische Edelleute neos r7v owuaropviaxiar. 

2) Aus Arrians Ausdrud (III. 16. 11): vous nelols de nooo- 
Ednne reis rafscı .... xara E9vn Exaorovg ovvıdkas darf man 
ſchließen, daß nicht meue, ſchon formirte Truppenkörper (rafeıs u. ſ. w.) 
aus der Heimath nacdjrüdten, fondern Erſatzmanuſchaften, die den mobilen 
Tareis, aus deren Kantons fie ausgehoben waren, eingeveiht wurden, daß 
aljo in der Heimath die zaFeıs gewiffer Cantone zurüdgeblieben waren, 
die dort eben jo xar« EIvn ergänzt wurden wie die mobilen ſechs Tareis 
(der Elymiotis, der Tymphaia, der Lynfeften-Dreften u. j. w.). 
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Aſien untrennbar verbunden zu denken gewohnt war; dort auf 
dem Throne der Großkönige, in den Paläſten des Kyros, Da- 
reio® und Xerxes wollte er den Sturz der Achaimenidendynaſtie 
verfünden. Er eilte, die Angelegenheiten des fufianifchen Landes 
zu ordnen. Cr beftätigte dem Satrapen Abulites die Satrapie, 
übergab die Burg der Stadt Sufa an Mazaros !), die Feld» 
hauptmannjchaft der Satrapie nebft einem Corps von dreitaufend 
Mann an Archelaos; er wies die Sclöffer von Suſa der 
Mutter und den Kindern des Perferfünigs, die bisher im feiner 
Nähe geweſen waren, als künftige Refidenz an, und umgab fie 
mit königlichem Hofjtaat; man erzählt, daß er einige griechifche 
Gelehrte an dem Hofe der Prinzeffinnen zurück ließ, mit dem 
Wunſche, fie möchten von diefen griehifch Ternen 2). Nach 
diefen Einrichtungen brad er mit dem Heere gen Perfien auf. 

Unter den mannigfachen militärifchen Schwierigkeiten, welche 
Aleranders Teldzüge denfwürdig machen, ift die Drientirung 
in völlig fremden Ländern nicht die geringfte. Jetzt galt es 
aus dem Tiefland nah dem hohen ran hinaufzufteigen, 
nad Landichaften, von deren Configuration, von deren Aus— 
dehnung, von deren Hilfsmitteln, Straßen, klimatiſchen Ver— 
hältniffen die Griechenwelt bisher auch nicht die geringfte Kenntniß 
hatte. Man wird annehmen dürfen, daß fich Alexander aus 
den Meittheilungen perfiicher Männer, deren er bereits genug in 
feiner Umgebung hatte, eine ungefähre Vorftellung von dem geo- 
graphifchen Verhältniffen der Gebiete, auf die er fi zunächſt 
zu wenden hatte, zu bilden verftand. Das Einzelne mußte 
fi) dann aus den Umftänden und aus Erfundigungen an Ort 
und Stelle ergeben. 

Zunächſt galt e8 aus der Ebene Sufianas durd die höchft 
ſchwierigen Päfje nad) den Königsftädten in der hohen Perſis 
zu gelangen. Die Straße, die Alerander einzufchlagen oder 





1) Arrian. III. 16. 9: geoVpapyov de MaLlapov rar £Eralgwr. 
Die Zahl der Truppen giebt nur Curt. V. 2. 16; er nennt den Xeno- 
pphilos ale Phrurarchen, der es menigftens im fpäterer Beit war; 
Diod. XIX. 17. 

2) Diod. XVII. 67. 
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vielmehr fich zu öffnen Hatte, war die, welche für die Züge des 
perfiichen Hofes zwifchen Perjepolis und Sufa eingerichtet war !). 
Sie führte zunächſt durch die überaus reiche fufianijche Ebene, 
über den Kopratas (Dizful) und den Eulaios (Kuran bei Shufter), 
die fi) vereinigen und als Pafitigris in das „erythräifche Meer“ 
fliegen, — dann weiter über zwei Flüffe, deren alte Namen 
nicht mehr feitzujtellen find, den Yerahi bei Ram Hormuz und 
den Tab (Arojis?). BZwifchen beiden führt ein Paß aus 
der Ebene in die Berge, derjelbe Paß, wie es jcheint, der von 
den Alten der Paß der Uxier genannt wurde ?). Denn die 
Urier wohnen theil® in der Ebene, theil® in den Bergen, die 
diefe im Nordoften begleiten; nur die in der Ebene waren dem 
Großkönige unterworfen ; die in den Bergen gewährten, wenn der 
perfifche Hof des Weges zog, mur gegen reiche Gejchenfe den 
Durchzug durd jenen Pag, den fie in ihrer Gewalt hatten. 


1) Die in der erften Ausgabe an diefer Stelle folgende Erörterung über 
die Flüffe der Suftana ift durch die neueren Forſchungen, befonders von 
Baron Bode und Loftus theils beftätigt, theils berichtigt. Ich begnüge 
mid) auf Kiepert (Monatsberichte der Berl. Afad. 1857, ©. 123), der die 
von mir angenommene Identität Choaspes mit dem Kerkah erwieſen hat, 
und auf Spiegel, Eraniſche Alterthumskunde II, S. 623 zu verweiſen. 
Eine andere Anficht über diefe Ströme entwidelt Mencke in Fleckeiſens 
Jahrbüchern LXXXV. 1862, ©. 545: „Die Geographie von Sufiana“. 
Zweifelhaft bleibt vor Allem noch, ob der Ierahi und ber Tabfluß fich ver- 
einigen oder, wie eine neuefte Karte Kieperts (ſ. u.) angiebt, getrennt ins 
Meer fließen, ob der Tab oder der Jerahi die Arofis Aroatis (Aurvaiti) 
der Alten if. 

2) So Kenneir, Geogr. Mem., p. 72, der jelbft des Weges gelommen 
ift: this plain (von Babehan) is separated from the Valley of Ram 
Hormuz by a pass, wich I conjecture to be that of the Uxians. 
Baron Bode (Travels in Luristan and Arabistan 1845, II, p. 358) hat 
die Urierpäffe bei Mal-Amir, etwa 12 Meilen oftwärts von Dizful, an 
einem Zufluß des Kuran wieder zu erkennen geglaubt. Am wenigften das 
quartis castris ad... .. Pasitigrim pervenit des Curtius oder Diodor ift 
dafür anzuführen. Wie aus den drei Spracden, die in der Suftana ſich 
berühren, die identischen Namen Sufa, Urier, Kofjaier — Elam, Elymais — 
Afarti, in der zweiten Reihe der Keilinfchriften, entftanden find, hat Nöldeke, 
Nachrichten der Gött. Gejellich. der Wiſſ. 1874, n?. 8 nachgewieſen. 
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Diefelben Randgebirge des hohen ran, die bei Ninive bis dicht an 
den Tigris reichen, begleiten im ſüdöſtlichem Zuge die Ebene der Su- 
fianer und der Urier, in mehreren Terrafjen hinter einander bis zur 
Schneehöhe emporfteigend; weiter ſüdöſtlich, wo ftatt der Ebene 
und fie gleichſam fortfegend das erythräifche Meer tief in das 
Land einfchneidet, mehrt fi die Zahl diefer von der Küfte an 
auffteigenden Terrafjen bis zu acht und neun Berglinien hinter- 
einander, über die man von dem Meerbufen aus gegen zwanzig 
Meilen entfernt die Schneefette des Kuhri-Baena als Central- 
mafje emporragen ſieht. In dieß Labyrinth von Bergzügen, 
durchbrechenden Bergftrömen, Heinen Ebenen, Päſſen zwiſchen 
ihnen, führt die „Fahrſtraße“ 1), nachdem fie jene Uxierpäffe 
hinter fi) hat, nad) Babehan, dann füdöftlid über die Ebene 
von Lafther, weiter oftwärts zu der von Bafht, dann in die 
von Fahiyan, von jo mächtigen Bergen umfchloffen, daß das 
Dorf nur am Morgen die Sonne fieht, den übrigen Tag 
im Schatten liegt. Dieß nad) Dften ftreichende Thal jchließt 
der Felskegel von Kelah:i-Sefid, der mit der Feſte auf feiner 
Höhe den Weg völlig jperrt. Das find die perfifhen Päſſe 
auf der Fahrftraße über Shiras nad) Perfepolis; wer fie ver- 
meiden will, wendet fich bei Fahiyan ſüdwärts und erreicht über 
Razerun, „böjen Feldweg auf und nieder“ Shiras. Daß man 
jenen Paß nordwärts umgehen, daß man von Tab her einen 
fürzeren Weg als die Fahrftrage nehmen fann, zeigt Aleranders 
Marfch. Gleich bei Babehan führt ein Weg zur Linken nordoft- 
wärts erfteigt, bei Zang-istefab die nächſthöhere Terrafje, und 
Scheint dann bei Baſht in die große Straße zu führen; dann 


— — — —— 


1) Arrian. III. 18. 2 fagt, Parmenion ſei mit den ſchweren Truppen 
und dem Train marihirt (wg Eri Ilfgoag aytır xard Tv duafıror 
ziv &s Ilfpoas YEpovoar). Damit kann wohl nur die große Strafe ge- 
meint fein, welche von neueren Neijenden mehrfach bejucht ift, und welche 
Ehereffeddin, Timurs Zug von 1403 berichtend, genau angiebt. Baron Bode, 
von Shiras über Kazerun kommend, bog im dieje große Straße erft bei 
Fahiyan ein und beichreibt die Heine Ebene von Sha-’b-bevan, die bis nad) 
Kelah-i-Sefid reiht. Nad) ihm ift von Shiras über Kazerum nad; Babehan 
51 Meilen, über Kelah-i-Sefid 37 (Bode I, ©. 189). 

Dropfen, Hellenismus. I. 23 
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wieder bei Fahiyan wird ein Weg angegeben , der gerade nord» 
_ wärts ins Gebirge führt und jenfeits Kelah-i-Sefid in bie 
hinter der Fefte liegende kleine Ebene Hinabfteigt ?). 

So die Wege, die Alerander zu nehmen Hatte, um Perfe- 
polis und Pafargadai zu erreichen; die Jahreszeit war nichts 
weniger als günftig, e8 mußte jchon tiefer Schnee in den Bergen 
liegen, e8 mußten die bei der Seltenheit der Ortjchaften häufigen 
Bivouaks und die falten Nächte den an ſich ſchon befchwerlichen 
Zug noch jchwieriger machen; es fam dazu, dag man Wider- 
ftand von Seiten der Urier und nod mehr von Geiten des 
Ariobarzanes, der fi) mit bedeutender Truppenmadht in den 
höheren Päſſen verfchanzt hatte, erwarten konnte. Dennod eilte 
Alerander gen Perfien, nicht bloß, um ſich des Landes, der 
Schätze von Perjepolis und Pafargadai und des Weges ine 
Innere Frans zu verfihern, jondern und namentlid, damit 
nicht durch längeres Zögern der Perferfünig Zeit gewann, große 
Rüftungen zu machen und fi) von Medien hierher zu wenden, 
um die Heimath des perfiichen Königthums und die hohe Pforte 
der Achaimeniden Hinter den fo jchwierigen perſiſchen Päjjen zu 
vertheidigen. 

So zog Alerander mit feinem Heere über die Ebene Su- 


1) Die Straße von Babehan bis Tang—-i-tekab bejchreibt Stocqueler, 
Pilgrimages II, p. 211; er ging dann nordwärts weiter. Bon der Fort- 
jetzung derielben nad Often, nad) Bafht, 12 Farfangs von Kelah-i-Sefid, 
giebt es, ſo viel mir befannt, keine Nachricht von neueren Reiſenden, die fie 
befucht hätten. Die nad) Prof. Hauffnechts „Routen im Orient“ von Kiepert 
entworfene Karte, die mir Kiepert in Correcturdrud mitzutheilen die Güte 
gehabt hat, läßt in der dörferreichen Terraſſe hinter dem 10,400 Fuß 
hohen Kuh-i-Dib — er ift vom Meere aus gemefjen — ungefähr die Rid)- 
tung diejes Nichtweges auf Baſht erkennen. Diefelbe Karte zeichnet den 
im Text angeführten Weg, mit dem man von Fahiyan aus Kelah-i-Sefid 
nördlid; umgehen kann. Jenſeits Kelah-i-Sefid folgt (nad) Kenneir, S. 73) 
eine Meine Vergebene von 34 engl. Meilen Länge, dann folgen die langen 
und beſchwerlichen Päffe von Lucreab, die jedoch, wie e8 fcheint, nicht zur 
Bertheidigung geeignet find. ine kritiiche Beiprehung der von Alerander 
möglicher Weiſe eingeſchlagenen Wege giebt Zolling, Alerander d. Gr. Feld- 
zug in Gentralafien (2. Ausg. 1875); er kommt zu einem Ergebniß, das 
mid nicht überzeugt hat, 
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fionas; in wenigen Tagen überfchritt er den Bafitigris ) und 
betrat da8 Gebiet der thalländifchen Uxier, die, ſchon dem Perfer- 
fönige unterworfen und unter der Herrſchaft des jufianifchen 
Satrapen, ſich ohne Weiteres ergaben. Die Bergurier dagegen 
fandten Abgeordnete an ihn mit der Botſchaft: nicht anders 
würden fie ihm den Durchzug nad Perfis geftatten, als wenn 
fie die Gefchenke, die die Perjerkönige gegeben hätten, aud) von 
ihm erhielten. Je wichtiger die freie Pafjage nad) dem oberen 
Lande war, defto weniger konnte Alerander fie in den Hänben 
des trogigen Bergvolles lafjen; er ließ ihnen fagen, fie 
möchten in die Engpäſſe kommen und fi dort ihr Theil 
holen. 

Mit der Agema und den anderen HYypaspiften, mit noch 
etwa achttauſend Mann meift leichter Truppen wandte er ſich, 
von Sufianern geführt, bei Nachtzeit auf einen anderen fehr 
jchwierigen Gebirgspfad, der von den Uriern unbejegt geblieben 
war ?); mit Tagesanbrud; erreichte er die Dorfichaften derjelben ; 
die meiften derer, die daheim waren, wurden auf ihren Lagern er- 
mordet, die Häufer geplündert und den Flammen Preis gegeben; 
dann eilte das Heer zu den Engpäjjen, wohin fi die Uxier 
von allen Seiten verfammelt Hatten, um die Päjfe zu fperren. 
Alerander fandte Krateros mit einem Theile des Heeres auf 
die Höhen hinter dem von den Uxiern bejegten Paßwege, wäh— 
rend er felbft gegen den Paß mit größter Eile vorrüdte, fo 
dag die Barbaren, umgangen, durd die Schnelligkeit des Feindes 
erfchrect, aller Vortheile, die der Engpaß gewähren konnte, be 


1) Arrian. III. 17. 1: 70» Hasıriyonv. Eurtius und Diodor be» 
flätigen den Namen des Fluſſes an diejer Stelle, freilih mit dem ver— 
fehrten quartis castris. Arrian feheint den Kuran ſchon vor feiner Ber- 
einigung mit dem Dizful als Pafitigris zu bezeichnen und die Ebene jen- 
feits ala Land der Upier. 

2) Alſo bis zu diefer Pahgegend bleibt das ganze Heer vereinigt; mit 
einem Nachtmarſch links ab durch die Berge umgeht der König bie Päffe; 
man fönnte als den Ort des Linksabmarſches das Jaezan Chereffeddins 
(nad) der Lesart bei Bode II, ©. 333), Jarſun bei Kinneir, fünf Far 
jangs vor Babehan vermmthen. 

23 * 
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raubt, fi fofort, als Alexander im” gefchloffenen Reihen ans 
rückte, fliehend zurüdzogen; viele ftürzten in die Abgründe, viele 
wurden von den verfolgenden Mafedonen, noch mehr von Kra— 
tero8 Truppen auf der Höhe, nad) der fie fich retten wollten, 
erichlagen. Alexander war anfangs Willens, den ganzen Stamm 
der Bergurier aus diefen Gegenden zu verfegen; Sifygambis, 
die Königin Mutter, legte Fürbitte für fie ein; man fagt, Ma- 
dates, ihrer Nichte Gemahl, ſei ihr Anführer geweſen. Alexander 
ließ auf der Königin Bitten diefen Hirtenftämmen ihr Bergland, 
er legte ihnen einen jährlichen Tribut von taufend Pferden, fünf- 
hundert Haupt Zugvieh, dreißigtaufend Schaafen auf; Geld und 
Aderland Hatten fie nicht ?). 

So war der Eingang in die höheren Gebirge geöffnet; und 
während Parmenion mit der einen Hälfte des Heeres, namentlich den 
fchwerer bewaffneten 2) vom Fußvolk, den thejjalifchen Reitern 
und dem Train, auf der großen Heerftraße weiter z0g, eilte 
Alerander ſelbſt mit dem makedoniſchen Fußvolk, der Nitterjchaft, 
den Sarifjophoren, den Agrianern und Schügen auf dem nächſten, 
aber befchwerlichen Gebirgswege, die perfifhen Päſſe ?) zu er- 
reihen; Eilmärſche braten ihn am fünften Tage an den Ein- 
gang derjelben, den er durch mächtige Mauern gefperrt faud *); 


1) Arrian. IH. 17. Curt. V. 3. 4 nennt Madates ... ejus re- 
gionis praefectus, das wird heißen, die in der Ebene unterthänigen Urier 
ftanden unter ihm, und jetst für den Kampf Hatten fi) auch die freien 
Bergugier von ihm führen laffen; daher Curt. V. 3. 16 non Madati 
modo ignovit sqq. jagt, daß fie unter den fufianischen Satrapen geftellt 
worden. Nach Arrian. Ind. 40 ſuchte der König diefe Hirtenvölfer zum 
Aderbau zu gewöhnen und bauete ihnen Städte in den Bergen. 

2) Aus diefer Stelle des Arrian. III. 18. 1 ergiebt ſich, daß die 
maledoniſchen Hopliten der Taxeis weniger fchwer bewaffnet waren als die 
ovuuayoı und wiosopogos, aus Arrian. III. 23. 8, daß unter dem 
matedonischen Phalangiten die xovpsraroı ausgewählt wurden, aljo nicht 
alle gleich jchwer — doch wohl in Betreff der Bewaffnung — waren. 

3) Arrian. III. 18. 2: Ent zds nülas rag Dspoldas. Diodor jagt: 
ni rag Zovouidag xalovusvas nudas, eben fo Curt. V. 3. 16. 

4) Diod. XVO. 68 nsunrtaios, eben fo Curtius. Bon Babehan bis 
Kelah-i-Sefid find 35 Farſangs, etwa 27 Meilen. Diefe Strafe madıt 
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der Satrap Ariobarzanes, fo hieß es, ftehe mit vierzigtaufend 
Mann Fußvolk und fiebenhundert Neitern Hinter der Mauer in 
einem feften Lager, entjchloffen, den Eingang um jeden Preis 
zu fperren. Alexander Tagerte fih; am nächften Morgen wagte 
er fich in die von Hohen Felſen eingefchloffene Paßgegend hinein, 
um die Mauer anzugreifen; ihm empfing ein Hagel von Schleuder: 
jteinen und Pfeilen, Felsmaſſen von den Abhängen hinabgeftürzt, 
von drei Seiten ein erbitterter Feind; vergebens verjuchten Ein- 
zelne die Felfenwände zu erflimmen, die Stellung der Feinde 
war umangreifbar. Alerander zog fich in fein Lager, eine Stunde 
vor dem Paß !), zurüd. 

Seine Lage war peinlich; nur diefer Paß führte nach Per: 
fepolis, er mußte genommen werden, wenn nicht eine gefährliche 
Unterbrechung eintreten follte; aber an dieſen Felſenwänden 
Schienen die höchften Anftrengungen der Kunft und des Muthes 
fcheitern zu müfjen; und doc hing Alles von der Einnahme 
diefer Päffe ab. Von Gefangenen erfuhr Alerander, daß dieſe 
Gebirge meift mit dichten Wäldern bededt feien, daß kaum ein- 
zelne gefährliche Fußfteige hinüberführten, daß fie jett doppelt 
mühjfelig wegen des Schnees in den Bergen fein würden, daß 
andererfeit8 nur auf diefen Felfenpfaden die Päffe zu umgehen 
und in das von Ariobarzanes beſetzte Terrain zu gelangen fei. 
Alerander entichloß fich zu diefer, vielleicht der gefährlichiten 
Erpedition feines Lebens. 

Krateros blieb mit feiner und Meleagros Phalanı, mit 
einem Theile der Bogenfhügen und fünfhundert Mann von der 
Ritterfchaft im Lager zurück, mit der Weifung, durd Wacht: 
feuer und auf jede andere Weife dem Feinde die Theilung der 


einen bedeutenden Bogen fildwärts, deffen Sehne der vermuthete Weg des 
Königs bildet, alfo vielleicht 20 Meilen beträgt. 

1) Curt. V, 3. 23: triginta fere stadia quae remensi sunt. Die 
felbe Zahl bei Polyaen. IV. 3. 27; bei Diod. XVII. 68 ift rouaxdoıoı 
daraus geworden. Diefelben und Plutarch (c. 37) erzählen dann weiter, 
daß einer der Gefangenen, ein Lyfier, die Ausfagen über die Wege durch 
das Gebirg gemacht habe. Mleranders Lager war wohl in dem Thal 
Sha-’b-bevan, das Bode I, S. 243 befchreibt. 
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Armee zu verbergen, dann aber, wenn er von jenfeits der Berge 
herüber die mafedonifhen Trompeten höre, mit aller Gewalt 
gegen die Mauer zu ftürmen. Alerander jelbjt brach mit den 
Divifionen Amyntas, Perdiffas, Koinos *), mit den Hypaspiften 
und Agrianern, mit einem Theile der Schügen und dem größten 
Theil der Ritterfhaft unter Philotas in der Naht auf, und 
ftieg nad) einem fehr beſchwerlichen Marſche von mehr als zwei 
Meilen über das mit tiefem Schnee bededite Gebirge. Er war 
am anderen Morgen jenjeits ; rechts die DBergfette, die an den 
Päffen und über dem Yager der Feinde endete, vor der Fronte 
das Thal, das fi) zur Ebene des Arares, über den hin der 
Weg nad) Perfepolis führt, ausbreitet, im Rüden die mächtigen 
Gebirge, die, mit Mühe überjchritten, vielleicht bei irgend einem 
Unfalle den Rückweg, die Rettung unmöglich machten. Alexander 
theilte nach einiger Raſt fein Heer; er ließ Amyntas, Koinos, 
Philota® mit ihren Corps in die Ebene hinab gehen, ſowohl 
um auf dem Wege nad) Perjepolis über den Fluß eine Brücke 
zu fchlagen ?), al8 auh um den Perfern, wenn fie bewältigt 
wären, den Rüdzug auf Perfepolis zu fperren; er felbft rückte 
mit feinen Hypaspiſten, mit der Taxis des Perdiffas, mit dem 
Geleit der Ritterſchaft und einer Tetrarchie derfelben 3), mit 
den Schützen und Agrianern rechts gegen die Päſſe Hin; 


1) Curt. V. 4. 20 nennt auch Polyiperhon. Da Arrian feinen 
Namen nicht erwähnt, jo klann man vermuthen, daß er mit Parmeniou als 
Führer der jchwerften Hopliten gezogen iſt. Doch ift die Sache zu unſicher, 
als daß man weitere Schlüffe darauf bauen dürfte. 

2) Arrian. III. 18. 6: row norauor 6v Eyonv nepacaı lövre £ni 
Ilegoas (d. h. Perjepolis) yepupoüv Exekevoer. Ich glaube mit Kiepert 
(Index zu Sintenis, Arrian. s. v.), daß der Araxes (Bund-emir) gemeint 
ift, der nach Strabo XVII, p. 729 Alerandros eos avrj ri Ilkoam- 
zrorsı dıEdn. Bon der Ueberbrüdung des Tabfluffes konnte nur nach den 
älteren Karten (Onfely, Ker Porter) die Rede fein, nad) denen die ganze 
Straße von Babehan im Thal des Tab hinaufführt, während diefe Straße nad 
neueren Berichten mehrere ſüdwärts fließende Bergftröme überfchreitet. 

3) Diefen Ausdruck braucht Arrian jonft nicht, er erklärt ſich dadurd, 
daß die Ilen der Nitterichaft im je zwei Lochen, und die geſammte 
Ritterfchaft im vier Hipparchien getheilt war, deren jede alfo vier Lochen 
enthielt. 
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ein höchft befchwerlicher Marſch, durd die Waldung des Berges, 
durch den heftigen Sturm, durch das Dunkel der Nacht doppelt 
ſchwierig. Vor Tagesanbruh traf man die erften Vorpoſten 
der Perfer, fie wurden niedergemadt; man nmahete den zweiten, 
wenige entfamen zu der dritten Poftenreihe, um fich mit diefer 
nicht in das Lager, fondern in die Berge zu flüchten. 

Im perfifhen Lager ahnte man nichts von dem, was vor: 
ging ; man glaubte die Mafedonen unten vor dem Thale, man hielt 
fih in diefem winterlihen Sturmwetter in den Zelten, über: 
zeugt, dad Sturm und Schnee dem Feinde das Angreifen uns 
möglich madjen werde ; jo war Alles im Lager ruhig, als plößlich, 
es war in der Frühſtunde, rechts auf den Höhen die mafedo- 
nischen Trompeten fchmetterten, und von den Höhen herab, aus 
dem Thale herauf zugleich der Sturmruf ertönte. Schon war 
Alerander im Rüden der Perfer, während Krateros vom Thal 
herauf den Sturm begann; leicht erbrach er die ſchlecht ver- 
wahrten Eingänge; die von dort Flüchtenden rannten dem vor— 
dringenden Könige ins Eifen; fid) zu der verlaffenen Stellung 
zurücwendend, trafen fie jie bereit von einem dritten Haufen 
befegt, denn Ptolemaios war mit 3000 Mann zurüdgelafien, 
um von der Seite her einzudringen. So trafen von allen 
Seiten die Mafedonen in dem feindlichen Lager zufammen. Hier 
begann ein gräßliches Gemegel, Fliehende ftürzten den Make— 
donen in die Schwerter, viele in die Abgründe, Alles war ver: 
foren ; Ariobarzanes flug ſich dur, er entlam mit wenigen 
Reitern in die Gebirge und auf heimlihen Wegen nordwärte 
nah Medien. 

Alerander brach nad) kurzer Raft gen Perjepolis auf; auf dem 
Wege ſoll ihm ein Schreiben des Tiridates, der des Königs Schäte 
unter ſich hatte, zugefommen fein, ihn zur Eile zu mahnen, da 
ſonſt der Schag geplündert werden fünnte ). Um deſto ſchneller 


1) So Curt. V. 5. 2. Diod. XVII 69. Der König konute feinen 
ermüpdeten Truppen eine kurze Naft gönnen (eodem loco quo hostium 
copias fuderat, castra communivit; Curt.), da die voransgejandte Colonne 
den weiteren Weg und dem Uebergang bes Arares ficherte. 
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die Stadt zu erreichen, ließ er das Fußvolk zurück und jagte 
mit den Reitern voraus; mit Tagesanbruch war er an der 
Brücke, die bereits von der Vorhut geſchlagen war. Seine un— 
vermuthet ſchnelle Ankunft, er war faſt der Kunde von dem 
Gefecht vorausgeeilt, machte allen Widerſtand und alle Unord— 
nung unmöglich; die Stadt, die Paläſte, die Schätze wurden 
ohne Weiteres in Beſitz genommen. Eben ſo ſchnell fiel Paſar— 
gadai !) dem Sieger mit neuen größeren Schätzen zu; viele 
taufend Talente Gold und Silber, unzählige Pracdhtgewebe und 
Roftbarkeiten wurden hier aufgehäuft gefunden, man erzählt, daß 
zehntaufend Paar Maulthiere und dreitaufend Kameele nöthig 
gewefen, um fie von dannen zu bringen ?). 

Wichtiger noch als diefe Reichthümer, mit denen Alerander 
dem Feinde feine bedeutendften Machtmittel entriß, und die feine 
Freigebigfeit aus den todten Scatgewölben in den Verkehr 
der Bölfer, dem fie jo lange entzogen gewejen, zurüdzuführen 
eilte, war der Beſitz diefer Gegend ſelbſt, der eigentlichen Hei- 
math des perfifchen Königthums. In dem Thale von Paſar— 
gadai hatte Kyros die medifche Herrichaft bewältigt und zur 
Erinnerung des großen Sieges dort fein Hoflager, feine Paläjte 
und fein Grab gebaut, zwifchen den Monumenten höchjter ir- 
difher Pracht ein einfaches Feljenhaus, bei dem fromme Magier 
jeden Tag opferten und beteten. Noch reicher an Pradtbauten 
war die Ebene von Perjepolis mit ihren am Arares und Medos 
ji) weitwärts und oftwärts hinauf fortjegenden Thälern. Da: 


1) Noch immer ift die Lage von Pajargadai ftreitig (ſ. Spiegel II, 617). 
Die dort angeführten Kombinationen Opperts jcheinen durdy die Reihen» 
folge der von Alerander überjchrittenen Ströme bei Strabo XVII. 729 
eine Beftätigung zu erhalten, indem der Kyros, an dem Pafjargadai Tiegt, 
vor dem Arares (Bend-emir) angeführt wird; auch nad Aleranders Rüd- 
marid aus Indien feheint Pafargadai ſüdlich von Perjepolis zu Tiegen. 
Die Angabe des Plinius (VI.26ed.D.99): flumen Sitioganus quo Pasar- 
gadas septimo die navigatur ift ohne Frage durd) irgend einen Irrthum 
entftanden, da fieben Tage hinauf Hier fein Fluß fchiffbar ſein kann. 

2) Diod. Curt. Plut. 37. Die Summe der Schäße ift nad) Curt. V. 
6. 9 und Diod. XVII. 71 120,000 Talente; Arrian. III. 18. 10 nennt 
feine Zahl. 
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reios, des Hyſtaspes Sohn, der zuerft Erde und Waffer von 
den Hellenen gefordert, der den Philhellenen Alerandros, den make— 
donifchen König, zu einem perfifchen Satrapen gemacht Hatte, 
war hier nad dem falfchen Smerdes zum Großkönig erhoben 
worden, hatte fich hier feinen Palaft, feinen Säulenhof und fein 
Grab gebaut; von vielen feiner Nachfolger war mit neuen 
Prachtgebäuden, mit Yagdrevieren und Paradiefen, mit Paläften 
und Königsgräbern das Feljenthal des Bendemir erfüllt; die Kö— 
nigspforte der taufend Säulen, der ftolze Felfenbau auf dreifacher 
Terraſſe, die Colojjalbilder von Roffen, von Stieren am Eingange, 
ein Rieſenplan von Gebäuden der höchften Pracht und feierlichften 
Größe ſchmückten diefen Heiligen Bezirk, den die Völker Afiens ehrten 
al8 den Drt der Königsweihe und der Huldigungen, als Heerd 
und Mittelpunkt des einft jo mächtigen Reiches. Dies Neid) 
war jet geftürzt; Alexander ſaß auf dem Throne defjelben Kerxes, 
der einjt auf der Strandhöhe der jalaminifshen Bucht fein 
Prachtzelt aufgefchlagen, deſſen frevelnde Hand die Akropolis 
Athens niedergebrannt, die Tempel der Götter und die Gräber 
der Todten zerftört hatte. Jetzt war der makedoniſche König, 
der helfenifche Bundesfeldherr, Herr in diefen Königsftädten, diejen 
Paläſten; jetzt fchien die Zeit gefommen, altes Unrecht zu rächen 
und die Götter und die Todten im Hades zu verfühnen; hier an 
dieſem Heerde der perfifchen Herrlichkeit follte da8 Recht der Vergel— 
tung geübt und die alte Schuld gefühnt, es follte den Völkern 
Afiens der augenfällige Beweis geliefert werden, daß die Madıt, 
die fie bisher gefnechtet, ab und todt, daß fie für immer aus— 
getilgt ſei ). Es Liegen Hinlänglich Beweiſe vor, daß es nicht die 


1) Kleitarch, der Segur Aleranderg, der mit außerordentlichem Talente, 
aber auf Koften der Gefchichte Geſchichten gemacht hat, ift für diefe Winter: 
raft in Perjepolis überſchwenglich reich an geiftreichen Zügen. Jene Griechen, 
die vergreift, verftümmelt, gebrandmarkt, voll Schaam und Berzweiflung 
dem Könige entgegen treten, die befohlene Ermordung der Einwohner, die 
Selage des Königs, endlich jene athenische Tänzerin Thais, die in der Be 
geifterung des Tanzes einen Feuerbrand vom Altare reift und im den 
Palaft wirft, deren Beifpiel trunfen umd im wilder Siegesluft Alerander 
und feine Getreuen folgen, das alles find Mährchen, die, aus derfelben 
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That eines aufgeregten Momentes, ſondern ruhiger Ueberlegung 
war, wenn Alerander gebot ?), den Feuerbrand in das Cedern— 
getäfel des Königspalaftes zu werfen; Parmenion war anderer 
Anficht gewefen, hatte dem Könige gerathen, des fchönen Ge- 
bäudes, feines Eigenthumes, zu fchonen, nicht die Perfer zu 
fränfen in den Denfmälern ihrer einftigen Größe und Herr— 
lichkeit. Der König hielt dafür, dag die Maafregel, die er 
beabfichtigte, nützlich und nothwendig fei. So brannte ein Theil 
de8 Palaftes von Perfepolis nieder. Dann befahl der König, die 
Flamme zu Löfchen ?). 

Dielleicht war diefer Brand des Palaftes im Zufammenhang 
mit einer Art Inthronifation, die Alerander gefeiert zu haben 
ſcheint. Es wird erzählt, daß der Korinther Demaratos, als 
er Alerander auf dem Thron der Großfönige unter goldenem 
Baldachin fiten fah, fic) geäußert habe: um wie große Wonne 
diejenigen gekommen feien, welche diefen Tag nicht mehr erlebt 
hätten. 

Noch ein zweites Vielleicht darf hier zur Erwägung fommen, 
ein ſolches, das für die Gefammtauffafjung Aleranders und 
feines Berfahrens nicht ohne Gewicht ift. 

Bedeutete der Borgang in Berfepolis die feierliche Todtfprehung 
der Achaimenidenmacht und die förmliche Befigergreifung des ledig 
erflärten Reiches, fo darf man fragen, ob erft jet oder ſchon 
jest der Moment gefommen war, in fo draftifher Symbolik 
den umnmiderruflihen Abſchluß auszuſprechen und das Urtheil 


Duelle gejhöpft, von einer Reihe fpätgeborener Schriftfteller jo oft und mit 
ſolcher Zuverficht wiederholt werden, daß fie mit der Zeit zu biftorischer 
Gewißheit geworden find. 

1) Plut. Alex. 38; nachdem er die in der vorigen Anmerkung be- 
zeichneten Gefchichten kurz erwähnt: od ur oürw raüra yerdcdu paoiv, 
ol dt ano yvowijs. Und Arrian. III. 18. 11 erwähnt die Aenferung 
des Parmenion (INapueriwvos owLew ovußovisvorrog). 

2) So ausdrüdlih Plutard (Alex. 38): örı H’orv uerevonse tayv 
zei xaraoßeomı nooaltutevr ouokoyeirm. Auch Arrian. III. 19. 12 
tadelt Alerander wegen diejer That: dAA” od’ Euol doxsi air vo doücau 
tours ve AAdkavdgos ovde eival rıs adrn Ilepowv tüv ndkus ruumgie, 
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zu vollſtrecken. Hatte die Schlacht bei Gaugamela die Perſer— 
macht definitiv gebrochen, warıım zögerte dann Alerander ein halbes 
Fahr, den Schritt zu thun, zu dem die Weltftadt Babylon oder 
die Hofburg in Sufa fi) immerhin eben fo gut geeignet hätte? 
oder wenn er ihm verfchob, weil mit jenem Siege, mit der Be- 
fignahme von Babylon und Sufa noch nicht Genügendes ge: 
wonnen fchien, war dann etwa die Occupation der Landſchaft 
Perjis militärisch und politifch von fo großer Bedeutung, wenn 
noch Medien mit Ekbatana in Dareios Hand war, und damit der 
weite Norden und Oſten des Reiche, damit der fürzere Weg 
zum Zigris und der großen füniglihen Straße von Sufa bis 
Sardeis, damit für ein in Medien fich fammelndes Heer 
von Reitermaſſen des Dftens die Möglichkeit, die lange und 
dünnbeſetzte Linie zu durchreißen, die Alerander mit der weftlichen 
Satrapie und mit Europa verband ? 

Die Ueberlieferungen, die uns vorliegen, find nicht der Art, 
daß wir vorausfegen dürfen, in ihnen alles Wefentliche erwähnt 
zu finden. Sie find redfelig genug, wo es fi um die mo- 
raliſche Beurtheilung Aleranders Handelt; von feinen militä- 
rifhen Actionen geben fie ungefähr genug, um deren fummarijchen 
Zufammenhang erkennen zu lafjen; über fein politiſches Handeln 
über die Motive, die ihn beftimmten, die Zielpunkte, die er im 
Auge behielt, fagen fie wenig oder nichts, fo daß auf Grund 
der information, die fie und geben, auch die Vorftellung ge- 
rechtfertigt hat fcheinen fönnen, Alerander habe den Hellespont 
überjchritten mit dem ſehr einfachen Plan, bis zu dem noch un— 
befannten Ganges und dem eben fo unbekannten Meer im Often, 
in das er fich ergießt, zu marfcdieren. 

Daß ſich Alerander einen Friedensfchluß möglicd dachte, in 
welder Form, nad; welcher Grundlage , das hatte die Antwort 
gezeigt, die er nad der Scladht bei Iſſos auf die eben jo 
dürftigen wie hochmüthigen Anträge des Groffönigs gegeben 
hatte. Die Forderung, die er in denjelben voranftellte, ergab 
fid) aus der Sadjlage und aus der Summe der vorausliegenden 
geſchichtlichen Thatjahen. Einft hatten Dareios Vorfahren den 
mafedonifchen König gezwungen, ſich ihrer Oberhoheit zu unter: 
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werfen, ihr Satrap zu fein; fie hatten von den hellenifchen 
Staaten Erde und Waffer gefordert, fie hatten nicht aufgehört, fich 
als geborene Herren auch über die Hellenen und die Barbaren 
Europas anzufehen, fie hatten im antalfidiichen Frieden und auf 
Grund defjelben „Befehle“ zur Nachachtung an die hellenifchen 
Staaten erlaffen; fie hatten, al8 König Philipp gegen Perinth 
und Byzanz kämpfte, ohne Weiteres Truppen wider ihn gefandt, 
als jtehe ihmen zu, über die griechische Welt ihre Hand zu 
halten umd einzufchreiten, warn und wie e8 ihnen beliebe. Lag 
in dem Weſen Berfiens, der „Monarchie Aſiens“, diefer An« 
ſpruch der Oberherrlichfeit auch über die hHellenifche Welt, fo 
konnte der Zweck des Krieges, zu deſſen Führung Alerander ſich 
an der Spige der Mafedonen und Hellenen erhoben hatte, fein 
anderer fein, als diefem Anfprud des Großkönigs gründlich und 
für immer ein Ende zu machen. Alerander hatte nad) ber 
Schlacht bei Iſſos den Anträgen des Dareios eine und nur 
eine Forderung entgegengeftellt ): die der Anerkennung, daß nicht 
mehr Dareios, fondern Alerander Herr und König in Afien 
ſei; er war bereit, für diefe Anerkennung dem befiegten Gegner 
Zugeftändniffe zu machen, ihm, fo ungefähr ift der Ausdrud, 
Alles zu gewähren, von deſſen Angemejjenheit er ihn, den 
Sieger, überzeugen werde 2); wenn er diefe Anerkennung weis 
gere, dann möge er.einer neuen Schlacht gewärtig fein. Auf 
ſolche Alternative geftellt, hatte Dareio8 den weiteren Kampf 
gewählt; er hatte die zweite größere Schladht, mit ihr die 
weite Länderftrede von den Meeresfüften bis zu den Rand» 
gebirgen Irans verloren. Mußte er jetzt nicht inne geworden 
fein, daß er der Macht Aleranders nicht gewachſen fei? zeigte 
nicht jeder weitere Marſch dejjelben, daß er thatjächlich jei, 





I) Arr. Il. 14. 8 &uoö rjs Aalas dnaong xvolov övros. Und 
weiter: mag’ &ul os Banıkda is Aciag neune undt & Bovkeı Eilaov 
Endorehle, dAR ws zuplw örrı ray Wr gyo«Le Ei rov den. 

2) Arrian. 1. c. E&Ada» JE ngös we rıjv umreoa xai ıny yuralxa 
xal roðc naidus xal ei @Alo rı EIEleıs alıcı zal Auußave öTı yap 
ay neldns Euk, Eoraı 001; 
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wofür er anerkannt zu werden gefordert hatte, Herr in Aſien, 
und daß es da keine Macht mehr gebe, die ihn hindern könne, 
zu thun, was er wolle? konnte Dareios noch zweifeln, daß 
er ſich beugen, ſich ihm unterordnen müſſe, wenn er noch 
irgend etwas retten, wenn er die ihm theueren Pfänder, 
die in des ſiegreichen Gegners Hand waren, wieder gewinnen 
wolle? 

Alexander mag nach dem Tage von Gaugamela erwartet 
haben, daß Dareios an ihn ſenden, ihm eingehendere Anträge 
als nach dem von Iſſos machen, ſich vor der Macht der That— 
ſachen beugen werde; er mag, da ihm nicht angemeſſen ſcheinen 
konnte unmittelbar die Initiative zu ergreifen, der Königin— 
Mutter — auf deren Fürbitte hatte er den Uxiern verziehen — 
Andeutungen gemacht haben, daß er friedlichen Erbietungen ihres 
Sohnes gern Gehör jchenfen werde. Er konnte auch jegt noch 
gemeint jein, dem befiegten Gegner, wenn er den gejchehenen 
Wechſel der Macht anerfenne, einen Frieden zu gewähren, der 
ihm Land und Leute ließ und ihm ſeine Familie wiedergab. 
Was Alerander jett inne hatte, die Länderftreden vom Meere 
bi8 zu den Bergfteilen, die Iran umſchließen, bildeten ein großes 
zujammenhängendes, aud) der Volksart nad) ziemlid) gleichartiges 
Ganze, groß und reich genug, um, zu einem Reid mit Mafe- 
donien und Hellas vereint, die beherrjchende Macht Afiens zu 
fein, durch feine Küften dem Weften nah genug, um die Herr: 
haft über das Mittelmeer hinzuzufügen, zu der mit dem äghyp- 
tiſchen Alerandrien der Grund» und Eckſtein gelegt war. Ein 
Friedensſchluß in ſolchem Sinn würde das Werk der fiegreichen 
Waffen mit der Anerkennung durch den, der ihnen erlegen war, 
befiegelt haben. 

So bie hypothetijche Linie, die zu zeichnen augemeſſen fchien, um 
die Lücke zu bezeichnen, die in unferen Ueberlieferungen ift; die Vor— 
gänge in Perjepolis befommen einen Accent mehr, wenn man 
jene Lücke ſich jo ergänzt denkt. Wenn Alerander Friedensan- 
träge gewünfcht, wenn er fie Monate lang erwartet hatte, wenn 
fie auch nach dem Fall von Suſa, auch nad) der Forcirung der 
Päſſe nah Perfien Hinauf, nad) Befignahme der alten Königs» 
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ftätten dort nicht famen, fo war endlich die Hoffnung auf einen 
vertragsmäßigen Abjchluß aufzugeben und der Act zu vollziehen, 
mit dem die Achaimenidenmacht todt erflärt, die Befigergrei- 
fung der Monarchie über Afien verkündet wurde. 

Es war der Urtheilsfprud, den zu volljtreden die nädjit- 
weitere militärifche Aufgabe fein mußte. 


Viertes Kapitel. 
Aufbruch ans Perſepolis. — Dareios Rüdzug aus Efbatana. — Seine Er- 
mordung. — Alerander in Barthien. — Das Unternehmen Zopyrions, Em- 
pörung Thrafiens, Schilderhebung des Agis, feine Niederlage, Beruhigung 
Griechenlands. 


Bier Monate verweilte Alexander in den Königsftädten der 
perfiichen Landſchaft. Nicht bloß um das Heer fich erholen 
zu lafjen; e8 wird richtig fein, was die minder guten Quellen 
berichten, daß er in diefen Wintermonaten gegen die räuberifchen 
Bewohner der nahen Gebirge auszog, um das Land für immer 
gegen ihre Einfälle zu fihern. Es waren namentlich die Mar- 
dier ) in dem füdlichen Gebirgen, die, ähnlich den Uxiern, bisher 





1) Bon diefem Zuge berichtet nur Eurtius mit Ausführlichkeit, begnügt 
fi) aber mit einigen pittoresfen Webertreibungen, fo daß man weder die 
Richtung noch den Gang der Unternehmung erkennt; er berichtet fie vor dem 
Brande in Perjepolis und sub ipsum Vergiliarum tempus. Der Früh- 
untergang der Plejaden ift im November, der Spätuntergang Anfang April, 
der Frühaufgang im Mai, der Spätaufgang im September; die einzige 
Zeit, die pafjen könnte, wäre der Spätuntergaug im April; aber auch die 
jcheint jchon zu fpät und würde den Anfang der Frühlingszeit bezeichnen; 
Eurtins fcheint diefe Bezeichnung der Plejaden erdichtet zu haben, um mit 
beliebter Phraje die Winterlichkeit, die er fchildern will, anſchaulich zu 
machen. Bon derfelben Unternehmung jagt Diod. XVII, p. 73: nad) dem 
Brande habe Alerander die übrigen Städte Perfiens angegriffen, und die 


368 Aufbruch; nad) Medien. [TT. 4. 


in faft völliger Unabhängigkeit gelebt hatten. Durch jehr müh- 
jelige Züge in ihre ſchneebedeckten Bergthäler zwang fie Alexander 
fich zu unterwerfen. Die Satrapie Karmanien, der fid) Alerander 
bei diefem Zuge genaht haben mochte, unterwarf fi) und der 
Satrap Aspajtes wurde im ihrem Befige beftätigt Y. Schon 
war dem edlen Phrafaortes, dem Sohn jenes Rheomithres, der 
in der Schlacht bei Iſſos den Tod gefunden, die Satrapie 
Perfis übergeben. Daß eine Befagung von 3000 Mann für 
Perfepolis bejtellt wurde, ijt nicht hinreichend ficher überliefert; 
eben jo daß ein Zuzug von 5000 Mann Fußvolf und 1000 
Reitern hier oder demnächſt auf dem Marſch eingetroffen fei ?). 
Dann endlich — es mochte Ende April fein — wurde nad) Medien 
aufgebrochen, wohin Dareios mit dem Reſte des Heeres von 
Arbela geflüchtet war. 

Nach dem Berluft der Schladht war Dareios durch die me— 
diſchen Gebirge nad) Efbatana gegangen mit der Abficht, hier 
abzuwarten, was Alerander unternehmen werde, und jobald der— 
jelbe ihm auch hierher nachfegte, in den Norden feines Reiches 
zu flüchten, Alles hinter fich verheerend , damit Alerander ihm 
nicht folgen könne. Zu dem Ende Hatte er bereits die Kara» 
vane feines Harems, feine Schäge und Koftbarfeiten an den 
Eingang der kaspiſchen Päffe gen Ragai gefandt, um durd) fie, 


— — — — — 


einen mit Güte, die anderen mit Gewalt genommen. Arrian., Ind. 40 
fagt, daß alle diefe räuberifchen Bergvölter, die Urier, Mardier, Kaffaier, in 
Winterzeit, wo fie fid) in ihren Bergen am ficherften geglaubt, befiegt jeien. Es 
jcheint, daß die Site diefer Mardier in dem füdlichen Bergen von Perfis waren, 
da die weftlichen von den Uriern, die nördlichen von den Koffaiern beſetzt 
waren; e8 fommt dazu, daß Hamdulla (bei Ousely III, p. 566) erzählt, 
Firuzabad ſei eine alte Stadt und von Alerander zerftört worden; fie habe 
einft Khur geheißen (Cyropolis regio ibi maritima, Plin. VI. 26). Daf 
in diefen Gegenden und nicht bloß im den kaspiſchen Gebirgen Mardier 
wohnten, bemerft Strabo XI, p. 524; XV, p. 727. 


1) Curt. IX. 10. 21. Arrian erwähnt ihn nicht. 


2) Beide Angaben find aus Curt. V. 6. 11 und 7. 30; er nennt ala 
Befehlshaber der Burg Nilarchides, als Führer der friichen Truppen den 
Athener Platon. 
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wen ſchleunige Flucht nöthig werde, nicht behindert zu fein. 
Indeß verging ein Monat nad) dem andern, ohne daß fich auch 
nur ein feindliches Streifcorps in den Päffen des Zagros- 
gebirge8 oder am der inneren Gränze Mediens zeigte. Dann 
war Wriobarzanes, der heldenmüthige Vertheidiger der perfifchen 
Thore, in Efbatana angefommen ; man mochte jet von 
Siüdoften her die Makedonen erwarten; aber fein Feind Tieß 
fich fehen. Gefielen dem Sieger die Schäge von Berfepolis 
und Pajargadai vielleicht befjer al8 neuer Kampf? hielten ihn 
und jein übermüthiges Heer die neuen und betäubenden Genüffe 
des Morgenlandes gefejjelt? noch ſah fi) Dareios von treuen 
Truppen, von hochherzigen Perferfürften umgeben; mit ihm war 
der Kern des perfiichen Adels, die Chiliardhie, die Nabarzanes 
führte, Atropates von Medien, Autophradates von Tapurien, 
Phrataphernes von Hyrkanien und Parthien, Satibarzanes von 
Areia, Barſaentes von Arachoſien und Drangiana, der kühne 
Baktrianer Beffos, des Groffönigs Verwandter, umgeben von 
dreitaufend baftrijchen Reitern, die ſich mit ihm aus der legten 
Schlacht gerettet hatten; ferner des Großkönigs Bruder Ora- 
thres und vor allen der greife Artabazos, der vielbewährte 
Freund des Dareios, vielleicht der mwürdigfte Name des Perſer— 
thums, mit ihm feine Söhne; aud) des Großkönigs Ochos Sohn 
Bifthanes, auc des abtrünnigen Mazaios von Babylon Sohn 
Artabelos war in Ekbatana. Noch hatte Dareios einen Reſt 
feiner griechiſchen Söldnerfchaaren unter des Phofiers Patron 
Führung; er erwartete die Ankunft mehrerer Taujend Kadufier 
und Stythen; nad) Efbatana fonnten die Völfer von Turan 
und Ariana noch einmal zu den Waffen gerufen werden, um 
fih unter ihren Satrapen um die Perfon des Königs zu 
fammeln und den Oſten des Neiches zu vertheidigen; die medijche 
Landſchaft bot Pofitionen genug, in denen man fich vertheidigen 
konnte, namentlich die faspifchen Pälfe, die den Eingang nad) 
den öftlihen und nördlichen Satrapien bildeten, hätte man aud) 
gegen einen übermächtigen Feind Teiht behaupten und ihm 
dauernd fperren können. Dareios beſchloß nod einmal das Glüd 
der Waffen zu verfuchen und mit dem Heere, das er bis zur 
Dropfen, Hellenismus. L 24 
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Ankunft Aleranders verfammelt haben würde, den Feind am 
weiteren VBordringen zu hindern; er mochte durch die Gefandten 
Spartas und Athens, die ſich an ſeinem Hoflager befanden, erfahren 
haben, wie tiefen Eindrud die Nachricht von der Schladht von 
Gaugamela in Hellas gemacht habe und dag die antimakedoniſche 
Parthei richtauf fei, daß viele Staaten ſich entweder jchon 
mit Sparta offenbar vereint hätten oder mur des Königs Agis 
erjten Erfolg erwarteten, um von dem forinthiichen Bunde ab» 
zufallen, daß ſich jo in Griechenland ein Umſchwung der Ver— 
hältnijfe vorbereitete, der die Mafedonen bald genug aus Aften 
zurüdzufehren zwingen werde !). Dareios mochte hoffen zu 
dürfen glauben, daß das Ende feines Unglüdd nicht mehr 
fern ſei. 

Schon nahete Alerander; Paraitafene, die Landſchaft zwiſchen 
Perfis und Medien, hatte fi) unterworfen und Orathres, den 
Sohn des ſuſianiſchen Satrapen Abulites, zum Satrapen er: 
halten; auf die Nachricht, daß Dareios unter den Mauern von 
Efbatana, an der Spitze eines bedeutenden Heeres von 
Baktrianern, Griechen, Skythen, Kadufiern den Angriff 
erwarten werde, eilte Alerander, den Feind möglichit bald zu 
treffen 2). Er ließ, um defto ſchneller fortzufommen, die Ba— 
gage mit ihrer Bedeckung zurüd und betrat nad) zwölf Tagen 
das medifche Gebiet; da erfuhr er, dag weder die Kadufier noch 
die Skythen, die Dareios erwartet, eingetroffen feien, daß Da— 
reiod, um eim entjcheidended SZufammentreffen zu verzögern, 


1) Arrian. III. 19. 1 berichtet al8 Dareios Abficht, wenn Alerander 
in Babylon und Sufa bleibe, a«urod noosusvew xzai aurög Ev Mndois 
ei dr) rı vewregiodeln ruv aup' Alfkard'pov, 

2) Der Weg, den Mlerauder nahm, führte wohl durch den Paß von 
Ourtdiny (Ousely III, p. 567; elimax Megale Plin. V.26ed. D. 114) gen 
Iefahan oder Aspadana (vgl. Ousely III, p. 5), weldyes die Refidenz der 
Satrapie Paraitalene geweſen zu fein fcheint (Spiegel II, p. 528); der 
weitere Weg nad Efbatana oder Hamadan kann nicht viel von der heutigen 
Strafe verfchieden gewejen fein, wenn e8 heifit: Iwdex«rn nucge & Mn- 
diay agıxveira, d. h. wohl die Gränze der Satrapie Medien; nad) 
Ousely II, p. 457 ift von Mayn, dem nördlichen Theil der Ebene von 
Perjepolis, bis Isfahan 56 Parfangen, d. h. 42 Meilen, 
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fi) bereits zum Rückzuge nad) den faspifchen Päjfen, wohin 
die Weiber, Wagen und Feldgeräth ſchon vorausgegangen jeien, 
auſchicke. Doppelt eilte Alerander; er wollte Dareios ſelbſt in 
feiner Gewalt Haben, um allem weiteren Kampfe um den Berfer- 
thron ein Ende zu machen. Da fam, drei Zagereifen vor Ef- 
batana, Bijthanes, des Königs Ochos Sohn, einer von denen, 
die dem König Dareios bis dahin gefolgt waren, ins mafe- 
doniſche Lager; er bejtätigte da8 Gerücht, daß Dareios weiter 
geflohen, daß er vor fünf Tagen aus Efbatana gegangen fei, 
daß er die Schäge Mediens, etwa fiebentaujend Talente, mit 
fi) genommen habe, ein Heer von jechstaufend Mann Fußvolf 
und dreitaujend Pferden ihn begleite ?). Alexander eilte nach Ek— 
batana 2); ſchnell wurden die dortigen Angelegenheiten geordnet, 
e8 wurden die Thefjaler und die übrigen WBundesgenofjen, jo 
viele ihrer nicht freiwillig weiter dienen wollten, mit vollem 
Sold und einem Geſchenk von zweitaufend Talenten im die 
Heimath gejandt, aber nicht wenige blieben ); es wurde der 
Berjer Oxydates, der in Sufa, früher von Dareios zum emigen 
Gefängnig verdammt, durch Alerander befreit war und darum 
doppelten Vertrauens würdig fchien, an Atropates Stelle, der 
mit Dareios war, zum Satrapen über Medien bejtellt; e8 wurde 
Barmenion beauftragt, die Schäge aus Perjis in die Burg von Ef- 
batana zu bringen und dem Harpalos zu übergeben, der zu 
ihrer Verwaltung beftellt wurde und vorerft zu deren Bewachung 


1) Diefer Schätse von Efbatana erwähnen auch die orientalischen Au— 
toren; j. Extr. et Not. II, p. 501. Die Zahl der Truppen, die Dareios 
begleiteten, nad; Arrian. Ill. 19. 5; Curtius giebt fie auf 30,000 Mann 
leichtes Bolf, 4000 Griechen, 3500 meiſt baktrijche Reiter an. 

2) Nach Curt. V. 13. 1 hätte Alerander gar nicht Elbatana berührt, 
ſondern den geraden Weg nad) den Päffen über Tabä (Sawa) genommen. 

8) Für die Heeresordnnung bezeichnend ift, daß Epofillos mit einem 
Commando Reiter, da die heimfehrenden Reiter ihre Pferde verkauften, 
die Colonne der Ausgedienten zum Meere geleitete, daß Menes, der Hyparch 
von Syrien, Phoinifien und Kilikien den Befehl erhielt, Trieren zu ihrer 
Ueberfahrt nad) Euboia bereit zu halten. 

24 * 
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jechstaufend Makedonen mit den nöthigen Reitern und leichten 
Truppen behielt; Parmenion follte dann nach Uebergabe des 
Schatzes mit den Soldtruppen, den Thrafern u. f. w. an dem 
Lande der Kadufier vorüber nah Hyrkanien marſchiren. Kleitos, 
der krank in Suja zurückgeblieben war, erhielt Befehl, ſo— 
bald es feine Gefundheit geftatte, die jechstaufend?. Mann, die 
vorläufig bei Harpalos blieben, ins Parthifche zu führen, um 
fid) dort mit der großen Armee wieder zu vereinen. Mit den 
übrigen Phalangen, mit der mafedonifchen Ritterfchaft, den 
Söldnerreitern des Erigyios, den Sarijfophoren, den Agrianern 
und Schützen eilte Alexander dem fliehenden Dareios nad; im 
elf höchſt angeftrengten Tagemärſchen, in denen viele Menſchen 
und Pferde Tiegen blieben, erreichte er Ragai, von wo aus für 
Aleranders Eile noch ein ftarfer Marſch von acht Meilen bis 
zum Eingang der kaspiſchen Thore war. Aber die Nachricht, 
daß Dareios bereits jenfeits des Paſſes fei und einen bedeu— 
tenden Vorſprung auf dem Wege nad) Baftrien voraus habe, 
fo wie die Erfhöpfung feiner Truppen bewog den König, einige 
Tage in Ragai zu raften ?). 

Um diejelbe Zeit Lagerte Dareios mit jeinem Zuge wenige 
Tagemärſche im Often der faspifchen Päffe. Er hatte faum noch) 
zwanzig Meilen Vorſprung; er mußte fich überzeugen, daß es 
einerjeit8 unmöglich jei, bei der ungeheueren Schnelligkeit, mit 
der Alerander nacheilte, das turaniſche Land fliehend zu erreichen, 
daß er andererjeits, wenn doch gefämpft werden mußte, möglichft 
feinen Marſch verlangjamen müfje, damit die Truppen mit 
friiher Kraft den vom Verfolgen ermatteten Feinden gegenüber- 
träten ; dazu fam, daß aus dem perfiichen Zuge ſchon Manche 
zu Alerander übergegangen waren, daß man bei weiterer Flucht 
immer mehr Abfall fürdten mußte. Dareios berief die Großen 
feiner Umgebung und gab ihnen jeine Abficht fund, das Zus 
fammentreffen mit den Mafedonen nicht Tänger meiden, ſondern 


1) Die Lage von Ragai ift durch die forgfältigen Nachforſchungen 
Ouſelys genau beftimmt; er fand die weitläuftigen Auinen volle zwei Stunden 
füdöftlih von Teheran. 


- 
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noch einmal das Glück der Waffen verfuchen zu wollen. Diefe 
Erklärung des Großkönigs machte tiefen Eindrud auf die Ver— 
fammelten; das Unglück hatte die Meiften entmuthigt, man 
dachte mit Entjegen an nenen Kampf; Wenige waren bereit, 
ihrem Könige Alles zu opfern, unter ihnen der greife Arta— 
bazos; gegen ihn erhob fid) Nabarzanes, der Chiliarch: die 
dringende Noth zwinge ihn, ein hartes Wort zu ſprechen; hier 
zu fämpfen fei der ficherfte Weg zum Verderben, man müſſe 
nah Zuran flüchten, dort neue Heere rüjten; aber die Völker 
trauten dem Glück des Königs nicht mehr; nur eine Rettung 
gebe es; Beſſos habe bei den turanischen Völkern großes Ans 
fehen, die Skythen und Inder feien ihm verbündet, er fei Ver- 
wandter des königlichen Haufe; der König möge ihm, bis der 
Feind bewältigt fei, die Tiara abtreten. Der Groffönig ri 
feinen Dolch aus dem Gürtel, faum entfam Nabarzanes; er 
eilte, fich mit feiner Perjerfchaar von dem Lager des Königs 
zu fondern; Beſſos folgte ihm mit den baftrifchen Bölfern. 
Beide handelten im Cinverftändniß und nad einem Tängft vor: 
bereiteten Plane; Barjaentes von Drangiana und Arachoſien 
wurde leicht gewonnen; die übrigen Satrapen der Oſtpro— 
vinzen waren, wenn nicht offenbar beigetreten, doc) geneigter, 
ihrem Vortheile, als ihrer Pflicht zu folgen. Darum beſchwor 
Artabazos den König, nicht feinem Zorne zu folgen, bei den 
Meuterern jei die größere Streitmacht, ohne fie ſei man ver- 
loren, er möge fie dur unverdiente Gnade zur Treue oder 
zum Schein des Gehorfams zurüdrufen. Indeß hatte Beſſos 
verjucht, die Schaar der Perſer zum Aufbruch gen Baktrien zu 
bewegen; aber fie fchauderten no) vor dem Gedanken des offen: 
baren Verrathes, fie wollten nicht ohne den König fliehen. 
Beſſos Plan ſchien mislungen; defto hartnädiger verfolgte er 
ihn; er jchilderte ihnen die Gefahr, in die fie der Großfönig 
ftürze, er gewöhnte fie, die Möglichkeit eines Verbrechens zu 
denken, das allein retten fünne.. Da erſchien Artabazos mit 
der Botjchaft, der König verzeihe das unüberlegte Wort des 
Nabarzanes und die eigenwillige Abjondernng des Beſſos. 
Beide eilten in des Königs Zelt, fi) vor ihm in den Staub 
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zu werfen, und mit heuchleriſchem Geſtändniß ihre Reue zu 
beglaubigen. 

Des anderen Tages rückte der Zug auf dem Wege nach 
Thara weiter; die dumpfe Stille, die mistrauiſche Unruhe, die 
überall herrſchte, offenbarte mehr eine drohende als überſtandene 
Gefahr. Der Führer der Griechen bemühte ſich, in die Nähe 
des Königs zu kommen, deſſen Wagen Beſſos mit ſeinen Rei— 
tern umgab. Endlich gelang es dem treuen Fremdling; er ſagte 
dem Könige, was er fürchte; er beſchwor ihn, ſich dem Schutze 
der griechiſchen Truppen anzuvertrauen, nur dort ſei ſein Leben 
ſicher. Beſſos verſtand nicht die Sprache, wohl aber die Miene 
des helleniſchen Mannes; er erkannte, daß nicht länger zu zögern 
ſei. Man langte gegen Abend in Thara an; die Truppen 
lagerten, die Baktrier dem Zelte des Königs nahe; in der Stille 
der Nacht eilten Beſſos, Nabarzanes und Barjaentes mit ei— 
nigen Bertrauten in das Zelt, fejjelten den König, fchleppten ihn 
in den Wagen, in dem fie ihn als Gefangenen mit fich gen 
Baktrien führen wollten, um ſich mit feiner Auslieferung Frieden 
von Alerander zu erfaufen. Die Kunde von der That verbrei- 

tete jich Schnell durch das Lager, Alles Löfte fi in wilde Ver— 
wirrung auf; die Baktrier zogen gen Often weiter, mit Wider- 
jtreben folgten ihnen die meisten Berfer ; Artabazos und feine Söhne 
verließen den unglüclichen König, dem fie doch nicht mehr helfen 
konnten; fie zogen ſich mit den griechiichen Söldnern und den 
Gefandten aus Hellas nordwärts in die Berge der Tapurier 
zurück; andere Perſer, namentlicd; des Mazaios Sohn Artabelos 
und Bagifthanes von Babylon, eilten rückwärts, ſich der Gnade 
Aleranders zu unterwerfen t). 

Alerander hatte jeine Truppen einige Tage in Ragai ralten 
laſſen; am Morgen des jechsten Tages brad) er wieder auf; er 
erreichte mit einem jtarfen Marjche den Wefteingang der Päſſe 
(Aiwan⸗i-Keif); folgenden Tages z0g er durch dieſe Päſſe, die, 


— — — — 


1) So Curt. V. 8—12. Nur er erzählt dieſe Vorgänge im perſiſchen 
Lager; Arrian. III 21 begnügt fich mit der Angabe, daß Nabarzanes und 
Beſſos Zureiingores eiev dagkior. 
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faſt drei Stunden lang, feinen Marfch nicht wenig verzögerten, 
dann noc jo weit, al8 an diefem Tage zu fommen möglich 
war, durch die wohlbebaute Ebene von Choarene (Khuar) bis zu 
dem Saum der Steppe, über die der Weg oftwärts nad) der par— 
thiſchen Hauptjtadt Helatompylos, dem Mittelpunft der Heer- 
ftraßen gen Hyrkanien, Baktrien und Ariana, führt. Während 
das Heer hier Lagerte und einige Truppen fich im der Gegend 
zerjtreuten, um für den Weg durch die Steppe zu fouragiren, 
famen Bagijthanes und Artabelos in das mafedonifche Lager, 
unterwarfen jich der Gnade des Königs; fie fagten aus, daß 
Beſſos und Nabarzanes fich der Perfon des Großkönigs be— 
mächtigt hätten und eiligft gen Baltrien zögen; was weiter ge— 
ſchehen, wüßten fie nicht. Mit defto größerer Eile beſchloß 
Alerander die Fliehenden zu verfolgen; indem er den größeren 
Theil der Truppen unter Srateros mit dem Befehl, langfam 
nachzurücken, zurückließ, eifte er jelbjt mit der Witterjchaft, den 
Plänfelern, den leichteften und fräftigiten vom Fußvolk den 
Fliehenden nah. So die Naht Hindurd) bis zum folgenden 
Mittag; und wieder nad) wenigen Stunden Raſt die zweite 
Naht hindurch; mit Sonnenaufgang erreichte man Thara, mo 
jhon vier Tage früher Dareios von den Meuterern gefangen 
genommen wart). Hier erfuhr Alexander von des Großkönigs 
Dolmetſcher Melon, der frank zurücgeblieben war ?), daß Artas 
bazos umd die Griechen ſich mordwärts in die tapuriichen Berge 
zurücigezogen hätten, daß Beſſos an Dareios Statt die Gewalt 
in Händen habe und von den Perjern und Baktriern als Ge: 
bieter anerkannt werde, daß der Plan der Verſchworenen jei, 
fi) in die Oſtprovinzen zurüczuziehen, und dem Könige Alerander 


— — — —— 


1) Alexander war aus der Choarena (der Paß bei dem reichen Dorf 
Aradan bis Padi führt an den Saum der Heide oder Wüſte) noch ſpät 
Abends aufgebrochen, dieſe Nacht durch bis zum andern Vormittag etwa 
bis Lasgerd, neun Meilen weit, gekommen, dann mit dem folgenden Nacht- 
marfd) etwa wieder neun Meilen weiter nach Thara gefommen, das auf 
der Hälfte des Weges zwiichen Senmun und Dawletabad, etwa bei Afhuri 
zu ſuchen jein wird. 

2) Curt. V. 13. 7. 
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gegen den ungeftörten und unabhängigen Beſitz des perfijchen 
Ditensd die Auslieferung des Dareios anzubieten, wenn er da— 
gegen weiter vordringe, ein möglichft großes Heer zufammens« 
zubringen und ſich gemeinfchaftlich im Beſitz der Herrichaften, die 
fie hätten, zu behaupten, vorläufig aber die Führung des Ganzen 
in Beſſos Händen zu laffen, angeblid wegen jeiner Verwandt: 
ſchaft mit dem königlichen Haufe und feines nächſten Anrechts 
auf den Thron ). — Alles drängte zur größten Eile; faum 
gönnte ſich Alexander während des heißen Tages Raſt, am 
Abend jagte er weiter, die ganze Nacht hindurch; faft erlagen 
Mann und Roß; jo fam er Mittags in ein Dorf (etwa Bakjch- 
abad), in dem Tags zuvor die Verjchworenen gelagert und 
das fie am Abend verlajjen hatten, um, mie gejagt wurde, 
fortan bei Nacht ihren Zug fortzufegen; fie fonnten nicht 
mehr als einige Meilen voraus fein; aber die Pferde waren 
erichöpft, die Menjchen mehr als ermattet, der Tag Heiß; auf 
Erfundigung bei den Einwohnern, ob e8 nicht einen fürzeren Weg 
den Fliehenden nach gebe, erfuhr Alerander, der kürzere fei öde, 
ohne Brunnen. Diefen beihloß er zu verfolgen; er wählte 
fünfhundert Pferde der Ritterichaft und für diefe die Dfficiere 
und die tapferften Leute des Fußvolkes aus und ließ fie in ihren 
Waffen auffigen; mit dem Befehl, dag die Agrianer unter At- 
talos möglichſt fchnell auf dem Heerwege nadhrüden, die an— 
deren Truppen unter Nifanor geordnet folgen jollten, 309 er 
mit feinen „Doppelfämpfern“* um die Abenddämmerung den 
wajjerlofen Haideweg hinab. Viele erlagen der übermäßigen 
Anftrengung und blieben am Wege liegen. Al der Morgen 
graute, jah man die zerjtreute unbewehrte Karavane der Hod)- 
verräther; da jagte Alerander auf fie los; der plögliche Schreden 
verwirrte den fangen Zug, mit milden Gefchrei fprengten die 


1) Arrian. III. 21. 9 fügt hinzu: „und weil alles das in Befjos 
Satrapie geſchehen ſei“; vielmehr war e8 in Phrataphernes Satrapie Par- 
thien gefchehen; vielleicht ift anzunehmen, daß Befjos, wie aud) wohl frühere 
Fürften von Baltrien (Ctesias apud Phot. 31 a. 15), etwa al® Karanos 
ben Dberbefehl über den Often des Reiches hatte. 
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Barbaren auseinander; wenige verfuchten Widerftand, fie er- 
lagen bald, die übrigen flohen in wilder Haft, Dareios Wagen 
in der Mitte, ihm zunächit die Berräther. Schon nahete Alerander ; 
nur ein Meittel noch konnte retten; Beſſos und Barfjaentes durch— 
bohrten den gefejjelten König und jagten fliehend nad) verjchie- 
denen Seiten. Dareios verfchied furz darauf. Die Mafedonen 
fanden den Leichnam, und Alerander, fo wird erzählt, deckte feinen 
Purpur über ihn ?). 

So endete der legte Großkönig aus dem Gefchlecht der 
Ahaimeniden. Nicht dem erlag er, gegen den er fein Neid) 
zu behaupten vergebens verfucht hatte; die Schlachten, die er 
verloren, hatten ihn mehr als Gebiet und Königemadht , fie 
hatten ihn den Glauben und die Treue feines Perſervolkes und 


1) Das geihah im Juli 330 (Helatombaion, Arrian. III. 22. 2). 
Das Geographifche diefer Berfolgung hat eine längere Anmerkung in der 
erften Ausgabe dargelegt, namentlih um die Gewaltmärjche, die Alerander 
auf diefer Verfolgung machte, zu erläutern. Die ſeitdem mit dem reicher 
gerwordenen Material fortgejetten Unterſuchungen von C. Ritter, Mützell, 
Zolling, Mordtmann (Berichte der bair. Acad. 1869, I, 524) haben im 
Wejentlihen meine Darlegung beftätigt und im Einzelnen berichtigt; 
namentlih muß ich der Anfiht Mordtmanns, daß Helatompylos in der 
Gegend von Schahrud, nicht, wie id) früher geglaubt habe, bei Damghan, 
zu fuchen ift, beiftimmen. Damit erläutert fi der letzte Marſch Alexan— 
ders, mit dem er 400 Stadien durdeilend (Arrian. III. 21.9) am Morgen 
ben Feind erreichte; er folgte der Echne des Bogens, auf dem die Fliehenden 
von Damghan nah Schahrud zogen. Was Alerander in diefen Tagen von 
feinen Leuten und Pferden gefordert hat, gränzt au das Unglaubliche. Nach 
Eratofihenes (bei Strabo XI, p. 514) ift die Entfernung von den Päſſen 
bis Helatompylos 1960 Stadien (nicht 1260, wie Ende derjelben Eeite als 
Apollodord Angabe angeführt wird, noch 130 M. P., wie Plin. VI. 15 
angiebt), von den Päſſen bis Ragai 500 Stadien, beide Angaben wohl nad) 
den Bematiften Aleranders, aljo mit Einrehmung aller Biegungen der 
Straße; vom diefen etwa 60 Meilen wurden die erften etwa 14 von Ragai 
bis zur Choarene (Aradan) in zwei Märjchen zurücgelegt; die übrigen 46 
Meilen mögen durch die fürzere Straße, die Alexander für den leßteren 
Marſch wählte, auf 42 verkürzt fein; die meueften Karten geben die Ent— 
fernung von Aradan bis Schahrud im gerader Linie auf etwa 35 Meilen, 
und Alerander fcheint die Fliehenden erft jenfeits Schahrud erreicht zu 
haben. 
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feiner Großen gefojtet; ein Flüchtling unter Verräthern, ein 
König in Ketten, jo fiel er von den Dolchen feiner Satrapen, 
feiner Blutsverwandten durchbohrt; ihm blieb der Ruhm, nicht 
um den Preis der Ziara fein Leben erfauft, nod dem Ver— 
brechen ein Recht über das Königthum feines Gejchlechtes zu— 
geitanden zu haben, jondern als König geftorben zu fein. ALS 
König ehrte ihn Alerander,; er jandte den Leichnam zur Be— 
ftattung in die Gräber von Perjepolis; Siſygambis begrub den 
Sohn. 

Alerander hatte mehr erreicht, als er hatte erwarten können. 
Nach zwei Schlachten hatte er den geichlagenen König flichen 
laſſen; aber jeiter, Herr der Königsſtädte des Neiches, auf dem 
Thron des Kyros und nad) perfiicher Weife die Huldigung der 
Großen entgegengenommen hatte, jeit er den Völkern Ajiens ala 
ihr Herr und König galt und gelten mußte, durfte der flüchtige 
König nicht länger den Namen feiner verlorenen Herrlichkeit, 
eine Fahne zu immer neuem Aufruhr, durch die Steppen von 
Iran und Turan tragen. Der Wille und die Nothwendigfeit, 
den Feind zu fangen, wurde nad) der heroifchen Natur Alexanders 
zur perjönlichen Leidenſchaft, zum achilleiſchen Zorn; er verfolgte 
ihn mit einer Haft, die an das Ungeheuere grenzte, und die, 
vielen feiner Tapferen zum Verderben, ihn dem gerechten Vor— 
wurf despotiicher Schonungslofigfeit ausjegen würde, wenn er 
nicht jelbft Mühe und Ermüdung, Hige und Durjt mit feinen 
Leuten geiheilt , jelbjt die wilde Jagd der vier Nächte geführt 
und bis zur legten Erſchöpfung auögehalten hätte. Damals, 
heißt es, brachten ihm Leute einen Trunf Wafjer im Eifenhelm ; 
er dürftete und nahm den Helm, er jah feine Reiter traurig 
nad) dem Xabetrunf bliden, und gab ihm zurüd: „tränfe ich 
allein, meine Leute verlören den Muth“. Da jaudjzten bie 
Mafedonen: „führe uns, wohin du willft! wir find nicht er» 
mattet, wir dürften auch nicht, wir find nicht mehr jterblich, 
fo lange du unfer König bift!* So jpornten fie ihre Roſſe 
und jagten mit ihrem Könige weiter, bis fie den Feind jahen 
und den todten Groffönig fanden !), 


1) So Plutard 42. Arrian (VI. 26) verlegt die Erzählung nad) Ge— 
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Man hat Aleranders Glück darin wieder erfennen wollen, 
daß fein Gegner todt, nicht lebend in feine Hände gefallen fei; er 
würde ſtets ein Gegenftand gerechter Beforgnig für Alexander, 
ein Anlaß gefährlicher Wünſche und Pläne für die Perjer ges 
wejen fein, und endlich würde doch nur über feinen Leichnam 
der Weg zum ruhigen Befige Afiens geführt haben; Alerander 
fei glücklich zu preifen, daß ihm nur die Frucht, nicht auch die 
Schuld diefes Mordes zugefallen, er habe ſich um der Perfer 
Willen das Anfehen geben fünnen , al8 beflage er ihres Grof- 
fönigs Tod. Vielleicht hat Alerander, wie nad) ihm der große 
Römer, über den verbrecheriichen Untergang jeines Feindes fich 
der Bortheile zu freuen vergefjen, die ihm aus dem Blute eines 
Königs zufließen follten; große Geifter feifelt an den Feind ein 
eigenes Band, eine Nothwendigfeit, möchte man jagen, wie die 
Macht des Schlages fi nad) dem Gegenftand beftimmt, den er 
treffen foll. Bedenkt man, wie die Königin» Mutter, wie die 
Gemahlin und Kinder des Großkönigs von Aferander aufge 
nommen waren, wie er überall ihr Unglück zu ehren und zu 
lindern fjuchte, fo kann man nicht zweifeln, welches Scidjal 
er dem gefangenen Könige gewährt hätte; im des Feindes Hand 
wäre deifen Leben ficherer geweſen, als unter Perfern und 
Blutsverwandten. 

Es ift ein anderer Punkt in diefen Vorgängen, in dem man Ale- 
zanders Glüd erkennen kann, — jein Glüd oder fein VBerhängniß. 
Wäre Dareios lebend in feine Hand gefallen, jo hätte er defjen 
Verzicht auf die Yänder, die ihm bereits entriffen waren, deſſen 
Anerkennung der neuen Machtgründung in Aften gewinnen, fie 
vielleicht damit erfaufen fönnen, daß er ihm die öftlichen 
Satrapien überließ; er hätte dann hier, wie er fpäter in 
Indien mit dem König Poros gethan, an der Grenze jeines 
Neiches ein Königthum beftehen laſſen, das in lojen Formen 
der Abhängigkeit nur feine Oberhoheit anerfannte. Mit der 
Ermordung des Dareios war die Mögfichkeit eines ſolchen Abs» 


drofien, Curtius (VII. 5. 10) in den Paropamifos, Polyän (IV. 3. 25) 
giebt fie ohne beſtimmte Lofalifirung. 
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jchluffes dahin; wenn Alerander einen ſolchen möglich gehalten, 
wenn er wirklich daran gedacht hatte, endlich einmal Halt zu 
machen, fo riß ihn jett das Verbrechen, das an feinem Gegner 
verübt war, weiter, in das Unabjehbare hinaus. Die Mörder 
nahmen die Macht und den Titel in Anſpruch, die der [egitime 
König nicht zu behanpten vermocht hatte, fie waren Uſurpa— 
toren gegen Alexander, wie fie Verräther an Dareios geworden 
waren. Das matürlihe Vermächtniß des ermordeten Königs 
beftellte den, der ihm befiegt, zum Rächer an feinen Mördern; 
die Majeftät des perfiichen Königthums, durch das Recht des 
Schwertes gewonnen, ward jett zum Schwerte des Rechtes und 
der Rache in Aleranders Hand; fie hatte feinen Yeind mehr, 
als die letzten Vertreter, keinen Vertreter, als den einftigen Feind 
defjelben Königthums. 

In den entjeglichen Vorgängen diefer legten Tage hatte ſich 
die Stellung der perfiichen Großen völlig verändert. Die ihren 
König nach der Schladht von Gaugamela nicht verlajjen hatten, 
meiſt Satrapen der öjtlichen Provinzen, hatten ihre eigene Sache 
geſchützt, wenn fie um die Perfon des Königs zuſammenhielten. 
Gene Aufopferung und rührende Anhänglichfeit des Artabazos, 
der, einjt in Pella an König Philipps Hofe ein willtommener 
Gaft, einer ehrenvollen Aufnahme bei Alerander hätte gewiß 
fein fönnen, theilten wenige, da fie ohne Nutzen und voll Ges 
fahr erfchien. Sobald des Großkönigs Unglüc ihren Vortheil, 
ja die Erijtenz ihrer Macht auf das Spiel fette, begannen fie 
fih und ihre Aufprüde auf Koften diefes Königs zu fchügen, 
durch defjen Berblendung und? Schwäche allein fie das Neid) 
der Perjer ins Verderben geftürzt glaubten; das ewige lichen 
des Dareios brachte nun, nad) dem Verluft jo vieler und fchöner 
Länder, aud ihre Satrapien in Gefahr; es fchien ihnen billig, 
lieber etwas zu gewinnen, als Alles zu verlieren, lieber den 
Reit des Perjerreiches zu behaupten, als aud) ihm noch fir eine 
verlorene Sadje zu opfern; wenn nur durch fie noch) Dareios 
König fein fonnte, jo glaubten fie nicht minder, fih) ohne Da» 
reios im Befig ihrer Herrichaft behaupten zu können. 

Sie Hatten Dareiod gefangen genommen, Aleranders plöß- 
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fiher Angriff trieb fie, ihm zu ermorden, um fich ſelbſt zu 
retten; fie flohen, um die Verfolgung zu erſchweren, in zwei 
Haufen, Beſſos auf dem Wege von Khorafjan nad) Baftrien, Na- 
barzanes mit den Neffen feiner Ehiliarhie und von dem parthiſchen 
Satrapen begfeitet nad) Hyrkanien, um von dort aus gen Baktrien 
zu eilen und ſich mit Beſſos zu vereinigen. Ihr Plan war, 
die perfiihe Monardie im Diten wenigftens aufrecht zu er» 
halten und dann aus ihrer Mitte, wie einft nad) Smerdes Er- 
mordung, einen neuen König der Könige zu ernennen. Indeß 
war e8 flar, daß, wenn Phrataphernes aus Parthien, Sati- 
barzanes aus Areia, Barjaentes aus Drangiana hinweg nad) Bafs 
trien ging, um unter Beſſos Führung, wie verabredet war, 
zu fämpfen, jedenfalls ihre Satrapien dem Feinde in die Hände 
fielen, und fie ihre Länder einer jehr fernen Hoffnung opferten; 
fo blieb Phrataphernes in Hyrkanien ftehen, und Nabarzanes 
ſchloß fih ihm an; Satibarzaned ging nad) Areia, Barfaentes 
nad) Drangiana, um nad den weiteren Unternehmungen Aleran« 
ders ihre Maafregeln zu nehmen; dieſelbe Selbftfucht, die fie 
‚ zum Königsmorde vereint hatte, zerriß die legte Macht, die dem 
Feinde noch hätte entgegentreten können, und indem fie jeder 
nur fi und den eigenen Bortheil im Auge hatten, follten fie 
vereinzelt dejto ficherer dem Schwerte des Furchtbaren erliegen. 
Alerander jeinerjeit® war nad jenem Ueberfall, bei der gänz- 
fihen Erſchöpfung feiner Leute, nicht im Stande gewejen, Da- 
reios Mörder, die nach allen Seiten Hin flohen, zu verfolgen. 
In der Ebene von Helatompylos rajtete er, um die zurückge— 
bliebenen Truppen an ſich zu ziehen und die Angelegenheiten der 
Satrapie Parthien zu ordnen. Der Barther Amminapes, der 
fi) dem Könige bei defjen Eintritt in Aegypten mit Mazakes 
unterworfen hatte ?), erhielt die Satrapie, Zleopolemos, aus 
der Schaar der Hetairen, wurde ihm an die Seite gejetzt ?). 





1) Arrian. III. 22. 2. Dagegen jagt Eurtius (VI. 4. 24), daß Am« 
minapes vor dem Könige Ochos flüchtig an Philipps Hof gelommen jet; 
wie bei Artabazos kann beides wahr jein. 

2) Als Ennloxonos jagt Arrian, IIl. 22. 1, wie zwei folde Errioxomos 
UL, 5. 3 beftellt werben. 
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Im Norden der Stadt beginnen die Vorberge der Elburs— 
fetten, die von den Tapuriern bewohnt wurden; von einzelnen 
Päffen durchichnitten, trennen fie die Grenzen von Parthien im 
Süden und Hyrfanien im Norden, die erft weiter ojtwärts in 
den Klippenzügen von Khorafjan an einander ftoßen; der Beſitz 
diefer Päffe, die als Verbindung zwifchen dem kaspiſchen Meere 
und dem inneren, zwijchen Iran und Zuran fo wichtig find, 
war für den Augenblick doppelt nothwendig für Alerander, weil 
ſich einerfeits die griechiihen Söldner von Thara aus in die 
tapuriſchen Berge zurücgezogen hatten, andererfeits Nabarzanes 
und Phrataphernes jenjeits des Gebirges in Hyrkanien jtanden. 
Demnad) verließ Alerander die Straße von Khorafjan, auf der 
ſich Beſſos geflüchtet hatte, um fich erft diefer wichtigen Paß— 
gegend zu verfichern. Zadrafarta, eine Hauptftadt Hyrfaniens ?) 
am Nordabhange des Gebirges,, ward als Vereinigungspunft 
der drei Heeresabtheilungen beftimmt, mit denen Alexander nad) 
Hyrkanien zu gehen beſchloß. Auf dem längften aber bequemſten 
Wege führte Erigyios, von einigen Keiterabtheilungen begleitet, 
die Bagage und Wagen hinüber; Krateros mit feiner und mit 
Amyntas Phalanz, mit jehshundert Schügen und eben fo vielen 
Neitern, zog über die Berge der Tapurier, um fie und zugleich 
die griehifchen Söldner, wenn er fie träfe, zu unterwerfen; 
Alerander jelbjt mit den übrigen Truppen ſchlug den kürzeſten, 
aber beſchwerlichſten Weg ein 2), der nordweſtlich von Heka— 
tompylos in die Berge führte. Mit der größten Vorficht rückten 


— nn — — 


1) Curt. VL 4. 23. 

2) Die früher an diefer Stelle gegebene Darlegung wiederhole ic) nicht, 
da jetst diefe Märfche bei Spiegel I, p. 64; II, p. 53 nad) neueren Mate» 
rialien, jo weit es möglich ift, aufgeffärt find. Curtius ift wenig zu ges 
brauchen, da feine Schilderungen mehr anſchaulich als correct find. Der 
Weg des Krateros dürfte über Firuzfuh oder Goor-i-Sefid in die durch 
Dufely genau befchriebene Paßſtraße nad) Sari geführt haben, da die mili« 
täriſche Wichtigkeit jener beiden Punkte ihre Bejegung wohl nöthig machte. 
Erigyios Marſch anlangend ift e8 faum zu bezweifeln, daß er den öftlichen 
Weg über Kalpuſch nach Afterabad nahm (j. Melgunoff, Das füdliche Ufer 
des faspifchen Meeres, 1868, ©. 148). Alerander wird zwijchen beiden 
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die Colonnen vor, bald der König mit den Hhypaspiften, den 
leichtejten unter den Phalangiten und einem Theil der Bogen- 
Ihügen voraus, Poften auf den Höhen zu beiden Seiten des 
Weges zurüclaffend,, um den Marfch der Nachlommenden zu 
jihern, die die wilden Stämme jener Berge beutelüftern zu 
überfallen bereit lagen; jie zu befämpfen wäre zu zeitraubend, 
wenn nicht gar erfolglos geweien. Mit den Bogenjchügen 
vorauseilend machte Alexander, in der Ebene auf der Nordfeite 
des Gebirgs angelangt, an einem nicht bedeutenden Fluß Halt, 
die Nachrüdenden zu erwarten. In den nächſten vier Tagen 
famen fie, zulettt die Agrianer, die Nachhut des Zuges, nicht 
ohne einzelne Gefechte mit den Barbaren, von den Bergen 
herab. Dann rückte Alerander auf dem Wege nad) Zadrafarta 
vor, wo demnächſt auc Krateros und Erigyios eintrafen, Kras 
teros mit dem Bericht, daß er zwar die griechifchen Söldner nicht 
getroffen habe, daß aber die Tapurier theil® mit Gewalt unter: 
worfen jeien, theil® fid) freiwillig ergeben hätten. 

Schon in dem Lager am Flufje waren zu Alexander Boten 
von dem Chiliarhen Nabarzanes gefommen, der jich bereit er- 
klärte, die Sache des Beſſos zu verlaffen und ſich der Gnade 
Aleranders zu unterwerfen; auf dem weiteren Wege war der 
Satrap Phrataphernes nebjt anderen der angeſehenſten Perjer ’), 
die bei dem Großfünige gewejen waren, zu Alerander gekommen, 
fid) zu unterwerfen. Der Chiliard), einer von denen, die Da— 
reio® gebunden hatten, mochte ſich mit Straflofigfeit begnügen 
müſſen; fein Name, ſonſt einer der erften im Reiche, wird nicht 
weiter genannt. Phrataphernes dagegen und feine beiden Söhne 
Pharismanes und Siffines gewannen bald Alexanders Ber- 
trauen, deffen fie fi in mehr als einer Gefahr würdig zeigen 
jollten; der Vater erhielt jeine Satrapien Parthien und Hhr- 
fanien zurüd. Dann fam auch Artabazos mit dreien jeiner 


auf der nächſten und beichwerlichften Strafe über das lange Thal Schaman«- 
Saver nad) Afterabad, das mit Zadralarta ungefähr zufammenfällt, ge- 
gangen fein (j. Melgunofi, ©. 138). 

1) Arrian. III. 23. 4. Diod. XV. 76. 


834 Hyrlanien. [D. 4. 


Söhne !), Arfames, Kophen und Ariobarzanes , dem Verthei— 
diger der perfiichen Päſſe; Alerander empfing fie fo, wie ihre 
Treue gegen den unglücdlichen Dareios es verdiente, Arta- 
ba308 war ihm aus der Zeit befannt‘, wo derjelbe mit feinem 
Schwager, dem Rhodier Memnon, am Hofe zu Bella Zuflucht 
gefunden Hatte; er war dem abendländifchen Wejen jchon 
nit mehr fremd; er und feine Söhne nahmen fortan in 
Aleranders Umgebung neben den vornehmften Mafedonen eine 
ehrenvolle Stellung ein. Mit ihnen zugleich war Autophradates, 
der Satrap der Tapurier, gefommen; aud) er wurde mit Ehren 
aufgenommen und in dem Befik feiner Satrapie beftätigt. 
Mit Artabazos war von den griechifchen Truppen eine Ges 
fandtichaft eingetroffen, bevollmädtigt, im Namen der ganzen 
Schaar mit dem Könige zu capituliren; auf feine Antwort, daß 
das Verbrechen derer, die wider den Willen von ganz Hellas 
für die Barbaren gefämpft hätten, zu groß ſei, als daß mit 
ihnen capitulirt werden könne, daß fie fid) auf Gnade und Uns 
gnade ergeben, oder fo gut fie könnten, retten möchten, erflärten 
die Bevollmächtigten, daß fie bereit feien, fich zu ergeben, der 
König möge Jemanden mitfenden, unter deffen Führung fie 
fiher ins Lager fämen. Alerander wählte dazu Artabazos, ihren 
Führer auf dem Rückzuge von Thara, und Andronifos, einen 
der angejehenften Makedonen, den Echwager des ſchwarzen 
Kleitos ?). 

Alerander erkannte die außerordentliche Wichtigkeit der hyr— 
kaniſchen Satrapie, ihrer Engpäffe, ihrer hafenreihen Küften, 
ihrer zum Schiffbau trefflihen Waldungen; ſchon jet mochte 
ihn der große Plan einer faspifchen Flotte, eines Verkehrs 





1) Eurtins jagt: cum propinquis Darii, VL 5. 1; aber 2. 9 ev- 
zählt er, daß beim Ueberfall bereits mehrere edle Perjer und Perſerinnen 
in Aleranders Hände gefallen feien; er mennt dort namentlich) des Königs 
Ochos Enkelin und des Königs Dareios Bruder Oxathres. Nach Eurtius 
war Artabazos 95 Nahre alt, 9 Söhne kamen mit ihm. 

2) Des Andronifos Frau Lanike war Aleranders Amme, die Echweiter 
bes Kleitos (Arrian. IV. 9. 4); der Admiral Proteas war des Andronifos 
Sohn. 
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zwijchen diejen Küften und dem Oſten Afiens, einer Entdedungs- 
fahrt im diefem Meere befchäftigen; noch mehr als dieß forderte 
die Communication zwifchen den bisherigen Groberungen und 
den weiteren SHeeredzügen volltommene Befignahme dieſer paß- 
reichen Gebirgslandichaft, die das Südufer des faspifchen Meeres 
beherrſcht. Alerander hatte ſich eben jetzt der Päfje der tapu— 
riihen Diftricte verfihert; Parmenion war beauftragt, mit dem 
Corps, das in Medien ftand, durch das nördliche Medien und 
die kaspiſchen Weſtpäſſe im Lande der Kadufier nad) dem Meeres» 
ftrande hinabzurüden, um die Straße, welche Armenien und 
Medien mit dem Thale des Kur und dem faspifchen Meere vers 
bindet, zu Öffnen; er jollte von dort aus, am Strande entlang 
nah Hyrfanien und weiter der großen Armee nachziehen ?). 
Noch Hatten die Mardier, deren Wohnfige der Name des 
Amardosfluffes ?) zu bezeichnen ſcheint, fih nicht unter« 
worfen; der König beichloß gleich jegt gegen fie auszuziehen. 
Während die Hauptmaffe des Heeres im Lager zurücblieb, zog 
er jelbft an der Spige der Hypaspiſten, der Phalangen Koinos 
und Amyntas, der Hälfte der Ritterichaft und den neuformirten 
Akontiften zu Pferd an der Küfte entlang gen Wejten. Die 
Mardier fühlten fih, da nod nie ein Feind im ihre Wälder 
eingedrungen war, völlig jicher, fie glaubten den Eroberer aus 
dem Abendlande ſchon auf dem weiteren Marſch nad) Baftrien; 
da rücte Alerander von der bene heran; die nächſten Drt« 
fchaften wurden genommen, die Bewohner flüchteten ſich in die 
waldigen Gebirge. Mit unfäglicher Mühe zogen die Mafedonen 
durch diefe wegelofen, dicht verwachfenen und fchauerfichen Wälder 
nad); oft mußten fie ſich mit dem Schwerte den Weg durd) das 
Didicht bahnen, während dald hier, bald da einzelne Haufen 


1) Diefe Päffe, deren heutigen Namen ich nicht weiß, liegen zwiſchen 
Ardebil und den Küftenorten Aftara und Lenkoran. Die Kadufier, „wie 
der Grieche die Gelai nennt“ (Plin. VI. 11 u. 16), bewohnen das Gebirge 
von Ghilan, oftwärts bis zum Amardosfluffe (dem Kizil-Ozein oder Gefid- 
rud). Näheres darüber giebt jet Spiegel (II, ©. 538). 

2) Hier liegt der Paßweg von Pyl-Rudbar, auf dem Wege von Kas« 
win nad) Raejcht; vgl. Morier, Voy. II, p. 26. 
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von Mardiern fie überfielen oder aus der ferne mit ihren 
Speeren trafen !; als aber Alerander immer höher hinauf- 
drang und die Höhen mit feinen Märjchen und Poften immer 
dichter einſchloß, ſchickten die Mardier Gejandte an ihn und 
unterwarfen ſich und ihr Land feiner Gnade; er nahm von 
ihnen Geißeln, ließ fie übrigens in ungeftörtem Befig und 
ftellte fie unter den Satrapen Autophradates von Tapurien 2). 

In das Yager von Zadrafarta zurücgefehrt, fand Alerander 
bereits die griechiichen Söldner, funfzehnhundert an der Zahl, 
mit ihnen die Gejandten von Sparta, Athen ?), Kaldedon, Si: 
nope, die, an Dareios gejandt, feit Beſſos VBerrath fi) mit den 
Griechen zurücgezogen hatten. Alerander befahl, daß von den 
griehifchen Söldnern diejenigen, welche ſchon vor dem korinthifchen 
Vertrage in perfiichem Solde gemwefen waren, ohne Weiteres 
entlaffen, den anderen unter der Bedingung, daß fie in das 
mafedonifche Heer einträten, Amneftie bewilligt werden jollte; 
Andronifos, der ſich für fie verwandt hatte, erhielt den Befehl 
über fie. Die Gejandten anlangend entjchied der König, weil 
Sinope nit mit in dem hellenifhen Bunde fei, überdieß der 
Stadt die Gejandtihaft an den Perjerfönig als ihren Herrn 
nicht zum Vorwurf gemacht werden fünne, deren Gejandte ſo— 
fort auf freien Fuß zu fegen; ebenfo wurde der Gefandte von 
Kalchedon entlajfen, die von Sparta und Athen dagegen, bie 
offenbar verrätherifche Verbindungen mit dem gemeinfamen Feind 


1) Eben fo Timur in diefen Gegenden; Chereffeddin VI. 21, p. 161. 
2) Arrian. III. 14. 3. Curt. VI. 5. 11, Die Barbaren, wird er- 
zählt, befamen bei einem UWeberfalle unter anderen des Königs Schlachtroß 
Bulephalos in ihre Gewalt, der König drohte mit der Ausrottung ihres 
ganzen Stammes, wenn fie das Pferd nicht zurüdgäben; fie lieferten es 
jchleunigft aus. Curt., Plut. etc. 

3) Arrian. III. 24. 4 nennt die vier Spartiaten und den Athener 
Dropides; dieje läßt Curt. III. 13. 15 fchon in Damaskos gefangen fein; 
er führt VI. 5. 3 unter den eingebradjten Gefandten den Athener Demo— 
frate® (v. 1. Dinocartes) auf, der venia desperata gladio se transfigit. 
Wenigftens der in den trierarchiſchen Urkunden genannte Demofrates 
(Boeckh, p. 235) ift e8 alfo nicht, und ein anderer Athener des Namens 
wird, fo viel ich weiß, im diefer Zeit nicht erwähnt. 
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aller Hellenen unterhalten hätten, fejtzunehmen und bi® auf weis 
teren Befehl in Verwahrjam zu halten ?). 

Demnächſt brach Alerander aus dem Lager auf und rückte 
in die Rejidenz der hyrkaniſchen Satrapie ein, um nad) kurzer 
Raft die weiteren Operationen zu beginnen. 

— Während biefer Vorfälle in Afien hatte in Europa das 
Glück der makedoniſchen Waffen noch eine gefährliche Probe zu be— 
ftehen; die Entjcheidung war um fo wichtiger, da Sparta, nad) 
Athens Niederlage, nach Thebens Fall der nambhaftefte Staat 
in Hellas, jih an die Spige diefer Bewegungen gejtellt hatte. 

König Agis war, wie wir jahen, Ausgangs des Jahres 333 
troß der eben eingetroffenen Nachricht von der Schlacht bei 
Iſſos, mit der noch bei Siphnos anfernden perſiſchen Seemadt 
im Einverjtändniß, in Action getreten, hatte durch jeinen Bruder 
Agejilaos Kreta bejegen lajjen. Hätte damals Athen fich ent 
Schließen wollen, der Bewegung beizutreten, jo würden — denn 
ohne Weiteres hätten hundert Zrieren aus dem Peiraieus in See 
gehen können — bedeutende Erfolge möglich gewejen fein. Aber 
da Athen nicht zu diefem Entſchluß fam, jo wagten aud) die 
anderen Genofjen des hellenischen Bundes nicht, die bejchworenen 
Berträge zu brechen, und der Beijtand einiger Tyrannen und 
Dligarhen auf den Inſeln hätte die perſiſche Seemacht nicht 
ftarf genug gemadht, um gegen Amphoteros und Hegelodhos 
Stand zu halten, mit dem Frühling 332, mit der Belage- 
rung von Tyros löfte fie jich völlig auf, bis zum Ende des 
Jahres waren alle Inſeln des aigaiifhen Meeres, aud Kreta 
befreit. Dennod wurde es in Hellas nicht ruhig; weder die 
Siege Aleranders, nod) die Nähe des bedeutenden Heeres, das 
der Reichöverwefer in Makedonien unter den Waffen hielt, 
machten die Patrioten an ihren Hoffnungen und ihren Plänen 
irre; unzufrieden mit ‚Allem, was geichehen war und noch ges 


1) Es ift aus Arrians Ausdrud nicht Mar, ob Heralleides von Kal 
chedon entlaffen wurde, weil Kaldedon wie Sinope dem xoıwo»r ra» 'EAlrjvwv 
nicht beigetreten war, oder ihn gejandt hatte neo Tis &lonuns re xal 
ovuueylas vis ngög Maxedovas yerouevns, das letztere ift wahr 
ſcheinlich. 
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fhah, nod immer in dem Wahne, daß es mögli und 
gerechtfertigt: fei, troß des bejchworenen Bundes und der 
mafedonifchen Uebermacht, Sonderpofitif in alter Art zu 
treiben , um die alte Staatenfreiheit zu erneuen, benußten fie 
jede Gelegenheit, in der leichtfinnigen und leichtgläubigen Menge 
Misgunft, Beſorgniß, Erbitterung zu nähren; Thebens un- 
glückliches Ende war ein unerihöpflider Duell zu Declas 
mationen, den forinthifhen Bundestag nannten fie eine jchledht- 
berechnete Yllufion ; Allee, was von Makedonien ausging, 
jelbft Ehren und Gefchenfe, wurde verdächtigt oder als Schmach 
für freie Hellenen bezeichnet: Alexander wolle nicht Anderes, 
als das Synedrion jelbft und jeden einzelnen Beiſitzer dejjelben 
zu Werkzeugen der mafedonifchen Despotie maden ?); die Ein— 
heit der Hellenen fei eher im Hafje gegen Makedonien ale im 
Kampfe gegen BPerfien zu finden; ja die Siege über BPerfien 
jeien für Makedonien nur ein Mittel mehr, die Freiheit der 
helleniſchen Staaten zu vernichten. Natürlich war die Redner» 
bühne Athens der rechte Drt, dieſes Misvergnügen in fehr 
erregten Debatten zur Schau zu ftellen; nirgends ftanden 
ſich die beiden Partheien jchärfer gegenüber; und das Volk, bald 
von Demojthenes, Lykurgos, HHpereides, bald von Phofion, Der 
mades und Ailchines bejtimmt, widerſprach fi oft genug jelbft 
in feinen jouveränen Beſchlüſſen; während man mit dem Syn« 
edrion des Bundes wetteifernd Glückwünſche und goldene Kränze 
an Alerander fandte, war und blieb auch nad) dem Tage von 
Gaugamela ein attifcher Gefandter am Hoflager des Groß» 
fönigs; während jo Athen Verbindungen unterhielt, die nach dem 
Bundesvertrage offenbarer Verrath waren, ereiferten fich die 
attiſchen Redner über die neuen Vertragsverlegungen, die fich 
Makedonien erlaube. Nur daß man es vorzog, ſich nicht im 
Gefahr zu begeben; man begnügte fich mit finfteren Gedanfen 
und bedeutjamen Worten. 


1) [Demosth.] de foed. Alex. $ 15: Zorı yap Ev raig aurdnzax 
Enuueheiodm Tous avvedgsvoyrag za Tous Ent ri xowj Qulaxjj 1e- 
Tayuevous, On... ., ol dE rooovrov deovcs Toirwr Tı zwÄucıy 
cjore xal ovyxaraoxevalovcı oc müs oV nooonxeı anoAwifvas; 
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Nur Agis gab, auch nachdem fein Bruder durch Amphoteros 
und die mafedonifche Flotte aus Kreta gedrängt war !), die 
einmal begonnene Action nit auf. Er hatte von den bei Iſſos 
zerfprengten Söldnern eine bedeutende Zahl am ich gezogen, der 
Werbeplat auf dem Tainaron bot ihm fo viel Kriegsvolf, ale 
er Geld hatte anzuwerben; er hatte mit den Patrioten namentlich 
in den peloponnefifchen Städten Verbindungen angefnüpft, die 
den beften Erfolg verfpradhen; die Umfiht und Kühnheit, mit 
ber er feine Macht und feinen Anhang zu mehren verftand, gab 
den Gegnern Makedoniens nah und fern die Zuverficht naher Rettung. 

In eben diefer Zeit fand ein Unternehmen, das mit großen 
Hoffnungen begonnen worden war, ein traurige Ende. Ob 
der Zug des Epeiroten Alexandros nach Italien im Einver— 
ftändniß mit dem mafedonischen Könige oder in Rivalität gegen 
denjelben unternommen fein mochte, e8 gab einen Moment, wo 
dad Griechenthum Italiens mit feinen Siegen fi ftolzer denn 
je erheben zu follen fchien. Aber die Tarentiner, die in ihm 
nur einen Condottieren gegen die itafifchen Völker in den Bergen 
hatten haben wollen, begannen feine hochfliegenden Pläne zu 
fürdten, und die hellenifchen Städte waren mit ihnen einig, daß 
man ihn lähmen müffe, bevor er ihrer Freiheit gefährlich werde. 
Der Fortgang feiner Waffen ſtockte, er wurde von einem [u- 
kaniſchen Flüchtling ermordet, fein Heer von den Sabellern bei 
Pandofia aufgerieben 2). Seinem Tode folgten Irrungen im 
Molofjerlande wegen der Erbfolge; ein unmündiger Knabe, den 
ihm die mafedonijche Kleopatra, Alexanders Schweiter, geboren, 
war jein Erbe; aber Olympias — fie lebte, wie es fcheint, im 


1) Auf diefen Kampf in Kreta wollte Niebuhr (Vorlef. II, S. 474) 
Arist. pol. II. 10. 7 beziehen, wo es heißt: oure yap Ekwregixis 
doyis xoıwwvoücıw ol Koires, veworl ze noAsuos Ferıxös dıaßeßnxev 
eis ınV vijoov, ög nenolinxe Yuregdv ı7v dodHrvsurv ray Exei vöuwr. 
Es wäre für die Zeit der Abfafjung der Politik eine fehr Tehrreiche Notiz. 
Aber ohne Zweifel meint Ariftoteles die Kämpfe des Phokiers Phalailos und 
bes Königs Archidamos von Sparta, von denen Diod. XV. 6lsqq. aus- 
führlich handelt. 

2) Die Zeit diejer Vorgänge ift nicht mehr genau zu erfennen; es be= 
weift wenig, wenn Justin. XII. 2. 14 u. 3. 1 von den drei Nachrichten 
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epeirotiſchen Lande — ſuchte der Wittwe, ihrer Tochter, das 
Regiment zu entreißen; „das Land der Moloſſer gehöre ihr“, 
ſchrieb ſie den Athenern *), die in Dodona ein Bild der Dione 
* hatten ſchmücken laſſen, als dürfe dergleichen nicht ohne ihre 
Erlaubniß geſchehen. Daß fo in dem Königshaufe felbft Zwift 
begann, konnte die Hoffnungen der Patrioten in Hellas nur 
erhöhen. 

Als Alerander im Frühling 331 auf dem Marih zum 
Euphrat in Tyros war, wußte er bereitd von den weiteren Bes 
megungen des Agis; er begnügte ſich damals, hundert phoini« 
kiſche und fyprifche Schiffe aufzubieten, die jih mit Amphoteros 
vereinigen jollten, die ihm getreuen Städte in der Peloponnes zu 
jhügen. Er ehrte die athenifchen Gefandten, die ihm in Tyros 
mit Glückwünſchen und goldenen Kränzen entgegen gefommen waren, 
und gab die am Granikos gefangenen Athener frei, um fid den 
attiichen Demos zu verpflichten; er jchien gefliffentlich vermeiden 
zu wollen, daß es zwiſchen makedoniſchen und jpartanifchen 
Waffen zum offenbaren Kampfe füme, der bei der Stimmung 
in den hellenifchen Landen — felbft in Thejjalien begann fie 
unfiher zu werden — ſehr bedenkliche Folgen haben konnte; 
im Begriff, einen neuen und entfcheidenden Schlag gegen Da— 
reios zu führen, hoffte er, daß der Eindruck defjelben die Auf— 
regung in Hellas entmuthigen werde. 

So mußte Antipatros während des Jahres 331 ruhig die 
erzählt, die Alerander gleichzeitig in Parthien (alſo Auguft 330) erhalten 
haben foll, die vom Tode des Molofjers, von dem Unglüd des Zopyrion 
und vom Kriege des Agis. Größeres Gewicht hat, daß Aiſchines (Ctesiph.. 
$ 242) jagt, Ktefiphon habe ſich jüngft (newn») zum Gefandten an Kleo- 
patra wählen laſſen auraydeodnaousvog Ent 5 ou Molorrov Pucı- 
AEws Akskardgov reievurj, vuri de oV piasıs duvaode Acyeır. Alſo 
die rewn» liegt nicht gar weit rüdwärts vom Aug. 330. Aus Liv. VIIL 24, 
fo bedenklich jonft deffen ariechifch-römiiche Synchronismen find, wird man 
entnehmen dürfen, da er im feinen griechiichen Hülfebüchern, gtwa den 
hronologiichen Tabellen des Apollodor, des Molofiers Tod und die Grün 
dung Alerandriens in daffelbe Jahr Ol. 112. 1 (332/1) geſetzt fand, das er 
freilich falich auf a. U. c. 428 berechnet. 

1) Hyper. or. 3, $ 32: ®s ) ywo« ein n Modorria aurng. 
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Rüftungen de8 Spartanerfönigs und deſſen wadjenden Einfluß 
in der Peloponnes mit anjehen, ſich begnügen mit der Autorität 
Makedoniens in den Bundesſtädten jo weit zu wirfen, als es 
irgend möglich war, im Uebrigen die Bewegungen der feindlichen 
Parthei jorgfältig und immer friegsbereit zu beobachten; er 
durfte die durch den Tod des Moloſſerkönigs entjtandenen 
Irrungen nicht benugen, die, wie es jcheint, gelocderte Dependenz 
des Landes von Makedonien Herzuftellen, und felbjt den Uns 
willen und den bitteren Vorwurf der Königin Dlympias, 
die mit mafedonischer Kriegsmacht ihren Anſpruch auf das mo» 
lojjische Erbe durchgeführt jehen wollte, mußte er ruhig ertragen. 

Indeß hatte die Bewegung in Hellas eine ſehr ernfte 
Wendung genommen. Die Nachricht von Gaugamela — fie 
konnte Ausgangs des Yahres 331 in Athen jein — mußte 
die Gegner Mafedoniens entweder zur Unterwerfung oder zu 
einer legten SKraftanitrengung veranlajjen. Alexanders Fern— 
fein, der Hader in Epeiros, die, wie man wußte, wachjende 
Misftimmung in den thrafifhen Yanden empfahl und begün- 
ftigte ein rajches Wagniß. Bald mochte man über Sinope er: 
fahren, daß der Großfönig fich nad) Medien gerettet, daß er zum 
nächſten Frühling die Völker feiner öftlichen Satrapien nad) 
Ekbatana beſchieden habe, dag er den Kampf gegen den Make— 
donen fortzufegen entichloffen jei. Noch durfte man wenigſtens 
Subjidien von ihm erwarten; und wie follte Alexander, von 
deſſen Zuge nad) Sufa, nad) dem hohen Perfien man jchon 
wifjen konnte, wagen jein Heer, das kaum zur Bejegung der 
endlos weiten Wegeftreden bis zum Hellespont rüdwärts Hin« 
reichte, mit Entjendungen nad Makedonien und zum Kampf 
gegen die Hellenen zu ſchwächen. Wenn man jegt noch une 
ſchlüſſig zögerte, jo konnte der legte Neft der Perfermadt er- 
liegen, jo mußte man erwarten, daß Alexander demnächſt an 
der Spite ungeheurer Heeresmaſſen wie ein zweiter Terxes 
Hellas überfluthen und zu einer Satrapie jeines Reiches machen 
werde. Die Erregbarfeit des Volksgeiſtes, die begeifterten Des 
clamationen patriotifcher Redner, die dem Zeitalter eigenthüm— 
(iche Luft am Uebertriebenen und Unglaublihen, und nit an 
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legter Stelle der alte Nimbus der Spartanermadt, die fich 
fo glorreih von Neuem erhob, — Alles vereinte ſich, eine 
Eruption hervorzubringen, die für Makedonien verhängnißvolf 
werden fonnte. 

Es folgen höchſt merkwürdige Ereignijfe, von denen uns 
freilich nur einzelne zerjtreute Notizen überliefert find, deren 
Zufammenhang, ja deren zeitliche Folge nicht mehr feftgeftellt 
werden kann. 

Es ift neuefter Zeit die obere Hälfte eines attiſchen In— 
fchriftfteines gefunden worden, mit einem Relief geſchmückt, auf 
dem noch die Reſte von zwei Pferden, ein Dann im Himation, 
der in der Mechten eine Scaale zum Spenden hält, eine 
Athena, die die Hand, wie es ſcheint, zu ihm hinſtreckt, zu er» 
fennen ift; darunter „Nhebulas, des Seuthes Sohn, des Kotys 
Bruder . . .*. Folgt dann ein Volksbeſchluß, von dem nur 
die Datirung übrig ift, die etwa dem 10. Juni 330 ent« 
ſpricht). Was fonnte den Sohn des Seuthes nad Athen 
geführt haben, dag ihn die Athener mit einem jo gejchmücdten 
Ehrendecret auszeichneten ? 

Arrian freilich berichtet über die Vorgänge dieſes Jahres im 
Hellas, Makedonien, Thrakien nichts, aber die auf Kleitarchos 
zurüdführenden Weberlieferungen geben Einiges. Diodor jagt: 
„Memnon, der mafedonifche Strateg in Thrafien, der Truppen 
hatte und voll Ehrgeiz war, regte die Barbaren auf und griff, als 
er fich ftarf genug jah, felbft zu den Waffen, weshalb Antipatros 
feine Kriegsmacht aufbot, nad) Thrafien eilte, wider ihn kämpfte.“ 


1) Die Infchrift ift bejchrieben und mitgetheilt im ’AsIvauov 1876 
©. 102 und jest C. I. A. UI. n®. 175b.; die Unterfchrift des Bildes 
lautet: PrißovAug Zeidov vlos Korvog adeApos ayyeiliwr. Dieje Er- 
gänzung ift ſehr bedenklich; nicht ficherer, aber anfprechender ift e8, wenn 
9. Droyfen in der Vorausſetzung, daß Seuthes aus der Familie des 
Kotys und, wie bdiefer fein Großvater (?) und fein Bater (?) Kerjo- 
bleptes, attifcher Bürger war, 'Ayyeinder ergänzt. Die Phiale, die der 
Dann hält bezeichnet vielleiht onordel, die er bietet. Die Datirung if: 
Eni ’Apıoropavovg Üpgovrog ... Zxipogopiwvog dexary lorauevov. 
Nach den kalendarischen Tabellen Idelers hat der Skirophorion Ol. 112. 2 
29 Tage und endet mit dem 30. Juni 330, 
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Noch weitere Momente bietet Yujtin; nachdem er das Ende des 
Dareio berichtet hat, fährt er fort: „während dieß geichah, 
empfing Alexander Briefe des Antipatros aus Makedonien, in 
denen von dem Kriege des Spartanerfönigs Agis in Griechen- 
land, von des Molofjerkönigs Krieg in Stalien, von dem Kriege 
feines Strategen Zopyrion in Skythien berichtet war“; und 
weiterhin: „Zopyrion, der von Alerander als Strateg des Pontos 
bejtellt war, in der Meinung, Täffig zu fein, wenn er nicht 
aud etwas unternehme, ging mit einem Heere von dreißigtaufend 
Mann gegen die Skythen und fand mit feiner ganzen Macht 
den Untergang“ ?). 

Freilich Curtius, der doch im MWefentlihen auf diefelbe 
Duelle zurüdführt, berichtet von Zopyrion und dem thrafifchen 
Aufftande jo, daß man glauben muß, diefe Dinge wären volle 
vier Jahre jpäter gejchehen; aber es find unzweifelhaft die 
gleichen Vorgänge 2): „Alerander habe aus Indien nach Berfien 
zurücgefehrt, Berichte iiber das, was während jeiner Abwejen- 
heit in Afien und Europa gejchehen, empfangen : daß Zopyrion, 
als er einen Krieg gegen die Geten unternommen, durch plöglich 
entjtandenen Sturm mit feinem ganzen Heere untergegangen jei, 
dag auf die Nahricht von diefer Niederlage Seuthes die Odry— 
fer, feine Landsleute, zum Abfall veranlaßt habe, daß, da Thra- 
tien faft verloren gewejen jei, nicht einmal Griechenland . . .* 
da beginnt eine längere Lücke im Text des Curtius. 

Alfo nad der Auffafjung des Curtius hat die Schwere Nieders 
lage des Zopyrion dem thrafiichen Fürjten Seuthes den Ent— 


3) Justin. XII. 1.4: epistulae, quibus bellum Agidis, regis Spar- 
tanorum, in Graecia, bellum Alexandri, regis Epiri, in Italia, bellum 
Zopyrionis, praefecti ejus, in Scythia continebatur; und XIL 2. 16: 
Zopyrion quoque, praefectus Ponti ab Alexandro magno relictus... 
bellum Scythis intulit etc. Diod. XVII. 62: Meuvwv 0 zadeorauevog 
orpurnyös zig Opdans . . . dvlasise oüs Bapßapong. 

2) Curt. X. 1. 43: iisdem fere diebus literas a Coeno accipit de 
rebus in Europa et Asia gestis, dum ipse Indiam subegit. Zopyrio 
Thraciae praepositus, 'quum expeditionem in Getas faceret, tempe- 
statibus procellisque subito coortis cum toto exercitu oppressus erat 
qua cognita clade Seuthas Odrysas populares suos ad defectionem 
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ſchluß zur Empörung gegeben; nad Diodor iſt Memnon, der 
Strateg im mafedonijchen Thrafien, der Anftifter diefes Abfalls; 
nad einer anderen Nachricht, die aus dem Kreiſe derjelben klei— 
tarchifchen Ueberlieferung zu jtammen jcheint, ift zugleich das 
Gerücht vom Tode Aleranders verbreitet ); nach einer anderen 
gleichen Urjprungs hat Antipatvos gegen die „Vierländer“, die 
am Haimos und bis zur Rhodope hinüber wohnen, ausziehen 
müſſen und fie durch eine Kriegslift zur Heimfehr veranlaßt 2). 

Man fieht ungefähr, wie hier die Dinge zufammenhängen, 
Alerander hatte im Spätherbjft 331 von Sufa aus Menes 
mit 3000 Talenten nad der Küſte gefandt mit der Weifung, 
an Antipatros jo viel zu übermachen, wie derjelbe zum Kriege 
gegen Agis brauchen werde. Mag Zopyrion, der Strateg am 
Pontos, gewiß ohne Weifung Aleranders, gewiß ohne Gut: 
heigung des Antipatros, jein Unternehmen gegen die Sfythen 
etwa im Herbit 331 begonnen haben, jeined Heeres Unter: 
gang war eine jo jchwere Schwädhung der makedoniſchen Macht, 





compulerat amissa propemodum Thracia ne Graecia quidem * * * 
Eurtius oder feine griechische Vorlage hat wohl aus Gründen der künſt— 
leriſchen Compofition den Complex von Nadjrichten erſt 325 an Alerander 
fommen lafjen; wenn er Zopyrion als Strategen von Thrafien bezeichnet, 
fo ift e8, als laffe das nocd den dbergangenen Memnon von Thrafien 
durchſchimmern; daß Koinos der VBerichterftatter geweien jein jolle, ift nicht 
minder abftrus; der befannte dieſes Namens Iebte der Zeit nicht mehr 
und ein Koinos in den weftlichen Bereichen wird fonft nicht erwähnt; weshalb 
Mützell in den Worten a Coeno die flüchtige Ueberſetzung eines «no xowor 
im griechiichen Original vermuthet hat, womit das xowor bes hellenifchen 
Bundes gemeint fein jollte. 

1) Frontin. Str. II. II. 4: Antipater conspeceto prioreneciorum 
exereitu qui audita Alexandri morte ad infestandum imperium ejus 
confluxerant, dissimulans u. f. w. Die verdorbenen Worte find wohl 
nicht Nessiorum oder Bessorum zu verbefjern, denn damit bfiebe das au— 
ftößige priore, fondern Peloponnesiorum. 

2) Polyaen. IV. 4. 1: "Avrinargos € ri Teroaywerror orga- 
Tevwv u. ſ. w. gehört wohk in diefen Zufammenhang. Aus Steph. Byz. v. 
fieht man, daß die Beſſer mit diefem Namen bezeichnet werden; ob bie 
Beſſer allein, oder ob die drei andern Stämme, die Strabo in der von Steph. 
Byz. citirten Stelle (VII, p. 318) außerdem nennt, mit einbegriffen find, 
fäßt fich nicht erkennen. 
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dag Memnon, der Strateg in Thrafien, den Verſuch, fih un— 
abhängig zu machen, wagen fonnte ); umd der odrufiiche Fürſt 
Seuthes war mit Freuden zum Abfall bereit, die thrafijchen 
Völfer im Gebirg, jene Beſſer, unter den Räubern ala Räuber 
berüchtigt, rückten ins Feld; über das ganze Gebiet im Norden 
und Süden des Haimos verbreitete ſich der Aufftand. 

Das wird die große Botichaft gewejen fein, die im Früh: 
fing 330 Rhebulas, des Seuthe8 Sohn, nad) Athen brachte, 
gewiß mit dem Antrage, die Bindniffe, die Athen mit fo vielen 
feiner Vorfahren, namentlich mit Ketriporis, mit Kerfobleptes 
gegen König Philipp geichloffen hatte, gegen Alerander zu erneuern. 

Schon war in der Peloponnes der Kampf begonnen. König 
Agis hatte mafedonifche Söldner unter Korragos angegriffen 
und völlig vernichtet. Bon Sparta aus ergingen Aufrufe an 
die Hellenen, für die Freiheit mit der Stadt Lykurgs gemein- 
fame Sache zu maden ?). Die Eleier, alle Arfader außer 
Megalopolis, alle Achaier außer Pellene erhoben ſich; Agis 
eilte, Megalopolis zu belagern, das ihm den Weg nad) dem 
Norden fperrte: „mit jedem Tage erwartete man den Wall der 
Stadt; Alerander ftand jenfeits der Gränzen der Welt, Anti« 
patros zog erjt jein Heer zufammen; wie der Ausgang fein 
werde, war ungewiß“, fo jagt Aifchines einige Wochen fpäter ®). 


1) Macrob. Sat. I. 11. 33. Borysthenitae obpugnante Zopyrione 
servis liberatis .. . hostem sustinere potuerunt. Alfo Zopyrion ift bis 
Olbia gelommen, hat die Stadt Täugere Zeit belagert, ift erft auf der Heime 
fahrt mit feinem Heere untergegangen, tempestatibus procellisque subito 
coortis, wie Curtius fagt, oder wie Trog. XII: ut Zopyrion in Ponto 
cum exereitu periit. Auf denjelben Vorgang beziehen ſich wohl die Spott« 
gedichte bei Plut. Alex. 50, die vor dem verhängnißvollen Ausgang des 
Kfeitos zur Verbitterung der Gemüther in Aleranders Umgebung mitgewirkt 
haben follen: nomfjuare ... Es tous orparnyoug menonueve Toug 
Evayyos nrenulvous ind Tor Paoßdowv En’ alsyürn xa yEhorı, 
Ob auch die aus der Heitarchifchen Ueberlieferung, bleibe dahin geftellt. 

2) Diod. XVII. 62 nagsxakov» vous "Elinvas avuygorjoas negl 
ris Edevdeolag. 

3) Aesch. Ctes. $ 165: xu9” Exdornv jufgav Entdofos yv dAuvan, 
6 di "Akkkavdgos Eim rs doxrov xai rig olxovuevns okiyov deiv 
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Schon zündete die Flamme des Aufruhrs auch im mittleren 
Hellas, auch jenfeit® der Thermophlen; die Aitoler überfielen 
die afarnanische Stadt Diniadai, zerftörten fie ?), die Thefjaler, 
die Perrhaiber ftanden auf. Wenn Athen jet mit feiner bes 
deutenden Macht der Bewegung beitrat, fo fchien Alles er- 
reihbar. 

Noch aus den dürftigen Spuren, die ung übrig find, erfennt 
man, wie heftig in Athen debattirt fein muß. Aus einer ns 
Schrift erfährt man von einem plataiifhen Mann, der eine be— 
deutende Summe „für den Krieg“ darbradte, und das Ehren 
decret zum Dank dafür hat der ehrwürdige Lykurgos beantragt ?). 
Derjelbe zog den Leofrates, einen der Reichen, der nad) ber 
Niederlage von Ehaironeia geflüchtet war und in Rhodos, dann 
in Megara große Geichäfte gemacht hatte, wegen Verraths vor 
Gericht, da er nach Athen zurückzufehren gewagt hatte; aber 
der Berflagte fand bei vielen Angejehenen und Reichen Fürs 
fprahe, und in dem Geriht waren die Stimmen für und 
wider ihn gleich getheilt. Wie zum Gegenfchlag brachte Aifchines 
die alte Klage gegen Ktefiphon, die feit 337 geruht hatte, 
wieder in Gang; es galt, deſſen damaligen Antrag auf einen 
Ehrenkranz für Demofthenes als ungefeglicdy ftrafen zu laffen; zur 
Enticheidung fam der Proceß einige Wochen fpäter, als fchon 
Alles entjchieden war; in der Rede, die Aifchines damals hielt, 
führt er an, wie Demofthenes große Worte gemacht habe, als 
werde die Stadt von gewilfen Perſonen „gefappt, ausgefernt, 
die Muskeln ihrer Kraft durchfchnitten“, daß er auf der Redner— 


nadons uedeiorijxei, 6 DE Ayrinargog noAuv xpdvor ovriys OTpaTo- 
nedov, 10 DR doouevov Adnkov nv. Aehnlich Dinarch. I. 8 34. 

1) Plut. Alex. 49 in Betreff der Vorgänge von 324: dpoßoürro .. 
Aktfavdgov Alıwioi die r)v Oiviaduv uvaorasır, jv nudousvos olx 
Oiviadav Eypn naidas, ali’ avıov Enıdijacıv dixnv Altwäois, Und wohl 
nur 330 fönnen die Aitoler diefe Zerftörung gewagt haben. 

2) C. I. A. II, n°. 176 Ghrendecret für den Plataier Eudemos: Enr- 
[nyyeikaro 7)& dijup Enıdwasi[v e]is [Tv n]oAeuor ei rı deoıo. Der 
Beſchluß ift datirt Arch. Aristophon., (Ol. 112. 3, 1) Thargelion, alfo 
ungefähr Mai 329, 
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bühne gefagt habe: „ich befenne mic dazu, die Politif Spartas 
unterftügt, die Thefjaler und Perrhaiber zum Abfall veranlaft 
zu haben“. Alſo Demojthenes hatte — ctwa im Frühling 
330 — feine Berdienfte um die Schürung des Aufftandes 
öffentlich rüihmen können. So lebhaft Aiſchines, Demades, Phokion 
entgegenarbeiten mochten, fichtlid) trieb die Stimmung der Stadt 
mehr und mehr dem Kriege zu; es wurde der Antrag geftelft, 
die Flotte auszurüften und denen, die von Alerander abgefallen 
feien, zu Hülfe zu fenden ). Da ergriff Demades, der damals 
die Kaffe der Feitgelder verwaltete, das letzte Mittel; allerdings 
erklärte er, feien die Mittel für die vorgefchlagene Expedition 
vorhanden; er habe dafür gejorgt, daß in der Theorikenkaſſe 
genug fei, um für das nächſte Feft der Choen jedem Bürger 
eine halbe Mine zu zahlen; er ftelle den Athenern anheim, ob 
fie das ihnen zufommende Geld lieber für Rüftung und Krieg 
verwenden wollten. Die Athener entfchieden nad ihrer Art 2). 

Indeß lag Agis immer noch belagernd vor Megalopolis, 
die Stadt vertheidigte ſich mit höchſter Anftrengung; daß fie 
nicht jo raſch, wie man erwartet hatte, gewonnen wurde, mochte 
den Eifer derer abkühlen, die fi gern erhoben hätten, wenn 
Agis bis zum Iſthmos und weiter vorgerüdt wäre und fie ge- 


1) Plut. reip. ger. praec. 25. Wer den Antrag ftellte, ift nicht über» 
fiefert; nicht Demofthenes, wenn richtig ift, was ihm Aeschin. Ctesiph. 
8 166 vorhält: ri nor’ 7v Ö Engafas u. j. w. und ähnlich Dinarch. 1, 
834. Plut. Dem. 24 fagt von ihm: xıwovussw de "Ayıdı Bgayka ovr- 
exıyvjdn nahır, air’ Enrnke. Ob ihm die drohende Hegemonie Spartas 
oder was fonft zu zögern Anlaß gab, muß dahin geftellt bleiben. 

2) So die Angabe bei Plut. reip. ger. praec. 25, vgl. Boedh, Staatd- 
baush. 1, S. 229; IT, S. 117. Sehr auffallend ift die Nennung der 
Ehoen, die etwa im den Februar fielen; joll der Antrag zur Ausjendung der 
Flotte etwa im Januar 330 gemacht fein? oder foll Demades im April 
oder Mai 330 ſchon au die Choen im Februar 329 gedacht haben? Die 
ganze Erzählung fieht ſehr anekdotenhaft aus. Es gab andere Gründe zur 
Borfiht; im Frühling 331 waren 100 fyprifche und phoinififche Schiffe 
dem Amphoteros zugejandt (Arr. III. 6.5): nęoc ais &yovra "Augporsgov 
Ensuns oreAleıy Ent Iekonovvroov. Wenn diefe jett etwa bei Aigina 
Sagen, jo konnten fie das Ausſegeln der attijchen Flotte unmöglic machen. 
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det hätte. Da fam die Nahricht, daß Antipatros mit Heeres- 
macht heranrüde. 

Wie er die Dinge in Thrakien zu Ende gebradt, erfahren 
wir nicht ). Er war, jobald er irgend fonnte, nad) dem Süden 
aufgebrochen; nachdem er im jchnellem Durchzuge die Bewegung 
in Thejjalien unterdrüdt, im Weitermarſch die Contingente 
wenigitens der zuverläfjigiten Verbündeten an fid) gezogen Hatte, 
fam er mit einem bedeutenden Heere — es wird auf 40,000 
Mann ?) angegeben — über den Iſthmos; er war ftarf genug, 
für den angebotenen Beiftand derer zu danken, die jest angaben, 
für des Königs Sache gerüftet zu haben ?). Agis, defjen Heer 
nur 20,000 Mann Fußvolk und 2000 Reiter ſtark gewejen 
fein fol, gab die Belagerung von Megalopolis auf, um etwas 
rücdwärts auf dem Wege nad) Sparta in günftigerem Xerrain, 
wo er der Uebermacht widerjtehen zu können hoffte, den Angriff 
zu erwarten. Es folgte eine höchſt blutige Schladht, in der die 
Spartaner und ihre Bundesgenofjen, wie die erhaltenen Berichte 
es darjtellen, Wunder der Tapferkeit verrichteten, bis König 
Agis, mit Wunden bededt, von allen Seiten eingefchloffen, 
endlich dem Andrang erlag und den Tod fand, ben er juchte *). 
Antipatros hatte, wenn auch mit bedeutendem Berluft, vollftändig 
gejiegt. 


1) Außer daß Diod. XVII. 62 fagt: dıenoAduss noös Tov Meuvove, 

2) Diefe Zahl giebt Diod. XVIL. 68, die des Agis XVII. 62; nad 
Dinarch. I, $ 34 hat Agis 10,000 Söldner. 

3) Diefe Angabe ftütst fi auf Frontin. II, p. 4 nad der oben au— 
gegebenen Leſung Peloponnesiorum ; auf biefe paßt die Angabe über Anti- 
patros: dissimulans se scire, qua mente venissent, gratias his egit, quod 
ad auxilium ferendum Alexandro adversus Lacedaemonios conve- 
nissent, adjecitque id se regi scripturum; caeterum ipsos, quia sibi 
opera eorum in praesentia non esset necessaria, abirent domos hor- 
tatus est. Ber Curt. VI. 1. 20 werden nad) dem Ende des Krieges nur 
die Eleier und Achaier geftraft, nicht die Arkader, deun Tegeates veniam 
defectionis praeter auctores impetraverunt ift Conjectur für zwei finn- 
loſe Worte (precati geatae), die von Anderen a rege verbeffert find. 

) Daß die ausführliche Schilderung der Schlacht bei Curt. IV. 1.1 qq. 
kleitarchiſch ift, fieht man aus dem, was Diod. XVII. 63 über den Tod 
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Mit diefer Niederlage brachen die Hoffnungen der helleniſchen 
Batrioten und der Verfuh, die Hegemonie Sparta zu er 
neuen, zujammen. Eudamidas, des gefallenen kinderloſen Königs 
jüngerer Bruder und Nacjfolger, der von Anfang her gegen 
diefen Krieg gewejen war, empfahl nun, obſchon die Bundes- 
genoffen fi) mit nad) Sparta zurüdgezogen hatten, den weiteren 
Wivderftand aufzugeben 1); e8 wurde an Antipatros gejandt, und 
um Frieden gebeten. Dieſer forderte fünfzig ſpartaniſche Knaben 
als Geißel; man bot ihm eben fo viele Männer, damit begnügte 
fi) der Sieger ?); er verwies die Frage Über den Friedensbruch 
an das Synedrion des Bundes, das nach Korinth berufen 
wurde 3); nad) vielen Berathungen überwies es die Sade an 
Alexander, worauf fpartanifche Gefandte nad) dem fernen Oſten 
abgingen. Des Königs Entjcheidung war jo mild als möglid) *); 
er verzich das Gefchehene, nur jollten die Eleier und Achaier 
— denn fie waren Genofjen des hellenifhen Bundes, Sparta 
des Agis jagt. Die Zahl der Todten auf fpartaniicher Seite geben beide 
mit 5300 Mann an, auf der maledonifchen find nach Diodor 3500 
gefallen, nad) Curt. IV. 1. 16 ex Macedonibus haud amplius 
centum, caeterum vix quisquam nisi saucius revertit in castra. Die 
Zeit diefer Schlacht erhellt aus Aiſchines Rede gegen Ktefiphon, die vor 
den Pythien (Sept. 330) und nad) der Niederlage des Agis gehalten tft; 
und daf fie nach dem Ehrendecret für den Thraker Rhebulas d. h. nad) 
dem Mai 330 gefchlagen ift, wird für gewiß zu halten fein. Verkehrt ift 
Curt. IV. 1: 21 hie fuit exitus belli quod repente ortum prius tamen 
finitum est quam Dareum Alexander apud Arbelam superaret. Er 
widerfpricht felbft dieſer Angabe VII. 4. 32. 

1) Plut. apophth. v. Eudam. 5. 

2) Plut. apoph. Luc. 51 cf. Aischin. Ctesiph. $ 133: Aaxedaı- 
uövıoı d’ ol ralainwgoı .. . vöv Öungsvcovres xal Ts ovupopäs 
dntdsıkıw nowmosuevo u£Akovow ws "Aldtavdgov dvaneuneodas u. |. w. 

3) Diod. XVII. 73 &xeivov d& Ent ro xoıwor tov 'Eilnvov ovv- 
&dgıov ınv ünoxgiow anooreikavros ol utv oUvedgoı ovunyYnoav Eis 
Kögıwwdov x.T.A, 

4) Wann und wo die Gejandten ihn trafen, ift leider nicht erwähnt; 
nad; Curt. VII. 4. 32 erreichte ihm die Nachricht von der Schilderhebung 
Spartas, als er nach der Winterraſt im hohen Kaukaſos nad) Baktra ger 
tommen war (Frühling 329): nondum enim victi erant quum profi 
eiscerentur tumultus ejus principia nunciaturi. 


400 “ Beruhigung Griechenlands. [II. 4. 


nicht — an Megalopolis 120 Talente als Eutſchädigung 
zahlen. Dean darf vermuthen, daß Sparta nun dem Bunde 
beitreten mußte; im der Verfaſſung des altheraflidifchen Staates 
wurde nichts geändert, deſſen Gebiet niht von Neuem gemindert. 

Auh in Athen wird fi die Spannung der Gemüther 
nun gelöft haben, wenn man natürlich auch nicht aufhörte, fi in 
bitteren Stimmungen zu gefallen. Bald nad) Agis Niederlage wurde 
der Proceß gegen Ktefiphon vor den Richtern verhandelt. „Ge— 
denfet der Zeit“, jagt Aifchines den Richtern, „in der ihr das 
Urtheil ſprecht; in wenigen Tagen werden die Pythien gefeiert, 
und das Spnedrion der Hellenen verfammelt ſich; des Des 
moſthenes Bolitif in diefen Zeitläuften wird der Stadt zum 
Vorwurfe gemacht; wenn ihr ihm den Kranz gewährt, wie 
Ktefiphon beantragt, werdet ihr dafür gelten mit denen, die 
den gemeinen Frieden breden, eines Sinnes zu fein.“ Die 
Athener werden es ſich als eine große politifhe That ange» 
rechnet haben, daß ſich nicht ein Fünftel der Stimmen für 
Aiſchines ergab. Damit verfiel diefer in eine Buße von 
taufend Drahmen; er zahlte fie nicht, er verließ Athen und 
ging nach Ephefos, und in den nächften Dionyfien erhielt 
Demofthenes ben goldenen Kranz, der, ihm nad der Schlacht 
von Chaironeia beftimmt, jett die Gutheißung feiner Bolitif von 
damals und jett ausfprad). 

Die allgemeinen BVerhältniffe in Hellas wurden mit ſolchen 
Demonftrationen nicht mehr geändert; feit dem Zuſammen⸗ 
brechen der fpartanifhen Erhebung traten fie in den Hinter— 
grund. 
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Erfies Kapitel. 


Berfolgung des Beſſos. — Aufftand in Areia. — Marſch des Heeres nad) 

Süden, durch Areia, Drangiaua, Arachoſien, bi8 zum Südabhang des in« 

difchen Kaulaſos. — Der Gedanke Aleranders und Ariftoteles Theorie. — 
Die entdedte Berjchmwörung. — Die neue Heeresorganifation. 


Um die Zeit der jpartanifchen Niederlage ftand Alerander 
in Hyrlanien, am Nordabhange jenes Gebirgswalles, der Iran 
und Turan jcheidet, vor ihm die Wege nad) Baltrien und 
Indien, nad) dem unbelannten Meere, das er jenjeits beider 
Länder als Gränze feines Reiches zu finden erwarten mochte, 
hinter ihm die Hälfte des Perjerreihes, und Hunderte von 
Meilen rücdwärts die hellenifche Heimath. Er wußte von Agis 
Schilderhebung, von dejjen wachſendem Einfluß in der Belo- 
ponnes, von der unfichern Stimmung im übrigen Griechenland, 
welche die Alternativen des Kriegsglückes doppelt gefährlich 
machte; er fannte die Bedeutung dieſes Gegners, dejjen Vor» 
ficht, defjen Thätigkeit. Und doch ging er weiter umd weiter 
gen Diten, ohne Truppen an Antipatros zu jenden oder günftige 
Nachrichten abzuwarten. Wenn nun Agis gefiegt hätte? oder 
trogte Alerander auf fein Glück? veradhtete er die Gefahr, 
der er nicht mehr begegnen fonnte? wagte er nicht, um Griechen- 
fand zu retten, die Königsmörder mit halb fo viel Truppen zu 
verfolgen, al® zu den Siegen von Gaugamela und von Iſſos 
hingereicht hatten ? 

1* 


4 Aufbruch aus Hyrlanien. [III. 1. 


Einft freilich war die Ruhe der Griechen und ihre An— 
erfennung der mafedonifchen Hegemonie die wejentliche Grund» 
lage jeiner Macht und feiner Siege gewefen; jegt garantirten ihm 
feine Siege die Ruhe Griechenlands, und der Befig Afiens die 
fernere Geltung diefer Hegemonie, die ihm ftreitig zu machen 
mehr thöricht als gefährlich gewejen wäre. Unterlag Antipatros, 
fo waren die Satrapen in Lydien und Phrygien, in Syrien und 
Aegypten bereit, im Namen ihres Königs nit Erde und Waffer, 
wohl aber Genugthuung für Treubruch und Verrath zu fordern; 
und diefe Treiheitsliebe der Misvergnügten, dieß zweideutige 
Heldenthum der Phrafe, Intrigue und Beſtechung hätte fein 
Marathon gefunden. 

Der König durfte, unbefümmert um die Bewegungen in 
feinem Rüden, die Pläne weiter verfolgen, welde das Ber- 
brechen des Beſſos und feiner Genoffen ihm aufzwang oder 
möglid) machte. Durd den Beſitz der kaspiſchen Päſſe, durch 
die Befagungen, die am Eingange des medischen Paßweges in 
Efbatana zurückgeblieben waren, durch die mobile Colonne, welche 
die Linie de8 Euphrat beherrfchte, war Alerander, wennjchon 
durch einen Doppelwall von Gebirgen vom ſyriſchen Tieflande 
getrennt, doc der Verbindung mit den weftlichen Provinzen 
feines Reiches fiher genug, um die große Länder und Völker— 
gränze der Hyrfanishen Gebirge zum Ausgangspunft neuer 
Unternehmungen madjen zu können. 

Nachdem er feinem Heere einige Raft gegönnt, nach hellenifcher 
Sitte Feitipiele und Wettlämpfe angeftellt und den Göttern ger 
opfert hatte, brach er aus der hyrkaniſchen Reſidenz auf. Er 
hatte für den Augenblid etwa zwanzigtaufend? Mann zu Fuß 
und dreitaufend Reiter !) um fi, namentlich die Hypaspijten, 
deren bewährter Strateg Nikanor, Parmenions Sohn, nur zu 
bald einer Krankheit erliegen follte, den größeren Theil der Pha- 
langiten ?), endlich die gefammte makedoniſche Ritterſchaft unter 


1) Freilich nad) Plut. Alex, 47, in einer Stelle, in der er Weiteres 
aus derſelben Duelle wie Curt. VL 8. 17 und Diod. XVII. 74 ge 
Ihöpft hat. 

2) Genannt werden bei Arrian die Karen Krateros, Amyntas (III. 23.2), 
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Führung des Philotas, deſſen Vater Parmenion den wichtigen 
Poften in Ekbatana befehligte; von leichten Truppen hatte 
Alerander die Schügen und Agrianer bei fi); während bes 
Mariches jollten nad) und nad die anderen Corps wieder zur 
Armee ftoßen, namentlich Kleitos die 6000 Phalangiten von 
Ekbatana nad) Parthien, Parmenion ſelbſt die Reiter und leichten 
Truppen, mit denen er zurücgeblieben war, nad) Hyrfanien 
nachführen ?). 

Es iſt ausdrücklich bezeugt, daß Aleranders Abfiht war 
nad Baftra, der Hauptftadt der großen baktrifchen Satrapie, zu 
gehen ?). Dorthin, wußte er, hatte ſich Befjos mit jeinem An« 
hang zurückgezogen, dorthin alle, die es mit der altperfiichen 
Sade hielten, beſchieden, um fi) dem maledonifchen Er- 
oberer, wenn er über Hyrkanien Hinauszugehen wage, entgegen 
zu ftellen. Alexander durfte hoffen, mit fchnellem Mari an 
die Ufer des Oxos die letzte namhafte Heeresmacht, die ihm 
noch widerftehen wollte, zu treffen und zu vernichten, bevor der 
Zuzug aus den arianijchen Landen ſich mit ihr vereinigt habe; 
und wenn fein Marſch diefe arianiſchen Satrapien für jet 
rechts liegen ließ, jo war zu erwarten, daß vor dem Schlage, 
der die Königsmörder niederjchmettern jollte, auch fie ſich beugen 
würden. 


Koinos (ILI. 24. 1); wahrſcheinlich war nod eine Taris (Perdilfas) beim 
Könige, da in Efbatana nur 6000 Mann zurüdgeblieben waren. 

1) Die Erzählung von dem Mismuth, dem Heimmeh, der burd) des 
Königs Rede wieder ermedten Kampfluſt des Heeres (Plut. 47, Diod. 
XVI. 74 und am ausführlichften Curt. VI. 8. 17) ift übergangen, denn 
Arrian erwähnt nichts davon; und wenn Plutarch einen Brief des Königs 
anführt, der über diefe Dinge Einiges melde, jo fieht diefer Brief nicht 
minder nach rhetoriſcher Erfindung aus, als die Erzählung des Borgangs 
bei Eurtius. Defjelben Urſprungs ift die Gejchichte mit der Amazonen- 
fönigin Thaleftris, die von den genannten Schriftftellern in diefem Zu— 
jammenhang erzählt wird. Plut. Alex. 46 führt die Schriftfteller an, die 
fie erzählen, von den Genofjen des Alerander nur den Onefifritos. 

2) Die Kactum ift durch Arrian. I. 25. 4 beftätigt: Eywr ndcar 
duvanır je Eni Baxıpgwr .. . dovrı di ıyv Eni Baxroa. Und eben jo 
Strabo XV, p. 724: diuxw» roug nıegi Bijocov ws Eni Baxıgwr. 


6 Satibarzanes von Areia. IIII. 1. 


Er folgte der großen Straße, die von Hyrkanien am Nord- 
abhange des Gebirges, dann dur die Theile Parthyenes und 
Areias, die der turanifchen Wüfte zunächit liegen, nad) Baftriana 
führt. Als er die Grenze Areias erreicht Hatte, Fam ihm in 
Sufia '), der nädjften Stadt Areins, der Satrap des Landes 
Satibarzanes entgegen, fi) und das Land ihm zu unterwerfen 
und zugleih wichtige Mittheilungen über Beſſos zu machen. 
Satibarzanes blieb im Befig feiner Satrapie; Anarippos von 
den Hetairen mit 60 Mann Akontiften zu Pferd wurde als 
Poften für Bewahung des Plages und um die nahfommenden 
Colonnen aufzunehmen zurückgelaſſen, Anordnungen, welche deut- 
lid genug zeigten, daß Alerander unter der Form einer Oberherr- 
lichkeit, die nicht viel bedeutete, den mächtigen Satrapen in der 
Flanke jeines Marſches zunächft nur in Unthätigkeit halten wollte, 
um feinen eiligen Marſch ficher fortfegen zu können. Denn 
ſchon Hatte Beſſos, wie Satibarzanes eröffnete und mehrere der 
Perjer, welche aus Baftrien nad) Sufia famen, beftätigten, die 
Ziara, den Titel König von Afien, den Königsnamen Arta- 
zerred angenommen, hatte Schaaren flüchtiger Perfer und viele 





1) Ueber die Lage diefer Stadt ift Näheres in dem Anhang über die 
Städtegründungen gejagt. Daß Alerander von den drei Straßen, die von 
den kaspiſchen Päffen durch Khoraſſan nah Often führen, diefe nördliche 
einſchlug, ergiebt fid) daraus, daß er von Hyrlanien aufbradh; er mußte, 
da er nach Baktrien eilte, den mächften Weg, und da er zugleich occupiren 
wollte, nicht jchon gemachte Wege wählen; mie hätte er erft über das Ge- 
birg nach Hekatompylos zurüdgehen follen, um auf der Südſtraße über 
Niſchabur oder auf der mittleren über Dſchadſcherm und Mefchheb den Ochos 
(Areios) zu erreihen. Da Alerander nad) Arrian. III. 25. 1 durd) pat- 
thiſches Gebiet (ws Ent Mapsvaiovs) und von da nah Sufia fam (dm 
T@ rüs Apelag opıa xai Zovalav nodv Tis 'Apsias), fo ift er im 
Weſentlichen der Straße gefolgt, die Iſidoros von Charar verzeichnet und 
über Parthiich - Nifa (nagYavrıca), iiber das reiche Thalland bei Kabuſchan 
nach Suſia marſchiert. Sufia hat Wilson, Ariana antiqua in Suzan, 
das auf der Karte von Al. Burnes zwiſchen Meſchhed und Herat verzeichnet 
ift, wieder zur erkennen geglaubt. Wahrfcheinlicher ift Sufta auf Zus zu 
deuten, die uralte Stadt des Dſchemſchid, wenige Meilen von Meſchhed auf 
der Straße nad) Kabufhan, wo die Straße von Sum in die von 
Schahrud kommende mündet. . 
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Baktrianer um fi gefammelt, und erwartete Hiülfsheere aus 
den nahen ſtythiſchen Gebieten. 

So rüdte Alerander auf dem Wege nad) Baltra vor; fchon 
waren auch die bundesgenöffifchen Reiter, die Philippos aus 
Efbatana nahführte, fowie die Söldnerreiter und bie Theſſaler, 
welche von Neuem Dienjte genommen hatten, zum Heere ger 
ftogen ?). Der König durfte hoffen, fo verftärft und mit der 
ihm gewöhnlichen Schnelligkeit den Ufurpator binnen Kurzem 
zu überwältigen. Er war in vollem Marſch, als ihm höchſt 
beunruhigende Nachrichten aus Areia zufamen: Satibarzanes 
habe treulofer Weiſe den makedoniſchen Posten überfallen, fämmt- 
tihe Makedonen nebjt ihrem Führer Anarippos erfchlagen, das 
Volk feiner Satrapie zu den Waffen gerufen; Artafoana, die 
Königaftadt der Satrapie, fei der Sammelplak der Empörer, 
von dort aus wolle der treubrücige Satrap, fobald Alerander 
aus dem Bereich der arifchen Berge fei, fich mit Beſſos ver- 
einigen und die Mafedonen, wo er fie träfe, mit dem neuen 
König Artarerres Beſſos gemeinfhaftlich angreifen. Alexander 
fonnte fich nicht verhehlen, daß ſolche Bewegung in ber Flanfe 
feiner Marfchroute von der größten Gefahr fei; von Areia aus 
fonnte er gänzlich abgejchnitten, von dort aus der Ujurpation des 
Beſſos vielfache Unterftügung zu Theil werden; und der Sa- 
trap der zunächſt an Areia gränzenden Landichaften Drangiana 
und Aradofien war Barjaentes, einer der Königsmörbder; es 
war vorauszufehen, daß er fich der Bewegung der Areier ans 
fchliegen werde. Unter jolden Umftänden den Zug gegen Baf- 
trien fortzufegen, wäre tolffühn geweſen; und felbjt auf die Ges 
fahr Hin, dem Ufurpator Zeit zu größeren Rüftungen zu laffen, 


1) Nach Curt. VI. 6. 36 famen 500 griechiſche, 3000 illyriſche, 130 
theſſaliſche, 300 Indische Reiter, 2600 Mann Indisches Fußvolk; die Angabe 
ift der Mebertreibung verdäditig, doppelt verdächtig durch die Erwähnung 
illyriſcher Truppen. Arrian jagt: „Alexander zog auf Baltria los, indem 
er bereits feine ganze Macht bei fich hatte; auf dem Wege ſtieß Philippos 
aus Efbatana zu ihm.“ Offenbar waren die Truppen in verfchiedenen 
Marſcheolonnen nach Sufia gelommen, und fie mögen die Hauptfiraßen 
durch die Berge von Khoraffan durdizogen haben. 


8 Unterwerfung Areias. (II. ı. 


mußte er den Operationsfehler, die ganze Flanke feiner Be— 
wegungen einem verbäcdhtigen Bundesgenofjen anvertraut zu haben, 
ſchnell und entfchieden mieder gut zu madhen und das ganze 
Gebiet in der Flanke erft zu unterwerfen fuchen. Er gab bie 
Berfolgung des Beſſos und die Unterwerfung des baftrijchen 
Landes für jett auf, um ſich des Befiged von Areia und der 
übrigen arianifchen Länder zu vergewiffern und von dort her die 
unterbrochenen Unternehmungen gegen den Ujurpator mit dop— 
pelter Sicherheit fortfegen zu können. 

An der Spite zweier Phalangen, der Bogenfhügen und 
Agrianer, der mafedonifchen Ritterfchaft und der Afontiften zu Pferd 
brach der König eiligft gegen den empörten Satrapen auf, wäh» 
rend das übrige Heer unter Krateros an Ort nnd Stelle lagerte. 
Nach zwei höchſt angeftrengten Tagemärſchen ftand Alerander 
vor der Königsftadt Artafoana ?); er fand Alles in heftiger 
Bewegung; Satibarzanes, durch den unerwarteten Ueberfall be- 
ftürzt und von dem zufammengebradhten Kriegsvollk verlaffen, 
war mit wenigen Neitern über die Gebirge zum Beſſos ent- 
flohen; die Areier Hatten ihre Ortſchaften verlaffen und fi in 
die Berge geflüchtet. Alerander warf fih auf fie, dreizehn- 
taujend Bewaffnete wurden umzingelt und theil® niedergehauen, 
theil8 zu Sklaven gemacht. Dies fchnelle und ftrenge Gericht 
unterwarf die Areier; dem Perfer Arfames wurde die Satrapie 
anvertraut. 

Areia ift eins der wichtigſten Gebiete von ran, es ijt das 


1) Die Localitäten diefer Gegend find nicht mehr zu beftimmen. In 
feinem Falle ift Artafoana (über die Schreibung des Namens Mützell zu 
Curt. VI. 6. 34) das heutige Herat; die Schilderung in Eurtius, wenn 
fie richtige Localfarbe trägt (praerupta rupes est quae spectat occi- 
dentem VI. 6.23), bezeichnet, daß die Stadt in einem gen Norden, nicht 
wie Herat in einem gen Welten ftreichenden Thale lag; und daß das Haupt» 
land der Areier in einem Flußthale lag, erhellt aus Strabos Aeuferung, 
das Land fei 2000 Stadien lang und in der Ebene 300 Stadien breit. 
Nach Ptol. VI. 17 Tiegt Artilandna um 40’ weftlicher und 10’ nörd« 
licher als Alerandreia Areion oder Herat; da Alerander auf dem Wege gen 
Baltra 600 Stadien (Arrian. III. 25. 6) von diefer Burg entfernt ftand, 
jo ging fein Marſch wohl auf Merwerüb. 


Herbſt 380.01.112.8.] Areia. 9 


Paſſageland zwifhen Iran und Ariana; wo der Areiosjtrom 
feinen Lauf plößlic; nordwärts wendet, kreuzen ſich die großen 
Heerftraßen aus Hyrlanien und Barthien, aus Margiana 
und Baktrien, aus dem Dafengebiet von Sejejtan und dem 
Stufenland des Kabuljtromes ; eine makedoniſche Kolonie 
Alerandreia in Areia, wurde an biefer wichtigen Stelle ge: 
gründet, und nocd heute lebt unter dem Volke von Herat 
die Erinnerung an Alexander, den Gründer ihrer reichen 
Stadt‘). 

Alerander wird aus den Erfundigungen, die er bei der 
Beränderung feiner Marfchrichtung eingezogen, ein ungefähres 
Bild von der Lage der arianiſchen Satrapien gegen Baftrien 
und Indien, von den Gebirgen und Strömen, welche die Con— 
figuration diefer Ränder beftimmen, von den Straßen und Päffen, 
die fie verbinden, gewonnen haben; es wird ihm nothwendig 
erichienen fein, erft die ganze Siüdflanfe des baftrianischen Yandes 
zu oecupiren, bevor er fich gegen den Ufurpator in Baktrien 
wandte, ihm die Unterftügung, die er aus den arianifchen und 
indifhen Ländern am fich ziehen konnte, zu entziehen, ihn jo in 
weitem Bogen einfchließend jchließlih auf den äußerften Flügel 
ber feindlichen Aufftellung zu ftoßen, nad) demſelben ftrategijchen 
Syſtem, das nad den Schlachten am Granifos, bei Iſſos, bei 
Gaugamela maaßgebend gewejen war. Mit dem Marjd) nad) 
Areia hinauf war diefe Bewegung, die zunächft nad) Drangiana 
und Arachofien führte, bereits eingeleitet. Alexander zog, jo- 


1) Herbelot. II, p. 240; St. Croix, p.822 u. a. Ammian. Marcell. 
XXI. 6 jagt, daß man von Alerandrien aus in das faspifche Meer jchiffe; 
die Entfernung von 1500 Stadien, die er angiebt, ift zu gering, doc) das 
Factum wohl nicht zu bezweifeln, da einerſeits Strabo (XI, p.509) augiebt, 
Hyrlanien werde von dem Ochos bis zu feiner Mündung Hin durcchfloffen 
und Nifaia liege an dem Fluß, andrerjeits Ptolemaios die beiden Mün- 
dungen Ochos und Oros genau. bezeichnet (j. u.). Es fcheint, daß in diefem 
Ochos der Alten einft der Fluß von Merw-rüd und der Tedjend, letterer 
aus dem Zufammenfluß des Flufjes von Herat und des von Meichhed ge 
bildet, fich vereinigten; während heute beide Flüffe, ehe fie ſich vereinigen, 
in der MWüfte verfumpfen. 
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bald Krateros mit den übrigen Truppen wieder zu ihm ge- 
ſtoßen war, jüdwärts, um die einzelnen Diftricte diefes damals 
reihen und mohlbevölferten Landes zu unterwerfen. Bar- 
faentes wartete jeine Ankunft nicht ab, er flüchtete fich 
über die Oſtgränze feiner Satrapie zu den Indern, die ihn 
jpäterhin auslieferten. Alexander rüdte im Thale des Flufjes 
Ardefan in das Land der Zaranger oder Dranger hinab, deren 
Hauptjtadt Prophthafta ?) ſich ohme Weiteres ergab. 

Südwärts von den Zarangern wohnten in den damals 
noch nicht verfandeten Fruchtebenen des ſüdlichen Sejeftang die 
Ariaspen oder, wie die Griechen fie nannten, Euergeten ?), ein 
friedliches aderbautreibendes Volk, das, feit uralten Zeiten in 
dieſem „Frühlingslande“ heimiſch, jenes jtille, fleißige und ge— 
ordnete Leben führte, welches in der Lehre des großen Zerdutſch 
mit ſo hohem Preiſe geſchildert wird. Alexander ehrte ihre 
Gaſtfreundlichkeit auf vielfache Weiſe; es war ihm gewiß von be— 
ſonderem Werth, dieß wohlhabende und oaſenartige Ländchen in— 
mitten der hohen arianiſchen Gebirgs- und Wüſtenlande ſich ge— 
neigt zu wiſſen; ein längerer Aufenthalt unter dieſen Stämmen, 
eine kleine Erweiterung ihres Gebietes, die ſie längſt gewünſcht 
hatten, die Aufrechterhaltung ihrer alten Geſetze und Verfaſſung, 


1) Arrian nennt dieſen Namen nicht, doch iſt er für die Zaranger— 
hauptſtadt mit Recht angenommen worden. Wilson, Ariana Ant., p. 154, 
findet die alte Drangianerhauptftadt in Peichaverun, auf dem Wege von 
Duſchak nad) Furrah; andere Angaben bei Spiegel II, p. 451. Ich habe 
früher Furrah für das alte Prophthafia gehalten; die jeßt genauere Kenntniß, 
ber zum areifchen Eee hinabfließenden Waffer geftattet nicht, den Fluß von 
Furrah als den zu bezeichnen, dem Alerander folgte; ev traf auf jenem 
Marſch zunächft auf den Ardekan, an dem Khanikoff entlang gereift ift. 

2) Weber die Euergeten find die Stellen von den Erflärern zu Curt. 
VI. 3 gejammelt; ihr früherer Name war Ari-aspen (Roß-Areier), ihre 
Wohnſitze waren vom Fluffe Etymandros (Hindmend) durchſtrömt (Arrian. 
IV. 6); diefer fließt in einem nicht breiten Klippenthale, durch die Wüſte 
hinab, und erft, wo er dem Areiosfee naht, treten die fteilen Klippen zurüd 
und Öffnen ein fruchtbares und schönes Gelände, in dem ſich noch heute 
Auinen von mehreren großen Städten, von Kanalbanten und Waffer- 
leitungen finden; hier dürften die Site der Ariaspen zu finden fein. 
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die denen der griechiſchen Städte in keiner Weiſe nachzuſtehen 
ſchienen, endlich ein Verhältniß zum Reiche, das jedenfalls un— 
abhängiger war, als das der anderen Satrapien !), das etwa 
waren die Mittel, mit denen Alerander da8 merkwürdige Volf ber 
Ariaspen, ohne Eolonien unter ihnen zurückzulaſſen oder Gewalts- 
maafregeln zu brauchen, für die neue Ordnung der Dinge ge 
warn ?). _ 

Nicht minder friedlich zeigten fid) ihm die Stämme der Ge— 
drofier 3), deren Gaue er bei weiterem March berührte 4). Ihre 
nördlihen Nachbaren, die Arachofier, unterwarfen fid); ihre 
Wohnfige erftreckten fich bis in die Paßgegend 5), welche in das 
Gebiet der zum Indus ftrömenden Flüffe hinüberführt; drum 
gab Alerander dieje wichtige Satrapie dem Makedonen Menon, 
ftellte 4000 Mann Fußvolf und 600 Reiter unter feinen Be— 
fehl ®), und befahl jenes arachoſiſche Alerandrien zu gründen, 
das an dem Eingange der Päſſe belegen und bis auf den 
heutigen Tag eine der bfühendften Städte jener Gegend, in dem 
neueren Namen das Andenken ihres Gründers bewahrt hat ®). 


1) Arrian. III. 27. 5: xarauadwv ardpas oV xaru tous aAkovg 
zous ravrn Bupßdgovs nolırevorras, add tod dixalov ioa xai roig 
»garloroıs rav EAkıivwv ueranoovuevovs, Eheudkgovs apixe u. |. w. 

2) Nach) Eurtius erhielten fie den Geheimfchreiber des Dareios, nad 
Diodor mit den Gedroftern gemeinfchaftlich den Tiridates zum Satrapeıt, 
nad; Arrian bfieben fie frei. 

8) Späterhin ericheinen gewöhnlich die Satrapien Arachofien und Ge- 
drofien eimerjeits, Areia und Drangiana andererjeits vereinigt; und nad 
Curt. IX. 10. 20 zu fchließen erhielt der Satrap von Arachoſien die im 
Tert genannten Gedrofier mit unter jeinen Befehl. Die Dranger (Dratı- 
gianer) und Zaranger find zuverläffig dafjelbe Volk; die Angaben Strabos 
fiber die Site aller diefer Volksſtämme find fo genau, daf man über die 
Lage derjelben nicht zweifeln kann. 

4) Alerander jcheint hier eine Stadt feines Namens gegründet zu haben, 
ſ. Anhang über die Städtegründungen. 

5) Arrian. III. 28. 1. Curt. VII. 3.5 giebt die Zahl der Truppen. 
Es find die Päfje von Kelat und Urghundab (j. Sultan Baber Mem,, 
p. 171. 224 und fonft, Chereff. IL. c. 47, p. 366). 


6) Das im Tert bezeichnete Kandahar wird nad den Xraditionen des 


12 Im Paropamifoe. [M. 1. 


Aus dem arahofiichen Lande rückte das mafedonifche Heer unter 
vielen Bejchwerden, denn jchon war der Winter gefommen und 
bedecte die Berggegenden mit tiefem Schnee, in das Land der Paro- 
pamifaden, des erjten indischen Volksſtammes, den e8 auf feinem 
Zuge fand !); nordwärts von dieſem erhebt ſich der indische 
Kaukaſos, über den der Weg in das Land des Beſſos führte. 

So etwa die Märfche, mit welchen Alerander in den legten 
Monaten des Yahres 330 fein Heer von dem Nordjaume Kho⸗ 
raſſans bis an den Fuß des indiſchen Kaukaſos führte. Voll 
Mühſeligkeit und arm an kriegeriſchem Ruhm, ſollte dieſe Zeit 
durch ein Verbrechen eine traurige Berühmtheit erlangen; es 
galt Alexander zu ermorden, wie Dareios ermordet worden war; 
der Plan rechnete auf die Stimmung des Heeres, das des raſt— 
loſen Weiterziehens überfatt fchien. 

Daß mit dem, was der König that und thun ließ, man— 
nigfache Erwartungen getäufcht, Bejorgnijje genährt, Misjtim- 
mungen gerechtfertigt wurden, war bei der immer weiter jchwel- 
fenden Groberung, bei der Eile der Neugeftaltungen, die fie 
forderte, bei der Richtung, die er ihnen geben zu müſſen glaubte, 
unvermeidlich. 

Ein neuerer Forſcher iſt in der Beurtheilung Alexanders 


Morgenlandes (Ferishta, Ahul Gasi etc., cf. Elphinstone Cabul von 
Rühs U, p. 152) für eine Stadt Aleranders gehalten, und Wilfons Gegen- 
beweije (Asiat. Researches XV, p. 106) fcheinen die Sache noch nicht zu 
erichüttern. 

1) Der Name des Gebirges ift nad Lafjen, 3. A. I?. 27, Note 4 
Paropa-niihadha, niederes Gebirg im Gegenfatz gegen Nifchada, hohes Ge- 
birg, mit welchem der hohe Kamm des Hindu-kuſch genannt fe. Und 
der babylonische Text der großen Dareiosinjchrift giebt Parupara -"ijana;; 
unter den mannigfachen Schreibungen des Namens bei den griechiichen Au— 
toren ift daher wohl der correctefie der des Ptolemaiod Il«gonarıcog. 
Tod) jhien e8 angemefjen, bei der üblid; gewordenen zu bleiben. Wie 
jchneereich die Winter in jenen Gegenden, beweift die anziehende Schilderung 
bei Baber, p. 209. Strabo XV, p. 724 jagt, der König ſei dı« Wr 
Deponauioador Uno Misiados duo gezogen, eine Notiz, die die Au— 
gabe des Curt. VII 3. 4, er habe 60 Tage bei den Euergeten verweilt, 
unmöglich ericheinen Täßt. 
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zu dem Ergebniß gefommen, daß „jein Alles verichlingendes Ges 
füft Eroberung gewejen fei, Eroberung nad) Weit und Dit, 
Sid und Nord“, eine Erflärung, mit der er dann freilich dem 
Verſtande nichts weiter jhuldig bleibt. Wenn Alerander in fo 
rafhem Erfolge, wie e8 geihah, fiegte, wenn er die Macht— 
geitaltung, von der bis dahin die Völker Aſiens zufammenge: 
halten waren, jprengte, wenn er in dem Niederbredhen der bie» 
herigen zugleich die Anfänge einer neuen fchuf, jo mußte er im 
Voraus des Planes gewiß fein, nah dem er jein Werk auf- 
bauen wollte, des Gedanfens, der aud den erjten Anfängen des 
Werkes, deſſen Anfänge fie jein follten, ihre Richtung und ihr 
Maag gegeben haben mußte. 

Der tieffte Denker des Altertfums , des Königs Lehrer 
Aristoteles, hat ihm in diefer Frage mehrfach berathen; er hat 
ihm empfohlen, zu den Hellenen ſich als Hegemon, zu den Bar- 
baren ſich al8 Herr zu verhalten, die Hellenen als Freunde und 
Stammgenojjen, die Barbaren, als wären fie XThiere und 
Pflanzen, zu behandeln ?). Er ift der Anficht, daß die Natur 
felbjt diefe Unterfcheidung begründe; denn, fagt er ?), „die Völker 
in den falten Gegenden Europas find voll Muth, aber zu gei- 
ftiger Arbeit und Kunftfertigkeit nicht geeignet, daher Leben fie 
meift frei, find aber zu Staatsleben und zur Beherrihung Ans 
derer unfähig; die in Afien find zwar gemwedten Geiftes und 
zu den Künſten gefchidt, aber ohne Muth, daher haben fie 
Herrſcher und find fie Sclaven; das Volk der Hellenen, wie es 
zwifchen beiden wohnt, jo hat e8 an beider Art Theil; es ift 
eben jo wohl muthvoll, wie denfend, es hat daher Freiheit und 
das beſte Staatöleben und ift befähigt, über alle zu herrichen, 


1) Arist. fr. 81 bei Plut. de Alex. s. virt. s. fort. 1.6: oY yap ds 
Aguororsing ovveßovksvev auto roig wer "EAlnos yeuorızos, tois BE Bup- 
Bapoıs deonorıxas Yowuevos, zul rwv ulv dis pliwr xul olxsluv Em- 
wehovuevos (aljo wie ein Epimelet), rois dE ws Zwors H @urois noog- 
geoouevos u. ſ. w. Die bezweifelte Aechtheit diefes Fragınentes wird wohl 
durd) die dem Gedanken nad) gleiche Anführung, die Strabo nad) Erato- 
ſthenes giebt, erwieſen. 

2) Arist. Ptol. VII. 7. 1. 
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wenn es Ein Staatswejen bildet.“ Gewiß eine richtige Betradh: 
tung, wenn das Leben der Völker jein und bleiben müßte, wie 
es die Natur einmal vorausbejtimmt hat; aber auch dann, wenn 
die Geſchichte — und Ariftoteles giebt wenig auf fie — nicht 
neue Kräfte und Bedingungen entwidelte, war gegenüber den 
Aufgaben, die dem Sieger in Afien erwuchfen, des tiefen Denters 
Rath doctrinär, unbraudbar für das drängende, augenblidliche, 
praftiiche Bedürfnig, am wenigſten geeignet, einen möglichen, 
geichweige denn einen moraliich zu rechtfertigenden Zuftand zu 
gründen. Der Philojoph wollte nur die Summe bes Bisherigen 
erhalten und fortjegen; der König fah in der unermeßlichen Wan⸗ 
delung, in diefer Revolution, die das Ergebniß und die Rritif 
des Bisherigen war, die Elemente einer neuen Geftaltung, die 
über jenen Schematismus hinausgehen, in der jene angeblichen 
Naturnothwendigkeiten durch die Macht der fortjchreitenden Ges 
fchichte überwunden werden jollten. 

Wenn das Zufammenbrechen der perfifchen Madt ein Be— 
weis war, daß fie ſich und ihre Lebenskraft völlig erſchöpft hatte, 
war denn das hellenifche Weſen jchlieglich mit feiner Freiheit 
und dem Zrugbild der beten Berfajfung in beſſeren Zuftänden ? 
war es auch mur ſtark genug geweſen, fich der beijchämenden 
Abhängigkeit von der perfiichen Politik, fich der drohenden In— 
vafionen der Barbaren des Nordens zu erwehren, jo lange jede 
Stadt nur ihrer Freiheit und ihrer Luft, über andere Herr zu 
jein, gelebt Hatte? Und jelbjt die Mafedonen , hatten jie aud) 
nur irgend eine Bedeutung, auch nur Sicherheit in ihren eigenen 
Grenzen gehabt, bevor ſich ihr Königthum entjchloffen und ftarf 
emporrichtete, fie lehrte und fie zwang, nicht bloß zu jein und 
zu bleiben, wie jie jo lange gewejen waren? Wenn Alexander 
feines Lehrers Politik las, jo fand er da eine Stelle bedeut- 
jamer Art; es ift die Rede von der Gleichheit der Rechte und 
Pflichten unter den Genoſſen des Staates, und daR in ihr das 
Wejen der beften Staatsordnung beruhe: „ift aber Einer durd) 
jo überlegene Tüchtigkeit ausgezeichnet, daß die Tüchtigfeit und 
die politiiche Macht der Anderen mit der diejes Einzelnen nicht 
vergleichbar ift, dann fann man ihn nicht mehr als Theil anjehen; 
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man würde dem an Tüchtigfeit und Macht in ſolchem Maag 
Ungleihen Unrecht thun, wenn man ihn als gleich jegen wollte; 
ein jolcher wäre wie ein Gott unter Menſchen ?); daraus er- 
giebt fih, daß auch die Geſetzgebung nothwendig ſich auf die, 
welche an Geburt und Macht gleich find, bejchränft; aber für jene 
giebt e8 fein Gejeg, jie jelbit find Gejeg; wer für fie Gejege 
geben wollte, würde lächerlich werden; fie würden vielleicht jo 
antworten, wie bei Antijthenes die Löwen, als in der Thier— 
verjammlung die Hajen eine Rede hielten und forderten, daß Alle 
gleichen Theil erhalten müßten.“ 

So Ariftoteles Anjchauungen,; gewiß waren fie von ihm 
ohne alle perſönliche Beziehung gemeint; aber wer fie las, 
fonnte er anders, ald dabei an Alexander denken? „Daß diejes 
Königs Geift über das menſchliche Maaß großgeartet geweſen 
ſei“, jagt PBolybios, „darin jtimmen Alle überein.“ 2) Seine 
Willensjtärke, feinen weiten Blick, feine intellectuelle Leber: 
(egenheit bezeugen jeine Thaten und die jtrenge, ja jtarre Folge— 
richtigkeit ihres Zujammenhange. Was er gewollt, wie er jein 
Werk ſich gedaht hat — und das gerechte Urtheil wird nur 
diefjen Maaßſtab anlegen wollen —, nur auf Ummegen, nur 
aus dem, was ihm davon zu verwirklichen gelang, ijt es an« 
nähernd zu erkennen. Wlerander jtand in der Höhe der Bil— 
dung, der Erfenntnifje jeiner Zeit; er wird von dem Beruf des 
Königs nicht minder groß gedacht haben, als der „Meifter derer, 
welche wifjen“. Aber nicht wird ihm wie feinem großen Lehrer 
in der Confequenz des Gedanfens der Monarchie und des „Wächter- 
amtes des Monarchen“ gelegen haben, die Barbaren wie Thiere 
und Pflanzen behandeln zu müffen, noch wird er gemeint haben, 
daß feine Mafedonen darum von jeinem Vater her zu den Waffen 





1) Arist. Pol. II. 13. 8: woneg yag Heor Ev avdowWnos &ilxos 
eivas TOvy TOoÜTor. 

2) Polyb. XII. 23: gegen Timaios, der dem Kalifthenes die Berherr- 
lichung Aleranders zum Vorwurf gemacht hatte . . dnnoNeoür "AAtfavdgorv 
ovx &Bovirdn .., . avdga rowüror, Öv nürrsg ueyakopveoregov N 
sar' üvdgwrovy ysyoverau rj yuyj avyywooücı. 
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erzogen feien, damit fie, wie der Philoſoph es ausſprach, „Herren 
über die feien, denen es gebühre, Sclaven zu fein“ 2), nod 
weniger, daß erſt fein Vater, dann er die Hellenen zu der fo- 
rinthifchen Föderation gezwungen habe, damit fie das wehrlos 
gemachte Afien mit ihrer raffinirten Selbjtjuht und ihrer 
dreiften Anftelligkeit ausbeuten und ausfaugen könnten. 

Er hatte Afien furchtbar getroffen; er wird des Speeres 
feines Ahnherrn Achill gedaht, er wird das Charisma des 
ächten Königsſpeeres darin erfannt haben, daß es die Wunde, 
die es gejchlagen, aud heile. Mit der Vernichtung des alten 
Reiches, mit dem Ende des Dareios war er der Erbe der Macht 
über zahllofe Völker, die bisher als Sclaven beherrjcht worden 
waren; e8 war ein ächtes Königswerf, fie zu befreien, fo weit 
fie frei zu fein verftanden oder lernen konnten, fie in dem, was fie 
Löbliches und Gefundes hatten, zu erhalten und zu fördern, in 
dem, was ihnen heilig und ihr Eigenjte® war, zu ehren und zu 
fhonen. Er mußte fie zu verföhnen, zu gewinnen wiffen, um 
fie jelbft zu Mitträgern des Reiches zu machen, das fie mit der 
helleniſchen Welt fortan vereinigen follte; im diefer Monarchie 
mußte mit dem errungenen Siege nicht mehr von Siegern und 
Beſiegten die Rede fein, fie mußte den Unterfchied von Hellenen 
mit Barbaren vergefjen machen. Gelang e8 ihm, die Be 
wohner diejes weiten wejt-öftlichen Reiches jo zu einem Volke 
zu verjchmelzen, daß jie fich mit ihren Begabungen und Mitteln 
gegenjeitig ergänzten und aueglichen, ihnen inneren Frieden und 
fihernde Ordnungen zu ſchaffen, fie die „Kunft der Muße“ zu 
(ehren, ohne damit „wie das Eiſen die Stählung“ zu verlieren 2), 
fo konnte er meinen, ein große® und „wohlthätiges Werf“ ge 
Ihaffen zu haben, ein folches, wie nad Ariſtoteles Wort zur 


1) Arist. Pol. VII. 14 gegen Ende: 79 re rWv noisuxav 
aoxnoıw ... roirov DE ro deanoler rWv akiwr dovkevev. 

2) Arist. Pol. VII. 14. 15. Der Gejetgeber müſſe anovdaler önws 
xal nv nepi ra mohtuixd xal rıiv ÜAlmv vouodeolav Tod ayokaleıy 
Evexev ran xad rig elonwvns, denn die meiften Militärftaaten halten ſich 
nur, fo lange fie Krieg führen xaeraxınaauevo de riv doyiv undAkurrar 
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wahren Begründung des Königthums nothwendig ift !). War es 
ſein Ehrgeiz, jein Siegespreis, fein Enthufiasmus, ein weftsöftliches 
Reich helleniſtiſcher Art zu Schaffen, „die Monarchie“, wie es fpätere 
Zeiten nad) der Bifion des Propheten genannt haben, „von den 
Berjern auf die Hellenen zu übertragen“, jo wies ihm die Noth- 
wwendigfeit der Dinge mit jedem Tage deutlicher und zwingender 
die Wege, die er einjchlagen müfje, das begonnene Werk Hin- 
auszuführen, 

Es Tagen auf diefem Wege Schwierigkeiten unermeßlicher 
Art, Willführlichkeiten, Gewaltjamfeiten, Unnatürlichkeiten, die 
das Begonnene unmöglich zu machen ſchienen. Sie machten 
ihn nicht ftugen; fie fteigerten nur die Heftigkeit jeines Willens, 
die tiere Selbftgewißheit feines Handelns. Das Werk, das 
er in der Begeiſterung feiner Yünglingsjahre begonnen hatte, 
beherrichte ihn; lamwinenhaft wachſend riß es ihn Hin, Zerſtö— 
rung, Verwüſtung, Leichenfelder bezeichneten feine Bahn; mit 
der Welt, die er bejiegte, verwandelte fich jein Heer, feine Um— 
gebung, er jelbjt. Er jtürmte weiter, er jah nur jein Ziel, in 
diejem jah er feine Rechtfertigung. 

Er durfte glauben, daß jich die Nothwendigfeit deffen, was 
er wollte, von felbft ergeben, aus dem, was geſchah, auch dem 
Nichtwollenden ſich überzeugend aufdrängen werde. Mochte fein 
helleniftiiches Reich vorerft in der Form ſich wenig von dem der 
Adhaimeniden unterjcheiden, der wejentlihe und in. feinen Folgen 
unabjehbare Unterſchied lag in der neuen Kraft, die er dem 
aftatifchen Leben zuführte; was die Waffenfiege begonnen hatten, 
fonnte er dem durchgebifdeten, aufgeflärten, unendlicd beweglichen 
und quellenden Geijte des GriechentHums ruhig weiter wirfend 
zu vollenden überweijen. Für den Moment fam Alles darauf 


tiv yap Baypıv aylacıy, woneg 6 aidngos, Elgnvnv üyovres‘ aitıos d’ 
ö vouoserng ov nudevoas duvaoduı oyokaleır. 

1) Arist. Pol. V. 10. 22: ovV ylyvorru I’ Erı Bacıkeim vv... 
die ro ırv Bacıkelav Exorcıv ukv apziv Eiva, ueLovov dt xu- 
olav u. f. w., und V.10.5: ünavres yao evegyerijoantes ı durdusvor 
tdg noAsıg 7 ra EIvn evepyereiv rüyyayov tis Tiujs taurns. 

Droyſen, Hellenismus. 1. 2. 2 
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an, die Elemente, die fih milden und durchgähren ſollten, ein- 
ander zu nähern und aneinander zu binden. Die ajiatifche Art 
war paffiver, mistrauifcher, in ihrer Maſſe jchmwerfälliger und 
verjtodter; von der Schonung, mit der man fie behandelte, von 
dem Verſtändniß ihrer Cigenart und ihres Vorurtheils, von 
ihrer völligen Fügfamfeit hing für den Anfang die Exiſtenz des 
neuen Reiches ab. Auch fie mußten in Alexander ihren König 
jehen; er war zunächſt und allein die Einheit des weiten Reiches, 
der Kernpunkt, um den fich die neue Kryftallifation bilden follte. 
Wie er ihren Göttern geopfert und Feſte gefeiert hatte, jo wollte 
er- auch in feiner Umgebung, in den Zelten feines Hoflagers 
zeigen, daß er auch den Afiaten angehöre, Seit dem Ende 
des Dareios begann er, die Aftaten, die zu ihm famen, im 
afiatifchen Kleide und mit aſiatiſchem Geremoniell zu em— 
‚ pfangen, die nüchterne Alltäglichkeit de& mafedonischen Feldlagers 
mit dem blendenden Pomp des morgenländiichen Hoflebens ab- 
wechjeln zu laffen; der nächſte Tag jah ihn wieder an der 
Spige der Mafedonen im Kampf voran, unermüdlich bei Stra- 
pazen, voll Sorge und Umſicht für die Truppen, jedem Ein— 
zelnen entgegenfommend und zugänglich ?). 

In feiner Zeit war die mafedonifche Art bejonders fügjam 
geweien; der Krieg und bie unermeßlichen Erfolge, die er ge 
bracht, hatte den harten und jtolzen Sinn diefer Hetairen nur 
nod) gefteigert. Nicht alle begriffen, wie Hephaiftion, die Abfichten 
und die Politik ihres Königs, oder hatten, wie Krateros, Hin- 
gebung und Selbftverläugnung genug, diefelbe um der Dienft- 
treue. willen zu unterftügen; die meiften verfannten und mis— 
billigten, was der König that oder unterlieg. Während Alerander 
Alles verfuchte, um die Befiegten zu gewinnen und fie in den 
Makedonen ihre Sieger vergeffen zu laffen, hielten viele in 
ihrem Hohmuth und ihrer Selbſtſucht ein Verhältniß gänzlicher 
Untermwürfigfeit zur Grundlage aller weiteren Einricjtungen für 
unerläßlich, nahmen als fi) von ſelbſt verftehend zu der despotifchen 
Machtvollkommenheit der früheren Satrapen nod das graufame 


1) Plut. Alex. 45. 
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Gewaltrecht von Eroberern in Anſpruch. Während Alexander 
den Kniefall der perfiſchen Großen und die Adoration, die ihm 
die Morgenländer jchuldig zu fein glaubten, mit derfelben Huld 
empfing, wie die Ehrengefandtichaften der Griechen und den fol« 
datiſchen Zuruf feiner Phalangen, hätten fie fich gern als bie 
Gleichen ihres Königs, alles Andere tief unter fi im Staube 
der Unterwürfigfeit gejehen; und während fie fich felbft, fo viel 
ed das Kriegslager und die Nähe ihres laut misbilligenden Kö— 
nigs geftattete, der ganzen Ueppigkeit und Zügelloſigkeit des 
afiatifchen Lebens ohme anderen Zweck als den des verwildertften 
Genufjes hingaben, verargten fie ihrem Könige das medijche 
Kleid und den perjiichen Hofftaat, in dem ihn die Millionen 
Ajiens als ihren Gott König erkannten und anbeteten. So 
waren viele der mafedonifchen Großen im böfeften Sinne des 
Wortes zu Afiaten geworden, und der afiatifche Hang zur Des- 
potie, Rabale und Ausfchweifung vereinigte fi mit jenem ma— 
fedonijchen Uebermaaß von Heftigfeit und Selbſtgefühl, das fie, 
noch: immer nad) Ruhm begierig, im Kampf tapfer, zu jedem 
Wagniß bereit machte. 

Sobald Alexander morgenländiſches Weſen in ſeine Hof— 
haltung aufzunehmen begann, perſiſche Große um ſich verſammelte, 
fie mit gleicher Huld und Freigebigfeit wie die Mafedonen an 
fi) zog, mit gleichem Vertrauen auszeichnete, mit wichtigen Auf« 
trägen ehrte, mit Satrapien belehnte, war es natürlih, daß 
die mafedonifchen Großen, al8 gejchähe ihnen Abbruch umd Er— 
niedrigung, auf dieß afiatifche Unmefen, das der König begünftigte, 
ihren Abjcheu wandten und dem gegenüber fich als die Vertreter 
des alt und ächt mafedonifchen Wejens fühlten. Viele, befonders 
die älteren Generale aus Philipps Zeit, verhehlten ihre Mis- 
gunft gegen die Perfer, ihr Deistrauen gegen Alerander nicht; 
fie bejtärften und jteigerten fich gegenfeitig in dem Aerger, zu— 
rücgejegt und von dem, der ihnen Alles danke, undankbar be— 
handelt zu ſein; Jahre lang hätten fie kämpfen müffen, um 
jegt die Frucht ihrer Siege in die Hände der Befiegten 
übergehen zu ſehen; der König, der jet die perſiſchen Großen 
wie ihres Gleichen behandele, werde fie ſelbſt bald wie dieje ein- 

2% 
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ftigen Sclaven des Perſerkönigs behandeln; Alexander vergeſſe 
den Mafedonen, man müffe auf feiner Hut fein. 

Der König kannte diefe Stimmung vieler Generale; feine 
Mutter, fo wird berichtet, habe ihn wiederholentlich gewarnt, ihn 
beſchworen, vorfichtig gegen die Großen zu fein, ihm Vorwürfe 
gemacht, daß er zu vertraut und zu gnädig gegen dieſen alten 
Adel Mafedoniens fei, daß er mit überreicher Freigebigfeit aus 
Unterthanen Könige made, ihnen Freunde und Anhang zu ges 
winnen Gelegenheit gebe, ſich felbjt feiner Freunde beraube '). 
Alerander konnte fich nicht verhehlen, daß felbjt unter feiner 
nächſten Umgebung viele feine Schritte mit Mistrauen oder 
Misbilligung betrachteten; in Parmenion war er gewohnt, einen 
fteten Warner zu Haben; von deſſen Sohn Philotas mußte er, 
dag er feine Einrichtungen unverholen gemisbilligt, ja über jeine 
Perjon fih im jehr jchonungslofer Weife geäußert habe; er 
hielt e8 dem heftigen und finfteren Sinne des ſonſt tapferen 
und im Dienft unermüdlichen Hipparchen zu Gute; tiefer fränfte 
es ihn, daß felbjt der jchlichte und hochherzige Krateros, den er 
vor Allen Hoch adhtete, nicht immer mit dem, was gefchah, ein- 
verjtanden war, daß ſelbſt Kleitos, der das Agema der Ritter: 
Ichaft führte, fi mehr und mehr ihm entfremdete. Immer 
deutlicher trat unter den makedoniſchen Generalen eine Spal 
tung hervor, die, wenn aud für jetzt ohme bedeutende Folgen, 
doch die Stimmungen verbitterte und felbjt im Kriegsrath ſchon 
in peinlicher Gereiztheit hervorbrad); die heftigeren mollten den 
Krieg beendet, das Heer aufgelöft, die Beute vertheilt jehen; 
nit ohne ihre Einwirkung jhien aud im Heer das Verlangen 
nad der Heimath laut und lauter zu werden. 

So jteigerte fi die Misftimmung; ſchon wurde mit Ges 
ſchenken, mit Nahfiht und Vertrauen der König ihrer nicht 
mehr Herr. Es konnte und durfte nicht lange im diefer Weile 
fortgehen; die Kriegszucht des Heeres und die Parition der 
Dfficiere, das waren die erjten Bedingungen nicht bloß für 
das Gelingen der militärifchen Unternehmungen, fondern aud) 


I) Plut. Alex. 39. 
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für die Erhaltung des ſchon Gemwonnenen und die Sicherheit 
der Armee jelbft; wenn ſich Alerander von Krateros, Kleitos, 
PHilotas, Parmenion, von den Hetairen auch feiner That ge: 
wärtig fein modte, jo mußte er des Beifpield und der ſchon 
unfihern Stimmung im Heere wegen eine Krifis herbeiwünfchen, 
die ihm die action offen gegenüberftelfte und fie niederzutreten 
Gelegenheit bot. 

Alerander raftete im Herbite des Jahres 330 mit feinem 
Heere in der Hauptjtadt des Drangianerlandes; Krateros war 
von dem baftrifchen Wege her wieder zu ihm geftoßen; aud) 
Koinos, Perdiffas und Amyntas mit ihren Phalangen, auch die 
makedoniſche Ritterſchaft des Philotas und die Hypaspiſten 
waren um ihn; ihr Führer Nikanor, Philotas Bruder, war 
vor Kurzem geftorben, dem Könige ein fchmerzlicher Verluſt; 
durch den Bruder hatte er ihm feierlich beftatten laſſen. Ihr 
Bater Parmenion ftand mit den meiften der übrigen Truppen 
im fernen Medien, die Straße nad) der Heimath und die reichen 
Schätze des Berferreiches zu hüten; im nächſten Frühling follte 
er wieder zu der großen Armee ftoßen. „Da erhielt Alerander 
die Anzeige von dem Verrath des Philotas“, jagt Arrian und 
führt dann jummarifc an, wie gegen denjelben verfahren worden 
fei. Ausführliher hat die Duelle, der Diodoros, Curtius, 
Plutarchos folgen, die Sache erzählt, ob der Wahrheit ent— 
fprechender, mag dahin gejtellt bleiben. Sie-fagen im Wejent- 
lihen Folgendes: 

Unter den Misvergnügten in des Könige Umgebung war 
Dimnos aus Chalaijtra in Makedonien. Er vertraute dem 
Nikomachos, mit dem er in Buhlſchaft lebte, daß er von dem 
Könige an feiner Ehre gefränft, daß er entichloffen jei, ſich zu 
rähen; vornehme Perfonen jeien mit ihm einverjtanden, allge— 
mein werde eine Aenderung der Dinge gewünſcht; der König, 
Allen verhaßt und im Wege, müſſe aus dem Wege geräumt 
werden; im drei Tagen werde er todt fein. Für des Königs 
Leben beforgt, aber zu jcheu, ihm jo Großes ſelbſt zu enthüllen, 
theilt Nilomachos den verruchten Plan feinem Bruder Kebalinos 
mit, und beſchwört ihn, mit der Anzeige zu eilen. Der Bruder 
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begiebt fi ins Schloß, wo der König wohnt; um alles Auf 
fehen zu meiden, wartet er im Cingang, bis einer der Stra. 
tegen herausfomme, dem er die Gefahr entdeden könne. Phi: 
lotas ift der erjte, den er fieht; ihm jagt er, was er erfahren, 
er macht ihn verantwortlich für die fchleunige Meldung und für 
das Leben des Königs. Philotas Fehrt zum Könige zurüd, er 
jpricht mit ihm von gleichgüftigen Dingen, nicht von der nahen 
Gefahr; auf Kebalinos Fragen, der ihn am Abend auffudt, 
. antwortet er, es habe ji nicht machen’ wollen, am näcdhiten 
Tage werde noch Zeit genug fein. Doch aud am andern Tage 
fchweigt Philotas, obſchon mehrfach mit dem Könige allein, 
Kebalinos ſchöpft Verdacht; er wendet fid) an Metron, einen 
der königlichen Knaben, er theilt ihm die nahe Gefahr mit, 
fordert von ihm eine geheime Unterredung mit dem Könige. Mer 
tron bringt ihn in das Waffenzimmer Aleranders, jagt diejem 
während des Bades von dem, was Kebalinos ihm entdedt, läßt 
dann ihn jelbft Hervortreten. Kebalinos vervollftändigt den Be 
richt, jagt, daß er nicht Schuld an der Verzögerung diejer 
Anzeige fei, und daß er diefe, bei dem auffallenden Benehmen 
des Philotas und der Gefahr weiterer Verzögerung, unmittelbar 
an den König machen zu müſſen geglaubt habe. Alerander hört 
ihn nicht ohne tiefe Bewegung; er befichlt jofort Dimnos feft- 
zunehmen. Der ficht die Verſchwörung verrathen, feinen Plan 
vereitelt, er entleibt fih ?). Dann wird Philotas zum Könige 
bejchieden; er verfichert, die Sache für eine Prahlerei des 
Dimnos und nicht der Rede werth gehalten zu haben, er gefteht, 
dad Dimnos Selbftmord ihn überrafche, der König kenne feine 
Gefinnung. Alerander entläßt ihn ohne Zweifel an feiner Treue 
zu äußern, er ladet ihn ein, auch heute nicht bei Tafel zu fehlen. 
Er beruft einen geheimen Kriegsrath, theilt da das Gejchehene 





1) Nach Plutarch wurde Dimnos, da er fid) der Gefangennahme auf 
das MWüthendfte mwiderjete, von dem dazu Commandirten erftochen; ent 
weder unglaublich, oder ein doppelte® Zeugnif von der Größe der Gefahr, 
daß der Abgeſchickte jelbft im Intereffe des Philotas den Mann, deffen Zeugniß 
Alles offenbaren konnte, umzubringen eilte. 
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mit. Die Beforgnig der treuen Freunde vermehrt des Königs 
Verdacht eines weiteren Zufammenhanges und feine Unruhe über 
Philotas räthjelhaftes Benehmen; er befiehlt das ftrengfte Still⸗ 
ſchweigen über diefe Verhandlung; er bejcheidet Hephaiftion und 
Krateros, Koinos und Erigyios, Perdikkas und Leonnatos zu 
Mitternacht zu ſich, die weiteren Befehle zu empfangen. Zur 
Tafel verfammeln fich die Getreuen bei dem Könige, auch Phi- 
Totas fehlt nicht; man trennt fich jpät am Abend. Um Mitter- 
nacht kommen jeme Generale, von wenigen Bewaffneten begleitet ; 
der König läßt die Wachen im Schloß verftärfen, läßt die Thore 
der Stadt, namentlih die nad Efbatana führenden, bejegen; 
fendet einzelne Commandos ab, diejenigen, die als Theilnehmer 
der Verſchwörung bezeichnet find, in der Stille feſtzunehmen, 
ſchickt endlich 300 Mann zu Philotas Quartier !), mit dem 
Befehl, erft das Haus mit einer Poftenreihe zu umftellen, 
dann einzudringen, den Hipparchen feftzunehmen und ins Schloß 
zu bringen. So vergeht die Nacht. 

Am andern Morgen wird das Heer zur Verſammlung be— 
rufen ?). Niemand ahnt, was gefchehen, dantı tritt der König 
felbft in den Kreis: er habe das Heer nad) mafedonifcher Sitte 
zum Gericht berufen, ein hochverrätherifcher Plan gegen fein 
Leben fei an den Tag gefommen. Nikomachos, Kebalinos, 
Metron legen Zeugniß ab, der Leichnam des Dimnos ift die 
Beitätigung ihrer Ausſage. Dann bezeichnet der König die 
Häupter der Verſchwörung: an Philota® ſei die erfte Anzeige 
gebracht, daß am dritten Tage der Mord gefchehen folle; 
obſchon er täglich zweimal im das Fönigliche Schloß komme 
habe er den erften, den zweiten Tag fein Wort geäußert; dann 
zeigt er Briefe des Parmenion, in denen der Water feinen 
Söhnen Philotos und Nifanor räth: „sorgt erjt für euch, dann 


1) Daß bei Curt. VI. 8. 20 der Beteran Atharrias die Commando 
führt, macht defien Schilderung nicht glaubwürdiger. 

2) Nach Eurtins Angabe waren jechstaufend Makedonen zur Stelle, 
um fie her drängten ſich Troßbuben, Kuechte 2c.; die übrigen Truppen 
werden in Cantonnements zerftrent gelegen haben. 
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für die Euren, fo werden wir erreichen, was wir bezweden“ ; 
er fügt Hinzu, daß diefe Geſinnungen dur eine Reihe von 
Thatfahen und Außerungen beftätigt und Zeugniß für da& 
Ichnödefte Verbrechen jeien; fchon bei König Philippe Er— 
mordung habe Philota® ficd) für den Prätendenten Amyntas ent- 
ſchieden; feine Schweiter jei Gemahlin des Attalos geweſen, der 
ihn felbjt und feine Mutter Olympias lange verfolgt, ihn vor 
der Thronfolge zu verdrängen gefucht, ſich endlich, mit Par— 
menion nad) Afien voraus gejandt, empört habe; trog dem jei 
diefe Familie von ihm mit jeder Art von Auszeichnung und 
Vertrauen geehrt worden; jchon in Aegypten habe ev von den 
frehen und drohenden Aeußerungen, die Philotas gegen die He— 
täre Antigone oft wiederholt, ſehr wohl gewußt, aber fie feinem 
heftigen Charakter zu gut gehalten; dadurch ſei Philotas nur 
noch herriſcher und hodyfahrender geworden; jeine zweideutige 
Freigebigfeit, feine zügelloje Verſchwendung, fein wahnfinniger 
Hohmuth hätten ſelbſt den Vater beforgt gemacht und denjelben 
zu der häufigen Wurnung, fid) nicht zu früh zu verrathen, dere 
anlaßt; längft hätten fie nicht mehr dem Könige treulich gedient 
und die Schladht von Gaugamela fei fait durch Barmenion ver- 
(foren worden; feit Dareios Tode aber feien ihre verrätherijchen 
Pläne gereift, und während er fortgefahren, ihnen Alles anzu- 
vertrauen, hätten fie den Tag feiner Ermordung bejtimmt, die 
Mörder gedungen, den Umſturz alles Beftehenden vorbereitet. 
Mit der tiefften Beftürzung, fo fagt die Schilderung des Vor— 
ganges, haben die Mafedonen den König angehört; daß dann 
Philotas gebunden vorgeführt wird, bewegt fie nicht minder, er— 
weckt ihr Mitleid; der Strateg Amyntas ergreift das Wort 
gegen den Schuldigen, der ihnen allen mit dem Leben des Königs 
die Hoffnung der Heimkehr vernichtet haben würde. Dann nod 
heftiger der Strateg Koinos, des Philotas Schwager ; ſchon hat 
er einen Stein ergriffen, das Gericht nach mafedonischer Sitte 
zu beginnen; der König hält ihn zurüd: erft müſſe Philotas 
fi) vertheidigen; er felbjt verläßt die Verfammlung, um nicht 
durch feine Gegenwart das Recht der Vertheidigung zu beein» 
trädhtigen. Philotas leugnet die Wahrheit der Beſchuldigungen; 
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er verweift auf jeine, jeines Vaters, feiner Brüder treue Dienfte; 
er gefteht, die Anzeige des Kebalinos verfchwiegen zu haben, 
um nicht als nutlojer und läjtiger Warner zu erfcheinen, wie 
jein Vater Parmenion in Tarjos, ald er vor der Arzenei des 
afarnanischen Arztes gewarnt habe; aber Haß und Furcht fol- 
tere ftet8 den Despoten, und das jei ed ja, was fie Alle be- 
flagten. Unter der heftigiten Aufregung entjcheiden die Make— 
donen, daß Philotas und die übrigen Verjchworenen des Todes 
ſchuldig feien; der König vertagt das Gericht bis zum folgenden 
Tage. 

Nod fehlt das Gejtändnig des Philotas, das zugleich über 
die Schuld feines Vaters und der Mitverfchworenen Licht ver- 
breiten muß; der König beruft einen geheimen Rath; die meiften 
verlangen das Zodesurtheil jofort zu vollitreden; Hephaiftion, 
Krateros, Koinos rathen, erjt das Geftändnig zu erzwingen ; 
dafür entjcheidet fich die Stimmenmehrheit; die drei Strategen 
erhalten den Auftrag, bei der Folter gegenwärtig zu fein. Unter 
den Martern befennt Philotas, daß er und fein Vater von 
Aleranders Ermordung geſprochen, daß fie diefelben bei Dareios 
Lebzeiten nicht gewagt hätten, da nicht ihnen, jondern den Per— 
jern der Vortheil davon zugefallen wäre, daß er, Philotas, mit 
der VBollftredung geeilt habe, ehe fein Vater durch den Tod, 
dem jein greife Leben nahe fei, dem gemeinſchaftlichen Plane 
entrijjen würde, daß er dieſe Verſchwörung ohne Vorwiſſen des 
Vaters angeftiftet. Mit diefen Zeugniffen tritt der König am 
nächſten Morgen in die Verfammlung des Heeres; Philotas 
wird vorgeführt und von den Lanzen der Makedonen durch— 
bohrt. 

Auch die beſten Quellen, die, denen Arrian folgt, Ptole— 
maios und Ariſtobulos, beſtätigen, daß ſchon in Aegypten An— 
zeigen von den verrätheriſchen Plänen des Philotas an den 
König gebracht worden jeien !), daß dieſer ſich bei der Freund— 


1) Dieß fcheint fid) auf Anzeigen der Art zu beziehen, wie fie nad 
Plut. Alex. 38 die ſchöne Pydnaierin Antigone, die unter den Gefangenen von 
Damaskos war und des Philotas Maitreffe wurde, durch Krateros dem 
Könige gemacht und endlich perfönlich diefem wiederholt haben joll. 
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Schaft, die zwifchen ihm und Philotas bejtanden, bei der hohen 
Achtung, die er dem Vater Parmenion ſtets bezeugt, nicht habe 
entschließen fönnen, fie zu glauben. Ptolemaios bezeugt, daß 
der König ſelbſt vor verfammeltem Kriegsvolf die Anklage ge- 
fproden, daß Philotas fich vertheidigt habe, daß namentlich die 
BVerheimlihung der Anzeige ihm als Verbrechen angerechnet 
worden jei. Die Folter erwähnt er nicht. 

Auch Parmenion war des Todes ſchuldig erfannt worden ?). 
Es erjchien norhwendig, das Urtheil jo ſchnell wie möglich zu 
volljtreden ; er jtand an der Spige einer bedeutenden Truppen⸗ 
maffe, die er bei feinem großen Anfehn im Heere und mit den 
Schätzen, die ihm zur Bewahung anvertraut waren und die fich 
auf viele Taufend Talente beliefen, Teicht zu dem Weußerften 
bringen fonnte; jelbjt wenn er an der Verrätherei jeined Sohnes 
feinen unmittelbaren Antheil hatte, ſchien nad dejjen Hin: 
richtung das Schlimmite möglihd. Er ftand in Efbatana, 30 
bis AO Märfche entfernt; was konnte, wenn er fi) empörte, 
in diefer Zeit gefhehen? Der König durfte bei ſolchen Um— 
ftänden nicht fein Begnadigungsredt üben, er durfte nicht wagen, 
den Feldherrn offenbar und in Mitten der jo leicht irre zu 
führenden Truppen verhaften zu laffen; Polydamas, aus der 
Schaar der Hetairen, wurde nad Efbatana an Sitalfes, Mes 
nidas und Kleandros geſandt, mit dem fchriftlihen Befehl des 
Königs, Parmenion in der Stille aus dem Wege zu räumen. 
Auf jchnellen Dromedaren, von zwei Arabern begleitet, fam 
Polydamas mit der zwölften Nacht in Efbatana an; der thra- 
fische Fürft und die beiden makedoniſchen Befehlshaber entledigten 
fi jofort ihres Auftrages. 

In Prophthafia gingen indeß die Unterfuchungen weiter. 
Auch Demetrios, einer der jieben Leibwächter, wurde, der Ber- 


1) Diod. XVIL 80: . . . ol Muxtdövss xareyrwucar roü Buloita 
xal Tür xarurıaderrow Iuvarov Ev ois Unjeye Iapueviow u. |. w. 
Die Frage, ob nad) dem daheim auch im Frieden geltenden Rechte ver- 
fahren wurde, oder ob für die Armee im Felde ſtrengere kriegsrechtlicht 
Hormen galten, ift nad) den vorliegenden Weberlieferungen nicht mehr zu 
erkennen. 
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bindung mit Philotas verdächtig, gefangen geſetzt; Ptolemaios, 
bes Lagos Sohn, erhielt feine Stelle. Die Söhne des Tym— 
phaier8 Andromenes waren dem Philotas jehr befreundet ge- 
wejen, und Polemon, der jüngfte der Brüder, der in einer Ile 
ber Ritterſchaft ſtand, hatte fich, jobald er von der Gefangen» 
nehmung feines Hipparchen Philotas gehört, in blinder Angft auf 
die Flucht begeben; feine und jeiner Brüder Theilnahme an der 
Verihwörung erfchien um fo glaublicher. Amyntas, Simmias, 
Attalos, alle drei Strategen der Phalangiten, wurden vorge: 
führt, namentlih gegen Amyntas mehrfahe, Beihuldigungen 
geltend gemacht. Dieſer vertheidigte ſich und feine Brüder der- 
geitalt, daß die Makedonen ihn aller Schuld freijprachen; dann 
bat er um die Bergünjtigung, feinen entfloheren Bruder zurüds 
bringen zu dürfen; der König geftattete e8; er reijte noch des» 
felben Zages ab, er bradte Polemon zurüd; das und ber 
rühmliche Tod, den Amyntas bald darauf in einem Gefecht fand, 
benahmen dem Könige den letzten Verdacht gegen die Brüder, 
die fortan von ihm auf mannigfahe Weile ausgezeichnet 
wurden. 

Bemerfenswerth ijt, daß bei Gelegenheit diefer Unterfuchungen 
die Sache des Lynkeſtiers Alerandros, der vier Yahre früher in 
Kleinafien einen Anjchlag auf des Königs Leben gemacht Hatte, 
damals aber auf ausdrüdlichen Befehl des Königs nur feſtge— 
nommen war, jest zur Sprache gebradht wurde. Mag es wahr 
fein, daß das Heer feine Hinrichtung forderte, dem Könige 
konnte ed nothwendig jcheinen, einen Mann, den er mit Rüds 
fiht auf feine Verſchwägerung mit dem Reichsverweſer in Make— 
bonien bisher der gerechten Strafe vorenthalten, dem jett ger 
forderten Urtheil des Heeres zu überantworten. Es ift nicht 
unmahrjcheinlih, daß neue Anläffe Hinzufamen, gerade jest ihn 
vor Gericht zu ftellen; Leider berichten umfere Quellen nichts 
Genaueres. Aber wenn Philotas eingeftanden, daß der Zwed 
der Berfhwörung Aleranders Ermordung geweſen fei, jo mußte 
die erjte und im Voraus bedadıte Frage fein, wer nad ihm 
das Diadem tragen ſolle; der zunächft berechtigte war Arrhidaiog, 
König Philippe Sohn; aber aud wenn er mit beim Heere 
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war, es konnte Niemanden einfallen, -die Gewalt einem fo gut 
wie blödjinnigen zu übergeben; eben jo wenig, einem zum 
Königthum völlig unberechtigten, etwa Parmenion oder feinem 
Sohn oder einem anderen der Generale da8 Diadem zu über: 
tragen; der Lynkeftier konnte den Verſchworenen um fo geeigneter 
dazu jcheinen, als Antipatros, auf den gewiß befondere Rück— 
jiht zu nehmen war, durd die Erhebung jeines Eidams für 
die neue Ordnung der Dinge, jo mochte man meinen, gewonnen 
werden fonnte. Vielleicht darf erwähnt werden, daß Antipatrog, 
fobal er von den Vorgängen in Prophthafia und Efbatana 
unterrichtet war, Schritte gethan zu haben jcheint, die ohne 
folhen Zufammenhang unbegreiflih wären; es wird erzählt, 
daß er mit den Witolern, die Alerander wegen Zerftörung der 
ihm ergebenen Stadt Diniadai auf das Strengfte zu züchtigen 
befohlen hatte, insgeheim Unterhandfungen angefnüpft habe; eine 
Vorjicht, die für den Augenblick feine weitere Wirkung hatte, 
aber dem Könige nicht unbekannt bfieb und, fo wurde geglaubt, 
jein Mistrauen in einer Weije erregte, die, wenn auch erjt nad) 
Jahren, ihren Ausdrud finden jollte ?). 

So endete diefer troftlofe Handel, troſtlos aud, wenn das 
Gericht über Philotas gerecht, die Ermordung Parmenions eine 
politiiche Nothwendigfeit gewejen war. Es macht das Ge. 
jchehene nicht erträglicher, wenn Philotas nad) den Ueberliefe— 
rungen bei aller perfönlichen Tapferkeit und Kriegstüchtigfeit 
gewaltjam, jelbjtfüchtig, tücifch gemwejen fein, wenn der Vater 
jelbjt ihm gemahnt Haben ſoll, vorfichtiger, minder hochfahrend 
zu jein; noch weniger, wenn Barmenion auch in feinen dienftlichen 
Beziehungen ſich mehrfad, des Königs Tadel zugezogen haben 
fol. Mochte der König meinen, von feinen höchſten Dfficieren 
die jtrengjte Parition fordern, in Mitten des Krieges die Zügel 
der Disciplin doppelt jcharf anziehen zu müffen, — daß er in 
den Kreijen der Höchjtcommandirenden zu ftrafen fand und jo 
ftrafen zu müjjen glaubte, war ein bedenkliche Symptom für 





1) Plut. Alex. 49: nęoc Altwäodg Eneuye xguga niores dovs 
xai Aaußavov — vielleicht nach einer Nachricht, die Olympias fandte. 
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den Zuftand feines Heeres und eine erjte jchlimme Scharte in 
dem bisher jo feiten und jcharf gefugten Inſtrument feiner 
Macht, dem einzigen, das fein Werk und feine Erfolge ver— 
bürgte. 

Seine Spannfraft und jein imperatorijcher Geift wird bie 
zerrüttenden Nachwirkungen diefer Vorgänge zu bewältigen, raſch 
und völlig die erregten Truppen wieder in die Hand zu be— 
fommen verjtanden haben !). Aber daß Philotas, daß Par- 
menion diefer Armee fehlten, war und blieb ein unerjeglicher 
Schade, ein dauernder Fleden. 

Es mag dahin geftellt bleiben, ob im den bezeichneten Zu— 
jfammenhang aud) die weiteren TFormationsveränderungen zu 
rechnen find, die wenigſtens theilweife in diefe Winterrajt fallen, 
oder ob jie mehr noch von der ſich verändernden militäriichen 
Aufgabe veranlagt wurden. 

Seit dem Ende des Dareiod gab e8 in den bisher perfischen 
Landen feine organifirte feindliche Kriegsmacht mehr; e8 konnten 
noch da und dort Mafjen aufgeboten und ins Feld geführt 
werden, aber fie Hatten nicht mehr die feite Formation des 
perſiſchen Reichsheeres, auf das Alerander beim Beginn des 
Kampfes feine Armee zufammengejtellt hatte, weder die Haus— 
truppen der Großfönige und die Kardafer, noch einen Fern 
helleniſcher Söldner und deren taftifche Uebung. Der weitere 
Krieg mußte ſich mwejentlicd) auf den Kampf gegen loſe Maifen, 
auf deren Sprengung, raſche Verfolgung, jede Art des kleinen 
Krieges einrichten. Es mußten die Truppenförper fo formirt 
werden, daß ſich aus ihmen mit Leichtigkeit Armeen im Kleinen 
zufammenjtelfen Tießen; fie mußten beweglicher, in ihrer Taktik 
noch mehr als bisher aggreſſiv werden, die leichten Truppen 
mußten eine noch größere Ausdehnung erhalten. Endlih war 
es nothwendig, Fürforge zu treffen, daß auch afiatifche Aus: 
hebungen zur Verwendung fommen fonnten, nicht bloß um die 





1) Dahin mag das rayua draxtwv zu rechnen fein (Diod. XVII. 80; 
Curt. VII 2. 35), in das die Unzufriedenen und Raiſonnirenden geftedt 
wurden. 
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Maffe des Heeres zu vergrößern und in dem Maaß, als man 
fih von den Recrutirungen aus der Heimath entfernte, näheren 
Erjag zu jchaffen. 

Schon im Winter vorher waren die Ilen der Ritterfchaft 
zu je zwei Lochen formirt, deren jeder jeinen Lochagen erhielt; 
jegt wurden je acht diefer Lochen zu einer Hipparchie vereint, 
fo daß es fortan, wenn der moderne Ausdrud erlaubt ift, zwei 
Regimenter diefer ſchweren Cavalerie zu acht immerhin ſchwächeren 
Schwadronen gab. Die eine Hipparchie erhielt Kleitos, des 
Dropides Sohn, der bisher die königliche Ile der Ritterjchaft 
geführt hatte, der „schwarze Kleitos“, die zweite Hephaiftion. 
Bereits in dem Feldzuge des nächften Jahres ift die Zahl der 
Hippardien weiter vermehrt '). 

In gleicher Weife find die Söldnerreiter, die 400 Dann 
jtarf unter Menidas 331 zum Heere gefommen waren, fo ver- 
mehrt worden, daß fie mehr als eine Hipparchie bilden 2). 

Schon ift auch eine Waffe der Afontiften zu Pferd ein- 
gerichtet, ihre Zahl ijt nicht mehr zu erkennen 3). 

Die nicht minder bedeutenden Veränderungen in der For— 
mation des Fußvolkes, die in dem indiichen Feldzuge hervor— 
treten, jcheinen erft nad den großen Verſtärkungen, die das 
Heer in Baltrien erhielt, durchgeführt zu jein. 

Schon in Perfepolis hatte der König Befehl in die Sa— 


1) Arrian. III. 29. 7 erhält Ptolemaios ein Corps, in dem zwr 
Ereiowv Innepylaı rosis. Schon daraus erficht man, daf es ſich nicht 
bloß um Erjak für die entlaffene theffaliiche Nitterfchaft handelte. Später 
(Arrian. IV. 4. 7) wird ein anderes Corps angeführt, in dem eben jo 
drei Hipparchen der Hetaiven find; im indijchen Feldzuge werden ſechs Hip— 
parchien mit den Namen ihrer Hipparchen erwähnt; nach Arrian. IV. 22.7 
verglichen mit 23. 1 und 24. 1, darf man auf acht Hippardjien außer dem 
Agema jchließen. 

2) Nach Arrian. IV. 4. 6 macht den Angriff auf die Skythen ua 
Innapyia tovy Eevwv und vier Jlen von den Sariffophoren; zur einem 
Detachement Arrian. IV. 3. 7 werden u. a. an Gavalerie 60 Mann von 
der Ritterichaft, 300 10 wiodopogw» gegeben. 

8) Arrian. III. 24. 1; IV. 17.8; V. 11.3 u. ſ. w. 
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trapien gejandt, junge Mannſchaften auszuheben, im Ganzen 
30,000 Mann, die nad makedoniſcher Art zum Dienft aus— 
gebildet und danı als „Epigonen“ in die Armee eingeftellt 
werden follten ). Aber ſchon demnächſt, bei jeinem zweijährigen 
Aufenthalt in den baftrifchen Landen nahm er Baltrier, Sog— 
dianer, Paropamifaden u. ſ. w., namentlih ala Weiter in 
Dienft. 

Mit einem Wort, das Heer des Könige, bisher aus Make— 
donen, Hellenen. und europäiichen Barbaren bejtehend, begann 
ſich in dem helleniftiichen Charakter, den Alerander jeinem Reiche 
geben wollte, zu entwideln; und während überall in den Mittel- 
punften der Satrapien mehr oder weniger ftarfe mafedonifch- 
helleniſche Garnifonen zurückblieben und fi, jo dauernd anges 
jiedelt, aus der bloß militärischen Ordnung aud zu civilen Ge— 
meinmejen, zu Bolitien nach helleniſcher Art umbildeten, mußten 
in der Feldarmee die eingereihten Afiaten durch die militärische 
Gemeinschaft und Disciplin ſich zu hellenifiren beginnen. 

Dieſe Feldarmee war doc) nicht bloß ein militärifcher Körper ; 
fie umfchloß noch andere Elemente, andere Functionen ; fie bildete 
eine höchft eigenthümliche Welt für fih. Das Feldlager war zugleich 
das Hoflager, umjchlog die centrale Verwaltung des ungeheuren 
Reiches, deffen oberſter Civildienft, das Cafjamwejen, die Inten— 
danturgeichäfte, die VBorräthe für Bewaffnung und Bekleidung der 
Armee, für den Unterhalt der Menjchen und Thiere, den Lazareth- 
dienst ; mit dem Heere zogen Händler, Techniker, Lieferanten, Specu- 
lanten aller Art, nicht wenige Literaten, nicht bloß die zum Unter: 
richt der jungen Herren von Adel bejtimmten; auch Gäſte, Hellenifche 
und Ajiaten, Laien und priefterliche, an einem Troß von Weibern 
wird e8 nicht gefehlt haben; wenn der Lynkeſtier Alexandros 
jeit den Vorgängen in Pifidien gefangen dem Heere folgte, jo 
wird aud der ſchwachſinnige Arrhidaios, Philipps Baftard, nicht 
zurüc gelaffen fein. Kurz, dieß Feld» und Hoflager war gleid)« 
fam die bewegliche Refidenz des Reichs, der mächtige und mächtig 
pulfirende Schwer- und Mittelpunkt deffelben, der fi von einem 


1) Arrian. VII. 6. 1. Plut. Alex. 47. Suid. v. Baoılcios naides, 
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Lande zum andern ſchob und mweilend wie weitereilend fein 
Machtgewicht wirken lieh. 

Vielleicht darf an diejfer Stelle noch ein anderer Punft an— 
geführt werden, auf dem die Natur der Sache zu führen jcheint. 
Aleranders Truppen waren in der Bekleidung ausgezogen, welche 
dem Klima und der Landesfitte der Heimath entſprach; war 
fie für die doch jehr anderen Verhältniffe Irans, Turans, 
Indiens, für die Strapazen endlofer Märſche, für die unver- 
meidlihen jchroffen Wecdjel der Ernährung, für Sonnengluth, 
Wintermwetter im Hocgebirg, bald tropiicher Regenmonate in 
gleihem Maaße angemefjen? ergab nicht die Fürforge für die 
Geſundheit der Mannjchaften die Nothwendigfeit, den Leib mit 
dichter ſchließenden Kleidungen warm zu halten, den Schädel vor 
Sonnenſtich zu ſchützen, die Beine einzuhüllen Y), die Füße befjer 
als mit Sandalen oder niedrigen Schuhen zu jhügen? vielleicht 
nach der Art, wie man fie bei den Völkern dort in Gebrauch 
ſah? it das vielleicht die Einführung afiatifcher Tracht, die 
dem Könige zu jchwerem Vorwurf gemacht wird? Freilich in 
der Dürftigfeit unferer Ueberlieferungen findet ſich auf dieje, 
wie auf jo viele Fragen feine Antwort. 


1) Die Trajansfänle zeigt, daß der römiſche Soldat im daciichen Feld- 
zug Hofen trug. Daß der römische Soldat feine Sohlen mit Nägeln be» 
ihlagen trug, ift aus Joſephos befannt. 





Zweites Kapitel. 


Alerander nad) Baktra. — Berfolgung des Beffos, deffen Auslieferung. — 
Zug gegen die Skythen am Jaxartes. — Empörung in Sogdiana. — 
Bewältigung der Empörer. — Winterraft in Zariaspa. — Zweite Em- 
pörung der Sogdianer. — Bewältigung. — Raft in Marakanda. — Kleitos 
Ermordung. — Einbrud der Stythen nad) Zariaspa. Winterraft in Nau- 
tafa. — Die Burgen der Hyparchen. — Bermählung mit Rorane.. — 
Berihmwörung der Edeltnaben. — Kallifthenes Strafe. 


Der nächſte Feldzug galt dem orianifchen Lande. Dort 
— Beſſos, der die Tiara des Großkönigs und den Namen 
rtaxerxes angenommen, eifrigſt Vorbereitungen gemacht, um ſich 
dem weiteren Vordringen der Makedonen zu widerſetzen. Außer 
den Truppen, die noch ſeit der Ermordung des Großkönigs um 
ihn waren, hatte er aus Baktrien und Sogdiana etwa 7000 
Reiter um ſich verfammelt, auch einige Taufend Daer waren 
zu ihm geftoßen; mehrere Große des Landes, Dataphernes und 
Dryartes aus Baltrien, Spitamenes aus Sogdiana, Katanes 
aus Paraitafene, befanden fich bei ihm; auch Satibarzanes hatte 
fih, naddem jeine Empörung im Rüden Aleranders misglüct 
war, nad Baltrien geflüchtet, — ein Unfall, der für Beſſos den 
großen Vortheil mit fih zu führen fchien, daß Alerander, einmal 
von dem großen Wege nad) Baftrien abgelenkt, wahrjcheinlich 
die ſchwer zugänglichen Päſſe über den Kaukaſos ſcheuen, und 
den Feldzug gegen Baltrien entweder ganz aufgeben oder we= 
Dropjen, Hellenismus. L 2. 3 
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nigftens Zeit zu neuen und größeren Rüftungen laffen, vielleicht 
einen Einfall nad dem nahen Indien machen werde; und dann 
fonnte es nicht ſchwer fein, in den neuunterworfenen Yändern in 
jeinem Rüden einen allgemeinen Aufjtand zu organifieren, 

Beſſos ließ die Gegenden am Nordabhange des Gebirges 
mehrere Tagereijen weit verwüften, um jo jedes Eindringen eines 
feindlichen Heeres unmöglich zu machen; er übergab dem Satibar- 
zanes, welcher auf die Anhänglichkeit feiner ehemaligen Unterthanen 
rechnen fonnte, etwa zweitaufend Weiter, um mit diejen eine 
Diverfion im Rüden der Mafedonen zu machen, die, wenn fie 
glücdte, den Feind gänzlich abſchnitt. Die Areier erhoben fid) 
bei dem Erjcheinen ihres ehemaligen Herrn, ja der von Alerander 
eingejettte Satrap Arjames ſelbſt jchien die Empörung zu be» 
günftigen. Auch nah Parthien Hin ſandte Beſſos einen feiner 
Getreuen, Barzanes, um dort eine Inſurrection zu Gunjten des 
alten Perjerthums zu bemwirfen ?). 

Alerander erhielt die Nachricht von dem neuen Aufjtande der 
Areier in Arachoſien; jofort ſandte er die Reiterei der Bun— 
desgenofjen, jehshundert Mann, unter ihren Führern Crigyios 
und Karanos, ſowie die griehifchen Söldner unter Artabazos, 
jehstaufend Mann, unter denen auch die in den faspifchen 
Päjjen übergetretenen unter Andronifog waren ?), nach Areia, 
ließ zugleih dem Satrapen in Hyrkanien und Barthien, 
Phrataphernes, den Befehl zufommen, mit feinen Reitericaaren 


1) Arrian. III, 28. 10; IV. 7.1. 

2) Arrian. III. 28. 2. Die Zahlen bei Eurtius (VII. 3. 2) beftätigeu 
ſich durch ihre innere Wahrſcheinlichkeit. Das Kontingent der Bundes— 
ftaaten beläuft fi, freilich mad) Diodors Angabe XVII. 17, auf 600 
Reiter, und in der Schlacht von Arbela ift es zwifchen Erigyios und Koiranos 
(fo nennt ihn Arrian III. 12. 4, bier Karanos) getheilt; Andronitos führte 
die griechiichen Söldner, die früher bei Dareios waren, etwa 1500 an der 
Zahl; und es ift nicht unglaublich, daß Artabazos, den Alerander jo hoch 
ehrte und welcher jo oft in feinem Leben mit griechischen Eoldtruppen zu 
thun gehabt hatte, den Oberbefehl über diefen Theil des ſchwerbewaffneten 
Fußvolkes erhalten hatte; offenbar wurde er als Perſer bejonders zu diejer 
Erpedition auserjehen. 
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zu jenen zu jtoßen. Zu gleicher Zeit war der König ſelbſt aus 
dem Arachoſiſchen aufgebrochen !) umd unter der ftrengiten 
Winterfälte über die nadten Paßhöhen, welche das Gebiet der 
Arachoſier von dem der Paropamifaden tremmen, gezogen. Er 
fand dies Hodland jtarf bevöffert, und obfchon jett tiefer Schnee 
die Felder überdedte, doch Vorräthe genug in den zahlreichen 
Dörfern, die ihn freundlid aufnahmen ?). Er eilte in die 
offenere Landſchaft des oberen Kabufftromes Hinab und über 
diefen bis an den Fuß des hohen Hindukuſch, des „Kaukaſos“, 
jenſeits defjen Baltrien liegt. Hier hielt er Winterraft 3). 
Aus dem Lande von Kabul führen fieben Päfje über das 
Gebirge Hindufufh nah dem Stromthale des Oxos; drei von 
diefen führen an den Duellflüffen des Pundſchir aufwärts, am 
weitejten öftlich die von Khawak mit einer Paßhöhe von 13,200 
Fuß nad Anderab *); diefe und noch mehr die drei nächften, 


1) Nach Curt. VII. 3. 4 follen auf diefem Marſch die Truppen, die 
in Efbatana unter Parmenion geftanden, 6000 Makedonen und 200 male 
donifche Reiter, 5000 Söldner zu Fuß und 600 Reiter, haud dubie 
robur omnium virium regis, zu Alexander geftoßen fein. Leider giebt 
Arrian nicht an, wie der III. 19. 7 erwähnte Befehl, daß diefe Truppen 
durch das Land der Kadufier, alfo des Weiteren an der Küfte des kaspiſchen 
Meeres, nachrücken jollten, ausgeführt, wann das Korps zum Könige ger 
ftoßen if. Zu combiniren, daß Polydamas mit dem Befehl zur Ermor- 
dung des Parmenion, den für den Marſch jeiner Truppen überbracht babe, 
und daraus chronologiſche Beftimmungen zu entwideln, wäre willtührlid. 
Daß ein Theil diefer Truppen, die Söldnerreiter und die freimwillig bleibenden 
Theffaler, bald nad dem Ausmarih aus Zadrafarta zum Heere geftoßen 
waren, ergiebt Arrian. III. 25. 4. 

2) Strabo XVI, p. 312. Curtius jchildert den Uebergang über dies 
Plateau von Ghizni mit jehr ftarken Mebertreibungen, doch findet man mande 
jeiner geographiichen Notizen duch die Angaben Babers, Elphinftons und 
Anderer beftätigt. 

3) Diefe Naft ergiebt ſich aus der Angabe bei Arrian III. 28. 4, 
daf er da eine Stadt gegründet, Opfer und Feſte gefeiert habe, jo mie aus 
Strabo XV, p. 725 diaysiugoas alroh. 

4) Diefen Weg des Tullpafjes, der auch nad der Feſte Khowak ge 
nannt wird, beichreibt Wood Journey, p. 275, der ihn 1887, von ber 


Eutdeckung der Orosquellen zurüdlommend, wählte. 
3* 
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welche zu den Quellen des Surfab hinabführen, find vier bis 
fünf Monate hindurch vom Schnee fo bededt, dag man fie faum 
pafjiren fann; man muß dann den weitlichiten Paß, den von 
Dundan Shikan, einfchlagen, auf dem man mit etwa fechezig 
Meilen von Kabul nah Balk gelangt; diefer Weg führt durch 
mehrere Bergfetten dieſſeits und jenfeitS des Hauptgebirges, und 
die Thäler zwifchen denjelben find an Quellen, an Weide und 
Heerden rei, von friedlihen Hirtenftämmen bewohnt !). 
Alerander lagerte, das hohe Gebirg „zu feiner Linken“, an einer 
Stelle, wo er den beſchwerlichen Djtpäffen, namentlich dem nad) 
Anderab, näher war als dem bequemeren Weſtpaß. Mußte ihn 
Beifos nicht über diefen fommen zu fehen erwarten und dem 
nad) feine Maaßregeln getroffen haben? es war angemefjen, die 
näheren Bälle zu wählen und lieber dem Heere eine längere 
Raſt zu gewähren, um fo mehr, da die Pferde des Heeres durd) 
die Wintermärjche jchwer mitgenommen waren. Es fam noch 
ein anderer Umftand Hinzu; was der König im Kabullande 
hörte und ſah, mußte ihm erfennen laffen, daß hier die Ein» 
gangepforte zu einer neuen Welt ſei, voll fleiner und großer 
Staaten, voll friegerifcher Volksftämme, bei denen die Nachricht 
von der Nähe des Eroberers unzweifelhaft Aufregung genug ver» 
anlajjen mußte, vielleicht felbft Maafregeln, ihm, wenn er nach 
Norden weitergezogen, die Rückkehr dur die Päſſe, die er jett 
vor fi) hatte, unmöglich zu machen. Zur Siderung diefer 
Pofition wurde an der Stelle, wo das Heer lagerte, eine Stadt 
„Alerandreia am Kaufafos“ angelegt und ihr eine ftarke Be— 
fagung gegeben 2); es murde der Perjer Proeres zum Sa: 





1) Die claffiiche Stelle für dieje Paßgegend findet fid) in den Memoiren 
des Sultan Baber, S. 139; die öftlichen Paßgegenden durchzog Timur, 
und Chereffeddin jchreibt zu Anfang und zu Ende des vierten Buches viel Be- 
merfenswerthes darüber; Genaueres jetzt Masson, Journey II, p. 352 sqq. 

2) Die Lage der Stadt sub ipso Caucaso (Plin. V. 16) habe ich 
ſchon früher abweichend von €. Ritter, der fie in Bamijan zu erkennen 
glaubte, in der Gegend geſucht, wo ſich der Gurbend und Pundſchir, die 
letsten Höhen durchbrechend, vereinigen. Die Ruinen bei Eharifar und Ghar- 
band (Gurbend), die Wilson, Ariana Ant., p. 182 nadjweifet, 40—50 
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trapen des Landes, Neilorenos von den Hetairen zum Episkopos 
beſtellt '). n 

Sobald die Tage der ftrengften Kälte vorüber waren, brad) 
Alerander aus der Winterraft auf, um das erfte Beifpiel eines 
Gebirgsüberganges zu geben, mit deffen ftaunensmwürdiger Kühn- 
heit nur die ähnlichen Wagniffe Hannibal® zu wetteifern ver» 
mögen. Die Berhältniffe, unter denen Alerander den Marſch 
unternehmen mußte, erjchwerten bdenjelben bedeutend; noch war 
das Gebirge mit Schnee bededt, die Luft kalt, die Wege bes 
jhwerlid); zwar fand man zahlreihe Dorfichaften und die Ein- 
wohner friedlich und bereitwillig, zu geben, was fie hatten, aber 
fie hatten nichts al8 ihre Heerden; die Berge, ohne Waldung 
und nur hie und da mit Zerpenthinbüjchen bewachſen, boten 
feine Feuerung dar; ohne Brot und ungekocht wurde das Fleisch 
genofjen, nur gewürzt mit dem Silphion, das in den Bergen 
wächſt. So zog man vierzehn Tage lang über Bergftraßen; 
je näher man den Nordabhängen fam, defto drücdender wurde 
der Mangel; man fand die Gegenden vermwüftet und verödet, die 
Ortſchaften niedergebrannt, die Heerden fortgetrieben; man war ge- 
nöthigt fi) von Wurzeln zu nähren und das Zugvieh der Bagage 
zu Schlachten. Nad) unfäglicher Anftrengung, von der Witterung 
und dem Hunger mitgenommen, mit Berluft vieler Pferde, 


engl. Meilen von Kabul, jcheinen die Stelle zu bezeichnen. Des Genaueren 
handelt jest davon Cunniugham (The ancient Geogr. of India 1871, I, 
p. 21 sqq.), wo jedod; wohl mit Unrecht Steph. Byz. v. Alstd'vdgeia .. 
&y 15 Onierjj xara ı7v Ivdırnv auf dieß Alexandria sub ipso Caucaso 
gedeutet wird. Ich glaube nicht mehr, daß Alegander den Weg über Ba- 
mijan einfchlug, fondern den von Anderab, welchen Ort die alten Schrift- 
ftellev mit ihrem Drapfala Arrian. III.29. 1, Adrapfa Strabo XI, p.516 
zu bezeichnen jcheinen. Im der neuen Stadt blieben nad) Curt. VII. 3. 23 
7000 maledoniſche Veteranen, in ihr und den näcjftgelegenen Gründungen 
nad) Diod. XVII. 83 3000 von den Exros rafewg ovvaxovioıdourrwr, 
7000 Barbaren und von deu Söldnern die, welche e8 wollten. 

1) Diod. XVII. 83: za aAlas nmöisıs Exrıoev ufoas odor 
ansyovoag zig Alsfavdgelas, gewiß nicht mit Wefleling nad einem 
Parifer Eoder @AAnv nöd . . aneyovaa» zu jchreiben. Weiteres in dem 
Aubhang über die Städtegründungent. 
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in traurigitem Aufzuge, erreichte das Heer endlih am funf- 
zehnten Tage die erjte baftriiche Stadt Drapfafa oder Adrapſa 4), 
noch hoch im Gebirge. 

Er ftand am Eingang eines Gebietes doc ſehr anderer Art, 
als die er biöher leicht genug unterworfen hatte. Baktrien und 
Sogdiana waren Yänder uralter Eultur, einft ein eigenes Reich, 
vielleicht die Heimath des Zarathuftra und der Lehre, die ſich über 
ganz Fran verbreitet hatte. Dann den Affyrern, den Medern, 
den PBerjern unterworfen , hatte dieß Land, im Norden und 
Weiten von den turanifchen Völkern umgeben und ſtets von 
ihren Einfällen bedroht, die hervorragende Bedeutung eines zum 
Schuß Frans weſentlichen, zur militärifchen Vertheidigung or- 
ganifirten Vorlandes bewahrt. Daß Beſſos, „Satrap des Yandes 
ber Baltrier“, in der Schlaht von Arbela zugleih mit den 
Sogdianern und den an Baltrien grenzenden Indern die ſty— 
thiſchen Safen, nicht als feine Unterthanen, jondern als „Ber: 
biindete des Großkönigs“, geführt hatte, ließ Hier eine Einheit 
der militärischen Leitung und eine Mitwirkung der Skythenftämme 
erivarten, der gegenüber die Bewältigung bdiefer Lande doppelt 
Ihwierig werden fonnte. 

Vielleicht, daß fie der plögliche Anmarfch des mafedonifchen 
Heeres von unerwarteter Seite her erleichterte. Nach kurzer Raft 
rückte Alexander in raſchen Märſchen durch die Päſſe, welche die 


— —— — — — 


1) Strabo XV, p. 725: nevrexwdexeraiog dno is xrıodsiang 
nolsws zei ww zuuadiwr nxev Eis "Adgaye, Joh. Wood, Journey, ' 
ed. 2, 1872, p. 273 sqq. redjnet von Anderab bis zum Ende des Bundichir- 
thales 125 engl. Meilen; er fand im der zweiten Hälfte April auf der 
Paßhöhe des Weges vier Fuß hohen Schnee. Burnes (Asiat. Journ. 
1833, Febr. 163) jagt von jeiner Reije über Bamijan: „wir zogen vier 
Tage (ed war im Mai) unter Steilflippen und Felswänden bin, welche die 
Sonne vor unſerem Gefichte verbargen und ſich über ung zu einer perpen- 
difulären Höhe vou 2000 bis 3000 Fuß erhoben; mir iſt die Naje bier 
erfroren und von deu Schneefeldern das Auge faft erblindet; wir konnten 
nur des Morgens weiter, wo der Schnee überfroren war; diefe Gebirge 
find faft ohne Bewohner und unfer Lager war „des Bergftroms Bett‘ 
während des Tages.“ 
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nördlichften Vorberge bilden, nah Aornos hinab und von dort 
über die Fruchtebenen Baktriens nah Baktra, der Hauptſtadt 
des Landes; nirgends fand er Widerftand, 

Beſſos, jo lange die Feinde noch fern waren, voll Zuver⸗ 
fit und in dem Wahne, daß bie Gebirge und die Verwüftungen 
an ihrer Nordjeite das turaniihe Land ſchützen würden, hatte 
nicht jobald von dem Anrüden Aleranders gehört, al® er eilende 
aus Baktra aufbrach, über den Dros floh umd, nachdem er die 
Fahrzeuge, die ihn über den Strom gejeßt, verbrannt hatte, fich 
mit feinem Heere nad Nautafa im Sogdianerlande zurückzog. 
Noch Hatte er einige Tauſend Sogdianer umter Spitamenes 
und Oxyartes, fowie die Daer vom Tanais bei ſich; die baf- 
triichen Reiter hatten, fobald fie jahen, dag ihr Land Preis ge 
geben wurde, fih von Beſſos getrennt und in ihre heimathlichen 
Gebiete zerftreut *), jo daß Alerander mit Teichter Mühe alles 
Land bis zum Oxos unterwarf. Zu gleicher Zeit fam Arta— 
bazos und Grigyiod aus Areia zurüd; Satibarzanes war 
nad furzem Kampfe befiegt, der tapfere Erigyios hatte ihn 
mit eigener Hand getödtet; die Wreier hatten die Waffen 
fofort geftredt und fi unterworfen. Alexander ſandte den 
Solier Stafanor in jene Gegenden, mit dem Befehl, den bis— 
berigen Satrapen Arſames, der bei dem Aufſtande eine zwei— 
deutige Rolle gefpielt Hatte, zu verhaften und ftatt jeiner die 
Statthalterfchaft zu Übernehmen. Die reiche baftrifche Satrapie 
erhielt der greife Artabazos, denen, die fi in ihr Schickſal er- 
gaben, gewiß zu nicht geringer Beruhigung. Aornos, am Nord- 
eingang der Päffe, wurde zum Waffenplag auserjehen ?); es 


1) Arrian. III. 28. 10: Eni r« op@v Exaoroı. Curt. VII. 4. 21 
in suos quisque vicos. Bielleicht darf man den Ausdrud, den Arrian IV. 
21. 1 bei dem fpäteren Aufftand der Baltrianer braucht: Chorienes as 
ahkoı Toy Unaeywv ovx vkiyos damit zufammenbringen. inen per« 
ſiſchen Satrapen für Sogdiana nennt weder Arrian noch die anderen Quellen. 
Auch das reihe Land Margiana (Merv Shahidschan) hat wenigſtens in 
älterer Zeit zur Satrapie Baltrien gehört, wie die Inſchrift von Bifitun 
3. 11 erweift; der Satrap von Baltrien fchlägt da den, der fi in der 
Margiana empört, nieder. 

2) Ob diefe Stadt den Namen Alerandreia erhalten Habe und Adefav- 
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wurden die Veteranen, die zum ferneren Dienjt untauglid waren, 
fowie die thefjalifchen Freiwilligen, deren Dienftzeit um war, in 
die Heimath entlafjen ?). 

So war mit dem Frühling des Jahres 329 Alles bereit, 
die Unterwerfung des transorianifchen Landes zu beginnen ?). 
Die eigenthümlichen Verhältnifje deſſelben hätten, gehörig benugt, 
einen langen und vielleicht glücklichen Widerftand möglich ge= 
madt. Das fruchtreiche, dichtbevöfferte Thalland von Mara— 
fanda, im Weſten durd weite Wüften, im Süden, Oſten und 
Norden durch Gebirge mit höchſt fchwierigen Päſſen gejchütt, 
war nicht bloß leicht gegen jeden Angriff zu vertheidigen, jondern 
überdieß zu fteter Beunruhigung Areias, Parthiens und Hyr— 
faniens günftig gelegen; Teicht konnten dort bedeutende Kriegs⸗ 
heere zufammengebradjt werden; die daifchen und mafjagetijchen 
Schwärme in den weſtlichen Wüften, die ſtythiſchen Horden jen- 
ſeits des Jaxartes waren ftetd zu Raubzügen geneigt; felbit in— 
diſche Fürften hatten ſich bereit erflärt, an einem Kriege gegen 
Alerander AntHeil zu nehmen. Wenn auch die Mafedonen fiegten, 
boten die Wüften im Weften, die Feldburgen des oberen Landes 
fihere Zuflucht und Ausgangspunfte zu neuen Erhebungen. 

Um fo widtiger war es für Alerander, ſich der Perjon des 
Beſſos zu bemächtigen, bevor feine Ufurpation des föniglichen 
Namens zur Loſung eines allgemeinen Aufftandes wurde. Er 
brach aus Baktra auf, um Beſſos zu verfolgen. Nah einem 


dosia xard Bäxıpa des Stephanos bezeichne, oder ob letztere mehr öſtlich 
zu fuchen jei, wo die orientaliichen Geographen SIskandereh nennen (Ebn 
Haukal 224; Abulfeda bei Reiske 352), wage id} nidjt zu entſcheiden. 
Mützell (Curt., p. 654) vermuthet, daf Alerander von Anderab an dem 
Fluß, der bei Kunduz zum DOros fließt (Ghori bei Al. Burnes) hinab» 
gezogen jei; es ift wenigftens der natürliche Weg. 

1) Arrian. III. 29. 5. Curt. VII. 5. 27. 

2) Bon dieſem Aufenthalt in Baltrien jagt Curt. VII. 4. 32: hie 
regi stativa habenti nuntiatur ex Graecia Peloponnesiorum Laconum- 
que defectio; nondum enim victi erant quum proficiscerentur tumultus 
ejus principia nuntiaturi. Die Botſchaft müßte etwa Juni 330 ab- 
gejandt jein, fie müßte zehn Monate gebraucht haben zum Alerander zu ge- 
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mühfeligen Marſche über das ödere Land, das das Fruchtgebiet 
um Baltra vom Oxos trennt ?), erreichte da8 Heer das Ufer des 
mädtigen und reißenden Stromes. Nirgend waren Kühne 
zum Ueberjegen, hindurchzuſchwimmen oder hindurchzuwaten bei 
der Breite und Tiefe des Stromes unmöglich, eine Brücke zu 
Ihlagen zu zeitraubend, da man weder Holzung genug in der 
Nähe hatte, noch das weiche Sandbett und der heftige Strom 
des Fluffes das Einrammen von Pfählen leicht hätte bemerf» 
ftelligen Lafjfen. Alerander griff zu demjelben Mittel, defjen er 
fi an der Donau mit jo gutem Erfolg bedient hatte; er ließ 
die elle, unter denen die Truppen zelteten, mit Stroh füllen 
und feſt zunähen, dann zufammenbinden, pontonartig ins Waſſer 
legen, mit Balfen und Brettern überdeden und jo eine fliegende 
Brücke zu Stande bringen, über welde das gefammte Heer in 
Zeit von fünf Tagen den Strom paffirte 2). Ohne Aufenthalt 
rüdte Alerander auf der Straße von Nautafa vor. 

Während diefer Zeit hatte das Schidjal des Beſſos eine 
Wendung genommen, wie fie feine® Verbrechens und feiner 
Ohnmacht würdig war. In fteter Flucht vor Alerander, jedes 
Wollens und Handelns unfähig, ſchien er den Großen in feiner 
Umgebung ihre legte Hoffnung zu vereiteln und zu verrathen ; 
natürlih, daß felbjt in folder Erniedrigung der Name der 
Macht noch lockte; und gegen den Königsmörder ward Unrecht 
für erlaubt gehalten. Der Sogdianer Epitamenee, von dem 
Anrücken des feindlichen Heeres unterrichtet, hielt es an der 





langen. Die Angabe wäre von großem Werth, mern fie nicht von Kleitarch 
ftanımte. 

1) Als jchauerliche Wüſte beichreibt Curt. VII. 5. 1 die durdhzogene 
Gegend, gewiß übertreibend, und biefjeit® des Oxos anticipireud, was 
jenfeits zum Theil richtig ift. Wenigſteus erreicht nach Strabo XI, p. 510 
der Fluß von Baltra den Oros: iv (mod) diadger duwwuuos norauog 
Eußdiom Eis 1ov Rkov. Bon Ball bis Kilif find reichlich zehn Meilen. 

2) Arrian. III. 29. Für die Lage von Nautafa rüs Zoydiavns 
zwoes giebt es feine andere Beftimmungen als dieſe Flucht des Befjos 
und das Winterlager der Makedonen 328/7 Arrian. IV. 18. 1. Da 
die Flucht nah Weften, nah Buchara zu, ging, ſcheint Nautafa 
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Zeit, durch Verrath an dem Verräther ſich Aleranders Gunft 
zu erwerben. Er theilte den Fürſten Dataphernes, Katanes, 
Drpartes jeinen Plan mit, jie verftändigten ſich bald, fie griffen 
den „König Artaxerxes“, fie meldeten an Alerander: wenn er 
ihnen eine kleine Heeresabtheilung ſchicke, wollten fie den Beſſos, 
der in ihrer Gewalt ſei, ausliefern. Auf diefe Nachricht ge» 
mwährte Alerander feinen Truppen einige Ruhe und fandte, wäh- 
rend er felbft in kleineren Tagemärſchen nachrücte, den Leib- 
wächter Ptolemaios den Lagiden mit etwa jechstanfend Mann 
voraus, die Hinreihend fchienen, felbit wenn das Barbarenheer 
fi) der Auslieferung des Beſſos widerjegen follte, diefelbe zu 
bewerfitelligen.. In vier Tagen legte dieſes Korps einen 
Weg von zehn Tagereiſen zurüd !) und erreichte die Stelle, 
wo Tags zuvor Spitamened mit feinen Leuten gelagert hatte. 
Hier erfuhr man, daß Spitamenes und Dataphernes in Be— 
ziehung auf Beſſos Auslieferung nicht ficher ſeien; deshalb 
befahl Ptolemaios dem Fußvolk langfam nachzurücken, während 
er jelbft an der Spike der Weiter eiligft weiterzog; bald ftand 
er vor den Mauern eines Fleckens, im dem ſich Beſſos, von 





eher in dem Kanton von Nakſchab (oder Karſchi), der Winterrefidenz Timurs, 
als im dem öftlicheren Keſch (oder Schehrifebz) gefucht werden zu müſſen. Der 
Weg von Balf über den Dros dahin führt zu dem Drosübergaug bei 
Kilif, ein Weg, mit dem die Verfolgung zugleich die bedeutenden Gebirge, 
welche Hiffar von dem Lande von Karſchi jcheiden, umging, namentlidy den 
gefährlichen Pa des „eifernen Thores“. Die ganze Gebiet zwiſchen Oxos 
und Sogdfluß ift erft feit 1875 durch die Erpeditionen von Fedtichenfo und 
Majew, fo wie durch die entfprechenden englifchen, die Major Montgommery 
veranlaßt hat, aufgellärt worden; ich verweife auf Bulletin geogr. 1876, 
(Decemb.), p. 572 sqq., und auf R. Kiepert, Globus 1877, n®,. 1, bei 
der einen wie andern Weberficht ein Iehrreiches Kärtchen. Namentlich durch 
Majews Berichte find die Angaben Chereffeddins doppelt lehrreich ger 
worden. 

1) Iſt Nautala das heutige Karſchi am Kafchkafluß, fo liegt es etwa 
80 Meilen von Kilif und dem Orosübergang. Beſſos ift danı von Nan- 
tafa in der Richtung des 20 Meilen weiter nad; Nordweſt liegenden Buchara 
geflüchtet und bei einer der Ortichaften auf biefem Wege, etwa Karaul- 
tübe, 5 Meilen von Buchara, ausgeliefert. Diek, um des Ptolemaios „zehn 
Tagemärſche in vier Tagen“ erflärlich zu machen. 


329. 01.112.3.] Beſſos gefangen. 48 


Spitamenes und den anderen Verfchworenen verlaffen, mit dem 
Heinen Reft feiner Truppen befand; ihn mit eigener Hand aus— 
zuliefern hatten fich die Fürften geſchämt. Ptolemaios lieh dem 
Flecken umzingeln, die Einwohner durd einen Herold auf— 
fordern, Beſſos auszuliefern, fo werde er ihrer fchonen. Man 
öffnete die Thore, die Mafedonen rückten ein, nahmen Beſſos 
feit, und zogen im gejchloffener Colonne zurüd, mit ihrer 
Beute zu Alerander zu ftoßen; doc, ließ Ptolemaios vorher an- 
fragen, wie Alerander befehle, daß der gefangene Königsmörder 
vor ihm erjcheinen jolle. Alexander befahl, ihn nadt, ins Hals— 
eifen gebunden vorzuführen, und ihn redjts an dem Wege, wo 
er mit dem Heere vorüberziehen würde, aufzuftellen. So ge 
ſchah es; ald Alerander ihm gegenüber war und feiner anfichtig 
wurde, ließ er feinen Wagen halten und fragte ihn: warum er 
Dareios, feinen König und Herrn, feinen Verwandten und 
Mohlthäter fejtgenommen, gefangen fortgefchleppt, endlich .er- 
mordet habe? Beſſos antwortete: er habe dieß nicht auf feine 
Entjcheidung allein gethan, fondern in Uebereinftimmung mit 
Allen, die damald um Dareios Perſon gewejen feien, in der 
Hoffnung, fi) fo des Könige Gnade zu verdienen. Darauf 
Tieß ihn der König geißeln und durch den Herold befannt madyen, 
mas ihm der Königemörder gefagt habe. Beſſos ward nad 
Baltra abgeführt, um gerichtet zu werden !). 

So hat Ptolemaios diefen Vorgang berichtet, während nad) 
Ariftobulo® Spitamenes und Dataphernes felbjt den Beſſos in 
Ketten übergeben haben. Damit jcheint angedeutet, was die 
tleitarchiſche Weberlieferung noch beftimmter hervorhebt, daß 


1) Arrian. III. 30. 5 nad) ®tolemaios mit dem Schluß: ourwgs ai- 
nıoHeis dnonfunsra €; Baxıya anodavovusvos. Nad; Curt. VII. 5. 40 
wird Beſſos dem Drathres, dem Bruder des Ermorbeten, übergeben (nad 
Diod. XVII. 83 ro adeAps rod AJagsiov xzai Tois Üüdloıs ovyyerdan, 
alfo ganz im gentiliciſcher Weife), — während bei Arrian Orathres des Abulites 
Sohn und Aleranders Satrap in Suja ift, dagegen des Dareio Bruder 
Oxyartes heißt (VIL 4. 5) und von dem baftriichen Oxyartes unter 
fchieden if. 


44 Alerander in Marafanda. [III. 2. 


Spitamenes, Dataphernes, Katanes, Oxyartes von dem Könige 
zu Gnaden aufgenommen, wohl aud in ihrem Befſitz betätigt 
worden find. Alerander mochte glauben, damit auch des jog- 
dianifhen Landes ficher zu jein. Er zog zwar von Nautafa 
weiter nah Marafanda *), der Hauptftadt Sogdianas, ließ auch 
dann, weiter nad) dem Jaxartes marjchirend, eine Beſatzung in 
Marafanda zurüd; aber unfere Quellen erwähnen nicht, daß er 
einen Satrapen der Sogdianer beftellt, noch daß er andere 
Maafregeln der Unterwerfung getroffen habe; er forderte nur 
eine bedeutende Lieferung von Pferden, um feine Reiter, die im 
Hochgebirge und auf dem weiteren Hermarjc viele Verluſte er- 
litten hatten, wieder vollftändig beritten zu machen. 

Um fo bemerfenswerther ift die beiläufige Notiz in unferen 
Quellen, daß Alerander die „Hyparchen des baktrijchen Landes“ 
nach Zariaspa bejchieden habe ?), zu einer Zufammenkunft, die 


1) Daß Maralanda das heutige Samarland ift, gründet fid) nicht bloß 
auf die Namensähnlichkeit, die Spiegel II, p. 546 fitr nicht ausreichend 
hält. Die Stadt gilt den Morgenländern für eine Gründung Aleranders 
(Baber, Mem., ©. 48). 

2) Arrian. IV. 1. 5: ouwsAdeiw rovs Undeyovs Tijs yugas Exelvns 
sis Zuplaona an» ueylornv nolıw .... ws En’ dyasdo ovder) 1oö 
ovAAöyov yeroufvov.... Die Erflärung bes Wortes avAAoyog giebt Xenoph. 
Oec. IV. 6 und Cyr. VI. 2. 11, es ift die jährliche Eferanıs av 
yiodopopwr xal av üllov ois Wnkiodaı noooreraxras mit Ausſchluß 
der Ev rais axponokeoı, Daf der avAdoyos ber Truppen Kleinafiens bei 
Kaflolos war, ergiebt fi} aus Xen. Hell. I. 4. 8, Anab. I. 1.2. Daß 
eben jo die Meder und Perjer bei Efbatana ihren avAdoyos hatten, ergiebt 
Arrian. IV. 7. 3, wo e8 heißt, daß Beſſos dorthin gebradıt werden foll 
es Exei Ev 1 Midwv re xal Ilepswr FvAloyw anodavovusvos. Mas 
die Griechen fich bei dem Worte Hyparch gedacht haben, ift nicht genau zu 
beftunmen; wenn bei Xen. Hell. VI. 1. 7 Jaſon von Pherai den Mo- 
lofjerlönig Alletas als jeinen Hyparchen bezeichnet, wenn Xen. Anab. I. 
2.20 Kyros einen Perfer, dev die Purpurfärberei unter fi) hat xad Eregor 
wa Tor Uncgywv Svvaornv (kein Gloſſem) tödtet, fo fieht man, daß 
fi) mit dem Worte jehr wohl der Begriff einer eigenen «eyn verbindet. 
Daß dafjelbe Wort bei Arrian auch bloß einen Vefehlenden zweiten Ranges 
bezeichnet, zeigt IV. 22. 4, V.29.4, und den Mazaios nennt er III. 16. 4 
Satrapen, IV. 18. 3 Hyparchen von Babylon. 
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mit dem Worte bezeichnet wird, das bei den Griechen für die 
im Berferreih üblichen jährlichen Deufterungen in den Karanien 
hergebracht iſt. Selbſt wenn Alerander die baktrijchen Hyp⸗ 
arhen nur zur Mufterung bejchieden hat, um fie zur Heeres- 
folge aufzubieten, — in feinem anderen Theile der perjiichen 
Monarchie hatte er bisher Aehnliches gethan. Gedachte er diejen 
Landen am Oxos ein anderes Verhältniß zu feinem Reich, eine 
anders geartete Organifation zu geben al8 den bisher eroberten ? 
Wir werden fpäter fehen, daß er in Sogdiana einen der Großen des 
Landes zum „König“ beftellte, daß er ſich mit der Tochter eines 
anderen vermählte, daß er einem dritten — er wird ausdrücklich 
Hyparch genannt. —, nachdem er ihn auf feiner Felfenburg zur 
Capitulation genöthigt, feine Burg und fein Gebiet ließ !), daß 
er einen Vierten, der in gleihem Falle war, in gleicher Weife 
zu Önaden annahm, ihm auf ein größeres Gebiet Ausficht 
machte. Die in diefen Landen zahlreichen edlen Herren mit 
ihren Burgen, ihren Gebieten, die in unferen Quellen erwähnt 
werden, diefe „Hyparchen“, wie fie genannt werden, erfcheinen 
wie Lehensfürjten, wie Xerritorialherren unter des Neiches 
Hoheit, wie die Pehlewanen im Dſchah- nameh ?). Es waren 
die Elemente vorhanden, eine Einrichtung zu treffen, die nad 
der Lage diefer Lande fih wohl empfehlen fonnte; und viel: 
leiht war die Ernennung des Artabazos in diefem Sinne 
gemeint. Wir fommen auf die Frage im Späteren zurüd. 
Schon mit feinen Märſchen bis Marafanda konnte Alerander 
eine ungefähre Vorftellung von der charafteriftiihen Formation 
des transorianijchen Yandes gewonnen haben. War er über 


1) Arrian. IV. 21. 1 fagt von diefer Burg ſprechend: adros re KXopurwng 
fvunsgeiyss za &Aloı rav Uncoywv ovx öAlyar ... und IV. 21. 9 
sore zul avro To ywolow Exeivo Enırpensı Kopujvg xal ÜUnapyor 
eivaı Bowyneo xui nooadev Edwzxe. 

2) Curt. VIIL 2. 19 satrapes erat Sysimithres ... und VIIL 
2. 32: imperium Sysimithri restituit spe majoris etiam provincise 
facta si cum fide amicitiam ejus coluisset. Vom Opryartes jagt er 
VII. 4. 21: in regionem cui Oxyartes satrapes nobilis praeerat. 
Gewiß ift beide Male mit satrapes Hyparch gemeint. 
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Kifif nad) Nautafa (Karſchi) marſchirt, jo Hatte er zur Linken 
die weite Wüſte gehabt, während ihn zur Rechten die zum Theil 
bis 3000 Fuß hohen Borberge eines Hochgebirges begleiteten, 
dejjen Schneegipfel (namentlich den Hazreti-Sultän) er auf dem 
weiteren Marih, von Nautaka am Kaſchkafluß Hinauf nad) 
Schehrifebz , als er den Paß von Karatübe überjtieg, etwa 
zehn Meilen im Oſten erblidte. Dann ftieg er in das 
Thal des Sogdflujjes (Polytimetos) hinab nah) Samarkand, 
das noch 2150 engl. Fuß über dem Meere liegt, fajt unter 
demjelben Meridian mit Balf, mit der Mündung des 
Derbentfluffes in den Oxos, die 300 Fuß über dem Meere 
ift, mit Schehrifebz in dem Thal des Kaſchka, mit jenem 
Pak von Karatübe von fait 3000 Fuß Höhe. Die hohe 
Thalmulde des Sogdflufjes ift im Norden durd neue von Oſt 
nach Weit ftreichende Bergzüge begleitet, durch welche nordoſt— 
wärts die Päſſe zum Jaxartes hinabführen, der von Dften 
herab kommend bei Chodjend im plögliher Wendung nordwärts 
mweiterftrömt; an diefer Stelle treten die Berge vom Süden 
und die höheren vom Norden her nahe an den mächtigen Strom, 
icheiden jo das reiche Thal des mittleren Jaxartes, die Fer— 
ghana von dem unteren, dem zur Xinfen fid die weite Wüſte 
ausdehnt. Chodjend ift von Samarfand in der Xuftlinie etwa 
30 Meilen entfernt, Balf von Samarfand etwa 42 Meilen, 
Balt von ChHodjend 60, doppelt jo weit wie Mailand von 
Baſel. 

Noch ein anderes Moment in der Formation dieſer weiten 
Gebiete darf hervorgehoben werden. Jenes Anderab oder Adrapja, 
wo Alerander nach Ueberfteigung der Hochpäſſe des Kaufafos im 
Beginn diejes Jahres geraftet hatte, liegt ungefähr unter dem 
gleichen Meridian mit der Nordwendung des Yarartes bei Chod- 
jend, beide 65 Meilen in der Yuftlinie von einander entfernt. Als 
Alerander von Anderab in der Richtung auf Kunduz, wie es jcheint, 
hinabftieg, war er auf wenige Meilen der Stelle nahe, wo die 
beiden mädjtigen Ströme Koftiha und Abi-Pandſcha, jener von 
den indischen Hochketten, diefer von dem riefigen Pamirplateau, 
dem „Dach der Welt“, herabjtrömend, ſich zum Oros vereinigen. 
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Unterhalb dieſer Stelle erhält der mächtige Strom eine Reihe 
von Zuflüjjen von Norden her aus dem jchneereichen Hoch— 
gebirge, das dem Yarartes parallel und ihm bis auf 15—20 
Meilen nahe, nah dem Süden mehrere Gebirgsfetten hinab- 
jeudet, zwiſchen ihnen jene mehr oder minder engen Flußthäler, 
Die jich nad) dem Oxos öffnen und unter ſich nur durch jchwierige 
Paßwege in Berbindung ftehen. Erſt mit dem vierten, dem 
weitlichjten diefer Zuflüffe, dem von Derbent, der zehn Meilen 
nördlicd von Balk ſich in den Oxos ergießt, verändert ſich der 
Charakter der Landjchaft; das maſſige Gebirg mit den Schnee 
fuppen zwifchen den Quellen des Derbent und dem Sogd bei 
Samarfand endet fücherartig jeine Ausläufer nah Weit, Süd— 
weit und Süd; und die von ihnen entjpringenden Waſſer ver- 
einigen fi in dem Kajchfa, der an Karſchi (Nautafa) vorüber- 
fließt, dann in der Wüſte verrinnt. Auch der Sogdfluß, in 
weiten Bogen aus weſtlicher in ſüdliche Richtung fich wendend, 
ftrömt an Buchara vorüber dem Oxos zu, aber verliert ſich, 
ehe er ihm erreicht, in einer Steppenlache. 

Für die politische Gejtaltung jcheint hier vor Allem maaß— 
gebend, daß die breit entwicelte Abjenfung nad) dem Oxos zu 
dem Yauf des Yarartes gleichjam den Rüden fehrt, daß das Thal 
des Sogdfluffes, durch Schneegebirge von dem übrigen Strom- 
inftem des Oxos getrennt, nur wie ein Borland, eine Barriere 
defjelben gegen den Jaxartes und die Wüſten in dejjen Weiten 
ijt, daß der Bergzug, den man in dem Paß ded eijernen 
Thores überjchreitet, die natürliche Grenze zwijchen diefem Vor— 
fand und dem thalreichen baftrifchen Lande bildet, daR dieß Land 
in dem Plateau von PBamir einen natürlichen Abjchluß und 
Bollwerk gegen das hohe innere Ajien Hat. 

Wenigftens die Ueberſicht der weiteren militärifchen Thätig- 
feit Aleranders in diejen Gebieten wird ſich nun leichter gewinnen 
lafjen. 

Er zog von Marafanda nordoftwärts, die Ufer des Tanaig, 
den die Anwohner Yarartes „den großen Strom“ nannten, zu 
erreichen. Die Heerjtraße von Maralanda nad) Kyropolis, der 
legten Stadt des Reiches, nicht fern von den Südufern des 
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Tanais, führt durch die Päſſe der von räuberifhen Stämmen 
bewohnten orifchen Berge, durch die Landſchaft von Uratübe. 
Hier war es, wo einige Schaaren Mafedonen, beim Fouragiren 
in den Bergen verirrt, von den Barbaren überfallen und nieder- 
gemacht oder gefangen wurden; fofort rückte Alerander mit den 
leichteren Truppen gegen fie aus. Sie hatten fi, an 30,000' 
Dewaffnete, auf ihre fteilen und mit Burgen befegten Berge 
zurücgezogen, von denen aus fie die heftigen und wiederholten 
Angriffe der Mafedonen mit Schleudern und Pfeilen zurüd- 
fchlugen; unter den vielen VBerwundeten war Alerander felbft, 
dem durch einen Pfeilfhuß das Schienbein zerfchmettert wurde ; 
dadurdy zu neuer Wuth entflammt, nahmen die Seinigen endlich 
die Höhe. Der größte Theil der Barbaren wurde niedergehauen, 
andere jtürzten fih von den Felſen hinab und zerjchmetterten in 
den Abgründen; nicht mehr als 8000 blieben am Leben, ſich 
dem Könige zu unterwerfen ?). 

Alerander zog dann aus diefen Berggegenden nordwärte, 
ohne Widerftand zu finden. Der eigenthümliche Charakter diejer 
Landſchaft Ferghana hat fie zu allen Zeiten zu einer wichtigen 


1) Arrian. III. 80; Curt. VII. 6. Daß die in frage fiehende Lo- 
calität feine andere als die de& Alpengaues von Osruſchnah, den Montes 
Oxii des Ptolemaios fei, ergiebt ſich aus der feftftehenden Direction der 
dortigen Wege, wie fie in der früheren Ausgabe nad den Angaben 
Chereffeddins dargelegt find, und wie man fie jet beffer auf Grund ber 
neueren ruſſiſchen Berichte in Kieperts „Ueberfichtsfarte der nad) Chiva und 
Buchara führenden Straßen“ (1873) verzeichnet findet. Alexander folgte 
der nächften Straße; fie führt von Samarkand gerade nordwärts mit 12 
Meilen gen Djizal, dann in dem Thale eines Heinen Fluffes zu dem 
„weißen Paß“ Ak-kutel (bei Chereffeddin Bitti Eodaf), von hier in die Land« 
fhaft Osruſchnah, zunähft an den Fluß von Djam (10 Meilen von 
Diizaf) über Sebat und Uratübe, durd) die Berge der Mafifha (? Memaceni 
bei Curt. VII. 6. 19) über den Affu nach Chodjend, der wichtigften Pofition 
an der Linie des Jarartes (10 Meilen von Djam). Cf. Fraser, Append. 
und Ebn Haukal bei Abulfeda in den Geogr. min. III, p. 65, der jedoch 
zwifchen Djam und Uratübe ftatt Sebat das weftlichere Zamin angiebt. 
Nod zur Zeit des Achmed Alcateb (bei Abulfeda 1. c., p. 69) fanden 
ſich in der Landſchaft Osruſchnah an 400 Burgen. 
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BVölfergränze und zur Vormauer orientalifcher Cultur gegen die 
Horden der turanischen Steppen gemadt. Im Süden und Oſten 
durdy mächtige Gebirge, im Norden durd den Strom und die 
Bergzüge,, die ihm ihre wilden Gebirgswaijer zufenden,, ges 
ihügt, ijt fie nur von Weiten und Nordweiten her fremden 
Einfällen offen; und allerdings lauern dort in dem weiten 
Steppenlande, das ſich auf beiden Seiten des unteren Jaxartes 
ausdehnt, die Wanderhorden ftreitbarer Völkerſchaften, welchen 
das Altertum den gemeinfchaftlicen Namen der Skythen zu 
geben pflegt; es find die Zuranier der alten Parjenfage, gegen 
deren Invaſionen gewiß frühzeitig jene merkwürdige Reihe von 
Grenzburgen errichtet worden ift, die unter anderen und anderen 
Völker » Berhältniffen ihre Wichtigkeit biß in die neue Zeit be- 
hauptet haben. Alexander fand jieben Städte diefer Art 
vor, die, wenige Meilen von einander entfernt, den Rand der 
Steppe begleiten; die bedeutendfte unter ihnen war die Stadt bes 
Kyros, die, größer und ftärfer befeftigt als die übrigen, für die 
Hauptfefte der Landſchaft galt ?). Alexander ließ in diefe Päffe 
makedoniſche Bejagungen einrüden, während er felbjt mit der 





1) Strabo XI, p. 440 fagt r« Köga Eayarov Kugov xrioue Eni 
70 Tafaprn xelusvov, nicht genau, da nad) Arrians ausdrüdficher Angabe 
diefe Kupovrrodıs nicht am Narartes lag, fondern ein Fluß, deſſen Waffer 
jetst in der Sommerzeit ausgetrodnet war, ging durch die Stadt. Man 
erfeunt daraus, daß fie jchon am Fuß der Berge, am Saum der Wüſte 
lag. Dieß kann nicht auf den Fluß von Alu, von Uratübe paffen, da 
diejer mit vollem Wafjer den nahen Hanptftrom erreicht; aber im Weiten 
dev Berge von Uratübe fließt von den weißen Bergen herab der Fluß von 
Zamin in der Richtung auf Djam; dort trodnet er aus. Ebu Haufal 
fagt, die Stadt Zamin liegt unter dem Bergen von Osruſchnah, vor ihr 
die Wüſte. Die, glaube ich, ift Kyropolis oder Kyreschata, nad) H. Kieperts 
Anficht nit eine Gründung des Kyros, jondern eine Stadt der Kuru, 
derjelben Kurn, die mit den Pandu im indiſchen SHeldengedicht ihre Rolle 
fpielen, wie denn auch in diefer Gegend des Jarartes der Name der Pandu 
vortommt (Plin. VI. 18, $ 49) und Kurufjchetra ift dev Name der in- 
diihen Stadt, in deren Nähe die große Schlacht ber indiſchen Kuru und 
Pandu gefchlagen wird. Wegen feiner Namensähnfichkeit den feften Flecken 
Kuryat, 6 Meilen vor Chodiend (Fraser App.),. hieher zu ziehen, wiirde bie 
Entfernung und der Charakter der Landichaft verbieten. 

Droyſen, Hellenismus. I. 2. 4 


50 Alexandreia am Jarartes. III. 2. 


Armee einige Stunden nordoſtwärts an der Stelle lagerte, wo 
der Tanais mit plötzlicher Wendung gen Norden die letzten 
Stromengen bildet, um ſich fortan durch die Sandſteppen weiter 
zu wühlen. Alexander erkannte die Wichtigkeit dieſer Localität, 
der natürlichen Grenzfeſtung gegen die Räuberhorden der Wüſte; 
von hier aus war es leicht, den Einfällen der Skythen im 
Norden und Weſten zu begegnen; für einen Feldzug in ihr 
Gebiet bot ſie den gelegenſten Ausgangspunkt; Alexander hoffte, 
daß ſie nicht minder wichtig für den friedlichen Verkehr der 
Völker werden müßte; und wenn, was kaum zu bezweifeln, ſchon 
in jener Zeit Handelsverbindungen des Tieflandes mit dem 
Inneren Hochaſiens beſtanden, ſo führte aus dem Lande der 
Serer die einzige Gebirgsſtraße, die von Kaſchgar, den rieſigen 
bis 25,000 Fuß hohen Gebirgswall des Tian-ſchian hinab 
über Oſch unmittelbar zu diefer Stelle hin, die zu einem 
Markte der ummohnenden Wölfer überaus günftig gelegen 
war ?). 

In der That fchienen ſich die DVerhältniffe mit den jfy- 
thiſchen Nachbarn freundlich gejtalten zu wollen; von dem merf- 
würdigen Volke der Abier, jo wie von den „Skythen Euro— 
pas“ 2), famen Gefandtichaften an den König, mit ihm Bünd- 








1) Nur Chodjend hat die militärisch» wichtige Lage, die dem Plane 
Aleranders entfprechen konnte; fie ift zu aller Zeit dev Schlüffel zu Fer 
ghana und Maveralnahar, der ftete Punkt der Imvafionen berüber und 
hinüber, eine Hauptftation der großen Straße zwiſchen Samarfand und 
Kaſchgar geweſen; die Züge Dſchingischans, Timurs, Babers, die Angaben 
der morgenländifchen Geographen haben für das Gefagte unzählige Bereije. 
Sultan Baber fagt, die Stadt fei jehr alt, ihre Burg liege auf einem 
Telfenvorfprung, einen Büchſenſchuß weit vom Strom, der fid) an ihrem 
Fuß vorüber nordwärts wende und durd; den Sand weiter wühle. Plin. 
VI. 16 nennt dieß Alexandria, in ultimis Sogdianorum finibus, und 
gerade die Biegung des Jarartes bezeichnet Ptolemaios als Gränze Sog- 
dianas. 

2) Arrian. IV. 1. 1: naga tor &x rjs Evgwnns Zxvsov. lieber 
die Skythen und die ethnographiiche Bedeutſamkeit der drei Namen Jaxartes, 
Tanais und Sifis (Plin. VI. 16), mit denen fie den Syr Darja nannten, 
verweife ich auf C. Ritter VII. 480 und fonft, forte auf Klaproth, Nov. 
Journ. Asiat. I, p. 50 sgq. 
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niß und Freundſchaft zu ſchließen 1); Alerander ließ mit diejen 
Skythen einige feiner Hetairen zurückreiſen, angeblich, damit 
fie in feinem Namen Breundfhaft mit ihrem Könige fehliegen 
folten, in der That aber, um über das Land der Skythen, 
über die Größe der Bevölkerung, über die Lebensweiſe, die 
förperliche Bejchaffenheit und das Kriegsmwefen der Skythen fichere 
Nachricht zu erhalten. 

Indeß begann im Rüden Aleranders eine Bewegung, welche 
mit außerordentlicher Gewalt um ſich griff. Der Haß gegen 
die fremden Eroberer vereint mit dem wildbeweglichen Sinn, 
der zu allen Zeiten die herrfchende Klafje der Bevölkerung diefer 
Lande ausgezeichnet hat, bedurfte nur eines Anſtoßes und eines 
Führers, um in wilder Empörung auszubredhen; und Spita- 
menes, der fich im jeinen hochfahrenden Hoffnungen getäufcht 
ſehen mochte, eilte, diefe Stimmungen, das Vertrauen, das ihm 
Alerander gefchenft hatte, und defjen Fernfein zu benugen. Die 
Sogdianer, die mit ihm an Beſſos Flucht und Vergewaltigung 
Theil genommen, bildeten den Kern einer Erhebung ?), zu der 
die Bevölkerung der fieben Städte den erften Anjtoß und viel- 
leiht das verabredete Signal gab; die von Alerander in diejen 
Städten zurücgelaffenen Befagungen wurden von den Einwoh— 
nern ermordet. Nun loderte der Aufruhr aud im Thal des 
Sogdfluffes empor; die nicht große Beſatzung in Marafanda 
dien faum im Stande, ihm Widerftand zu leiften, fie jchien 


1) Arrian. IV. 1. 2. Wäre Eurtius zuverläffiger als er ift, fo würde 
jehr Tehrreich fein, was er VII. 6. 12 fagt: Berdam (Penidam, Mützell) 
quendam misit ex amicis qui denunciaret his, ne Tanaim amnem 
[regionis] injussu regis transirent. Alerander wird von dem Scidjal 
Zopyrions zugleich mit der Nachricht von der Schilderhebung der Spartaner, 
falls ex fie fhon in Baktra erhielt, erfahren haben. Er konnte beforgen, 
daf nad) Zopyrions vergeblichem Angriff am Boryſthenes die Stythen am 
Don ſich zu einem Einbruch in die Donauländer aufmachen würden, 
während doch diefe ſtythiſche Gefandtichaft gewiß nicht von joweit her, höchſtens 
von der unteren Wolga kam. 

2) Arrian. IV, 1. 5: Euveneidßovro de avrois rjg anootagewg, 
xal rwv Zoydinvov ol noAlor Enagdevres ngös row Zvilaßorrwr 
Biooov, Wore xal rwWv BaxrgıavWv Eorıv oüs ogıaım ovro Lur- 
aneornoav, 
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dem gleihen Schickſal verfallen. Die Maſſageten, die Daer, 
die Saufen in der Wüſte, alte Kampfgenofjen des Spitamenes 
und durch die Makedonen nicht minder bedroht, durch die 
Borfpiegelung von Mord und Plünderung leicht zur Theil— 
nahme gereizt, eilten fich der Bewegung anzuſchließen. In den 
baftrifchen Landen wurde das Gerücht verbreitet, daß die Zus 
fammentunft der Hyparchen nad) Zariaspa, die Alexander ans 
gefetst hatte, beftimmt ſei, die Führer des Dolls mit einem 
Schlage über Seite zu fhaffen !); man müfje der Gefahr vor« 
beugen, ſich fichern, che e8 zum Aeußerſten komme. Oxy— 
artes, Katanes, Chorienes, Hauftanes, viele Andere folgten dem 
im Sogdlande gegebenen Beifpiel. Die Kunde von diefen Vor— 
gängen verbreitete fi über den Yarartes in die Steppen der 
aſiatiſchen Skythen; voll Mordluft und Naubgier drängten fich 
die Horden an die Ufer des Stromes, um fogleidy bei dem erjten 
Erfolge, den die Sogdianer erringen würden, mit ihren Pferden 
den Strom zu durhichwimmen und über die Mafedonen her— 
zufallen. Wie mit einem Schlage war Alerander von uner- 
meßlichen Gefahren umringt; der geringſte Unfall oder Verzug 
mußte ihm und feinem Heere den Untergang bereiten; es be= 
durfte feiner ganzen Energie und Kühnheit, um fchnell und ficher 
den Weg der Rettung zu finden. 

Er rüdte eiligjt nad) Gaza, der nächſten der fieben Feſten, 
indem er Srateros gegen Kyropolis, wohin ſich die meijten 
Barbaren der Umgegend geworfen hatten, voraus fandte mit 
dem Befehl, die Stadt mit Wall und Graben einzufchließen 
und Mafchinen bauen zu lafjen. Bor Gaza angefommen, Tieß 
er fofort gegen die nicht hohen Erdwälle der Stadt den Angriff 
beginnen; während Schleuderer, Schügen und Mafchinen durd 
einen Hagel von Geſchoſſen die Wälle beftrihen und rein 
fegten, war das fchwere Fußvolk von allen Seiten ber zugleich 
zum Sturm herangerüct, hatte die Leitern angelegt, die Mauern 


1) Arrian. IV. 1.5. @s en dyası) ouder! roü EvAloyov yıyyoußvor, 
Curt. VII. 6.15: vulgaverant famam Bactrianos equites a rege omnes 
ut occiderentur accersi. 
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erftiegen, umd in Kurzem waren die Mafedonen Herren der 
Stadt; auf Aleranders ausdrücklichen Befehl mußten alle 
Männer über die Klinge fpringen; die Weiber, Kinder, alle 
Habjeligkeiten wurden den Soldaten Preis gegeben, die Stadt 
in Brand geftedt. Noch an demjelben Tage wurde die zweite 
Tefte angegriffen und auf die gleiche Weiſe erftürmt; die Ein- 
wohner traf dafjelbe Schickſal. Am nächſten Morgen jtanden 
die Phalangen vor der dritten Stadt, aud fie fiel bei dem 
eriten Sturm. Die Barbaren der zwei nächjten Feſten ſahen 
die Rauchſäule der eroberten Stadt emporfteigen; Einige, aus 
berjelben entronnen, brachten die Nachricht von dem fürchter- 
lihen Ende der Stadt; auf diefe Nachricht hielten die Barbaren 
in beiden Städten Alles für verloren, in hellen Haufen jtürzten 
fie aus den Thoren, in die Berge zu flüchten. Wlerander hatte, 
die ahnend, bereit8 in der Nacht feine Neiterei vorausgejandt, 
mit dem Befehl, die Wege um beide Städte zu beobachten; jo 
rannten die fliehenden Barbaren den dichtgejchlojfenen len der 
Makedonen in die Klinge und wurden meift niedergemacht, ihre 
Städte genommen und niedergebrannt. 

Nachdem jo in zwei Tagen die fünf nächſten Feften bewäl- 
tigt waren, wandte ſich Alerander gegen Kyropolis, vor der 
bereits Rrateros mit jeinen Truppen angefommen war. Diefe 
Stadt, größer als die jchon eroberten , mit ftärferen Mauern 
und im Inneren mit einer Burg verfehen, war von umgefähr 
funfzehntaufend Mann vertheidigt, den ftreitbarften Barbaren 
der Umgegend. Alexander lieh fofort da8 Sturmzeng auffahren 
und gegen die Mauern zu arbeiten beginnen, um möglichſt bald 
eine Breſche zum Angriff zu gewinnen. Während die Auf- 
merfjamfeit der Belagerten auf die jo bedrohten Punkte gerichtet 
war, bemerkte Alexander, dag der Fluß, der durch die Stadt 
herab fam, ausgetrodnet, wie er war, durch die Lücke, die 
fi) dort in der Mauer befand, einen Weg darbiete, im 
die Stadt zu kommen. Er ließ Hypaspiften, Agrianer und 
Schügen auf das mächjtgelegene Thor losrüden, während er 
jelbft mit wenigen Anderen durch das Flußbette unbemerkt 
in die Stadt hineinjchlich, zu dem nächſten Thore eilte, «8 er» 
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brach, die Seinigen einrüden ließ. Die Barbaren, obſchon fie 
Alles verloren fahen, warfen fid) mit der wildeften Wuth auf 
Alerander ; ein blutige8 Gemetzel begann, Alerander, Krateros, 
viele der Dfficiere wurden verwundet, defto heftiger drangen die 
Mafedonen vor; während fie den Markt der Stadt eroberten, 
waren auch die Mauern erftiegen; die Barbaren, von alfen 
Seiten umringt, warfen fih in die Burg; fie hatten an acht» 
taujend Todte verloren. Sofort ſchloß Alerander die Burg ein; 
es bedurfte nicht langer Anftrengungen, Wafjermangel nöthigte 
fie zur Uebergabe. 

Nah dem Falle diefer Stadt war von ber fiebenten und 
legten Seite fein langer Widerftand zu erwarten; nach dem Be— 
richte des Ptolemaios ergab fie ſich, ohne einen Angriff abzu— 
warten, auf Gnade und Ungnade; nach anderen Nachrichten 
wurde auch fie mit Sturm genommen und die Bevölkerung 
niedergemadht ). Wie dem auch fei, Alerander mußte gegen die 
aufrührerifchen Barbaren diefer Gegend um fo ftrenger vers 
fahren, je wichtiger ihr Gebiet war, er mußte fih um jeden 
Preis in vollkommen ficheren Befig diefer Paßgegend fegen, 
ohne welche an die Behauptung des fogdianifchen Landes nicht 
zu denfen war; mit dem Blute der trogenden Gegner, mit 
der Auflöfung aller alten Verhältniffe mußte die Einführung 
des Neuen, das Transoriana für Jahrhunderte umgeftalten jollte, 
beginnen. 

Durd die Unterwerfung der fieben Städte, aus denen die 
Reſte der Bevölkerung zum Theil in Feffeln abgeführt wurden, 
um in der neuen Stadt Alerandreia am Tanais angefiedelt zu 
werden, hatte fi) Alexander den freien Rückweg nad) Sogdiana 


1) Arrian. IV. 3; Curt. VII. 6. 17 ſtimmt weder mit Ptolemaios 
noch mit Ariftobulos überein; die Ermordung von 50 maledonifchen Reitern, 
wie er fie erzählt, jcheint romanhaft; jedenfalls würden fi) Aleranders 
Truppen im jener gefährlichen Zeit vorfichtiger benommen haben. So viel 
indeß ift ihm zu glauben, daß die Kyrosftadt fo wie die anderen Gränz« 
feften zerftört wurden, denn Wlerander veränderte mit der Anlage von 
Alcrandreia das frühere Bertheidigungsiyftem diefer Gegend, das von Kyros 
und Semiramis herfiammen follte (Justin. XII. 5 und Curt.). 
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erfämpft; es war die höchfte Zeit, daß die in Marafanda zu- 
rüdgelajjene und von Spitamenes belagerte Bejagung Hülfe er- 
hielt. Aber ſchon jtanden die ſkythiſchen Horden, durch die 
Empörung der fieben Städte gelodt, an den Nordufern des 
Stromes bereit, über die Abziehenden herzufallen; wollte Alerander 
niht alle am Tanais errungenen Vortheile und eine Zufunft 
neuen Ruhmes und neuer Macht aufgeben, fo mußte er die am 
Strome genommene Pofition auf das Vollſtändigſte befeftigen, 
und den Skythen ein= für allemal die Yuft zu Invaſionen ver» 
leiden, bevor er nad) Sogdiana zurückkehrte; vorläufig ſchien es 
genug, wenn einige Tauſend Mann zum GEntjag von Mara: 
fanda gejhicdt wurden. In einem Zeitraume von etwa zwanzig 
Tagen waren die Werfe der neuen Stadt für den dringendften 
Bedarf fertig, und für die erjten Anfiedler die nothwendigen 
Wohnungen errichtet; mafedonifche Veteranen, ein Theil der 
griechischen Söldner, überdieß aus den Barbaren der Umgegend, 
wer da wollte, und die aus den zerftörten Feſtungen fortges 
führten Familien bildeten die erfte Bevölferung diefer Stadt, 
der der König unter den gebräuchlichen Opfern, Wettfämpfen und 
Feftlichkeiten den Namen Alerandreia gab. 

Indeſſen lagerten die jeythiichen Horden no immer am 
jenfeitigen Ufer des Fluſſes; fie jchoffen wie zum Kampf heraus» 
fordernd Pfeile hinüber; fie prahlten und lärmten, die Fremd» 
linge würden wohl nicht wagen, mit Skythen zu kämpfen, wagten 
fie es, fo follten fie inne werden, weld ein Unterſchied zwijchen 
den Söhnen der Wüfte und den perfiichen Weichlingen jei. 
Alerander beſchloß über den Strom zu gehen und fie anzu« 
greifen; aber die Opfer gaben ihm feine günftigen Zeichen; 
auch mochte er von der Wunde, die er bei der Einnahme von 
Kyropolis empfangen, noch nicht jo weit wiederhergeftellt fein, 
um perjönlic; an dem Zuge Theil nehmen zu fünnen. Als 
aber die Skythen mit ihrem Prahlen immer frecher wurden, und 
zugleih aus Sogdiana die bedrohlidhiten Nachrichten einliefen 
fie der König feinen Zeichendeuter Ariftandros zum zweiten 
Male opfern und den Willen der Götter erforfchen; wieder 
verfündeten die Opfer nichts Gutes, fie bezeichneten perjünliche 
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Gefahr für den König; da befahl Alerander mit den Worten, 
daß er fich jelbft lieber der höchſten Gefahr ausfegen, als länger 
den Barbaren zum Gelächter dienen molle, die Truppen an 
das Ufer rücken zu lafjen, die Wurfgefchüge aufzufahren, die zu 
Pontons verwandelten Zeltfelle zum Uebergang bereit zu machen. 
Es geihah; während auf dem jenfeitigen fer die Skythen auf 
ihren Pferden laut lärmend auf- und miederjagten, rüdten die 
maledoniſchen Schaaren in voller Rüftung längs dem Sübdufer 
auf, vor ihnen die Wurfmafchinen, die dann plötzlich alle zu— 
gleich Pfeile und Steine über den Strom zu fchleudern begannen. 
Das hatten die halbwilden Skythen noch nie geſehen; beſtürzt und 
verwirrt wichen fie vom Ufer zurüc, während Aleranders Truppen 
unter dem Schmettern der Trompeten über den Fluß zu gehen 
begannen; die Schügen und Schleuderer, die erften am jenfeitigen 
Ufer, deckten den Uebergang der Reiterei, die zunächſt folgte; 
fobald diefe hinüber waren, eröffneten die Sariffophoren und 
die fchweren griechifchen Reiter, im Ganzen etwa zwölfhundert 
Pferde ftark, das Gefecht; die Sfythen, eben jo flüchtig zum 
Rückzug, wie wild im Angriff, umſchwärmten fie bald von allen 
Seiten, beſchoſſen fie mit einem Hagel von Pfeilen, fetten, 
ohne einem Angriff Stand zu halten, der weit Fleineren Zahl 
der Mafedonen hart zu. Da aber braden die Schügen und 
Agrianer mit dem gefammten leichten Fußvolf, das eben ge— 
landet war, auf den Feind los, bald begann an einzelnen 
Punkten ein ftehendes Treffen; es zur Entjcheidung zu bringen, 
gab der König drei Hippardien der Hetairen und dem Afontiften 
zu Pferd den Befehl zum Einhauen; er ſelbſt jprengte an der 
Spige der übrigen Gejchwader , die in tiefen Colonnen vor« 
rüdten, den Feinden in die Flanfe, fo daß diefe jegt, von allen 
Seiten angegriffen, nicht mehr im Stande, ſich zum fliegenden 
Gefecht zu zerftreuen, an allen Punkten zurüczujagen begannen ; 
die Makedonen jeten ihnen auf das Heftigfte nah. Die wilde 
Haft, die drückende Hite, der brennende Durft machte die Ver» 
folgung höchſt anftrengend ; Alerander jelbft, auf das Aeußerſte 
erſchöpft, trank, ohne abzufigen, von dem fchlechten Wafjer, das 
die Salzfteppe bot; jchnell und heftig ftellte fich die Wirfung 
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des unglüdlihen Trunkes ein; dennod) jagte er den Feinden nod) 
meilenweit nad) !); endlich verjagten jeine Kräfte, die Ver— 
folgung wurde abgebrochen, der König frank in das Lager zus 
rüdgetragen; mit feinem Leben ftand Alles auf dem Spiele ?). 

Indeß genas er bald. Der Angriff auf die Skythen hatte 
ganz den erwünjchten Erfolg; e8 kamen Gejandte ihres Königs, 
das Borgefallene zu entfchuldigen: es fei die Nation ohne An- 
theil an jenem Zuge, den ein einzelner Haufe beutefüftern auf 
eigene Hand unternommen; ihr König bedaure die durch den» 
felben veranlaßten Berwirrungen; er fei bereit, fih den Be 
fehlen des großen Königs zu umterwerfen 3). Wlerander gab 
ihnen die in dem Gefechte Gefangenen, etwa 150 an der Zahl, 
ohne Löfegeld frei, eine Großmuth, die auf die Gemüther der 
Barbaren nicht ihren Eindruf zu machen verfehlte, und 
die, mit feinen ftaunenswürdigen Waffenthaten vereint, fei- 
nem Namen jenen Nimbus mehr als menjhliher Hoheit 
gaben, an melche die Einfalt roher Bölfer eher zu glauben 
als zu zweifelt geneigt ift. Wie fieben Jahre früher an der 
Donau auch unbeſiegte Völker ihre Huldigungen darbradhten, fo 
famen jetzt auch von den ſaliſchen Skythen *) Gefandte, dem Könige 
Frieden und Freundſchaft anzutragen. So waren fämmtliche 
Völker in der Nahbarichaft von Alerandreia beruhigt und traten 


— — 





1) [Plut.] de fort. Alex. II. 9: &diwfer Innw nevrijxovra- xai 
Exerov oradlovs uno diupdolas Evoykouusvos. 

2) Curt. VII. 7. 6 sqq. erzählt ſehr Abweichendes. Die berühmte 
Rede der ſtythiſchen Gefandten paßt wenig in den hiftoriichen Zufammen- 
bang. Sehr bemierfenswerth ift, ment Curtius fie einleitet VIL. 8. 11: 
sic quae locutos esse apud regem memoriae proditum est, abhorrent 
forsitan moribus nostris . . . sed ut possit oratio eorum sperni, 
tamen fides nostra non debet; quare utcunque sunt tradita incorrupta 
perferemus. Ein ander Mal (VI. 11. 12) fagt er: Rex Cratero accersito 
et sermone habito, cujus summa non edita est. Alfo auch die Reden 
componirt er nicht jelbft. 

3) Arrian. IV. 5. 

4) Nur Curt. VII. 9, 18 ſchildert den Eindrud dieſer Vorgänge: 
itaque Sacae misere legatos, vielleiht die Zaxaı Ixudıxov Toüro yErog 
tövy ınv Aclav Enoxoryıwv Lxudov ody vunnxoo, die dem Beſſos nad 
Gangamela gefolgt waren zard ovuuaylay ınv Jageiov Arr. III. 8. 3. 
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zum Reiche in das Verhältniß, mit welchem Alerander für jett 
fi begnügen mußte, um dejto jchneller in Sogdiana erjcheinen 
zu können. 

Allerdings jtanden die Dinge in Sogdiana ehr gefährlid) ; 
dem Aufftande, welcher von Spitamenes und feinem Anhange 
begonnen war, hatte ſich der ſonſt friedliche arbeitende Theil der 
Bevölkerung , vielleiht mehr aus Furdt als aus Neigung !), 
angeichlofjen; die mafedonifche Beſatzung vor Marafanda ward 
belagert und bedeutend bedrängt, dann hatte fie einen Ausfall 
gemacht, den Feind zurücgefchlagen und ſich ohne Verluft in die 
Burg zurücgezogen; das war etwa um diefelbe Zeit gefchehen, als 
Alerander, nach der jchnellen Unterwerfung der fieben Feſtungen, 
Entſatz ſchicket. Auf die Nahriht davon Hatte Spitamenes 
die Belagerung aufgehoben und fich in weitlicher Richtung zu— 
rücfgezogen 2). Indeß waren die mafedonifchen Truppen, die 
Alerander nad dem Fall von Kyropolis abgefandt, in Mara— 
fanda angefommen,, 66 mafedonifche Ritter, 800 griechiiche 
Söldnerreiter, 1500 fehmwerbewaffnete Söldner; die Führung 
der Erpedition hatten Andromadjos, Karanos und Menedemog, 
ihnen hatte Alexander den Lykier Pharnuches, der der Landes» 

1) Curt. VII. 6. 24: haud oppidanis consilium defectionis ad- 
probantibus; sequi tamen videbantur quia prohibere non poterant; 
und glei) darauf incolae novae urbi dati captivi, quos reddito pretio 
dominis liberavit, quorum posteri nunce quoque non apud eos tam 
longa aetate propter memoriam Alexandri exoleverunt. Wud) bei 
Arrian erjcheinen die wiederholten Aufftände in Baltrien und Sogdiana 
wejentlic) als das Werk Weniger of vewrspilew E9EAovres IV. 18.4 cf. 
IV. 1. 5, Chorienes zul @ddcı rWv Uinaeywv ovx oAlyaı IV.21.1. Es 
jcheint Damals wie jetzt in dem Chanat Buchara geweſen zu fein, daß der größere 
Theil der Bevölkerung, friedlich gefinnt und dem Aderbau und Handel er» 
geben, in jchwerem Drud lebte. Die Tadjiks von Budara, fleißig, gebildet, 
unkriegeriſch, erzählen noch heute, daß fie jeit Iskanders Zeiten dieß Yand 
bervohnen, daß nie einer aus ihrer Mitte Fürft im Lande geweſen fei, daß 
fie nur zu gehorchen verftänden (Meiendorf, S. 194). 

2) Es re Baclksıan tig Zoydierns im Text Arrians IV. 5. 3 wird 
für corrumpirt gehalten; daß der Nüdzug nad der Wüſte zu geſchah, er- 
heilt aus Arrian. IV. 5. 4. Bielleicht lag eine zweite Königeburg in diejer 
Richtung. 
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fprache fundig war, zugeordnet ?), überzeugt, daß das Erfcheinen 
eines makedoniſchen Corps die Empörer in die Flucht zu jagen 
hinreihen, im Uebrigen es bejonders darauf anfommen werde, 
fid mit der fonjt friedliebenden Maffe der Bevölkerung 
Sogdianad zu verftändigen. Die Mafedonen Hatten ſich, als 
fie die Gegend von Marafanda bereits von Spitamenes 
geräumt jahen, denfelben zu verfolgen beeilt; bei ihrem 
Nahen war er in die Wüfte an der Gränze Sogdianas geflüchtet ; 
indeß war es ihnen nothwendig erfchienen, noch weiter zu 
verfolgen, die Skythen in der Wüfte, welche den Empörern 
Zufluht zu geftatten ſchienen, zu züchtigen. Diefer unüber- 
legte Angriff auf die Skythen hatte zur Folge, daß Spitas 
menes fie zu offenbarem Beijtande bewegen und feine Streitmacht 
mit fehshundert jener kühnen Reiter, wie fie in der Steppe 
heimisch find, vermehren konnte. Er rüdte den Mafedonen 
auf der Grenze der Steppe entgegen; ohne einen fürmlichen 
Angriff auf fie zu maden oder von ihnen zu erwarten, bes 
gan er die gejchlofjenen Reihen des mafedonifchen Fußvolfs zu 
umjhwärmen und aus der Ferne zu befchießen, der mafedonifchen 
Reiterei, wenn fie auf ihn losrückte, zu entfliehen und fie durch 
wilde Fluht zu ermüden, an immer anderen und anderen 
Punkten feine Angriffe erneuend. Die Pferde der Mafedonen 
waren durch die ftarfen Märſche und durch den Mangel an 
Futter erfchöpft, viele von den Leuten lagen ſchon todt oder 
verwundet auf dem Plage; Pharnuches forderte, die drei Be— 
fehlshaber jollten die Führung übernehmen, da er nit Soldat 
und mehr zum Unterhandeln als zum Kämpfen gefendet fei; 
fie weigerten fi, die Verantwortlichkeit für eine Expedition zu 
übernehmen, die ſchon jo gut wie misglüdt war; man begann, 


— — — — 


1) Aus Arrian. 1V. 5. 7 ſieht man, daß Karanos, Hipparch der 800 
Eöldnerreiter, und Arrian. IV. 5. 5, daß Andromachos wahrſcheinlich als 
Strateg und vielleicht mit den 66 Rittern ihm vorgeordnet war. Karanos 
ift nad) Arrian. III. 28. 2 rwr iraipww und vielleicht derjelbe Koigavog, 
der bei Gaugamela die Bundesreiter führt. Eben da führt Andromachos 
Hierons Sohn die Söldnerreiter. Menedemos, den Curtius ohne die andern 
nennt, wird das Fußvoll geführt haben. 
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fih von dem freien Felde zu dem Strome zurüdzuziehen, um 
dort unter dem Schuß eines Gehölzes den Feinden Widerftand 
zu leiften. Aber der Mangel an Einheit im Befehl vereitelte 
die legte Rettung; an den Fluß gefommen, ging Karanos 
ohne Meldung an Andromahos mit den Meitern hinüber; das 
Fußvolk, in dem Wahne, daß Alles verloren fei, ftürzte fich in 
wilder Haft nad), um das jenfeitige Ufer zu erreichen. Kaum 
gewahrten dieß die Barbaren, fo fprengten fie von allen Seiten 
heran, gingen oberhalb und unterhalb über den Fluß, und von 
allen Seiten umzingelnd, von Hinten nachdrängend, von den 
Flanken her einhauend, die an das Ufer Steigenden zurüd- 
drängend, ohme den geringften Widerftand zu finden, trieben fie 
die Mafedonen auf einen Werder im Fluſſe zufammen, wo die 
Barbaren von den beiden Ufern her den Reſt der Truppen mit 
Pfeilen durchbohrten. Wenige waren gefangen, auch diefe wurden 
ermordet; die Meiften, unter ihnen die Befehlshaber, waren ge— 
fallen; nur vierzig Reiter und dreihundert Mann vom Fußvolk 
hatten fich gerettet ). Spitamenes felbjt rücte jofort mit feinen 
Skythen gegen Marafanda, und begann, durch die errungenen 
Vortheile ermuthigt und von der Bevölkerung unterftügt, die 
Beſatzung der Stadt zum zweiten Male zu belagern. 

Diefe Nachrichten nöthigten den König, auf das Schleu— 
nigfte die Verhältniffe mit den ſtythiſchen Bölfern am Ta— 
nais zu ordnen; zufrieden, in der neugegründeten Stadt am 
Tanais zugleich eine Grenzwarte und eine wichtige Pofition für 
fünftige Unternehmungen zu befigen, eilte er, indem er den grö- 
feren Theil des Heeres unter Krateros Führung nachrücken ließ, 
an der Spige des leichten Fußvolfs, der Hypaspiſten und der 
Hälfte der Hipparchien nad) dem Sogdthale; mit verdoppelten 





1) Die Erzählung ift nad Ptolemaios, deſſen Bericht ſich durch Ari— 
ftobuls Notizen ergänzt. Curtius Angaben (VIL 7. 30) weichen in weſent⸗ 
lichen Punkten ab; nad) ihm wäre zuerft dem Spitamenes und Katanes bie 
Dämpfung des fogdianifchen Aufftandes übertragen worden (VII. 6. 14) 
Aus dem Gehölz am Strome (Ev nagadsico), in welchem nad Ariftobulos 
Spitamenes einen Hinterhalt gelegt hatte, wird bei Curtius ein silvestre 
iter und saltus, er nennt diefe Skythen Dahae. 
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Tagemärſchen ftand er am vierten Tage vor Marafanda !), 
Spitamenes war auf die Kunde von jeinem Herannahen ges 
flüchtet ?). Der König folgte, jein Weg führte über jene Ufer- 
gegend, die an den Leichen mafedonifcher Krieger ald Wahlſtatt 
de8 unglüclichen Gefechtes kenntlich war; er begrub die Todten 
fo feierlich es die Eile gejtattete, fette dann dem flüchtenden 
Feinden weiter nad, bis die Wüfte, die ſich endlos gen Weiten 
und Norden ausdehnt, vom weiteren Verfolgen abzuftehen nöthigte. 
So war Spitamenes mit feinen Truppen aus dem Lande ge 
jagt; die Sogdianer, im Bewußtfein ihrer Schuld und voll 
Furcht vor des Königs gerechtem Zorn, hatten ſich bei feinem 
Herannahen hinter die Erdwälle ihrer Städte geflüchtet, und 
Alerander war an ihnen, um erft Spitamenes zu verjagen, vor— 
übergeeilt ; feine Abfiht war nicht, fie ungeftraft zu laffen; je 
gefährlicher diefer wiederholte Abfall, je wichtiger der fichere 
Beſitz diefes Landes, und je unzuverläjfiger eine erzwungene 
Unterwerfung der Sogdianer war, defto nothwendiger erjchien die 
größte Strenge gegen die Empörer. Sobald Alerander vom 
Saum der Wüfte zurückkehrte, begann er das reiche Land zu 


1) Die Entfernung von 1500 Stadien ſtimmt mit der Angabe bei 
Abulfeda, daß Chodjend fieben Tagereijen von Samarkand entfernt fei (Geogr. 
min. ed. Hud., t. III, p. 32), und nod genauer mit der Reiſeroute, die 
oben aus Frajer mitgetheilt ift. 

2) Arrian. IV. 6. 4 ſagt micht, wohin; Curt. VII. 9. 20 Bactra 
perfugerat. Daß die nicht das oftgenannte Baktra auf dem Wege nad) 
Indien fein kann, ift Mar. Bedenft man die Wichtigkeit und die 
Schönheit des unteren Sogdthales, welches durch die Orospaffage bei 
Ticheharbiui und den Weg von Merv mit Iran bie nächſte Verbindung 
bat, und vergleiht man damit den Umftand, daß aus Aleranders Zeit Feine 
weitere Ortichaft unterhalb Samarland die „paradifiihen” Tumans von 
Buchara bezeichnet, jo wird man geneigt, diefe „Baoideıe“ dort ohngefähr 
zu fuchen; des CI. Ptolemaios Tribactra liegt ziemlich genau im derſelben 
Gegend, wenige Meilen nmordöftlich von dem Oxiana-See, ber Fein anderer 
ift, als der Karakul; und Abulfeda nennt unter den Drientirungen bon 
Buchara die des El. Ptolemaios; von Buchara aus wird Spitamenes über 
den einige Meilen entfernten Südarm des Sogdfluffes (Zer- afhan) gen 
Weiten geflohen fein, denn hier beginnt bald jene Steppe, in der fid) der 
Nordarm (Wafhend) verliert. 
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verwüjten, die Dörfer niederzubrennen, die Städte zu zer— 
jtören, bei zwölf Myriaden Menſchen follen in diefer gräuel- 
haften Züchtigung niedergemegelt worden jein ?). 

Nachdem auf diefe Weife Sogdiana beruhigt war, ging 
Alerander, indem er Peufolaos ?) mit dreitaufend Mann zus 
rüclieg, nad) Zariaspa im Baltrianifchen, wohin er die HY- 
parchen des Landes zu jener Verfammlung berufen Hatte. Mögen 
die Baktrier, geſchreckt durch das harte Gericht, welches über 
Sogdiana verhängt worden, fi nun unterworfen, oder von An— 
fang her ihre Theilnahme für die Empörung minder bethätigt 
haben, jedenfall® fand Alerander militärifche Unternehmungen 
gegen jie für jetzt nicht nöthig und von einer Beſtrafung des viel- 
leicht beabfichtigten Abfalls in Baktrien ift nicht mehr als eine 
unbedeutende Notiz überliefert ). Diejenigen von den Großen, 
welche mit in den ſogdianiſchen Aufitand verwidelt waren, hatten 
fid) in die Berge geflüchtet und hielten in den dortigen Felſen— 
ſchlöſſern ſich für ficher. 

Der Winter 329 auf 328, den Alexander in Zariaspa *) 


1) Epit. Diod. XVII. ws AAtfardgos anooravras rovs Zoydavovg 
xarenoAdunse xai xarlogastv avıov nAtiovg ray dudexa uvoudwv, 
In unſerm Tert des Diodor ift eine große Lüde nad) c. 83, die mit der 
Gefangennahme des Befjos begimmt und die nächften zwei Jahre umfaft. 
Curt. VII. 9. 22 jagt von diefem Strafgeriht nur: ut omnes qui de- 
fecerant pariter belli clade premerentur, copias dividit urique agros 
et interfici puberes jubet. 

2) Nur Curt. VII. 10. 10 erwähnt den Peufolaos und feine 3000 
Mann. 

3) Diod. XVII. ep. ös Baxrgiavovg ExoAaoer, eine vielleicht nicht 
einmal zuverläffige Notiz. 

4) Strabo XI, p. 514 giebt nad; Eratofthenes den Weg und die Ent- 
fernungen von Alerandreia in Areia über Baktra nad) dem Jarartes und 
fagt da: eir’ Eis Baxrgav ziiv nöhır ij xai Zapıdona xaktira; eben fo 
nennt er ©. 516 unter den baftrifhen Städten r« Baxrga nyreg xab 
Zapıconev zakolcıv rv dieggei Öudrvuog norauos Eußaikwr Eis Tor 
Roy. Wenn Arrian nad) dem Lagiden angiebt (III. 30. 5), daß Beſſos 
&s Biüxtga anosavovuevos abgeführt und IV. 7. 3 in Zariaspa den ver- 
jammelten Großen vorgeführt wird, jo könnte e8 jcheinen, daß er eben fo 
mit den zwei Namen diefelbe Stadt bezeichne. Die Art, wie er den lleber- 
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zubradte, war in vielfacher Beziehung merkwürdig. Die Vers 
ſammlung der baftrianifchen Großen, das Eintreffen neuer Kriegs: 
völfer aus dem Abendlande, mehrere Gejandtfchaften europäiſcher 
und afiatiſcher Völker, dazu das rüftige Treiben in diefem jtets 
jiegreichen, abgehärteten Heere, das bunte Gemisch makedoniſchen 
Soldatenlebens, perfiihen Prunfes und helleniſcher Bildung, 
das Alles zuſammen giebt das eben fo feltfame wie charatteri- 
ftiiche Bild für die Hofhaltung des jugendlichen Königs, der jehr 
wohl wußte, daß er zu dem Ruhm feiner Siege und Grüns 
dungen noc die feierliche Pracht des Morgenlandes und die 
volle Majeftät des höchſten irdifchen Glückes Hinzufügen müſſe, 
wenn nicht die, neugewonnenen Völker an der Größe irre 
werden jollten, die fie als überirdiſch zu verehren bereit 
waren. 


fall von Zariaspa erzählt (IV. 16. 6), läßt feinen Zweifel, daß wenigftens 
ev fich bei diefen jwei Namen zwei verfchiedene Städte deuft; denn nach 
IV. 16. 1 find euror &v Baxrgoıs vier Strategen mit ihren Phalangen 
„zurücdgeblieben, während in Zariaspa nur die Kranken und 80 Reiter zu 
ihrer Bededung liegen. Der Geograph Ptolemaios untericheidet einen Fluß 
Zariaspes von dem Dargidos bei Baktra und nennt beide Städte unter ver 
fchiedenen Breitegraden. Noch jetzt jheint mir Zariaspa etwa in der Gegend 
von Andchui gefucht werden zu müffen, etwa 15 Meilen weftlich von 
Baktra; Andehui ift eine alte Stadt, und General Ferrier, der 1845 nahe 
an ihr vorüber kam, erfuhr, daß fie noch 15,000 Einwohner zähle. Dieje 
alte Stadt mag auch Baltra geheißen haben, wie noch jetst mehrere Städte 
Balk ab Fayin, Chan Balk, Balk ab Bala, Tribactra bei Ptol; man nannte 
dieß Baktra vielleicht zur Untericheidung von Baltra am Dargidos Baxro« 
 xat Zeplaone. Polybios nennt beide Namen; X.49 fteht Euthydemos, der 
König von Baltrien, während feine Hauptmacht nad) Tapurien geſandt ift, 
mit 10,000 Reitern am Fluß Areios, und zieht fi), von Antiochos III. 
an diefem Fluß überfallen, zurüd eis oA Zaplaona rjs Baxrguaväg; 
dann berichtet ev XI. 34 von den Berhandlungen des Antiochos mit Eu- 
thydemos, nad) denen der Syrerlönig vnepdaAov Tov Kauxacov .. . &ls 
any Ivdıxnv zieht; endlich wird XXIX. 12. 8 in einer Reihe' von Stadt- 
einnahmen (xaradnwyeıs) — Tarent, Sardeis, Gaza, Karthago — auch die 
von Baxro« genannt, gemeint ift wohl die des Antiochos III. auf jenem 
Zuge; — und dann find dem Polybios Zariaspa und Baltra zwei 
Städte. 
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Wie fehr Alerander die Vorurtheile de8 Morgenlandes ehrte, 
bewies dag Gericht über Beſſos, das mit aller der Feierlichfeit 
gehalten wurde, die das Verbrechen des Königsmordes zu ver- 
dienen fchien. Der Berfammlung der nad) Zariaspa berufenen 
Großen !) wurde Beſſos in Ketten vorgeführt; Alerander felbjt 
ſprach die Anklage wider den Königsmörder; er befahl dann, 
ihm Naſe und Ohren abzufchneiden, ihn nad Ekbatana abzu- 
führen, ihn dort auf dem Tage der Meder und Perfer ans 
Kreuz zu fchlagen. Bor den Augen der Verſammlung nad) 
perfiiher Sitte verftimmelt und gejtäubt, ward Beſſos zur 
Hinrihtung nad) Efbatana abgeführt ?). 

Um dieje Zeit trafen Phratapharnes, der parthiihe Satrap, 
und Stafanor von Areia in Zariaspa ein; jie bradten in 
Feſſeln den treulojen Arjames, der als Satrap von Areia die 
Anvafion des Satibarzanes begünftigt hatte, den Perſer Bar: 
zanes, dem von Beſſos die parthiiche Satrapie übergeben worden 
war, jo wie einige andere Großen, die der Ujurpation des 
Beſſos ihre Unterftügung geliehen hatten. Mit ihnen war der 
fette Reſt einer Oppofition vernichtet, die bei befjerer Führung 
das Gewaltrecht der Eroberung in fehr ernſtes Gedränge zu 
bringen vermocht Hätte; wer jett noch Parthei gegen Alerander 
hielt, jchien ich einer untergegangenen Sache oder der leicht- 
finnigften Selbfttäufchung zu opfern. 

Unter den Gefandtichaften, die im Laufe des Winters in 
des Königs Hoflager eintrafen, waren beſonders die der euro— 
päifchen Skythen merkwürdig. Alerander Hatte im vorigen 


I) Arrian. IV. 7. 3: £UAdoyov &x tur napovrwr Evvayayov, aljo 
waren fie zu einem anderen Zwed nad) Zariaspa berufen worden, eben jo 
wie die Berfammlung in Efbatana, wo Beſſos hingerichtet werden ſoll 
(ws Exei &v Midwr re xai Ilegowv £uAloyp dnodevovueror), nicht ext 
zu dem Zwed berufen wird. Arrians Ausdrud zarnyoproas 1» Aagelov 
noodooter läßt ſchließen, daß die Verſammelten ein Urtheil ſprachen. Die 
Strafe, die der König befichlt, ift diefelbe, die in der Inſchrift von Bifitum 
wiederholt erwähnt wird. 

2) Arrian. IV. 7, cf. Curt. VII. 5. u. 10. Justin. XII. 5. Diod. 
XVII. 83. Plut. u. a. m. 
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Sommer mit den ſtythiſchen Gefandten einige feiner Hetairen 
zurüdgehen laſſen; diefe famen jegt in Begleitung einer zweiten 
Gejandtihaft zurüd, welde von Neuem die Huldigungen ihres 
Volkes und Gejchenfe, wie fie den Skythen die werthvollſten 
erſchienen, überbradhte: ihr König fei in der Zwifchenzeit ges 
ftorben, des Könige Bruder und Nachfolger beeile ſich, dem 
König Alerander feine Ergebenheit und Bundestreue zu ver— 
fihern, dei zum Zeichen biete er ihm feine Tochter zur Ges 
mahlin an; verfhmähe jie Alerander, jo möge er geftatten, 
daß ji) die Töchter jeiner Großen und Häuptlinge mit den 
Großen von Aleranders Hof und Heer vermählten; er felbjt ſei 
bereit, wenn Alerander e8 wünjche, perfönfi bei ihm zu er- 
jheinen, um feine Befehle entgegen zu nehmen; er und feine 
Stythen ſeien gewillt, fi in Allem und Jedem den Befehlen 
des Königs zu unterwerfen. Aleranders Beſcheid war feiner 
Macht und den damaligen Verhältniffen angemefjen; ohne auf 
die Vorſchläge zu einer ſkythiſchen Brautfahrt einzugehen, ent— 
ließ er die Geſandten reichbejchenft und mit der DVerficherung 
feiner Freundjchaft für das Volk der Skythen. 

Um diefelbe Zeit war der Chorasmierfönig Pharasmanes 
mit einem Gefolge von 1500 Pferden nad) Zariaspa gefommen, 
dem großen Könige perjönlich feine Huldigung zu bringen, da 
bei der freundlichen Aufnahme, die Spitamenes unter den 
ihm benachbarten Maffageten gefunden hatte, er felbit Leicht 
verdächtig werden fonnte; er herrſchte über das Land des unteren 
Dros, und verficherte, Nachbar des kolchiſchen Stammes und 
des Weibervolfes der Amazonen zu fein; er erbot jih, wenn 
Alexander einen Feldzug gegen die Koldhier und Amazonen zu 
unternehmen und die Unterwerfung des Landes bis zum Pontos 
Euxeinos zu verfuchen geneigt jei, ihm die Wege zu zeigen und 
für die Bedürfniſſe des Heeres auf diefem Zuge zu forgen ’). 


1) Die Lage von Ehorasmien bezeichnet der heutige Name. Arrian. 
IV. 15; Curt. VIII. 1. 8. Die Aeuferungen des Pharasmanes, wie fie 
Arrian berichtet, mit Alerander® Antwort, er wolle jett nicht in bie 
pontischen Landichaften eindringen, könnten die Annahme, WUlerander habe 


Dropfen, Hellenismus, I. 2. 5 


6 Borichläge des Pharasmanes. [(III. 2. 


Aleranderd Antwort auf diefe Anträge läßt einen Blick in den 
weiteren Zufammenhang feiner Pläne thun, die, fo kühn fie 
auch jind, von der merkwürdigen Einfiht in das geographifdze 
Berhältnig der verjchiedenen Yänderftreden, von deren Dafein 
durch feine Züge die erjte Kunde verbreitet wurde, das ficherjte 
Zeuguiß ablegen. Er hatte ſich bereits durch den Augenjchein 
und durch die Berichte jeiner Gefandtihaft und der Einge- 
bornen überzeugt, daß der Ocean, mit dem er das kaspiſche 
Meer auch jest noch in unmittelbarer Verbindung glaubte 1), 
feinesweges der Nordgränze des Perjerreiches nahe fei, und 
dag ſtythiſche Horden noch ungemefjene Landftreden gen Norden 
inne hätten, daß es unmöglich jei, für das neue Reich auf diefer 
Seite eine Naturgränze in dem großen Meere zu finden; da— 
gegen erfannte er jehr wohl, daß für die vollfommene Unter- 
werfung des iranischen Hochlandes, die feine nächſte Abficht 
blieb, der Befig der angränzenden ZTiefländer weſentliche Be— 
dingung jei, und die Folgezeit hat gelehrt, wie richtig er den 
Euphrat und Tigris, den Dros und Yarartes, den Indos und 
Hydaspes zu Stügpunkten feiner Herrſchaft über Perfien und 
Ariana gemadjt hat. Er antwortete dem Pharasmanes, dag 





den Tanais Europas mit dem Jarartes verwechielt, zu beftätigen jcheinen ; 
man begreift fonft nicht, wie er zu einem pontifchen Feldzuge die Hülfe der 
Chorasmier am Araljee in Anfpruch nehmen und Pharasmanes ſich Nachbar 
der Kolchier nennen konnte. Nicht bei Alerander, wohl aber bei den über— 
treibenden Mafedonen mag diefe Verrvechjelung anzunehmen jein. Die Ge— 
treuen, die mit der Gefandtichaft der europäiſchen Skythen gegangen waren, 
mußten gewiffere Nachrichten vom NAraljee und vom faspiichen Meer ein«- 
gezogen haben. Bielleicht, daß Pharasmanes eine maritime Berbindung mit 
der gegenüberliegenden Landſchaft des Kur und Arares meinte, deren Alter alte 
Angaben und neue Forichungen hinreichend erweiſen. Bemerfenswerth ift, 
daß Arrian den Pharasmanes von den Amazonen fprechen läßt (Egpuaxe), 
ohne fein ſonſt übliches edot de ol Acyovam anzuwenden; alfo fand er es jo 
im Ptolemaios oder Ariftobulos. 

1) Daß Mlerander diefe Anficht noch jetst feft hielt, beweiſen nicht for 
wohl die Worte, die ihm Arrian (V. 26. 1) in den Mund legt, als viel- 
mehr die Sendung des Herafleides (VII. 16. 1) nadı dem faspiichen Meer, 
dort eine Flotte zu bauen und zu unterfudhen rote rıvi Euußdileı Ya- 
kavon x. r. A. 
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er für jegt nicht daran denken könne, in die pontifchen Land» 
haften einzudringen; fein nächjtes Werk müſſe die Unterwerfung 
Indiens fein; dann, Herr von Afien, gedenfe er nad) Hellas zu— 
rüczufehren und durch den Hellespont und den Bosporos in 
den Pontos mit feiner ganzen Macht einzudringen; bis auf 
diefe Zeit möge Pharasmanes das, was er jet anbiete, auf- 
ſchieben. Für jest Schloß der König mit ihm Freundfchaft und 
Bündniß, empfahl ihn der Satrapen don Baltrien, Parthien 
und Areia, und entließ ihn mit allen Zeichen feines Wohl- 
wollens. 

Noch gejtatteten die Verhältniſſe keinesweges, den indiſchen 
Feldzug zu beginnen. Sogdiana war zwar unterworfen und ver— 
heert worden, aber das ſtrenge Strafgericht, das Alexander über 
das unglückliche Land verhängt hatte, weit entfernt, die Gemüther 
zu beruhigen, ſchien nad) einer kurzen Betäubung in allgemeiner 
Wuth feinen Rückſchlag finden zu ſollen ?); bei Taufenden waren 
die Einwohner in die ummauerten Pläge, in die Berge, in die 
Bergichlöjfer der Häuptlinge des oberen Landes und der orianijchen 
Sränzgebirge geflüchtet; überall, wo die Natur Schuß bot, 
fagen Banden von Geflüchteten, um jo gefährlicher, je hoff» 
nungslofer ihre Sache war. Peukolaos vermochte nicht, mit 
jeinen dreitaufend Dann die Ordnung aufrecht zu erhalten und 
das platte Land zu ſchützen; von allen Seiten Her jammelten ſich 
die Maſſen zu einer furchtbaren Inſurrektion, und e8 ſchien nur 
ein Anführer zu fehlen, der die Abmwefenheit Aleranders benugte. 
Spitamenes, der, nad) dem Ueberfalf am Polytimetos zu ur- 
theilen, nicht ohne militärifches Geſchick war, jcheint, ins Land 
der Majjageten geflüchtet, ohme weitere Verbindung mit dieſem 
zweiten Abfall der Sogdianer gemejen zu jein; wenigſtens 
wäre font nicht zu begreifen, warum er nicht früher mit jeinen 
Skythen herbei eilt. Denn daß Alerander den Aufftand ſich 


1) Arrian. IV. 15. 7: orı moAlods ro» Zoydierov Es ra Eov- 
nere Fvunepevylvan ovdt E&HEAEıv xaraxodeıy ToU oarginov dar 
avrois EE Akskavdoov Enereraxro. Daß er den Satrapen nicht zu nennen 


weiß, ift fehr auffallend. 
5* 
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fo weit entwicdeln ließ, ehe er ihn zu unterdrüden eilte, war 
ein Zeichen, daß für den Augenblid feine Streitkräfte nit fo 
angethan waren, um dieje fühnen und zahlreihen Feinde in 
ihren Bergen aufzuſuchen; nad der Beſetzung von Alerandreia 
in Aradofien, am Paropamijos und Tanais konnten faum mehr 
al8 10,000 Mann dieponibel fein. Erjt im Laufe des Winters 
trafen bedeutende Verftärfungen aus dem Abendlande ein; eine 
Colonne Fußvolk und Weiter, die Nearchos, der Satrap von 
Lykien, und Afandros von Karien geworben hatten, eine zweite, 
die Asklepiodoros, der Satrap von Syrien, und Menes, der 
Hyparch, heranführte, eine dritte unter Epokillos, Menidas und 
Ptolemaios, dem Strategen der Thrafer, im Ganzen faft 
17,000 Dann zu Fuß und 2600 Xeiter ), fo daß nun erft 
der König Truppen genug um fi) hatte, die Infurrection Sog— 
dianas bis in ihre legten Schlupfwinkel zu verfolgen. 

Mit dem Frühjahr 328 verließ er das Hoflager von 
Zariaspa, wofelbft in den Yazarethen die Kranfen von der make— 
donijchen Witterfchaft nebjt einer Bededung von etwa 80 Dann 
Söldnerreitern und einige Edelknaben zurücblieben. Das 
Heer ging an den Oxos; eine Delquelle, die neben dem Zelte 
des Königs hHervorfprudelte, ward von Wriftandros für ein 
Zeichen erflärt, daß man zwar fiegen, aber mit vieler Mühe 
fiegen werde; und in der That bedurfte es großer Vorſicht, 


1) Arrian. 1V. 7. 2, der leider nicht Zahlen giebt. Curtius (VIL 
10. 11) rechnet in der erften Kolonne, die nad) ihm Alerandros (er meint 
Alandros) führt, 3000 Mann zu Fuß und 500 Reiter, in der zweiten 
3000 Mann zu Fuß und 500 Heiter, in der dritten 3000 Mann zu Fuß 
und 1000 Reiter; er nennt noch 7400 Griedhen zu Fuß und 600 zu 
Pferd, die Antipatros gefandt habe. Der Name Melammidas bei Arrian 
ift wohl nad) Eurtius in Dienidas zu ändern. Bemerkenswert ift Arrians 
Iroksuaios ö Wr Opgxwv orparnyos. Der frühere Führer der Thrafer 
zu Fuß, Sitalfes, war in Efbatana zurückgeblieben; diefer Ptolemaios war 
mit Evofillo® (Arrian. III. 19. 6; IV. 7. 2) zum Meere hinabgejandt, 
den Transport von Geld und Verabſchiedeten nad Euboia zu geleiten 
(Frühling 330); alfo fie Hatten zum Maric bis Makedonien und von ba 
nad) Zariaspa etwa ein Jahr gebraucht. In der Luftlinie find vom Helles» 
pont bis Iſſos und von da über Bagdad bis Balf etwa 400 Meilen. 
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biefen Feinden, die von allen Eeiten her drohten, zu begegnen. 
Der König theilte jein Heer jo, dag Meleagros, Bolyiperdon, 
Attalos, Gorgias mit ihren Phalangen in Baktra zurücblieben ?), 
das Land in Obhut zu halten, während das übrige Heer, in 
fünf Colonnen getheift, unter ber Führung des Königs, des 
Hippardhen Hephailtion, des Leibwächters Ptolemaios, des 
Strategen Perdikkas, des baftriihen Satrapen Artabazos, dem 
der Strateg Koinos beigegeben war, in verschiedenen Richtungen 
in das ſogdianiſche Land einrückten. Ueber die Cinzelnheiten 
diefer Unternehmungen find feine weiteren Nachrichten über: 
liefert; nur im Allgemeinen wird angeführt, daß die verjchie- 
denen fejten Pläge des Landes theil® durh Sturm genommen 
wurden, theil® ſich freimillig unterwarfen; in kurzer Zeit war 
der wichtigjte Theil des transorianischen Yandes, das Thal des 
Polytimetos, wieder in des Königs Gewalt, und von den ver— 
fhiedenen Seiten her trafen die einzelnen ſiegreichen Colonnen 
in Marafanda zufammen. Indeß waren noch die Berge im 
Diten und Norden im Feindes Hand, und man durfte ver— 
muthen, dat Epitamenes, der fich zu den raublüfternen Horden 
der Maffageten geflüchtet hatte, diefelben zu neuen Ein— 
fällen bereden würde; zu gleicher Zeit mußte Alles angewendet 
werden, um dem furchtbar zerrütteten Zuftande des Yandes 
möglichft jchnell durch eine neue und durchgreifende Organifation 
ein Ende zu machen, bejonders der zerfprengten, obdachloſen 
und der nothwendigiten Bedürfnifje entblößten Bevölkerung zu 
helfen und fie zu beruhigen. Demnach erhielt Hephaijtion den 
Auftrag, neue Städte zu gründen, in dieſe die Einwohner der 
Dorfihaften zu vereinigen, Lebensmittel herbeizujchaffen ?), 





i) Arrian. IV. 16. 1: audroü Ev Baxtgoıs UmoAeınöousvog ...» 
znv re yugav &v guiaxjj Eyeıv u. ſ. w. Baltra bezeichnet die Stadt, 
nicht das Land, das Arrian (IV. 16. 4) Baxrgievı) nennt. Warum mit 
diefem «vroo nicht Baltra und Zariaspa als identifc bezeichnet fein kann, 
ift oben ©. -62 bemerkt. 

2) Strabo XI, p. 517 fagt, Alerander habe 8, Justin. XII. 5 er 
habe 12 Städte in Sogdiana und Baltriana erbaut. Die 6 dicht bei 
einander liegenden Städte, die nach Curt. VII. 10. 15 an der Stelle von 
Margiana (v. 1. Margania) gegründet wurden, würde man unbedenklich 
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während Koinos und Artabazos gegen die Skythen zogen, um 
wo möglich des Spitamenes habhaft zu werden, Alexander ſelbſt 
aber mit der Hauptmacht aufbrach, mit der Einnahme der 
einzelnen Bergſchlöſſer die Unterwerfung des Landes zu volle 
enden. Er nahm fie ohne große Mühe. Er kehrte nah Mara- 
fanda zurüc, dort zu rajten. Furchtbare Vorgänge ſollten dieje 
Nuhetage bezeichnen. 

Der greife Artabazo8 hatte um Enthebung von feinem 
Dienft gebeten, der König jtatt feiner den Hipparchen Kleitos, 
den fchwarzen Kleitos, wie man ihn nannte, zum Gatrapen 
von Baltrien bejtimmt. Große Jagden, Gaftmähler füllten 
die Tage; unter diefen war der eines dionyſiſchen Feſtes, ftatt 
deifen, fo heißt e8, der König die Dioskuren feierte; der Gott 
habe darum gezürnt umd fo fei der König zu fchwerer Schuld 
gefommen; micht ungewarnt; er habe ſchöne Früchte vom 
Meere her gefandt erhalten und Kleitos einladen Laffen, fie mit 
ihm zu eſſen; Kleitos Habe darüber das Opfer, das er eben 
bringen wollen, verlafjen und fei zum Könige geeilt; drei zum 
Opfer bejprengte Schafe feien ihm nachgelaufen, nad Ariftan« 
dros Deutung ein trauriges Zeichen; der König habe für Kleitos 
zu opfern befohlen, doppelt in Sorge durch einen feltiamen 
Traum, den er in der legten Nacht gehabt, und in dem er 
Kleitos in ſchwarzem Kleide zwifchen den blutenden Söhnen 
Parmenions habe fiten jehen. 


in Merw-Shahidfhan, dem unteren Merw, wieder erfeunen, wenn Arrian 
über die lange Epifode zwiichen IV. 7. 3 bis IV. 15. 7 diefe Expedition 
von Zariaspa aus ſüdwärts vergefien haben könnte. Leider ift Curt. VII. 10. 
13—16 fo confus, daß man nichts aus ihm entſcheiden kann. Erwägt 
man, welche Bedeutung diefes Fruchtland der Margiana hart an der Wüfte 
hat — die Infchrift von Biſitun zeigt, welche Streitmittel dort gegen Da- 
reios in Waffen geftanden — fo fcheint es faft undenkbar, daß Alerander 
unterlafien konnte, dort eine beherrichende Stadt zu gründen; und das Alter 
thum wußte, daß er dort eine Alerandreia gegründet habe, die dann von den 
Barbaren zerftört, von Antiocho® I. neu gegründet worden ift (Plin. VI. 16). 
Natürlich brauchte Alerander zu dieſem Zweck nicht perfönfich — der 
Margiana gekommen zu fein. 
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Abends, fo ift die weitere Erzählung, kam Kleitos zur 
Tafel; man war beim Weine froh bis in die Nadıt hinein; 
man pried Aleranders Thaten: er habe Größeres gethan als 
die Dioskuren, jelbit Heraffes jei ihm nicht zu vergleichen; nur 
der Neid jei e8, der dem Lebenden die gleichen Ehren mit jenen 
Heroen misgönne Schon war Kleitos vom Wein erhigt, die 
perfiiche Umgebung des Könige, die übergroße Bewunderung 
der Yüngeren, die frechen Scmeicheleien helleniſcher Sophiften 
und Rhetoren, die der König im feiner Nähe dulde, hatten ihn 
Thon lange verdroffen, jenes leichtjinnige Spielen mit den 
Namen der großen Heroen bradte ihn auf: das ſei nicht bie 
Art, des Könige Ruhm zu feiern, feine Thaten jeien auch nicht 
fo gar groß wie jene meinten, zum guten Theil gebühre dem 
Meakedonen der Ruhm. Alerander hörte mit Umwillen fo 
verlegende Reden von einem, den er vor Allen ausgezeichnet, doc) 
fhwieg er. Immer lauter wurde der Streit; aud König 
Philipps Thaten kamen zur Sprade, und als nun behauptet 
wurde, er habe nihts Großes und Bewunderungswürdiges ges 
than, jein Ruhm jei, Aleranders Vater zu heißen, da jprang 
Kleitos auf, den Namen feines alten Königs zu vertreten, 
Aleranders Thaten zu verkleinern, ſich jelbjt und die alten Stra- 
tegen zu rühmen, des todten Parmenion und feiner Söhne zu 
gedenken, alle die glücklich zu preifen, die gefallen oder hinge— 
richtet feien, che fie die Mafedonen mit medischen Ruthen ger 
peitiht und bei den Perſern um Zutritt zum Könige bitten 
gejehen. Mehrere der alten Strategen ftanden auf, vermiejen 
dem von Wein und Eifer erhigten feine Dede, fie fuchten 
vergeblich die fteigende Unruhe zu ſtillen; Alerander wandte 
fi) zu feinem Tiſchnachbarn, einem Hellenen: „nicht wahr, ihr 
Hellenen ſcheint euch unter den Makedonen wie Halbgötter unter 
Thieren umher zu wandeln ?* Kleitos lärmte weiter; er wandte 
ſich mit lauter Stimme an den König: „diefe Hand hat dic) 
am Granikos errettet,; du aber rede, was dir gefällt, und lade 
fürder nicht freie Männer zu deiner Tafel, fondern Barbaren 
und Sklaven, die deines Kleided Saum küſſen und deinen per— 
fiihen Gürtel anbeten!“ Länger hielt Alexander feinen Zorn 


72 Ermordung des Kleitos. (III. 2. 


nicht, er fprang auf, nad) feinen Waffen zu greifen; die Freunde 
hatten fie fortgefchafft; er jchrie feinen Hypaspiſten auf Make— 
donisch zu, ihren König zu rächen; feiner kam; er befahl dem 
Trompeter Lärm zu blajen, fchlug ihn mit der Fauft ind Ans 
geficht, da er nicht gehorchte: gerade fo weit fei e8 mit ihm 
gefommen, wie mit Dareioß zu jener Zeit, da er von Beſſos 
und deifen Genofjen gefangen fortgefchleppt ſei und nichts als 
den elenden Namen des Königs gehabt Habe; und der ihn ver« 
rathe, das fei diefer Menſch, der ihm Alles danke, diefer Kleitos. 
Kleitos, der von den Freunden hinausgeführt war, trat in dem 
Augenblick, da jein Name genannt wurde, zum anderen Ende des 
Saales wieder herein: „hier iſt Kleitos, o Alexander!“ und reci— 
tirte dann die Verſe des Euripides don dem üblen Braud, daR 
das Heer „mit jeinem Blut Siege erfämpfe, aber deren Ehre 
nur dem Feldherrn zugejchrieben werde, der preislich in feinem 
hohen Amt thronend das Volk verachte, er, der doch nichts fei“ ?). 
Da riß Alexander einer Wache die Lanze aus der Hand und 
ichleuderte fie gegen Kleitos, der fofort todt zu Boden ſank. 
Entjegt wichen die Freunde; des Könige Zorn war gebrochen; 
Bewußtfein, Schmerz, Verzweiflung bemwältigten ihn; man fagt, 
er habe den Speer aus Kleito® Bruft gezogen und gegen den 
Boden gejtemmt, ſich auf der Leiche zu ermorden; die Freunde 
hielten ihn zurüc, fie brachten ihn auf fein Pager. Dort lag 
er mweinend und wehklagend, rief den Namen des Ermor— 
beten, ben Namen jeiner Amme Lanife, der Schweſter des 
Ermordeten: das ſei der fchöne Ammenlohn, den ihr Pflegling 
zahle; ihre Söhne feien für ihm fämpfend gefallen, ihren Bruder 
habe er mit eigener Hand ermordet, ermordet den, der jein 
Leben gerettet; er gedachte des greifen Parmenion und feiner 
Söhne, er wurde nicht fatt, ſich anzuflagen al® den Mörder 
feiner Freumde, ſich zu verfluden und den Tod zu rufen. So 
lag er drei Zage lang über Kleitos Leichnam, eingefchlojfen in 
feinem Zelte, ohne Schlaf, ohne Speife und Trank, endlich vor 





1) Eurip. And. 687: osuvol d’ Ev doyeis jusvor xard nrödır 
geovoücı dijuov ueifov, Ovres ovudeneg, 
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Ermattung ftumm; nur einzelne tiefe Seufzer tönten noch aus 
dem Zelte hervor. Die Truppen, voll banger Sorge um ihren 
König, famen zufammen und richteten über den Todten: er jet 
mit Recht getödtet; fie riefen nad ihrem Könige; der hörte fie 
nicht; endlich wagten e8 die Strategen, das Zelt zu öffnen, fie 
beſchworen den König, feines Heeres und feines Meiches zu ge— 
denken, fie jagten, nad) den Zeichen der Götter habe Dionyfos 
die unfelige That verhängt; es gelang ihnen endlich, den König 
zu beruhigen; er befahl dem zürnenden Gotte zu opfern. 

So im Wejentlihen die Angaben unferer Quellen; fie ge- 
nügen nicht den wirklichen Verlauf des fchredlihen Ereignifjes, 
noch weniger zwijchen dem Mörder und dem Grmordeten das 
Maaß der Schuld feitzuftellen. Wie furchtbar die That war, 
zu der den König der wilde Zorn des Momentes hinriß, — in 
Kleitos trat ihm zum erjten Mal die ganze Entrüjtung umd 
Empörung entgegen, die jein Wollen und fein Thun unter denen, 
auf deren Kraft und Treue er ſich verlaffen mußte, hervor— 
gerufen hatte, die tiefe Kluft, die ihn von der Empfindung der 
Makedonen und Hellenen trennte. Er bereute den Mord, er 
opferte den Göttern; was er anderes hätte thun follen, unter- 
laffen die Moraliften, die ihn verdammen, zu jagen. 

Während diefer Vorgänge in Mlarafanda hatte Spitamenes 
noch einen Verſuch gemacht, in die baktriſchen Lande einzudringen; 
unter den Mafjageten, zu denen er mit dem Reſt feiner Sog— 
dianer geflüchtet war, hatte er einen Haufen von 6 bis 800 
Neitern angeworben und war an deren Spitze plößlid vor 
einem der feiten Gränzpläge erfchienen, hatte die Beſatzung 
herauszuloden gewußt und fie dann von einem Hinterhalt her 
überfallen; der Befehlshaber des Plates fiel in die Hände der 
Skythen, feine Leute waren meift geblieben, er felbjt wurde ge» 
fangen mit fortgefchleppt. Durch diefen Erfolg fühner gemadt, 
erjhien Spitamenes wenige Tage darauf vor Zariaspa; die 
Befakung dort, zu der auch die Wiedergenefenen aus den Laza— 
rethen, meift Hetairen von der Ritterfchaft, zu rechnen waren, ſchien 
zu bedeutend, um einen Angriff väthlich zu machen; plündernd 
und brennend zogen fid) die Maffageten über die Felder und 
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Dörfer der Umgegend zurück. Als das Peithon, der die 
Verwaltung dort hatte), und Mriftonifos, der Kitharövde, 
erfuhren, riefen fie die achtzig Reiter Befakung, die Wieder: 
genefenen von der Ritterſchaft und die Edelknaben, die dort 
waren, zu den Waffen, und eilten vor die Thore, die plündern- 
den Barbaren zu züchtigen; diefe ließen ihre Beute im Stich 
und entfamen mit Mühe, viele wurden gefangen oder nieder- 
gemacht, und fröhlichen Muthes zog die kleine Scaar zur 
Stadt zurüd. Spitamenes überfiel fie aus einem Hinterhalt 
mit jolhem Ungeftüm, daß die. Mafedonen geworfen und faft 
obgejchnitten wurden; fieben von den Hetairen, jechzig von den 
Söldnern blieben auf dem Plage, unter ihnen der Kitharöde; 
Peithon fiel ſchwer verwundet in die Hände der Feinde, es 
war nahe daran, daß die Stadt ſelbſt in ihre Gewalt kam. 
Schnell ward Krateros von dem Vorfall unterrichtet, die 
Skythen warteten feine Ankunft nit ab, fondern zogen fich 
gen Weiten zurüd, indem ſich immer neue Haufen mit ihnen 
vereinten; am Rande der Wüſte holte fie Krateros ein, es 
entijpann fi ein hartnädiger Kampf; endlich entichied ſich 
der Sieg für die Makedonen; mit Verluft von 150 Mann floh 
Spitamenes in die Wüfte zurüd, die jede weitere Verfolgung 
unmöglich madıte ?). 

Nachrichten folcher Art mochten mehr als die Bitten der 
Freunde oder der Troſt freder Schmeichler dazu dienen, den 
König feiner Pflicht zurück zu geben. Es wurde von Mara» 
fanda aufgebrohen; die dem Kleitos beftimmte Satrapie von 
Baltra erhielt Amyntas, Koinos blieb mit feiner und Melea— 


1) d Ent rg Baoıkıxög Hepunelag ris Er Zupidanog rerayucrog 
(Arrian. IV. 16. 6) ſcheint ihn einfach als Vorſtand der Krankenpflege zu 
bezeichnen. 

2) Arrian giebt nicht au, wo Krateros ftand, wie er überhaupt in dieſen 
fogdischen Dingen Manches unklar läßt. Vielleicht hatte Krateros den Oberbefehl 
über die IV. 16. 1 genannten vier Taren die Ev Bixrpoıs zurüdblieben. 
Daraus würde ſich erklären, daß er jest zur Verfolgung nahe ift; und zu 
den nächften Winterquartieren (328/7) kommen auch od dupi Kodregor 
nad; Nantala nördlich) vom Oro®. 


328. 01.113.1.] Sifimithres Burg. 75 


gros Taris und 400 Mann von der Nitterfchaft, mit fämmt- 
lichen Afontiften zu Pferd und den anderen Truppen, die bisher 
Amyntas gehabt ?), zur Dedung der Sogdiana zurüd; He— 
phaiftion ging mit einem Corps nad dem baftrijchen Lande, 
um die Verpflegung der Heere für den Winter zu beforgen ?); 
Alexander ſelbſt zog nad) Xenippa ®), wohin viele der baftrifchen 
Empörer fid geflüchtet hatten. Bei der Nachricht von Aleranders 
Anrüden wurden fie von den Einwohnern, die nicht durch un: 
zeitige Gaftfreundfchaft ihr Hab und Gut in Gefahr bringen 
wollten, verjagt, und fuchten nun, durd heimlichen Ueberfall 
den Mafedonen Abbruch zu thun; etwa 2000 Pferde ftarf 
warfen fie ſich auf einen Theil des makedoniſchen Heeres; erft 
nach einem lange jchwanfenden Gefecht wurden fie zum Weichen 
gezwungen, fie hatten gegen SOO Mann, theils Todte, theils 
Gefangene verloren; jo zufammengefhmolzen, ohne Führer, ohne 
Proviant, zogen fie e8 vor, fid) zu unterwerfen. Dann wandte 
fi) der König gegen die Felfenburg des Sifimithres „im baf» 
trianifchen Lande“ 9); es koftete ſchwere Anftrengungen, ihr nahe 


1) Arrian. IV. 17. 8: xai 000 @Aloı usrd Auvvrov Erdydnoar. 
Diefen Amyntas, des Nikolaos Sohn, hat Arrian früher nicht erwähnt; 
man könnte in ihm den IV. 15. 7 bezeichneten (roö gerodnov Harıs avroig 
Enererexto) vermuthen, aber Koinos, der an feine Stelle tritt, wird eben 
fo wenig Satrap genannt. Amyntas mag nach Penfolaos, der ſich im 
feinem militäriichen Commando nicht eben bewährt hatte, beftellt worden fein. 

2) Nach Curt. VIII. 2. 13: in regionem Bactrianam misit com- 
meatum in hiemem paraturum. 

3) Nur Curt. VIII. 2. 14 erwähnt dieſes Zuges; feine Angabe 
Scythis confinis est regio macht die Beftimmung der Lage, die man jonft 
mehr nach Baltrien zu, etwa in dem nordöſtlich von Keſch Tiegenden Ge— 
birgen fuchen möchte, unmöglid. 

4) Auch diefe Erpedition erwähnt Arrian nicht. Curt. VIIL 2. 14 
(und Strabo XI, p. 517) erzählt von ihr Einzelnheiten, die Arriau bei 
anderer Gelegenheit anführt (IV. 21). Der Name der Gegend, in der dieje 
Burg gelegen, ift bei Curtius in den Mss. unſicher: Nausi, Nauram, Nauta; 
man bat Nautaca gedrudt. Im der Inhaltsangabe der Lüde bei Diod. 
XVII. x9° heifit e8: orgarela roü Baıkewng eig Toug xalovusvovg Nav- 
zaxas xul Ysopa tig duviuswug Uno ris noAkns ylovos. Ich habe 
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zu fommen, jchwerere, den Sturm vorzubereiten; bevor der 
Angriff erfolgte, ergab fi Sifimithres. 

Indeß Hatte Spitamenes, bevor ihm von den Erfolgen des 
Veindes und von defjen Macht das ganze Gränzgebiet gefperrt 
würde, noch einen Verſuch auf das fogdianiihe Land machen 
zu müfjen geglaubt; an der Spige der mit ihm Geflüchteten, 
und mit 3000 ffythiichen Neitern, welche die verfprochene Beute 
lockte, erfchien er plöglich vor Bagai an der fogdifhen Gränze 
gegen die Wüfte der Mafjageten ). Von bdiefem Einfall be- 
nachrichtigt, rückte Koinos ſchleunig mit Heeresmacht gegen ihn; 
nad einem blutigen Gefechte wurden die Skythen mit Verluſt 
von 800 Mann zum Rückzuge gezwungen. Die Sogdianer und 
Baktrier, die auch den legten Verſuch fcheitern fahen, verließen, 
Dataphernes an ihrer Spige, den Spitamenes auf der Flucht 
und ergaben fih an Koinos; die Mafjageten, um die Beute 
im Sogdianerlande betrogen, plünderten die Zelte und Wagen 
der Abtrünnigen; fie flohen mit Spitamenes der Wüfte zu. 
Da fam die Nahriht, dag Alexander gegen die Wüſte im 
Anzuge ſei; fie fchnitten dem Spitamenes den Kopf ab und 
Ihidten ihn an den König 2). 

Der Tod diejes eben fo fühnen wie verbrecheriſchen Gegners 
machte der legten Beſorgniß ein Ende; e8 begann dem „Garten 
des Drientes“ endlich die Ruhe, deren er nur bedurfte, um 
jelbft nad) fo vielen Kämpfen und Zerrüttungen bald wieder zu 
dem alten Wohlftand zu erblühen. Der Winter war heran- 
gelommen, der legte, den Alexander in diefen Landen zuzubringen 
gedachte; die verfchiedenen Heeresabtheilungen fammelten ji um 
Nautafa, die Winterquartiere zu beziehen. Dorthin famen bie 


früher unter diefem Namen bei Eurtius das Nauragebirg mit dem gleich- 
namigen Städtchen, das von arabifhen Schriftftellern angeführt wird (Geogr. 
Men. ed. Hudson III, p. 31) vermuthet, wie id jetst glaube, zu dreift. 

!) Arrian. IV. 17. 4: kc Bayas ywglov ris Zoydiaris dyvpor 
Ev uedoplw rs re Zoydievov yis xei rjs MaooayerWr. 

2) Anders, romanhaft jchildert Curtius das Ende des Spitamenes; 
nad) ihm ift es feine Gemahlin, die ihm den Kopf abichneidet und per« 
ſönlich an Alerander bringt. 
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Satrapen der nächitgelegenen Landſchaften, Phrataphernes von 
Barthien und Stajanor von Areia, die im vergangenen Winter 
bei ihrer Anwejenheit in Zariaspa verjchiedene, wahrjcheinlich 
auf das Heerwejen bezügliche Aufträge erhalten hatten. Phra— 
taphernes wurde zurücgejandt, um den Satrapen der Mardier 
und ZTapurier, Autophradates, der Alexanders Befehle auf eine 
gefährliche Weife zu misachten begann, fejtzunchmen. Sta» 
fanor ging in jeine Lande zurüd. Nad Medien wurde Atros 
pates mit dem Befehle gefandt, den Satrapen Orydates, der 
fich pflichtvergeffen gezeigt hatte, zu entjegen und deſſen Stelle 
zu übernehmen. Aucd Babylon erhielt, da Mazaios gejtorben 
war, in der Perſon des Stamened einen neuen Satrapen. 
Sopolis, Menides und Epofillo8 gingen nad) Makedonien, Truppen 
von dort zu holen !). 

Die Winterraft in Nautafa wurde, jo fcheint e8, zu Vor— 
bereitungen für den indiſchen Feldzug benugt, den Alerander 
gegen den Sommer des nädjten Jahres, ſobald die Hochgebirge 
zugänglicher wurden, zu beginnen gedachte. Noch hielten ſich 
in den diejjeitigen Bergen einige Burgen, auf die fich die lette 
Kraft der Widerfpenftigen zurückgezogen hatte. 

Der König wandte ſich mit dem erften Beginn des Frühe 
lings ?) gegen den „jogdianischen Felſen“, auf den der Baktrier 
Oxyartes die Seinigen geflüchtet hatte, weil er die Weite für 
unnehmbar hielt). Sie war mit Lebensmitteln für eine 





1) Arrian. IV. 18. 3: rıv oroarıev tiv Ex Maxedoriag 112.177 
drafovras. Der Artitel läßt vermuthen, daß es der regelmäßige Er— 
fat war. 

2) Arrian. IV. 18. 4: «ua 7@ 7,91 anogamwvoutro, aljo etwa An- 
fang März. 

8) Curt. VII 11. 1 nennt fie die Burg des Eogdianers Arimazes, 
Polyaen. IV. 3. 29 die Burg des Ariomazed und im fogdianiichen Lande 
gelegen. Strabo XI, p. 517 bezeichnet wohl diejelbe, wenn er fagt: xal 
zıv Ev 175 Zoydiavi [xal] tuu roü 'Rfov, ol de "Apdiaualov paol, viel- 
leicht ift Row nur eine verfuchte Verbefjerung ftatt eines Ofov, das von 
Ofvegrov übrig geblieben fein könnte. Näheres über die Belegenheit ergiebt 
fid) aus Arrian nicht. Gewiß nicht hat die Fefte zwifchen Ball und Merw, 
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fange Belagerung verjehen, ihren Bedarf an Waſſer hatte 
jie durch den reichlich gefallenen Schnee, der zugleid; das Er— 
jteigen der Feljen doppelt gefährlich machte. Bor diefer Burg 
angefommen, ließ Alexander fie zur Uebergabe auffordern, indem 
er Allen, die ſich in derjelben befanden, freien Abzug verſprach; 
ihm wurde geantwortet: er möge fich geflügelte Soldaten fuchen. 
Entichlofjfen, auf jeden Fall den Felfen zu nehmen, ließ er im 
Lager durch den Herold ausrufen: die Feljenftirn, die über der 
Burg hervorrage, müſſe erftiegen werden, zwölf Preiſe feien 
denen beftimmt, die zuerjt Hinauffämen, zwölf Talente dem erjten, 
dem zwölften ein Talent; für alle, die an dem Wagniß Theil 
nähmen, würde es ruhmvoll fein. Dreihundert Makedonen, die 
im Bergflettern geübt waren, traten hervor und empfingen die 
nöthigen Weifungen; dann verjah ſich jeder mit einigen Eiſen— 
pflöcden, wie fie beim Zelten gebraucht werden, und mit ftarfen 
Striden. Um Mitternacht nahten fie der Stelle des Felſens, 
die am fteiliten und deshalb unbewacht war. Anfangs jtiegen 
fie mühjam, bald begannen jäh abjtürzende Felswände, glatte 
Eislagen, loſe Schneededen; mit jedem Schritt wuchs die Mühe 
und die Gefahr. Dreifig diefer Kühnen ftürzten in den Ab— 
grund, endlih mit Tagesanbruch hatten die Anderen den Gipfel 
erreicht, und Liegen ihre weißen Binden im Winde flattern. So— 
bald Alexander das verabredete Zeichen jah, jandte er vom 
Neuem einen Herold, der den feindlichen Vorpoſten zurief: bie 


wie man hat erweifen wollen, gelegen. Die einzige Andentung für die 
Lage ift, daß Strabo die Feſte des Sifimithres im baktrianiſchen, Curtius 
die des Arimazes im fogdianiichen Lande belegen nennt. Dürfte man an— 
nehmen, daß die von den Schneegipfeln des Hazreti Sultan, und Kalai 
Schiraja nad; Welten und Süden ftreichenden Gebirgszüge, von denen weft- 
wärts die Waffer zu dem Fluß von Karſchi, ſüdwärts die zum Oros hinab» 
fließen, die Gränze von Sogdiana und Baltrien bilden, wie fie in der 
That eine mächtige natürliche Scheidung bilden, jo liegen in diefen Con— 
finien beider Landſchaften öftlich und weftfih vom „eiſernen Thor“ Locale 
genug, auf welche die Befchreibung jener Felfenburgen paffen könnte, wie man 
jetst ans Majews Berichten fieht; auf der baftriichen Seite namentlich) 
Derbent und Baifun. 
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geflügelten Soldaten hätten ſich gefunden, fie jeien über ihren 
Häuptern, weiterer Widerftand ſei unmöglih. Beſtürzt, daß 
die Mafedonen einen Weg auf den Felfen gefunden hatten, zö— 
gerten die Barbaren nicht länger, fic) zu ergeben, und Alerander 
zog in die Feljenburg ein. Reiche Beute fiel hier in feine 
Hand, unter diefer viele Frauen und Töchter fogdianifcher 
und baftricher Edlen, auch des Dryartes ſchöne Tochter Rorane. 
Sie war die erjte, für die er in Liebe entbrannte; er ver- 
ihmähte das Recht des Herrn über die Gefangene; die Ver- 
mählung mit ihr jollte den Frieden mit dem Lande bejiegeln. 
Auf die Kunde davon eilte Roxanens Vater zu Alerander; um 
der Schönen Tochter Willen ward ihm verziehen. 

Noch blieb die Burg des Chorienes im Lande der Parai— 
tafenen, wohin ji mehrere der Abtrünnigen geflüchtet hatten. 
In den unwegjamen waldigen Bergichluchten, die man durchziehen 
mußte, lag noch der tiefe Schnee; häufige NRegenfchauer, Glatt— 
eis, furdhtbare Gewitter machten die Märſche noch beichwerlicher. 
Das Heer litt an dem Nothwendigjten Mangel, Viele blieben 
erstarrt liegen ?); des Königs Beifpiel, der Mangel und Müh— 
ſal mit den Seinen theilte, Hielt allein noch den Muth der 
Truppen aufrecht; es wird erzählt, daß der König, als er Abends 
am Bivouakfeuer ſaß, ſich zu erwärmen, und einen alten Sol: 
daten von Kälte erjtarrt und wie bewußtlos heranmwanfen ſah, 
aufitand, ihm die Waffen abnahm, ihn auf jenem Feldſtuhl 
beim Feuer niederfigen ließ; als der Veteran fich erholt hatte, 


1) Daß die Paraitalene mit der Landſchaft Wachſch, daß des Chovienes 
Felfen möglicher Weife mit der „Feſtung“ d. i. Hiffar zufammengeftellt 
werden fönnte, habe ich in einem Aufſatz „Aleranders Züge in Turan“ 
(Rhein. Muf. 1833) zu ermeifen verſucht. Genaueres über dieß Hıffar, 
aud) das freudige (Hiſſar-ſchadman) oder das obere (Hiffar-bala) genannt 
zum Unterfchiede von dem weftlichen Regar, das Unter-Hifjar (Hiffar-pajan) 
genannt wird, giebt jet Majews Erpedition; nnd aus den von R. Kiepert 
mitgetheilten Auszügen fieht man, wie voller veigender Ströme, Felsbeden, 
Schluchten die mächjtweitere Gegend ift bis zum Wachſch und bi8 zu dem 
in den Feljen gehauenen Stufenweg an den Stromengen, dev zu dev „fteinernen 
Brücke“ Pulisfengi führt. 


80 Die Burg des Chorienes. IIII. 2. 


ſeinen König erkannte und beſtürzt aufſtand, ſagte Alexander 
heiter: „ſiehſt du, Kamerad, auf des Königs Stuhl zu ſitzen 
bringt bei den Perſern den Tod, dir hat es das Leben wieder— 
gegeben“. Endlich langte man vor der Burg an; ſie lag auf 
einem hohen und ſchroffen Felſen, an dem nur ein ſchmaler und 
ſchwieriger Pfad hinauf führte; überdieß ſtrömte auf dieſer allein 
zugänglichen Seite in einer ſehr tiefen Schlucht ein reißender 
Bergſtrom vorüber. Alexander, gewohnt, keine Schwierigkeit 
für unüberwindlich zu halten, befahl ſofort, in den Tannen— 
wäldern, die ringsumher die Berge bedediten, Bäume zu füllen 
und Leitern zu bauen, um vorerjt die Schludht zu gewinnen. 
Tag und Nacht wurde gearbeitet, mit unfäglicher Mühe gelangte 
man endlich in die Xiefe hinab; nun wurde der Strom mit 
einem Pfahlwerk überbaut, Erde aufgejchüttet, die Schludjt aus, 
gefüllt; bald arbeiteten die Mafchinen und jchleuderten Geſchoſſe 
in die Burg hinauf. Chorienes, der bisher die Arbeiten der 
Makedonen gleichgültig mit angefehen hatte, erfannte mit Be— 
ftürzung, wie jehr er fid) verrechnet habe; einen Ausfall auf 
die Gegner zu machen, verhinderte die Natur des Feljens, gegen 
Geſchoſſe von oben her waren die Makedonen durch ihre Schirm- 
dächer geſchützt. Eudlih mochten frühere Beifpiele ihn über- 
zeugen, daß es ficherer ſei, ſich mit Alerander zu vergleichen, 
als es zum Aeußerſten fommen zu lajjen; er ließ Alexander 
durch einen Herold um eine Unterredung mit Oxyartes bitten; 
fie wurde geftattet, und Oxyartes wußte feinem alten Kampf: 
genofjen leicht die legten Zweifel zu nehmen, die ihm geblieben 
fein modten. So erjdien Chorienes, von einigen feiner 
Leute umgeben, vor Alexander, der ihn auf das Huldvollſte 
empfing und ihm Glück wünſchte, daß er fein Heil Tieber 
einem rechtichaffenen Mann als einem Felfen anvertrauen 
wolle. Er behielt ihn bei jih im Zelte und bat ihm, von 
feinen Begleitern .einige abzufenden, mit der Anzeige, daß 
die Feſte durch gütlichen Vertrag an die Makedonen übergeben 
und daß Allen, die fih auf der Burg befänden, das Ver— 
gangene verziehen jei. Am Tage darauf 309 der König, von 
500 Hypaspijten begleitet, hinauf, um die Burg in Augen: 
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Schein zu nehmen; er bewunderte die Feſtigkeit des Platzes und 
fieß den für eine lange Belagerung getroffenen Vorfichtsmaaf- 
regeln und Einrichtungen alle Gerechtigkeit widerfahren. Cho- 
rienes verpflichtete fi, das Heer auf zwei Monate mit Lebens» 
mitteln zu verjorgen ; er ließ aus den überaus reichen Vor— 
räthen feiner Burg den mafedonifhen Truppen, die durch die 
Kälte und die Entbehrungen der letzten Tage fehr mitge- 
nommen waren, Brod, Wein und eingefalzenes Fleiſch zeltweife 
vertheilen. 
Alerander gab ihm die Burg und das umliegende Gebiet 
zurüd ?); er felbft ging mit dem größten Theile des Heeres 
nah Baltra, indem er Prateros mit 600 Mann von der Rit- 
terfchaft, mit feiner Taris und drei anderen weiter nad) Paraita= 
fene hinein gegen SKatanes und Auftanes, die einzigen noch 
übrigen Empörer, abjandte ; die Barbaren wurden in einer blu— 
tigen Schlacht überwunden, Katanes erfchlagen, Auftanes ges 
fangen vor Alerander gebracht, das Land zur Unterwerfung ge- 
zwungen; in Kurzem folgte Krateros mit feinen Truppen dem 
Könige nad) Baltra ?). 


1) Arrian. IV. 21. 9: xai inapyov eivaı Sowvnneg xai no00Wer, 
woraus fich die Bedeutung des xai aAdoı ra» Undpywv ovx oAiyoı IV. 
21. 1 ergiebt. Wenn Wlerander vom Chorienesfelfen nad Baltra mar» 
fchirt, jo jcheint dieß dafür zu fprechen, daß derjelbe nicht über Hiffar oft- 
wärts hinaus lag, und da Alerander nicht au dem Strom von Hiffar 
hinab zog (denn dann würde er von Ehulm aus nad Indien marjchiert 
fein), fondern daß er im Thal des Surdän hinab und bei der „alten Feſte 
Termez“, wie Ehereffeddin fie nennt, über den Oxos nad) Ball (ds Baxroa 
Arrian. IV. 22. 1) ging; eben dahin fam dann auch die Colonne des 
Krateros (IV. 22. 2); &x Baxroww bricht das Heer dann nad Indien auf 
(IV. 22. 3). Beachte man, daß, wie beim Eintritt in das baftrianijche 
Land, fo beim Ausgang der Feldzüge dort Arrian nur ra Baxrga nennt, 
Zapiaona dagegen nur IV. 1. 5; IV. 7. 1; IV. 16. 6. 

2) Arrian, IV. 22. 1. Wie weit ins Innere des Landes hinauf 
Aleranders Truppen famen, ift nicht zu ermitteln. Marco Polo, Baber 
und Andere berichten, daß fi die Fürften von Badakſchan und Dermaz 
ihrer Abftammung von Selander Filfüs (Alerander, Philippos Sohn) 
rühmten. Daffelbe hörte der wunderlihe Wanderer Wolff in Klein-Kaſch- 
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Es mag geftattet fein, hier auf eine frühere Bemerkung zurück— 
zufommen, die, unficher wie fie ift, nur den Anſpruch macht auf 
einen Punkt hinzuweiſen, der für den Zufammenhang wichtig 
it. Ein fpäterer Schriftiteller, der aus fehr guten Quellen 
gearbeitet hat, giebt bei Gelegenheit der Satrapienvertheilung im 
Sommer 323 die Notiz: das Königthum in Sogdiana habe 
Oropios inne gehabt, nicht als wäterliches Erbe, ſondern Alerander 
babe es ihm gegeben; da es ihm aber gejchehen ſei, daß er in 
Folge eines Aufjtandes flüchtend feine Herrfchaft verloren, fo 
fei auch Sogdiana an den Satrapen von Baltrien gelommen 9). 
Daß fein anderer Schriftfteller davon weiß, ift nah ber Art 
unferer Ueberlieferung fein Grund zum Mistrauen gegen diefe 
Nachricht. Welcher Name ſich in dem gewiß fehlerhaften Oropios 
verbirgt, ift nicht mehr zu erkennen, vielleicht der eines der 
Großen, die nah tapferem Widerftande ihren Frieden mit 
Alerander machten und ſich ergeben zeigten, wie jener Chorienes ?) 
oder wie Sifimithres, von dem urtius jagt, der König 
habe ihm feine Herrſchaft zurücgegeben und ihm Hoffnung auf 
eine noch größere gemacht ?). 

Sind diefe Beobachtungen richtig, jo hat Alerander hier im oxia— 
niſchen Lande dafjelbe Syſtem für jeine Reichsmarken verfucht, 
das, wie wir jehen werden, im indiſchen Lande zu umfajjender 
Anwendung kam; die Sogdiana wird die transorianifhe Mark 





gar von den dortigen Fürſten rühmen (Asiat. Journal 1833; May, 
App-, P. 15). 

1) Die Stelle des Derippos lautet. .. mv de Zoydumwar Bacı- 
Atlay Opwniog Eiyev ov ndrgiov Eyav doyiv dAhd dovros avroü Aie- 
Zaydgov‘ &nei BE TUyn ts aurh ovveneoev dnavuosioewg alriav peb- 
yorvrı nagakvdiva zig pyäs u. |. w. Näheres darüber Hermes XI, 
S. 463. 

2) Arrian. IV. 21. 10 nad; Anführung der großen ieferumgen, bie 
Ehorienes dem Heere aus den Borräthen feiner Burg madıt: Erden Ev 
tuuf uühlov ra Altfavdon 7» ds oV noös Plav uähkov 7 xure 
yrounv Evdous ınv nerger. 

9) Curt. VIII. 2. 32: imperium Sisimithri restituit ipse majoris 
etiam provinciae facta spe si cum fide amicitiam ejus coluisset. 
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unter einem abhängigen Könige; fie und die bis an den Tanais 
hin begründeten helleniftichen Freiftädte, hinter ihnen die große 
Satrapie Baktrien, welche aud noch die reichbevölferte Mar- 
giana umfaßt, deden die den fchweifenden Horden der Wüfte zuge— 
wandte Seite des Reiches, die großen Straßen nad Hekatom⸗ 
pylos, nad) dem arifchen Alerandrien, über den Kaukaſos nad) 
Indien, die Handelsjtraße durd die Ferghana nad) dem hohen 
Afin. Man begreift, warum Alexander die Ferghana jelbit, 
das heutige Chöfand, nicht feinem Reich hat zufügen wollen; 
er begnügt ſich, mit Chodjend den Paß dorthin in feiner Ges 
walt zu haben; mit noch einem Vorlande mehr würde er bie 
Nordmark feines Reiches und die Kraft der Defenfive dort mur 
geihwächt haben. 

— Es waren zwei jahre verflofjen, ſeit Alerander in diefe 
Landſchaften gefommen war und ein Unternehmen begonnen hatte 
das, je größere Schwierigkeiten zu überwinden gemwejen waren, 
deito vollftändiger gelungen ſchien. Es hatte Mühe genug, blu— 
tiger Maaßregeln, immer neuer Kämpfe gegen empörte Maſſen *), 
und gegen den troßigen Widerftand der Herren auf ihren Feljen- 
burgen bedurft. est war die Bevölkerung gebändigt,, die 
Häupter des Landes gezüchtigt und ihre Burgen zerftört, denen, 
die jich endlich unterworfen, verziehen; es war in einer bedeu- 
tenden Zahl neuer Städte dem helleniftifchen Xeben, für das aud 
diefe Lande gewonnen werden follten, Kraft, Anhalt und Beis 
fpiel gegeben; e8 war eine Form des Regimentes gegründet 
worden, das der bejonderen Art diefer Lande und der militä— 
riihen Bedeutung derfelben angemefjen jchien. Den Abſchluß 
bildete die Vermählung des Könige mit der ſchönen Tochter 
eines diefer jogdianischen Pehlevanen, die jetzt gefeiert wurde 2); 


1) Diod. ep. zählt bis zu einer anoorenıs reirm Zoyduivor. Die 
defectio altera bei Curt. VIII. 2. 18 fäßt ungefähr erkennen, wie viel 
freier feine griechiiche Vorlage den Kleitarch benutst hat als Diodor. 

2) Wenigftens nach Curt. VIII. 4. 21 fällt die Vermählung vor bie 
Rücdtehr nad; Baktra. Das corrumpirte Cohortanus für Oryartes ift 
durch Weffelings Conjectur € Xoprevov bei Plut. Alex. 47 (ftatt dw 
zivı göoew oder zeövw, wie die Handichriften zu geben feinen), micht zu 
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mag immerhin perjönliche Neigung der nächte Anlaß zu diejer 
Verbindung gewejen fein, fie war eben jo jehr eine Maafregel 
der Politik, gleihfam ein Äußeres Zeichen und Vorbild der Ver» 
ihmelzung Afiens und Europas, die Alerander al8 die Folge: 
wirkung feiner Siege, ald die Bedingung der Dauer deffen, was 
er ſchaffen wollte, erfannte und in allmähliger Erweiterung durch— 
zuführen verfudht hat. 

Freilich Tagen in diefem Wollen, in diefer fi weit und 
weiter treibenden Verwirklichung Nothwendigfeiten von jehr bes 
deutjamer Art. Nah der Natur der Elemente, die fich zu— 
fammenfinden und verjchmelzen jollten, mußte das fprüdere, 
gebundnere, durch die Wucht der trägen Maſſen ftärfere aſia— 
tiiche vorerjt überwiegen; jollte e8 gewonnen werden, jo war es 
unvermeidlich, daß die Anfchauungsweife, die Vorurtheile, die 
Gewöhnungen der orientaliihen Bölfer die Richtung gaben, in 
der fie, wenn die abendländifhe Macht fie nicht bloß unter: 
worfen haben und beherrjchen, fondern gewinnen und verjöhnen 
wollte, an dieje gewöhnt werden und an dem unendlich reichen 
entwidelten Wejen der Sieger allmählidy Theil zu nehmen lernen 
konnten. Darum die aſiatiſche Hofhaltung, mit der fid) Alerander 
umgab, darum feine der medijchen ſich annähernde Tracht, in der 
er erfchien, wenn die Waffen ruhten, darum das Ceremoniel 
und die Pracht des Hofes, die der Morgenländer als das „Ge: 
wand des Staates“ an feinem Gebieter zu fehen fordert, da— 
rum endlich das Mährchen von des Königs göttlicher Abſtam— 
mung, über die er felbjt mit feinen Vertrauten fcherzte. 


deden, wie bereit8 von Zumpt bemerkt if. Nach Curt. VIIL 4. 25 bat 
Alerander, als dreißig edle Jungfrauen, unter ihnen Rorane, an Schönheit 
alle überftrahlend, zu dem feftlichen Gelage hereingeführt wurden, von Liebe 
plößlich ergriffen, gejagt — ita effusus est ut diceret, ad stabiliendum 
regnum pertinere Persas et Macedones connubio jungi, hoc uno modo 
et pudorem victis et superbiam vietoribus detrahi posse. Weniger 
glänzend, aber dem fachlichen Inhalt der Darftellung Kleitarchs, wie es 
fcheint, näher if, was Diod. ep. fagt: ds AAdkandgos .. . Eynuev av- 
ınv xal ray piAmw noAkoug Entiss yium rag row Eruionuwv Bapßa- 
gwv Huyaregas. 
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Die Mafedonen ihrer Seits hatten längjt über die Reich— 
thümer Ajiens, über das neue wunderreiche Leben, das fich mit 
jedem Tage in fteigender Fluth über fie ergoß, über die fteten 
Strapazen des Heerdienftes und den fteten Taumel de8 Sieges, 
des Ruhmes und der Herrfchaft jene Einfalt und Dürftigkeit 
abgethan, die vor einem Jahrzehnt noch der Spott der attijchen 
Nednerbühne geweſen war; die Begeiſterung für ihren König, 
der nach wie vor unter ihnen fämpfte, der wunderbare Glanz 
feines Heldenthums, in deſſen Wiederfchein fie ſich fonnten, der 
Reiz des Herrſeins, das jedem in feiner Sphäre hohes Selbit- 
gefühl und die Begier zu neuen Thaten gab, hatte fie ver- 
gefjen laſſen, daß fie friedliche Bauern und Hirten in der Hei- 
math jein konnten. Und in der Heimath die Hirten und Bauern 
und Städter, wie überholt von dem plöglichen Aufſchwung ihres 
Heinen Landes zu der Höhe des Ruhmes und der gefchichtlichen 
Größe, — fie hörten der Heimfehrenden wunderbare Erzählungen, 
fahen die Reichthümer Afiens dem Vaterlande zuftrömen, lernten 
ſchnell fid) als das erjte Volk der Welt fühlen; die Hoheit des 
Königthums, das einft nah und vertraulich auf Einer Scholle 
Erde mit ihnen geweilt hatte, wuchs wie die Entfernungen 
nad Babylon, nah Efbatana, nach Baktrien und Indien, ins 
Unendliche. 

Das Volk der Hellenen endlich, geographiic. in fo viele ex— 
centrifche Kreife auseinander gelebt, und da, wo es im dichter 
Maſſe bei einander jaß, politiich nach wie vor höchſt zerfplittert, 
fam im Verhältniß zu den Völfermaffen Aſiens der Zahl der 
unmittelbar Betheiligten nad; faum in Rechnung; dejto mehr 
fiel das, wad man als die Summe der geihichtlidhen Entwide- 
lungen der Griechenwelt bezeichnen kann, ihre Bildung, ins Ger 
wicht. Die Elemente diefer Bildung oder richtiger ihre Ergeb- 
nijfe für den Einzelnen und für da8 Gemeinleben waren die 
Aufklärung und die demofratiiche Autonomie. Die Aufklärung 
mit allem ihrem Segen und Unfegen, da Unglaube, dort Aber» 
glaube, oft beides zugleich, hatte die Geifter der alten ſchlichten 
Religiofität, dem Glauben an die ewigen Mächte und der Scheu 
vor ihnen entwöhnt, und nur noch die Hefe von Geremonien, 
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Opfern, Zeichen und Zauberwirfungen war in der Sitte und 
conventionelfer Geltung geblieben; Klug fein galt jegt ftatt fromm 
fein; Frivolität, Luft am Wagen und Gewinnen, der Chrgeiz, 
fid) irgendwie hervorzuthun; und das Raffinement mit dem, was 
man Befonderes fonnte, zu wuchern, da® waren und wurden 
immer mehr die Impulſe der praftiihen Moral. Und die 
Demofratie war die gegebene Form für das Gemeinweſen auf 
jolher Bafis; wie ſchon Solon von feinen Athenern gejagt 
hatte: „jeder für fich gehen fie des Fuchſes Wege, vereint find 
fie betäubten Verftandes“. Ge breiter fich diefe Demokratie 
entwicelt hatte, — die freiheit mit Sclavenarbeit und die 
Sclaven als ihre arbeitende Klaffe, — deſto dreifter und fchärfer 
war jener Individualismus geworden, ber in der hellenijchen 
Staatenwelt die Rivalitäten immer jpröder, die Schwäderen auf 
ihre Ohnmacht trogiger, die Stärferen in ihrer Macht jelbftfüch- 
tiger gemacht, die Zerbrödelung und gegenfeitige Lähmung endlich 
bis zu unmöglichen Zuftänden getrieben hatte, — bis Aleranders 
Siege völlig neue Bahnen öffneten und jeder Kraft und Be— 
gierde und Begabung, aller Fahrigkeit und Wageluft ein uner- 
meßliches Feld erjprießlicher Arbeit erjchloffer. Mochte daheim 
in Sparta, Athen, mander Stadt jonft Trauer, Groll, arger 
Wille genug bleiben, mochten die Hellenen in Taurien mit 
ihren Skythen, die in Sicilien und Großgriechenland mit den 
Buniern und Italikern ſich Ichlagen und vertragen, jo gut es 
ging, — Taufende und aber Tauſende lockte die erſchloſſene 
nene Welt des fernen Morgenlandes, fie folgten den Werbern 
Aleranderd oder zogen auf eigene Hand ihm nad, in feinem 
Heere zu dienen oder im Lager allerlei Geſchäft und Verdienſt 
zu verfuchen, in den neuen Städten fi) anzufiedeln; fie ger 
wöhnten fih an die ajiatiihe Art zu Leben, aud wohl an 
aſiatiſche Unterwürfigfeit gegen den König und die großen 
Herren, wenn ihnen übrigens nur ihre Parrhefie und ihr 
fonftiger Betrieb nach hellenifcher Art blieb; die „Gebildeten“, 
jo weit fie nicht vorzogen, Gegner des Neuen zu fein, wurden 
um jo enthufiaftiichere Bewunderer des großen Könige; Rhe— 
toren, Poeten, Witlimge, wie fie waren, gefielen fie fich darin, 
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Phrafen, wie fie auf die Helden von Marathon und Sa- 
lamis, auf Heroen wie Perjeus und Herafles, auf die Siege 
des Bakchos und Achilleus hergebradt waren, auf ihn anzu- 
wenden; jelbjt die Ehren der alten Heroen und des Olympsé 
mußten zum Preife des mächtigen Herrfchers dienen. Längſt 
hatten die Sophiften gelehrt, daß alle die, zu welchen man wie 
zu Göttern betete, eigentlich ausgezeichnete Kriegshelden, gute 
Geſetzgeber, vergötterte Menfchen jeien; und jo gut manches 
Geſchlecht fi) von Zeus oder Apollon abzujtammen rühme, 
eben jo gut könne ja wieder der Menfchen Einer dur große 
Thaten wie einft Herafles in den Olymp kommen, oder wie 
Harmodios und Ariftogeiton Heroijcher Ehren theilhaftig werden. 
Hatten nicht hellenische Städte dem Lyjandros, dem Vernichter 
der attiſchen Macht, Altäre gejtiftet umd Opfer gebradyt und 
Paiane gefungen ? hatte Thafos nicht in feierlicher Gejandtfchaft 
„Agejilaos dem Großen“, wie man ihn nannte, die Apotheofe 
und die Errichtung eines Tempels angetragen? Um mie viel 
Größeres hatte Alerander gethan? Kallifthenes jchrieb im feiner 
Geichichte, ohne Bedenken von dem Drafel des Ammon, das 
Alerander als Sohn des Zeus bezeichnet habe, von dem der 
Brandidven bei Miletos, das den gleichen Ausſpruch gethan ?). 
Wenn fpäterhin in helleniſchen Staaten ihm göttlihe Chren 
zu gewähren in DVorfchlag gebracht wurde, fo war es nicht im 
Intereſſe der Religion, fondern Partheifache, daß dem Antrage 
theilweife widerfprochen wurde, 

Alles dieß voramsgejegt, kann man ſich ein ungefähres Bild 
von der Umgebung Alerander6 machen. Dieß bunte Durch— 
einander ber verjchiedenartigften Intereſſen, das geheime Spiel 
von Rivalitäten und Intriguen, der unabläffige Wechſel von 
Selagen und Kämpfen, von Feftlichkeiten und Strapazen, von 
Ueberfluß und Entbehrung, von jtrengem Dienjt im Felde und 
zügellofen Genüffen in den Cantonirungen, dazu das jtete 
Weiterdringen in andere und andere Länder, ohme Sorge für 


1) Callisthen. fr. 36. Das Erbieten der Thaſier an Mgefilaos be» 
richtet Plut. Apoph. Lac. Ages. 25. 
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die Zufunft und nur der Gegenwart gewiß, das Alles ver- 
einte jih, der Umgebung Alerander® jene abentheuerliche 
und phantaftiihe Haltung zu geben, die zu dem munder- 
baren Glanze feiner Siegeszüge paßte. Neben feiner über- 
wiegenden Perjönlichkeit treten die inzelnen felten aus der 
Mafje hervor, ihr Verhältnig zum Könige ift ihr Charalter ?) ; 
fo der edle Krateros, der, fo heißt es, den König, der milde 
Hephaiftion, der den Alerander liebe; jo der immer zuverläffige 
und dienftbereite Lagide Ptolemaios, der ruhige durch und durch 
treue Koinos, der redenhafte Lyſimachos. Kenntlicher find die alfge- 
meinen Charaftere: die makedoniſchen Edlen, militäriſch, trogig, 
herrifch, 5bi8 zum Gefpreizten voll Selbjtgefühl; die afiatifchen 
Fürften, ceremoniös, prunfend, Meifter in jeder Kunft des 
Lurus, der Untermwürfigfeit und Intrigue; die Hellenen, theils 
im Gabinet des Königs wie der Kardianer Eumenes oder für 
andere technijche Zwede bejchäftigt, theils als Dichter, Künftler, 
Philofophen im Gefolge des Königs, der auch unter den Waffen 
der Mufen nicht vergaß, und weder Geſchenke noch Huld und 
Herablajfung jparte, um die für ſich zu gewinnen, welche er um 
den Ruhm der Wiffenjchaft beneidete. 

Unter diefen Hellenen in Alerander8 Gefolge waren bejon- 
ders zwei Literaten, die durch jonderbare Berfnüpfung der Ume 
ftände einige Bedeutung in den Verhältniffen des Hoflagers ge— 
wannen. Der eine war der oben erwähnte Olynthier Kalli— 
jthenes; Schüler und Neffe des großen Ariftoteles, der ihn 
feinem königlichen Zöglinge zugefandt hatte, begleitete er den König 
nad dem Djten, um als Augenzeuge die Großthaten der Ma— 
fedonen der Nachwelt zu überliefern; er foll gejagt haben: er 
fei zu Alexander gefommen, nicht um fih Ruhm zu erwerben, 
fondern ihn berühmt zu maden; daß ein göttliches Weſen in 
ihm jei, werde man nicht um dei Willen glauben, was Olym— 
pias von feiner Geburt füge, e8 werde von dem abhängen, was 


1) Alexander zürnte einft auf Hephaiftion, der fi) mit Krateros ent» 
zweit hatte; er foll zu ihm gefagt haben: was ift deine Macht, was ift deine 
That, wenn man dir den Alerander nimmt. Plut. Alex. 47. 


327.01.113.1.] Kalliſthenes, Anararchos. 89 


er in feinem Gefhichtswerk der Welt jagen werde. Die Frag: 
mente dieſes Gejchichtswerfes zeigen, wie body er ihm gefeiert 
hat; von jenem Zuge über den pamphylifchen Strand jagt er, 
die Wellen des Meeres hätten fich niedergelegt, wie um vor 
dem Könige die Prosfynefis zu machen; vor der Schlacht von 
Gaugamela Täßt er den König die Hand zu den Göttern er- 
heben und ausrufen: wenn er des Zeus Sohn jei, jo möchten 
fie ihm beiftehen und für die hellenifche Sache entfcheiden. Seine 
hohe Bildung, fein Talent des Vortrages, feine gemefjene Hal- 
tung gaben ihm aucd in militäriihen Kreifen Anjehen und 
Einfluß. Sehr anders Anaxarchos von Abdera; er gehörte 
einer veralteten Philojophenjchule an, deren materialiftiicher Ten- 
denz feine Perjönlichkeit entjprad; er war ein Mann der Welt, 
dem König der ſtets unterthänige und oft läftig; einft bei einem 
Gewitter fragte er ihn: „donnerft du, Sohn des Zeus?“ worauf 
Alerander lachend antwortete: „id mag mid, meinen Freunden 
nicht jo furchtbar zeigen, wie du wohl wünſcheſt, der du des— 
wegen meine Tafel veradhteft, daß ich jtatt der Fiſche nicht 
Satrapenköpfe aufjegen laſſe“; ein Ausdrud, deſſen jid) Ana— 
xarchos bedient hatte, als er den König fi an einem Gericht 
fleiner Fische, die ihm Hephaiftion geſchickt hatte, freuen jah. 
In welchem Sinne feine Schrift von dem Königthum gefchrieben 
war, zeigen die Troftgründe, mit denen er nad) Kleitos Er- 
mordung den König aufzurichten fuchte: „weißt du nicht, o 
König“, fagte er damals, „daß darum die Gerechtigkeit zur Bei- 
figerin des König Zeus gemacht ift, weil Alles, was Zeus thut, 
gut und recht ift? eben jo muß, was ein König auf dieſer 
Welt gethan, zunäcft von ihm felbft, dann von der übrigen 
Menjchheit für Recht erkannt werden“. 

Es ift nicht mehr erfichtlih , wann und auf weldhen Anlaß 
fi die Beziehungen des Königs zu Kallifthenes zu lockern be— 
gannen. Einſt, fo wird erzählt, war Kallifthenes beim Könige 
zur Tafel und wurde von biefem aufgefordert, beim Wein eine 
Lobrede auf die Mafedonen zu halten; er that e8 mit der ihm 
eigenthümlihen Kunft unter dem lauteften Beifall der Anwe— 
fenden. Dann fagte der König: es fei leicht das Ruhmreiche 
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zu rühmen, er möge feine Kuuſt beweifen, indem er gegen die— 
jelben Mafedonen fpräche und durch gerechten Tadel fie des 
Beſſeren belehren. Das that der Sophift mit ſchneidender Bitter- 
keit: der Griechen unfelige Zwietradht habe die Macht Philipps 
und Aleranders gegründet, im Aufruhr komme auch ein Elender 
bisweilen zu Ehren. Empört fprangen die Mafedonen auf, und 
Alexander fagte: „nicht von feiner Kunft, jondern von feinem 
Haß gegen uns hat der Olynthier einen Beweis gegeben“. Kal- 
fifthene® aber ging heim und fagte dreimal zu fi) jelbft: „auch 
Patroffos mußte fterben und war mehr denn du“ 9)! 

Daf der König die afiatifhen Großen nad) dem Geremoniel 
der perfifchen Hofjitte empfing, war natürlich ; e8 war eine für 
fie empfindliche Ungleichheit, wenn die Hellenen und Makedonen 
fich ohne folde Formen der Devotion der Majeftät des Königs 
nahen durften. Wie einmal des Königs” Stellung und Auffaf- 
fung war, mochte es ihm erwünfcht fein, daß diejen Unterſchied 
zu befeitigen die morgenländifche Prosfynefis zur Hoffitte werde; 
aber eben jo mochte er den Vorurtheilen, an welchen Mancher 
haftete, nicht dur einen Befehl Anlaß zur Misdeutung und 
Unzufriedenheit geben wollen. Hephaiftion und einige Andere 
übernahmen es, die Sache einzuleiten; beim nächſten Gelage, fo 
heißt e8, habe e8 zur Ausführung fommen follen,;, von Ang» 
rarchos fei da in diefem Sinn gefprodhen worden, von Kalli- 
fthenes in eingehender und ernft abmahnender Weife und in un- 
mittelbarer Anrede an den König jo fchroff dagegen, daß der König, 
fihtlich verlegt, jede weitere Erwähnung der Sache unterjagt 
habe. Eine andere Erzählung fagt: der König Habe bei Tafel 
die goldene Schaale genommen und zunächft denen, mit welchen 
die Prosfynefis verabredet gewefen fei, zugetrunfen ; dann fei der 
fo Begrüßte, nahdem er feine Scaale geleert, aufgeftanden, 
habe die Proskynefis gemacht, jei dann vom Könige gefüft. 





1) So Plut. Alex. 54; nach Hermippos, der angebe, daß Stroibos, 
bes Kallifthenes Borlejer, jo an Ariftoteles gemeldet habe. Nach Plutarch bat 
Ariftoteles geſagt: Kallifthenes fei groß und mächtig im Reden, aber habe 
feinen Verftand: örı Aoyw ud 1» duvarog xai ueyas, voiv d’ ovVx 
Ereı. 
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ALS num die Reihe an Kallifthenes gefommen und ber König 
ihm zugetrunfen, dann mit Hephaijtion, der an feiner Seite ge- 
feffen, weiter geſprochen, habe der Philofoph die Schaale ge- 
(eert, ji) erhoben, zu Alerander zu gehen und ihn zu küffen; der 
König habe nicht bemerken wollen, daß die Proskynefis unterlafjen 
fei, aber einer der Hetairen habe gefagt: „küſſe ihn nicht, o König, 
er ift der einzige der nicht angebetet“. Alexander habe ihm drauf 
den Kuß geweigert und SKallifthenes, indem er fich hinwegge— 
wendet, gejagt: „jo gehe ih um einen Kuß ärmer fort“ ?), 

Noch manches Andere wird von diefen Vorgängen berichtet ?); 
bemerfenswerth erjcheint die Angabe, daß Hephaiftion gefagt 
habe, and; von Kalliithenes fei in der vorhergehenden Beſprechung 
die Prosfynefis ausdrücklich zugejagt, nicht minder die Angabe, 
daR Lyſimachos der Somatophylax und zwei Andere den König auf 
des Sophijten hohmüthiges Verhalten hingewiejen, Aeußerungen 
von ihm über Tyrannenmord angeführt hätten, die um fo mehr 
zu beachten feien, da viele der jungen Edelleute an ihm hingen, 
jeine Worte wie Orakel, ihn felbft wie den einzigen Freien unter 
den Tauſenden des Heeres betrachteten. 

Nach einer fhon von König Philipp Herftammenden Eins 
rihtung wurden die Söhne des mafedonifchen Adels mit ihrem 
Eintritt ind Sünglingsalter einberufen, um als „fönigliche 
Knaben“ um des Königs Perfon und militärifc) al8 feine „Leib- 


1) So erzählt Ehares von Mitylene, edoayyekevg des Königs, alſo 
etwa ein Oberlammerherr. Wie die Dinge in Wirklichkeit verlaufen find, 
wird man aus den Weberlieferungen nicht mehr feftzuftellen vermögen; am 
anfchaufichften und zugleich am wenigften glaubwürdig ift Eurtius Erzäh- 
fung (VIII. 5), wo Wlerander Hinter dem Vorhang die Reden des Kleon 
(den er ftatt Anararchos nennt) und des Kallifthenes mit anhört. 

2) Diefe Angaben hat theils Arrian (IV. 12), theils Plutarch, vgl. 
Müller, Script. de rebus Alex., p. 2sqq. Wie groß die Verwirrung 
und die Fälichung im der Ueberlieferung diefer Geſchichte war, zeigt u. a., 
daß Lyſimachos, der hier ald Gegner des Kallifthenes erwähnt wird, nad) 
Justin. XV. 3, weil er ihm auf das treuefte anhing, von dem Könige 
einem Löwen vorgeworfen worden ift, eine Geſchichte, über die Curtius feine 
begründete Kritik macht (VIII. 1. 16). 
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wächter“ ihre Laufbahn begannen ); fie waren im Felde feine 
nächfte Begleitung, fie hatten die Nachtwache in feinem Quar— 
tier, fie führten ihm das Pferd vor und hoben ihn in ben 
Bügel, fie waren um ihn bei Tafel und auf der Jagd; fie 
ftanden unmittelbar unter feiner Obhut, und nur er durfte fie 
ftrafen; er jorgte für ihre mwifjenichaftlihe Ausbildung, nament- 
fi) für fie waren wohl die Philofophen und Rhetoren und 
Poeten, die Alerander begleiteten, berufen worden. Unter dieſen 
jungen Adligen war Hermolaos, der Sohn des Sopolis, des— 
jelben, der von Nautafa aus auf Werbung nah) Makedonien 
gefandt war ?). Hermolaos, ein eifriger Verehrer des Kalli— 
jthenes und feiner Philofophie, Hatte, jo Scheint es, die Anfichten 
und Tendenzen feines Lehrers mit Begeifterung aufgefaßt; mit 
jugendlihem Unwillen fah er dieſe Vermifhung des perfijchen 
und helleniſchen Wejens, die Zurüdjegung des makedoniſchen 
Herfommens. Bei einer Yagd, als ein Eber auf die Wildbahn 
fam, und dem Könige, der nach der Hoffitte den erften Wurf 
hatte, vor den Speer rannte, erlaubte ji) der junge Dann den 
erjten Wurf und erlegte das Thier; ein Dienftvergehen, das 
der König unter anderen Umständen vielleicht nicht beachtet hätte, 
bei Hermolaos aber als abfihtlih anfah und demgemäß be- 
jtrafte, indem er ihn züchtigen und ihm fein Pferd nehmen ließ. 
Hermolaos fühlte nicht fein Unrecht, nur die empörende Krän- 
fung, die ihm angethan jei. Sein Bufenfreund war Soſtratos, 
der Sohn des Tymphaiers Amyntas, dejjelben, der mit feinen 
drei Brüdern bei der Philotasverfhwörung in den Verdacht der 
Theilnahme gefallen war, und, um fih aller Schuld frei zu 
zeigen, den Tod im Kampfe gejucht hatte; diefem Sojtratos 
teilte ji Hermolaos mit: das Leben fei ihm verleidet, wenn 


1) Curt. VIII. 6. 5: haec cohors velut seminarium ducum prae- 
fectorumque apud Macedones fuit, hinc habuere posteri reges etc. 

2) Arrian IV. 18. 3. Als nod im Lager anweſend führt ihn Curt. 
VIU. 7. 2 auf, denn daß des Hermolaos Vater fein anderer war ala der 
frühere Führer der Ile von Amphipolis und jetst einer der Hipparchen der 
Ritterſchaft, ift wohl ficher. 
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er fich nicht rächen könne. Leicht war Softratos gewonnen: es 
jet ja Alerander, der ihm ſchon den Vater entrijfen, der ihm 
jegt den Freund befhimpft habe. Die beiden Yünglinge zogen 
noch vier andere aus der Schaar der Edelfnaben ins Geheimniß; 
es waren Antipatros, der Sohn des Asflepiodoros, des ge— 
wefenen Statthalterd von Syrien, Epimenes, Arſeas Sohn, 
Antikles, Theokritos Sohn und der thrafifche Philotas, des 
Karfis Sohn ?); fie verabredeten, in der Naht, wenn Anti- 
patros die Wache habe, den König im Schlafe zu ermorden. 
Der König, fo wird erzählt, habe diefe Nacht mit den Freunden 
gegeifen, jei dann länger als fonjt in ihrer Gejellfchaft ge» 
blieben; als er nad Mitternacht habe aufbrechen wollen, fei 
ein ſyriſches Weib, eine Wahrfagerin, die ihm feit Jahren ge« 
folgt fei und Anfangs wenig beachtet, allmählig, da ſich ihr 
Rath und ihre Warnung mehrfah bewährt, feine Beachtung 
und fein Ohr gewonnen habe, — diefe Syrerin ſei, da er 
fortgehen wolle, plötzlich ihm gegenüber gewejen und habe ihm 
gefagt: er möge bleiben und die Nacht durch trinfen. Der 
König habe dem Rath Folge geleiftet und fo fei für diefe Nacht 
der Plan der Verſchworenen vereitelt worden. Sichrer jcheint 
das Weitere zu fein; die unglüclichen jungen Leute gaben ihren 
Plan nit auf, fie beſchloſſen ihn in der nächſten Nachtwache, 
die auf jie fiel, hinauszuführen; Cpimenes ſah Tages darauf 
feinen Bujenfreund Chariffes, den Sohn des Menandros ?), 


1) Arrian. IV. 13. 4: PSulwrav roü Kapaıdos roü Ypaxos. War 
er etwa aus dem thrakiſchen Fürftenhaufe? Curt. VIII. 6. 7 giebt nur 
den Namen Philotas. Auf diefen Philotas, nicht auf des Barmenion Sohn 
mag es fich beziehen, wenn Arrian. IV. 10. 4 angiebt: einige erzählten 
von Kallifthenes, daß er Philotas an die Ehre der Tyrannenmörder in Athen 
erinnert haben. 

2) Nach Curt. VIII. 6. 20 fagt Epimenes die Sache feinem Bruder 
Eurylodhos, um fie an den König zu bringen. Alſo er läßt den Charikles, 
des Menandros Sohn, fort. Daß Kleitard) defjen erwähnt habe, möchte 
man aus Plut. Alex. 57 ſchließen, wo erzählt wird, daf Menandros, einer 
der Hetairen, der auf dem Poften, zur dem er beftellt worden (deyo»r« pgov- 
elov xaraoınaas), nicht habe bleiben wollen, vom Könige niedergeftochen 
fei. Freilich giebt Plutarch nicht an, daß fo Kleitarchos erzähle. 
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fagte ihm, was bereits geichehen, was noch im Werfe ei. Be— 
ftürzt eilte Charifles zu feines Freundes Bruder Eurylodos, 
befhwor ihn, durch ſchnelle Anzeige den König zu retten; diejer 
eilte in des Königs Zelt und entdedte dem Lagiden Ptolemaios 
den furdtbaren Plan. Auf feine Anzeige befahl der König, 
fofort die Verfchworenen zu verhaften; fie wurden verhört, ge— 
foltert; fie befannten ihren Plan, ihre Genoffen, Kallifthenes 
Mitwiſſenſchaft; auch deſſen Verhaftung erfolgte), Das zum 
Kriegsgericht berufene Heer ſprach über die Verfchworenen das 
Urtheil, vollzog e8 nad) mafedonifcher Art 2). Kallifthenes, der 
Hellene und nicht Soldat war, wurde in Fetten gelegt, um 
jpäter gerichtet zu werden. Alexander joll darüber an Anti— 
patros gejchrieben haben: „die Knaben find von den Mafedonen 
gejteinigt worden , den Sophiften aber will ich ſelbſt beftrafen, 
und auch diejenigen, die ihn zu mir geſchickt Haben, umd die in 
ihren Städten Verräther gegen mich aufnehmen“. Kallifthenes 
ift dann während des indifchen Feldzuges nah Ariftobulos 
Angabe als Gefangener geftorben, nad) Ptolemaios gefoltert und 
gehenft worden. 





1) Das Schreiben des Königs an Krateros, Attalos und Alletas — fie 
waren (Arrian. IV. 22. 1) auf dem Zuge nad Paraitakene abweſend — 
meldet, rous naidas PBaoarıloufvous owokoyeiv Ws wvrol Tadre 
nowssıev, aAdog d’ ovdels ovreıdein. Uber (Plut. Alex. 55) Ariftobulos 
und Ptolemaios bezeugen, daß fie ausgejagt hätten, von Kallifthenes zu 
dem Wagniß ermuthigt (Erdgas) zu fein. Kallifihenes Verhaftung erfolgte 
nad) Strabo XI, p. 517 in Kariatai im baftrifchen Lande. 

2) Die Vertheidigungsrede, die, wie Arrian. IV, 14. 2 jagt, „nad 
Einigen“ Hermolaos gehalten habe, findet ſich bei Eurtius, ſtammt alfo wohl 
aus Kleitarchos. 


Drittes Kapitel. 


Das indiihe Land. — Die Kämpfe dieffeits des Indus. — Der Uebergang 

über den Indus. — Zug nad) dem HYydaspes. — Der Fürft von Tarila. — 

Krieg gegen den König Poros. — Schlacht am Hydaspes. — Kämpfe 
gegen die freien Stämme. — Das Heer am Hyphafis. — Umtehr. 


Indien ift eine Welt für fih. In der Eigenartigkeit feiner 
Natur, feiner Bevölkerung, feiner Religion und Bildung völlig 
in fi abgejchlojjen, war es der Weftwelt des Alterthums 
Sahrhunderte lang nur dem Namen nad, nur wie ein Wunder- 
fand am Oftjaume der Erde befamt. Bon zwei Seiten um: 
fluthen es oceanifche Meere, in denen fpät erft Betriebſamkeit 
und Wiffenfchaft die Straßen der leichtejten und ficherften Ver— 
Bindung erfchließen follte, von zwei andern Seiten thürmen fid) 
zu zweis und dreifacher Ummallung Gebirgsmafjen empor, zum 
Theil die höchſtragenden der Erde, deren Schneepäſſe im Norden, 
deren glühende Felsſpalten im Weften nur dem frommen Pilger, 
dem wandernden Handelemann, dem Räuber der Wüfte mühfame 
Wege zu öffnen jcheinen, nicht dem Völker- und Weltverfehr. 

Der Bevölkerung Indiens ſelbſt ift die Erinnerung ihrer 
Vorzeit in zeit» und raumlofen Phantaftereien verſchwommen 
und verfommen, feit fie aufgehört hat, ſich ſelbſt anzugehören; 
aber dem voraus liegt eine Vergangenheit großer und mannig- 
facher Entwidelungen, das Werden und Reifen der religiöjen, 
hierarchiſchen, politifchen Bildungen, in denen ſich jene Eigen- 
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artigfeit der indifhen Welt vollendet hat. In ihrer Mittags- 
höhe, bevor fie noch den erjten Schritt abwärts gethan, fcheint 
fie der makedoniſche Eroberer gejehen zu haben, der erfte Euro» 
päer, der den Weg nad) Indien gefunden. 

Er fand die Stelle, die wie ein Thor zu dem indifchen 
Lande ift. Ein Strom durdbridht da den Gebirgewall, der 
Indien von der Weftwelt jcheidet; entjprungen in den Hoch— 
gebirgen, denen nah aneinander die Gewäſſer von Baktrien und 
Ariana entquellen, ftürzt fi) der Kophen mit zahlreihen Zuflüffen 
von Norden her verftärkt oftwärts zu dem Bette des mädh- 
tigen Indus Hinab; umfonft thürmen fi rechts und links 
von diefem MWeftftrom die mildeften Felſenmaſſen empor, 
fie öffnen feinen reißenden Waffern ein eingeengtes Thal, 
nad) dem die lachende Ebene von Peihamar zu dem frucdt- 
üppigen Zropenflima Indiens hinabführt. Aber es ift noch nicht 
das rechte Indien, das fich Hier öffnet; die fünf Ströme des 
Banfchab, die Ueberihwenmungen der Sommermonate, der breite 
Gürtel der Wüfte im Often und Süden maden das Abendland 
Indiens zu einer zweiten Schutwehr des heiligen Gangeslandes ; 
es iſt, al8 Habe die Natur einen Liebling vor Gefahren, denen 
fie einen Weg geöffnet, doch noch zu jchügen verfuchen wollen. 
An das Gangesland knüpft fich alles Heilige und Große, was 
der Hindu fennt; dort ift der uralte fromme Glaube und 
die ftrenge Sonderung der Kaſten, die aus Brahma gezeugt 
find, heimisch, dort find die heiligften Orte der Wallfahrten und 
der Strom des geweihten Wafjers; die Stämme im Abend der 
Wüſte, objhon verwandten Gefchlechtes und Glaubens, find ab» 
gewichen von der ftrengen Reinheit des göttlichen Gejeges, jie 
haben nicht den Verkehr mit der Welt draußen gemieden, fie 
haben nicht die Würde königlicher Herrfchaft, nicht die Lauterkeit 
der Kaſten, nicht die Abgefchloffenheit gegen die umreinen und 
verhaßten Fremdlinge bewahrt, die doc Bedingung, Sicherung 
und Beweis des heiligen Lebens ift; fie find die Entarteten und 
den Fremdlingen Preis gegeben. ’ 

Sp ſchon in Aleranders Zeit. Die damald im Ganges- 
lande hochentwickelten brahmanifchen Völker arifhen Stammes 
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Hatten vergejjen, daß auch fie einft in dem Bande ber „fieben 
Ströme“ gejeffen haben, daß fie in grauer Vorzeit wandernd 
durch jenes Weftthor gefommen find, wie denn Namen ihrer ruhm- 
reichften Gejchlechter, die fi) am Oxos und Jaxartes erhalten 
haben, auf ihre früheren Sige fchließen laffen. Ihrem Wander: 
zuge find andere Völker ariſcher Sprade und Art dorthin 
nachgezogen ?) ; aber zu großen Wagnijfen nicht ſtark oder nicht bes 
gehrlich genug, blieben fie mit ihren Heerden auf den Gebirgs- 
weiden am Kophen umd deifen Nebenflüffen bis zum Indus Hin. 

Dann ward Aſſyrien mächtig, gewann vom Tigris aus 
gehend wie das breite ſyriſche Ziefland, jo das arianijche Hoch: 
fand; aber Semiramis jah, jo wird erzählt, an der Indus— 
brücke die Rameele der weitlihen Steppen vor den Elephanten des 
indischen Oſtens flüchten ?). Dann folgten die Meder, die Perfer; 
und jeit Kyros Zeit wird unter den Satrapien des Reiches auch 
Gandara, ed werden in dem perfifchen Heeren des Rerxes Gans» 
darener und andere Inder aufgeführt ?); und Dareioß jandte von 
feiner Stadt Kaspatyros — wohl Kabul — einen helleniſchen 
Mann nad) dem Indus, um diefen hinab bis ins Meer zu 
fahren, der dann auch dur das arabifche Meer zurückkehrte, 
eine Sendung, die des Großkönigs umfaffende Pläne ahnen 
läßt; aber die Kämpfe Perfiens im Abendlande und das raſch 
einbrechende Sinfen des Reiches ließ fie nicht zur Erfüllung 
fommen. . 

Nie hat ſich die Herrichaft der Adaimeniden bis jenjeite 


1) So ichließt €. Ritter („Ueber Aleranders Zug am Kaufafos“, im 
den Abh. der Berl. Acad. 1829) aus dem Namen Choaspes und andern 
Namen diefer Gegenden. 

2) Diodor im Anfang des zweiten Buches, deſſen Inhalt nad) Jacobys 
Unterfuhung im Rhein. Muf. N. 5. XXX. 6bb6 ff. ein Ercerpt aus Klei- 
tarchos ift, nicht aus Ktefias ftammt. 

3) Herod. IIL 94. 105; IV. 144. Spiegel I, p. 221. Sehr be 
mertenswerth ift das Scholion von Scylax peripl. (C. Müller, Geogr. 
minor. XXXIII), das ausdrücdlic; Hervorhebt TO urire 'AAEfavdogov eldevas 
rev Maxedivay Bacıhda wire wa twv oAlyov Eunosdev £xslvov 
xoövov. 

Dropjen, Helleniemus. 1. 2. 7 
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des Indus erftredt; die Ebene am Fuß des Paropamijos mit 
den weſtlichſten Zweigen indifcher Bevölkerung war das legte 
Gebiet, das die Großkönige befaßen; von dort her waren die 
Elephanten des legten Perſerkönigs, die erften, welche die Weft- 
welt ſah; mit ihmen nahmen an der Schladht bei Gaugamela 
die Inder, „die an Baltrien gränzten“, unter Befjos Führung, 
die Berginder unter Barfaetes, dem Satrapen von Aradofien, 
Theil. Jenſeits des Indus folgte eine Kette unabhängiger 
Staaten, die fi über die fünf Ströme gen Oſten bis zur 
MWüfte, gen Süden bis zur Indusmündung ausdehnte, eine 
Mufterkarte Eleinerer und größerer Völker, Fürftenthümer 
und Republifen, ein buntes Durcheinander politifcher Zerfplit- 
terung und religiöfer Verwirrung, unter einander ohne andere 
Gemeinschaft, als die der gegenfeitigen Eiferfuht und des 
fteten Wechſels von treulojen Bündniffen und felbftjüchtigen 
Fehden. 

Alexander hatte mit der Unterwerfung des ſogdianiſchen 
Landes die Beſitznahme des Perſerreiches vollendet; die Satra— 
pie des Paropamiſos, die er im Jahre 329 beſetzt, in der er 
Alexandreia am Kaukaſos gegründet hatte, war zum Ausgangs— 
punfte de8 Zuges nah Indien bejtimmt. Der militärijch- 
politifche Gedanke diefes Kriegszuges wird in unferen Quellen 
nicht angegeben; er wird fi aus dem Zujammenhang der wei— 
teren Ereigniſſe Hinlänglih ergeben, 

Alerander hatte bereits über den Indus hinaus mehrfache 
Verbindungen; namentlih die mit dem Fürjten von Xarila 
(Takſchaçila) waren von großer Bedeutung. Defjen Königreich 
lag auf dem DOjtufer des Indus, der Mündung des Kophen— 
flufjes gegenüber, es erſtreckte fi) oftwärts nad) dem Hydaspes 
(Vitafta) in einer Ausdehnung, die man der der ägyptiſchen 
Statthalterfchaft gleich ſchätzte. Der Fürft, mit mehreren feiner 
Nachbarn, namentlid dem Paurava, dem Fürften Poros am 
Hydaspes, verfeindet und zugleich nach Erweiterung feines Ge— 
bietes begierig, Hatte den König während feines Aufenthaltes in 
Sogdiana zu einer indiſchen Heerfahrt aufgefordert und fich be- 
reit erklärt, die Inder, die ſich ihm zu widerfegen wagen würden, 
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mit ihm gemeinfam zu befämpfen 9). Auch ein Fürft aus dem 
Lande diefjeit8 des Indus war bereits in des Königs Um— 
gebung, Sififottos, der, wohl als die Mafedonen von Arachoſien 
her aurücten, zum Beſſos nad) Baftrien gegangen war, dann, 
als dejjen Unternehmen kläglich zufammenbrad), ſich dem Sieger 
zugewandt hatte und ihm fortan in treuer Ergebenheit diente ?). 
Durch folde Verbindungen konnte Alerander über die indischen 
Berhältniffe, über die Natur des Landes und feiner Bevölferung 
Hinreihendes in Erfahrung bringen, um den Gang feines Unter: 
nehmens und die zu demjelben erforderlichen Vorbereitungen und 
Streitkräfte mit einiger Sicherheit zu beſtimmen. 

In den Vorbereitungen, die er während des letzten Jahres 
gemacht hatte, läßt ſich die richtige Würdigung der be: 
vorftehenden Schwierigkeiten nicht verfennen. Das disponible 
Heer, das jeit der Vernichtung der perfifhen Macht nicht eben 
bedeutend zu fein brauchte, um die einzelnen Satrapien zu unter- 
werfen, reichte in der Stärfe, die e8 die zwei legten Jahre 
in Baftrien gehabt hatte, zum Kampfe gegen die ſtark bevöl— 
ferten und mit großer Kriegsmacht verjehenen indiichen Staaten 
niht aus. Wohl waren immer neue Taufende, theils Mate: 
donen, wie es jcheint nach ihrer Dienftpflicht *), theils thrafifche, 
agrianifche, hellenifche Söldner, von Beute und Ruhm gelodt, gen 
Afien nachgezogen *), jo dag die anfängliche Zahl von fünfund- 
dreißigtaufend Combattanten, mit denen Alexander 334 be- 


Alerander an diejen Fürften feine Weijungen fendet (IV. 22. 6), fließen, 
daß Berhandlungen vorausgegangen find. 

2) Arrian. IV. 304, deſſen Ansdrud nvrouoinxeı Es Baxıpa apa 
Bnooov läßt ſchließen, daß Siſikottos Gebiet in dem zur baftrifchen Sa- 
trapie gehörenden Indien (nördlih vom Kophenfluß) lage An ihn mird 
Eurtius Quelle gedadjt haben (VII. 4.6), wenn Beſſos den Mitverſchworenen 
verheißt venturos ... . et Indos. 

3) Darauf läht das xaraletaı bei Arrian. I. 24. 2 n orgarıd zare- 
Asyseica 1. 29. 4 ſchließen. 

4) Eine Berechnung der Ergänzungen, die dem Heere feit 333 zugeführt 


find, ift nach der ſummariſchen Art, wie Arrian die meiften derjelben an- 
7* 
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die unausgefegten Anjtrengungen, die Züge durch Schneegebirge 
und Wüften, die klimatiſchen Einflüffe und die eben jo oft durch 
Mangel wie durch Ueberfluß ungefunde Lebensweije hervorgebracht 
haben mußte, ſich dennoch verdoppelt haben mochte. Aber theils 
hatte der König die hellenifchen, die theſſaliſchen Bundesgenoffen 
heimgehen lafjen, theil8 waren Truppen in bedeutender Menge 
als Bejatungen der occupirten Länder und der Hauptwaffen- 
pläge in denjelben zurückgeblieben ; das baftrianifche Gebiet allein 
behielt ein Corps von 10,000 Mann Fußvolk und 3,500 Rei- 
tern 2); nicht minder mußten bedeutende Streitkräfte im aradjo- 
fiihen Alerandrien, in Efbatana, Babylon, Aegypten u. f. w. 
jtehen, wenn jchon e8 wahrjcheinlich ift, daß namentlich die Weſt— 
fatrapien nicht von der großen Armee, fondern aus Europa jelbft 
ihre Beſatzungen ergänzten. Für den indifchen Feldzug hatte der 
König aus den ftreitbaren Völkern der arianifchen und orianifchen 
Lande jein Heer verftärft ). Daß auch Phoiniker, Kyprier, 
Aegypter in bedeutender Zahl beim Heere waren, zeigt ſich dem— 
nächſt bei der Ausrüftung der Indusflotte *). Die Stärke des 
Heeres um die Zeit, da e8 den Indus hinabzog, war nad) zu— 
verläfjiger Angabe 120,000 Gombattanten ). 


giebt, unmöglih. Die Meitarchifchen bei Diodor und Eurtius find ergiebiger 
aber unzuverläffig; nad) diefen hat das Heer erhalten 
in Sufa an Fußvolk 13,500, an Reitern 2100, 
„ Mein „ r 5000, „ „1000, 
„ Drangiana „ e 5600, „ m 930, 
„ Baltren „= u 17,000, „m 2600. 
41,100, 6680. 

1) Diefe Zahl giebt Arrian. IV. 22, 3, 

2) Arrian. V. 11. 8 nennt Reiter aus Arachoften und den Paropami« 
ſaden, V. 12. 2 baktrifche, jogbiamiiche,, ffythifche Reiter, Daer als Bogen- 
ſchützen zu Pferd. Die Zahl 80,000, die Curt. VIII. 5. 1 giebt, ift wohl 
eine Berwechſelung mit der Aushebung von Knaben, die 824 in das Heer 
treten (Arrian. VII. 6. 3). 

3) Arrian. Ind. 18, 

4) Arrian. Ind. 19: 7dn yap xal dudex« uvpuides aurd mayımos 
elnorro oUv ol; uno Sahaoons te aurds dviyays zul audıs ol En) avilo- 
yıv adıa erparwjs neupssrres xov Eyovres, navroia 9er Bapßapına 
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Man fieht, dem Material nad) war dieß Heer ſchon nicht 
mehr ein helleniſch- makedoniſches, wohl aber der Organifation 
nad) ') ; und die Thatjache, dag die folgenden Feldzüge mit diefem 
Heer geführt find, geftattet auf die feſte Disciplin, auf die 
Armeeverwaltung umd deren Organijation, auf die Autorität der 
Befehlenden, vor Allem auf den militärifchen Geift und die voll. 
endete Tüchtigkeit des Officiercorps fichere Schlüffe; Dinge, von 
denen freilich in den Ueberlieferungen jo gut wie nichts fteht, und 
die doch am menigften in dem friegsgejchichtlichen Bilde Alexan— 
ders zu entbehren find. Das Heer, das folhe Fülle fremd» 
artiger Elemente in den feften Nahmen der makedonifchen For» 
mation aufnahm und fich anbildete, wurde der Kern und, wenn 
der Ausdrud erlaubt ijt, eine Schule der hellemiftifchen Ges 
ftaltung, die fich eben fo aus der Natur des neuen Neiches 
ergab, wie dejjen Schaffung allein möglich machte. Wenn 
Alerander wie in Aegypten und den ſyriſchen Landen, in Iran 
und Baltrien, fo demnächſt in Indien QTaufende feiner Krieges 
leute als Bejagung und Bürger der neuen Städte zurück— 
lieg und dafür im fein Heer Afiaten in größerer Zahl aufnahm, 
jo zeigt das mehr als alles Andere die kühne Confequenz 
ſeines Gedanken und jeine Zuverfiht auf defjen Nichtigkeit und 
Macht; und es begreift fih, daß er durch die verjuchten Op» 
pofitionen des makedoniſchen Stolzes und des helleniſchen Libe— 
ralısmus ſich nicht beirrem ließ; mit der Macht feiner im: 
peratorifchen Perfönlichfeit war er gewiß auch ferneren Hoch— 


äua ol äyorra zul näcav idEnv wndıoutva. Diejelbe Zahl 120,000 
nennt Curt. VIII. 5. beim Beginn des indischen Feldzuges; Plut. Alex. 
64 rechnet beim Beginn der Indusfahrt 120,000 Dann zu Fuß und 15,000 
Reiter. 

1) Bei den erften Unteruchmungen dieſes Feldzuges (Arrian. IV. 22 ff.) 
fommen zehn Phalangen mit Namen vor: Gorgias, Kleitos, Meleagros, 
Koinos, Attalos, Balakros, Philippos, Philotas, Polyſperchon, Alfetas. 
Bon der Ritterſchaft marſchiert die eine Hälfte (od nuraeig) mit Hephaiſtion 
und Perdiflas, die andere mit dem Kömige (IV. 23. 1); und dann (IV. 
24. 1) heißt «8, der König habe bei fih rw» Inndo» To aynua xal tor 
ν Eraigwr Es reooapag uakıora innaupyiag. Alſo die Nitterichaft 
zählte wohl acht Hipparchien außer dem Agema. 
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und Schwahmüthigfeiten zum Trotz Alles dem Zuge feines 
Willens folgen zu machen. 

— Gegen Ende des Frühlings 327 brach Alerander von 
Baktrien auf. Die Gebirgswege, die vor zwei Jahren fo viele 
Mühe gemacht hatten, lagen jegt frei von Schnee; Vorräthe 
waren reichlich vorhanden; auf einer kürzeren Straße !) erreichte 
man nad einem zehntägigen Marſche die Stadt Alerandreia am 
Südabhange des Gebirges. 

Der König fand fie nicht in dem Zuftande, wie er erwartet 
hatte; Neilorenos, der feine Befehlshaberftelle nicht mit der noth— 
wendigen Umficht und Kraft verwaltet hatte, wurbe entjett, auch 
der Perjer Proexes verlor fein Amt als Satrap der Paropa=- 
mifaden. Aus der Umgegend wurde die Bevölkerung der Stadt 
vermehrt, von dem Heere blieben die zum Dienft untauglichen 
in ihr zurück; der Befehl über die Stadt und ihre Beſatzung, 
fo wie den Auftrag, für ihren weiteren Ausbau Sorge zu tragen, 
erhielt Nifanor, von den Hetairen ?); Tyriaspes wurde zum 
Satrapen des Landes beftellt, deffen Grenze fortan der Kophen⸗ 
fluß 3) fein follte. Alexander z0g durch dieß jchöne, blumen- und 
fruchtreiche Yand zunächſt nah Nikaia *); die Opfer, die er 


1) Arrian. IV. 22 jagt „in zehn Tagen“, Strabo XVII, p.697 „auf 
anderen kürzeren Megen“; ob das der Pak von Kipchak oder der von 
Bazarak oder weldyer jonft geweſen, ift nicht mehr zu erkennen. 

2) Nilanor, weder ber von Stageira, der 324 bei den olympiichen 
Spielen die Zurüdberufung der BVBerbannten verkündete (Harpocrat. s. v. 
Dinarch. I, $ 81), nod) der aus Parmenions Kamilie, fondern wohl ber 
Bater des Balafros, der in diefer Zeit Statthalteg von Kilifien war. 

3) Daß der Fluß von Kabul als Gränze der Satrapie beftimmt wird 
(Arrian. IV. 22. 5 &ors Em 10» Kopiva norauov) läßt ſchließen, daß 
das Land füdlih vom Fluß zu der Satrapie „dieffeit8 des Indus“ oder 
wahrſcheinlicher zu Arachoſien gefchlagen wurde. 

4) In dem Anhang über die Städtegründungen hatte ich bemerkt, daß 
Nikaia nicht die alte Landeshauptftadt Kabura (oder Ortospana) war, und 
Laſſen II, S. 125 hat diefer Anficht zugeftimmt. Wenn Kabura (Kabul) 
von Mlerander beſucht worden ift, fo war es auf dem Mari) von Ara- 
often nad) dem Paropamifos, Anfang 329 gefchehen. Läge nicht Be— 
gram zu nahe bei Alerandreia, fo würde man da Nifaia ſuchen können. 
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der Athena brachte, bezeichneten, fo war e8 feine Weife, den Be- 
ginn eines neuen Feldzuges. 

Das Heer nahte ſich der Grenze der Paropamifaden, die 
da, wo die obere Ebene des Kophen ſich fchließt, gemwefen fein 
wird. Dort tritt der ſchon bedeutende Fluß in das Felfenthal, 
das wie ein Thor zu dem Lande des Indus ift; auf feiner 
Südſeite begleiten ihm die Vorberge des hohen Sefid-Kuh, wäh— 
rend auf feinem linfen Ufer vom Norden her wie Duerriegel 
mehrere bedeutende Gebirgszüge, die ſich von der Hochkette des 
weitlichen Himalaya abzweigen, bis nahe an feine Ufer ftreichen. 
Der Choaspes oder Choes (Kameh oder Kunar) und weiter 
öftlih der Guraios (Pandjkora), beide mit zahlreichen Neben» 
flüffen und Nebenthälern, bilden die vielen Bergkantone diejes 
Landes „diejjeits des Indus“, deren Bewohner unter dem 
Namen der Acvaka zufammengefaßt werden, wenn auch die ein- 
zelnen Diftrifte, meift unter eigenen Fürften, ihre befonderen 
Namen führten. Im Kophenthal jelbft wohnten die Aftafener, 
wohl jo genannt, weil fie im Weſten (Afta) des Indus 
wohnten. 

Alerander hatte von Nifaia aus jeine Herolde an die in« 
diichen Fürften, die am unteren Yauf des Kophen und am Ufer 
des Indus Herrfchten, vorausgejandt; er ließ fie zu ſich ent— 
bieten, um ihre Huldigung zu empfangen. So fam der Fürjt 
von Zurila, mehrere Rajas des Landes dieſſeits des Indus, 
nad der prunfenden Art der Hindufürjten auf geihmüdten Ele— 
phanten und mit reihem Gefolge; fie brachten dem Könige koſt— 
bare Gejchenke, fie boten ihm ihre Elephanten, e8 waren fünfr 
undzwanzig, zum beliebigen Gebrauch. Alexander eröffnete 
ihnen, er hoffe im Paufe dieſes Sommers das Gebiet bis zum 
Indus zu beruhigen, er werde die vor ihm erjchienenen Fürften 
belohnen, diejenigen, welche ſich nicht unterworfen hätten, zum 
Gehorfam zu zwingen wiffen; er gedenfe den Winter am Indus 
zuzubringen, um mit dem nächften Frühlinge die Feinde feines 
Verbündeten, des Fürften von Taxila, zu ftrafen. Sodann 
theilte er feine gefammten Streitfräfte zu zwei Armeen, von 
denen die eine unter Perdiffas und Hephaiftion an dem rechten 
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Ufer des Kophen zum Indus hinabziehen ſollte, während er 
ſelbſt mit der anderen das ſehr ſchwierige, von ſtreitbaren Völfern 
bewohnte Land im Norden deijelben Fluffes durchziehen wollte. 

Demnach rücten Hephaiftion und BPerdiffas mit den Pha- 
fangen Gorgias, Kleitos, Meleagros, mit der Hälfte der make— 
doniſchen Ritterfchaft und ſämmtlichen Söldnerreitern, am Kophen— 
fluß, auf deffen rechtem Ufer, wo die Gandarer wohnten, hinab, 
indem die indifchen Fürften,, die dem Könige gehuldigt hatten, 
mit ihnen in ihre Ränder zurückkehrten. Sie hatten Befehl, alle 
bedeutenden Pläße zu bejegen oder, fall® ihre Webergabe ge— 
weigert würde, fie mit Gewalt zu unterwerfen, an den Ufern 
des Indus angelangt, fofort den Bau der Indusbrücke zu bes 
ginmen, über welde Alexander nad) dem Innern Indiens vor» 
zurücen gedachte ?). 

Alerander jelbjt ging mit den Hypaspiften, der andern 
Hälfte der Ritterfchaft, mit der größeren Zahl der Phalangen ?), 
mit den Bogenihügen, den Agrianern und den Afontiften zu 
Pferd über den Kophen und durch den Paß von Yellalabad 
ojtwärtse. Hier fommt der Choes oder Choaspes ?), der aus 
den Gletſchern des Puſchti-kur im Hochgebirg entipringt, in die 
Thalebene hinab, zunächſt aufwärts längs den mächtigen Feljen- 


1) Bon den vier Wegen, auf denen man von Kabul aus zum Indus 
hinabgeht (f. Baber, p. 140), führt nur der von Lamghanat längs dem 
Kabul zur Mündung diefes Stromes, mag man nun den Paß von Kheiber 
auf dem Südufer (Elphinstone Kabul überi. von Rühs I. 54), oder ven 
viel jchwierigeren von Karrapa auf dem Nordufer des Kabulftromes wählen 
(Elphinstone U. 51). Strabo jagt XV, p. 697: Alerander hatte in Er- 
fahrung gebradht, daß die Gegenden im Norden und in den Bergen frucht- 
bar und wohl bevölkert feien, die jüdlichen dagegen entweder ganz wafjerlos, 
oder, wo Ströme flöffen, von glühender Hite und mehr für Thiere als für - 
Menſchen paffend; deshalb, und weil er die Flüſſe, ihren Quellen näher 
feichter pafftven zu können meinte, ging er die nördlichften Wege. 

2) rwv neLeruipwv zaklovuevow rag rafeıs Arrian. IV. 23. 1 be 
zeichnet nicht, daß die Taxen Meleagros, Kleitos, Gorgias nicht meic- 
70904 geweſen feien. Wie ftark die Zahl der Pezetairen in diefer Zeit war, 
ift nicht mehr zu erfehen. 

3) Den Namen Choes (Xons) hat Arrian. IV. 23, 2, Choasprs 
Strabo XV, p. 697, Arist. Meteor. I. 350a. 24. 
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lagen des Khond ein wildes Thalland bildend, deffen andere 
Seite der faum weniger mächtige Gebirgszug ſchließt, der die 
Thal von dem des Guraios ſcheidet; für militärische Bewegungen 
ein äußerft jchwieriges Terrain. Das Volk der Aspafier ?) hatte 
hier feine Site, jeine Bergfeften, feine zahlreihen Heerden; 
einige Tage nordwärts am Choaspes Tag die Fürſtenſtadt, 
wichtig auch durd die Gebirgsftraße, die hier vorliber über das 
Hochgebirge mad) dem Duclllande des Dros führt ?)., Sobald 
Alerander über diefen Fluß gejegt war, und dem ſich allmählig 
verengenden Thale folgend die Sidgränze des aspafifchen Yandes 
erreichte, flüchteten fi die Einwohner theils in die Berge, theils 
in die feiten Städte, entjchloffen, den Makedonen Widerftand 
zu leiften. Defto mehr eilte Alexander vorwärts; mit der ges 
ſammten WReiterei und 800 feiner Hhpaspiften, die gleichfalls 
beritten gemacht wurden, rücte er voraus und gelangte bald 
zu der. erjten Stadt der Aspafier, die mit einer doppelten Mauer 
verjehen war und durch eine bedeutende unter den Wällen auf- 
geftellte Streitmacht vertheidigt wurde. Unmittelbar vom Marſch 
aus griff der König an; nad einen heftigen Gefecht, in dem 
er jelbft in der Schulter, und von feiner nächſten Umgebung 
die Leibwächter Ptolemaios und Leonnatos verwundet wurden, 
mußten fich die Barbaren Hinter die Mauern ihrer Stadt zu— 
rüdziehen.. Der Abend, die Erjchöpfung der Truppen, die 
Wunde des Könige machten weiteren Kampf ummöglich; die 
Matedomen lagerten hart an den Mauern der Stadt. Früh am 
nädjten Morgen beganı der Sturm; die Mauer ward erjtiegen 
und bejegt; erſt jet fah man die zweite jtärfere Mauer der Stadt, 
die auf das jorgjamfte befett war. Indeß war die Hauptmaffe des 


2) Weber diefen Namen Acvala, im gemauerer Veberjegung “Irrueouos, 
oder nach dem Klang in Aosaxivos umgebildet, |. Laffen II, S. 129. Bei 
Arrian. IV. 23. 1 werben bdiefe Namen ald Bezeichnung verichiedener 
Stännme gebraudit: ds ı7v Aanacios zul Tovpaliwv yupav xul Asca- 
anvov. Wir müflen ihm darin folgen. 

2) Es ift die Strafe, auf der 1861 eimer der Agenten des Major 
Montgommery von Yellalabad ans dans la vallee de Chitral hinauf am 
Sübdrand des Plateaus von Pamir nad Jarkand ging. 
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Heeres nachgerüdt; jofort wurde zum neuen Angriff gejchritten ; 
während die Schützen von allen Seiten her die Poften auf den 
Mauern trafen, wurden die Sturmleitern angelegt, bald waren 
hie und da die Zinnen erflommen; die Feinde hielten nicht 
länger Stand, fie juchten aus den Thoren der Stadt auf die 
Berge zu entfommen; viele wurden erjchlagen; die Maledonen, 
über des Könige Wunde erbittert, jchonten Niemandes; die 
Stadt felbft wurde dem Erdboden gleich gemadt ?). 

Diefer erfte rafche Erfolg verfehlte nicht, den gewünſchten 
Eindrud zu machen. Eine zweite Stadt Andafa ergab jich jo- 
fort. Krateros wurde hier mit dem ſchweren Fußvolk zurück— 
gelajjen, die übrigen Städte in der Nähe zur Unterwerfung zu 
zwingen und dann über das Gebirg nad Arigaion im Thal 
de8 Guraios (Pandjfora) zu marſchiren ?). Alexander felbft 
wandte ſich mit den übrigen Truppen nordoftwärts zum Euaspla, 
um in möglichiter Schnelle die Stadt zu erreichen, in der er 
den Fürften des Landes in feine Gewalt zu befommen hoffte °). 
Bereits am zweiten Tage erreichte er die Stadt, doch war bie 
Kunde von feinem Anrüden vorausgeeilt; die Stadt ftand in 
vollen Flammen, die Wege zu den Bergen waren mit Flichenden 
bededt; ein fürchterliches Gemegel begann; doch hatte der Fürft 
ſelbſt mit jeiner zahlreichen und wohlbewehrten Leibwache bereits 
die unmegjamen Höhen erreicht. Ptolemaios, der im Getümmel 
den fürftlihen Zug erfannt und heftig verfolgt hatte, rückte, 
fobald das emporfteigende Gelände für feine Pferde zu fteil wurde, 


1) Arrian. IV. 23 nennt den Namen der Stadt nidht, jagt nur rödıg 
Wxıaucvn. 

2) Weber die Lage von Andafa und Arigaion, jo wie über den Guraios 
(Pandjtora), der ſich mit dem Suaſtos (Suat) vereinigt, ſ. Laſſen II, 
&. 131; Cunnigham, The ancient Geogr. I, p. 82. 

3) Arrian. IV. 24. 1 bat Ent 709 norauor rov Evaonda; bie 
Handidrift A. bei E. Müller (Colbertinus) lieſt rov EvanoAswg, 
B. Eveonölewg; wenn hier fein Stadtname ſtaud, fo ift das gleich fol- 
gende moog zmv noAw ohne folgenden Namen lückenhaft. Laſſen LI®, 
©. 130 hält den Euaspla für den öftlichen Zufluß des Kunar, der bei 
Guyur fi in diefen ergießt. 
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zu Fuß an der Spite der wenigen Hypaspiften, die um ihn 
waren, in möglichjter Eile den Fliehenden nad; da machte plöß- 
lich der Fürft mit jeinen Kriegern Kehrt, ftürmte auf die Make— 
donen los, warf jich felbit auf Ptolemaios, jchleuderte ihm den 
Speer gegen die Bruft; Ptolemaios, dur feinen Harnifch ge- 
rettet, rannte dem Fürften die Lanze durch die Hüften und riß 
den Sterbenden zu Boden. Der Fall des Fürften entfchied den 
Sieg; während die Mafedonen verfolgten und niedermegelten, 
begann der Lagide den fürftlichen Leichnam feiner Nüftung zu 
berauben. Das fahen die Aspafier von den Bergen; fie ftürzten 
fih in wilder Wuth herab, wenigftens die Leiche ihres Fürften 
zu retten; indeß war aud Alerander herangefommen; ein hef- 
tiges Gefecht entfpann fi, mit Mühe wurde der Leichnam bes 
hauptet, erſt nach jchwerem Kampf zogen fid) die führerlofen 
Barbaren tief in die Berge zurüd. 

Alerander, nicht Willens weiter hinauf in das Hochgebirge 
vorzudringen, wandte fi an dem Euaspla hinauf oftwärts, um 
durch die Bergpäffe, die dem Thale des Guraios zuführen, die 
Stadt Arigaion zu erreihen Y. Er fand die Stadt nieder- 
gebrannt und verlaffen, die Bevölkerung war in die Berge ger 
flohen. Die Wichtigkeit diefer Tokalität, welche die Straße zum 
Choaspes beherrjcht, bewog den König, Krateros, der von Süden 
beranrückte, mit dem Wiederaufbau der Stadt zu beauftragen, 
indem er die zum Dienft untauglihen Mafedonen, und von den 
Landeseinwohrern alle, die fich dazu bereit erflärten, hier anzu— 
fiedeln befahl. Auf diefe Weife waren die beiden Paßwege zum 
Choaspes durd die Bejegung von Andafa und Arigaion in 
Aleranderd Macht. Doch ſchien es nothwendig, die tapferen 
Alpenbewohner im Norden der Stadt, die in den Bergen eine 


1) Daß die von Strabo XV. 697 in einer corrumpirten Stelle ge- 
nannte Stadt Gorydale nicht hoch im Gebirg, wie ich früher annahm, 
fondern unfern der Mündung des Guraios in den Kophen gelegen haben 
muß, bat Laſſen II, S. 131 nachgewieſen. Ritter glaubte Arigaion in 
Bajor am gleichnamigen Fluffe zu finden, ich am Guraios (Panbdjlora), und 
dem ſtimmt Laſſen II, S. 313 bei. 
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drohende Stellung angenommen hatten, das Uebergewicht der 
makedoniſchen Waffen fühlen zu laſſen. So rüdte Alexander 
von Arigaiom aus gegen das Alpenland; am Abend lagerte er 
am Fuß der Berge; Ptolemaios, zum NRecognosciren ausgefandt, 
brachte die Nachricht mit, daß der Feuer in den Bergen eine 
fehr große Zahl jei, und dag man auf eine bedeutende Weber- 
macht des Teindes ſchließen müſſe. Sofort wurde der Angriff 
bejchloffen; ein Theil des Heeres behauptete die Stellung am 
Fuß des Gebirges, mit den übrigen rückte der König felbft die 
Berge hinauf; jobald er der feindlichen Feuer anfichtig wurde, 
ließ er Leonnatos und Ptolemaios ſich rechts und links um 
die Stellung der Feinde Hinziehen, um durd einen gleich— 
zeitigen Angriff von drei Seiten deſſen Uebermadt zu zer- 
theilen; er felbjt riicte gegen die Höhen, wo die größte Maſſe 
der Barbaren ftand. Kaum jahen diefe die Mafedonen vor- 
rüden, jo ſtürzten fte fih im Vertrauen auf ihre Uebermacht 
von den Höhen herab auf Alerander; ein hartnädiger Kampf 
entipann ſich. Während deſſen rüdte auch Ptolemaios heran ; 
da aber die Barbaren Hier nicht von ihrer Höhe herabgingen, 
war er genöthigt, auf ungleihem Boden den Kampf zu be- 
ginnen; mit ungemeiner Anftrengung gelang es endlich, die Ab- 
hänge zu erflimmen, die Feinde, die mit dem größten Muthe 
fümpften, nad der Seite der Höhe zurüdzudrängen, die er, um 
fie nicht durch vollftändige Umzingelung zur verzweifelten Gegen« 
wehr zu bringen, unbejett gelajjen hatten. Auch Leonnatos 
hatte auf feiner Seite die Feinde zum Weichen gebradt, und 
ſchon verfolgte Alexander die gejchlagene Hauptmacht der Mitte, 
ein furchtbares Blutbad vollendete den mühfam erfämpften Sieg; 
40,000 Mann wurden friegsgefangen ; ungeheuere Rinderheerden, 
der Reichthum diejes Alpenvolfes, fielen in die Hände des 
Siegers; Ptolemaios berichtet, es feien über 230,000 Haupt 
Vieh geweſen, von denen Alerander die fchönften ausgeſucht, 
habe, um fie zum Behuf des Feldbaues nad Makedonien zu 
ſchicken 1). 


1) Arrian. IV. 25. Noch heute wird in jenen Gegenden mit Stieren 
geackert (Saſſen II, S. 131). 
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Indeſſen war die Nachricht eingelaufen, daß die Aſſakener 
in dem nächſten Flußthal, dem des Suaſtos, ſich auf das Eif— 
rigfte rüfteten, daß fie Söldner von jenfeit® des Indus her an 
fid) gezogen und bereits eine Streitmadt von 30,000 Dann 
Fußvolk, 20,000 Pferden, 30 Elephanten beijammen hätten, 
Der König mußte, um ihr Land zu erreichen, zunor das Thal 
des tiefen und reißenden Guraios hinab, deſſen oberen Theil 
er unterworfen hatte; er rückte mit einem Theile feiner Truppen 
ſchnell vorauf, während Krateros mit den übrigen, jo wie mit 
den ſchweren Mafchinen von Arigaion ans langjamer folgte. 
Die Bergmwege, die falten Nächte machten den March bejchwer- 
fh; deſto lachender und reiher war das Thalgebiet, zu dem 
man hinabjtieg; rings Weingelände, Haine von Mandelbäumen 
und Lorbeeren, friedliche Dörfchen an den Bergen hinaufgebaut, 
unzählige Heerden auf den Alpen weidend. Hier, jo wird er- 
zählt, famen die Edelften des Landes, Akuphis an ihrer Spike, 
zum Zelt des Königs; als fie eintraten und ihn im Glanz feiner 
Waffen, auf die Lanze geftügt und mit hohem Helme da figen 
fahen, fnieeten fie ftaunend nieder; der König hieß fie aufftehen 
und reden. Sie nannten den Namen ihrer Feſte Nyja, be— 
richteten, fie jeien aus dem Weiten her gefommen, feit jener 
Zeit hätten fie jelbjtitändig und glücklich unter einer Ariftofratie 
von dreißig Edlen gelebt. Darauf erklärte Alerander, daß er 
ihnen ihre Freiheit und Selbtftändigfeit laffen werde, daß Afu- 
phis unter den Edlen des Landes die Vorjtandichaft haben, daß 
endlich einige Hundert Reiter zum Heere ded Königs ftoßen 
ſollten. Dieß mag ungefähr das Wahre von einer Sade fein, 
die, vielleicht nicht ohne dag Zuthun des Königs felbft, auf das 
Wundervolifte ausgeſchmückt, weiter erzählt wurde; fortan hießen 
die Nyfaier unmittelbare Nahfommen von den Begleitern des 
Dionyfos, defjen Züge der griechische Mythos bereits bis In— 
dien ausgedehnt Hatte; die tapferen Mafedonen fühlten ſich, in 
weiter Ferne von ihrem Vaterlande, heimifch unter heimathlichen 
Erinnerungen ?). 


1) Arrian. V. 1sq. Ind. 2. Curt. VIII. 10. 13. Justin. XII. 7. 
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Von Nyja aus ging Alerander oſtwärts durch den heftig 
jtrömenden Guraios zum Lande der Aſſakener. Diefe zogen fich 
bei feinem Herannahen in ihre feiten Städte zurüd; unter diefen 
war Mafjaga die bedeutendjte; der Fürſt des Landes hoffte ſich 
in ihr zu behaupten. Alerander rüdte nad) und lagerte ſich 
unter den Mauern der Stadt; die Feinde, im Vertrauen auf 
ihre Macht, machten fofort einen Ausfall; ein fcheinbarer Rück— 
zug locte fie eine halbe Stunde weit von den Thoren hinweg, 
in ordnungslofer Haft mit wilden Siegesgefchrei verfolgten fie; 
da wandten ſich die Mafedonen plöglich, und rückten im Sturm— 
Schritt gegen die Inder vor, voran das leichte Volk, der König 
an der Spige der Phalangen ihnen nad; nad) kurzem Gefecht 
flohen die Inder mit bedeutendem Verluſt zurüd; Alexander 
folgte ihnen auf den Ferſen, aber feine Abjiht mit ihmen zu— 
gleich in das Thor einzubrechen, wurde vereitelt. So ritt er an 
der Mauer hin, die Angriffspunfte für den nächſten Tag zu 
beftimmen; da traf ihn ein Pfeilihuß von den Zinnen der 
Stadt her; mit einer leichten Fußmwunde fehrte er ins Lager 





Strabo XV, p. 687. Ich habe nad) den bekannten Arbeiten von Colonel 
Tod, Bohlen, Ritter zc., Laffen I?, &. 518. IL, ©. 135 nicht ausführlicher 
über diefe Mährchen fein mögen, als es für den pragmatiichen Zuſammen— 
hang der Begebenheiten nothwendig ift; gewiß war es bei Alerander nicht 
die bloße Eitelkeit, mit den Eroberungszügen des Dionyfos zu wmetteifern, 
wenn er jenen ftolzen Glauben gern im feinem Heere verbreitet jah. Bei 
dem vielfachen Wechfel der Bewohner jenes ganzen Gebietes ift es unmög— 
lich, ethnologiſche Beſtimmungen mit Sicherheit aufzuführen. Vielleicht 
läßt ſich das Volk der Nyſaier, die Arrian (Ind. 2) als Nicht-Indier ber 
zeichnet, auf das altheimifche Volk der Kaffern zurüdführen; wenigſtens 
ftimmt Alles, was die brittifche Gejandtichaft in Kabul über fie in Erfah— 
rung brachte (Elphinstone II. 321) mit den Schilderungen bei Curtius 
und Arrian (V. 1) überein; noch heute führen diefe Stämme ein diony— 
fiiches Leben; ihre Pfeifen uud Tambourins, ihre Gaftmähler und Fadel- 
züge, dazu das europäiſche Klima und die europäiſche Natur der Landſchaft, 
das Alles mochte in der That den Eindrud auf die Umgebung Aleranders 
machen, die jenes dionyſiſche Mährchen erflärlid und charalteriſtiſch er» 
fcheinen läßt. Die Erinnerung jener Völker an Wlerander, von bdefjen 
Makedonen fie abzuftammen vorgeben, ift, wenn nicht richtig, doch merk— 
würdig. 
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zurück. Am nächſten Morgen begannen die Maſchinen zu 
arbeiten, bald lag eine Breſche; die Makedonen ſuchten durch ſie 
in die Stadt zu dringen, die tapfere und umſichtige Verthei— 
digung des Feindes zwang fie endlih am Abend zu weichen. 
Mit Heftigfeit wurde de8 andern Tages der Angriff unter dem 
Schuß eines hölzernen Thurmes, der mit feinen Gejchoffen einen 
Theil der Mauer von Vertheidigern rein hielt, erneut; doch auch 
jo fam man nod) um feinen Schritt vorwärts. Die Nacht 
wurde mit neuen SZurüftungen verbradt, neue Sturmblöde, 
neue Schirmdäder, endlih ein Wandeltfurm an die Mauer 
geihafft, dejjen Fallbrüden unmittelbar auf die Zinnen führen 
follten. Am Morgen rücten die Bhalangen aus, zugleic) führte 
der König felbjt die Hhpaspiften in den Thurm, er erinnerte 
fie, daß fie auf gleiche Weife Tyros genommen hätten; alle 
brannten vor Begier zu kämpfen und die Stadt zu erobern, die 
ihnen Schon zu lange widerftanden. Dann ward die Fallbrücke 
hinabgelafjen, die Makedonen drängten ſich auf fie, jeder wollte 
der erjte jein; unter der übergroßen Laſt brad) die Brücke, die 
Tapferen ftürzten zerfchmettert in die Tiefe. Lautjchreiend fahen 
das die Inder, fie jchleuderten von den Zinnen herab Steine, 
Balken, Geſchoſſe auf die Mafedonen, fie drängten fi aus den 
Mauerpforten aufs Feld hinaus, die Verwirrung zu bemugen ; 
überall zogen fih die Makedonen zurüd; faum daß es der 
Phalanx Alketas, der es der König geboten, gelang, die Ster- 
benden vor der Wuth der Feinde zu fichern und ins Lager 
zurüd zu bringen. Das Alles mehrte nur die Erbitterung und 
die Kampfbegier der Makedonen; am nächſten Tage ward der 
Thurm von Neuem an die Mauern gebradt, von Neuem die 
Fallbrücke hinab geſenkt; doch leifteten die Inder den erfolg: 
reihiten Widerftand, wennjchon ihre Reihen immer Tichter, die 
Gefahr für fie immer größer wurde. Da ward ihr Fürft von 
einem Katapultenpfeil getroffen und ſank todt nieder. Dieß endlich 
bewog die Belagerten, Unterhandlungen anzufnüpfen, um ſich 
der Gnade des Siegerd zu ergeben; und Alexander, voll ge- 
rechter Anerkennung der Tapferkeit feiner Feinde, war gern 
bereit, einen Kampf abzubrehen, der micht ohne viel Blut: 
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vergießen zu Ende geführt wäre; er forderte die Llebergabe der 
Stadt, den Eintritt der indischen Söldner in das makedoniſche 
Heer, die Auslieferung der fürftlihen Familie ). Die Be— 
dingungen wurden angenommen, die Mutter und Tochter des 
Fürften famen in des Königs Lager; die indiichen Söldner 
rücten bewaffnet aus und lagerten ſich im einiger Entfernung 
von dem Heere, mit dem jie Hinfort vereint werden jollten. 
Doch voll Abſcheu gegen die Fremdlinge, und des Gedankens, 
fortan mit diefen vereint gegen ihre Landsleute käümpfen zu 
müffen, unfähig, faßten fie den unglücklichen Plan, Nachts aufs 
zubrehen und fih an den Indus zuriick zu ziehen. Alexander 
erhielt davon Nachricht; überzeugt, daß Unterhandeln vergeb- 
(ih, Zaudern gefährlich fein würde, ließ er fie Nachts um— 
zingeln und miederhauen. So war er Herr des wichtigjten 
Pojtens im Aſſakenerlande 2). 

Bon Maffaga aus jchien es leicht, die Occupation des 
berrenlojen Landes zu vollenden; Alerander ſandte demnach 
einige Truppen unter Koinos jüdwärts zu der Feſtung Bazira, 








1) Die Lage von Mafjaga genauer zu beftimmen ift nicht mehr möglich. 
Cunningham, Geogr. I, p. 82 jest den Ort bei Mangora oder Manglora 
am Swatfluß an. Die Quelle des Curt. VIII. 10. 22 und Justin. XI. 7 
läßt diefen Angriff mit einer Liebesgeſchichte zwiſchen Alexander und ber 
Königin- Mutter (nuper Assacano, cujus regnum fuerat, defuncto) 
enden; er ftellt die Gläubigkeit feiner Lefer auf eine harte Probe, 
wenn er berichtet, daß die ehrmürdige Frau durch ihre Meige ben 
Sieger befiegt, und ihm einen Sohn geboren habe, der Alerandros genannt 
worden fei. Nach der Lüde in Diod. (XVII. 88—84) wird die Königin, 
die Aleranders Hochherzigfeit bewundert, erwähnt; dann nach einer Heineren 
Lüde folgt (c. 84) eine Erzählung, in der man ungefähr den Verlauf des 
Kampfes um Maffaga, wie ihn Arrian berichtet, wiedererfennt. Die Be 
hauptung, daß die Inder von dem Wandelthurme Aleranders in den höchſten 
Schreden verſetzt worden, ift doppelt abgefchmadt, da diefe Schriftfteller jelbft 
nit müde werden, bei Weiten ftaunenswirdigere Dinge als in Judien 
heimisch anzufihren. Endlich was die Namen Dädala und Acadira anbe- 
trifft, die Eurtius zwiſchen Nyſa und Maffaga nennt, fo läßt fi) eben nichts 
weiter über ihre Lage jagen, als daß Curtius irvig zwijchen diefen Städten 
und Maffaga das Heer noch den Choaspes palfiren läßt. 

2) Arrian. IV. 26. 27. 
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überzeugt, daß fie ih auf die Nahriht von Maffagas Fall 
ergeben werde; eine andere Abtheilung unter Alketas ging 
nordwärtd gegen die Feſtung Dra!), mit dem Befehl, die 
Stadt zu blofiren, bis die Hauptarmee nachrückte. Bald liefen 
von beiden Drten ungünftige Nachrichten ein; Alketas Hatte nicht 
ohne Verluft einen Ausfall der Driten abgewehrt, und Koinos, 
weit entfernt, Bazira zur Webergabe bereit zu finden, Hatte 
Mühe, fi) vor der Stadt zu halten. Schon wollte Alerander 
dorthin aufbreden, als er die Nachricht erhielt, daß Ora in 
Verbindung mit dem Fürften Abifares von Kajchmir 2) getreten 
jet und durd deſſen Vermittelung eine bedeutende Zahl Truppen 
von den DBergbewohnern im Norden erhalten habe; deshalb 
fandte er Befehl an Koinos, bei Bazira einen haltbaren Punkt 
zu verfchanzen, um die Verbindungen der Zeitung abzufchneiden, 
dann mit feinen übrigen Truppen zu ihm zu marjchiren. Er 
ſelbſt eilte nach Ora; die Stadt, objchon fejt und tapfer ver- 
theidigt, vermochte ſich nicht zu halten, fie wurde mit Sturm 
genommen; reihe Beute, darunter einige Clephanten, fiel 
in die Hand der Mafedonen. Indeß hatte Koinos den be= 
fohlenen Abzug von Bazira begonnen; fobald die Inder diefe 
Bewegung bemerften, brachen fie aus den Thoren hervor, warfen 
fi) auf die Mafedonen; es folgte ein ſcharfes Gefecht, in dem fie 
endlid mit Verluft zum Rückzuge gezwungen wurden. Als ſich 
dazu die Kunde verbreitete, daß jelbit Dra den Mafedonen er- 
legen fei, verzweifelten die Baziriten, ſich in ihrer Feſte Halten 
zu können; fie verließen um Mitternacht die Stadt und zogen 


1) Die Lage diejer beiden Städte ift ihrer Richtung nad) zu erfennen; 
Ora lag mehr dem Gebiete des Abifares zugewandt, Bazira nicht fern von 
Aornos und von der Kophenmündung. Abifares fam nicht felbft zur Hülfe, 
fondern bewog die Berginder in der Nähe von Ora zur Unterftütung. 

2) Daß Abifares Fürft von Kafchmir geweſen, ergiebt ſich aus feinen 
Legationen an Alerander; feine Alltanz mit Poros gegen Alerander einer 
feit8, und mit den Völlern weſtwärts vom Indus andererfeits ift nur von 
Kaſchmir aus möglich; endlich fommt dazu, daß nah Wilfon die alten 
Annalen von Kaſchmir dem füdlichen Theil diefes Landes Abhisäram nennen; 
Laſſen (Penta pot., p. 18; Ind. Alt. IP, ©. 138. 

Dropfen, Helleniemus. I. 2. 8 
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fih auf die Felſenburg Aornos am Indus auf der Südgränze 
des Affafenerlandes zurüd. 

Durcd die Befiguahme der drei Plätze Maſſaga, Ora und 
Bazira war Alerander Herr der Gebirgsfandichaft im Norden des 
Kophen, an der füdwärts das Gebiet des Fürjten Ajtes von 
Peufela Tag !). Diefer Fürft Hatte, jo jcheint es, jein Gebiet 
auf Koſten feiner Nachbarn vergrößert und ſelbſt ſüdwärts des 
Kophenfluffes feiten Fuß gefaßt; Sangaios, der als Flüchtling 
zum Taxiles gefommen war, Hatte feine Herrichaft durd ihn 
verloren; als Aleranders Herolde die Fürjten Indiens gen 
Nikaia beichieden, hatte Altes jo wenig als Aſſakenos Folge 
geleiftet. Aber der glückliche Fortgang der mafedonijchen Waffen, 
das Anrüden des Königs, der Tod des Aſſakenos bewogen den 
Fürften von Peufela, um wenigjtens nicht perſönlich dem großen 
Könige und feiner furchtbaren Kriegsmacht gegenüber zu treten, 
fein Stammland zu verlaffen, und in feinem neuen Gebiete jüd- 
wärts vom Kophen Zuflucht zu ſuchen; dort auf einer feſten 
Felfenburg hoffte er der makedoniſchen Südarmee Trog bieten 
zu können. Indeſſen hatte Hephaijtion bei feinem Vorrücken 
fid vor die Feſtung gelegt, und fie nach einer dreigigtägigen 
Belagerung erftürmt; bei dem Sturme war Aſtes felbjt ums 
gefommen, und Sangaios, der fid) bei Taxiles befand, wurde 
mit Bewilligung Aleranders in den Beſitz der Stadt gefegt. 
Die Stadt Peufela jelbjt ?), ohne Herrn und ohne VBertheidiger, 


1) Die Nevxeiawzıs bei Arrian. IV. 286 ift das Bufhlalavati an 
dem Swat unterhalb feiner Vereinigung mit dem Guraios (Bandjfora) etwa 
zwei Stunden von der Einmündung in den Kophen. Der Fluß heißt 
Aſtes (Arrian, IV. 22. 8), wohl nad) dem Namen der Aoraxivoı Arrian. 
Ind. I. 1. 

2) Leber die Lage dieſer beiden Ortfchaften wird nichts Genaueres über- 
liefert; indeß jcheint der Name Orobatis, den die von den Makedonen be= 
fetste Feſte erhielt, verbunden mit dem Umftande, daf fie auf der Südſeite 
des Kophen gelegen haben muß, auf die Paßgegend zu führen, weldye der 
Weg dicht vor dem Indus überfteigt (f. Elphinstone I, p. 117). Für die 
Feſte des Aftes finde id Feine beftimmte Localität, e8 müßte denn die Berg» 
fefte Timrood oder vielmehr Jamrood (Baber, p. 127), 7 Cos ©. O. von 
Peſchawer am Ifteingange der Päffe von Kheiber fein (f. Forster II, p. 53). 
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ergab ji, jobald Alerander aus dem benachbarten Aſſakener— 
lande heranzog, freiwillig; fie erhielt makedoniſche Beſatzung. 
Ihrem Beiſpiele folgten die andern minder bedeutenden Städte 
bis zum Indus, zu dem der König hinabziehend nach Embolima, ' 
einige Meilen oberhalb der Kophenmündung, ging !). 

So war im Laufe ded Sommers durch eine Reihe bedeu- 
tender und mühjeliger Kämpfe das Land von den Paropami- 
jaden bis zum Indus unterworfen. Auf der Südſeite des 
Kophen, wo das Flußthal bald durch öde Gebirge geichlojfen 
wird, hatte Hephaijtion das Land in Bejig genommen, und die 
Bergfeite des Aftes jo wie Drabatis, die er genommen und 
mit Makedonen bejett Hatte, wurden die militärifchen Stüt: 
punfte für die Behauptung des Südufers. Im Norden 
waren nad) einander die Flußthäler des Choaspes, des Gu— 
raios und des Suaſtos, das Gebiet der Aspajier, der Gu— 
raier, der Aſſakener und PBeufelaoten durchzogen, die Bar— 
baren am oberen Choaspes und am Guraios weit in die Ges 
birge zurücgejprengt, endlich durch die Feſtungen Andafa und 
Arigaion das Thal der Guraier, durch Mafjaga, Ora, Ba— 
zira das Gebiet der Ajfafener, durch Peufela das Weftufer des 
Indus gefihert. Das Land trat, obſchon es zum guten Theil 
unter einheimischen Fürſten blieb 2), fortan in ein Verhältniß 
der Abhängigkeit gegen Mafedonien, und erhielt unter dem 
Namen des diejjeitigen Indien einen eigenen Satrapen, 

Nur eine Bergfefte in der Nähe de Indus war nod von 








1) Embolima ift nach Cunninghams Meinung AmbarOhind. 

2) Es find namentlich Akuphis in Nyfa, Sangaios im Süden des 
Kophenz Kophaios und Afjagetes, der Hyparch der Affafener, die Arrian. 
IV..28. 6 nennt, desgleichen alle die, welche fi) zu Nikaia eingefunden 
hatten; auch Tariles icheint einiges Gebiet im Weften des Indus erhalten 
zu haben. Alle diefe Fürften waren zur Heeresfolge verpflichtet. — Arrian 
nennt als Satrapen der Satrapie Indien denielben Nikanor, der ſchon 
Strateg am Paropamiios war; vielleicht burd; einen Irrthum; wenigftens 
fpäterhin wird nur Philippos als foldyer genannt. Gleichfalls ungenau 
ſcheiut es zu fein, wenn er V. 20. 10 den Satrapen ber Affalener Zuo/dov 
wie der eine, Zuotxov wie der andere Cod. hat, nennt; das Zuoıxörrov der 
Ausgaben ift Conjectur nach Arrian. IV. 30. 4. 

8* 
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Indern beſetzt; die Makedonen nannten ſie Aornos, gleich als 
ob der Flug der Vögel nicht zu ihr hinaufgereicht hätte. Von 
der Mündung des Kophen in den Indus etwa fünf Meilen 
entfernt, erhebt ſich ein letzter Vorſprung der nordweſtlichen 
Gebirge, eine einzelne Felskuppe !), die nad der Angabe der 
Alten am Fuß etwa vier Meilen im Umfang, und eine Höhe 
von 5000 Fuß haben foll; auf der Platte diefer fteilen Berg— 
majje lag jene merfwürdige Felfenfeftung, deren Mauern Gärten, 
Quellen und Holzung umſchloſſen, jo daß fih Tauſende von 
Menſchen Jahr aus, Jahr ein oben erhalten konnten. Dort» 
bin Hatten fi viele Inder des flachen Landes geflüchtet, voll 
Vertrauen auf die Sicherheit diejes Königsfteines, von deſſen 
Uneinnehmbarfeit mannigfahe Sagen im Schwange waren ?). 
Deito nothwendiger war es für den König, diefen Felſen zu 
erobern; er mußte den moraliihen Eindrud berechnen, dem eine 
glückliche Unternehmung gegen Aornos auf feine Truppen und 
auf die Inder zu machen nicht verfehlen konnte; er mußte vor 
Allem darauf Rückſicht nehmen, daß diefer wichtige Punkt in 
Feindeshand den gefährlichften Bewegungen in feinem Rüden 
Anlaß und Anhalt werden fonnte. Jetzt, nahdem das Yand 


1) Daß die Aornos die Feſte Rani-Gat (d. h. Königftein) fei, Hat 
Cunningham ſchon 1848 erfannt und neuerdings (Tbe ancient Geogr. ]J, 
p. 59 und Survey IJ, p. 107) weiter begründet. Der Felfen ift „2 engl. 
Meilen lang, */a Meile breit“, die Höhe nah Cunninghams Schätung 
1200 Fuß über der Ebene. Den Namen Aornos hält er für Gräcifirung 
des Focalnamens Varni s. Ovepvos, defjelben Namens, der dem baltriſchen 
Hornos zu Grunde Tiege. Nach Strabo XV, p. 688 lag die Burg auf 
einer nerga ns res difas 6 ’Irdos Unoggei nArcıow tur ınywr. Curt. 
VII. 11. 7: radices ejus Indus amnis subit; Diod. XVII. 85: xai zo 
utv no05 ucsonußgiav uepog auris nooaexivser 6 'Ivdos. Alſo Strabo 
hat hier aus Kleitarchos geſchöpft. 

2) Hier, erzählen die Mafedonen, hätten die Siege des Herakles ein 
Ende gehabt, felbft Arrian. IV. 30. 4 fagt 7 nero ı) r@ "Hogaxkei &nopog 
yevoußvn, ex giebt feine Kritik über diefe Sage V. 3. Die Autoren der 
Heitarchifchen Tradition (auch Diod. I. 19 ift wohl aus Kleitarch) meinen, 
daß Alerander nichts weiter beabfichtigt habe, als die Thaten des Herafles 
zu überbieten; er hatte längft Größeres gethan. 
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umher unterworfen, nachdem es durd die fefte Stellung am 
Indus möglich geworden war, das Belagerung&heer, wie lange 
aud die Belagerung währen mochte, mit Vorräthen zu ver- 
forgen, begann Alerander feine eben jo verwegenen wie gefähr- 
fihen Operationen. Sein unerjchütterliher Wille, diefe Fefte 
zu nehmen, war das Einzige, was einen glüdlichen Erfolg denk» 
bar machte. Er ließ Krateros in Embolima am Indus zurück; 
er nahm nur die Agrianer, Bogenſchützen, die Taxis des Koinos 
und eine Auswahl leichtefter Leute von den anderen Zaren, 
200 Reiter von den Hetairen, 100 Bogenfhüten zu Pferd mit 
ſich; er lagerte fih mit diefem Corps am Fauß des Felſen. 
Aber nur ein Weg führte hinauf, und diefer war ſo geſchickt 
angelegt, daß er an jedem Punkte leicht und vollfommen ver- 
theidigt werden Fonnte. Da famen Leute aus der Nähe des 
Felſens zu ihm, die fich ihm ergaben und ſich erboten, ihm zu 
der Stelle des Feljens zu führen, von wo aus die Zelte 
anzugreifen und nicht fchwer zu nehmen fein werde. Ptole— 
maios, ded Lagos Sohn, der Somatophylar, wurde mit den Agria- 
nern, dem übrigen leichten Volk und ausgewählten Hypaspiſten 
beauftragt, mit den indiihen Männern den Felſen zu erfteigen; 
auf rauhen und fchwierigen Fußfteigen gelangte er, den Bar» 
baren unbemerkt, zu der bezeichneten Stelle, verfchanzte fich dort 
durch ein Pfahlwerk und zündete das verabredete Feuerzeichen 
an. Sobald dies der König gefehen, beſchloß er den Sturm 
für den nächſten Morgen, in der Hoffnung, daß Ptolemaios 
von der Höhe des Gebirges aus zugleicd angreifen würde ?). 


1) Der Tafelberg von Rani⸗gat hat oben eine Fläde von 1200 Fuß 
Länge, 800 Fuß Breite; von Norden, Weften, Süden jenft ſich der obere 
Rand ein wenig nad Innen und in der Mitte ift wieder eine Schwellung 
bes Felsbodens 500 Fuß lang, 400 breit, auf diefer liegen die Ruinen einer 
alten Fefte; zwiichen ihr und dem Rande im Norden und Weften ift die 
Einjentung, gleichjam der Burggraben, bei 200 Fuß breit, 100—150 Fuß 
tief; weniger breit und tief auf der Eüdfeite, zu der der gebahnte Weg 
hinaufführt. Die Oftfeite, auf der der Berg durch einen flachen Rüden 
mit einer entjernten Bergkette zufammenhängt, fteigt fteil bis zur Burg 
heran. 
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Indeß war e8 unmöglidy, von der Tiefe her das Geringite zu 
gewinnen; die Inder, von diefer Seite vollfommen ſicher, 
wandten ſich mit defto größerer Kedheit gegen die von Ptole— 
maios bejegten Höhen, und nur mit der größten Anftrengung 
gelang es dem Lagiden, fich Hinter feinen Schanzen zu be— 
haupten. Seine Schüten und Agrianer hatten den Feind fehr 
mitgenommen, der fih mit Anbruch der Nacht in jeine Feſte 
zurückzog. 

Alexander hatte ſich durch dieſen unglücklichen Verſuch 
überzeugt, daß es unmöglich ſei, von der Tiefe aus zum 
Ziel zu gelangen; er ſandte daher durch einen der Gegend kun-⸗— 
digen Mann über Nacht den ſchriftlichen Befehl an Ptolemaios, 
daß er, wenn am nächſten Tage an einer dem Ptolemaios 
näheren Stelle der Sturm verſucht und dann gegen die Stür- 
menden von der Feſte aus ein Ausfall gemacht würde, von der 
Höhe herab den Feinden in den Rücken kommen und um jeden 
Preis die Bereinigung mit Alerander zu bewerkjtelligen ſuchen 
ſolle. So geſchah es; mit dem nächſten Frühroth jtand der 
König da an dem Fuße des Gebirges, wo Ptolemaios hinauf- 
geftiegen war. Bald eilten die Inder dorthin, die fchmalen 
Fußſteige zu vertheidigen; bis Mittag wurde auf das Hart» 
nädigite gefämpft, dann begannen die Feinde ein Wenig zu 
weichen; Ptolemaios that ſeinerſeits das Mögliche; gegen Abend 
waren die Pfade erftiegen, und beide Heeresabtheilungen vers 
einigt; der immer eiligere Rückzug der Feinde und der durch 
den Erfolg hochaufgeregte Muth feiner tapferen Krieger bewogen 
den König, die fliehenden Inder zu verfolgen, um vielleicht 
unter der Verwirrung den Gingang im die Feſte zu erzwingen; 
es mislang, und zu einem Sturm war das Terrain zu eng. 

Er zog fih auf die von Ptolemaios verfchanzte Höhe 
zurück, die, niedriger al8 die Feſte ), von diejer durch eine 
weite umd tiefe Schlucht getrennt war. Es galt, die Ungunſt 





1) Die ergiebt das doonedor bei Arrian. IV. 30. 1. Seltfam, daß 
nad) 29. 7 auch unyavad zur Stelle find, Geichoffe gegen die Feſte zu 
Schleudern. 
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dieſer örtlichen Verhältniſſe zu überwältigen und dieſe Schlucht 
mit einem Damm zu durchbauen, um der Feſte wenigſtens jo 
weit zu nahen, da das Geſchütz deren Mauern erreichen konnte. 
Mit dem nächſten Morgen begann die Arbeit; der König war 
überall, zu loben, zu ermuntern, jelbjt Hand an zu legen; mit 
dem lebendigften Wetteifer wurde gearbeitet, Bäume gefällt, in 
die Tiefe geſenkt, Felsſtücke aufgethürmt, Erde aufgejchüttet ; 
jhon war am Ende des erften Tages eine Strede von drei— 
hundert Schritten gebaut; die Inder, anfangs voll Spott über 
dien tollfühne Unternehmen, fuchten am nächſten Tage die Arbeit 
zu jtören; bald war der Damm weit genug vorgerückt, da die 
Scleuderer und die Mafchinen von feiner Höhe aus ihre Ans 
griffe abzumwehren vermochten. Am fechjten Tage war der Damm 
bis in die Nähe einer Kuppe gelangt, die, in gleicher Höhe mit 
der Burg, von den Feinden bejet war; fie zu behaupten oder 
zu erobern, wurde für das Scidjal der Feſte entjcheidend. 
Eine Schaar auserwählter Makedonen wurde gegen fie gejandt; 
ein entjegliher Kampf begann; Alerander felbjt eilte an der 
Spite jeiner Leibſchaar nad); mit der größten Anjtrengung 
wurde die Höhe erſtürmt. Dieß und das jtete Nachrücken des 
Dammes, den nichts mehr aufzuhalten vermochte, ließ die Inder 
daran verzweifeln, fich auf die Dauer gegen einen Feind zu bes 
Haupten, den Felſen und Abgründe nicht hemmten, und der den 
ftaunenswürdigen Beweis gab, daß Menjchenwille und Menjchen- 
fraft auch die legte Scheidewand, welche die Natur in ihren 
Riejengeftaltungen aufgethürmt, zu überwinden und zu einem 
Mittel feiner Zwede umzufchaffen im Stande fei. Sie jandten 
an Alerander einen Herold ab, mit dem Erbieten, unter günftigen 
Bedingungen die Feſte zu übergeben; fie wollten nur bis zur 
Naht Zeit gewinnen, um fid) dann auf geheimen Wegen aus 
der Feſte in das flache Land zu zerjtreuen. Alexander merfte 
ihre Abſicht; er zog feine Poſten ein und ließ fie unge— 
ftört ihren Abzug beginnen; dann wählte er 700 Hypaspijten 
aus, zog in der Stille der Nacht den Felfen hinauf, und bes 
gamı die verlaffene Mauer zu erflettern; er felbjt war der erfte 
oben; ſobald feine Schaar an verfhiedenen Punkten nachgeftiegen 
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war, ſtürzten ſie alle mit lautem Kriegsgeſchrei über die nur 
zur Flucht gerüſteten Feinde; viele wurden erſchlagen, andere 
zerſchmetterten in den Abgründen; am nächſten Morgen zog das 
Heer klingenden Spiels in die Felſenfeſte ein. Reiche und fröh— 
liche Opfer feierten dieß glückliche Ende einer Unternehmung, 
die nur der Kühnheit Alexanders und der Tapferkeit ſeiner 
Truppen möglich war. Die Befeſtigung der Burg ſelbſt wurde 
mit neuen Werfen vermehrt ?), eine makedoniſche Beſatzung in 
diefelbe gelegt, der Fürft Sififottos, der ji des Königs Vers 
trauen zu erwerben gewußt hatte, zu ihrem Befehlshaber er— 
nannt. Der Befit diefer Fefte war für die Behauptung des 
dieffeitigen Indiens von großer Wichtigkeit; fie beherrſchte die 
Ebene zwifchen Suaftos, Kophen und Indus, die man von ihr 
meilenweit überfieht, die Mündung des Kophen in den Indus 2). 

Indeſſen Hatten ſich gefährliche Bewegungen im Aſſalkener— 
lande gezeigt; der Bruder des in Maſſaga gefallenen Fürjten 
Affafenos 9) Hatte ein Heer von 20,000 Mann und 15 Ele— 


1) Cunningham, Survey V, p. 55 (1875) hat einige Notizen über 
Rani⸗gat mitgetheilt, namentlich daß man von der Höhe des Berges bis 
Hafktnagar am Swat weftwärts fieht, und daß Dr. Bellew, der fie wieder- 
holt befucht hat, befonders die Sorgfalt, mit der die mächtigen Werkſtücke 
des Baues behauen und gefügt find, hervorhebe: the are the same pointed 
arches and underground passages, the same sort of quadrilaterals 
whit chambers, the statuary and sculptures also represent the same 
figures and scenes in the same material, but the general aspect of 
these ruins is very different from that of others, the neadness and 
accuracy of the architecture is wonderfull. &o auffallend unterjcheidet 
fid) Aornos von dem anderen Burgen dieſer Landſchaft Yuſufzal; Eunning- 
ham führt namentlich die von Jamäl-garhi und Sahri-balol an, in denen 
Alanthoscapitäle und die Profile von Säulenfüßen ſehr merklich helleniſchen 
Einfluß zeigen. 

2) Arrian. IV. 80; die abweichenden Angaben bei Diodor und Eurtius 
widerlegen ſich jelbit; vielleicht gehört zu diefer Unternehmung die Angabe 
des Chares Fr. 11. bei Athen. III, p. 127 c. wie Alexander bei Belage- 
rung der Stadt Petra in Indien Schnee aufzubewahren angeordnet habe. 

3) Curtius nennt diefen Fürften Eryr, Diodor Aphrites; daß dieſer 
derfelbe mit Arrians „Bruder des Aſſakenos“ ift, ergiebt ſich aus der Er- 
zählung jelbft. 
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phanten zufammengebradt, und fi) in die Gebirge des oberen 
Landes geworfen; die Feſte Dyrta ?) war in feinen Händen; 
er hoffte ſich durch die Unzugänglichkeit diefer wilden Gebirgs- 
gegend genug geſchützt, er hoffte, der Weitermarfd des Königs 
werde ihm bald Gelegenheit geben, feine Macht zu erweitern. 
Defto nothwendiger war es, ihn zu vernidten. Sobald Aornos 
eingenommen war, eilte der König mit einigen taufend Mann leichter 
Truppen nad) Dyrta im oberen Lande; die Nahricht von feinem 
Anrücden hatte hingereiht, den Prätendenten in die Flucht zu 
jagen; mit ihm war die Bevölkerung der Umgegend entflohen.. 
Der König jandte fofort einzelne Corps aus, die Gegend zw 
durchziehen und die Spur des flüchtigen Fürften und be= - 
fonders der Elephanten aufzufinden; er erfuhr, daß Alles in 
die Gebirgéwildniß oftwärts geflohen fei; er drang nad. Dichte 
Urwaldung bededt diefe Gegenden; das Heer mußte fi mühjam 
den Weg bahnen. Man griff einzelne Inder auf; fie berich- 
teten, die Bevölkerung fei über den Indus in das Reich des 
Abifares geflüchtet, die Elephanten, funfzehn an der Zahl, habe 
man auf den Wiefen am Strom frei gelaffen. Da fam aud) 
fhon ein Haufe indiſcher Soldaten vom fliehenden Heere, das, 
über das Ungeſchick des Fürſten misvergnügt, ji empört und 
ihn erfchlagen hatte; fie bradıten den Kopf des Fürjten. Nicht 
gewillt, ein Heer ohne Führer in unmwegjames Gebiet zu ver— 
folgen, ging der König mit feinen Truppen zu den Induswiejen 
hinab, um die Elephanten einzufangen, von indiſchen Elephanten» 
jägern begleitet, machte er Jagd auf die Thiere; zwei jtürzten 
in Abgründe, die übrigen wurden eingefangen. Hier in den 
dichten Waldungen am Indus Tieß der König Bäume fällen 
und Schiffe zimmern. Bald war eine Stromflotte erbaut, wie 
fie der Indus noch nicht gejehen, auf der der König mit feinem 
Heere den breiten und zu beiden Seiten mit vielen Städten und 
Dörfern bededten Strom hinabfuhr; er Tandete an der Brüde, 


1) Dyrta ift nach Court, Journ. of the As. Soc. of B. VIIL. p. 309 
wahrſcheinlich Thyr an einem AZufluß des Tal. Laffen II, ©. 141. 
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die von Hephaiſtion und Perdikkas bereits über den Indus ge— 
ſchlagen war 1). 

In den Berichten, die uns erhalten ſind, ſprechen ſich leb— 
haft genug die mächtigen Eindrücke aus, welche das Heer aus 
dem Abendlande in dieſer indiſchen Welt, in die es ſeit dem 
Frühling 327 eingerückt war, empfing. Die gewaltigen Natur— 
formen, die üppige Vegetation, die zahmen und wilden Thiere, 
die Menſchen, ihre Religion und Sitten, ihre Staats- und 
Kriegsweife, Alles war hier fremdartig und ftaunenswürdig, alle 
Wunder, die Herodotos, die Ktefiad von ihr berichtet hatten, 
fchienen durd die Wirklichkeit weit überboten zu werden. Bald 
follte man inne werden, daß man bis jegt erjt die Vorhöfe 
diefer neuen Welt gejehen habe. 

Am Indus raſtete das Heer, fih von den Anftrengungen 
des Winterfeldzuges im Gebirgsland, dem ein großer Theil der 
Truppen mitgemacht hatte, auszuruhen 2). Dann, gegen Früh— 
lingsanfang, ſchickte e8 fi an, mit den Contingenten der Fürften 
in der diefjeitigen Satrapie verftärft über den Indus zu gehen. 

Da erjcien eine Gefandtichaft des Fürften von Tarila vor 
dem Könige; fie verficherte von Neuem die Ergebenheit ihres 
Herrn; jie überbrachte dem Könige foftbare Gejchenfe, 3000 
DOpferthiere, 10,000 Schafe, 30 Kriegselephanten, 200 Talente 
Eilber, endlih 700 indische Reiter, das Bundescontingent ihres 
Heren; fie übergab dem Könige die Reſidenz des Fürſten, 
die herrlichjte Stadt zwifchen dem Indus und Hydaspes. 

Dann befahl der König, die Weihe des Indusüberganges 


1) Curtius Angabe von 16 Tagen (VIII. 12. 4) ift übergangen, da 
fein ad Indum pervenit Alles verwirrt; am wenigften kann man, wie 
versucht worden ift, aus feinen 16 Tagen beftimmen wollen, wie weit Em— 
bolima und Aornos von der Kophenmündung entfernt ift. Die Brüde 
über den Indus (Arrian. V. 7 vermuthet nur, daß es eine Schiffbrüde 
geweien) wird zwifchen Embolima und der Kophenmündung angelegt 
worden fein. 

2) Aristobul. fr. 29. dierguyarrwr xara 17V ogewnv Ev 1e Tj 
Inneoiwv zai ‘dooexavol (vulg. Movaixevod) yij Tov zeuwva, roü de 
Epos Loyoutvov zaraßeßnxörwr u. |. w. 
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zu beginnen; unter gymnaſtiſchen ritterlichen Wettfämpfen wurde 
am Stromufer geopfert; und die Opfer waren günſtig. So 
begann der Uebergang über den mächtigen Srom, ein Theil des 
Heeres zog über die Schiffbrüde, andere jegten auf Böten hinüber, 
der König felbjt und fein Gefolge auf zwei Yachten (Dreifig: 
ruderern), die dazu bereit lagen. Neue Opfer feierten die glück— 
fihe Bollendung des Ueberganges. Dann rüdte das große 
Heer auf der Straße von Taxila vorwärts, durch reich be— 
völferte md im Schmucke des Frühlings prangende Gegenden, 
nordwärts mächtige Schneeberge, die Gränze von Kajchmir, 
füdwärts die weiten und herrlichen Ebenen, welde das Duab 
des Indus und Hhdaspes erfüllen. Cine Stunde vor der 
Refidenz Jah das ftaunende Heer zum erjten Male jene indijchen 
Büßer, die nadt, einfam, regungslos unter den Gluthſtrahlen 
der Mittagsfonne und den Unwettern der Negenzeit das heilige 
Werk ihrer Gefübde erfüllen *). 

Als Alerander der Stadt Tarila ?) nahete, 309 ihm der 
Fürſt im höchſten Pompe, mit geſchmückten Elephanten, ges 
wappueten Schaaren und friegeriicher Muſik entgegen; und als 
nun der König fein Heer halten und ordnen ließ, fprengte der 
Fürſt feinem Zuge voraus und zu Alerander hin, begrüßte ihn 
ehrerbietigft und übergab ihm fein Reich und ſich felbit. Dann 
zog Alerander an der Spitze feines Heeres, der Fürft an feiner 
Seite, in die prächtige Nefidenz. Hier folgten zu Ehren des 
großen Königs eine Neihe von Feltlichkeiten, deren Glanz durch 

1) Aristobul. fr. 34a; Arrian. VIL 3. 

2) Meine frühere Anmerkung über Tarila (Tatichacila) wiederhole ich 
nicht, da jetst Cunningham (Geogr. I, p. 104; Survey II, p. 111 sqq.) 
die Lage der Stadt in dem triimmerveichen Felde zwiſchen Shah Deri umd 
dem Harofluß, wie ich glanbe, überzeugend nachgewiejen hat. — Den 
Fürften diefer Landſchaft neunt Curtins Omphie, Diodor aber Mophiß. 
(Ophis oder Schlange vernmuthet Tod [Radjastan. II, p. 228] als griechiiche 
Ueberfetsung von Täk.) Sie fügen über ihn einige unbedeutende Details 
hinzu: bei dem Tode feines Vaters, dem er zur Bereinigung mit Alerander 
gerathen, habe er nicht eher den fürftlichen Titel Torila angenommen, als 
bis es Alexander geftattete. Arrian. V. 8. 2 und fonft bezeichnet den 
Fürften als Unagyos rüs nökews. 


124 Alerander in Tarila. [III 3. 


die Anwejenheit mehrerer Fürjten des Landes, die ihre Geſchenle 
und Huldigungen darzubringen gefommen waren, erhöht wurde. 
Alerander beftätigte fie alle in ihrem Befig und erweiterte das 
Gebiet Einiger nah ihrem Wunfche und ihrem DBerdienft, 
namentlich das des Tariles, der zugleich für die Fürforge, mit 
der er die Südarmee aufgenommen hatte, uud für die Aufmerf- 
famfeit, mit der er dem Könige wiederholentlid entgegen ge— 
kommen, auf das reichlichfte beſchenkt wurde 1); aud von 
dem „Gaufürften“ Doraris kamen Gejandte und Geſchenke ?). 
Auch Abifares von Kaſchmir ſchickte eine Geſandtſchaft nad 
Tarila, e8 war fein Bruder, von den Edelften feines Landes 
begleitet; er brachte Kleinodien, Elfenbein, feine Webereien, Koft- 
barfeiten aller Art zum Geſchenk, verficherte die treue Ergeben— 
heit jeines fürftlihen Bruders und ftellte die heimliche Unter- 
ftügung, die derjelbe den Afjakenern zugewandt haben jollte, 
durchaus in Abrede. 

Wie damald die Angelegenheiten de Duab-Landes geordnet 
wurden, ift nicht mit Beftimmtheit zu erkennen; jedenfalls lagen 
die Gebietserweiterungen in der diefjeitigen Satrapie, jo wie 
anderer Seitd die Fürften ſämmtlich unter die Suzerainetät 
Aleranders traten; vielleicht erhielt Taxiles das Principat unter 
den Rajas dieſſeits des Hydaspes, wenigſtens gejchieht im Bere 
hältniß zu Alexander fortan nur ſeiner Erwähnung. Uebrigens 
blieb in feiner Reſidenz eine malkedoniſche Beſatzung, fo wie die 
dienftunfähige Mannſchaft zurüd; die fogenannte indifhe Sa— 
trapie wurde dem Philippos, dem Sohne des Machatas, an» 
vertraut, dejfen hohe Geburt und vielfach bewährte Anhänglich- 
feit an Alexander der Wichtigkeit diefes Poftens entſprach; feine 


1) Daß Alerander ihm u. a. mehr als 1000 Talente gejendet, daß 
feine Strategen darüber gegrollt, daß Meleagros gefagt habe: der König 
habe erft nad Indien kommen müſſen, um einen Würdigen für ſolches Ge- 
ſchenk zu finden, erzählen Curt. VIIL 12. 17, Plut. Alex. 59, Strabo 
XV, p. 698, und Curtius läßt den König nur durch die peinliche Erinnerung 
an Kleito® von einer neuen Gewaltthat fi zurüdhalten. 

2) Arrian. V. 8. 3 nennt ihn voweeyns, ein Name, mit dem V. 11.8 
bie Fürften, die 5000 Mann Inder geftellt hatten, bezeichnet werden. 
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Provinz umfaßte außer dem ganzen rechten Indusgebiet auch 
die Aufficht über die im Reiche des Taxiles und der anderen 
Fürften zurückbleibenden Truppen ’). 

Daß der Fürft von Taxila fi) fo bereitwillig dem Könige 
anſchloß, hatte wohl feinen Grund in der BVerfeindung zwifchen 
ihm und feinem mächtigeren Nachbarn, dem Fürften Poros wohl 
aus dem alten Gefchlechte der Paurava, der jenjeits des nächiten 
Stromes, des Hydaspes, ein Reich von „mehr als Hundert 
Städten“ beherrfchte, über eine bedeutende Kriegsmacht gebot, 
mehrere Nachbarfürften, namentlid den von Kaſchmir, zu Ver: 
bündeten hatte. Seine und ihre Gegner waren wie am Indus 
der Fürft von Zarila, fo auf ihrer anderen Ceite die 
freien Völker in den Vorbergen des Himalaja in den Duabs 
jenfeit8 des Afefines und in den unteren Gebieten des Fünfs 
ftromlandes. Die tiefe Feindfchaft diefer „Königsloſen“ (Arats 
ta8) gegen die Fürften, unter denen der Paurava zwiſchen Hy— 
daspes und Afefines der mächtigfte war, lühmten den Wider: 
ftand des reichen und dichtbevölferten Pandjab gegen die abend» 
ländiſche Invaſion. 

Von Taxila aus hatte Alexander an Poros geſandt und 
ihn auffordern laſſen, ihm an der Grenze ſeines Fürſtenthums 
entgegen zu kommen und ihm zu huldigen. Poros hatte die 
Antwort zurückgeſandt, er werde den König an der Grenze ſeines 
Reiches mit gewaffneter Hand erwarten; zu gleicher Zeit hatte 
er ſeine Bundesgenoſſen aufgeboten, hatte den Fürſten Abiſares, 
der ihm, trotz der noch neuerdings gegebenen Verſicherungen 


1) So ſcheinen ſich die verſchiedenen Angaben über Philipps Satrapie 
zu vereinbaren. Arrian. IV. 2. 5 nennt ihn, ſich in Alexanders Stellung 
an dem Hydaspes denlend, den Satrapen des jenſeits des Indus, des gegen 
Baltrien Hin liegenden Landes, und IV. 14. 6 wird die Landichaft der 
Maller feiner Provinz zugefügt; der Ausdrud in Arrian. Ind. 18 ift zu 
allgemein, um auf die Ausdehnung der Satrapie Ober » Indien fchließen 
zu laſſen. Diefer Philippos, der Sohn des Machatas, war aus dem Fürften- 
geichleht von Elymiotie, ein Bruder des Harpalos, ein Neffe des älteren 
Harpalos, deffen Sohn Kalas die Satrapie Kleinphrygien erhalten hatte. 
Diefer indische Philippos kann nad) der Gefchlechterfolge feines Haufes um 
385 geboren fein. 
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feiner Ergebenheit für Alexander, Hülfstruppen verſprochen hatte, 
um deren ſchleunige Zuſendung erſucht, war ſelbſt an den Grenz— 
ſtrom ſeines Reiches gerückt, und hatte ſich auf deſſen linkem 
Ufer gelagert, entſchloſſen, dem Feinde um jeden Preis den 
Uebergang zu wehren. Auf dieſe Nachricht ſandte Alexander 
den Strategen Koinos an den Indus zurück, mit dem Befehl, 
die Fahrzeuge der Stromflotte zum Transport über Land 
zerſägen und auf Wagen möglichſt jchnelf an den Hy— 
daspes bringen zu lafjen. Zu gleicher Zeit brach das Heer 
nad) den üblichen Opfern und Kampfjpielen von Taxila auf; 
es waren fünftaufend Mann indische Truppen des Taxiles 
und der benachbarten Fürften dazu gejtoßen; die Elephanten, 
die Alexander in Indien erbeutet oder als Gejchent erhalten 
hatte, blieben zurück, da die makedoniſchen Pferde nidt an 
ihren Anblick gewöhnt waren, und fie überdieß der den Make— 
donen eigenthiimlichen Angriffsweiſe nur hinderlich gewejen 
wären }). 

Während des Marſches begannen die erjten Schauer des 
tropischen Regens, die Waſſer jtrömten vaujchender, die Wege 
wurden bejchwerlicher, häufige Gewitter, mit Orfanen verbunden, 
verzögerten den Marſch vielfah. Dean nahte der Südgränze 
des Fürſtenthums von Taxila; eine lange und ziemlicd) enge Paß— 
ftraße führte hier in das Gebiet des Spitafes, eines Verwandten 
und Bundesgenojjen des Poros; jie war durd) die Truppen diejes 
Fürſten, weldje die Höhen zu beiden Seiten bejegt hielten, ge— 


1) Nur Polyaen. IV. 3. 26 jagt, dag Alexander Elephanten in feinem 
Heere gehabt Habe; Curtius erzählt, mit dem, was ev VI. 6. 36 angiebt, 
nicht übereinftimmend, daß. auf diefem Mariche der indische Fürſt Gamarus 
und der Eriatrap Barjaentes von Arachoſien, der zu ihm geflohen war, 
dem Könige gebunden zugeführt, die dreißig Elephantei des Fürſten ausge- 
liefert und von dem Könige dem Fürſten Tariles eingehändigt worden feien; 
und Arrian. III. 25. 14 berichtet, daß Barfaentes gen Indien &s "Ivrdovg 
tous Eni ade roü Iwdov norauod geflohen, von den Indern ausge 
liefert und wegen feiner Theiluahme am Morde des Dareios hingerichtet 
fei; er erzählt es fo, daß man glauben muß, Barjaentcs fer Schon Winter 
330/29 Hingerichtet worden. 
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fperrt; durch ein kühnes Neitermandver unter der unmittelbaren 
Führung Alexanders wurden die Feinde überrafht, aus ihrer 
Stellung gedrängt und dermaagen im die Enge getrieben, daß 
jie erjt nad) bedeutendem Verluſt das freie Feld gewannen. Spi— 
takes ſelbſt eilte, ohne an die weitere Vertheidigung feines Für— 
jtenthums zu denfen, ji mit dem Reſte feiner Truppen mit Boros 
zu vereinigen ®). 

Etwa zwei Tage jpäter erreichte Alexander das Ufer des 
Hydaspes, der jet eine Breite von fait zwölfhundert Schritten 
hatte 2); auf dem jenfeitigen Ufer ſah man das weitläuftige 
Lager des Fürften Poros, und das gefammte Heer in Schladt- 
ordnung aufgerückt, vor demjelben, gleich Fejtungsthürmen, drei— 
hundert Kriegselephanten; man bemerfte, wie nad) beiden Seiten 
hinaus bedeutende Schaaren abgejendet wurden, um die Poſten— 
linie längjt dem Stromufer zu verjtärfen, und namentlich die 
wenigen Furthen, die da8 hohe Waffer noch gangbar ließ, zu 
beobachten. Alerander erkannte die Unmöglichkeit, unter den Augen 
des Feindes den Strom zu pafliren, und lagerte ſich auf dem 
rechten Ufer, den Indern gegenüber. Gr begamı damit, durch 
mannigfahe Iruppenbewegungen den Feind über den Ort des 
beabjichtigten Weberganges zu verwirren und feine Aufmerkſamkeit 
zu ermüden; er ließ zugleich dur andere Abteilungen feines 
Heeres die Ufergegend nach allen Seiten hin recognogeiren, durch 
andere das von Bertheidigern entblößte Gebiet des Spitafes 
brandihagen und von allen Seiten Her große Vorräthe zu: 
jammenbringen, als ob er nod) lange an diejer Stelle zu bleiben 
gedächte; er wußte bis in das feindliche Yager das Gerücht zu 
verbreiten, daß er in diefer Jahreszeit den Flußübergang aller» 


1) Polyaen. IV. 3.21. Dieß ift vielleicht der von Elphinstone 1, p. 129 
bezeichnete Engpaß und derjeibe Hohlweg von Hambatu, den Baber pair 
firte, in deffen Memoiren (S. 255) man überhaupt den Weg, den Alerander 
nahm, wiedererfennt. - 

2) Curt. VIII. 13. 8. Der Fluß hatte noch nicht feine volle Breite, 
die er erſt im Anguft erreicht; ſchon im Juli fand ihn Macartney faft 3000 
Schritt breit. S. Elphinstone I. p. 551. 
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dings für unmöglich halte, daß er das Ende der Regenzeit 
abwarten wolle, um, wenn das Wafjer gefallen jei, den 
Angriff über den Strom hin zu verfuhen. Zu gleicher Zeit 
aber mußten die fteten Bewegungen der mafedonifchen Reiterei, 
dad Auf» und Abfahren ftart bemannter Böte, das wieder: 
holte Ausrücken der Phalangen, die trog der heftigiten Regen: 
güſſe oft ftundenlang unter den Waffen und wie zum Kämpfen 
bereit jtanden, den Fürſten Poros in fteter Beforgnig vor 
einem plöglichen Angriff halten; ein Paar Werder im Fluffe 
gaben Veranlaffung zu Eleinen Gefechten; es ſchien, als ob fie, 
fobald es zum ernfteren Kampfe käme, von entjcheidender Wich- 
tigfeit werden müßten. 

Indeß erfuhr Alerander, dag Abifares von Kaſchmir, trok 
aller neuerdings wiederholten VBerficherungen feiner Ergebenheit 
nicht bloß heimlich) Verbindungen mit Boros unterhalte, jondern 
bereit8 mit feiner ganzen Macht heranrüde, um ſich mit dem: 
felben zu vereinigen !); und war e8 auch von Anfang her feines: 
wegs des Königs Abfiht gewefen, die Negenzeit hindurdy un: 
thätig am rechten Flußufer ftehen zu bleiben, jo bewog ihn dod) 
diefe Nachricht noch mehr, ernftlih an einen baldigen Angriff 
zu denfen, da der Kampf gegen die vereinte Macht des Abi- 
fares und Poros fchwierig, wenn nicht gefährlich werden konnte. 
Aber es war unmöglich, hier im Angeficht des Feindes über 
den Fluß zu gehen; das Strombett jelbft war durch bie 
Fülle und Strömung des Waffers unfiher und das niedrige 
Ufer drüben voll fchlammiger Untiefen; e8 wäre tollfühn 


1) Die gelegentlihe Angabe Arrians (V. 20. 5), daß Abijares 
vor der Schlaht zum Poros habe ftoßen wollen (auros ovr Ilwpw 
rarreodaı) findet fid) vor der Schlacht bei Eurtius und Diodor von ver- 
fchiedenen Sefichtspunften aus angedeutet, bei Diod. XV. 87, daß Alerander 
auf die Nachricht, Embifares fer auf dem Marſch zu Boros und nur noch 400 
Stadien entfernt, fih zur Schlacht entichloffen habe, bei Curt. VIIL 14. 1, 
daß Poros, auf die Meldung, daß Truppen über den Etrom gelommen 
feien, primo humani ingenii vitio spei suae indulgens Abisaren belli 
socium (et ita convenerat) adventare credebat. Alfo bei beiden wohl 
auch hier nicht diejelbe Duelle, fondern bei Curtius ein ſchon umgearbeiteter 
Kleitarchos. 
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geweien, die Phalangen unter den Gefchoffen des dicht geord» 
neten und ficher ftehenden Feindes ans Ufer führen zu wollen; 
endlich war voranszufehen, daß die mafedonifchen Pferde fich vor 
dem Geruch und dem heiferen Gefchrei der Elephanten, die das 
jenfeitige Ufer dedten, beim Anlegen ſcheuen, zu fliehen ver- 
fuchen, fi von den Fähren hinabftürzen, die gefährlichfte Ver⸗ 
wirrung anrichten würden. Es kam Alles darauf au, das feind- 
tihe Ufer zu erreihen; darum ließ Alerander, es war um 
Mitternacht, im Lager Lärm blafen, die Reiterei an verfchiedene 
Stellen des Ufers vorrüden und fi mit Kriegsgefchrei und 
unter dem Schmettern der Trompeten zum Ueberſetzen anſchicken, 
die Bote auslaufen, die Phalangen unter dem Schein ber 
Wachtfeuer an die Furthen rüden. Sofort wurde e8 auch im 
feindlichen Lager laut, die Elephanten wurden vorgetrieben, die 
Truppen rüdten an das Ufer, man erwartete bis zum Morgen 
den Angriff, der doch nicht erfolgte. Dafjelbe wiederholte ſich 
in den folgenden Nächten, und immer von Neuem fah ſich 
Poros getäufht; er wurde e8 müde, feine Truppen umfonft in 
Regen und Wind die Nächte durch ftehen zu laffen; er be- 
gnügte ſich damit, den Fluß durd die gewöhnlichen Poften zu 
bewaden. 

Das rechte Ufer des Fluſſes ift von einer Reihe rauber 
Höhen begleitet, die fich drei Meilen ftromauf hinziehen und dort 
zu bedeutenden, dicht bewaldeten Bergen emporfteigen, an deren 
Nordabhang ein Heiner Fluß zum Hydaspes Hinabeilt. Wo 
er mündet, verändert der Hydaspes, der von Kajchmir herab 
bis hierher ſüdwärts ftrömt, plöglih und faſt im rechten 
Winkel feine Richtung *), und eilt, zur Rechten die rauhe Berg- 


1) Die Localität bei Elphinstone L, p. 132. In der Skizze diejer Gegend 
bei Cunningham, Geogr. I, p. 158 wendet fid) der Fluß weniger fchroff, 
faft in eimem flachen Bogen. Auch auf der linken Seite fett fich mad) feiner 
Skizze diefe Bergreihe im norböftlicher Richtung fort, aber nur etwa 500 
Fuß hoch über den Fluß. Auf der waldigen Inſel Jamad befand fich zu 
Timurs Zeit das fefte Schloß des Ehehab-edbin (vgl. Chereffeddin IV. 10, 
p- 49), den Heinen Fluß im Norden der Berge und im Süden der Stadt 
Behreh, beichreibt Baber, Mem., p. 257. Nach [Plut.] de Fluv. 1 fcheinen 

Dropfen, Hellenismus. I. 2. 9 
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reihe, zur Linken eine weite und fruchtbare Niederung, abend» 
wärts weiter. Der Bergede gegenüber, unter der Mündung 
jenes Flüßchens liegt im Strome die hohe und maldige Juſel 
Jamad, oberhalb deren die gewöhnliche Straße von Kaſchmir 
über den Hydaspes führt. Dieß war der Ort, den Alerander _ 
zum Webergange auserjehen. ine Reihe Feldpoften war vom 
Lager aus längs dem Ufer aufgejtelit, jeder dem folgenden nah 
genug, fich einander jehen und zurufen zu können; ihr Rufen, 
ihre nächtlichen Wachtfeuer , die neuen XTruppenbewegungen in 
der Nähe des Lagers, hätten den Feind vollkommen über den 
Drt des bevorftehenden UWeberganges täufchen müffen, wenn er 
fid) nicht Schon daran gewöhnt hätte, dergleichen nicht mehr für 
bedeutend zu halten. Alexander feinerfeits hatte auf die Nach: 
riht, dag Abijares nur noch drei Tagemärſche entfernt jtehe, 
Alles vorbereitet, den enticheidenden Schlag zu wagen. Kra— 
teros blieb mit feiner Hipparchie, mit der Reiterei der Ara» 
hojier und Paropamiſaden, mit den Phalangen Alfetas und 
Polyiperhon und den 5000 Mann der indischen Gaufürften in 
der Nähe des Lagers; er wurde angewiefen, ſich ruhig zu ver: 
halten, bis er die Feinde drüben entweder ihr Lager verlaffen 
oder in der Nähe defjelben gejchlagen ſähe; wenn er dagegen 
bemerkte, daß die feindlichen Streitfräfte getheilt würden, jo 
follte er, falls die Elephanten ihm gegenüber am Ufer zurück— 
blieben, den Uebergang nicht wagen, falls fie aber mit ftromauf 
gegen die bei der Inſel überfegenden Mafedonen geführt würden, 
fo jollte er jofort umdb mit feinem ganzen Corps über den 
Strom jegen, da die Elephanten allein dem glüclichen Erfolg 
eines Reiterangriffs Schwierigkeiten in den Weg ftelften !). Ein 


— — —— 


dieſe Berge von den Makedonen Elephantenberge genannt worden zu fein; 
id) mache auf die Erzählung Plutarchs von dem Schlangenneft und den 
Opfern aufmerkſam, welche, mit dem alten Ophitendienft von Kaſchmir über- 
einftimmend, ethnographiſch wichtig jein dürften. 

1) Hier (Arrian. V. 11. 4) ift eine Lüde im Text Arrians; fie be- 
ginnt mit den Worten: 7 de &@AAn orgarıc . . ob uererw oder Böropog 
in irgend einer Handichrift fteht, oder durch Konjectur ergänzt ift, läßt fich 
auch aus E. Müllers kritiſchen Angaben nicht erfennen. Es jcheint mehr 
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zweites Corps, aus den Phalangen Meleagros, Gorgias und 
Attalos, aus den Söldnern zu Fuß und zu Roß beſtehend, rückte 
unter des Lagiden Ptolemaios Führung anderthalb Meilen ftrom- 
auf, mit der Weifung, jobald fie jenjeits des Flufjes die Schlacht 
begonnen jähen, corpsweife durch den Strom zu gehen '). Der 
König jelbjt brad mit den Hippardien Hephaiftion, Perdiffas, 
Demetrios und dem Agema der Ritter unter Koinos, mit den 
ſtythiſchen, baftrifchen und fogdianischen Reitern, mit den daifchen 
BDogenjhügen zu Pferde, mit den Chiliarhien der Hhpaspiften, 
den Phalangen Kfeitos und Koinos, den Agrianern und Schügen, 
am Morgen aus feinem Xager auf. Alle diefe Bewegungen 
wurden durch den anhaltenden Regen zwar erfchwert, aber zus 
gleich dem Auge des Feindes entzogen; um deſto jicherer zu 
fein, 309g der König Hinter den gewaltigen Uferhöhen zu dem 
Drte hin, den er zum Uebergang auserjehen. Am fpäten Abend 
fam er dort an; jchon war hier der Transport zerjägter Fahr- 
zeuge, den Koinos vom Indus herangeſchafft hatte, unter dem 
Schuß der dihten Waldung wieder in Stand gejeßt und ver: 
borgen worden, auch an Fellen und Balken zu Flößen und 
Fähren war Vorrath; die Vorbereitungen zum Uebergang, das 
Hinablafjen der Fahrzeuge, das Füllen der Häute mit Stroh 


zur fehlen. Bon den nod im vorigen Herbft agivenden Phalangen werden 
drei GBalakros, Philippos, Philotas) nicht erwähnt; unmöglid; können fo 
viele von den Kerntruppen zu Belagungen eparpillirt worden fein; mag 
dev Philippos, der Arrian. IV. 24. 10 mit feiner Taxis erwähnt wird, 
Mahatas Sohn uud als Satrap mit jeiner Taxis am Indus geblieben 
fein; es bleiben die Taren des Philotas und Balafros, und ber Zweifel, 
dab Balakros eine Taris gehabt habe, ift nach Arrian. IV. 24. 10 grundlos. 
Wenigftens die Phalangen des Gorgias, Attalos, Meleagros müfjen in ber 
Lüde genannt gewejen jein, es muß da geftanden haben, daß, das übrige 
Heer mit Mlerander ausrüden, daß dieje drei mit den Söldnern zu Fuß 
und zu Pferd die Verbindung zwijchen Krateros und Alerander erhalten und 
je nad; den Umftänden zur Unterftügung der Bewegungen Aleranders oder 
des Krateros bereit fein jollten. 

1) Der Tert Arrians fagt, diefe drei Phalangenanführer jeien mit den 
Söldnern zu Fuß und zu Pferd dort aufgeftellt; der Zujammenhang lehrt, 
daß vor allen ihre drei Phalangen mit ausgerüdt waren. 

9* 
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und Werg, das Zimmern der Flöße, füllte die Nacht aus; 
furdtbare Regengüffe, von Sturm und Gewittter begleitet, mach- 
ten es möglid), daß das Klirren der Waffen, das Hauen der 
Zimmerer jenſeits nicht gehört wurde; der dichte Wald auf dem 
Vorgebirge und auf der Juſel verbarg die Wachtfeuer der Ma— 
ledonen. 

Gegen Morgen legte ſich der Sturm, der Regen hörte auf, 
der Strom fluthete brauſend an den hohen Ufern der Inſel 
vorüber; oberhalb derſelben ſollte das Heer überſetzen; der König 
ſelbſt, von den Leibwächtern Ptolemaios, Perdikkas, Lyfimachos, 
von Seleukos, der die „königlichen Hypaspiſten“ 1) führte, und 
einer auserlefenen Schaar Hypaspiſten begleitet, befand fich 
anf der Yacht, welde den Zug eröffnete; auf den andern 
Jachten folgten die übrigen Hypaspiften, auf Boten, Strom- 
fühnen, Flößen und Fähren die Keiterei und das Fußvolk; im 
Ganzen 4000 Reiter, 1000 Bogenjhügen zu Pferd, fat 
6000 Hypaspiften, endlich die Leichtbewaffneten zu Fuß, die 
Agrianer , Akontijten, Bogenfhügen , vielleiht 4000 Mann. 
Die beiden Phalangen blieben am rechten Ufer zur Dedung und 
Beobadhtung des Weges von Kaſchmir zurüd 2). Und fon 
fteuerten die Yachten an dem hohen und maldigen Ufer der 
Inſel vorüber; jobald man an deren Nordede vorüber war, jah 
man die Reiter der feindlihen Vorpoſten, die beim Anblick der 
herüberfahrenden Heeresmacht eiligft über das Blachfeld zurück 
ſprengten. So war das feindliche Ufer von Bertheidigern ent- 
blößt und Niemand da, die Landung zu hindern; Alerander war 


1) Die ergiebt fi) aus der jpäteren Angabe, daß die Schlachtlinie des 
Fußvolts faft 6000 Mann betragen habe (Arrian. V. 14. 1), wie auch beim 
Uebergange über den Strom Arrian (V. 13. 1) nur die Hypaspiften, micht 
die beiden Phalangen neunt. Da Hephaiftion nicht unter den höheren Offi- 
cieren, die mit Alerander über den Strom gehen, genannt wird (Arrian. V. 
13. 1), jo fcheint er mit dem Befehl über die beiden Phalangen zurüd- 
geblieben zu fein. Daß er nach Curt. VIII. 14. 15 mit über den Hy— 
daspes geht, beweift nichts. . 

2) Das find wohl die Aaoıkıxzor naides, da neben ihnen das aynua 
und die übrigen Hypaspiften aufgeführt werden (V. 13, 4). 
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der erjte am Ufer, nad) ihm legten die anderen Yachten an, 
bald folgte die Reiterei und das übrige Heer, bald wurde Alles 
in Marffofonnen formirt, um weiter zu rüden; da zeigte fich, 
daß man auf einer Inſel war; die Gewalt des Stromes, 
befien Bett fi an diejer Stelle plöglich gen Weften mendet, 
hatte das niedrige Erdreih am Ufer durchbrochen, und einen 
neuen woafjerreihen Arm gebildet. Lange fuchten die Reiter 
vergebens und mit Lebensgefahr eine Furth hindurch, überall 
war das Waſſer zu breit und zu tief; es schien nichts 
übrig zu bleiben, als die Fahrzeuge und Fähren um die Spike 
diefer Inſel herbeizufchaffen, e8 war die höchſte Gefahr, daß 
durch den daraus entjtehenden Zeitverluft der Feind zur Ab— 
fendung eines bedeutenden Truppencorps, das das Landen er- 
fchweren, ja unmöglid; machen fonnte, Zeit gewann; da fand 
man endlih eine Stelle, die zu durchwaten war; mit ber 
größten Mühe hielt ſich Mann und Pferd gegen die heftige 
Strömung, das Waffer reichte denen zu Fuß bis an die Bruft, 
die Pferde hatten nur den Kopf über dem Waſſer. Nach und 
nad gewannen die verfchiedenen Abtheilungen das jenfeitige Ufer; 
in geſchloſſener Linie, rechts die turanifche Reiterei, ihr zumächft 
die makedoniſchen Geſchwader, dann die Hhypaspiften, das leichte 
Fußvolk endlich auf dem linken Flügel, rückte da8 Heer auf, 
dann mit rechtsum den Strom hinab in der Richtung zum 
feindlichen Lager. Um das Fußvolk nicht zu ermüden, ließ 
Alexander es langſam nachrücken, und ging jelbjt mit der ge» 
fammten Reiterei und den Bogenfhügen unter Tauron eine halbe 
Stunde weit voraus; er glaubte, wenn Poros auch mit jeiner 
ganzen Macht entgegenrücte, an der Spige der trefflihen und 
den Indern überlegenen Reiterei das Gefecht, bis das Fußvolk 
nadhfam, halten zu können, wenn dagegen die Inder, durch 
fein plöglihes Erſcheinen erfchredt, fich zurückzögen, an feinen 
fünftaufend Reitern zum Einhauen und zum Verfolgen genug zu 
haben. 

Poros feinerfeits hatte, als ihm von feinen zurüdjprengenden 
Vorpoſten das Heranrüden bedeutender Truppenmafjen gemeldet 
war, im erften Augenblick geglaubt, es fei Abifares von Kafchmir 
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mit ſeinem Heere; aber ſollte der Bundesfreund verſäumt haben, 
ſein Herannahen zu melden, oder doch, nachdem er über den 
Strom geſetzt, Nachricht von feiner glücklichen Ankunft vorauszu—⸗ 
jenden ? e8 war nur zu Elar, daß die Gelandeten Makedonen jeien, 
daß der Feind den Webergang über den Strom, der ihm Taus 
jende hätte fojten müjfen, ungehindert und glüdfih zu Stande 
gebracht habe, und daß ihm indiſcher Seits das dieffeitige Ufer 
nicht mehr jtreitig gemacht werden fünne. Indeß fchienen die 
Zruppenmajjen, die man noch am jenjeitigen Ufer ſtromauf— 
und ftromabwärts aufgeſtellt ſah, zu beweifen, daß das über 
den Fluß vorgejchobene Corps nicht bedeutend fein fonnte. Poros 
hätte Alles daran jegen müfjen, dajjelbe, da e8 einmal über 
den Strom war, abzufchneiden und zu vernichten; er hätte fo- 
fort die Dffenfive ergreifen müſſen, die durch feine Schlacht— 
wagen und Elephanten jo fehr begünftigt und faft gefordert 
wurde; ftatt dejjen war es ihm nur darum zu thun, für jet 
das weitere Vordringen des Feindes aufzuhalten und jedes ent» 
jcheidende Zufammentreffen bis zur Ankunft des Abifares zu 
vermeiden. Er fandte feinen Sohn mit zweitaufend Neitern und 
einhundert und zwanzig Schlahtwagen den Mafedonen ent— 
gegen; er hoffte, mit diefen den König Alexander aufhalten zu 
fünnen ?), 


Sobald Alerander diefes Corps über die Uferwiefen herar« 


1) Diefe Darftellung ift nach Ptolemaios, deffen Angabe aud Arriar, 
der beionnene und umſichtige Taktiker, als die richtige annimmt (vgl. Plut. 
Alex. 68). Ariftobul erzählte, daß der Prinz die Makedonen nod während 
des Durchwatens der letzten Fuhrt getroffen, aber nicht gewagt habe, fie 
fofort anzugreifen; Andere fagen, daß ſich dabei ein Tebhafter Kampf ent« 
fponnen babe; dieſe Angaben find nachweislich unrichtig, indem die Ent— 
fernung, des Lagers wenigſtens vier Stunden Zeit erforderte, ehe der Prinz 
. heranfommen konnte. Wenn Alerander etwa früh um vier Uhr überzufeten 
begann , fo mödjte das Neitergefecht gegen zehn oder elf Uhr vorgefallen 
fein. — Die Größe des unter dem Prinzen detadjirten Corps wird von 
Ariftobul auf 1000 Pferde und 60 Wagen angegeben; von eben fo viel, 
fagt Plutarch, habe Alerander in feinen Briefen gefprochen; die im Text 
nad Ptolemaios angegebenen Zahlen beftätigt Arrian mit einem verftändigen 
Raifonnement. 
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rüden jah, glaubte er nicht anders, als daß Poros mit feinem 
ganzen Heere heranziehe, und daß dieß der Vortrab fei; er 
Tieß feine Reiter ſich zum Gefecht fertig machen; dann bemerkte 
er, daß Hinter diefen Neitern und Wagen fein weiteres Heer 
folgte, jofort gab er Befehl zum Angriff. Von allen Seiten 
ber jagten die turanifchen Reiter auf den Feind os, ihn zu 
verwirren und zu umzingeln; geſchwaderweiſe fprengten die Ma— 
kedonen nad zum Kinhauen, umjonft juchten die Inder zu 
widerftehen, fich zurückzuziehen; in kurzer Zeit waren fie troß 
der tapferften Gegenwehr gänzlich gejchlagen , vierhundert 
Todte blieben auf dem Plage, unter ihnen der fönigliche 
Prinz; die Wagen, außer Stand, in dem tiefen und aufgefah- 
renen Wiefengrunde ſchnell zu entfommen, fielen den Make— 
donen in die Hände, die jegt mit doppelter Kampfluft vorwärts 
rüdten. 

Die Ueberrefte des zerfprengten Corps brachten die Nach— 
riht von ihrer Niederlage, von des Prinzen Tod, von Alerans 
ders Anrücden ins Lager zurüd; Poros jah zu jpät ein, welchen 
Feind er gegenüber hatte; die Zeit drängte, den Folgen 
einer halben Maaßregel, die die Gefahr nur befchleunigte, jo 
viel noch möglich war, zu begegnen. Die einzige Rettung war, 
ſich noch jegt mit Uebermacht auf den heranrüdenden Feind zu 
werfen, und ihn zu vernichten, bevor er Zeit gewann, mehr 
Truppen an ſich zu ziehen und fo den letzten Vortheil, den 
Poros noch über ihn hatte, auszugleichen; jedoch durfte das 
Ufer dem mafedonifchen Lager gegenüber nicht entblößt werden, 
damit nit das vor demjelben fchlagfertig ftehende Heer den 
Uebergang erzwänge und die Schlacdhtlinie der Inder im Rüden 
bedrohe. Demnach ließ Poros einige Eflephanten und mehrere 
Tauſend Mann im Lager zurüd, um die Bewegungen des 
Krateros zu beobachten und das Ufer zu deden; er jelbjt rücte 
mit jeiner gefammten WReiterei, viertaufend Pferde jtarf, mit 
dreihundert Schlachtwagen, mit dreißigtaufend? Mann Fußvolk 
und zmweihundert Elephanten gegen Alerander aus. Sobald er 
über den morajtigen Wiejengrund, der fih in der Nähe des 
Stromes dahinzog, rechts hinaus war und das jandige freie 
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Feld, das für die Entwidelung feiner Streitmadht und die Be- 
wegung der Elephanten gleich bequem war, erreicht hatte, ord⸗ 
nete 'er fein Heer nad indiihem Brauch zur Schlacht, vorauf 
die furdtbare Linie der zweihundert Elephanten, die, je funfzig 
Schritte von einander, faſt eine Meile Terrain beherrſchten 9), 
hinter ihmen als zweites Treffen das Fußvolf, in Schaaren von 
etwa einhundertfunfzig Mann zwiſchen je zwei Elephanten aufs 
geitellt; an die legte Scaar des rechten umd linken Flügels, 
die über die Elephantenlinie hinausreichte, jchlojjen ſich je zwei» 
taufend Manu Reiter an; die beiden Enden der weiten Schladht« 
linie wurden durch je einhundertfunfzig Wagen gededt, von denen 
jeder zwei Schwerbewaffnete, zwei Schügen mit großen Bogen 
und zwei bewaffnete Wagenlenfer trug. Die Stärke diefer 
Schlachtlinie beſtand in den zweihundert Elephanten, deren 
Wirfung um jo furdtbarer werden mußte, da die Weiterei, 
auf welde Alexander den Erfolg des Tages berechnet Hatte, nicht 
im Stande war, ihnen gegenüber das Feld zu halten. 

In der That hätte ein gut geführter Angriff die Mafedonen 
vernichten müſſen; die Elephanten hätten gegen die feindliche 
Linie losbrechen und, von den einzelnen Abtheilungen Fußvolk 
wie Geſchütz durch Scharfſchützen gedeckt, die Neiterei aus dem 
Felde jagen und die Phalanr zerftampfen, die indische Reiterei 
nebſt den Schladhtwagen die Fliehenden verfolgen und die Flucht 
über den Strom abjchneiden müfjen; jelbjt die außerordentlich 
gebehnte und den Feind weit überflügelnde Schlachtlinie konnte 
von großem Grfolg jein, wenn die Wagen und Reiter auf 
beiden Flügeln fogleih, wenn die Elephanten losbrachen, dem 
Feinde mit einer halben Schwenfung in die Flanke ‚fielen; im 
jedem Falle mußte Poros, jobald er den Feind zu Geſicht bes 
fan, den Angriff beginnen, um nicht den Vortheil der Offen- 


1) Arrians ausdrüdliche Angabe über diefe Diftanzen (ein Plethron 
V. 15. 5) muß natürlich den Vorzug gegen Eurtius, Diodor und Polyän 
erhalten, die von funfzig Fuß Entfernung fprechen. Die Bemannung ber 
Streitwagen ſchildert Eurtius, ich weiß nicht ob der Wahrheit ganz 
gemäß. 
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five und namentlid) die Wahl des Punktes, wo das Gefecht 
beginnen jollte, dem Feinde zu überlaſſen. Cr zögerte; Ale: 
xander fam ihm zuvor, und bemußte ſeinerſeits Alles mit der 
Umfiht und Kühnheit, die allein der Uebermacht des Feindes 
da8 Gleihgewicht zu halten vermochte. 

Er ftand dem Raume nad) der feindlihen Scladtlinie 
und ihren Clephanten mit feinem Kleinen Heere gegenüber, 
das faum dem vierten Theil der feindlichen Linie gleih fam. 
Auch Hier wie in feinen früheren Schladhten mußte er in jchiefer 
Linie vorrüden, auf einen Punkt mit voller Gewalt ftürzen; er 
mußte — und mit jeinen Truppen durfte er e8 wagen — ber 
unbehülflihen Majje des Feindes gegenüber gleihjam in aufge 
föfter Gefechtsweiſe vorgehend, fid) auf den Feind ftürzen und 
dann als Wirkung des fiegreihen Vordringens der einzelnen 
Zruppentheile erwarten, daß fie zur rechten Zeit an ber rechten 
Stelle fich zufammenfänden. Da die Ueberlegenheit der Inder 
in den Elephanten beftand, jo mußte der entjcheidende Schlag 
dieje vermeiden, er mußte gegen den ſchwächſten Punkt der feind- 
lihen Linie, und, um vollfommen zu gelingen, mit dem Theil 
ded Heeres ausgeführt werden, deſſen Ueberlegenheit unzweifel- 
haft war. Wlerander hatte fünftanjend Mann Reiterei, während 
der Feind auf jedem Flügel deren nur etwa zweitaujend hatte, 
weiche, zu weit von einander entfernt, um fich rechtzeitig unter« 
ftügen zu können, nur im den einhundertfunfzig Wagen, bie 
neben ihnen aufgefahren ftanden, eine zweideutige Stüßung hatten. 
Theils der mafedonifche Kriegsgebraud), theils die Rückſicht, mög- 
lichft in der Nähe des Fluſſes anzugreifen, um nicht ganz von 
dem jenfeit® aufgeftellten Corps des Krateros abgeſchnitten zu 
werden, veranlaßten den König, den rechten Flügel zur Eröff— 
nung des Gefechts zu beftimmen. Sobald er in der Ferne bie 
indiſche Schlachtlinie geordnet fah, ließ er die Reiter Halt 
machen, bis die einzelnen Chiliarchien des Fußvolkes nachkamen. 
Voll Begier, ſich mit dem Feinde zu meſſen, kamen ſie in 
vollem Lauf; ſie Athem ſchöpfen zu laſſen und den Feind fern 
zu halten, bis ſie in Reih und Glied waren, mußten die Reiter 
da und dort vorſprengend den Feind beſchäftigen. Jetzt war 
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die Linie des Fußvolfs, rechts die Edelfchaar des Seleufos, dann 
das Agema und die übrigen Chiliardhien unter Antigenes, im 
Ganzen gegen jechstaufend HHpaspiften, ihnen zur Linken das 
leichte Fußvolk unter Tauron, geordnet; fie erhielten den Befehl, 
nicht eher in Action zu treten, als bis fie den linken Flügel 
des Feindes durch den Angriff der Reiter geworfen, und auch 
das Fußvolk in der zweiten Linie in Verwirrung fähen. 

Schon rüdten die Reiter, mit denen der König den Angriff 
zu machen gedachte, die Hipparchien Hephaiftion und Perdiffas 
und die daifchen Bogenſchützen, etwa dreitaufend? Mann, raſch 
halb redjts vorwärts, während Koinos mit dem Agema und der 
Hippardie Demetrios weiter rechts hinab zog mit der Weifung, 
fih wenn die ihm gegemüberftehenden Reiter des Feindes den 
von dem erjten Choc erjchütterten zu Hülfe rechts abritten, in 
deren Rücken zu werfen !), 

Sobald Alerander der feindlichen Reiterlinie auf Pfeilſchußweite 
genaht war, ließ er die taufend Daer vorauseilen, um die in 
difchen Neiter dur einen Hagel von Pfeilen und durch den 
Ungeftüm ihrer wilden Pferde zu verwirren. Er felbjt 309 fich 
nod weiter rechts, der Flanke der indifchen Weiter zu 2), fich, 
ehe fie, durch den Angriff der Daer bejtürzt und verwirrt, fich 
in Linie fegen und ihm entgegengehen fünnten, mit aller Kraft 
auf fie zu ftürzen. Diefe nahe Gefahr vor Augen, eilte der 
Feind, feine Reiter zu fammeln und zum Gegendoc vorgehen zu 


1) Arrian. V. 16. 3: Koivov d& neuneı Ws Ei ro dekıor u. ſ. w. 
bezeichnet, wie Köhly und Rüſtow, S. 302 richtig entwideln, den vedhten 
Flügel Alerantders (vgl. Arrian. V. 17. 1). Plut. Alex. 60 entnimmt 
aus einem Briefe Aleranders die entgegengejettte Anficht: auros ur Er- 
octoceu zur Huregov xepag, Koivov dE ro dekiw ngooßukeiv xeAsdon, 
Dem entiprechend Aleranders Weifung an Koinos bei Curt. VIIL 14. 15: 
cum ego. . . inlaevum cornu inpetum fecero . .. ipse dextrum move 
et turbatis signum infer; worauf er dann freilich folgen läßt (17): 
Coenus ingenti vi in laevum invehitur, 

2) Bon den Kriegswagen, die den äußerften Tinten Flügel der Inder 
bilden, ift in Arrian keine weitere Erwähnung. 
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laſſen 1). Aber fofort brach Koinos auf, den fo rechts ſchwen— 
fenden, die ihm gegenüber gejtanden hatten, in den Rüden 
zu fallen. Durch diefe zweite Gefahr völlig überrafcht und in 
ihrer Bewegung geftört, verfuchten die Inder, um den beiden Rei- 
termaffen, die fie zugleich bedrohten, die Spike zu bieten, eine 
doppelte Fronte zu formiren; daß Alerander den Augenblick 
diefer Umformung zum Einbredien benußte, machte e8 ihnen un— 
möglich, feinen Choc zu erwarten; fie jprengten von dannen, um 
hinter der fejten Linie der Elephanten Schuß zu ſuchen. Da 
ließ Poros einen Theil der Thiere wenden und gegen die feind« 
liche Reiterei treiben; ihr heiſeres Geſchrei ertrugen die make— 
donischen Pferde nicht, Scheu flohen fie rückwärts. AZugleid war 
die Phalanx der Hypaspiften im Sturmſchritt angerüdt; gegen 
fie bradhen die andern Elephanten der Linie los, e8 begann der 
furdtbarfte und mörderiſchſte Kampf; die Thiere durchbrachen 
die dichteften Reihen, zerftampften fie, ſchlugen heulend mit 
ihren Rüſſeln nieder, durdbohrten mit ihren Fangzähnen ; 
jede Wunde machte fie wüthender. Die Mafedonen wicden 
nicht, die Reihen aufgelöft, fämpften fie wie im Cinzelfampf 
mit den Riefenthieren, aber ohne weiteren Erfolg, al® den, noch 
nicht vernichtet oder aus dem Felde geichlagen zu fein. Durch 
das BVordringen der Elephanten ermuthigt, braden die indischen 
Reiter, die fi eiligft gefammelt und formirt hatten, zum Ans 
griff gegen die mafedonifchen Reiter vor; aber diefe, an Körpers 
fraft und Uebung ihnen weit überlegen, warfen fie zum zweiten 
Male,‘ fo daß fie wieder fich hinter die Elephanten retteten. 
Schon hatte ſich durd;) den Gang des Gefechtes auch Koinos 
mit den Hippardjien des Königs vereinigt, jo daß nun feine 
gefammte Meiterei im gefchloffener Maſſe vorgehen konnte. 
Sie warf jih mit voller Gewalt auf das indische Fußvolk, das, 
unfähig zu widerſtehen, in ordnungsloſer Eile, dicht von den 


1) Arrian. V. 17. 1: 08 ’Iwdol rovg Inneas nevrodev Euvakloavreg 
nepinnevov ‘Alskivdow avrınagefayorres ı5 EAaccı. Er meint wohl 
nur die Reiter des linken Flügels, denn die des rechten flanden zu weit 
entfernt, um jo rajch heran zu kommen. 
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Feinden verfolgt, mit großem Berfuft zu den Fämpfenden 
Elephanten floh. So drängten fi die Zaufende auf den 
gräßfihen Kampfplag der Elephanten zufammen; ſchon war 
Feind und Freund in dichter und bfutiger Verwirrung bei ein« 
ander; die Thiere, meift ihrer Führer beraubt, dur das wüſte 
Gefchrei des Kampfes verwirrt und verwildert, vor Wunden 
wüthend, ſchlugen und ftampften nieder, was ihnen nahe fam, 
Freund und Feind. Die Makedonen, denen das weite Feld offen 
ftand, fi den Thieren gegenüber frei zu bewegen, wien, wo 
fie heranraften, beſchoſſen und verfolgten fie, wenn fie umfehrten, 
während die Inder, die zwijchen ihmen fich bewegen mußten, fich 
weder bergen noch retten fonnten. Da endlih ſoll Poros, der 
von feinem Elephanten aus den Kampf Ieitete, vierzig noch une 
verjehrte Thiere vereinigt haben, um mit ihnen vordringend den 
furdtbaren Kampf zu entjcheiden; Alexander habe feine Bogen» 
fhügen, Agrianer und Afontiften ihnen entgegen geworfen, bie 
dann, gewandt wie jie waren, auswichen, wo bie ſchon wilden 
Thiere gegen fie getrieben wurden, aus der Ferne fie und ihre 
Führer mit ihren Geſchoſſen trafen, oder auch fich vorfichtig 
beranjchlichen, mit ihren Beilen ihnen die Ferje zu durchhauen. 
Schon wälzten fid viele von diefen jterbend auf dem Felde voll 
Leihen und Sterbenden, andere wanften in ohnmädhtiger Wuth 
fchnaubend noch einmal gegen die ſich ſchon fchließende Phalanx, 
die fie nicht mehr fürchtete. 

Indeß hatte Alexander feine Reiter jenfeits des Kampf- 
plages gejammelt, während diejjeitS die HHpaspiften dicht ver- 
fchildet fich formirten. Bett erfolgte des Königs Befehl zum 
allgemeinen Borrüden gegen den umringten Feind, dejjen aufger 
löfte Maſſe der Doppelangriff zermalmen ſollte. Nun war 
fein weiterer Widerftand; dem furdtbaren Gemegel entfloh, wer 
e8 vermochte, landeinwärts , in die Siümpfe des Stromes, 
in das Lager zurüd. Schon waren von jenfeit des Stromes 
dem Befehl gemäß Krateros und die gnderen Strategen über- 
gejett und, ohne Widerjtand zu finden, and Ufer gejtiegen; jie 
trafen zur rechten Zeit ein, um den durch achtjtündigen Kampf 
ermatteten Truppen die Verfolgung abzunehmen. 


Mai326.01.113.2.)] Schlacht am Hydaspes. 141 


An zwanzigtaufend Inder waren erſchlagen, unter ihnen zwei 

Söhne des Poros und der Fürft Spitafes, deögleichen alle An— 
führer des Fußvolfs, der Reiterei, alle Wagen- und Elephanten- 
Ienter; dreitaufend Pferde und mehr als hundert Elephanten 
lagen todt auf dem Felde, gegen achtzig Elephanten fielen in 
die Hände des Siegers '). König Poros hatte, nachdem er feine 
Macht gebrochen, feine Elephanten überwältigt, fein Heer umzingelt 
und in völliger Auflöfung fah, kämpfend den Tod gejucht ; zu lange 


1) Die Anzahl der Todten maledonifher Seits ift nach Arrian. V. 
18. 2 ohngefähr 80 Mann vom Fußvoll, zwanzig von den makedoniſchen, 
10 von dem daifchen und etwa 200 von dem übrigen Reitern; gewiß nicht 
zu geringe Zahlen, wenn man annimmt, daß dieß wilde Gefecht wohl zehn- 
mal jo viel „Sequetjchte” gebracht haben wird — auf 10- bis 12,000 Maım, die 
bier gelämpft hatten, etwa 3- bis 4000 Todte und Berwundete. Diodor hat 
die Angabe, daß mehr denn 700 vom Fußvolk und 280 Reiter gefallen jeien. 
Die Schilderung der Schlacht bei Diodor, Curtius und Polyän verräth 
durch die Vergleichung der indiſchen Linie mit Stadtmauern und Mauer- 
thürmen den gemeinfchaftlichen Urfprung, aus dem man niemals bedeutende 
Aufichlüffe Über das Milttärifche erwarten darf. Defto trefflicher ift die 
Darftellung Arrians; nur muß man fi nicht daran ftoßen, daß er, wie 
alle friegsverftändigen Schriftfteller des Altertfums, nur die entjcheidenden 
Truppenbewegungen bezeichnet, und daß er felbft darin vielleicht noch zu 
fparjam ift; er fagt nichts von dem zwei Phalangen, die an dem Orte des 
Uebergangs zur Dedung des rechten Stromufers und des Weges aus 
Kaſchmir zurückblieben; und nur aus feiner Berluftlifte, die außer den Ger 
falfenen der Hetairen zu Pferd und der Daer noch angiebt rwv re aAlwr 
Innewr vs diaxoows, erfieht man, daß auch die baktrifchen, ſogdianiſchen 
und ſtythiſchen Reiter (V. 12. 2) mit über den Strom gegangen find und 
an der Schlacht Theil gehabt haben; denn von Krateros Corps können fie 
nicht fein, da fonft auch Gefallene feiner Hippardhie nicht gefehlt Haben 
würden. Vollkommen fidjer bezeichnet Arrian den Gang der Schladht jelbft. 
Alerander wußte, daß er ſich auf feine Hypaspiften verlaffen konnte; die 
moralijche Kraft in diefem Corps machte es möglih, daß Alexander bier, 
wie in der Schlacht von Gaugamela, Alles wagen fonnte, um Alles zu 
gewinnen; e8 gehörte die Disciplin mafedoniicher Truppen dazu, um fi 
plötzlich aus der größten Verwirrung des Handgemenges zur geichloffenen 
Phalaux zu fammeln, und allein dieß mit der höchſten Präcifion ausge— 
führte und durch die Neiterei jecundirte Manöver, dem die Inder nichts 
Aehnliches entgegen zu ſetzen vermochten, hat den Eieg am Hydaspes ent» 
ſchieden. 
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Schütte ihn fein goldener Panzer und die Vorſicht des treuen 
Thieres, das ihn trug; endlich traf ein Pfeil feine rechte Schulter , 
zum weiteren Kampfe unfähig, und beforgt, lebendig in des 
Feindes Hand zu fallen, wandte er fein Thier, aus dem Ge- 
tümmel zu entfommen. Alerander hatte des indischen Königs 
hochragende greife Geftalt auf dem geſchmückten Thier immer wieder 
gejehen, überall ordnend uud anfeuernd, oft im dichteften Ge- 
tümmel; vol Bewunderung für den tapferen Fürften eilte er 
ihm nad) ?), fein Leben auf der Flucht zu retten; da ftürzte fein 
altes und treues Schlachtroß Bukephalos, von dem heißen Tage 
erihöpft, unter ihm zufammen. Er fandte den Fürften von 
Taxila dem Fliehenden nad; als diejer feinen alten Feind er— 
blickte, wandte er jein Thier und jchleuderte mit der legten An— 
jtrengung den Speer gegen den Fürjten, dem diejfer nur durch 
die Behendigfeit jeines Pferdes entging. Alerander ſandte an— 
dere Inder, unter ihnen den Fürften Meroes, der ehemals dem 
Könige Poros befreundet gewejen war. Poros, vom Blutver- 
luſt erijhöpft und von bremnendem Durft gequält, hörte ihn ge= 
laſſen an, dann fniete fein Thier nieder und hob ihn mit dem 
Rüſſel janft zur Erde; er trank und ruhte ein wenig, bat dann 
den Fürjten Meroes, ihn zu Alerander zu führen. ALS der 
König ihn kommen ſah, eilte er ihm, von wenigen feiner Ge— 
treuen begleitet, entgegen, er bewunderte die Schönheit des greifen 
Fürjten, und den edlen Stolz, mit dem er ihm, objchon bejiegt, 
entgegen trat. Alexander joll ihn nad der erjten Begrüßung 
gefragt haben, wie er ſich behandelt zu ſehen wünſche; „kö— 
niglich“, jei Poros Antwort gewejen; darauf Alexander: „fo 
werde ih jhon um meinetwillen thun, verlange, was dir um 
deinetwilfen Lieb fein wird“; und Poros darauf: in jenem Wort 
jei Alles enthalten ?). 





1) Dieß erwähnt Arrian nicht, jondern Eurtius VII. 14. 33. 


2) Die Chronologie der Schlacht fordert noch eine Bemerkung. Das 
ausdrücliche Zeugniß Arrians fett fie in den Monat Munydion des 
atheniichen Archonten Hegemon (Ol. 113. 2), deſſen Amtsjahr nad) Idelers 
Tabelle vom 28. Juni des Jahres 327 bie zum 16. Juli 326 reicht, jo 


% 
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Alerander bewies ich königlich gegen den Beſiegten; jeine 
Großmuth war die richtigjte Politif. Der Zweck des indischen 
Feldzuges war feineswegs , die unmittelbare Herrſchaft über 
Indien zu erobern. Alerander konnte nicht Völker, deren hohe 
und eigenartige Entwidelung ihm, je weiter er vordrang, deito 
bedeutender entgegentrat, mit einem Sclage zu unmittelbaren 
Sliedern eines makedonifch » perfifchen Reiches machen wollen. 
Aber bis an den Indus Hin Herr alles Landes zu fein, über 
den Indus hinaus das entjcheidende politiiche Uebergewicht zu 
gewinnen und hier dem helleniftischen Leben ſolchen Einfluß zu 
fihern, daß im Laufe der Zeiten jelbjt eine unmittelbare Ver» 
einigung Indiens mit dem übrigen Aſien ausführbar werden konnte, 
das waren, jo jcheint es, die Abjichten,, die Aleranders Politik 
in Indien geleitet haben ; nicht die Völfer, wohl aber die Fürjten 
mußten von ihm abhängig jein. Die bisherige Stellung des 
Poros in dem Fünfftromlande des Indus fonnte für die 
Politik Aleranders den Maaßſtab abgeben. Offenbar Hatte 
Poros bis dahin ein Principat in dem Gebiet der fünf Ströme 
gehabt oder gejucht, und eben dadurch die Eiferfucht der Fürften 
von Zarila rege gemacht; jein Reich umfaßte zunächſt zwar 
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daß alſo die Schlacht zwifchen 19. April und 19. Mai 326 geliefert 
ift. Dagegen ift geltend gemacht, daß derfelbe Arriau (V. 9. 6) jagt: 
Alerander habe um die Zeit des Jahres 7 werd roonds uahore dv 
Hloeı roeneres 0 nAos, am Hydaspes geftanden; man hat daraus ge- 
folgert, daß die Schladht nad) der Sommerjonnenwende geliefert, und im 
Arrian flatt des Munychion der Metageitnion des Archonten Hegemon zu 
fefen jet, der in den Auguft 327 fallen wiirde, eine Zeit, in der Alerander 
nod) in der Gegend des Choaspes fand. Man hat nicht beachtet, daß ein— 
mal das „ungefähr“ in Arrians Ausdrud um fo weniger bindend ift, da 
jene Anführung der Sommerfonnenmwende nur die Abficht hat, darauf auf- 
merfiam zu machen, wie gerade da die Zeit des tropifchen Regens und 
der großen Ueberſchwemmungen war, und daß anderer Seits Nearch bei 
Strabo ausdrücklich bezeugt, man habe in ber Zeit der Sommerwende fchon 
am Alefines gelagert; Strabo XV, p. 691. Nicht minder unangemeffen 
ift Grotes Vorichlag, den Metageitnion des folgenden Archonten, des Chre- 
mes, und damit die Schlacht in den Auguft 326 zu jeen. Durch den be» 
zeichneten Irrthum ift die Chronologie von 327 bis 323 voll Irrthümer. 
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nur die hodeultivirten Ebenen zwifhen dem Hydaspes und Afe- 
fines, doch Hatte im Weften des Hydaspes fein Vetter Spita- 
fes, im Often des Afefines in der Gandaritis !) fein Groß— 
neffe Poros wahrſcheinlich durch ihm ſelbſt die Herrſchaft er— 
halten, ſo daß der Bereich ſeines politiſchen Uebergewichtes ſich 
oſtwärts bis an den Hyarotes erſtreckte, der die Gränze gegen 
die freien indiſchen Völker bildete; ja mit Abiſares verbündet, 
hatte er feine Hand jogar nach ihrem Lande auszuftreden ger 
wagt, und wenn ſchon feine Bemühungen an der Tapferkeit 
diejer Stämme gefcheitert waren, jo blieb ihm doch ein entſchie— 
denes Webergewicht in den Yändern des Indus. Alexander hatte 
Tariles Macht ſchon bedeutend vergrößert; er durfte nicht Alles 
auf die Treue Eines Fürften bauen ; das gejammte Land der 
fünf Ströme dem Scepter des verbündeten Fürften zu unter« 
werfen, wäre der ficherjte Weg geweſen, ihm die Abhängigkeit 
von Alerander zu verleiden, und hätte ihm die Mittel an die 
Hand gegeben, fich derſelben zu entziehen, um jo mehr, da die 
alte Feindfchaft gegen den Fürften Poros ihn in den freien 
Stämmen leicht Berbiindete hätte finden Laffen. Alexander konnte 
feinen Einfluß in Indien auf feinen ficherern Grund bauen, als 
auf die Eiferfucht bdiefer beiden Fürften. Es kam hinzu, daß, 
wenn er Poros als Fürften anerkannte, er zugleih damit 
die Befugnig gewann, die öftlicheren Völker als Feinde feines 
neuen Werbündeten anzugreifen und auf ihre Unterwerfung 
feinen weiteren Einfluß in diefen Gegenden zu gründen; 
er mußte Poros Macht in dem Maaße vergrößern, daß fie 
fortan dem Fürften von Tarila das Gleichgewicht zu halten ver- 
mochte, ja er durfte ihm größere Gewalt anvertrauen und jelbft 
die Herrfchaft über die bisherigen Widerfaher geben, da ja 
Poros fortan gegen fie fo wie gegen Taxiles in der Gunft 
des makedoniſchen Königs allein fein Recht und feinen Rück— 
halt finden konnte. 





1) Ueber den meitverbreiteten Namen der Gandari f. Wiljon in den 
Nachträgen zu History of Caschmir, Asiat. Research. XV, p. 105; 
cf. Laffen IL, ©. 155. 
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Das etwa waren bie Gründe, die Alerander beftimmten, 
nad) dem Siege am Hydaspes Poros nicht nur im feiner Herr- 
fchaft zu beftätigen, fondern ihm diejelbe bedeutend zu vers 
größern ?). Er begnügte fich, an den beiden widhtigiten Leber: 
gangspunkten des Hydaspes helleniſtiſche Städte zu gründen; 
die eine, an ber Stelle, wo der Weg von Kafchmir herab an 
den Strom kommt und wo die Makedonen ſelbſt in das Land 
des Poros hinüber gegangen waren, erhielt ihren Namen vom 
Bufephalos, die andere etwa zwei Meilen weiter ftromab, wo 
die Schlacht gefchlagen war, wurde Nikaia genannt ?). Alles 
zander felbft ließ fein Heer in diefer fchönen und reichen Gegend 
dreißig Tage raften; die Reichenfeier für die im Kampf Gefalle- 
nen, die Siegesopfer, mit Wettlämpfen aller Art verbunden, der 
erite Anbau der beiden neuen Städte füllten diefe Zeit reichlich 
aus. 

Den König felbft befchäftigten die vielfahen Anordnungen, 
welche dem großen Siege feine Wirkung fihern ſollten. Bor Allen 
wichtig war das politifche Verhältniß zu dem Fürjten Abifares, der 
troß der befchworenen Verträge an dem Kampf gegen Alerander 
Theil zu nehmen im Sinne gehabt hatte. Es fam um dieje Zeit von 
Sifikyptos, dem Befehlshaber auf Aornos, die Nachricht, daß 
die Affafener den von Alerander eingejegten Fürften erjchlagen 
und fih empört hätten ; »die früheren Werbindungen dieſes 
Stammes mit Abifares und defjen offenbare Treulofigkeit madıten 
es nur zu wahrjcheinlih, dag er nicht ohme Theilnahme an 
diefen gefährlihen Bewegungen fei; die Satrapen Tyriaspes 
am Paropamijos und Philippos in der Satrapie Indien er— 
hielten den Befehl, mit ihren Heeren zur Unterdrüdung dieſes 








1) Nach Plut. Alex. 60 mußte Poros den Namen eines Satrapen 
annehmen; bei dem gänzlichen Schweigen Arriaus und bei der klar vor» 
liegenden Art des Abhängigkeiteverhältniffes darf man am der Richtigkeit 
diejer Angabe zweifeln. 

2) Nah Strabo XV, p. 698; Curt. IX. 1. 6; Diod. XVII. 89 
lagen diefe Städte zu beiden Seiten des Stromes. Arrian, Periplus, p. 25 
ed. Hud. und Schol. Arist. Nub. init. nennen die Stadt Bukephalos 
Alerandria. 
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Aufftandes auszurüden. Um diefelbe Zeit fam eine Gefandt- 
Schaft des Fürften Poros von Gandaritis, des „Feigen Poros“, 
wie ihn die Griechen nannten, der es fich zum Verdienſt an— 
rechnen zu wollen jchien, feinen fürftlihen Verwandten und Be— 
Ihüger nicht gegen Alexander unterjtügt zu haben, und die Ges 
fegenheit günftig hielt, ſich durch Unterwürfigfeit gegen Alerander 
des Täftigen VBerhältnifjes gegen den greifen Verwandten frei zu 
machen. Wie mußten die Gefandten erftaunen, als fie denfelben 
Fürften, den fie wenigftens in Ketten und Banden zu feines 
Siegers Füßen zu jehen erwartet hatten, in höchſten Ehren und 
in dem vollen Beſitz feines Reiches an Aleranders Seite jahen ; 
es mochte nicht die günftigjte Antwort fein, die fie von Seiten 
de8 hochherzigen Königs ihrem Fürften zu überbringen erhielten. 
Treundfiher wurden die Huldigungen der nächſten freien 
Stämme, die deren Gejandtfchaften mit reichen Gefchenfen über- 
braten, entgegengenommen; fie unterwarfen fic freiwillig einem 
Könige, vor deſſen Macht fich der mädhtigfte Fürjt des Fünf— 
ſtromlandes hatte beugen müjjen. 

Dejto nothwendiger war es, die zögernden durch die Ge- 
walt der Waffen zu unterwerfen. Es fam dazu, daß 
Abifares, trog jeines offenbaren Abfalls, und vielleicht im 
Vertrauen auf die von Gebirgen gefchütte Lage feines Für- 
ſtenthums, weder Gejandte geſchickt, noch irgend etwas gethan 
hatte, um fid) bei Alexander zu rechtfertigen; ein Zug 
in das Gebirgsland jollte die Bergſtämme unterwerfen, und 
zugleih den treulojen Fürften an feine Gefahr und feine 
Pfliht erinnern. Alexander brad nad) dreißigtägiger Raſt 
von den Ufern des Hydaspes auf, indem er Krateros mit 
dem größten Theile des Heeres zurüdlief, um den Bau 
der beiden Städte zu vollenden. Don den Fürften Ta— 
rile8 und Poros begleitet, mit der Hälfte der makedoniſchen 
Nitterichaft, mit Auserwählten von jeder Abtheilung des Fuß 
volfe, mit dem größten Theile der leichten Truppen, denen 
eben jegt der Satrap Phrataphernes von Parthien und Hyr— 
fanien die Thrafer, die ihm gelajjen waren, zugeführt hatte, 308 
Alerander nordoftwärt® gegen die laufen oder Glaukaniker, 
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wie die Griechen fie nannten, die in den waldreichen Vorbergen 
oberhalb der Ebene wohnten, eine Bewegung, die zugleich den 
Gebirgsweg nah Kaſchmir öffnete. Jetzt endlich beeilte ſich 
Abifares, durch jchnelles Einlenken die Verzeihung des Königs 
zu gewinnen; durch eine Gejandtichaft, an deren Spike fein 
Bruder ftand, unterwarf er fi und fein Land der Gnade des 
Königs; er bezeugte feine Ergebenheit mit einem‘ Geſchenk 
von vierzig Clephanten. Alexander mistraute den jchönen 
Worten; er befahl, Abijares jollte jofort perjönlich vor ihm er— 
jcheinen, widrigenfalls er felbft an der Spige eines makedoniſchen 
Heeres zu ihm kommen werde !). Er zog weiter in die Berge 
hinauf. Die laufen unterwarfen fi, und ihr reichbevöffertes 
Gebiet — e8 zählte 37 Städte, von denen feine unter 5000 und 
mehrere über 10,000 Einwohner hatten, und außerdem eine 
große Zahl von Dörfern und Fleden — wurde dem Fürften 
Poros untergeben ?). Die Waldungen diefer Gegenden boten in 
reiher Fülle, was Alerander wünjchte; er ließ in Menge Holz 
fällen und nach Bufephala und Nifaia hinabflößen, wo unter 
Krateros Aufjicht die große Stromflotte gebaut werden follte, auf 
der er nach Unterwerfung Indiens zum Indus und zum Meere 
hinabzufahren gedachte ®). 

Das Heer rückte oftwärts zum Afefines hinab ); Alerander 


1) Es ift nicht Mar, ob die Arrian. V. 29. 4 erwähnten od ap’ 
Ahstavdgov Exnsupderres nogoßsıs noos Aßıoconv jet mit zu dem 
Fürften gefandt wurden oder erſt fpäter. 

2) Arrian. V. 20. 6. Die Landichaft der Glauſen ift nach Lassen, 
Pentap., p. 26 orientirt; durd fie führt der Pak von Bember. 

3) Strabo XV, p. 698; Diod. XVII. 89. Bon dem trefflihen Schiffs- 
bauholz diejer Gegend j. Burnes und Gerards Bericht in Asiatic Journal 
1832, Dec., p. 364; e8 find befonders Eedern, wie e8 aud) Diod. XVII. 89 
angiebt. 

4) Alerander nannte diefen Strom, defjen einheimifcher Name (Kihan- 
drabhaga) gräcifirt Sandrophagos, faft wie der „Männerfrefjende” oder gar 
der „Aleranderfrefjende” lautete, um das böſe Omen zu vermeiden, bem 
„Schadenheilenden“ Alefines. A. W. v. Schlegel, Ind. Biblioth. II, 297. 
Die Localität, wo er ihn paffirte, kann nach der Schilderung, die Ptole- 
maios von feinen felfigen Ufern und den vielen Klippen in ihm macht, 
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hatte Nachricht erhalten, daß der Fürft Poros von Gandaritis !), 
durch das Verhältniß, in welches fein Großoheim zu Alerander 
getreten war, für fich jelbjt in Beſorgniß umd an der Mög— 
lichkeit verzweifelnd, daß die unlautere Abficht feiner Unter— 
würfigfeit verziehen werde, jo viel Bewaffnete und Scäge 
als möglih zujammengebraht habe uud oſtwärts nach den 
Gangesländern geflohen ſei. Angelommen au den Ufern 
des mächtigen Afefines, ſandte Alerander den Fürften Poros in 
fein Land zurüd, mit dem Auftrage, Truppen auszuheben und 
diefe nebſt allen Elephanten, die nad der Schlaht am Hydas- 
pes noch fampffähig feien, ihm machzuführen. Alerander jelbft 
ging mit feinem Heere über den Strom, der, hochangeſchwollen, 
in einer Breite von faft dreiviertel Stunden ?), ein durch Klippen 
und Felfenvorfprünge gefährliches Thalbett durchwogte, und in 
“ feiner wilden, ftrudelreichen Strömung vielen auf Kähnen Ueber: 
fegenden verderblihd wurde; glüdlicher brachten die Zelthäute 
hinüber. Hier auf dem linken Stromufer blieb Koinos mit 
feiner Phalanx zurüd, um für den Uebergaug der nachrückenden 
Heeresabtheilungen Sorge zu tragen und aus den Ländern des 
Poros und Taxiles alles zur Berpflegung der großen Armee 
Gehörige zu beichaffen. Alerander felbft eilte durch den nörd— 
lichen Theil der Gandaritis, ohne Widerftand zu finden, gen 


nicht auf der großen Straße von Attof nad Labore, die Alerander über 
haupt nicht hielt, alfo nicht bei Wuzirabad gejucht werden; die Breite des 
übervollen Stromes läßt vermuthen, daß das Heer nicht hoch in den Berg- 
gegenden, fondern etwa bei dem Austritt defjelben aus den Gebirgen, alio 
auf dem Wege zwijchen Bember und Jumboo hinüberging. Strabo jagt 
fehr anſchaulich (XV, p. 272), vom Indus zum Hydaspes fei Alerander 
füdwärts, von da oſtwärts und zwar mehr in bergigen als in flachen Gr 
genden gegangen. Die Zeit, wo Alerander an biefem Strom lagerte, war 
nad) Strabo die Sommerfonnenwende, alſo Ende Juni. 

1) Diod. XVII. 91 jagt, dieſer Poros fei aus feinem Reiche 
nad) Gandaritis geflüchtet, im offenbaren Widerfprudy mit Strabo XV, 
p- 699; wenn nicht etwa die Lesart Tayyapıdav bei Diodor aufzu— 
nehmen: ift. 

2) Macartney fand den Strom bei Wuzirabad gegen Ende Juli an 
4000 Schritt breit. Elphinstone II, p. 554. 
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Dften weiter; er hoffte, den treulofen Poros noch einzuholen; 
er ließ in den wichtigſten Plägen Bejagungen zurüd, die 
die nacdhrüdenden Corps des Krateros und Koinos erwarten 
follten. Am Hyarotes, dem öftlichen Grenzfluß der Gandaritis, 
wurde Hephaiftion mit zwei Phalangen, mit feiner und des 
Demetrios Hipparchie und der Hälfte der Bogenſchützen ſüd— 
wärts detadhirt, die Herrichaft des Tandesflüchtigen Fürften im 
ihrer ganzen Ausdehnung zu durchziehen, die etwa zwijchen 
Hyarotes und Akeſines anfäffigen freien Stämme zu unter« 
werfen, auf dem linken Ufer des Afefines an der großen Straße 
eine Stadt zu gründen, und das gejammte Yand an den 
getreuen Poros zu übergeben. Mit dem Hauptheere ging 
Alerander jelbft über den minder ſchwer zu pafjirenden 
Strom, und betrat nun das Gebiet der jogenannten freien 
Inder. 

Es ift eine merkwürdige und in dem eigenthümlichen Natur— 
verhältniffen de8 Pandjab begründete Erfcheinung, daß fi 
hier in allen Jahrhunderten, wenn auch unter anderen und an» 
deren Namen, republifanifche Staaten gebildet und erhalten 
haben, wie fie dem jonftigen Despotismus Afiens entgegen und 
dem ftrenggläubigen Inder des Gangeslandes ein Gräuel find; 
die Pandjanadas nennt er mit Verachtung Arattas, die Königs— 
(ofen; auch die Fürften, wenn fie deren haben, nicht aus alter 
und heiliger Kafte, find ohne altes Recht, Ujurpatoren. Faſt 
fcheint es, als ob das Fürftenthum des Poros jelbjt diejen 
Charakter an ſich getragen habe ?); aber der Verſuch, das ganze 
fönigsloje Indien in jeine Gewalt zu bringen, war an den 
friegerifchen und mächtigen Stämmen jenſeits des Hyarotes ger 
fcheitert; e8 bedurfte der europätichen Waffen, fie zu bemältigen. 


1) Helladius Chrest. apud. Phot. 530. a. 35 fagt, Poros Bater jei 
ein Barbier geweſen; Diodor und Eurtius jagen dafjelbe von dem Prafter- 
fönig Xandrames; nad [Plut.) de Fluv. 1 ftammt Poros von Gega- 
fins; den Zuſammenhang diefer Dinge findet man jetzt bei Laffen. Dunfer 
III, p. 306 deutet Gegafius auf Jajati nach Laffen I, XX, n°. 4. IL, 
p- 161. 
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Nur wenige von ihnen unterwarfen fi, ohne den Kampf zu ver— 
ſuchen; die meijten erwarteten den Feind mit gewaffneter 
Hand; unter diefen die Kathaier oder Katharer, die, berühmt 
als der kriegeriſchſte Stamm des Landes, nicht nur jelbft 
auf das Trefflichjte zum Kriege gerüftet waren, fondern aud) die 
freien Nachbarſtämme zu den Waffen gerufen und mit fid) ver— 
einigt hatten 9). 

Auf die Nachricht von ihren Rüſtungen eilte Alerander oſt— 
wärts durch das Gebiet der Adraijten ?), die fich freiwillig un« 
terwarfen; am dritten Tage nahte er der Kathaierhauptitadt 
Sarngala ; fie war von bedeutendem Umfang, mit ftarfen Mauern 
umgeben, auf der einen Seite durdy einen See geſchützt, auf der 
anderen erhob jich in einiger Entfernung von den Thoren ein 
Bergrüden, der die Ebene beherrſchte; diejen Hatten die Kathaier 
nebft ihren Verbündeten fo ſtark als möglich bejett, hatten um 
den Berg ihre Streitwagen zu einem dreifachen Verhau in 
einander geichoben, und lagerten jelbjt in dem inneren Bezirk 
diefer mächtigen Wagenburg; ſelbſt unangreifbar, vermochten 
fie jeder Bewegung des Feindes fchnell und mit bedeutender 
Macht zu begegnen, Alexander erkannte das Drohende diejer 
Stellung, melde den Berichten von der Kühnheit und 
friegeriihen Gewandtheit dieſes Volkes vollfommen entſprach; 
je mehr er von ihnen Ueberfall und kühnes Wagniß erwarten 
durfte, dejto Schneller glaubte er Entjcheidendes wagen zu müffen. 





I) Ueber die Namen und die Site der Khattia und ihre Stadt Ca« 
fala jet Genaueres bei Laffen II, p. 158. T?, p. 801. Cunningham, 
Geogr. I, p. 179 fetst Sangala bedeutend ſüdlicher; wie ich glaube, nicht 
mit Recht; der Teich (Alurn oV uaxga» roü reiyovg Arrian. V, 23. 4) 
und Hügel, die feine Anjegung beftimmen (Geogr. I, p. 179), finden ſich 
ganz ähnlich bei der Localität, im der er Pimprama zu erfennen glaubt 
(Survey U, p. 200). 

2) Adraiften oder Adreften bei Diodor, Juſtin und Orofius; Pim« 
prama ihre Hauptftadt nach Arrian; Laffen vermuthet, daß ihr Name mit 
dem indifchen Araihtra, im Prakrit Aratta zu vergleichen fei; vielleicht ift es 
genauer, ftatt der Attafaner, die Arrian an den Neudrosquellen zwiſchen 
dem Alefines und Hyarotes notirt, Arratalanen zu lefen, wohin dann die 
Arattenftadt Saccala des Mahabharata gehören wird, j. Wilson in Asiat. 
Researches XV, p. 107. 
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Er Tieß fofort die Bogenſchützen zu Pferd vorgehen, den 
Feind zu umfhwärmen und zu befchießen, um demfelben einen 
Ausfall gegen die noch nicht zum Gefecht formirten Truppen 
unmöglid zu machen. Indeß rückten auf den rechten Flügel 
dad Agema der Ritterſchaft und die Hipparchie des Kleitos, die 
Hypaspiſten, die Agrianer auf, auf den finfen die Pha- 
fangen, die Hippardie des Perdiffas, der den linken Flügel 
führte; die Bogenſchützen wurden auf beide Flügel vertheilt. 
Während des Aufmarſches fam auch die Nachhut heran; deren 
Reiter wurden auf beide Flanken vertheilt, das Fußvolk ver- 
wandt, die Phalanz dichter zu machen. Schon begann Alerander 
feinen Angriff; er hatte bemerkt, daß die Wagenreihe nach der 
finfen Seite des Feindes hin minder dicht, das Terrain dort 
freier war; er hoffte durch eine Heftige Neiterattafe gegen 
diefen ſchwachen Punft den Feind zu einem Ausfall zu vers 
mögen, durch den dann der Verhau geöffnet war. Er fprengte 
an der Spige jeiner zwei Hippardien auf diefe Stelle (os; 
die feindlichen Wagen blieben gejchloffen, ein Hagel von Speeren 
und Pfeilen empfing die mafedonijchen Reiter, die natürlich 
nicht die Waffe waren, eine Wagenburg zu ftürmen oder zu 
fprengen. Wlerander jprang vom Pferde, ftellte fi an die 
Spite des ſchon anrückenden Fußvolfes, führte e8 im Sturm— 
Schritt heran. Ohne große Mühe murden die Inder zurück— 
worfen; fie zogen fi) in den zweiten Wagenring zurüd, 
‘wo fie, in dem fleineren Umkreiſe, den fie zu vertheidigen hatten, 
dichter geichloffen und an jedem Punkt zahlreicher, mit beſſerem 
Erfolg kämpfen konnten; für die Mafedonen war der Angriff 
doppelt bejchwerlich, indem fie die Wagen und Wagentrümmer 
des ſchon gejprengten Ringes erſt zujammenfcieben mußten, 
um dann zwifchen ihnen in einzelnen Trupps vorzudringen ; 
e8 begann ein mörderifher Kampf, und die mafedonifche 
Tapferkeit hatte eine harte Probe gegen die friegsgewandten 
und mit der höchſten Erbitterung kämpfenden Feinde zu bes 
ftehen. Als aber auch diefe Wagenlinie durchbrochen war, ver» 
zweifelten die Kathaier, fih jo furdtbarem Feinde gegenüber 
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noch hinter der dritten halten zu können; in eiliger Flucht 
retteten ſie ſich hinter die Mauern der Stadt. 

Alexander umſchloß noch deſſelben Tages die Stadt mit 
ſeinem Fußvolk, bis auf die eine Seite, an der ein nicht eben 
tiefer See lag; dieſen umſtellte er mit ſeinen Reitern; er glaubte, 
daß die Kathaier, durch den Ausgang dieſes Tages beſtürzt, in 
der Stille der Nacht aus ihrer Stadt zu flüchten verſuchen und 
ihren Weg über den See nehmen würden. Cr hatte recht vers 
muthet. Um die zweite Nachtwache bemerften die Neiterpoften 
jenjeit8 an der Stadtmauer ein großes Gedränge von Menfchen, 
bald begannen fie durch den See zu waten, verjudhten, da® Ufer 
und dann das Weite zu gewinnen. Sie wurden von den Reitern 
aufgefangen und niedergehauen; jchreiend flohen die Lebrigen 
zur Stadt zurüd; der Reſt der Nacht verging ruhig. 

Am anderen Morgen ließ Alexander die Belagerungsarbeiten 
beginnen; es wurde ein doppelter Wall von der Nähe des 
Sees aus rings um die Mauern bis wieder an den See ge 
führt; den See ſelbſt umgab eine doppelte Pojtenlinie; es 
wurden die Schirmdäder und Sturmblöde aufgerichtet, gegen 
die Mauer zu arbeiten und Breſche zu legen. Da brachten 
Veberläufer aus der Stadt die Nachricht, die Belagerten wollten 
in der nächſten Nacht einen Ausfall verfuchen; nad) dem See zu, 
wo die Lücke in der Wallfinie jei, gedächten fie durchzubrechen. 
Den Plan der Feinde zu vereiteln ließ der König drei Chiliar- 
dien der Hypaspiſten, jämmtliche Agrianer und eine Tarif 
Bogenjchügen unter Befehl des Somatophylar Ptolemaios die 
Stelle bejegen, wo der Feind ziemlich ficher zu erwarten war; 
er befahl ihm, wenn die Barbaren den Ausfall wagen follten, 
fih ihnen mit aller Macht zu widerſetzen, zugleich Lärm 
blafen zu laſſen, damit jofort die übrigen Truppen ausrüden 
und in den Kampf eilen könnten. Ptolemaios eilte feine Stel- 
lung zu nehmen, fie fo viel wie möglich zu befeftigen; er ließ 
von den am vorigen Tage noch jtehen gebliebenen Wagen mög- 
lichft viele erfahren und in die Queere aufftellen, die noch nicht 
eingejegten Schanzpfähle an mehreren Stellen zwiſchen Mauer 
und Zei in Haufen zufammentragen, um den im Dunfel 
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Tliehenden die ihnen befannten Wege zu verlegen. Unter diejen 
Arbeiten verjtrich ein guter Theil der Naht. Endlich, um die 
vierte Nachtwache öffnete fid) das Seethor der Stadt, in hellen 
Haufen brachen die Feinde hervor; jofort ließ Ptolemaios Lärm 
blajen, fette ſich zugleich mit jeiner ſchon bereit jtehenden Manns 
Schaft in Bewegung. Während die Inder noch zwiichen den 
Wagen und Pfahlhaufen den Weg ſuchten, war jchon Ptole— 
maios mit feinen Scaaren mitten unfer ihnen, und nach langem 
und unordentlihem Gefechte ſahen fie fich gezwungen, zur Stadt 
zurüdzuflichen. 

So war den Indern jeder Weg zur Flucht abgejchuitten, 
Zugleih traf Poros wieder ein, er brachte die übrigen Ele— 
phanten und 5000 Yuder mit. Das Sturmzeug war fertig 
und wurde an die Mauern gebradht; fie wurden an mehreren 
Stellen unterminirt, mit jo günftigem Erfolg, daß e8 in furzer 
Zeit da und dort Brejchen gab, Nun wurden die Leitern angelegt, 
die Stadt mit ftürmender Hand genommen; wenige von den Be— 
fagerten retteten fi, deito mehr wurden von den erbitterten 
Mafedonen in den Straßen der Stadt niedergemadt; man jagt 
an 17,000, eine Zahl, die nicht unmwahrjcheinlicd ift, da Ale 
zander, um die Unterwerfung dieſes kriegeriſchen Volksſtammes 
möglid zu machen, den ftrengen Befehl gegeben hatte, jeden Be» 
waffneten niederzuhauen; die 70,000 Gefangene, welche erwähnt 
werden, jcheinen die übrige Bevölferung der indiichen Stadt 
ausgemacht zu haben. Die Mafedonen felbit zählten gegen 
100 Zodte und ungewöhnlich viel Verwundete, nämlich 1200, 
unter diefen den Somatophylar Lyſimachos, zahlreiche andere 
Dfficiere 1). 

Sleih nah der Erftürmung der Stadt fandte Alexander 
den Kardianer Eumenes mit 300 Reitern nad) den beiden mit 
den Rathaiern verbündeten Städten, mit der Anzeige von dem 
Falle Sangalas, und der Aufforderung, ſich zu ergeben: jie 
würden, wenn fie fi) dem Könige freiwillig unterwürfen, eben 
fo wenig zu fürchten haben, wie fo viele andere Inder, melde 


1) Arrian, V. 23. 24 und Polyaen. IV. 3. 30. 
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die mafedonifche Freundſchaft ſchon als ihr wahres Heil zu er— 
fennen anfingen. Aber die aus Sangala Geflüchteten hatten die 
gräßlichften Berichte von Alexanders Graufamkeit und dem 
Blutdurft feiner Soldaten mitgebracht; an die freundlichen Worte 
des Eroberers glaubte niemand, in eiliger Flucht retteten die 
Einwohner der beiden Städte fi und von ihrem Hab und 
Gut, jo viel fie mitnehmen konnten. Auf die Meldung hiervon 
brach Alexander jchleunigft aus Sangala auf, die Fliehenden zu 
verfolgen; fie hatten zu weiten Vorſprung, nur einige Hundert, 
die vor Ermattung zurücgeblieben waren, fielen in jeine Hände 
und wurden niedergemadt. Der König Ffehrte nah Sangala 
zurück; die Stadt wurde dem Erdboden gleich gemacht, das Ge— 
biet derjelben an die benachbarten Stämme, die ji freimillig 
unterworfen hatten, vertheilt, in deren Städte Befatungen, die 
Poros Hinzuführen entfandt wurde, gelegt. 

Nah der Züchtigung von Sangala und dem Schreden, den 
die übertreibenden Gerüchte von der wilden Graufamfeit der 
fremden Eroberer verbreiteten, wußte Alerander durch Milde 
und Großmuth, wo fi) Gelegenheit dazu gab, deito wirfjamer 
zu beruhigen. Bald bedurfte es Feines weiteren Kampfes: wo— 
hin er fam, unterwarf fi ihm die Bevölkerung. Dann be» 
trat er das Gebiet des Fürften Sopeithes !), deffen Herrichaft 
fi) über die erften Bergketten des Imaos und in die Reviere 
der Steinfalzlager an den Hyphafisquellen erjtredte. Das Heer 
nahete fich der fürftlichen Refidenz, in der, man wußte es, ſich 
Sopeithes befand; die Thore waren geſchloſſen, die Zinnen der 
Mauern und Thürme ohne Bewaffnete; man zmeifelte, ob die 
Stadt verlafjen oder Verrath zu fürdten je. Da öffneten ſich 
die Thore; in dem bunten und flimmernden Staate eines in— 
difchen Rajas, in heilfarbigen Kleidern, in Berlenfhnüren und 
Edeljteinen mit goldenem Schmuck, von ſchallender Muſik be— 
gleitet, mit einem reichen Gefolge zog der Fürſt Sopeithes dem 


1) Acvapati, d. h. Herr der Rofje (Weber, Borleiungen, S. 147), das 
ft der Fürftentitel im Lande der Kekaja, am oberen Lauf des Iravati und 
Vipaça (Laſſen II, S. 161). 
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großen Könige entgegen, und brachte mit vielen und koftbaren 
Gejchenten, unter denen eine Meute Tigerhunde, feine Hul— 
digung dar; fein Fürftentfum ward ihm betätigt und, wie es 
fcheint, vergrößert ?).- Dann zog Alerander weiter in das be- 
nachbarte Gebiet des Fürjten Phegeus ?); auch diefer eilte, feine 
Huldigung und feine Gejchenfe darzubringen; er blieb im 
Beſitz feines Fürſtenthums. Es war das öſtlichſte Land, das 
Alerander in jeinem Siegeslaufe betreten jollte. 

Die Hiftoriihe Tradition hat diefen Punkt in der Gefchichte 
Aleranders auf eine bemerfenswerthe Weiſe verdunfelt ; felbft 
von dem Meußerlichen wird nicht Genügendes und Ueberein— 
ftimmendes angegeben; manche der Mafedonen follen Unglaub- 
liches in die Heimath berichtet, es ſoll Krateros feiner Mutter 
geichrieben haben, bis zum Ganges ſeien fie vorgedrungen und 





1) Leider erwähnt Arrian dieſes Fürften Sopeithes an rechter Stelle 
nit. Diod. XVII. 92 und Curt. IX. 1. 24 find dem Obigen zu Grunde 
gelegt; nad) ihnen liegt das Gebiet diejes Fürften jenfeitd des Hyarotes. 
Strabo XV, p. 700 fagt: „Kathaia, eines gewifjen Nomarden Sopeithes 
Land, jeken Einige in diefe Mefopotamie (des Hydaspes und Alefines), 
Andere aber jenfeit des Alefines und des Hyarotes, benadjbart dem Fürften- 
thum des jungen Poros; fie nennen das Gebiet unter diefem Lande Gan— 
daris“ ; und etwas fpäter: „in Sopheites Lad joll ein Berg von Stein- 
falzlagern fein, der ganz Indien mit Salz zu veriehen im Stande wäre, 
und ſchöne Gold- und Silberminen nicht weit entfernt in andern Bergen, 
wie Gorgos der Metalleut erzählt.” Dieß find die Steinfalzlager von 
Mondi, zwifchen dem Beyah und Satadru im den erſten Bergfetten des 
Himalaya (Ritter, p. 1075; Lassen I, p. 300). Tas Gold findet fi 
befanntlich in Menge in dev Quellgegend des Indus, Satadru, und Beyah 
Gyphaſis) theils in Minen, theils als Goldkörner, die von den bauenden 
Springhafen mit gefledtem fell (cf. Megasthenes und Nearch, bei 
Arrian. Ind. 15), welche die Griechen Ameifen nannten (cf. Ritter, p. 660), 
aufgefcharrt werden. Nach alle dem muß fi das FürftenthHum des So— 
‚peithes etwa bis zu den Mondibergen im Often, und dem Gebirge des 
Retung-Pafjes, wo die Quellwaſſer des Hyphafis und Afefines, die Gränzen 
der Länder des Abifares und Eopeithes fich nahe find, im Norden erftredt 
haben. i 

2) Phegeus bei Diodor, Phegelas bei Eurtius; ob fo genannt nach 
dem Fluffe des Fürftenthums, dem Beyah? Laſſen I, ©. 162 hält 
nicht dafür. 
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hätten diejen ungeheuren Strom voll Haifiihe und brandend 
wie das Meer gejehen ?). Andere nannten wenigſtens den Hy— 
phafis der Wahrheit gemäß als das Ende des malebonijchen 
Zuges; aber, um doch irgendwie zu erflären, warum ber Er- 
oberung ein Ziel gejegt worden, haben fie aus dem letzten 
Anlaß der Rückkehr einen Cauſalzuſammenhang hergeleitet, über 
deſſen Werth weder die jonftige Glaubwürdigkeit der Bericht» 
erjtatter noch der verdachtloje Glaube, der ihnen feit zwei Jahr⸗ 
taujenden gejchenft worden, täujchen darf. 

Alexander, jo wird erzählt ?), war an den Hyphaſis vor» 
gedrungen, mit der Abficht, auch das Land jenfeit8 zu unter- 
werfen, denn es jchien ihm fein Ende des Krieges, fo lange 
noch irgend FFeindliches da war. Da erfuhr er, jenfeits des 
Hyphaſis fei ein reiches Land, und drinnen ein Volf, das fleifig 
den Acer baue, die Waffen mit Much führe, fi) einer wohl: 
geordneten Verfaſſung freue; denn die Edelſten beherrichten das 
Volk ohne Drud und Eiferſucht; die Kriegselephanten feien dort 
mächtiger, wilder und in größerer Zahl al® irgendwo fonft in 
Indien. Das Alfes erregte des Königs Verlangen, weiter zu 
dringen, Aber die Mafedonen ſahen mit Sorge, wie ihr 
König Mühe auf Mühe, Gefahr auf Gefahr häufe; fie traten 


!) Strabo XV, p. 702. Hat auch Strabo untergeichobene Briefe beuutzt ? 
er jagt von diefem Brief: old re dAle napddof« goulovsa xai ouy 
suokoyovca ovderi. Am Pieudo-Kallifihenes ift der Bericht des Palladios 
mitgetheilt, der mit dem Biſchof Moſes von Arum nad; dem Induslande 
gelommen fein will, und dem der Biſchof, dev felbft bis zum Ganges ge 
fommen, erzählt hat, ev habe dort eine fteinerne Stele gejehen mit der Ins 
ſchrift: AAsfardeos ö .. Paoıksvg Epdaca erg Tovıov roö 
rörov (Ps. Call. III. 7. 20). Das Weitere über diefeu Brief bei Zacher, 
Pſeudo⸗Kalliſthenes, S. 107 und 146. Hier mag nur bemerkt werden, daß 
Suid. v. Boayuares die Inſchrift in folgender Form giebt: &yw ufyas 
"Ahttavdgos Baoıkeis EpIuca weygı Tovrov, auch der weitere Inhalt 
ergiebt ſich als Auszug des Artikels aus Palladios. 

2) Arrian. V. 25 sqgq., daß wmenigftens Aleranders Rede nicht aus 
Ptolemaios, jondern von Arrian componirt ift, wird fich‘ ziemlich ficher erweiſen 
lafien; daß das Thatſächliche des ganzen Vorganges ans Ptolemaios ift, 
macht V. 28. 4 wahrſcheinlich. 
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bie und da im Lager zufammen, fie Hagten um ihr trauriges 
2008, fie Shwuren einander, micht weiter zu folgen, wenn es 
auch Alexander geböte. Als das der König erfuhr, eilte er, 
bevor die Unordnung und die Muthlofigkeit der Truppen weiter 
um fich griffe, „die Führer der Tareis“ ?) zu berufen. „Da 
fie“, jo fprad er, „ihm nicht weiter, von gleiher Gefinnung be- 
jeett, folgen wollten, fo habe er fie herbefchieden, um entweder 
fie von der Näthlichkeit des weiteren Zuges zu überzeugen, oder 
von ihnen überzeugt zurüczufehren; erjcheine ihnen das bisher 
Durchkämpfte und feine eigene Führung tadelnswerth, jo habe 
er nichts Weiteres zu jagen; er fenne für dem hochherzigen 
Mann fein anderes Ziel alles Kämpfens, als die Kämpfe jelbit; 
wolle jemand das Ende feiner Züge wiſſen, jo fei es nicht mehr 
weit bi8 zum Ganges, bis zum Meere im Oſten, dort werde 
er feinen Makedonen den Seeweg zum byrfaniichen, zum per» 
fifchen Meere, zum lybiſchen Strande, zu den Säulen des He- 
rafles zeigen ; die Gränzen, die der Gott diefer Welt gegeben, 
follten die Gränzen des mafedonischen Reiches fein; noch aber 
fei jenjeit des Hyphafis bie zum Meer im Oſten manches Bolt 
zu bewältigen, und von dort bie zum hyrkaniſchen Meere 
fhweiften noch die Horden der Stythen unabhängig umher; 
feien denn die Makedonen vor Gefahren bange? vergäßen fie 
ihres Ruhmes und der Hoffnung? einjt, wenn die Welt über- 
wunden, werde er fie heimführen gen Mafedonien, überreih an 
Habe, an Ruhm, an Erinnerungen.“ Nach diefer Rede Aleran- 
ders entftand ein langes Schweigen, niemand wagte entgegen zu 
fprechen, niemand beizuftimmen; umſonſt forderte der König 
wiederholentlih zum Spreden auf: er werde auch der entgegen- 
geſetzten Meinung Gehör ſchenken. Lange jchwieg man; endlich 
erhob fih Koinos, des Polemofrates Sohn, der Strateg der 


1) Arrian. V. 25.2: fuyxalsoas tous nysusvas rar rafewr, und 
die Aurede: d üvdoges Maxedovss re xai fuuuayoı, jo wie 28. 3 der 
Ausdrud: Unousvorra el In Tıg room Tais yrwuus r@v Maxedörwv 
ve xal Svumdywv Eunsooüce x. r. A, ergiebt, welche Truppen die wider 


ftrebenden find, 


158 Alerander am Hyphafis. [III. 3. 


elymiotiihen Phalanr, der jo oft, jüngft noch in der Schlacht 
am Hydaspes ſich bewährt hatte: „der König wolle, dak das 
Heer nicht ſowohl jeinem Befehl, al8 der eigenen Ueberzeugung 
folge; jo jpreche er denn nicht für fi) und die Führer, da fie 
zu Allem bereit jeien, jondern für die Menge im Heer, nicht 
um ihr zu gefalien, jondern zu jagen, was dem Könige felbft 
für jegt und fünftig das Sicherſte fein werde; fein Alter !), 
feine Wunden, des Königs Vertrauen gäben ihm ein Necht, offen 
zu ein; je mehr Alexander und das Heer vollbracht, dejto noth— 
wendiger jei es, eim emdliches Ziel zu jegen; wer von den alten 
Kriegern noch übrig fei, wenige im Heere, andere in den Städten 
zeritreut, jehnten fi) nad) der Heimath, nad) Vater und Mutter, 
nah Weib und Kind zurüd; dort wollten fie den Abend ihres 
Lebens, im Schooß der Yhrigen, in der Erinnerung ihres thaten- 
reichen Lebens, im Genuß des Ruhmes und der Habe, die 
Alerander mit ihnen getheilt, verleben; ſolches Heer fei nicht 
zu neuen Kämpfen geſchickt, Alexander möge fie heimführen, er 
werde jeine Mutter wiederjehen, er werde die Tempel der Hei» 
math mit Trophäen ſchmücken; er werde, wenn er nach neuen 
Thaten verlange, ein neues Heer rüften und gegen Indien oder 
Libyen, gegen das Meer im Dften oder jenjeit der Herakles— 
fäulen ziehen, und die gnädigen Götter würden ihm neue Siege 
gewähren; der Götter größtes Gefchent aber jei Mäßigung im 
Glück; nicht den Feind, wohl aber die Götter und ihr Ber» 
hängnig müſſe man jcheuen.“ Unter allgemeiner Bewegung 
ſchloß Koinos feine Rede; Viele vermochten die Thränen nicht 
zu hemmen; e8 war offenbar, wie der Gedanke der Heimkehr 
ihr Herz erfüllte. Unwillig über die Aeußerungen des Stra- 
tegen und die Zuftimmung, die fie fanden, entließ Alerander die 
Berfammlung. Am nächſten Tage berief er fie von Neuem; 
„er werde”, jo ſprach er, „u Kurzem weiter gehen, er werde 
feinen Makedonen nöthigen, zu folgen, noch jeien genug der 


1) dixaos dE im za nAırlav Arrian. V. 27. 3. Er und Mer 
leagros war Herbft 334 mit den Neuverheivatheten auf Urlaub nad) Male» 
donien gezogen orı xal aurol TWV veoyduwv ivay, 
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Zapferen übrig, die nad neuen Thaten verlangten, die Uebrigen 
möchten heimzichen, es jei ihnen erlaubt; fie möchten im ihrer 
Heimath berichten, daß fie ihren König mitten in Feindesland 
verlafjen hätten“. Nach diefen Worten verließ er die Verſamm— 
fung und 309 ſich in jein Zelt zurüd; während dreier Tage 
zeigte er fi den Mafedonen nicht; er erwartete, daß ſich die 
Stimmung im Heere ändern, daß fich die Truppen zur weiteren 
Heerfahrt entichliegen würden, Die Mafedonen empfanden des 
Königs Ungnade ſchwer genug, aber ihr Sinn änderte fich nicht. 
Defjen ungeachtet opferte der König am vierten Tage an den 
Ufern des Stromes wegen des Ueberganges, die Zeichen des 
Dpfers waren nicht günftig; darauf berief er die Aelteften und die 
ihm Anhänglichjten der Hetairen, verkündete ihnen und durch fie 
dem Heere, daß er die Rückkehr bejchlofjen habe. Die Mafe- 
donen meinten und jubelten vor Freude, fie drängten jih um 
des Königs Zelt und priefen ihn laut, dag er, ſtets unbejiegt, 
fih von feinen Makedonen habe bejiegen laſſen. 

So die Erzählung nad) Arrian 9); bei Curtius und Diodor ?) 
ift fie in einigen Nebenumftänden verändert und erweitert, Die 
jo zu jagen rhetorifcher Natur find: Alerander habe die Truppen, 
um fie für den weiteren Feldzug geneigt zu machen, auf Plün— 
derung im die jehr veichen Ufergegenden des Hyphaſis, aljo in 
das befreundete Yand des Phegeus, ausgefandt, und während der 
Abweſenheit der Truppen den Weibern und Kindern der Sol» 
daten Kleider und VBorräthe aller Art, namentlid den Sold 
eines Monats zum Geſchenk gemadt; dann habe er die mit 
Beute heimfehrenden Soldaten zur Berfammlung berufen und 
nicht etwa im Kriegsrath, ſondern vor dem gefammten Heere 
die wichtige Frage über den weiteren Zug verhandelt. Strabo 
jagt: „Alerander jei zur Umkehr bewogen worden durch ge- 


— 


1) Arrian. V. 28. 4, nad; Ptolemaios und Strabo (XV, p. 697): reg- 
curegw yag ngoeideiv ExwAudn roito ulv uarreloıs Tiol n00EYWr 
roüro d’ ano ris orgarıüs dnnyopsvavla hin noös rovs novovs ayvay- 
xaodels, uclori dx Tor Üdirwv Exauvor ovrerWs vduevon, 


2) Curt. IX. 2. Diod. XVII. 94. 
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wiffe heilige Zeichen, durch die Stimmung des Heeres, das den 
weiteren Heereszug wegen der ungeheueren Strapazen, die es 
bereits erduldet, verfagte, vor Allem aber, weil die Truppen 
durch den anhaltenden Regen fehr gelitten hätten“. Diefen legten 
Punkt muß man in feiner ganzen Bedeutſamkeit vor Augen haben, 
um die Umkehr am Hyphafis zu begreifen. Kleitarch, den man 
in den Worten Diodors wieder erfennt, ftellt das Elend der 
Truppen in den craffeften Bildern dar: „wenige von den Mafe- 
donen, fagt er, waren übrig und dieſe der Berzweiflung nahe, 
durd die Länge der Feldzüge waren den Pferden die Hufe ab» 
genugt, durch die Menge der Schlachten die Waffen der Krieger 
ftumpf und zerbrochen; hellenifche Kleider hatte Niemand mehr, 
Lumpen barbarifcher und indifcher Beute, elend an einander ges 
flickt, deckten dieſe benarbten Xeiber der Welteroberer; feit fiebzig 
Tagen waren die furdhtbarften Regengüffe unter Stürmen und 
Gewittern vom Himmel herabgeftrömt“. Allerdingd waren gerade 
jet die Peſchekal, die tropischen Regen, mit den weiten Ueber— 
ſchwemmungen der Ströme in ihrer vollen Höhe; man muß fich 
vergegenwärtigen, was ein abendländifche® Heer, feit drei Mo— 
naten im Lager oder auf dem Marſche, durch dieß furchtbare 
Wetter, durch die dunftige Näffe des ungewohnten Klimas, durch 
den umnvermeidlihen Mangel an Bekleidung und den gewohnten 
Lebensmitteln gelitten haben, wie viel Menfchen und Pferde der 
Witterung und den Krankheiten, die fie erzeugte, erlegen fein 
mußten ?), wie endlich durch das um ſich greifende Siehthum, durch 
die unabläffige Qualder Witterung, der Entbehrung, der fchlechten 
Wege und unaufhörlihen Märfche, durch die gräßliche Steige 
rung des Elends, der Sterblichkeit und der Hoffnungslofigkeit 
die moralifche Kraft mit der phnfifchen zugleich gebrochen fein 
mochte, — und man wird es begreiflich finden, daß in diejem 
fonft fo friegsrüftigen und enthufiaftiihen Heere Mismuth, 
Heimweh, Erjchlaffung, Indolenz einreißen, das allgemeine und 


1) Timur paffirte diefe Gegenden etwa einen Monat fpäter (im Safar) ; 
der Peſchekal brachte namentlich unter die Pferde eine große Sterblichkeit. 
Chereffedilin IV. 13, p. 59. 
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einzige Verlangen fein konnte, dieß Land, ehe zum zweiten Male 
die furchtbaren Monate der tropifchen Regen kämen, weit hinter 
fih zu haben. Und wenn Wlerander jener Stimmung im 
Heere und der Weigerung weiterer Heeresfolge nicht mit rück— 
fihtslofer Strenge entgegen zu treten wagte, jondern, ftatt fie 
durch alle Mittel foldatifcher Disciplin zu brechen und zu ftrafen, 
ihr endlich nachgab, fo ift dieß ein Beweis, daß ihr nicht Meu— 
terei und Haß gegen den König zu Grunde lag, fondern daf 
fie die nur zu begreifliche Folge jener endlojen Leiden der legten 
drei Monate war. 

Wohl fcheint es Aleranders Wunſch gemwejen zu fein, feine 
fiegreichen Waffen biß zum Ganges und bis zum Geftade des 
Ditmeeres hinaus zu tragen. Nicht mit gleicher Wahrfchein- 
lichkeit Laffen fih die Gründe angeben, die ihn fo wünfchen 
liegen. Vielleicht waren e8 die Berichte von der folofjalen Macht 
der Fürften am Ganges, von den unendlihen Schäen der dors 
tigen Refidenzen, von allen Wundern des fernen Oſtens, wie er 
fie in Europa und Afien hatte preifen hören, vielleicht nicht minder 
das Verlangen, in dem öftlihen Meere eine Gränze der Siege 
und neue Wege zu Entdedungen und Weltverbindungen zu finden; 
vielleicht war es ein Verſuch, durch ein äußerſtes Mittel den 
Muth der Truppen aufzurichten, deren moraliihe Kraft unter 
der Rieſenmacht der tropifchen Natur zufammenbrad. Er mochte 
Hoffen, dag die Kühnheit feines neuen Planes, daß die große 
Zukunft, die er dem verzagenden Blicke feiner Makedonen zeigte, 
daß fein Aufruf und der wieder entzündete Enthufiagmus eines 
unabläffigen Vorwärts fein Heer alles Leiden vergejjen laffen 
und mit neuer Kraft entflammen werde. Er hatte fich geirrt; 
Ohnmacht und Klage war das Echo feines Aufrufs. Der 
König verfuchte das ernftere Mittel der Beihämung und feiner 
Unzufriedenheit; er entzog jich den Blicken feiner Getreuen, er 
fieß fie feinen Unmwillen fühlen, er hoffte, fie durch Scham 
und Reue aus ihrem Elend und ihrer Demoralifation empor 
zu reißen; befümmert jahen die Veteranen, daß ihr König zürne, 
zu ermannen vermochten fie fih nicht. Drei Tage herrjchte 
im Lager das qualvolle Schweigen; Alerander mußte erfennen, 

Drohſen, Hellenismus. I. 2. 11 
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dag alles Bemühen vergeblich, jchärfere Verſuche bedenklich 
fein. Er ließ an den Ufern des Stromes die Opfer zum 
Vebergange feiern, und die gnädigen Götter weigerten ihm die 
günjtigen Zeichen der weiteren Heerfahrt; jie geboten, Heim zu 
fehren. Der Ruf zur Heimfehr, der num durch das Lager er» 
tönte, wirkte wie ein Zauber auf die Gemüther der Ent» 
muthigten ; jegt war das Leiden vergeffen, jegt Alles Hoffnung 
und Jubel, jegt in Allen neue Kraft und neuer Muth; von 
Allen Alexander allein mag trauernd gen Abend geblidt 
haben. 

Diefe Umkehr Meranders am Hyphafis, für ihn der Anfang 
feines Niederganges, wenn man die Summe jeines Lebens und 
Strebens in der Devije des abendländischen Monarchen neuerer 
Zeit, der fich zuerjt rühmen fonnte, daß in feinem Reiche 
die Sonne nicht untergehe, in dem plus ultra zu finden 
glaubt, — fie war, nad) dem Sinne feiner Aufgabe in der Ge- 
ichichte, eine Nothwendigfeit, vorbereitet und vorgedeutet in dem 
Zufammenhang deſſen, was er bis daher gethan umd begründet 
hatte; und jelbft wenn man zweifeln kann, ob feine eigene Ein» 
fiht oder die Gewalt der Umftände ihm zu diefem Entſchluſſe 
zwangen, deſſen Bedeutung bleibt dieſelbe. Der weitere Feld» 
zug gen Dften hätte den Weiten jo gut wie Preis gegeben; 
ſchon jest waren aus den perfifchen und ſyriſchen Provinzen 
Berichte eingegangen, die deutlich genug zeigten, welde Folgen 
von einer noch längeren Abmwejenheit des Königs, von der noch 
weiteren Entfernung der ftreitbaren Macht zu erwarten waren; 
Unordnungen aller Art, Bedrüdungen gegen die Unterthanen, 
Anmaagungen der Satrapen, geführlihde Wünſche und ver- 
brecheriſche Verſuche von perfifchen und makedoniſchen Großen, 
die, während Alerander an den Indus Hinabgezogen war, ſich 
ohne Auffiht und Verantwortung zu fühlen begannen, hätten 
durch einen weiteren Feldzug in die Gangesländer ungefährbet 
weiter mwuchern und vielleicht zu einer volllommenen Auflöfung 
des noch feinesweges feſt gegründeten Reiches führen können. 
Selbft angenommen, daß der aufßerordentlihe Geift Ale 
randers noch aus dem fernjten Oſten her die Zügel der Herr» 
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ſchaft feft und ſtreug anzuziehen vermocht hätte, die größten 
Erfolge in den Gangesländern wären für das Beſtehen des 
Reiches am gefährlichſten geweſen; die ungeheuere Ausdehnung 
dieſes Stromgebietes hätte einen unverhältnigmäßigen Aufwand 
von abendländifchen Befatungen gefordert, und endlich dod eine 
wahrhafte Unterwerfung und VBerfchmelzung mit dem Reiche uns 
möglich gemacht. 

Dazu ein Zweites; eine Wüſte von nicht geringerer Aus—⸗ 
dbehnung als die Halbinfel Kleinafien jcheidet die Ditländer In— 
diend vom Fünfftromlande; ohne Baum, ohne Gras, ohne an⸗ 
deres Waſſer als das brafige der engen, bis breihundert Fuß 
tiefen Brunnen, unerträglich durch den wehenden Flugſand, durch 
den glühenden Staub, der im der ſchwülen Luft flirrt, noch ger 
fährlicher durch den plöglichen Wechjel der Tageshige und der 
nädtlihen Kühle, ift diefe traurige Einöde die faft unüber« - 
mwindlihe Vormauer des Gangeslandes; mur ein Weg führt 
vom Norden am Saume der Imaosketten vom Hyphaſis und 
Hefudros zu den Strömen des Ganges, und mit Recht nennen 
ihn die Morgenländer ein zu ſchwaches Band, um das große 
und überreihe Gangesland an die Krone von Perfien zu 
heften. 

Endlih wird man jagen dürfen, daß Aleranders Politik, 
wenn man fie von dem erftien Eintritt in das indilche Land an 
verfolgt, mit Sicherheit fchließen läßt, daß jeine Abficht nicht 
gewejen iſt, das Fünfftromland, gejchweige gar die Yänder des 
Ganges, zu unmittelbaren Theilen feines Reiches zu machen, 
Das Reid) Alerander hatte mit der indifchen Satrapie im 
Welten des Indus feine natürliche Grenze; mit den Hochpäſſen 
des „Raufajos“ beherrjchte er, wie nordwärts das Land des 
Dros und Sogdflujjes, jo ſüdwärts das des Kophen und 
Indus; was ojtwärts vom Indus lag, jollte unter einheimischen 
Fürften unabhängig, aber unter maledoniſchem Einfluß bleiben, 
wie bderfelbe in der eigenthümlichen Stellung des Fürſten 
Zariled und Poros zu einander und zum Könige jicher genug 
begründet war; felbft der jo hoch begünjtigte Poros erhielt nicht 
alles Land bis zum öftlihen Gränzftrom des Pandjab; wie 

11* 
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auf der einen Seite Tariles, fo wurden auf der andern Seite 
die unabhängigen FürftentHümer des Phegeus und Sopeithes 
ein Gegengewicht, zwei Fürften, die, zu unbedeutend, um mit 
eigener Macht etwas wagen zu können, einzig in der Er» 
gebenheit gegen Alexander Kraft und Halt finden konnten. 
So waren diefe Fürften, ähnlich dem Rheinbunde der neueren 
Zeit, durch gegenfeitige Furcht und Eiferfuht, der Abhängigkeit 
von der überlegenen Macht Alerander®, wenn er auch nad 
Weiten zurückkehrte, gefichert; follte eine Eroberung des Ganges» 
landes möglich fein, fo hätte Alexander das Fünfftromland, 
wie früher Baltrien und Sogdiana, wenn auch mit denjelben 
ftrengen Mitteln und gleihem Zeitaufwand fi) volltommen 
unterwerfen müſſen, und felbjt des fogdianifchen Landes Meifter, 
hatte er e8 aufgegeben, von dort bis zu dem Meere vorzu- 
dringen, das er nordwärts Hinter den Gebieten der Skythen 
nahe geglaubt Hatte. In gleicher Weile wird er von Poros 
und Tariles erfahren haben, welche Weiten bis zum Ganges, 
bis zu dem Meere, in das deffen Waffer ftrömen, zu durch— 
mefjen fein. Das Land am Kophenfluß, den Vorhof Indiens, 
hatte er mit feiter Hand gefaßt, wie in der Sogdiana eine 
Nordmark, fo in dem dependenten Fürſtenthümern im Fünf— 
ftromland ein nod entwidelteres Markſyſtem begründet; er 
fcheint fih von Anfang her überzeugt zu haben, daß die Be— 
völferung des Anduslandes in allen Verhältniffen des Lebens, 
des Staates und der Religion zu eigenthümlich entwickelt und 
in ihrer Entwidelung zu fertig war, als daß fie fchon jegt für 
das helleniftifche Reich gewonnen werden fonnte; Alerander konnte 
nicht daran denken, jenfeit8 der nur verbündeten Fürftenthümer 
eine neue Reihe von Eroberungen feinem Reiche in der Form un— 
mittelbarer Abhängigkeit einzuverleiben; und wenn er bereits nad) 
der Schlacht am Hydaspes den Bau einer Flotte beginnen ließ, 
die fein Heer den Indus hinab zum perfifchen Meere bringen 
follte, jo zeigt dieß unzweideutig, daß er auf dem Wege des 
Indus, nicht des Ganges, zurüczufehren die Abficht Hatte, 
daß aljo fein Zug gegen die Gangesländer nicht mehr als ein 
Streifzug, eine „avalcade* fein ſollte. Man darf vermuthen, 
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daß, wenn fie mehr hätte fein wollen, fie wie Napoleons 
großer Feldzug gegen Djten, von einer Operationsbafis kaum bes 
wältigter Fürftenthümer aus, die nur dur die ſchwachen 
Bande der Dankbarkeit, der Furcht und Selbftjuht an den 
Eroberer gefejjelt waren, wahrjcheinfich einen eben fo traurigen 
Ausgang gehabt haben würde. 


Viertes Kapitel. 


Die Rüdkehr. — Die Flotte auf dem Aleſines. — Der Kampf gegen die 

Maller. — Uleranders Lebensgefahr. — Die Kämpfe am unteren Indus. — 

Abmarſch des Krateros. — Die Kämpfe im Indusdelta. — Uleranders 
Fahrt in den Ocean. — Sein Abmarſch aus Indien. 





Es mochte in den letzten Tagen des Auguft 326 fein, als 
fih das makedoniſche Heer an den Ufern des Hyphafis zum 
Rückmarſch rüftete. Nah den Anordnungen des Königs er- 
richtete das Heer !) an den Ufern des Stromes zwölf mächtige 


1) Arrian. V. 29. 1: dıeAov xara rafsıg ınv orparıcv dudexe 
Buuovs xaraoxevileıs, womit wohl, nicht wie ich früher geglaubt, die 
rafeıs der Phalangen gemeint fein werden, obſchon der König hier, wie 
aus Arrian. V. 20. 3 erhellt, av nelov ano gYalayyos Exdarns 
Emihexrovg bei ſich hatte; es ift nicht zu ermweifen, daß er im diefer Zeit 
mehr als zehn Phalangen hatte. Ob die Zahl zwölf fi auf die zwölf 
Götter, wie Diod. XVII. 95 angiebt, oder worauf fonft bezieht, muß dahin« 
geftellt bleiben. Bon den Ornamenten dieſer Altäre und der angeblichen 
Weiſung des Königs, durch riefenmäßige Geräthichaften, die hier zurüctblieben, 
für die Mafedonen den Schein eines Niefengeichlechtes zu gewinnen, find 
die Stellen zu Curt. IX. 3. 19 gefammelt. Es foll auf den Altären fol 
gende Infchrift geftanden haben: „Meinem Bater Ammon und meinem 
Bruder Herafles und der vorforgenden Athena und dem olympifchen Zeus 
und den famothrafifhen Kabiren und dem imdifchen Helios nnd meinem 
Bruder Apollon.” Diefen Unfinn wiederholt Philostrat. Vit. Apoll. 11. 15 
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thurmähnliche Altäre, zum Danf für die Götter, die es bisher 
fiegreih hatten vordringen laffen und zum Gedächtniß diefes 
Könige und bdiefes Heeres. Alexander opferte auf diefen 
Altären, während von den Truppen KRampfipiele aller Art nad 
helleniſchem Brauche gefeiert wurden 9). 

Dann brad das Herr nad) Weiten auf; e8 war befreunde« 
tes Land, durch welches der Weg führte; ohne andere Schwierig- 
feiten, als die des noch immer häufigen Negens, gelangte man 
zum Hharotes, und über diefen durch die Landſchaft Gandaritis 
an die Ufer des Akeſines; hier an ber Pafjage des Stromes 
ftand bereit8 die Stadt, mit deren Bau Hephaiftion beauf- 
tragt worden war, fertig 2). Alexander Tieß hier kurze Zeit 
tajten, um theil® für die Hinabfahrt zum Indus und ins 
„große Meer * die nöthigen Vorbereitungen zu treffen, theile 


uud fügt Hinzu: eine eherne Säule zwiſchen den Altären habe die Inſchrift 
getragen: „Hier machte Alerander Halt.” Nach Suidas v. Becxucvoc 
j. o. S. 156 ftand auf derjelben: „Ic, der König Alerander, bin bis hie- 
ber vorgedrungen.” 

1) Der Ort diefer zwölf Altäre ift micht mehr nachzuweiſen. Nach 
Eurtiuß Angabe (IX. 2. 2), daß jenfeit® des Stromes die Wüſte fih elf 
Tagereifen weit erftwede, ehe man zum Ganges komme, fünnte man glauben, 
daf der Ort unterhalb der Vereinigung der Vitafta mit der hatadru liege, 
da das Duab zwilchen beiden, welches Kaifer Albbar Beyt-Jalindher nannte 
(Ayeen Akbery II, p. 108) außerordentlich cultivirt ift, und überdies der 
Name des vereinigten Stromes Bhis oder Beas (Elphinstone II, p. 559) 
offenbar Hyphaſis ift, unter welchem Namen der Indus die fünf vereinigten 
Ströme aufnimmt. — Doch ift nad) Laflen I, ©. 164 biefe Angabe 
Elphinftones ungenau. Plinius Angabe (aus Megafthenes) bezeugt, daß 
das Heer nur bis zur Bitafta fam und an berem jenfeitigem Ufer die 
zwölf Altäre errichten ließ, VI. 17: ad Hypasin .. qui fuit Alexandri 
itinerum terminus exsuperato tamen amne arisque in adversa ripa 
dicatis ..... Reliqua Seleuco Nicatori peragrata sunt ad Hesudrum 
168 M. (cf. Asiatic Journal, tom. V. 1818, p. 215 sq.); märe jeue 
Zahl nicht augenfcheinlich corrumpirt, fo würde man aus ihr Genaueres 
folgern lönnen. 

2) Diefe Stadt Alerandreia am Aleſines, auf der großen Straße, die 
Plinius zu bezeichnen ſcheint, dürfte etwa bem heutigen Wuzirabad eıt- 
ſprechen. 
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die neue Stadt zu colonifiren, zu welchem Ende die Inder der 
Umgegend zur Anfiedlung aufgefordert und zugleih die 
fampfunfähigen Söldner aus dem Heere hieſelbſt anſäſſig ge= 
madt wurden. 

Während diefer Raſtzeit fam der Bruder des Fürſten 
Abifares von Kaſchmir und andere Heine Fürften der oberen 
Gegenden, alle mit vielen und koftbaren Gejchenten, dem großen 
Könige ihre Huldigungen darzubringen; namentlich jandte 
Abiſares dreißig Elephanten und ließ in Antwort auf dem 
Defehl, den der König ihm Hatte zufommen Taffen, in Perſon 
zu erjcheinen, feine vollkommenſte Ergebenheit verfichern und 
eine Krankheit, die ihn darnieder geworfen, als Entihuldigung 
für jein Nichterfcheinen angeben. Da die von Alerander nad) 
Kaſchmir gefandten Mafedonen diefe Angaben beftätigten, und 
das jegige Benehmen des Fürſten für feine weitere Ergeben«- 
heit zu bürgen jchien, jo wurde ihm jein Fürftentfum als Sa- 
trapie übergeben, und der Zribut bejtimmt, den er hinfort 
zu entrichten habe, auch das Fürſtenthum des Arjafes in 
den Bereich feiner Macht gegeben )). Nach feierlichen Opfern 
zur Weihe der neuen Stadt ging Alerander über den Ale— 
fines, gegen Mitte Septembers trafen die verfchiedenen Heeres» 
abtheilungen in Bukephala und Nikaia am Hydaspes zus 
fammen. 

Es war ein großer und zufunftreiher Gedanke des Könige, 
aus dem Gebiet des Indusſtromes, das er jet nach Oſten 
durchzogen hatte, nicht etwa auf dem Wege, den er gefommen, 
in fein Reich zurüdzufehren, fondern eben fo in den Ländern 
ftromabwärts die Gewalt feiner Waffen geltend zu machen und 
den Samen des helleniftifchen Lebens auszuftreuen. Sein 
Berhältniß zu dieſer neuentdeckten indifchen Welt, nicht das 
eine® unmittelbaren Herrſchers, jondern auf dem jet zum erften 
Male eröffneten Verkehr mit jenen Völkern begründet, auf das 


1) Nach Laffen II, ©. 165 ift der heimische Name diefes Fürften Uraca, 
oder vielmehr hieß jo defien Hauptftadt, die fech® Tagereiſen von ber Kaſch- 
mirs lag. 
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alfmähliche Wachsthum diefer neuen Verbindungen und Anfänge 
berechnet, hätte, wenn etwa nur die indiſche Satrapie mit 
dem Kophenftrome das vermittelnde Band blieb, weder durd)- 
greifend wirken, noch jelbjt für die Dauer beftehen können. 
Wenn auch jene Satrapie die Hauptitraße des gegenjeitigen 
Verkehrs darbot, jo mußte doch die ganze Linie des Indusſtromes 
in den Händen der Mafedonen jein, es mußten die tiefer am 
Strome wohnenden Bölfer denjelben Einfluß wie die Völker 
des Fünfftromlandes anerkennen lernen, e8 mußte um jo ent- 
fchiedener gegen fie verfahren werden, je mehr manche derjelben, 
namentlich die Maller und DOrydrafer auf ihre Unabhängigkeit 
und ihren friegeriihen Ruhm trogten, und jeden fremden Ein» 
fluß verabjcheuten oder veradteten; vor Allem mußte diejer 
Einfluß ſelbſt durch helleniftifche Kolonien am Indusſtrome 
Halt und Nahdrud erhalten. In diefem Plane war es, daß 
Alerander jhon, als er von dem Hydaspes gen Oſten aufge 
brochen war, den Befehl zum Bau der großen Stromflotte 
gegeben hatte, mit der er zum Indus und bi8 zum großen 
Meere hinab zu ſegeln gedachte; jet, da es unmöglich ge- 
worden war, den Feldzug biß zum Ganges und zum Oſtmeere 
fortzufegen, mochte ſich Alerander mit doppeltem Eifer zu 
diefer Expedition wenden, die, wenn nicht eben jo viel Ruhm 
und Beute, wie die Heerfahrt zum Ganges, jo doch gewiß große 
Erfolge erwarten ließ. 

Während der vier Monate, die Alerander vom Hydaspes 
entfernt gewejen, hatte ſich die äußere Geftalt diefer Gegend, 
in der jeine beiden Städte lagen, volltommen verwandelt; bie 
Regenzeit war vorüber, die Waſſer begannen in ihr altes Bett 
zurüdzutreten, und weite Weisfelder, auf dem Fruchtboden 
ber Ueberſchwemmungen im üppigjten Grün, zogen fi) auf der 
rechten Seite des Stromes hinab; das Ufer drüben unter den 
waldigen Höhen war meilenweit mit Schiffswerften bededt, auf 
denen Hunderte von großen und fleinen Fahrzeugen theils nod 
gezimmert wurden, theil® jchon fertig ſtanden; Flößholz aus 
dem Gebirge, Kähne mit Vorräthen aller Art, Transporte von 
Bau und Kriegsmaterial famen auf dem Strome daher, deſſen 
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Ufer da8 bunte Treiben eines Iagernden und raftenden Heeres 
aller Nationen feltfam genug belebte. Aleranders nächte Sorge 
* war, bie beiden Feſten, die, ſchnell und auf tiefem Grunde 
erbaut, in ihren Erdwällen und Baraden durch die Gewalt des 
Waſſers manchen Schaden erlitten hatten, vollftändiger und 
dauerhafter auszubauen, dann wurde die Ausrüftung der Schiffe 
begonnen. Nach hellenifcher Sitte ernannte Alerander aus der 
Zahl der Reichſten und Vornehmften in feiner Umgebung drei 
und dreißig Trierarchen, denen diefe Leiturgie, der Ehrenleiftung 
einer ftattlihen und tüchtigen Schiffsausrüftung zum Gegen 
ftand eines für die Sache jelbft ſehr fürderlichen Wetteifers 
wurde 7). Das Verzeihnig dieſer XQrierarden giebt eine 
fehrreihe Weberfiht der Umgebung des Könige. Es find 
24 Mafedonen: die fieben Leibwächter ded Königs, fo wie 
der demnächſt als achter dazu ernannte Peukeſtas; der 
Strateg und Hipparch Krateros, von den Strategen der 
Phalanx Attalos, von den Ehiliarchen der Hypafpiften Nearchos, 
ferner Laomedon, der nicht Soldat war, Androfthenes, der nach 
der Rückkehr nad) Babylon die Flotte um Arabien führte; vom 
den übrigen elf Makedonen wird feiner fonft erwähnt, mander 
von ihnen mag wie Laomedon im Civil- oder wenigſtens Ju—⸗ 
tendanturdienft geftanden haben, Gejchäfte, deren Umfang und 
Bedeutung bei diefem Heere, auch wenn nichts davon überliefert 
ift, fi) von felbjt verfteht. Dann find ſechs Hellenen Trier» 
archen, unter ihnen des Königs Schreiber, Eumenes von Kardia, 
und der Lariffaier Medios, einer der DVertrauteften des Könige. 
Endlich der Perfer Bagoas und zwei Kyprioten, Königsföhne. 
Ob diefe Trierarchen die ganze Flotte oder nur die größeren 
Schiffe, die 80 Dreißigruderer, ausrüfteten, ift nicht mehr zu 
erfennen. 


1) Diele Form der Trierarchien, deren Arrian. Ind. 18 erwähnt, 
beftätigt Plut. Eumenes 2 und Plin. XIX. 1. Der vorſchriftsmäßige Auf- 
wand für jeden der Dreiunddreißig kann nicht, wie man nad Plutardh 
glauben follte, dreihundert Talente betragen haben), wenn ſchon die Koften 
bier, wo der Trierarch auch den Bau der Schiffe übernehmen mochte, 
bedeutender waren als in Athen. 
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Zur Bemannung der Stromflotte wurden aus dem Heere 
die Phöniker, Aegypter, Kyprier, Griechen der Inſeln und 
afiatifchen Küfte ausgewählt und als Schiffsleute und Ruderer 
auf die Fahrzeuge vertheilt; und in weniger als einem Monat 
war Alles zur Abfahrt fertig. Tauſend Fahrzeuge aller Art 
fangen auf dem Strom bereit ?), unter diejen die achtzig als 
Kriegsjchiffe eingerichtet , zweihundert unbededte Schiffe zum 
Transport von Pferden; alle übrigen Fahrzeuge, aus den 
Ufergegenden,, wie man fie gerade vorfand, beigetrieben, waren 
zum Fortihaffen von Truppen und zum Nachfahren der Rebens- 
mittel und Kriegsmaterialien bejtimmt, wovon nad; einer un—⸗ 
fihern Nachricht eben jet große Transporte zugleich mit neuen 
Truppen, jechstaufend Reitern und mehreren taufend Mann 
Fußvolls, angelommen fein follen ?). 

In den erjten Tagen des November ?) ſollte die Stromfahrt 
beginnen. Der König berief die Hetairen und die indischen 
Gefandten, die beim Heere waren, ihnen das weiter Nöthige 
mitzutheilen. Er durfte die Hoffnung ausſprechen, daß der 
Frieden, den er dem Fünfjtromlande wieder gegeben, für die 


1) Nach Arr. Ind. 19. 7: oxraxosım (yıllaz xai 0x. ift Conjectur); 
freilid Arrian. VI. 2. 4 hat ov moAu anodeövrwr or dıeyılluv, Aber 
Diod. XVII. 95 und Curt. IX. 13. 22, die fonft in der Regel die größeren 
Zahlen haben, geben 1000. Diodor jagt: dınzooiwv utv dppsxrwr, 
oxraxooiov di Unnoerixav, als wären feine xarappaxras dabei geweſen. 
Daf unter den achtzig roiaxovropos nicht Trialonteren, wie fie Ptole- 
maios II. gebaut bat (Athen. V, p. 203 d) zu verftehen find, jondern 
Heinere Kriegsichiffe (Böchh, Seeurkunden, ©. 74) fcheint aus Arrian. VI. 
5. 2) zu erhellen, wo die waxgri wies ber Flotte ala dixgoros bezeichnet 
werben. 

2) Diod. XVII. 95 jagt: hellenifche Bundesgenoffen und Söldner mehr 
als 30,000 zu Fuß und gegen 6000 Weiter, dazu 25,000 vortreffliche 
Banoplien für Fußvolk, 100 Talente Arzeneien. Curt. IX. 3. 21: 7000 
Mann Fußvolk von Harpalos gejandt, 5000 Weiter aus XThrafien, beide 
unter Memnons Führung, 25,000 mit Gold und Silber ausgelegte 
Rüftungen. 

8) Strabo XV, p. 691. „Richt viele Tage vor bem Untergang ber 
Plejaden“ d. 5. vor dem 13. November nadı Kallippos, dem Zeitgenoffen 
Aleranders, ſ. Ideler über das Todesjahr Alexauders, S. 275. 
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Dauer gegründet und durch feine Anordnung geſichert fein 
werde. Dem Fürften Poros wurden die Erweiterungen feines 
Gebiets, die fieben Völker und zweitaufend Städte umfaßten 
und jih bis in die Nähe des Hyphaſis erjiredten, bejtätigt, 
jein Verhältniß zu den Nachbarfürſten Abifares, Sopeithes und 
Phegeus fejtgeitellt, dem Fürſten Taxiles der unabhängige 
Beſitz feiner alten und neuen Länder zuerkannt, die abhängigen 
Fürftenthüümer im Bereid der indifhen Satrapie mit ihren 
ZTributen und anderweitigen Berpflidhtungen an den dortigen 
Satrapen verwiefen, ihre, fo wie die anderen indiſchen Con» 
tingente in die Heimath entlaffen. Sodann die Weifungen für 
den ferneren Zug: der König ſelbſt werde mit allen Hypas— 
piften,, mit den Agrianern und Bogenfhügen, mit dem Geleit 
der Ritterfchaft, im Ganzen etwa adıttaufend Mann, zu Schiffe 
gehen *), der Chiliarch Nearchos den Befehl über die gefammte 
Flotte, Onefifrito® aus Aftypaleia die Führung des Föniglichen 
Schiffs erhalten; die übrigen Truppen follten in zwei Colonnen 
vertheilt zu beiden Seiten des Stromes hinab ziehen, die eine 
unter Krateros Führung auf dem rechten, dem weftlichen Ufer, 
die andere größere, bei welchem die zweihundert Elephanten, auf 
dem linfen unter Hephaiftions Führung; beide wurden ange— 
wieſen, möglichſt jchnell vorzurüden, drei Tage ftromabwärts 2) 
Halt zu machen, und die Stromflotte zu erwarten; dort follte 
der Satrap Philippos von der indiihen Satrapie zu ihnen 
jtoßen. 

Noch eine Trauerfeier war zu begehen, che es zum Auf» 
brud fam. Der Hippard und Strateg Koinod war einer 
Krankheit erlegen; die Weberlieferung fcheint anzudeuten, daß 


1) Nach diefer Angabe der Gefammtzahl (Arrian. Ind. 19) können die 
Agrianer und Bogenihügen zufammen nur etwa 2000 Mann ſtark ger 
wejen fein, menn nicht Arr. VI. 2. 2 mit Unrecht die Agrianer binzu- 
gefügt hat, die Ind. 19 ausgelafjen find. 

2) Arrian. VI. 2 nennt die Baolksıa Zuneidov, zu der Hephaiftion 
möglichft ſchnell marſchiren joll, einen Namen, defjen ev an der gehörigen 
Stelle, bei dem Zuge durch das Hyphafisland nicht erwähnt hat. Sollte 
er nicht diefen Fürften mit Spitafes verwechſelt haben ? 
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ber König ihm jenen Vorgang am Hyphafis nicht vergefjen 
babe; „nad den Umftänden glänzend“ wurde er beftattet !). 
Dann fam der zur Abfahrt beftimmte Tag; mit dem 
- Morgen begann das Einfchiffen der Truppen; auf beiden Sei— 
ten de8 Stromes hatten Hephaiftion und Krateros ihre Pha— 
fangen, ihre Reiterei, ihre Elephanten in glänzender Schlacht— 
linie aufrüden laffen; während fih ein Sciffsgefhwader nad) 
dem anderen ordnete, hielt der König an den Ufern des 
Stromes feierlihe Opfer nach helleniihem Brauch; nad der 
Weifung der vaterländifchen BPriefter opferte er den Göttern 
der Heimath, dem Pojeidon, der Hülfreihen Amphitrite, dem 
Dfeanos, den Nereiden, außerdem dem Strome Hydaspes; 
dann jtieg er auf fein Schiff, trat an den Bord des Vorder— 
theiles und fpendete aus goldener Schaale, ließ den Trompeter 
da8 Signal zum Aufbruh blafen, und unter Qirompeten- 
fchmettern und Mlalagefchrei fchlugen die Ruder von allen 
Schiffen zugleich in die Wellen. So fuhr das fegelbunte Ge— 
ſchwader, die achtzig Kriegsichiffe vorauf, in ſchönſter Ordnung 
den Strom hinab, ein wunderbares und unbejchreibliches Schaus 
fpiel. „Mit nichts vergleichen läßt ſich dies Raufchen des 
Auderfchlages, der auf allen Schiffen zugleich ſich wechſelnd 
hob und fenfte, dies Commando der Sciffsführer, wenn das 
Rudern ruhen, wenn wieder beginnen ſollte, das Alala der 
Matrofen, mit dem fie die Ruder wieder ins Waffer ſchlugen; 
zwifchen den hohen Ufern hallte das Rufen defto mächtiger, 
und in den Schluchten bald rechts bald links gab das Echo es 
zurück; dann wieder umjchloffen Wälder den Strom, und fern 
in der Waldeinfamkeit widerhallte der Fahrenden Ruf; bei 
Taufenden ftanden die Inder an den Ufern und fahen ftaunend 
died fahrende Heer und die Streitroffe auf den Schiffen mit 
bunten Segeln, und die wunderbare ſtets gleiche Ordnung der 
Geſchwader; fie jauchzten dem Rufe der Auderer entgegen und 
zogen ihre Lieder fingend den Strom mit Hinab. Denn es 


1) Arrian. VI. 2. 1: &x rov napovrwr ueyakonpenos. Scärfer 
fagt e8 Curt. IX. 13. 20. 
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giebt fein Bolt, das den Gejang und Tanz mehr liebt als die 
Inder“ ?). 

Nach einer dreitägigen Fahrt ?) kam der König zu ber Ufer- 
gegend, wo Krateros und Hephaiftion die Flotte erwarten follten ; 
fie lagerten fchon zu beiden Seiten de8 Stromes. Hier raftete 
Heer und Flotte zwei Tage, um den Satrapen Philippos mit 
der Nachhut der großen Armee heranfommen zu laſſen. So» 
bald die gefammte makedoniſche Kriegsmacht — 120,000 
Gombattanten zählte fie jet?) — bei einander war, traf der 
König die Einrichtungen, welche beim baldigen Einrüden in 
fremdes Gebiet, und zumächit zur Unterwerfung des Landes bis 
zur Afefinesmündung nöthig waren; namentlich wurde Bhilippos 
lint® ab an den Afefines detachirt, um ſich des weftlichen 
Stromufers zu verfihern; Hephaiftion und Krateros zogen rechts 
und links vom Hydaspes etwas landeinwärts weiter; jenſeits 
der Alefinesmündung jollte die geſammte Heeresmacht wieder 
zufammentreffen, um den Feldzug gegen die Maller und 
Orydraker von dort aus zu beginnen. Denn jchon war von den 
bedeutenden Rüſtungen, die dieje großen und ftreitbaren Völker 
machten, Nachricht eingelaufen; ſchon hätten fie, hieß es, ihre 
Weiber und Kinder in die feiten Pläge gebracht, und bei vielen 
Zaufenden zögen fi) Bewaffnete an den Hyarotes zufammen, 


1) Arrian. VI. 3. 5; Plin. XIX. 1, der befonder® die Pradt der 
bunten Segel fchildert. 

2) Nach Plin. VI. 17 machte Alexauder täglich jehshundert Stadien, 
nad) Curt. IX. 3. 24 vierzig, beides ift unrichtig; mad; achttägiger Fahrt 
fommt die Flotte zur Afefines-Mündung, die von dem Ort der Ausfahrt 
fünf bis ſechs Tagereifen zu Lande (f. Vincent, p. 110), zu Wafjer (nad 
Macartneys Karte) etwa acht und zwanzig Meilen, die Krümmungen des 
Stromes mitgerechnet wohl vierzig Meilen entfernt iſt; gewiß jchrieb 
Eurtins ftatt quadraginta nicht quadringenta, was freinsheim vor 
Ichlägt. 

8) Arrian. Ind. XIX. 5: 7dn yap xal dusdexa uvpuides auto ud- 
xıuoı einovro oUv ols und Sahdaang re alrog avıiyays zul audıs ol 
ni ovAkoynv avıö orgarıig neupderres Ixov Eyovres, navroie EI- 
via Baupßapıxd kaum ol äyovri xai nücav Id wnkıoueve. 


Herbſt 826.01.113.3.] Die Flotte in Gefahr. 175 


Der König glaubte um jo mehr vorwärtseilen und den Feld— 
zug eröffnen zu müjjen, ehe der Feind feine Rüftungen vollendet 
hätte. So ging die Flotte nach zweitägiger Rajt weiter den 
Strom hinab; überall, wo fie anlegte, unterwarfen ſich die 
Anwohner freiwillig oder wurden mit leichter Mühe dazu ge- 
zwungen. 

Am fünften Tage hoffte Alexander die Mündung des Ake— 
fines in den Hydaspes zu erreichen; er hatte bereits in Er- 
fahrung gebradt, daß diefe Stelle für die Schifffahrt jchwierig 
fei, daß fich die Ströme unter jtarfem Wellenſchlag und vielen 
Strudeln vermijchten, um dann in ein ſchmales Bette zufammen« 
gedrängt mit Ungeftüm weiter zu ftrömen !). Diefe Nach— 
richten waren auf der Flotte verbreitet und zugleich zu Vor—⸗ 
fiht ernftlih ermahnt worden. Gegen Ende der fünften 
Tagefahrt hörte man aus Süden her ein gewaltiges Braufen, 
ähnlich dem der Meeresbrandung bei hohler See; ftaunend 
hielten die Ruderer der erjten Gejchwader inne, unjchlüffig, ob 
dad Meer oder ein Unwetter oder was jonjt nahe jei; dann 
belehrt und ermahnt zu rüftiger Arbeit, wenn fie der Mündung 
nahten, fuhren fie weiter. Symmer mächtiger wurde das Braufen, 
die Ufer verengten fich, Schon jah man die Mündung, eine wild- 
wogende, fchaumige Stromesbrandung, in der die Fluth des 
Hydaspes jenfredht auf die Waſſerſäule des Afefines jtürzt und 
in ftrudelnder, tofender Wuth gegen ihn fämpft, um pfeilge- 
ſchwind mit ihm zwiſchen den engen Ufern binabzubraujen. 
Nod einmal ermahnten die Steuerleute zur Vorfiht und zur 
höchſten Anftrengung der Arbeit, um dur die Gewalt der 
Ruder die Strömung, die die Schiffe in die Strudel geriffen 
hätte, wo fie unrettbar verloren waren, zu überwinden und 
möglichft jchnell aus der Stromenge in freieres Waſſer zu ger 
langen. Und ſchon riß der Strom die Schiffe mit fich fort, 
mit unfägliher Mühe hielten Ruder und Steuer die Richtung; 


1) Neuere Berichte beftätigen dieſe Angaben; ſ. Vincent, p. 112. 
Chereffeddin IV. 10. 52 jagt von dieſer Stelle: les vagues, qui se 
forment en ce lieu, le font paraitre une mer agit£e, 
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mehrere Fahrzeuge wurden überwältigt, in die Strudel geriffen, 
freifelnd umgekehrt, die Ruder zerbroden, die Flanken befchädigt, 
fie felbft mit genauer Noth vor dem Untergehen gerettet; be= 
fonders die langen Schiffe waren in großer Gefahr, zwei von 
ihnen, gegen einander gejagt, zerfchellten und verfanfen; leichtere 
Fahrzeuge trieben ans Ufer; am glücklichſten famen die breiten 
Laftichiffe duch, die, von dem Strudel ergriffen, zu breit, um 
umzufchlagen, von der Gewalt der Wellen felbjt wieder in die 
rehte Richtung gebracht wurden. Alexander felbft ſoll mit 
feinem Schiffe in den Strudeln und in der augenfcheinfichten 
Lebensgefahr geweſen fein, jo daß er jchon fein Oberfleid ab» 
geworfen Hatte, um fich in das Wafjer zu jtürzen und fidh durch 
Schwimmen zu retten ?). 

So kam die Flotte nicht ohne bedeutenden Verluft über die 
gefährliche Stelle hinaus; erft eine Stunde abwärts wurde das 
Waffer ruhiger und freier; der Strom wendet fi) hier um die 
Uferhügel rechts Hin; hinter ihnen konnte man bequem und vor 
der Strömung gefihert anlegen, zugleid war da® weit hinaus 
reichende Uferland zum Auffangen der hinabtreibenden Scheiter 
und Leichname geeignet. Der König ließ hier die Flotte an— 
legen und befahl dem Nearch, die Ausbejjerung der bejchädigten 
Fahrzeuge möglichft ſchnell zu bewerkitelligen. Er ſelbſt benutzte 
die Zeit zu einer Ercurfion in das Land, damit die ftreit- 
baren Völker diefer Landſchaft, die Siber und Agalaſſer, den 
Mallern und Orpdrafern ?), von denen fie der Afefines trennte, 
nicht etwa bei dem bevorftehenden Angriff der Makedonen zu 
Hülfe kämen. Nach einem Marche von ſechs Meilen, der dazu 
benußt wurde, durch Verwüſtungen Schreden zu verbreiten, ftand 
Alerander vor der nicht unbedeutenden Hauptftadt der Siber; fie 
wurde ohne große Mühe erftürmt. Nach einem anderen Be— 
richte ergab fie fich freiwillig ?). 


-— 


1) Curt. IX. 4. 10. Diod. XVII. 9. 

2) Ueber die Zudrafa und Malava f. Lafjen IL, S. 171; Cunningham 
Geogr. I, p. 2l5sqq. 

3) Daß dieſe .Sibt (ideas Arrian. Ind. 5; Strabo XV, p. 253 und 


’ 
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Bei feiner Rückkehr zum Afefines fand Alerander die Flotte 
in fegelfertigem Stand, aud) war Krateros im Lager, Hephaiftion 
und Bhilippos oberhalb der Strommündung angeflommen. So— 
fort wurden die Anordnungen für den Zug gegen die Maller 
getroffen, deren Gebiet etwa ſieben Meilen ftromabwärts bei 
der Hyarotesmündung begann und an diefem Strome weit gen 
Norden hinauf reichte. Sie waren, das wußte der König, auf 
einen Angriff gefaßt und gerüftet; fie mußten erwarten, daß 
das mafedonifche Heer zur Hparotesmündung hinabgehn und von 
da aus in ihr Gebiet eindringen werde, da es durch eine wafjers 
loje Wüfte von mehreren Meilen Breite vom Afefine® getrennt 
war und aljo von der Gegend der Sciffsitation aus unangreifbar 
fchien. Der König befchloß, fie auf diefem Wege, wo fie es 
am wenigjten erwarteten, und in dem oberen Theil ihres 
Landes, unfern von den Grenzen der Gandaritis und der 
Kathaier, plöglih anzugreifen und fie von da aus den Hyaro— 
tesjtrom Hinabzudrängen; an den Mündungen diejes Fluſſes 
foliten fie, wenn fie Zuflucht oder Beiſtand auf dem jenfeitigen 
Ufer des Afefines juhten, den Mafedonen wiederum in die 
Hände fallen. Deshalb ging zunächſt die Flotte unter Neard) 
dorthin ab, um das rechte Ufer des Afejines der Hyarotes— 
miündung gegenüber zu befegen und jo die Verbindung des 
malliihen Landes mit dem Uferlande drüben abzufchneiden; 
Krateros follte mit jeinen Truppen, mit den Elephanten und 
der Phalanx Polyiperchon, die biß daher bei Hephaiftion ges 
weſen waren, und mit den Truppen des Philippos, die den 
Hydaspes oberhalb feiner Mündung überjegten, drei Tage 


273; Steph. Byz. 5. v., weniger gut Zi3os bei Diod., Sobii bei Curt.) 
Siva- Diener find, wie Bohlen („Das alte Indien”, S. 208) annahm, ift 
von Laſſen I, S. 644 widerlegt. Arrian Spricht in der Anabafis von dieſem 
Bolfe nicht insbefondere, da er natürlich die Abftammung defjelben von 
Herafles nur für ein Märchen halten und am wenigften, wie Diodor thut, 
dieje Verwandtichaft mit dem Herakleiden Alerander zu einer politiichen Be— 
deutung erheben kann. Doch deutet er dieſe Ercurfion an der gehörigen 
Stelle (VI. 5. 9) an; man erfieht daraus zugleih, daß fie in dem Duab 
zwifchen Alefines und Indus wohnten. 
Droyjen, Hellenismus. I. 2. 12 
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fpäter auf der Station Nearchs eintreffen und mit diefer be- 
beutenden Heeresmacht auf dem rechten Stromufer die Bafis 
für die fühnen Operationen jenfeits bilden. Sobald Nearchos 
und Krateros aufgebrodhen waren, theilte Alexander das noch 
übrige Heer in drei Corps; während er jelbjt mit dem einen 
den Ueberfall im Innern des Mallerlandes bewerfftelligen und 
die Feinde jtromab treiben würde, follte Hephaiftion, der mit 
dem zweiten Corps fünf Tage früher ausrüdte, die Linie des 
Hyarotes befegen, um die Fliehenden aufzufangen, der Lagide 
Ptolemaios dagegen mit dem dritten Corps drei Tage jpäter 
ausrüden, um den etwa rüdmwärts zum Afefines flüchtenden 
den Weg zu fperren. 

Die Maller und Orydrafer ihrer Seits, jo heißt es, hatten 
zwar bei der Nachricht von Alexander Herannahen ihre alten 
Fehden beigelegt, fich zu gegemfeitiger Hülfeleiftung durch Geißeln 
verpflichtet und ein jehr bedeutendes Heer, über jechzigtaujend 
Mann Fußvolk, zehntaufend Reiter, fiebenhundert Streitwagen, 
zufammengebraht, waren aber bei der Wahl eines gemein- 
jamen Anführers — denn fie gehörten zu den Aratten, ben 
Andern ohne Fürften — mit einander jo uneins geworden, daR 
fi) die Heeresmacht auflöfte und die Kontingente der einzelnen 
Diftrikte fih in ihre feften Städte zerftreuten; eine Angabe, 
die zwar nicht durch befondere Autorität verbürgt wird, aber 
dur die Eigenthümlichkeit de8 Operationsplanes, den Alerander 
entworfen, einige Beftätigung erhält ). Nach anderen Be— 
rihten hatten die Maller und Orxhdraker die Abficht, fich zu 
verbünden, und wirden dann eine bedeutende Kriegsmacht den 
Makedonen entgegengeftellt haben, weshalb eben Alexander fo 
eilte, um der Bereinigung mit feinem Angriff zuvorzu- 
fommen ?). 

An dem zum Aufbruch bezeichneten Tage, gegen Mitte No- 
vember, rückte Alerander aus; mit ihm waren die Hypaspiften, 
die Schügen und Agrianer, die Phalanr Peithon, die Hälfte 
der mafedonifchen Hippardien und die Bogenfhügen zu Pferd. 

2) Curt. Diod. j 

%) Arrian. VI. 11. 7. 


826.01. 113. 3.] Agalaffa. 179 


In kurzer Entfernung vom Afefines begann die Wüfte; nad) 
einem fünfftündigen Marſche gelangte man zu einem Waſſer; 
dert wurde Halt gemacht, Mittag gehalten, ein wenig geruht, 
Waſſer in die Behälter, wie fie Jeder hatte, geichöpft, dann 
weiter marjchirt; den noch übrigen Theil des Tages und Die 
folgende Nacht durch ging es in möglichfter Eile weiter; am 
anderen Morgen jah man, nad einem Marjche von faſt acht 
Meilen, die malliihe Stadt Agalafja !) mit ihrer Burg gen 
Dften liegen. Hierher hatten ſich viele Maller zurücgezogen ; 
fie lagerten unbewadht und unbewaffnet vor den Mauern der 
Stadt, die die Menfchenmenge nicht faßte; fie waren jo voll. 
fommen überzeugt, "daß ein Ueberfall durch die Wüſte her un— 
möglich jei, daß fie das herannahende Heer für alles Andere, 
nur nicht für Mafedonen hielten. Und jchon waren Aleranders 
Reiter mitten unter ihmen; an Widerftand war nicht zu denfen; 
Zaufende wurden niedergehauen ; was fliehen konnte, rettete ſich 
in die Stadt, die Alerander von der Reiterei einjchließen ließ, 
bis das Fußvolf nahläme, um den Sturm zu beginnen. So— 
bald dieſes heran war, entjandte der König fchleunigft Per—⸗ 
biffa8 mit zwei Hipparchien und den Agrianern zu einer be- 
nadbarten Stadt ?), in die fich viele Inder geflüchtet hatten, 
mit der Weifung, diejelbe auf das Sorgfältigfte zu beobachten, 
jelbft jedoch nichts gegen fie zu unternehmen, bevor das 
Heer von Agalaſſa nahrüde, damit nicht die Flüchtlinge zur 
gleich die Nachricht von der Nähe der Mafedonen weiter land» 


1) Arrion hat diefen Namen nit, unb bei Eurtius, ber hier faft 
woörtlid mit Diodor flimmt, verbirgt ihn die faljche Lesart alia gens 
(IX. 4. 5); fo verwirrt Beide erzählen, jo läßt ſich in ihmen doch die Leber- 
einftimmung mit Arrian nocd herausfinden; das superato amne bei 
Eurtius ift vom Alefines zu verftehen, über den Alerander gehen mußte, 
um von dem Lager, in das er nad der Expedition gegen die Sibas zurüd- 
gekehrt war, auf das Dftufer bes Stromes ins malliſche Gebiet zu ger 
langen. Ueber die Maller cf. Tod, Rajastan II, p. 292. 443. Agalafja, 
acht Meilen von der Station unter der Hydaspesmündung entfernt, trifft 
auf die Lage von Pinde Schaich Moofa, ein und eine halbe Meile vom 
Hyarotes. 

2) Dieß könnte etwa Moree unfern des Stromes jein. 

12* 
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ein - verbreiteten. Indeß begann Alerander den Sturm; die 
Inder, die ſchon bei dem erften Ueberfall hart mitgenommen 
waren, verzweifelten die Mauern behaupten zu können; von 
den Thoren und Thürmen zurüdflicehend, wurden fie von den 
nahdringenden Makedonen größtentheil® erjchlagen, nur einige 
Zaufend flüchteten ji in die Burg und wehrten fid) von dort 
herab mit dem Muthe der Verzweiflung; mehr als ein An— 
griff der Mafedonen wurde zurücgeichlagen, die immer jteigende 
Erbitterung, der Zuruf und das Beifpiel des Königs, die Er» 
ihöpfung der Gegner ließ die Mafedonen endlich den Sieg er— 
ringen, für deſſen Mühe fie ſich mit einem gräßlichen Gemegel 
unter ben Indern rächten; von den Zmeitaufend, welche die 
Burg vertheidigt hatten, entfam feiner. 

Indeſſen Hatte Perdiffas die Stadt, gegen die er gejandt 
war, bereit von den Einwohnern verlafjen gefunden; er beeilte 
ſich, den Fliehenden nachzuſetzen; er holte fie in der That noch 
ein, und die fi nicht über den Strom oder in das Sumpf- 
fand an bdefjen Ufer gerettet hatten, wurden erjchlagen. Der 
König ſeinerſeits hatte nad Erftürmung der Burg von Agalafja 
den Seinigen wenige Stunden Ruhe gegönnt; mit Einbruch 
der Nacht ließ er, nachdem eine Kleine Beſatzung in die Burg 
gelegt war, aufbrechen und dem Hyarotes zu marjhiren, um 
den Mallern der Umgegend die Flucht auf das jenfeitige Ufer 
abzufchneiden. Gegen Morgen erreichte er die Furth des 
Fluſſes, die meiften der Feinde waren ſchon Hinübergeflüchtet ; 
die noch zurücd geblieben, wurden niedergehauen; er jelbft fette 
fogleih durd) den Strom, bald waren die fliehenden Schaaren 
eingeholt, von Neuem begann das Gemegel; wer entfam, rettete 
ih) in eine nahe Tiegende Feſte, die übrigen ergaben ſich dem 
Sieger. Sobald das Fußvolk nachgekommen war, entfandte 
der König Peithon mit feiner Phalanx und zweien Gejchwadern 
gegen dieſe Feſte; fie fiel beim erften Sturm, und die Maller 
in ihr wurden zu Kriegsgefangenen gemacht, worauf Peithon 
wieder zum Könige ſtieß. 

Diefer war indejjen gegen eine Brahmanenftadt, in die fich 
gleichfalls viele Maller geworfen hatten, vorgerüdt und hatte 
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fofort die Mauern unzingelt und fie zu untergraben beginnen 
laſſen; zugleidy von den Gejchoffen der Makedonen jchwer mit- 
genommen, zogen fi die Inder in die Burg der Stadt zu— 
rüd; eine Schaar Mafedonen war allzu kühn vorgegangen und 
mit in die Burg bineingedrungen; aber fie vermochte ſich nicht 
gegen die Uebermacht zu Halten; faft abgejchnitten, jchlug fie 
fi) mit bedeutendem Verluſte durd. Das fteigerte die Er— 
bitterung der Truppen; fofort ließ Alerander Sturmleitern 
heranbringen und die Burgmauern unterminiren; fobald ein 
Thurm und der daran ftoßende Theil der Mauer eingefjtürzt 
war und eine Brejhe zum Stürmen darbot, war Alerander 
der erfte auf den Trümmern, ihm nad) drangen jubelnd die 
Makedonen, und in kurzer Zeit war die Mauer troß der tapfer- 
ften Gegenwehr von Feinden gejäubert; viele von ihnen wurden 
im Kampfe erfchlagen, andere warfen ſich in die Gebäude, 
ftedten fie in Brand und fchlenderten, während die Feuers— 
brunft ungehemmt um ſich griff, aus den brennenden Häufern 
Speere und Balken auf die Makedonen, bis fie der Gluth und 
dem Dampf erlagen. Wenige fielen lebend den Mafedonen in 
die Hände, gegen fünftaufend waren beim Sturm und beim 
Brande der Burg umgelommen. 

Alerander ließ hier jeine, durch die ungeheueren Anftren- 
gungen der letter fünf Tage erfchöpften Truppen einen Tag 
ruhen; mit frifchen Kräften zogen fie dann aus, die anderen 
mallifchen Städte auf der Südfeite des Hyarotes zu erobern; 
aber überall waren die Einwohner vor ihrer Ankunft bereits 
entflohen; es ſchien nicht nöthig, die einzelnen Haufen aufzu« 
ſuchen; es genügte ihnen, die Städte zu zerftören. So mehrere 
Tage; dann folgte wieder ein Ruhetag, damit die Truppen 
zum Angriff auf die größte Stadt dieffeits, im die fih, auf 
ihre Stärfe vertrauend, viele Maller geworfen haben jollten, 
friihe Kraft jammeln konnten. 

Um die waldigen Ufer jtromaufmwärts, im Rüden der fers 
neren Bewegungen, den zerjprengten Mallern nicht zum Zus 
fluhtsort und zum Sammelplag für eine gefährliche Diverfion 
werden zu lajjen, murde die Phalanx Peithon, die Hippardie 
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Demetriod und die möthigen Haufen leichte® Bolt an den 
Strom zurücgefandt, mit dem Auftrage, die Inder dort in 
den Wäldern und Sümpfen aufzujuchen und alle, die fich nicht 
freiwillig ergäben, niederzuhauen. Mit den übrigen Truppen 
zog der König felbft, im der Erwartung eines hartnädigen 
Kampfes, auf die oben bezeichnete Stadt Los; aber fo groß 
war der allgemeine Schreden, den die malebonifchen Waffen 
verbreitet hatten, dag die Inder in der großen Stadt, an ber 
Möglichkeit, fie zu behaupten, verzweifelnd,, fie Preis gaben, 
fi über den nahen Strom zurüdzogen und deſſen hohe Nord» 
ufer bejegten, in der Hoffnung, von diejer allerdings günftigen 
Pofition aus den Uebergang der Mafedonen hindern zu können. 
Sobald Alerander davon unterrichtet war, brad er fchleunigft 
mit der gefammten Reiterei auf und befahl dem Fußvolf, ohne 
Berzug nachzurücken. Angelommen an dem Strom‘, ließ er, 
unbefümmert um die jenſeits aufgeftellte Linie der Feinde, for 
fort der Uebergang beginnen; und die Ynder, durd die Kühn 
heit dieſes Manövers in Schreden gejetst, zogen fi), ohne den 
ungleihen Kampf zu verfuchen, im gefchlofjener Ordnung zurück; 
aber jobald fie bemerften, daß ihnen nicht mehr als vier» bis 
fünftaufend? Dann Reiter gegenüber waren, wandte fich ihre 
ganze Linie, wohl fünfzigtaufend Mann ftarf, gegen Alexander 
und deſſen Reitercolonne und verjucdhte fie vom Ufer, das fie 
bereits bejegt hatten, hinabzudrängen. Mit Mühe und nur 
dur eine Reihe künſtlicher Bewegungen, durdy welche jedem 
Handgemenge ausgewichen wurde, behaupteten fich die Reiter 
auf diefem fchwierigen Terrain, bis nah und nad einige 
Schaaren leichten Volks und namentlid die Schügen nachge- 
fommen waren und man jenjeitd auch ſchon das jchwere Fuß- 
volf dem Ufer nahen jah. Jetzt begann Alerander vorzurüden ; 
aber die Inder wagten nicht, den Angriff zu erwarten, fie 
wandten fich zur Flucht in eine benachbarte ſtark befejtigte 
Stadt !); die Maledonen verfolgten fie lebhaft, tödteten viele auf 


1) Die Lage diefer Stadt ift jehr unklar. Was ich früher vermuthet, 
wage ich nicht zu wiederholen. Maſſon (Narration I, p. 402) glaubt 
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der Flucht und machten nicht eher, al8 unter den Mauern der 
Stadt, Halt. 

Der König Tieß fofort die Stadt von der Reiterei um— 
zingeln; doch wurde es fpäter Abend, che das Fußvolf heran 
tam; zugleich waren Alle, die Reiterei von dem Flußübergange 
und der heftigen Verfolgung, das Fußvolk von dem weiten und 
ſchweren Marie, jo erfchöpft, daß für diefen Tag nichts 
weiter unternommen werben fonnte; jo wurde das Lager ringe 
um die Stadt her aufgefchlagen. Aber mit dem erften Morgen 
begann der König mit der einen, Perdikkas mit der zweiten 
Hälfte des Heeres von allen Seiten das Stürmen gegen die 
Mauern; die Inder vermocdhten nicht, fie zu behaupten, fie 
zogen ji von allen Seiten auf die ftarf befeftigte Burg zu» 
rück. Alexander ließ auf feiner Seite ein Thor der Stabdt« 
mauer erbreden und drang an der Spike feiner Leute, ohne 
MWiderftand zu finden, in die Stadt und dur die Straßen 
zur Burg; fie war mit ftarfen Mauern verjehen, die Thürme 
zvohlbemannt, die Belagerungsarbeit unter den Gefchoffen der 
Feinde gefährlid. Dennod begannen die Makedonen fofort zu 
untergraben; andere brachten ein Baar Sturmleitern heran, ver» 
fuchten, fie anzulegen; der ununterbrochene Pfeilregen von den 
Thürmen machte jelbjt die Muthigften jtugen. Da ergriff der 
König eine Reiter; in der Linfen den Schild, in der Rechten 
fein Schwert, ftieg er empor, ihm nad) Peufeftas und Xeon- 
nato® auf bderjelben, ein alter Kriegshauptmann Abreas auf 
einer zweiten Leiter. Schon ift der König bis an die Zinne; 
den Schild vor fich aufgeftügt, zugleich fämpfend und ſich weh— 
rend, jtürzt er die einen rüclints von der Mauer hinab, ftößt 
die andern mit feinem Schwert nieder; die Stelle vor ihm ift 
einen Augenblid frei, er ſchwingt fid) auf die Zinne, ihm folgt 


in Kot-Kamalia, Cunningham in Multan die Mallerftadt wieder zu erkennen ; 
daß der alte Lauf der Ravi oder Hyraotes ein anderer als jett, und defjen 
Mündung in den Alefines einige Meilen unterhalb Multan war, weift 
Eunningham nad. In Survey V, pl. 36 giebt Cunningham einen Plau 
der Stadt Multan, der die Burg fo wie ihre Lage auf einer ehemaligen 
Inſel des Ravi hervortreten läßt. 
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Perdikkas, Leonnatos, Abreas; ſchon dringen die Hypaspiſten 
mit lautem Geſchrei auf den zwei Leitern nach, überfüllt brechen 
dieſe zuſammen, der König auf der Zinne iſt abgeſchnitten. Au 
ſeiner glänzenden Rüſtung, an ſeinem Helmbuſch erkennen ihn 
die Inder; zu nahen wagt ihm Niemand, aber Pfeile, Speere, 
Steine werden aus den Thürmen herab, aus der Burg herauf 
auf ihn geſchleudert; ſeine Getreuen rufen ihm zu, zurückzu— 
ſpringen und feines Lebens zu fchonen; er mißt mit einem 
Blick die Mauerhöhe zur Burg hinein, und ſchon ift der fühne 
Sprung getan. Er fteht allein innerhalb der feindlichen 
Mauer; mit dem Rücken an fie gelehnt erwartet er die Feinde. 
Schon wagen fie zu nahen, jchon dringt ihr Führer auf ihn 
ein; mit einem Schwertſtoß durdhbohrt ihn Alexander, einen 
Zweiten wirft er mit einem Stein nieder, ein Dritter, ein 
Vierter finft unter des Königs Schwert. Die Inder weichen 
zurüd, fie beginnen von allen Seiten her Pfeile, Speere, Steine, 
was jeder hat, auf ihm zu werfen; noch ſchützt ihm fein Schild, 
dann ermüdet jein Arm; jchon find auch Peufejtas, Leonnatos, 
Abreas herabgejprungen , an jeiner Seite. Aber Abreas finkt, 
von einem Pfeil ins Geficht getroffen, nieder; jauchzend jehen 
es die Inder, mit doppeltem Eifer fchießen fie; ein Pfeil trifft 
des Königs Bruft, der Panzer ift durdbohrt, ein Blutſtrahl 
ſprüht hervor, mit ihm der Athem der Lunge. In der Spannung 
des Kampfes bemerkt es der König nicht, er fährt fort, fich zu 
wehren; der DBlutverluft madt ihn ermatten, feine Kniee 
ihwanfen; ihm vergehn die Sinne; er finft an feinem Schilde 
nieder. Wilder dringen die Inder ein. Peukeſtas ftellt jich 
über den Gefallenen, dedt ihn mit dem Schilde von Ilion, das 
er trägt, Leonnatos beſchirmt ihn von der andern Seite; ſchon 
trifft fie Pfeil auf Pfeil; fie halten fih kaum nocd aufrecht; 
der König verblutet. 

Indeß ift vor den Mauern die wildejte Bewegung; die 
Makedonen haben ihren König in die Stadt hinabfpringen 
jehen ; es ift nicht möglich, daß er ſich rettet, und fie vermögen 
ihm nicht zu folgen; man will Sturmleitern, Mafchinen, Bäume 
anlegen, Alles hält nur auf, jeder Augenblick Säumniß fann ſein 
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Tod fein; fie müffen ihm nad; die Einen treiben Pflöde in 
die Mauer und flimmen empor, Andere jteigen auf den Schul: 
tern der Kameraden zu den Zinnen hinan. Da jehen fie den 
König am Boden, Feinde dicht umher, jchon finft Peufejtas; 
vor Wuth und Yammer jchreiend jtürzen jie ſich hinab; fie 
ſchaaren ſich ſchnell um den Gefallenen, dicht verfchildet rüden 
fie vor und drängen die Barbaren hinweg. Andere werfen jich 
auf das Thor, reifen es auf, heben die Thorflügel aus den 
Angeln, und mit wilden Geſchrei ftürzen die Colonnen hinein 
in die Burg. Nun geht e8 mit doppelter Macht auf den Feind, 
fie jchlagen Alles todt; Weiber, Kinder werden durdhbohrt, das 
Blut joll ihre Rache fühlen. Andere tragen den König auf 
feinem Schilde fort; noch ift der Pfeil in feiner Bruft; man 
verjucht, ihm Heraus zu ziehen, ein Widerhafen hält ihn zurüd; 
der Schmerz läßt den König aus feiner Ohnmacht erwachen; 
jeufzend bittet er, den Pfeil aus der Wunde zu löfen, die Wunde 
mit jeinem Schwert zu erweitern. So geſchieht es, reichlich 
riefelt da8 Blut hervor, eine neue Ohnmacht überfällt ihn; 
Leben und Tod fcheint über ihn zu ringen. Weinend jtehen die 
Freunde um fein Lager, die Makedonen vor dem Zelt; jo ver- 
geht der Abend und die Nadıt ?). 


1) Arrian hat VI. 11 die von der obigen Darftellung (nad) Ptole- 
maios) abweichenden Angaben kritiſch unterfucht, jo daß über deren Irr— 
thümlichkeit fein Zweifel jein fan. Beſonders tadelt er die Augabe, daß 
der Borfall in Lande der Orydraler geichehen fei, wie Curtius IX. 4. 26, 
Lucian Dial. mort. XIV. 14, Appian. civ. Il. 102, Paus. 1.6, Andere 
bei Freinsheim ad Curtium IX. 1. c. berichten. Eine zweite Abweichung 
findet bei den Namen derer Statt, die mit dem Könige in der Burg waren; 
Plutarch. 63 nennt Peufeftas und Limnaios; Cart. IX. 5. 15. Tie 
maios und die drei Leibwächter Peukeftas, Ariftonus, Leonuatos; Timagenes 
und Kleitarch (nad) Eurtius) und nad) ihnen Paus. J. c., Steph. Byz. v. 
Vevdgaxcı fügten den Lagiden Ptolemaios hinzu, der wenigftens zehn 
Meilen entfernt ftand. Peuleſtas galt allgemein im Alterthum für Aleran- 
bers Netter (Alexandri Magni servator, Plin. XXXIV. 8). Biele nannten 
außer Aleranders Bruftwunde auch noch einen Keulenichlag gegen den Hals. 
Der Pfeil felbft wurde entweder durch Perdikkas oder durch den Asklepiaden 
Kritobulos von Kos (Kritodemos bei Arrian), den berühmten Arzt des 
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Schon waren Gerüchte von diefem Kampf, von der Wunde, 
vom Tode des Königs in das Lager an der Hyarotesmündung 
gefommen und hatten dort eine unbejchreiblihe Bewegung hervor» 
gebracht. Zuerft Schreden, lautes Yammern und Weinen ; 
dann wurde es ftiller, man begann zu fragen, was nun werden 
folle? es wuchs die Sorge, die Entmuthigung, die Qual der 
Nathlofigkeit; wer follte des Heeres Führer werden? wie follte 
das Heer in die Heimath zurückkehren? wie die endlofen Länder— 
ftreden, die furdtbaren Ströme, die öden Gebirge, die Wüſte— 
neien hindurch Weg und Rath finden? wie jich verteidigen vor 
allen den ftreitbaren Bölfern, die ihre Freiheit zu vertheidigen, 
ihre Unabhängigkeit wieder zu erfämpfen, ihre Rade an den 
Makedonen zu ftillen, nicht länger zögern würden, da Alerander 
nicht mehr zu fürdten war? Und als die Nachricht kam, noch 
[ebe der König, fo glaubte man e8 faum, fo verzweifelte man, 
daß er dem Tode entrinnen werde; als ein Schreiben von 
dem Könige felbft fam, dag er in Kurzem in das Lager zurück— 
fehren werde, hieß es, der Brief fei von den Leibwächtern 
und Strategen erdichtet, um die Gemüther zu beruhigen, in 
Wahrheit fei der König todt und fie ohne Rath und Rettung. 

Ande war Alerander wirflid) vom Tode gerettet und nad) 
fieben Tagen feine Wunde, wennſchon noch offen, doc ohne 
weitere Gefahr; die Nachrichten aus dem Lager und die Be— 
forgniß, e8 möchte im Heer der Glaube, er ſei todt, Unord— 
nungen erzeugen, veranlaßten ihn, feine völlige Herftellung nicht 
abzuwarten, ſondern jchon jegt zum Heere zurüdzufehren. 


Königs Philipp, der diefem den Pfeil von Methone aus dem Auge gelöft 
hatte, herausgezogen (Plin. VII. 37). Das Herauslöfen des Pfeils erzählt 
Plutarch (de fort. Alex. 11 fin.) etwas anders: den Pfeil aus dem Bruft- 
beine herauszuziehen vermochte man nicht; das Rohr abzufägen wollte 
man nicht wagen, aus Furcht, der Knochen möchte zeriplittern; da Alerander 
die Beftürzung der Umgebung jah, fing er felbft an, das Rohr an der 
Dberfläche des Harniſches mit dem Dolche wegzuichneiden, aber die Hand 
erftarrte und fanf herab; er befahl daher, umerfchroden anzugreifen; er 
fchalt die Umftehenden wegen ihres Weinens und Mitleidens, er fchalt fie 
Berräther, da fie ihm ihre Hülfe verfagten u. ſ. w. 
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Er ließ fich zum Hyarotes hinab auf eine Yacht tragen, auf 
der ein Zelt für fein Kranfenlager errichtet war; ohme Ruder⸗ 
ſchlag, um die Erjchütterung zu vermeiden, nur von der Strö- 
mung getragen, nahte die Yacht erft am vierten Tage dem 
Lager. Die Kunde, Alerander komme, war vorausgeeilt, We- 
nige glaubten fi. Schon ſah man zwifchen der Uferwaldung 
die Jacht mit dem Zelte den Strom herabfommen; mit ängfte 
fiher Spannung ftanden die Truppen längs dem Ufer. Der 
König lieh das Zelt aufichlagen, damit ihn Alle ſähen. Noch 
meinten fie, es jei der todte König, den das Schiff bringe; ehe 
‚er das Ufer erreichte, Hob er den Arm, wie den Seinigen 
zum Gruß. Da erfcholl der freudigfte Auffchrei der QTaufende, 
fie ftredten die Hände gen Himmel empor oder ihrem Könige 
entgegen, Breudenthränen mijchten fih in den immer meuen 
Jubelruf. Dann legte die Jacht an, einige Hypaspiften brachten 
ein Lager, den König aus dem Schiff in fein Zelt zu tragen; 
er befahl ein Pferd zu bringen; als das Heer ihn wieder hoc) 
zu Roß fah, erbraufte ein Freudengejchrei und Händeklatſchen 
und Schilderflang, daß die Ufer drüben und die Waldungen 
umher widerhaliten. Dem Zelte nah, das fiir ihn bereitet war, 
ftieg er vom Pferde, damit feine Kriegsleute ihn aud gehen 
fähen ; da drängten fie fi) von allen Seiten heran, feine Hand, 
fein Knie, fein Kleid zu berühren, oder aud nur ihn von Nahem 
zu fehen, ihm ein gutes Wort zuzurufen, ihm Bänder und Blumen 
zuzuwerfen. 

Bei dieſem Empfang wird geſchehen ſein, was Nearchos 
aufgezeichnet hat. Dem Könige ſeien von einigen Freunden 
Vorwürfe gemacht worden, daß er fi jo der Gefahr ausgejegt 
babe: das ſei der Soldaten, nicht des Feldherrn Sade; ein 
alter Boioter, der das gehört und des Königs Misftimmung 
darüber bemerkt habe, fei hHerangetreten und Habe im feinem 
boiotiſchen Dialekt gejagt: „dem Mann die That, o Alerandros; 
aber wer thut, muß leiden“. Der König habe ihm zugejtimmt 
und ihm das gute Wort aud) fpäter nicht vergejfen. 

Die fchnelle Eroberung der mallifchen Hauptjtadt hatte dem 
mächtigften Eindrud auf ſämmtliche Völkerſchaften diefer Gegend 
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gemadt. Die Maller jelbjt, obſchon nod weite Streden ihres 
Gebietes von den Makedonen nicht berührt waren, verzweifelten, 
längeren Widerjtand zu leiften; im einer demüthigen Gejandt- 
ſchaft ergaben fie fich und ihr Land dem Könige. Die Oxydraker 
oder Sudrafer, die mit den Mallern als die tapferften Völker 
Indiens berühmt waren und eine bedeutende Streitmadht ins 
Feld ftellen konnten, zogen es vor, fi zu unterwerfen; eine 
große Geſandtſchaft, bejtehend aus den Befehlshabern der Städte, 
den Herren der Landihaft und einhundert und funfzig der Vor— 
nehmen des Landes, famen mit reichen Geſchenken, zu Allem, 
was der König fordern würde, bevollmädhtigt; fie fagten, daß 
fie nicht Schon eher vor dem Könige erjchienen, fei ihnen zu 
verzeihen, da fie mehr noch als irgend ein anderes Bolt In— 
diend ihre Freiheit liebten, die fie ſeit undenklihen Zeiten, feit 
dem Zuge des Gottes, den die Griehen Dionyjos nennen, be= 
wahrt hätten; dem Alerandros aber, denn er folle ja von den 
Göttern ftammen, und feine Thaten fein Beweis dafür, unter- 
würfen fie fich gern und feien bereit, einen Satrapen, den er 
jegen würde, aufzunehmen, Tribut zu zahlen und Geifeln zu 
ftellen, fo viele der König verlangen würde. Er verlangte taufend 
der Eodeljten des Volks, die, wenn er wolle, ihm als Geißeln 
folgen oder den Krieg bis zur Unterwerfung der noch übrigen 
Landſchaften Indiens mitmachen jollten. Die Oxydraker ftellten 
die taujend Edlen, jandten außerdem freiwillig fünfhundert 
Kriegswagen mit, jeden mit zwei Kriegsleuten und feinem Wagen« 
führer, worauf Alerander die Tauſend huldreich entließ, die 
Kriegswagen aber feinem Heere zufügte; ihr Gebiet nebft dem 
der Maller wurde der Satrapie Indien unter Philippos zus 
gewieſen. 

Nachdem Alexander vollkommen hergeſtellt war und den 
Göttern in feierlichen Opfern und Kampfſpielen für ſeine Ge— 
neſung gedankt hatte, brach er aus ſeinem Lager an der Hya— 
rotesmündung auf. Während des Aufenthaltes an dieſer Stelle 
waren viele neue Schiffe gebaut worden, ſo daß jetzt bedeutend 
mehr Truppen als bisher mit dem Könige ſtromab fahren 
fonnten; e8 waren mit ihm 10,000 Mann vom Fußvolf, von 
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‚ den Leichtbewaffneten die Schügen und Agrianer, 1700 Mann 
makedoniſche Ritterichaft. So fegelte der König aus dem Hya— 
rotes in den Alefines Hinab, durch das befreundete Land der 
Drydrafer, an der Hyphafismündung vorüber ) bis zur Ver— 
einigung des mächtigen Pandſchnad mit dem Indus. Nur die 
Abajtaner (Ambaftha) Hatte Perdiffas im Vorüberziehen zur 
Unterwerfung zwingen müſſen; die anderen Völferfchaften nah 
und fern ſchickten Geſandtſchaften mit reihen und fojtbaren 
Geſchenken, feinen Webereien, Edelfteinen und Perlen, bunten 
Schlangenhäuten, Schildkrötenſchaalen, gezähmten Löwen uud 
Tigern; aud) neue Dreißigruderer und Lajtichiffe in bedeutender 
Zahl, die der König im Lande der Kathras hatte bauen laſſen, 
famen den Strom herab ?). Hier, wo der Indus den Pandſch— 
nad, die vereinigten fünf öjtlihen Nebenjtröme, aufnimmt, 
und wo für den Verkehr zwiſchen dem Innern ded Landes und 
der Yndusmündung fih der natürliche Mittelpunft bildet, beſchloß 
Alerander, eine helleniſche Stadt zu gründen, die eben jo wichtig 
für" die Behauptung des Landes, wie durd den Indushandel 
bedeutend und blühend werden mußte 3); fie jollte der jüdlichjte 


1) Den Hyphafis, nicht deu Heſudrus (Catadru) nennt Arrian. IV. 
14. 5. 
2) Arrian. VI. 15. Die Lage bdiefer Völler nachzuweiſen ift um fo 
ſchwieriger, da Diodor und Curtius Alles verwirren, und in dem indiſchen 
Berichten Arrians andere VBerwirrungen durch die oft faljchen Angaben über 
die verfchiedenen Strommündungen entftehen; gewiß fcheint nur das 
Eine, daß der Orydraker fehr ausgedehntes Gebiet nicht weit ſüdwärts 
von der Hyarotesmündung, an der malliihen Gränze begann und 
über die Gränze des heutigen Multan hinaus bis zur Vereinigung des 
Aefines und Hyphafis hinabveichte, daß die Zathras mit den Zodeas bei 
Diod. XVII. 102 identiſch, daß in ihrem Namen Kſchatras zu erkennen 
feien, die aus Vermiſchung der Kichatrijas (Kriegerkafte) und der Sudras 
entftehen, wage ich nad Laſſen II, S. 173 nicht mehr zu glauben. Die 
Xathras müffen eine waldreiche Ufergegend bewohnt haben, da dort Schiffe 
gebaut wurden. Die Abafthanas (Sambaftai bei Diodor) und ihre Wohn- 
fie find durch nichts bezeichnet. 

9) Daß diefe Stadt das von Steph. Byz. bezeichitete fünfte Alerandreia 
ift &v 1 Qmevj xard ınv Ivdıenv, ſcheint ziemlich gewiß; es ift hier das 
Land der Rrılaı, von dem ſchon Helataios fr. 175 (bei Steph. v.) fagt: 
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Punkt in der indiſchen Satrapie des Philippos jein, der hier 
mit einer anjehnlicen Heeresmacht, beftehend aus den jämmt- 
lichen thrafifhen Truppen und einer verhältnigmäßigen Zahl 
Schwerbewaffneter aus den Phalangen zurüdblieb, mit dem 
Auftrage, mamentlih für den ficheren Handel in diefer Ge— 
gend die möglichſte Sorge zu tragen, einen geräumigen Hafen 
im Indus, Schiffswerfte und Speicher anzulegen und auf alle 
Weiſe das Aufblühen diejes Alerandriens zu befördern. 

Es mochte im Februar des Yahres 325 fein, daß das 
mafedonifche Heer von Alerandreia zu den Ländern des unteren 
Indus aufbrach; der größere Theil deſſelben nebſt den Ele— 
phanten war unter Krateros auf das öſtliche Ufer des Stromes 
hinübergeſetzt, wo die Wege beſſer und die anwohnenden Völker 
noch nicht alle zur Unterwerfung geneigt waren. Der König 
ſelbſt fuhr mit den oben genannten Truppen den Strom hinab. 
Heer und Flotte kam ohne Hinderniß in das Land der Cudra, 
das die Hellenen Sogdoi oder Sodroi nannten, und machte bei 
deren Hauptjtadt ) Halt; fie wurde unter dem Namen "des 


ano di rovıwv donuin. Wie glücklich fie für den Handel gelegen mar, 
hat Vincent, p. 136 ausführlicher gezeigt. E8 darf nicht auffallen, daß 
ihrer in fpäterer Zeit nicht mehr erwähnt wird; die Berichte aus der Zeit 
des baftrianischen, des indofkythischen Reiches find zu ärmlich, als daß man 
dasjenige, was fie nicht nennen, für nicht mehr vorhanden halten müßte. 

1) Vincent, p. 119 sq. und Pottinger, p. 382 finden die Lage diejer 
Stadt in dem heutigen Bhulor wieder, ich glaube nicht mit Recht. 
Die Stelle diefed 10 Baalksıor (Arrian. VI. 15. 4) muß 
weiter ftromanf, etwa in der Mitte der ungefähr 80 Meilen zwiſchen Bhukor 
(Balfan) und der Hyphafismündung gelegen haben; etwa da, wo jetzt noch 
der Weg aus Indien nach den Bholanpäſſen über den Indus führt, wie 
Cunningham, p. 255 angiebt, zwiſchen Fazilpur auf dem Iinfen und Kasmor 
auf dem rechten Ufer. Steph. Byz. fcheint diefe Alerandreia an der jech- 
zehnten Stelle, ala dv ij Zoydıavjj zu bezeichnen, troß des Zuſatzes age 
Dagonauoadaıs, der aus einer andern Stelle ſich hierher verirrt hat, denn 
ihm fehlt Alerandreia sub ipso Caucaso. Die 10,000 Mann, die bier 
zurüdblieben, giebt Diodor an. Peithon, nicht Python jcheint der Name des 
Satrapen zu fein, des Agenor Sohn, der jowohl von Peithon, Krateuas Sohn, 
aus Eordaia, als aud von Python von Katana oder Byzanz, dem angeb- 
lichen Dichter des Satyrſpiels Agen, zu unterfcheiden ift. 
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ſogdiſchen Alerandrien zu einer hellenifchen Colonie gemacht, be- 
deutend befejtigt, mit Hafen und Sciffswerften verfehen und 
dem Satrapen des unteren Indus, deffen Gebiet ſich von der 
Pandſchnadmündung bis zum Meere erftreden jollte, als Nefidenz 
angemwiejen, Peithon aber mit einem Heere von 10,000 Mann 
zum Satrapen bejtelit ?). 

Die Stelle des ſogdiſchen Alerandrien ift für den unteren 
Lauf des Indus eine der wichtigſten; hier beginnt ſich der Cha— 
rafter des Stromes, der Landſchaft, der Bevölkerung entjchieden 
zu ändern. Die Solimanfetten, die den Indus von Norden nad 
Süden begleitet haben, wenden ſich faft in rechtem Winfel nad) 
Weiten zu den Bholanpäfjen. Die Wüfte, die dem Indus auf 
feiner Oſtſeite nahe geblieben ift, weicht zurüd ; der Strom bildet 
mit Nebenarmen, die er rechts und links ausjendet, viele Inſeln 
und Werder ; fruchtreiches, dichtbevölfertes Marſchland dehnt fich 
längs den Ufern aus; bald wird die Nähe oceanischer Einflüffe 
merkbar. Hierzu fommt ein zweites, nicht minder merfwürdiges 
Verhältniß: während fich ojtwärts ein einförmiges, unabfeh- 
bares Flachland ausdehnt, jieht man, jo wie man weiter ſüd— 
wärts fommt, über der Ebene im Weften einen mächtigen Ge— 
birgswall emporfteigen, der die Landſchaft fchliegend bis zum 
Cap Monz Hinabzieht; der heutige Lauf des Indus geht in 
weitem Bogen bis an den Fuß diefer Gebirge und wendet fid) 
dann wieder oſtwärts nah Hyderabad, wo die Deltabildung 
beginnt; im Altertum ftrömte der Indus auf der Sehne diejes 
Bogens von Bhufor nad) Hyderabad ſüdwärts, bei Bhufor eine 
niedrige Kalkjteinkette bejpülend, die er jest nad) Weiten Hin 
durchbrochen hat. Sie trägt noch jeßt die Trümmer von Alor, 
der alten Capitale des Landes Sindh. Dieß Land Sindh ift 
wie ein Garten, Weinberge ſchmücken die Hügel, der Weihraud 
des arabiihen ZTrodenflimas, die Blumenflur feuchtwarmer 
Tropengegend, der Mais der jumpfigen Ufergegenden gedeiht 


— nn — 


1) „Peithon und Oryartes“ ſagt Arrian. Näheres darüber unten 
Note S. 199. Die Sogdi hält Tod I, p. 92 für Sodas, die zu den Pra- 
mares gehören. 
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hier neben einander; Städte und Flecken in zahllojer Menge 
ſchmücken das Yand, auf dem Strom und deilen Ganälen iſt 
fteter Verkehr, und die Bevölkerung, ſüdländiſch, dunfelfarbig, 
unter fürjtlihem Regiment, unterjcheidet ji jehr von den Böl- 
fern der oberen Indusländer; hier hat die Kafte der Brahmanen 
hohen Rang und entjcheidenden Einfluß auf das öffentliche Leben, 
und die Handlungsweije der Fürften wird eben jo jehr durch 
religiöje Vorurtheile wie von Argwohn und endlojen Rivali- 
täten bejtimmt; eine Charakteriftif, die im Laufe der Jahr— 
hunderte, bei allem Wechſel der Herrichaft, der Religion, ja 
der Natur felbit, ſich gleich geblieben ift. 

Diefe Eigenthümlichkeiten des Landes und der Bevölferung 
machten fi im Verhältniß zu Alerander jofort geltend. Die 
Unterwerfung der Maller hatte allen Widerftand der nädhft« 
mwohnenden Bölfer aufhören laſſen, und im ununterbrochenen 
Siegeszuge war da8 Heer bis in das Land der Sogdier ger 
fommen. Aber auf freiwillige Unterwerfung der weiteren Völker— 
ſchaften wartete der König vergebens; weder die Fürften jelbft, 
noch Gejandihaften der Fürften kamen, dem Herrn des Yndus« 
Tandes zu Huldigen; den mächtigen Fremdling zu veradıten, 
mochten fie die Einflüfterungen der hohmüthigen Brahmanen 
oder das Vertrauen auf ihre eigene Macht verführt haben. 
Nur der Fürft Sambos !) hatte fich freiwillig unterworfen ; 
abhängig von dem mädhtigeren Mufilanos, mochte er dem 
fremden Herrſcher lieber als dem Nachbarfürſten dienftbar fein 
wollen, und Alexander hatte ihn als Satrapen in jeinem Berg» 
lande bejtätigt 2), oder, was richtiger fein dürfte, in dem gleichen 


1) So Arrian. VI. 16. 4. Dagegen nennt Curt. IX. 8. 17, Diod. 
XVII. 102 und Strabo XV, p. 701 ihn Sabos, Plut. Alex. 64 Sabbas, 
Justin. XI. 10 Ambigerus (v.1. Ambi regis), Orosius I. 19 Ambira rex. 
Der Name hat nad) Lafjen wohl Cambhu gelautet. 

2) Die Lage feines Fürftenthums der Berginder hat Vincent, p. 130 sqq. 
in der Gegend von Sebee, faft vierzig Meilen nordweftlih von Bhulor oder 
Alerandreia angeſetzt; dafür ift nichts als die trügerifche Namensähnlichkeit, 
dagegen die Entfernung, die nichtindische Bevölkerung von Seweeftan, das 
offenbare Zeugniß Strabos, welcher fagt, das Land gränze an Pattalene. Dem- 
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BVerhältniß, wie die tributären Fürften der Satrapie Oberindien 
ihm feine Herrichaft gelafjen. 

Die unabhängige Stellung, welche Mufifanos und die übrigen 
Fürften des Landes behaupten zu wollen jchienen, nöthigten den 
König, noch einmal die Gewalt der Waffen zu verfuchen. Vom 
fogdifchen Alerandrien aus fuhr er möglichſt ſchnell ftromab- 
mwärts in jenen Indusarm hinein, der gegen die Berge hin und 
zu der Refidenz des Muſikanos führt; er erreichte deffen Gränzen, 
bevor der Fürjt einen Weberfall ahnen mochte. Durch die Nähe 
der Gefahr gejchreckt, fuchte diefer feinen hochmüthigen Trog durch 
fchnelle und niedrige Unterwürfigfeit vergeffen zu machen; in 
Berjon fam er dem Könige entgegen, er brachte viele und köſt— 
Tiche Gejchenke, unter diefen feine ſämmtlichen Elephanten; er 
unterwarf fi) und das Land der Gnade des Könige, er ges 
ftand ein, großes Unrecht gethan zu haben, — das gewiſſeſte Mittel, 
des Königs Großmuth für fich zu gewinnen. Er erhielt Ber- 
zeihung; fein Land blieb ihm unter mafedonifcher Hoheit. Ale- 
zander bemunderte die üppige Natur diefer Landfchaft; die Re— 
fidenz des Fürften, günftig zur Behauptung des ganzen Landes 
gelegen, follte durch eine Burg, die Krateros zu bauen Bes 
fehl erhielt, und durch eine makedoniſche Beſatzung gefichert 
werden !). 


nad) hat Pottinger wohl Recht, wenn er die Berge, in denen das Ge— 
biet des Sambos lag, für die Jungarberge im Süden des Indusarmes 
von Larfhanu, und die Hauptftadt für Schwan am Indus hält (Pottinger, 
©. 539, Ueberſ.). Colonel Tod (II, p. 220) führt den Namen des Fürflen 
nad) feiner Art auf die Dynaftie Sind-Sama zurüd. 

1) Arrian. VI. 15. Der Name des Fürften Mufifanos ift zugleich 
ber des Landes; Müfhila und deffen Refidenz ift in den Trümmern von Alor 
(Arore, wie Wood S. 49 fie nennt und bejchreibt), wiederzuerkennen. Kra- 
tero® war bereit8 (Arr. VI. 15. 5), al® vom fogdijchen Alerandrien aufgebrochen 
wurde, auf das rechte Ufer des Indus gegangen, und das die rs Apa- 
zurwv xal Agayywv yiis drııeunsı an der citirten Stelle ſcheint nur der 
Heft einer Angabe über die Beitimmung diefer Abjendung zu fein (daher 
ndn &orsAds Arrian. VI. 17. 3); auf Anlaß der folgenden Weiterungen 
bes Mufilanos erhielt dann Krateros wohl die Weifung, Halt zu machen — 
etwa zwiſchen Saklar und Shilarpur, etwa vier Meilen von Bhulor. 

Drohyſen, Hellenismus. I. 2. 13 
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Der König brach mit den Schüßen, den Agrianern, der 
Hälfte der Hippardien gegen das Land der Praiftier und gegen 
den Fürften Oxykanos oder, wie ihn Andere nennen, Borti- 
fanos auf !); nicht geneigt, fi zu unterwerfen, Hatte ſich diejer 
mit bedeutender Streitmacht in feiner Hauptftadt eingejchloffen. 
Der König nahte, nahm eine der erjten Städte des Fürften- 
thums ohne Mühe; aber der Fürft, nicht durch das Beiſpiel 
des Mufilanos geblendet, erwartete den Feind hinter den 
Mauern feiner Refidenz. Alerander fam, begann die Belage- 
rung, am dritten Tage war fie jo weit gediehen, daß fich der 
Fürft in die Burg der Stadt zurüdzog und Unterhandlungen 
anfnüpfen wollte; es war zu jpät, jchon war die Mauer der 
Burg durch eine Brefche geöffnet, die Mafedonen drangen ein, 
die Inder im Kampf der Verzweiflung wurden überwältigt, der 
Fürſt erjchlagen. Nach dem Falle der Hauptftadt und des 
Fürften war e8 leicht, die übrigen zahfreichen Städte dieſes 
reihen Landes zu unterwerfen; Alerander gab fie der Plünde- 
rung Preis; er hoffte dur das Schickſal der Praiftier die 
Völker zu jchreden und fie endlich die Unterwerfung, die er 
erzwingen fonnte, freiwillig darbringen zu ſehen. 

Aber ſchon waren neue Bewegungen an einem Punkte, wo 
man jie nicht vermuthet hätte, ausgebroden. Der Fürft Sam- 
bos hatte mit Schreden gefehen, daß Muſikanos nicht bloß un— 
geftraft geblieben, fondern in hohe Gunſt bei dem Könige ge- 
fommen fei; er glaubte fürchten zu müffen, daß er jeßt die 
Strafe für feinen Abfall leiden werde; die Brahmanen feines 
Hofes, ohne anderes Intereſſe, als das des Hafjes gegen den 
fiegenden Fremdling, ſäumten nicht, feine Angft zu nähren und 


— — — — 


1) Oxylanos hat Arrian, Portikanos Strabo, Diodor und Curtius; 
nad) Laſſen II, S. 178 der richtigere Name, von dem bes Volles oder 
Landes Prashta, d. i. hügeliges Land, abgeleitet Präthafe. Aus Arrians 
Worten muß man jchließen, daß zu diefem Zuge der König fid) vom Strom 
entfernte, aljo nach Weften, daher jcheint Cunningham, Geogr. I, p. 260 
mit Recht die Stadt der Praihta bei Mahorta zu fuhen, wo Maffon 
(Travels I, p. 461) eine bedeutende alte Feftung fand. 
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ihn endlich zu dem verkehrteften Schritt, den er thun konnte, zu 
bewegen; er floh über den Indus in die Wüfte und ließ im 
jeinem Lande Verwirrung und Aufruhr zurüd. Der König eilte 
dorthin; die Hauptftadt Sindomana 9) öffnete die Thore und 
umterwarf fi der Gnade Aleranders um fo lieber, da fie nicht 
Theil an dem Abfall Hatte; die Elephanten und Schätze des 
Yürften wurden ausgeliefert, die anderen Städte des Landes 
folgten dem DBeifpiel der Reſidenz; nur eine, in welche fich die 
Brahmanen, die den Abfall veranlaft, geflüchtet hatten, wagte 
Widerftand zu leiften; fie wurde genommen, die fchuldigen 
Brahmanen hingerichtet 2). 

Der blinde Fanatismus der heiligen Kafte, um fo wilder, 
je hoffnungslojfer er war, hatte, durch das Schickſal der Brah— 
manen des Sambos ungeſchreckt, während des Könige Abweſen— 
heit den Fürften Mufifanos und die Bevölkerung feines Landes 
zum wildeften Haß gegen die Fremden, zur offenbaren Empörung, 
zur Ermordung der mafedonifchen Befagungen aufzureizen ges 
wußt; zu beiden Seiten des Stromes Toderte die Flamme des 
Aufruhrs, Alles griff zu den Waffen; und wäre der Wuth die 


1) So heißt fie bei Arrian, bei Strabo Sindonalia oder Sindolia. 
Tod (I, p. 218) hält die indoffythiihe Stadt Minagara für Saminagara, 
d. i. Sambos Refidenz (Nagara). Ihre oben angedeutete Lage beim jetsigen 
Schwan hat Laſſen (II, p. 179) und Cunningham (II, p. 264) jetst ein- 
gehender erwieſen. 

2) Octoginta milia Indorum in illa regione caesa, Clitarchus est 
auctor, Curt. IX. 8. 15. Wenn derfelbe unmittelbar vorher erzählt, daß 
die Makedonen durd einen Minengang, den fie gebaut, plötlih auf dem 
Markt der Stadt geftanden hätten, fo ift das bes Kleitarchos nicht minder 
würdig, aus dem Diodor. XVII. 102 gleichfalls die 80,000 hat, ohne ihn 
zu nennen. Nach Plutarch waren e8 die Brahmanen des Sabbas, die dem 
Könige Alerander in jenen berühmten Sophismen antworteten, die, wie der 
gebildete Arrian nicht mit Unrecht bemerkt, ohne bedeutenden philofophiichen 
Werth (tig oplas, ei dj vis dorıw, Arrian. VI. 16. 5), dennoch den 
Ruhm tiefer Weisheit im Alterthume gehabt haben, man erfennt in ihnen 
die Spitsfindigfeit der Diftinctionen und äuferlichen Berftändigkeit, in melde 
die imdifche Weisheit, wenn fie jich des Mythiſchen und Myſtiſchen entänßert, 
verfallen ift. 

13* , 
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Kraft des Willens und der Führung gleich geweſen, fo hätte 
der König hier ſchweren Stand gehabt. Aber kaum nahte er, 
fo floh Mufifanos über den Indus; er fandte Peithon nach, 
ihn zu verfolgen; er ſelbſt zog gegen die Städte, die, ohne 
gegenfeitigen Beiftand, ohne verftändige Führung und ohne 
Hoffnung fih zu retten, dem Sieger fchnell in die Hände 
fielen ). Die Strafen des Abfalles waren ftreng, unzählige 
Inder wurden bei den Erjtürmungen erfchlagen oder nad) dem 
Siege hingerichtet, die Ueberlebenden in Sklaverei verkauft, ihre 
Städte zerftört, die ‚wenigen, die ftehen blieben, mit Burgen 
und mafedonifcher Befatung verjehen, die das Land der Trümmer 
und der Verwüftung bewachen follten. Mufitanos ſelbſt war 
gefangen worden, er und viele Brahmanen wurden des Todes 
Ihuldig erfannt und an den Landftraßen des Landes, deſſen Uns 
glüd fie verfchuldet, aufgeknüpft. 

Der König kehrte jett zu feiner Flotte und dem Lager feines 
Heeres ?) zurück; die energifche Strenge, mit der er die Em— 
pörungen erſtickt und geftraft hatte, fchien endlich auf die Ge- 
müther der Inder den bezwedten Eindrud zu madhen. Bor 
Allen beeilte fi der Fürft Möris 3) von Pattala, deffen Herr- 


1) Hierher gehört die Brahmanenftadt Harmatalia (Diodor. XVI. 103; 
Curtius IX. 8. 18), bei deren Eroberung der Lagide Ptolemaios verwundet 
wurde. Die wunderliche Erzählung von feinem Traume auf dem Aube- 
bette des Königs jcheint von Kleitarchs Erfindung zu fein; wenigftens er- 
zählt Arrian davon nichts, der doch deffelben Lagiden Denlwürdigkeiten vor 
fih hatte. 

2) Arrian. VI. 17. 1: &ni 70 orgaronedov Te Enavixe xal 109 
oro4ov, aljo ftromaufwärts, wo Heer und Flotte lag; fie war gewiß über 
Alor hinaus ſüdwärts gefahren, das Heer (etwa unter Hephaiftion) ihr zur 
Seite, während Krateros bei Suflor, auf den Befehl zum Aufbruch wartend, 
ftehen geblieben war. 

3) Den Namen Moeris (v. 1. Meris) giebt Curt. IX. 8. 28, und nur 
diefer, jo daf man die Richtigkeit bdeffelben wohl nicht eben verbürgen kam. 
Doch hat auf diefen Namen Laffen ein Combination gegründet, die überaus 
anfprechend if, Er nimmt an, daß Moeris fehlerhaft für Soeris gefchrieben, 
daß dieß ein Dynaftie- Name, der der Saurja, fei, daß auf dieſen Namen 
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ichaft fi) über das Indusdelta erftredte, fi dem Könige zu 
unterwerfen; er fam nad Alerandreia, ergab ſich und fein Land 
der Gnade des Könige und erhielt dafür feine Landſchaft 
unter denjelben Bedingungen, wie fie dem Fürften Muſikanos 
und den anderen Fürften, melde im Bereich mafedonijcher 
Satrapien faßen, vorgefchrieben worden waren. Nachdem 
Alerander von ihm nähere Erfundigungen über die Natur des 
Indusdelta, das bei Pattala beginnt, über die Strommündungen 
und den Dcean, in den fie fich ergießen, eingezogen, jandte er 
ihn in fein Land zurüd, mit dem Befehl, Alles zur Aufnahme 
des Heeres und der Flotte vorzubereiten. 

Mit diefer Unterwerfung des Möris, des letzten noch un- 
abhängigen Fürften im Induslande, waren die Ffriegerijchen 
Bewegungen des Zuges geendet; wenigjtend war fein großer 
und allgemeiner Kampf, höchſtens noch vereinzelter Wider- 
ftand und leicht zu unterdrüdende Unordnungen in dem weiteren 
Induslande zu erwarten. Der ganzen vereinten Kriegsmacht 
bedurfte es nicht weiter; es fam bie Zeit der Rückkehr. Des 
Königs Wunſch, den Seeweg von Indien nah Berfien zu ente 
been, fein Plan, die füdlichen Küftenlandichaften zwijchen beiden 
Ländern, die bisher noch nicht durch feine unmittelbare Gegen- 
wart unterworfen und zum Theil von unabhängigen Stämmen 
bewohnt waren, zu durchziehen, machten gleichfall® nicht die 
Verwendung des ganzen Heeres nöthig, das zu unterhalten in 
den überreichen indifchen Ländern leicht gewefen war, aber auf 
dem Küftenmwege durch oft wüſte Landftriche mit mannigfachen 
Schwierigfeiten verknüpft fein mußte. Ueberdieß waren aus 
den nordöftlichen Gegenden des Reichs Nachrichten eingelaufen, 
welche es mothwendig machten, eine bedeutende makedoniſche 
Streitmacht in jenen Ländern zu zeigen. Der baktriſche Fürft 
Oryartes, der eben jet beim Heere eingetroffen war, hatte die 
Nachricht von einem Aufftande der hellenifchen Militaircolonien 


ſich Steph. Byz. v. Ads, beziehe, wo als vierzehnte Alerandreia bezeichnet 
wird Ev Zwgiuwois, 'Irdıxg Edve, daß dieß die Stadt Pattala jei, die 
Arrian. VI. 17. 6 und 18. 2 bergeftellt wird. 
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in Baktra mitgebradht; Zwiftigleiten unter den alten Kriegs- 
leuten, fo fagt die nicht fehr glaubwürdige Quelle, die diefe 
Dinge berichtet, hatten zu blutigen Auftritten geführt; von 
Furcht vor Strafe weiter getrieben, Hatten fie fih der Burg 
von Baktra bemächtigt, die Barbaren zum Abfall aufgerufen, 
dem Athenodoros, ihrem Rädelsführer, der fie jenfeits in die 
helleniſche Heimath zurüdzuführen verſprach, den königlichen 
Namen gegeben ; gegen Athenodoros hatte ein gewiſſer Bikon, 
voll Eiferfucht auf dejjen Königthum, Ränke gefchmiedet, ihn 
auf einem Gaftmahle bei Boxos, einem vornehmen Barbaren, 
ermordet und anderen Tags vor dem verfammelten Heere ſich 
gerechtfertigt; mit Mühe war e8 den Hauptleuten gelungen, ihn 
vor der Wuth des Heeres zu jchügen; fie jelbjt hatten ſich dann 
wieder gegen ihn verfchworen, ihn auf die Folter gefpannt, um 
ihn dann gleichfalls zu tödten; da waren die Soldaten herein» 
gedrungen, hatten ihn von der Folter befreit, und waren unter 
feiner Führung, dreitaufend an der Zahl, aufgebrochen, um den 
Weg in die Heimath zu fuchen. Es ließ ſich erwarten, daß 
diefer Haufe bereit8 von den Truppen der Satrapie zur Ruhe 
gebraht fein würde !); doch war es mothwendig, für jeden 
Hal Fürforge zu treffen. Auch in der Satrapie de8 Paro- 
pamijos war nicht Alles in der Ordnung: Tyriaspes hatte 
durch Bedrückungen und Ungerechtigkeiten aller Art die Ber 
völferung gegen fich aufgereizt, jo daß laute Beſchwerde gegen 
ihn beim Könige einlief; er wurde feines Amtes entjegt und 
der Fürff Oryartes ftatt feiner gen Alerandreia gefandt ?). Be: 


1) Curt. IX. 7. 1; er jchließt: bis liberatus (Bicon) cum caeteris 
qui colonias a rege attributas reliquerant, revertit in patriam. 
Diodor. XVII. 99, der die Empörung bis Sogdiana ausdehut. Diodor 
fagt, daß dieje Griechen auf dem Rückwege nad; Aleranders Tode von 
Veithon überwältigt und niedergemacht feien. Aus guter Duelle berichtet 
Derippos bei Phot. cod. 82 (fr. 1 ed. Müller) Dinge, die, wie e8 fcheint, 
auf denjelben Aufftand geben, worauf ich im Hermes XI, p. 462 aufr 
merkſam gemacht habe. 


2) Arrian. VI. 15; Curt. IX. 8. 9. Arrian fagt, daß Peithon und 
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unruhigender waren die Nachrichten aus dem Inneren Arianas; 
der Perſer Ordanes Hatte ſich unabhängig erklärt und die Herr- 
haft der Artaspen am unteren Etymandros ufurpirt ). Hier 
vor Allem war es wichtig, eine bedeutende mafedonifche 
Streitmacht erjcheinen zu laffen, um die Gefahr im Keim zu 
erftiden. 

Ungefähr der dritte Theil des Fußvolfes ftand unter Krateros 
zum Marjd nah Arachofien hinauf bereit; er hatte die Pha- 
fangen des Attalos, Antigenes ?), Meleagros, einen Theil der 
Bogenſchützen, ſämmtliche Elephanten, dazu die Hetairen zu 
Fuß und zu Roß, die, zum Dienst nicht mehr tauglich, in die 
Heimath ziehen follten. Er follte, fo lautete fein Auftrag, durch 
Arahofien und Drangiana nad Karmanien marjchiren ®), jollte 


Oryartes die Satrapie des unteren Indus erhalten hätten; das fcheint um 
fo weniger richtig, da beide nicht an einander gränzten, fondern durch die 
Satrapie des oberen Indien und Arachofien getrennt waren. 


1) Arrian. VI. 27. 3. Curt. IX. 10. 20 hat Orcinen (Ocinen) et 
Tariaspen (Zariaspen) nobiles Persas; da Arrian nur den einen Or— 
danes fennt, den Krateros auf feinem Wege durch Aradhofien, Drangiana, 
das Ariaspenland und Ehoarene (fo folgen die Provinzen) gefangen nahm, 
fo fcheint es nicht zu dreift, bei Eurtius den Fehler vorauszujegen, daß 
er aus dem Namen des ufurpirten Volles den eines zweiten Empörers 
Ariaspes machte. 

2) Arrian. VI. 17. 8 nennt bier Antigenes als Führer einer Taris, 
während derfelbe in der Schlaht am Hydaspes, wo nur Hypaspiſten und 
leichtes Fußvoll verwendet wurden, neben Seleulos und Tauron roy 
nelov nv galayya führt. Wenn der Name hier richtig, fo tft diefe 
Stelle ein Beifpiel von Avancement. 

3) Strabo fagt XV, p. 721, Krateros fei, „vom Hydaspes anfangend, 
durch Aradjofien und Drangiana gezogen“. Kann das bezeichnen, daß er 
den Indus, den Alefines aufwärts bis zum Hydaspes ging, um dann feinen 
Rückmarſch anzutreten? Das wäre nicht bloß ein zmedfofer und er» 
ſchöpfender Umweg geweien, jondern der Weg hätte dann weiter durch Tariles 
Reich, durch die indifche Satrapie und die Paropamifaden gen Arachofien 
führen müffen. Strabo jelbft giebt (p. 725) das Richtige an die Hand, 
indem er als die jüdöftlichfte Landſchaft des parthifchen Reichs, die an In— 
dien ftößt, Ehoarene bezeichnet und angiebt, daß durch fie Krateros gezogen 
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die bösmwilligen Neuerungen in jenen Gegenden unterdrüden, 
und namentlid die dortigen Satrapen veranlafjen, Transporte 
von Lebensmitteln nad) der gedrofifhen Küfte, die Alerander 
demnächſt zu durchziehen gedachte, hinabzufenden Y. 

Nah der Abfendung des Krateros brach auch der König. 
auf; er jelbft fuhr mit der Flotte den Strom hinab, während 
Peithon mit den Bogenfhügen zu Pferd und den Agrianern 
auf das linfe Stromufer hinüberging,, um die dort angelegten 
Städte mit Bewohnern aus der Umgegend zu bejegen ?), die 
(egten Spuren von Unordnung in dem hartgejtraften Rande 
zu unterdrüden und fi dann in Pattala wieder mit dem 
Hauptheere zu vereinigen; das übrige Heer führte Hephaiftion 
auf dem rechten Indusufer zu derjelben Stadt hinab. 

Schon am dritten Tage der Fahrt erhielt Alerander die 
Nachricht, daß der Fürft von Pattala, ftatt Alles zum Em— 
pfange des Heeres zu bereiten, mit dem größten heile der 
Einwohner in die Wüſte geflohen ſei; vielleicht aus Furcht vor 
dem mädhtigen Könige, wahrjcheinlicher von den Brahmanen aufs 
geregt. Alerander eilte dejto jchneller vorwärts, überall waren die 
Ortſchaften von den Einwohnern verlafjen; er erreichte, es war 
gegen Ende Yuli, Pattala ?). Die Straßen und Häufer waren leer, 


fei. Natürlicher ift, daß Krateros den Weg durch die aradhofifchen Gebirge, 
den von Salkar und Shilapur durch die Bholanpäffe nad Kandahar nahm. 
Diefe wichtige Paſſage durfte überdieß nicht unbejegt bleiben. Warum 
Krateros nicht über Kelat in Beludichiftan gezogen fein kann, fetst Bottinger 
(S. 386, deutfche Ueberſ.) auseinander. 

1) Diod. XVII. 105 jagt, daß Wlerander aus der Wüſte Gedroſiens, 
als er in größter Noth war, diefen Befehl gab, und daß derjelbe noch zur 
rechten Zeit erfüllt worden; aus diefer widerfinnigen Angabe läßt ſich das 
richtige Sachverhältniß, das fi) auch von felbft verfteht und durch Arrian. 
Ind. wiederholentlich beftätigt wird, zur Genüge fchließen. 

2) Arrian. VI. 17. 5: rag re Öxrerasyuousvas Adn noAkıs Euvoi- 
xlocı, es find die VI. 17. 1 bezeichneten Orte im Lande des Mufilanos 
gemeint. 

3) Die Lage von Pattala, „da, wo fi) der Indusftrom in zwei Arme 
zum Delta fcheidet” (Arrian), könnte, wenn diefe Strombildungen ſchon im 
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alles bewegliche Gut geflüchtet, die große Stadt wie ausge— 
ftorben. Sofort wurden einige leichte Truppen ausgejandt, die 
Spur der Geflüchteten zu verfolgen; es gelang ihnen, Einige 
einzufangen; jie wurden vor den König gebracht, der fie mit 
unerwarteter Milde empfing und fie an ihre Landsleute aus» 
fandte, mit der Aufforderung, in Frieden zu ihrer Behauſung 
und ihren Gefchäften zurücdzufehren und ohne Beſorgniß 
wegen ihres weiteren Schickſals zu fein, da ihnen nad) wie vor 
nad) ihrer Sitte und ihren Gefegen zu leben, ihren Handel, 
Gewerbe und Aderbau in Sicherheit zu treiben erlaubt jein 
werde. Auf diefe Verjicherungen des Königs fehrten die Meeijten 
zurüd, und Alerander konnte ohne Weiteres an die Ausführung 
des großen Planes denken, um bdejjen Willen ihm der Beſitz 
der Yndusmündungen jo wichtig war. 

Er ahnte oder erfuhr, daß dasjelbe Meer, in welches ſich 
der Indus ergießt, den perfifchen Golf bilde, und daß zu der 
Mündung des Euphrat und Tigris demnad ein Seeweg von 
den Yndusmündungen aus zu finden fei; feine Herrſchaft, die 
zum erjten Male die entlegenften Völker in unmittelbare Ver— 
bindung bradte, und welche nit bloß auf die Gewalt ber 
Waffen, jondern mehr nod auf die Intereſſen der Völfer ſelbſt 
begründet fein follte, mußte vor Allem auf die Förderung der 
Handelsverbindungen, auf die Begründung eines großen Ver— 
bandes aller auch nod jo entlegenen Theile des Reiches, auf 
die Wirkungen eines umfafjenden Welt- und Bölferverfehre, 
wie er noch nicht exiftirt hatte, bedacht fein. Ueberall hatte 
er dieſe Rückſicht vor Augen gehabt; die zur militärischen Be— 
hauptung von Iran und Turan gegründeten Städte waren eben 


Alterthuum bdiefelben geweien wären wie jetst, entweder auf die Stromfcheide 
von Tatta oder auf die von Hyderabad gehen; das erfte hat Bincent be» 
hauptet; doch widerſpricht ihm die Darftellung Arrians durchaus. Nach 
den indifchen Weberlieferungen ift die ältefte Stelle die Stromipaltung ober» 
halb Hyderabad bei Brahmanabad; da8 Weitere bei Laſſen II, S. 182. 
Die Zeit der Ankunft in Pattala bezeichnet Strabo mit dem Aufgange 
(Frühaufgang) des Hundsfternes, Strabo XV, p. 259, wo der Strom im 
höchſten Wafjerftand war. 
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fo viele Haltpunfte für die Karavanenzüge; die in Indien ger 
gründeten Feten Städte ficherten die Straße von Ariana hinab 
und durch das Fünfjtromland, die Stromfahrt auf dem Indus 
und feinen Nebenftrömen; das ägyptiſche Alerandrien, jeit den 
vier oder fünf Jahren, die es ftand, war fchon ein Gentral- 
punkt für den Handel der heimathlichen leere geworden; jetzt 
mußte diejes Syſtem des großen Weltverkehrs durd Die 
Beſetzung des Indusdelta, durch die Gründung eines günftig 
gelegenen oceaniſchen Handelsplages, endlich dur das Eröffnen 
von Handelsftraßen, wie fie die Reihe hellenifcher Städte ine 
Innere hinauf fchon vorzeichnete, und wie fie der. maritime 
Zufammenhang der Yndus- und Euphratmündungen hoffen ließ, 
feine Vollendung erhalten. 

Pattala, an der Stromſcheide des Indusdelta belegen, bot 
fih von felbft zur Vermittelung des Handels nah dem Innern 
und dem Dceane dar ;. e8 beherrfchte zugleich in militairischer Hin- 
fi) da8 untere Indusland; darum wurde Hephaiftion beauftragt, 
die Burg der Stadt auf das Sorgfältigfte zu befeftigen und 
demnächſt Schiffswerfte und einen geräumigen Hafen bei der 
Stadt zu erbauen. Zu gleicher Zeitt fandte der König in die 
wüften, baumlojfen Gegenden, die nicht weit oftwärts von der 
Stadt begannen, mehrere Truppenabtheilungen mit dem Auf- 
trage, Brunnen zu graben und das Rand bewohnbar zu maden, 
damit auch von diefer Seite her die Verbindung mit Pattala 
erleichtert und den Karavanen aus den Ländern de8 Ganges 
und des Defhan geöffnet wäre. in Ueberfall der in ber 
Wüſte Haufenden Horden ftörte nur für einen Augenblid die 
Arbeit. 

Nach einer längeren Rajtzeit, während der der Bau ber 
Burg ziemlich vollendet, der der Merfte bereits vorgerüdt war, 
beſchloß der König, in BPerfon die Yudusmündungen, ihre 
Sciffbarkeit und ihre Gelegenheit für den Handel zu unter: 
fuhen und zugleid auf den Dcean, den bisher noch fein 
Griehe befahren, hinauszuſchiffen. Zunächſt wollte er dem 
Hauptarm ded Stromes, der rechts Hinabführte, folgen; 
während Leonnatos mit 1000 Reitern und 9000 Hopliten und 
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Leichtbewaffneten auf dem inneren Ufer Hinabzog, fuhr er ſelbſt 
mit den ſchnellſten Schiffen feiner Flotte, den Halbtrieren, 
Dreigigruderern und einigen Kerfuren )) den Strom hinab, freilich 
ohne Führer, die de8 Stromes fundig waren, da die Be— 
mwohner von Pattala und die Inder überhaupt Feine Seejdiff- 
fahrt trieben und überdieß die Anwohner de8 Stromes, wenn 
die Mafedonen nahten, entflohen. Er vertraute auf den Muth 
und die Gefchiclichkeit feiner Schiffsleute, er konnte nicht ahnen, 
auf welche Probe die unerhörte Gewalt oceanijher Erjcheinungen 
fie ftellen würde. 

Es war gerade in der Mitte des Sommers und der 
Strom in feiner größten Füllung, die niedrigeren Ufergegenden 
zum Theil überfchwemmt, die Fahrt um fo jchwierigerr. Am 
eriten Tage fuhr man ohne weiteres Hinderniß; aber am 
zweiten Tage, man mochte zehn Meilen unterhalb Pattala fein, 
erhob fih ein heftiger Wind von Süden her und ftaute die 
Waſſer des Stromes auf, daß die Wellen hoch gingen und fidh 
brandend braden und mehr als ein Schiff unterging, andere 
bedeutend bejchädigt wurden. Man eilte das Ufer zu gewinnen; 
um den Schaden jo jchnell und jo gut wie möglich auszubefjern, 
zugleich ſchickte der König Yeichtbewaffnete aus, um von den 
geflüchteten Uferanmwohnern einige einfangen zu laffen, die der 
Gegend fundig wären. Mit diefen fuhr man am nädjten 
Morgen weiter; immer breiter ergoß fich der mächtige Strom 
zwijchen den flachen und öden Ufern, und man begann die 
fühlere Seeluft zu jpüren; der Wellenfchlag im Strome wurde 
heftiger und das Rudern bejchwerlicher, ein jcharfer Seewind 
wehte entgegen; es jchien, von ihm zurücgedrängt, der wachſende 
Strom gefährlich) zu werden, und die Schiffe Ienften in einen 
Kanal ein, den die am vorigen Tage aufgefangenen Fiſcher 
zeigten. Immer ſchneller und mächtiger fchwollen die Waſſer, 


1) Arrian. VI. 18.4. Die nuuodıes, wohl weil fie anderthalb Rubder- 
reihen baben, find die gewöhnlichen Piratenfchiffe, alfo beſonders jchnell ; die 
xtoxovpo gelten für Aypriichen Urſprungs, offenbar eine Heinere Art See» 
fahrzeuge. 
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und mit Mühe vermochte man, die Schiffe rafh genug an 
Land zu bringen. Kaum waren fie angelegt, fo begann ber 
Strom eben fo ſchnell zu fallen; die Fahrzeuge blieben zum 
größten Theile auf dem Trockenen oder jenften fih in den 
Uferjhlamm; man war voll Staunen und rathlos. So 
vergingen einige Stunden, endlich wollte man daran gehen, bie 
Schiffe wieder flott zu machen und wo möglich das Fahrwaifer 
zu gewinnen; fiehe, da begann das gefährliche Schaufpiel von 
Neuem, raufchend ſchwoll die Fluth, überfluthete den ſchlammi— 
gen Moor, hob die eingejunfenen Fahrzeuge mit ſich empor; 
immer fchneller wachſend branbdete fie gegen die fefteren Ufer, warf 
die Fahrzeuge, die dorthin ſich gerettet, auf die Seite, jo daß viele 
umftürzten, viele zerjcheliten und verſanken; ohne Ordnung und 
Rettung trieben die Schiffe auf der ſchweren Fluth bald gegen das 
Land, bald gegen einander, und ihr Zufammenftogen war um fo 
gefährlicher, je heftiger die jchwellende Bewegung des Gewäſſers 
wurde. Mit jo vielen Gefahren und Verluften erfaufte der 
König die erfte Erfahrung von der oceanifchen Ebbe und Fluth, 
die hier, wohl noch zehn Meilen von der eigentlihen Strom» 
mündung, um fo gewaltiger war, da fie mit der ungeheueren, 
gegen fie andrängenden Wafjerfäule des Indus zu kämpfen 
hatte, dejjen zwei Meilen breite Münde ihrem Eindringen voll» 
fommenen Spielraum giebt ?). 

Sobald Alerander dieje Fährlichkeiten überftanden und von 
ihrer regelmäßigen Wiederkehr die Mittel gelernt Hatte, ihmen zu 
entgehen, fandte er, während die jhadhaften Schiffe ausgebeſſert 
wurden, zwei tüchtige Yahrzeuge den Strom hinab zu der Inſel 
Stkilluta ?), wo, wie die indifchen Fischer fagten, der Dcean 


1) Bon Arrians verftändiger Erzählung (VI. 18) weicht Eurtius De- 
Hamation nicht im Wefentlichen ab. Die Stationen der Fahrt nachzumeilen, 
ift wohl nicht mehr möglid). 

2) Killuta, Skilluſtis, Pſiltukis bei den verſchiedenen Autoren. Das 
Indusdelta ift zu großen Aenderungen unterworfen, als daß man hier jede 
Localität wiederfinden fünnte; das weiter ins Meer ragende DOftufer der 
Münde läßt vermuthen, daß eine von den drei hier aufeinander folgenden, 
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nahe und das Ufer zum Anlegen bequem und gejchütt jei. Da 
fie die Nachricht zurückbrachten, daß die Inſel bequemes Ufer 
habe, von bedeutender Größe und mit Trinkwaſſer wohl ver- 
fehen jet, fuhr er mit der Flotte dorthin und ließ den größten 
Theil derfelben unter dem Schuß des Ufers anlegen; ſchon ſah 
man von hier die fhaumbedecte Brandung der Yndusmündung 
und darüber den hohen Horizont des Oceans, und faum er- 
fannte man jenfeit des zwei Meilen breiten Stromes die 
niedrige, baum» und hügellofe Küfte. Alexander fteuerte mit 
den beften feiner Schiffe weiter, um die eigentlihe Strom- 
mündung zu paffiren, und zu unterfuchen, ob fie fahrbar jei; 
bald verfchwand die Weſtküſte ganz aus feinem Blicke, und in 
endlofe Ferne dehnte fi der hochwogende Ocean gen Abend; 
nad) einer Fahrt von vier Meilen erreihte man oftwärts 
eine zweite Inſel, an deren flacher und öder Sandküſte ſchon 
rings der Ocean brandete; e8 wurde Abend, und die Schiffe 
fehrten mit der Fluth zurück zu der Inſel, bei der die flotte 
gelandet war; ein feierliches Dpfer für Ammon, mie es der 
Gott durd ein Orakel geboten, feierte die erfte Erblicken des 
Oceans und des letzten Landes im Süden der bewohnten Erde. 
Am anderen Morgen fuhr der König wieder hinaus, landete 
auf jener Inſel im Meere und opferte aud dort den Göttern, 
die, wie er fagte, ihm von Ammon bezeichnet feien; dann fuhr 
er in die offenbare See hinaus, umher zu jchauen, ob nod) 
irgendwo feſtes Land zu erblicken fei; und als die Küften ringe- 
her verfchwunden und nichts mehr ald Himmel und Meer zu 
fehen war, fchlachtete er Stieropfer dem Pofeidon und jenkte 
fie hinab in den Ocean, fpendete dazu aus goldener Schaale 
und warf auch fie in die Fluth, mijchte neue Spenden den 
Nereiden und dem rettenden Diosfuren und der filberfüßigen 
Thetis, der Mutter feines Ahnherrn Achilles; er betete, daß fie 


durch breite Flußarme gebildeten Infeln, und zwar die zweite, gemeint ift. 
Leider ift der Anfang von Nearchs Fahrt durch die Beränderung der 
ihm angewiefenen Station zu unflar, um etwas daraus entnehmen zu 
lönnen. 
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gnädig feine Gejhwader aufnehmen und gen Abend zu den 
Miündungen des Euphrat geleiten möchten, und zum Gebet warf 
er die goldenen Becher in das Meer. 

Dann kehrte er zur Flotte und mit der Flotte in den 
Strom zurüf und fuhr gen PBattala hinauf. Dort war der 
Bau der Burg vollendet und der des Hafens begonnen, dort 
auch Beithon mit feinem Heere angefommen, der feine Auf- 
träge vollfommen erfüllt, das flache Land beruhigt, die neuen 
Städte bevölfert Hatte. Der König hatte den rechten Arm der 
Andusmündung und die mannigfahen Schwierigkeiten, die er 
für die Schifffahrt hatte, kennen gelernt; denn es vereinten ſich 
die Muffonmwinde und das Hohe Waſſer des Stromes in diefer 
Yahreszeit, ihm jchwierig zu machen. Er bejchloß daher, aud 
den zweiten, den öftlihen Hauptarm des Fluſſes hinabzufahren 
und zu unterfuchen, ob diefer vielleicht zur Schifffahrt geeigneter 
ſei. Nachdem man eine gute Strede füdoftwärts gefahren, 
breitete jich das Waſſer zu einem fehr großen See aus, der 
durh den Zufluß einiger Eleinerer und größerer Flüſſe von 
Morgen her verftärft wurde und einem Bufen des Meeres 
ähnlich war; felbft Seefiiche fand man hier. An den Ufern 
dieſes Sees legte die Flotte an, indem eingeborene Führer die 
bequemften Stellen zeigten. Der König ließ hier den größten 
Theil der Truppen nebſt fämmtlihen Kerkuren unter Qeonnatos 
zurüd und fuhr jelbit auf den Halbtrieren und den Dreißig— 
ruderern dur den See zur Yndusmündung hinab. Er fam 
an das Meer, ohne die gewaltige Brandung oder die hohe Fluth 
zu erbliden, die den weftlichen breiteren Indusarm gefährlich) 
machte; er ließ an der Strommündung anlegen und ging mit 
einigen feiner Hetairen drei Zagereifen weit am Meeresjtrande 
hin, theils um die Natur der Küfte zu unterfuchen, theil® um 
Brunnen für den Gebrauch der Seefahrer graben zu Tafjen. 
Dann fehrte er zu feinen Schiffen und mit diefen durch den 
See ſtromauf nad) Pattala zurüd, während ein Theil des 
Heeres längs dem Ufer hinauf zog, um auch hier im der 
jonjt dürren Gegend Brunnen zu graben. Bon Pattala aus 
fuhr er zum zweiten Male in den See zurüd, traf die 
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Vorrichtungen zum Bau eines Hafens umd mehrerer Sciffs- 
werfte, und ließ zu ihrem Schuge eine fleine Beſatzung zu— 
rück 9). 

Auf dieſe Weiſe war Alles dem großen Plane des Königs 
gemäß organifirt, zu deſſen Vollendung nur noch Eins, aber 
freilich auch das Schwierigſte und Gefahrvollſte übrig war, die 
Entdeckung des Seeweges ſelbſt, der hinfort den Indus und 
Euphrat verbinden ſollte. Betrachtet man den Zuſtand der da— 
maligen Schifffahrt und Erdkunde, ſo wird man der Kühnheit 
eines ſolchen Planes Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Der 
Bau der Schiffe war unvollkommen und am wenigſten auf die 
Eigenthümlichkeit oceaniſcher Gewäſſer berechnet; das einzige 


1) Die neueſten Berichte und Karten über die Indusmündung wiſſen 
von keinem förmlichen See, den ein Indusarm bildet; außer dem in unſerem 
Jahrhundert entftandenen Sindri⸗See, den ber alte, jetzt ſehr dürftige Oft- 
lauf des Indusſtromes (Purana) bildet. Da Alexander drei Tagemärſche 
weit von der Oſtmündung gen Weſten vorrücken konnte, fo war auf dieſer 
Strede von gewiß 10 bis 15 Meilen feine von den fechs übrigen Mün— 
dungen des Indus, während heute von der Mündung des Rin (Kori« 
Mündung) bis zur nächften faum 14 Meile, bis zur großen Hauptmündung 
nicht über zehn Meilen Entfernung und dazwifchen eine Reihe von Strom«- 
injeln if. In dem fogenannten Periplus des Arrian heißt e8 ©. 24 
ed. Hudson (c. 40) von der Meeresbucht von Barale (Katſchha, bei Ptol. 
Kavdı x0Anos), daß ſich in diefer Gegend (von Minnagara) vielfahe Spuren 
von Aleranders Heer zeigten, und nad) den Angaben von Mac Murdo (Bom- 
bay transact. II, p. 286) und von Tod II, p. 290 sqq. liegt im Oſten 
des Purana-Armes Moorland, in das fi mehrere Flüffe von Often her 
ergießen, umd das in der Jahreszeit der Sübweft-Mufjons ein vollfommener 
Eee wird, Aranya oder fürzer Rin genannt. Bon ihm aus führt ein 
breiter Ausfluß im den Meerbufen von Kutſch. Dieß dürfte die von Alerander 
beiuchte Gegend fein; und wenn Nearch bei Strabo die Bafis des Indus» 
delta auf 1800 Stadien (45 Meilen) angiebt, jo trifft dieß mit überrafchender 
Genauigkeit mit unferen Karten überein, wenn man von der großen Indus- 
mändung bis zur Mündung des Sumpfes mift. In (Arrians) Periplus 
wird der Meerbujen von Barale als gefährlich und im feiner Einfuhrt voll 
Sandbänke bezeichnet und Hinzugefügt, daß ihn das Land ſüdwärts, gen 
DOften, dann gen Weften umſchließe; vielleicht ift fein Eigıwos der See, 
den Alerander beichiffte, und der der gräcifirte Aranya (Tod, Rajastan II, 
p- 295) zu jein fcheint. 
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Regulativ einer Seefahrt waren die Geftirne und die Seefüfte, 
deren Nähe natürlich oft gefährlih werden mußte; die Phan- 
tafie der Hellenen bevölferte den Deean mit Wundern und 
Ungeheuern aller Art, und die Makedonen, unerjhroden und 
tapfer, wo fie dem Feinde ind Auge fahen, waren gegen 
das falfche Element ohne Waffe und nicht ohne Furdt. Und 
wer endlich follte die Führung übernehmen? der König felbft, 
fühn genug zum fühnften Wagniß, und felbjt bereit, dem Ocean 
den Sieg abzutrogen, durfte fih um fo weniger an die Spige 
der Flotte ftellen, da im Reiche jchon während feiner indijchen 
Teldzüge manche Unordnungen vorgefallen waren, die dringend 
feine Rückfehr forderten; der Landweg nach Perjien war ſchwierig 
und die mafedonifchen Landtruppen bedurften, um diefe öden 
und furdtbaren Gegenden zu durchziehen, feiner perjönlihen 
Führung um fo mehr, da fie nur ihm vollfonımen vertrauten. 
Wen alfo zum Führer der Flotte wählen? wer hatte Muth, 
Geſchick und Hingebung genug? wer fonnte die Borurtheile 
und die Furcht der zur Flotte commandirten Truppen beijchwich« 
tigen und jtatt ded Wahnes, ald würden fie ſorglos der augen— 
cheinlihen Gefahr Preis gegeben, ihnen Vertrauen zu jich 
jelbft, zu ihrem Führer und zu dem glüdlichen Ende ihres 
Unternehmens einflößen? 

Der König theilte alle diefe Bedenken dem treuen Nearchos 
mit und fragte ihn um Rath, wem er die Flotte anvertrauen 
jollte. Nearchos nannte ihm Einen nad dem Anderen; der 
König verwarf fie Alle, der Eine fchien nicht entjchloffen, ein 
Anderer nicht ergeben genug, um für ihm fi Gefahren auszu- 
fegen, Andere waren mit dem Seewefen, mit dem Geift 
der Truppen nicht genug vertraut oder voll Verlangen nad) 
der Heimat und nad den Bequemlichkeiten eines ruhigen 
Lebens. Nearchos, fo erzählt er felbft in feinen Denkwürdig- 
keiten, bot endlich fich felbit an: „id, o König, will wohl die 
Führung der Flotte übernehmen und mit Gottes Hülfe Schiffe 
und Menſchen wohlbehalten bis zum Perferlande bringen, wenn 
anders da8 Meer fhiffbar und das Unternehmen für menſch— 
liche Kräfte überhaupt ausführbar ift“. Der König ſprach da- 
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gegen: einen fo treuen und hochverdienten Mann könne er nicht 
neuen Gefahren ausjegen. Nearchos bat um fo dringender, 
und der König verhehlte ſich nicht, daß gerade er vor Allen 
dazu geeignet fei; die Truppen, welche den bewährten Führer 
der Flotte verehrten und des Königs große Zuneigung für ihn 
fannten, durften in diefer Wahl eine Gewähr für fich felbft 
jehen, da ja Alerander nicht einen Freund und einen feiner 
beiten Befehlshaber an die Spiten eines Unternehmens gejtellt 
haben würde, an defjen Erfolg er ſelbſt verzweifelte ). So 
wurde Nearchos, des Androtimos Sohn, der in Kreta geboren 
und in Amphipolis Bürger war, zum Führer der Meerfahrt 
bejtellt, die glücklichjte Wahl, die der König treffen Fonnte. 
Mochten die zur Flotte commandirten Truppen anfangs muthlos 
und über ihr Schickſal beforgt geweſen fein, die Wahl ihres 
Führers, die Trefflichkeit und Pracht der Zurüftungen, die Zus 
verficht, mit der ihr König einen glücklichen Erfolg verhieß, der 
Ruhm, an der fühnjten und gefahrvolljten Unternehmnng, welche 
je gewagt worden, Antheil zu haben, endlich) das Beiſpiel des 
großen Königs, der die brandende Mündung des Indus hindurch 
auf die Höhe des Oceans gefahren war, das Alles ließ fie mit 
Sreudigfeit den Tag der Abfahrt erwarten. 

Alerander hatte Gelegenheit gehabt, fich über die Natur der 
Monfuns zu unterrichten; fie wehen regelmäßig während 
de8 Sommers von Südweſt, während des Winters von Nord- 
oft, doc) werden diefe Nordoftmonfung an der gerade weſt— 
wärts ftreichende Küfte von Gedrofien zu einem bejtändigen 
Oſtwinde; diefer beginnt mit einigem Scwanfen im Oftober, 
wird gegen Ende de8 Monats ftehend und weht dann unaus- 
gejetst bi8 in den Februar. Dieſe Eigenthümlichfeit des indi- 
hen Oceans, höchſt günftig für die beabfichtigte Küftenfahrt 
der Flotte, mußte natürlich benugt, das Abjegeln der Flotte 
auf Ende Oktober bejtimmt werden 2). Der Aufbruch des 





I) Arrian. Ind. 20. 

2) Die Zeitbeftimmung ergiebt fid) aus folgenden Angaben: Um die Zeit 
des Sirinsanfganges (ErreroAn, Ende Juli) war Alerander in Pattala ange 

Dropyjen, Hellenismus. I. 2, 14 
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Landheeres durfte nicht jo lange verſchoben werden, da eines 
Theil der Zuftand des Reichs Alexanders baldige Rückkehr 
forderte, anderer Seits für die Flotte, die ſich nicht auf die 
weite Fahrt verproviantiven konnte, auf der Küſte Vorräthe 
aufgeftapelt und Brunnen gegraben werden mußten. Demnach 
gab der König den Befehl, daß die Flotte bis zum November 
in den Stationen von Battala bleiben jollte, ließ Vorräthe auf 
vier Monaten zu ihrem Unterhalt zufammenbringen und rüſtete 
ſich dann jelbjt zum Aufbruch aus Pattala. 





fommen (Strabo XV. p. 691); Plutarch zählt für die Fahrt von Nifaia 
bis hierher nur fieben Monate, Strabo dagegen zehn, wohl bi8 zum Ocean, 
da von Nikain bis Pattala in der That neun Monate (von Anfang No- 
veınber 326 bis Ende Yuli 325) gebraucht wurden. Nearch fegelte den 
22. September ab (f. unten) und traf nad etwa achtzig Lagen gegen deu 
16. December in Karmanien wieber mit Alerauder zufammen. Alerauder 
war zwei Monate von dev Gränze der Oreiten bis Pura marſchirt, vom 
Indus bis zur dem Dreiten find gegen vierzig Meilen, bei den mancherlei 
Hinderniffen, die fi vorfanden, ein Weg von mindeftens® zwanzig Tagen; 
von Pura bis zu dem Drte des Zuſammentreffens ift micht ganz fo weit; 
man darf vom Indus bis zur Zufammenkunft in Karmanien etwas mehr 
als drei Monate rechnen, fo daß Alexander gegen Ende Auguft aus Pattala 
aufbrad). 


Viertes Bud). 
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Den Weften des Induslandes begränzen mächtige Gebirge, 
die fi) von dem Kophenfluſſe bis zum Dcean hinabziehen. Un— 
mittelbar über der Brandung des Meeres ragen ihre letten 
Felfenmaffen noch hoc empor, und von wenigen Päſſen durd)- 
ihnitten, find fie zwifchen dem Deltalande des Indus und dem 
wüjten Küftenfaum Gedrofiens, zwijchen dem Lande Sindh und 
der hohen Steppe Arianas eine vollfommene Scheidewand; gen 
Morgen ift eine feuchte Tropenwärme, Wafferfülle, üppige 
Vegetation, eine reiche Thierwelt, dichte Bevölkerung mit dem 
weitverzweigten gefelligen Verkehr, mit den taufend Erzeugniffen 
und Bedürfniffen einer unvordenflichen Civilifation ; jenfeits der 
Grenzgebirge, die in nackten Felſen über einander empor ftarren, 
ein Labyrinth von Feldwänden, Klippenzügen, Bergfteppen, in 
ihrer Mitte das Tafelland von Kelat, nadt, traurig, von trodener 
Kälte oder Furzer, fengender Sommergluth, in Wahrheit die 
„Wüfte der Armuth“ 1). Gen Norden und Weiten umfchließen 


1) Dustibe-dulut nad Pottinger, deffen Angaben obiger Schilderung 
zu Grunde Tiegen. 
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fie fteile Felsgehänge, an deren Fuß das Saudmeer der Wüſte 
Arianas fluthet, ein endlofer Ocean, mit der röthlich ſchillernden 
Atmosphäre des glühenden Flugfandes, mit dem wellenhaften 
Wechſel ftets treibender Dünen, in denen der Pilger verirrt und 
da8 Kameel unterſinkt. So der traurige Weg ind Innere; 
noch öder und furdhtbarer ift die Einöde der Küfte und der Weg 
durch fie Hin gen Weften. Wenn man von Indien aus durd) 
die Päſſe de8 großen Scheidegebirges geftiegen, fo öffnet fid 
eine tiefe Landjchaft, links das Meer, gen Weſten und Norden 
Gebirge, in der Tiefe ein Fluß, der zum Dcean eilt, das 
fette ftrömende Waſſer auf diefem Wege; Getraidefelder am 
Fuß der Berge, Dörfer und Flecken in der Ebene zerjtreut, 
die legten auf einem Wege von Monaten. Gen Norden führen 
aus diefer „Ebene“ 9) ſchlimme Zidzadpäffe in die Bergwüſte 
von Kelat; gen Weften ziehen fich die Berge der Dreiten bis an 
Meer hinab. Dan überfteigt fie, und nun beginnen die Schreden 
der Einöde; die Küfte ift flach, fandig, heiß, ohne Gras und 
Straud), von den Sandbetten vertrodneter Ströme durchfurcht, 
faft unbewohnbar, die elenden Fifcherhütten, die einzeln auf 
Meilen weit an dem Strande zerftreut find, von Fiſchgräten 
und Seetang erbaut, unter einfamen Balmengruppen, die wenigen 
Menſchen noch elender als ihr Land. Eine Tagereiſe landein 
ftreichen nackte Klippenzüge, von Gießbächen durdpriffen, die in 
der Regenzeit plötzlich anfchwellen, reißend und braufend zur 
Küfte ftürzen umd dort die tiefen Mindungsbetten auswühlen, 
fonft das Jahr hindurch trocden liegen, mit Genift, Mimojen 
und Tamarisken überwuchert, voll von Wölfen, Schafalen und 
Mückenſchwärmen. Hinter diefen Klippenzügen dehnt fich die 


1) Der Name der Provinz Luſſa hat in der judgalifchen Sprache dieje 
Bedeutung. Die Päffe oder Lukhs find gen Norden die Bergftrafe (Kohen- 
wan f. Pottinger® Tagebuch, 1. Februar), gen Often nad) Indien die nad) 
Hyderabad und Kurache, gen Weften der von Hinglat (Hingol, als Tele 
graphenftation auf der Karte, die H. Kiepert nad) den Aufnahmen von Gold- 
ſmid in der Zeitfchrift der Gefellichaft für Erdkunde 1870, V. 3 mitge- 
theilt hat), der zum Strande hinabführt, und der von Bela auf der Straße 
gen Kedie; ſ. Pottinger, S. 431 (Ueberjegung). 
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MWüfte Gedrofien, mehrere Zagereifen breit, von einzelnen 
Wanderſtämmen durchzogen, dem Fremdling mehr als furchtbar; 
Einöde, Dürre, Waffermangel find hier die Fleinften Leiden; 
Tages ftechende Sonne, glühender Staub, der das Auge ent» 
zündet und den Athem erdrüct, Nachts durchfröftelnde Kühle und 
das Heulen hungriger Raubthiere, nirgend ein Obdach oder Gras: 
plag, nirgend Speife und Zranf, nirgend ein ficherer Weg oder 
ein Ziel des Weges. Durch diefe Wüfte, fo wird erzählt, zog 
die Königin Semiramis aus Yndien heim, und von den Hundert - 
taufenden ihres Heeres fehrten mit ihr nicht zwanzig Menfchen 
nad Babylon zurücd; and Kyros foll diefen Rückweg genommen 
und das gleihe Schickſal erfahren haben; felbjt der Kanatismus 
des Islam hat nicht gewagt, erobernd in diefe Wüſte einzudringen; 
der Kalif verbot feinem Feldherrn Abdallah dieß Land, das der 
fihtlihe Zorn des Propheten getroffen habe. 

Alerander hat diefen Weg gewählt, nicht um Größeres zu 
vollbringen als Kyros und Semiramis, wie das Alterthum, 
nod) um die Verlufte der indifchen Heerfahrt durch größere Ver: 
fufte vergeffen zu maden, wie der Unverſtand neuerer Geſchichts— 
fchreiber geglaubt hat. Er mußte diefen Weg wählen; es durften 
nicht zwifchen den Satrapien de8 Indus und des perfifchen 
Meeres herrenlofe Länderftreden und ununterworfene Bölfer- 
ftämme den Zufammenhang der Decupation ftören; fie durften 
es um fo weniger, da die Klippenzüge am Saum ber Einöde 
ränberifchen Horden und rebellifchen Satrapen ein ftetes Aſyl 
geboten hätten. Noch wichtiger war die Rückſicht auf die Flotte, 
welche längs der wüften Küfte dahin fahren und den Seeweg 
zwifchen Indien und Perfien öffnen follte; fie konnte nicht auf 
Monate lang verproviantirt und mit Waffer verfehen werden; 
um beides einzunehmen, mußte fie von Zeit zu Zeit am bie 
Küfte gehen, von der fie fi) bei der Natur der damaligen 
Nautik überhaupt nicht entfernen durfte. Sollte diefe Expe— 
dition irgend glücen und ihr Zwed, die Fahrt vom Euphrat 
zum Indus zu öffnen, erreicht werden, jo war es vor Allem 
nothwendig, die Küfte zugänglich zu machen, Wafjerbrunnen zu 
graben, Borräthe zu beſchaffen, Widerftand von Seiten der Ein- 
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wohner zu hindern, die Bevölkerung, namentlid der reicheren 
Diftrikte mit in den Verband des Reiches zu ziehen. Dieß 
waren die Gründe, die den König veranlaßten, durch Ger 
drojien zurüc zu ehren, obſchon ihm die Natur jener Landes— 
ftredfe nicht unbekannt fein konnte; er durfte feinen großen Plan 
nicht um der Gefahren Willen, die unvermeidlicd; waren, Preis 
geben, er durfte die Opfer nicht jcheuen, die ihm das Unter— 
nehmen koſten follte, von dem er, und mit Necht, außerordent- 
fihe Erfolge erwartete. Der Satrap von Karmanien, Sibyr- 
tios ), wird die Weifung erhalten haben, von Weiten her, jo weit 
möglich, dem Heere das Nöthige entgegenzujenden; und man 
wird wohl fo viel erfundet haben, daß die zunächſt an Indien 
gränzende Landfchaft, wenn man fie befegte, im Innern bewohnte 
und fruchtbare Thäler genug befaß, um dem Zuge längs der 
Küfte die nöthigen Vorräthe zu jchaffen. 

Die Ueberlieferungen geftatten nicht auch nur ungefähr an- 
zugeben, wie groß die Zahl der Truppen war, die der König 
durch Gedrofien führte. Man darf die Flotte vielleicht auf 
100 Sdiffe, ihre Bemannung auf 12,000 Mann ımd etwa 
2000 Epibaten rechnen; bedeutend jtärfer wird das Heer, das 
Krateros durch Arachofien führte, gewejen fein. Nach einer 
fiheren Nadhridt war die Gefammtmadht des Könige, als er 
im ſogdiſchen Alerandrien ftand, 120,000 Mann; rechnet man 
vielleicht 30,000 Mann, die bei dem indischen Satrapen und in 
den neugegründeten Städten zuriidblieben, jo könnten 30» bi8 40000 
Combattanten mit dem Könige gezogen fein. Die nur, um 
daran zu erinnern, was man wiſſen müßte, um ſich eine prag- 
matifch deutliche Borftellung von diefem Zuge der Heimkehr 
machen zu können. 

Es mochte gegen Ende Auguft des Jahres 325 fein, als 
Alerander aus Pattala und dem indischen Lande aufbrach; bald 
war das Gränzgebirge erreicht und auf dem nördlicheren Paß— 


— — 





1) Der König hatte 330 nach Eurtins Angabe Aspaftes zum Satrapen 
von Karmanien ernannt. Nach Arrian. IV. 27. 1 war fur; vor dem 
Rüdmarid aus Indien Sibyrtios beftellt worden. 
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wege überftiegen; etwa mit dem neunten Tage ) fam man 
in die Thallandfchaft des Arbiosftromes, au dem diefjeits die 
Arbiten ?), jenſeits bis in die Berge die Dreiten wohnten; beide 
Stämme hatten ſich noch nicht unterworfen; deshalb theilte 
Alerander fein Heer, ihr Land zu durchziehen und nöthigen Falls 
zu verwüften. Bon ihm felbjt, von Leonnatos, von Ptolemaios 
geführt, zogen einige Colonnen in das Land hinab, während 
Hephaiftion das übrige Heer nachführte. Alexander wandte fic 
linf3 dem Meere zu, um zugleid der Küfte entlang für den 
Bedarf feiner Flotte Brunnen graben zu laſſen, demnächft aber 
die Dreiten, die für ftreitbar und zahlreich galten, zu überfallen. 
Die Arbiten hatten beim Heranrüden der Makedonen ihre 
Dörfer verlaffen und fid in die Wüſte geflüchtet. Er fam an 
den Arbiosfluß, der feicht und fchmal, wie er war, leicht über- 
Ichritten wurde; ein nächtlicher Marſch durch die Sandgegend, 
die ji von defjen rechten Ufer abendwärts erftredte, brachte 
ihn mit Tagesanbruch an die wohlbebauten Felder und Dorf: 
Ichaften der Dreiten. Sofort befam die Neiterei Befehl, ge 
Ihwaderweife aufzurüden und, um defto mehr Feld zu bededen, 
in gemefjenen Diftanzen vorzugehen, während das Fußvolk 
in gejchlojfener Linie nachfolgte. So wurde ein Dorf nad) dem 
anderen angegriffen und eingenommen; two die Einwohner Wider: 
ftand verfuchten und mit ihren Giftpfeilen gegen die mafedonifchen. 
Speere zu fümpfen wagten, wurden fie leicht bewältigt, ihre 
Dörfer verbrannt, fie jelbft niedergehauen oder zu Gefangenen 
gemadht und in die Sklaverei verfauft. Das untere Gebiet 
der Dreiten ward ohne bedeutenden Berluft unterworfen; auch die 
Pfeilwunde, die das Leben des Lagiden Ptolemaios in Gefahr 
brachte, wurde fchnell und glücklich geheilt ®); an einem Wajfer 


1) Diejes ift nad) Curt. IX. 10. 5, der im Uehrigen, wie Diodor, für 
die Geographie diefer Gegend volllommen unbrauchbar if. Bon Pattala 
bis zum Paß von Hyderabad find etwa 16 Meilen, von da bis zum Ar- 
biosfluß (heute Poorally) gegen 12 Meilen. 

2) Daß Arba der einheimifche Name ift, erweift Laſſen II, S. 189. 

3) Strabo XV, p. 723; Cic. de Div. II. 66 und andere; Diod. 
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lagerte und raftete Alexander und wartete die Ankunft des He— 
phaiftion ab. Mit ihm vereinigt 309 er weiter zu dem Flecken 
Rambakia, dem größten im Lande der Dreiten; die Lage des— 
jelben ſchien günftig für den Verkehr und zur Behauptung des 
Landes; Alerander beſchloß, ihn zur Hauptftadt der oreitifchen 
Satrapie zu machen und zu colonifiren; Hephaiftion erhielt den 
Befehl zur Gründung der oreitifhen Alerandreia ?). Der König 
jelbjt brach mit der Hälfte der Hypaspiſten und Agrianer, mit 
dem Geleit feiner Ritterfchaft und den berittenen Schügen gegen 
die Berge Hin auf, welche das Gebiet der Dreiten und Gedrofier 
von einander jcheiden; denn in den dortigen Päffen, durch welche 
der Weg nad) Gedrofien führte, hatten fi), fo war dem Könige 
berichtet, die Dreiten und Gedrofier in fehr bedeutender Macht 
aufgejtellt, um vereinigt den Mafedonen den Weg zu fperren. 
Sobald die Mafedonen dem ingang der Bälle mahten, 
flohen die Barbaren vor einem Feinde, defjen mmmiderftehliche 
Kraft fie eben jo fehr wie feinen Zorn nach dem Siege fürd 
teten; die Hänptlinge der Dreiten famen im demüthiger Unter: 
würfigfeit zu ihm herab, fid), ihr Volt und ihr Altes feiner 


XVII. 103 und Curt. IX, 8. 20 verlegen die Berwundung des Lagiden 
in das Indusdelta. 

1) Die Lage von Rambakia glaubt Bincent und mit ihm van der 
Chys im einem heutigen Orte Nameyur wieder zu finden, der auf Pottingers 
Karte und der der Telegraphenftationen nicht verzeichnet if. Diodor jagt, 
da Alerander eine Stadt zu gründen wünſchte, und einen ficheren («xAvoror) 
Hafen und dabei eine wohl belegene Landſchaft fand, jo gründete er daſelbſt 
eine Alerandreia. Curtius fügt Hinzu, daß fie mit Arachoſiern (vielleicht 
aus dem Heere) bevölfert wurde. Nearchs Tagebud) erwähnt diefer neuen 
Stadt nicht; dev Weiberhafen, den er axAvoros nennt, Tiegt oflwärts vom 
Arbiosfluffe. Daf die vierte Alerandreia bei Steph. Byz. nödıs Neagror 
Edrovs 'Iydvopaywr und Diodors Newperor nichts anderes als Npsı- 
rer bezeichnet und bie von Arrian erwähnte Kolonie in Rambakia if, 
haben die Erffärer zu Diodor, Eurtins und Stephanos erwieſen. Leber 
eine zweite in diefen Gegenden von Leonnatos angelegte Stadt ſ. Laffen II, 
©. 188. Wie weit das Land der Dreiten gen Norden gereicht, wird nicht 
angedentet, doc) fcheint der Zug der Berge ziemlich beftimmt die Gränze gen 
Welten und Norden anzugeben, 
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Gnade zu übergeben. Alexander empfing fie Huldvoller, als fie 
erwartet; er trug ihnen auf, ihre zerfprengten Dorfſchaften 
wieder zu jammeln, und ihnen in feinem Namen Ruhe und 
Sicherheit zu verfpreden; er legte e& ihnen ans Herz, feinem 
Satrapen Apollophanes, den er über ihr, der Arbiten und der 
Gedrofier Land feste, zu gehorchen und namentlich den Anord» 
numgen, die zur Verſorgung der makedoniſchen Flotte getroffen 
werden würden !), gebührend nachzukommen. Zu gleicher Zeit 
wurde Leonnatos der Leibwächter mit einem bedeutenden Heere, 
bejtchend aus ſämmtlichen Agrianern, einem Theil der Bogen- 
Ihüsgen, einigen Hundert Pferden der Mafedonen und helfenifchen 
Söldner, einer entjprechenden Anzahl Schwerbewaffneter und 
ajiatiiher Truppen in der neuen Satrapie zurücgelaffen, mit 
dem Befehl, die Ankunft der Flotte an diefen Geftaden zu er- 
warten und Alles zu deren Aufnahme vorzubereiten, die Coloni— 
fation der neuen Stadt zu vollenden, den etwa noch vor- 
fommenden Unordnungen und Widerfetlichfeiten von Seiten des 
Volkes zu begegnen und Alles anzuwenden, um die bisher un- 
abhängigen Dreiten für die neuen Verhältniffe zu gewinnen; 
Apollophanes wurde angewiefen, Alles zu thun, um in das 
Innere von Gedrofien Schlachtvieh und Vorräthe zufammen- 
bringen zu laffen, damit das Heer nicht Mangel leide. 

Dann brach Alexander aus dem Lande der Dreiten nad) Ge- 
drofien auf. Schon wurde der heiße und flahe Küftenfaum 
breiter und öder, die Hige jtechender, der Weg befchwerlicher ; 
man 3098 Tage lang dur einfame Sandftreden, in denen von 
Zeit zu Zeit Palmengruppen einen ärmlichen Schatten unter 





1) Diefer Befehl an Apollophanes ergiebt ſich aus Arrian. VI. 27. 1. 
Die Möglichkeit folder Berforgung lag darin, daß ſich 10 bis 15 Meilen 
von der Küfte, wohl AO Meilen lang, die reichen Thallandichaften Kolwan 
und Kedj hinziehen, die vom Oreitenlaude durch den Paß von Bela leicht 
zu erreichen waren; namentlich das Thal Kedj von dem wafferreichen Ehori- 
deicht durchſtrömt; ſ. Lt. Ross, ‚Notes on Mekran in den Transact. of 
the Bombay Geogr. Soc. XVIII (1868), p. 36 sqq.; er mündet ins 
Meer in der Bucht von Gwatar, offenbar ber Hafen Kophas, wo Nearchos 
(Arrian. Ind. 27. 6) „vieles umd reines Waſſer“ fand. 
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der fast jenkrechten Sonne boten ; häufiger waren Myrrhenbüfche, 
jtarf duftend in der Gluth der Sonne und in der Fülle des 
unbenutzt ausfhwigenden Harzes; die phoinififchen Kaufleute, die 
mit zahlreichen Kameelen dem Heere folgten, ſammelten hier viel 
von diefer köftlihen Waare, die im Abendlande unter dem 
Namen der arabifchen Myrrhe fo beliebt war !). In der Nähe 
der See oder der Flüffe blühte die ftarfduftende Tamariske, 
über den Boden Hin wucherte die Sclingwurzel der Narben 
und vielrankiges Dorngebüfh, in dem ſich die Hafen, die der 
nahende Heereszug aufgefheucht, wie Vögel im Dohnenftric) 
fingen. In der Nähe folcher Pläge wurde übernadhtet und 
aus den Blättern der Myrrhen und Narden die nädtlihe Streu 
bereitet. Aber mit jedem neuen Marfche wurde die Küfte öder 
und unwegfamer. Die Bäche erftarben im heißen Sande, auch 
die Begetation hörte auf; von Menfchen und Thieren war auf 
weite Streden feine Spur; man begann die Nächte zu mar— 
Ihiren, um während des Tages zu ruhen; man zog tiefer land» 
ein, um auf dem mächften Wege diefe Einöde zurückzulegen 
und zugleich für die Flotte Vorräthe an die Küfte zu fchaffen ; 
einzelne Trupps wurden dann an die Küfte Hinabgefandt, die 
Borräthe aufzuftapeln, Brunnen zu graben, die Zugänglichkeit 
des Strandes für die Schiffe zu unterfuchen. Einige diejer 
Keiter unter Thoas Führung brachten die Nahridt, an der 
Küfte feien wenige ärmliche Fiicherhütten, aus Wallfifhrippen 
und Seemufcheln erbaut; die Bewohner, armjelig und jtumpf- 
jinnig, lebten von gedörrten Fiichen und Fiſchmehl und tränfen 
das brafige Waſſer der Sandgruben; man hatte das Gebiet der 
Ichthyophagen erreiht. Tiefer landein, fo hieß es, finde man 
einzelne Dorfichaften; dorthin mußte das Heer, da der Mangel 
an Lebensmitteln fchon empfindlich zu werden begann. Nach 
fangen, ermiüdenden Nachtmärfchen, in denen Schon nicht mehr die 
ftrengfte Ordnung und Mannszucht zu erhalten war, erreichte 
man diefe Gegend; von den Borräthen, die fie darbot, wurden 


1) Weber diefes Gewächs ſ. Asiat. Researches, Vol. IV, p. 97 
u. 433, 
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möglichft fparfam an das Heer vertheilt, um das Webrige, mit 
dem königlichen Siegel verwahrt und auf Kameele gepadt, an 
die Küfte zu ſchicken; aber jobald Alerander mit den erften 
Colonnen zum weiteren Marſche aufbrach, riſſen die bei den 
Borräthen beftellten Wachen die Siegel auf, und von ihren 
hungernden Kameraden fchreiend umdrängt, theilten fie aus, was 
fie bewahren follten, unbefümmert, wie fie ihr Leben verwirkten, 
um es vor dem Hungertode zu retten. Alerander ließ es un— 
geahndet; er eilte, neue Vorräthe aufzutreiben und fie unter 
fiherer Bedeckung Hinabzufenden,; er befahl den Einwohnern, 
aus dem Inneren des Landes fo viel Getraide, Dattelfrucht 
und Schlachtvieh als irgend möglich aufzubringen und an die 
Küften zu ſchaffen; zuverläffige Männer wurden zurücgelaffen, 
diefe Transporte zu bejorgen. 

Indeß z0g das Heer weiter; es nahte dem furdhtbarften Theil 
der Wüfte; in gräßlicher Steigerung wuchs der Hunger, das 
Elend, die Zügellofigkeit. Auf zehn, auf funfzehn Meilen weit 
fein Waffer, der Sand tief, Heiß, wellenhaft wie ein ftürmifches 
Meer zu breiten Dünen aufgeweht, durch die man mit jedem 
Schritte tief einfinfend ſich mit endlofer Mühe hinfchleppte, 
um fogleich diefelbe Arbeit von Neuem zu beginnen; dazu das 
Dunkel der Nacht, die furchtbar wachjende Auflöfung aller Ord- 
nung, die legte Kraft durch Hunger und Durft erfchöpft oder 
zu felbftifcher Gier verwildert. Man jchlachtete die Pferde, 
Kameele, Maulthiere und aß ihr Fleiſch; man fpannte das 
Zugvieh von den Wagen der Kranken und überließ diefe ihrem 
Schickſal, um in trauriger Haft weiter zu ziehen; wer vor 
Müdigkeit oder Entkräftung zurücdblieb, fand den Morgen 
faum noch die Spur des großen Heeres wieder, und fand er 
fie, jo bemühte er ſich umſonſt, dafjelbe einzuholen; in fchred- 
lichen Zudungen verſchmachtete er unter der glühenden Mittags- 
fonne oder verirrte in dem Labyrinth der Dünen, um vor Hunger 
und Durft Tangfam dahinzufterben. Glücklich die Anderen, 
wenn fie vor Tagesanbruch Brunnen erreichten, um zu raften; 
aber oft mußte man noch marjchiren, wenn ſchon die Sonne durd) 
die röthliche Gluthluft herab brannte und der Sand unter den 
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wunden Füßen glühte,; dann jtürzten die Thiere röchelnd zu— 
fammen, und den hinfinfenden Menſchen brach das Blut jäh- 
lings aus Auge und Mund, oder fie fauerten fi) todtmatt 
nieder, während die Neihen aufgelöft in gefpenftiiher Stille an 
den fterbenden Kameraden vorüberwankten; fam man endlich 
zu den Wafjern, fo ftürzte Alles Hin und trank in haftiger 
Gier, um die letste Labung mit einem qualvollen Tode zu büßen. 
An einer der Raftitellen — ein faft ausgetrocknetes Waſſer floß 
vorüber — lagerte da8 Heer einen Tag und ruhete unter den 
Zelten; da füllte ſich plöglih das Strombett und braufend 
ſchwollen die Waffer über !); Waffen, Thiere, Zelte, Menjchen 
wurden mit hinweggeriſſen, und ehe man fich noch zu befinnen 
und zu helfen vermochte, war jchon die Verwüſtung auf ihrem 
Gipfel; Aleranders Zelt und ein Theil feiner Waffen wurden 
ein Raub der Fluth, deren Gewalt er ſelbſt mit Mühe entrann. 
So häuften fih die Schreden; und als endlih gar bei dem 
weiteren Marfche, da ein heftiger Wind die Dünen der Wüfte 
durcheinandertrieb und allen Weg jpurlos verwehte, die Tand- 
eingeborenen Führer verirrten und nicht mehr wo nod wohin 
wußten, da ſank aud dem Muthigften dev Muth, und der 
Untergang fhien Allen gewiß. Alerander jammelte die kräf— 
tigften der Ritter, eine kleine Schaar, um fih, mit ihnen 
das Meer zu fuchen; er beſchwor fie, die letzten Kräfte zu— 
fammenzunehmen und ihm zu folgen. Sie ritten mittagwärte 
durch die tiefen Dinen, von Durft gequält, in der tiefften Er- 
Schöpfung; die Pferde ftürzten zufammen, die Reiter vermochten 
nicht fich weiter zu fchleppen, nur der König mit fünf Anderen 
war unermüdlich vorgedrungen; fie jahen endlich die blaue See, 
fie ritten hinab, fie gruben mit ihren Schwertern im Sande 


— — — — 


1) Leut. Roß hörte vom Chori-⸗deſcht, der im September, als er an 
ſein Ufer kam, nur an tieferen Stellen einzelne Waſſerpfützen zeigte, daß er 
bei ſtarlen Regengüſſen im Winter gewaltige Ueberſchwemmungen verurſache 
und oft fo plötzlich anſchwelle, daß den unmittelbar daran Wohnenden kaum 
Zeit zur Rettung bfeibe und faft immer viele in den Wellen ihren Tod 
fänden. 
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nach ſüßem Waffer, und ein Quell jprudelte hervor, fie zu er- 
quicken; dann eilte Alerander zurück zum Heere und führte fie 
hinab an dem fühleren Strand und zu den füßen Quellen, die 
dort riefelten. Nun fanden die Führer fich wieder zurecht und 
führten da8 Heer noch fieben Tage lang an der Küfte, wo an 
Waſſer nicht Mangel und aud hie und da Vorräthe und Dorf: 
ihaften waren; mit dem fiebenten Tage wandte man ſich land- 
einwärts und 309 dur fruchtprangende und heitere Gegenden 
gen Pura, der Refidenz der Satrapie Gedrofien ’). 

Sp erreichte das Heer endlich das Ziel feines Weges, aber 
in welchem Zuftande! Der Marfh von der Dreiten Gränze 
durch die Wüſte Hatte jechzig Tage gewährt 2); aber die Leiden 
und Berlufte auf diefem Marche waren größer als alles 
Frühere zujanmengenommen. Das Heer, das jo ftolz und 


1) Man hat die Darftellung des Zuges durch die Wüſte für übertrieben 
halten wollen. Neuere Berichte, namentlich) Pottingers, beweifen ihre Wahr- 
haftigkeit, die aud) jchon der Name Nearchs verbürgen würde, aus defjen 
Dentwirdigfeiten Arrian und Strabo ziemlich tibereinftimmend ercerpirt 
haben. Man vergleiche Pottingers Tagebuch vom April, mit Strabo XV, 
p. 722, und Arrian. VI. 23. Den Zug im Einzelnen zu verfolgen ift 
natürlich unmöglich, doch ſcheint er nie über die Klippenzüge, die bis auf 
10 bis 15 Meilen von der Küfte entfernt find, nordwärts gegangen zu fein. 
Auch iiber die Lage von Pura läßt fid) nichts mit Beſtimmtheit jagen; das 
heutige Bunpur, faft 30 Meilen Tandein, für die alte Landesvefidenz 
zu Halten, Hat feinen andern Grund, als daß es in dem fruchtbaren 
Theil Gedrofiens und auf dem Wege von der Küfte zum oberen Kar— 
manien belegen ift; cf. Vincent, p. 305. Der Weg Aleranders dürfte 
dann ziemlich der des Capitain Grant fein, der von Bunpur und Geh bis 
zur Küfte hinabging. Alexander durfte fie hier verlaffen, ohne für feine 
Flotte im Weiteren forgen zu müffen, da demnächſt die wirthbarere Küfte 
von Karmanien beginnt. 

2) Dieje ſechzig Tage jcheinen im Widerſpruch mit der Angabe von ben 
ungeheueren Tagemärſchen von 400, ja 600 Stadien, die Alexander gemacht 
haben joll. Die gerade Diftanz von der Dreiten Gränze bis Buupur find 
faſt hundert Meilen, dazu die Verirrungen, das Hinabgehen zur Küfte und 
die Rücklehr ins Innere, möchten den Weg um die Hälfte vergrößert haben; 
das gäbe durchſchnittlich auf den Tag zwei und eine halbe ch was ſchon 
genug in ſolchem Terrain. 
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rei aus Indien ausgezogen, war auf ein Viertel zufammen- 
geihmolzen *), und diefer traurige Leberreft des welterobernden 
Heeres war abgezehrt und entftellt, in zerlumpten Kleidern, fajt 
ohne Waffen, die wenigen Pferde abgemagert und elend, das 
Ganze ein Aufzug des tiefſten Elends, der Auflöfung und Nieder- 
geſchlagenheit. So kam der König nah Pura. Hier ließ er 
rajten, damit fich die erjchöpften Truppen erholten und die auf 
dem Wege Berirrten ji) fammelten. Der Satrap über Dreitis 
und Gedrofien, der den Befehl erhalten, die Wege der Wüſte 
mit Vorräthen verjorgen zu laffen, und durch defjen Fahrläjfig- 
feit dem Heere jelbjt noch die Erleichterung, welche die Wüfte 
gejtattet hätte, entzogen worden war, erhielt von hier aus feine 
Entlaffung; Thoas wurde zu feinem Nachfolger in der Satrapie 
bejtimmt ?). 

Dann brad Alerander nah Karmanien auf, wo er Fra» 
tero8 mit jeinem Heere und mehrere Befehlshaber der oberen 
Provinzen, die er dorthin beordert, zu treffen hoffte. Es mochte 
Anfang December fein; von der Flotte und ihren Scidjalen 
hatte man nicht die geringite Nachricht; war die dem hoch— 
herzigen Nearcho8 übertragene Expedition jchon an fich gefahrvoll, 
und die gänzliche Ungewißheit über den Fortgang höchſt beun- 
ruhigend, jo mochte Alerander nach den jüngften Erlebnijfen und 
ihrer unbefchreiblihen Furchtbarkeit cher Alles zu fürdten, als 
das Gelingen eines großen Planes zu Hoffen geneigt jein; jene 
Küfte, die dem größten Theil feines Heeres den elendeiten Unter 
gang gebradht Hatte, war für die Flotte die letzte und einzige 
Zuflucht; und öde, flachſandig, hafenlos wie fie war, jchien fie 
eher die unberechenbaren Wechjelfäle von Wind und Wetter 
gefährlicher zu machen, als vor ihnen retten zu können; ein 


1) Plut. Alex. 66: wore rijg uayluov durduswg und! To terap- 
rov Ex rög Iodıxiis anayayeıv. Dieje Angabe vom vierten Theil mag 
Plutarch im feiner Quelle gefunden haben; der Zufat, daß der König dod) 
120,000 Mann zu Fuß und 15,000 Reiter aus Indien geführt habe, ge 
hört ihm. 

2) Arrian. VI. 22.1. Apollophanes war während der Zeit im Kampfe 
gegen die Dreiten gefallen (f. u.). 
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Orkan, und Flotte und Heer konnte fpurlo® vernichtet fein, 
eine unvorfihtige Fahrt, und der Dcean war weit genug zu 
endlofem Irren und rettungslofem Treiben. 

Da fam der Hyparch der Gegend !) zum Könige mit der 
Nachricht, fünf Tage füdwärts, an der Mündung des Fluſſes 
Anamis fei Near mwohlbehalten mit der Flotte gelandet, habe 
auf die Nachricht, daß fi der König im oberen Lande befinde, 
fein Heer fi Hinter Wall und Graben lagern laffen, und werde 
demnächft perfönlid vor Alerander erfcheinen. Des Königs 
Freude war im erften Augenblid außerordentlich, bald genug 
drängte Ungeduld, Zweifel, größere Belimmerniß fie zurüd; 
umfonft erwartete man Nearchs Ankunft; es verftrih ein Tag 
nad) dem andern; Boten auf Boten wurden ausgefandt, bie 
einen kamen zurüd mit dem Bericht, fie hätten nirgend 
Makedonen der Flotte gejehen, nirgend von ihnen Kunde ers 
halten; andere blieben ganz aus; endlich befahl Alerander, 
den Hyparchen, der treulofe Märchen gejchmiedet und mit 
der Trauer des Heeres und des Könige Spott getrieben, 
feft zu nehmen und in Ketten zu legen. Er war trauriger 
denn zuvor, und von Leiden des Körpers und der Seele 
bleich. 

Der Hyparch hatte die volle Wahrheit geſagt: wirklich 
war Nearchos mit ſeiner Flotte an der karmaniſchen Küſte; 
glücklich Hatte er ein Unternehmen, dem an Gefahren und Wun⸗ 
dern ſchon an ſich nichts ähnlich war, und das überdieß durch 
da8 Zufammentreffen zufälliger Umftände überaus erjchwert 
worden war, vollbradt. Schon am Indusſtrome hatten diefe 
Schwierigkeiten begonnen; faum war Alerander mit dem Land- 
heere über die Gränzen Indiens gegangen, jo hatten die 
Inder, die ſich jet frei und ficher glaubten, bedenklihe Un« 
ruhen begonnen, fo daß die Flotte nicht mehr im Indus 
fiber zu fein fchien 2). Nearchos Hatte, da es nicht feine 


1) Arrian. Ind. 34. 1: rjs zwons d Unagxos. 

2) So berichtet Strabo XV, p. 721 nad Near; Arrian übergeht 
die im feinen Auszügen und fagt, die Flotte fei abgefegelt, nachdem ſich 

Dropfen, Helenismus. I. 2. 15 
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Aufgabe war, das Land zu behaupten, fondern ‚die Flotte zum 
perſiſchen Meerbuſen zu führen, fich ſchnell und ohne die Zeit 
der ftehenden Djtwinde abzuwarten, zur Abfahrt bereitet, war 
‚am 21. September abgejegelt und hatte in wenigen Tagen 
die "Kanäle des Indusdelta hinter fih;.bann war er durd 
‚heftige Südwinde genöthigt worden, unter dem Vorgebirge, 
das. Indien vom Arbitenlande- trennt, in einem Hafen, den er 
‚nad Alerander nannte, ans Land zu gehen und daſelbſt vier- 
undzwanzig Tage zu raften, bis fich endlich die regelmäßigen 
Winde geſetzt hatten. Mit dem 23. Dftober war er weiter 
geichifft, war unter mannigfaltigen Gefahren, bald zwifchen 
Klippen hindurchſteuernd, bald gegen die gewaltige Brandung 
des Deeans anfämpfend, an der Arbiosmimdung vorübergejegelt, 
sund nah einem furdtbaren Seefturm am 30. Detober, der 
drei Fahrzeugen den Untergang brachte, bei Kokala an das Land 
gegangen, um zehn Tage zu rajten und die jchadhaften Schiffe 
auszubeſſern; es war das der Ort, an dem fur; zuvor Leon- 
nato8 die: Barbaren der Umgegend in einem . blutigen Treffen 
überwältigt hatte; der Satrap Apollophanes von Gedrofien 
war bei diefer Gelegenheit erfchlagen worden. Hier: reichlich 
mit Vorräthen verfehen und nad wiederholten Zujammen- 
fünften mit Leonnatos ,.war Nearchos weiter gen Weiten ge— 
fahren, und am 10. November lag das Gejchwader vor der 
Mündung des Fluffes Tomeros, an beffen Ufern bewaffnete 
Dreiten haufenweife ftanden, um die Einfahrt der Flotte zu 
‘hindern; ein kühner Weberfall genügte, fie zu bewältigen und 
für einige Tage einen ruhigen Landungsplatz zu gewinnen. 
Mit dem 21. November war die Flotte zu ber Küfte ber 
Ichthyophagen gekommen, jener armfeligen und furdtbaren 
Einöde, bei der das Elend des Landheeres begann; auch das 
Schiffsheer hatte hier viel zu leiden, der Mangel an ſüßem 





die Sommer Etefien gelegt hätten, was allerdings richtig ift; doch waren 
noch nicht die Winter-Etefien eingetreten, die doch Nearch abgewartet hätte, 
wenn es ihm möglich geweien wäre. Das Weitere Über dieje wichtige Zeit- 
beftimmung wird der Anhang über die Ehromologie geben. 
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Waſſer und am Borräthen murde mit jedem Tage drüden- 
der. Endlich fand man in einem Fiſcherdorfe bald hinter dem 
Borgebirge Bageia einen Eingeborenen Namens Hydrakes, der 
ſich erbot, die Flotte als Lootſe zu begleiten; er war ihr von 
großem Nutzen; unter ſeiner Leitung vermochte man fortan 
größere Fahrten zu machen und dazu die fühleren Nächte zu 
benugen. Unter immer fteigendem Mangel fuhr man bei der 
öden Sandküfte Gedrofiens vorüber, und ſchon hatte die Unzu— 
friedenheit der Sciffsleute einen gefährlichen Grad erreicht; da 
‚endlich erblidte man die mit Sruchtfeldern, Palmhainen und 
‚Weinbergen. bedeckten Geftade Karmaniens; jest war die Noth 
‚vorüber, jegt nahte man. der (angerjehnten Einfahrt in das per⸗ 
ſiſche Meer, man war in befreundetem Gebiet. An der ſchönen 
Küſte Harmozia und an der Mündung des Anamisſtromes 
landete die Flotte, und das Schiffsvolk fagerte an den Strom- 
ufern, nad) jo. vielen Mühen, ſich auszuruhen und der über—⸗ 
‚tandenen Gefahren zu gedenken, denen zu entfommen Mancher 
‚berzweifelt haben mochte; von dem Landheere wußte man nichts, 
ſeit der Küſte der Ichthyophagen hatte man alle Spur pon dem⸗ 
ſelben ‚verloren ))Y. Da geſchah es, daß Einige, von Nearchs 
Leuten, die ein wenig landein gegangen waren, um Lebensmittel 
zu ſuchen, in der Ferne einen Menjchen in helleniſcher Tracht 
jahen; jie eilten auf.ihn zu und erfannten ji unter Freuden 
thränen als helleniſche Männer; fie fragten ihn, woher er füme? 
‚wer er wäre? er antwortete, er komme vom Lager Aleran- 
ders her, der König ſei nicht ferne von bier; ‚und froh⸗ 
lockend führten fie ihn zu Nearchos, dem er dann angab, daß 
Alexander etwa fünf QTage. weit, ins Land hinauf ftehe, und fich 
‚zugleich. .erbot, ihn zum Hyparchen der Gegend zu bringen. Das 
geſchah; Nearchos überlegte mit diefem, wie er zum, Könige hinauf 


1) Ich wage nicht nach Bincents trefflichen Unterſuchungen über das 
Einzelne dieſer Fahrt Näheres hinzuzufügen; ein Verſuch der Art würde 
- Kenntniffe der neueren geographifchen. Forfchungen, -die nur eingehendee 

Studium gewähren könnte, überdies mehr, Ausführlichkeit, als hier erlaubt 
iſt, fordern. 
15* 
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fommen möchte. Während er zu den Schiffen zurüdfehrte, 
um bier Alles zu ordnen und das Lager verfchanzen zu laffen, 
war der Hyparch, in der Hoffnung, durch die erfte Nach— 
richt von der glücklichen Ankunft der Flotte des Könige Gunft 
zu gewinnen, auf dem fürzeften Wege in das innere Land hinauf 
geeilt und Hatte dort jene Botfchaft an den König gebracht, 
die ihm felbft jo viel Leid zuzog, da deren Beftätigung ausblieb. 

Endlich, fo erzählt Nearchos felbjt das Weitere, waren die 
Einrichtungen für die Flotte und das Lager jo meit gediehen, 
daß er mit Archias von Pella, dem zweiten Befehlshaber der 
Flotte, und mit fünf oder ſechs Begleitern von dem Lager auf- 
brach und ind Innere wanderte. Dieſen begegneten auf dem 
Wege einige von den ausgefandten Boten Aleranders; aber fie 
erfannten weder den Nearchos noch den Archias, fo jehr hatte 
fih ihr Aeußeres verwandelt; ihr Haupt und Barthaar war 
fang, ihr Geſicht bleich, ihre Geftalt abgezehrt, ihre Kleidung 
zerlumpt und voll Sciffstheer; und als diefe fie fragten, in 
welher Richtung wohl Aleranders Lager ftände, zeigten fie 
ihnen Beſcheid und zogen vorüber. Archias aber ahnete das 
Nechte und fprah: „es ſcheint, dag die Männer ausgefandt 
find, uns zu ſuchen; daß fie uns nicht erfennen, ift gar wohl 
zu begreifen, wir mögen wohl jehr anders als in Indien 
ausfehen; laß uns fagen, wer wir find, umd fie fragen, 
wohin fie reifen“. Das that Nearchos; fie antworteten, fie 
fuchten den Nearchos und das Heer von der Flotte. Da fagte 
Nearchos: „ich bin es, den ihr juchet, führt uns zum Könige!“ 
Da nahmen fie fie jubelnd auf ihre Wagen und fuhren zum 
Lager; Einige aber eilten voraus und zum Zelte des Könige und 
ſprachen: „Nearchos und Archias und fünf Andere mit ihnen 
fommen fo eben daher“. Da fie aber von dem übrigen Heere 
und von der Flotte nichts mußten, glaubte der König, daf 
jene wohl unvermuthet gerettet, aber Heer und Flotte unter 
gegangen fei, und feine Trauer war größer denn vorher. Da 
trat Nearcho8 und Archias herein; Alerander erkannte fie kaum 
wieder, er reichte dem Nearchos die Hand, führte ihm zur Seite 
und weinte lange Zeit; endlich ſprach er: „daß ih dih umd 
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Archias wieder jehe, läßt mich den ganzen DVerluft minder 
ſchmerzlich empfinden; nun aber ſprich, wie ift meine flotte 
und mein Heer zu Grunde gegangen ?* Nearchos antwortete; 
„o König, beides ift dir erhalten, deine Flotte und dein Heer; 
wir aber find als die Boten ihrer Erhaltung zu dir gefommen“. 
Da meinte Alerander noch mehr, und lauter Jubel war um 
ihn ber; er aber fchwur bei Zeus und Ammon, daß ihm diefer 
Tag theurer wäre als der Beſitz von ganz Afien ?). 

Schon war aud Rrateros mit feinem Heere und den Ele— 
phanten nad einem glücklichen Marfche durch Arachoſien und 
Drangiana in Karmanien angelangt 2); er hatte ſich auf die 
Nachricht von Aleranders ungeheueren Verluſten beeilt, fein 


1) So erzählt Nearch (in Arrians Ind.); die Zeit diefes Zufammen- 
treffens läßt ſich durch Nearchs Reife beftimmen, denn bdiefer war am 
21. September abgejegelt, und war nad) Bincents Nachrechnung am adjt« 
zigften Tage d. h. dem 9. December am Anamisfluffe gelandet; es mochte 
zwijchen dem 15. und 20. December jein, daß er den König wieder ſah. 
Schwieriger, ja unmöglich ift es, den Ort zu beftimmen, wo Alegander 
lagerte. Diodor erzählt (XVIl. 106), Alerander habe mit feinem Heere in 
der Küftenftadt Salmos geftanden, und man ſei gerade im Theater ver- 
fammelt gemejen, als Nearch mit feiner Flotte gelandet und jofort in 
Theater gekommen ſei, um von feiner Fahrt zu berichten. In dem Glauben, 
daß in diefem allerdings ganz verkehrten Bericht wenigftens der Name Sal- 
mos richtig fein dürfte, hat Vincent (S. 306) die Bermuthung aufgeftellt, 
daß diejer Name (Sal-moun) dem Ort Maaun der Morgenländer entjpreche. 
Die Hypothefe fcheint zu gewagt. Der einzige Umftand, der ungefähr die 
Lage dieſes Drtes bezeichnen Tann, ift, daß von ihm fünf Tagereifen, aljo 
etwa fünfzehn bis zwanzig Meilen bis zum Sciffslager am Anamis- ober 
Ibrahim Fluß waren. Demnach ift es unmöglih, an Kerman, Jumalee 
oder einen der Drte, die Pottinger auf feiner Reife berührt hat, zu denken. 
Wäre nicht die Drographie Karmaniens fo überaus unklar, jo würde man 
mindeftens die Stadt Alerandreia, die hier der König bauen ließ, mit einiger 
Sicherheit bezeichnen können; vielleicht, daß eben dort die Stelle des Wieder⸗ 
jehens war. Sollte vielleicht Giroft der Lokalität ungefähr entjprechen ? 

2) Ueber den Marſch des Krateros fehlen alle Nachrichten. Daß er 
zum Hindmend hinab, daß er über Laſh und Nilh gezogen fein wird, ift 
vorauszuſetzen; er zog dann von dort durch die Wüſte nad; Kerman, etwa 
des Weges, den Khanikoff befchreibt (Recueil de la societ& de, geogr. VII. 2, 
1865, p. 404sqg. 
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friſches und kräftiges Heer dem Könige zuzuführen. Mit ihm 
zugleich trafen die Befehlshaber, die ſeit fünf Jahren in Medien 
geitanden hatten, ein; e8 waren Kleandros mit den Veteranen 
der Söldner, Herafon mit den Söfdnerreitern, die früher Me— 
nidas geführt Hatte, Sitalkes mit dem thrafifchen Fußvolk, 
Agathon mit den odryſiſchen Neitern, im ganzen fünftaufend 
Denn zu Fuß und taufend Reiter‘), Auch der Satrap 
Stafanor von Areia und Drangiana, und Pharasmanes, der 
Sohn des parthifchen Satrapen Phrataphernes waren mit Ka— 
meelen, Pferden und Heerden Zugvieh nad) Karmanien ge— 
fommen, zunächſt in der Abficht, dem Heere, das fie noch nicht 
angelangt glaubten, bei dem Zuge durch die Wüfte die noth— 
wendigen Bedürfnifje zu befhaffen; doc aud) jet noch waren 
fie mit dem, was fie bradten, fehr willkommen, die Kamcele, 
Pferde, Rinder wurden im Heere auf die übliche Weife ver» 
theilt. Dieß Alles, dazu die glückliche Natur des karman⸗ 
fchen Landes, die Pflege und Ruhe, die hier den Soldaten zit 
Theil wurde, endlich die unmittelbare Anwefenheit des Königs, 
deffen Thätigfeit nie ernfter und durdhgreifender geweſen war, 
machten in furzer Zeit die Spuren des furdhtbaren Elends ver- 
Ihmwinden und gaben dem makedoniſchen Heere Haltung umd 
Selbjtvertrauen zurüd. Dann wurden Feftlichkeiten mannigfacher 
Art veranftaltet, um den Göttern für die glückliche Beendigung 
des indiichen Feldzuges, für die Heimkehr des Heeres und die 
wunderbare Erhaltung der Flotte zu danfen; Zeus dem Erretter, 
Apollon dem Fluchabwehrer, dem Erderfchütterer Poſeidon und 
den Göttern des Meeres wurde geopfert, e8 wurden Feſtzüge ger 
halten, Feitchöre gefungen, Kampffpiele aller Art gefeiert; in 
dem Gepränge des Feitzuges ging Nearchos befränzt an des 
befränzten Könige Seite, und das jubelnde Heer warf Blumen 
und bunte Bänder auf fie). In allgemeiner Heerverfammlung 


1) Arrian. VI. 27: Curt. X. 1. 1 giebt die Zahl 5000. 
2) Die oben bezeichneten eftlichfeiten (Arrian. VII. 28; Ind. 37) 
Haben Veranlaſſung zu einer widerlichen Uebertreibung gegeben: der König 
fei fieben Tage lang in dem wildeften Bakchanal durch Karmanten gezogen, 
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wiederholte der Nauarch den Bericht feiner Fahrt; er und andere 
der Führer, jo wieviele vom Heere,; wurden: vom: Könige durch 
Geſchenke, durch Beförderungen und Auszeichnungen aller Art 
geehrt, namentlich wurde der edle Peufejtas, bisher Alexanders 
Scildträger und bei dem Sturm anf die Mallerftadt fein Retter, 
der hergebradhten Zahl der fieben Somatophylafes: als achter 
hinzugefügt. 

Zu gleicher Zeit gab der König die Weifungen für dem 
weiteren Zug; die Flotte follte ihre Fahrt längs der Küſte des: 
perfiichen Meerbuſens fortfegen, in die Mündung des Paſitigris 
einlenfen und ftromauf in den Fluß von Sufa fahren; mit dem: 
größeren Theil des: Landheeres, mit den Glephanten und der 
Bagage follte Hephaiftion, um die ſchwierigen Wege, den Schnee 
und die Winterfälte in den Berggegenden zu vermeiden, an die 
flahe Küfte, die Vorräthe genug und in jetiger Jahreszeit 
milde Luft und bequeme Wege hatte, hinabziehen *), um: fi in: 


er jelbft auf einem viefigen, mit acht Roſſen beipannten Wagen, Tag 
und Naht mit feinen Freunden an einer goldenen Tafel ſchmauſend, wäh— 
rend auf unzähligen anderen, mit purpurnen Teppichen und bunten Kränzen 
geihmüdten Wagen die übrigen Genofjen nachfolgten, jelbft ſchmauſend und 
zechend; am dem Wegen hätten Weinfäffer und gededte Tafeln geftanden, 
und der Zug des übrigen Heeres habe ſich taumelnd von Faß zu Faß fort 
gewälzt; lärmende Muſik, unzüchtige Lieder, feile Dirnen, Phallusbilder, 
kurz alle erdenkliche Liederlichkeit und Verworfenheit hätte ſich hier vereinigt. 
So Plutarch, Eurtius, auferdem eine Menge von Hindeutungen darauf in 
den griechischen und römiſchen Autoren. Es genügt, dagegen Arrians Worte 
anzuführen: „Einige erzählen auch, was mir nicht wahrjcheinlich erjcheint, 
daß Alerander auf einem Doppelwagen, mit feinen Getreuen zu Xijche 
ſitzend und fchmwelgend, durch Karmanien gezogen und ihm das Heer ger 
fränzt und jubelnd gefolgt fei, denn man habe wieder Lebensmittel im Ueber- 
fluß gehabt, und Alles, was zur fippigften Luft gehört, jei von den Kar— 
manen an die Wege gebradjt worden; und das Alles habe ver König zur 
Nachahmung des Bakchauals gethan, in dem Dionyfos, nachdem er Indien 
unterworfen, zurüdgelehrt jei. Doch erzählt diejes weber Ptolemaios noch 
Ariftobul, noch irgend ein anderer glaubwürdiger Schriftfteller.“ Daß die 
Fefte in Karmanien mit aller Pracht gefeiert wurden, verfteht ſich von jelbft. 

1) Hephaiftions Weg kann nicht unmittelbar zur Seelüfte geführt haben, da 
fonft Nearch bei feiner Rückkehr zum Anamis nicht von den Bergpöllern 
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ber Ebene von Suja mit der Flotte und dem übrigen Heere 
wieder zu vereinigen. Alexander jelbit wollte mit der male- 
donifchen Ritterſchaft und dem leichten Fußvolk, namentlich dert 
Hypaspiften und einem Theile der Bogenjchügen, auf dem 
nächſten Wege durch die Berge über Paſargadai und Berjepolis- 
gen Sufa ziehen !). 

So fehrte Alerander in den Bereich der Länder zurüd, bie 
ihm jeit Jahren unterworfen waren; es war hohe Zeit, daß er 
zurücfehrte.e Arge Unordnungen und geführlihe Neuerungen 
waren an mehr al® einem Punkte entftanden; nur zu bald hatte 
der Geift der Zügellofigfeit und Anmaßung, der in den Sa- 
trapen des früheren Perſerreichs geherrjcht Hatte, auch bei den 
mafedonifhen Statthaltern und Anführern Eingang gefunden; 
während des Königs Abwefenheit ohne Auffiht und im Beſitz 
einer faft unumfchränften Gewalt, hatten viele Satrapen, jo» 
wohl Mafedonen als Perjer, die Völker auf das Furchtbarſte 
gedrüdt, Hatten ihrer Habgier, ihrer Wolluft Alles erlaubt, 
hatten felbjt die Tempel der Götter und die Gräber der Todten 
nicht geichont; ja auf den Fall, dag Alerander nicht aus den 
Ländern Indiens zurüdfehrte, hatten fie fich bereits mit Söldner» 
haufen umgeben und alle Anftalten getroffen, um fi) nöthigen 
Falls mit gewaffneter Hand im Befig ihrer Provinzen zu be= 
haupten. Die tollfühnften Pläne, die ausſchweifendſten Wünfche, 
die überjpannteften Hoffnungen waren an der Tagesordnung; 
die ungemefjene Aufregung diefer Jahre, in denen alles Ge— 
wohnte, Herkömmliche und Wahrfcheinlihe abgethan jdien, 
hatte feine Sättigung mehr als im zügellofeften Wagen und 
der Betäubung maaflofen Genufjes oder Verluſtes. Das 
wilde Würfeljpiel des Krieges, in dem Afien gewonnen 


überfallen fein würde (Arrian. Ind. 36); doch fcheint Vincent ihn zu lange 
im Innern der Provinz verweilen zu laffen; wahrjcheinlich ging er bis Lar 
den Weg, den Don Garcias de Silva Figueroa (Ambassade, traduit par 
Wiequefort, p. 65 sqq.) bejchreibt, und von Lar ans zum Geftade hinab. 

1) Aleranders Weg fcheint der von Edriſi bezeichnete, von Giroft nad) 
Fafa zu fein. 


224.01. 113.4.] Arge Zuftände. 233 


war, wie leicht konnte es umichlagen, wie leicht mit einem 
Wurfe des Königs übergroßes Glück wie gewonnen jo zerronnen 
fein; aud das geftürzte Perjerthum begann jich mit neuer 
Hoffnung zu erheben, und es war bereit mehr als ein Ber- 
ſuch von Seiten morgenländifher Großen gemacht worden, 
die kaum gelmüpften Bande zerreißend unabhängige Fürften- 
thümer zu gründen, oder im Namen des altperfiichen Könige 
thums, des wiedererjtandenen, die Völker zum Abfall zu 
reizen. Und als nun gar nad der jahrelangen Abmejenheit 
ded Könige, nah dem immer milderen Umfichgreifen der 
Unordnung und der Ujurpation, die Gerüchte von dem Unter» 
gange des Heeres in der gedrofifchen Wüſte ſich bis ins Un— 
endlihe vergrößert verbreiteten, da mochte die Bewegung 
an allen Orten und in allen Gemüthern einen Grad ers 
reihen, der einen volltommenen Sturz alle® Bejtehenden be— 
fürchten ließ. 

Das ‚waren die Verhältniffe, unter denen Alerander mit ben 
Ueberreften feines Heeres in die Weftprovinzen zurückkehrte. 
Es jtand Alles auf dem Spiel; ein Zeichen von Beſorgniß 
oder Schwäche, und das Reich ftürzte über feinen Gründer in 
Trümmer; nur die kühnſte Entfchloffenheit, die ernftefte Kraft 
des Willens und der That konnte den König und fein Reich 
retten; Gnade und Langmuth wäre Geftändnig der Ohnmadıt 
gewejen, und hätte die Völker, die auch jet noch in treuer 
Ergebenheit dem Könige anhingen, um ihre legte Hoffnung ges 
bradt. Es bedurfte der jtrengften und jchonungslofeften Ge» 
rechtigfeit, um den unter dem Drud der Satrapen und GStra- 
tegen ſchmachtenden Völkern ihr Recht zu geben und ihr Ver— 
trauen zu der Macht des großen Königs zu retten; es be— 
durfte rafcher und durchgreifender Maaßregeln, um der Majeſtät 
des Königthums ihren vollen Glanz wieder zu geben und die 
Schreden ihres Zornes in alle Ferne zu verbreiten. Und viel 
leiht war Alerander, jeit die Sonne feines Glücks mit der 
Umkehr am Hyphafis ihre Mittagshöhe überſchritten, jeit er 
auf dem Zuge dur die Wüfte in dem Hinfterben jeiner Tau— 
ſende den Wechfel menjchliher Dinge erfahren hatte, in ber 
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dunklen Stimmung, die den zürnenden Selbſtherrſcher furdtbar 
madt. Wie weit Hinter ihm lag der Enthufiasmus des be— 
ginnenden Siegeslaufes, die freudige Zuverficht der Jugend umd 
unermeßlicher Hoffnungen ; zu oft in jeinem Vertrauen getäufcht 
hatte er gelernt zu argmwöhnen, hart und ungerecht zu fein. Er 
mochte es für nothwendig halten. Eine Welt hatte er: umges 
ftaltet; er hatte jid; mit ihr verwandelt; es galt jet die 
Zügel der unumfchränften Gewalt feft zu fallen und zu 
halten; es galt jetzt ſchnelles Gericht, neuen Gehorſam, ſtrenges 
Regiment. 

Schon in Karmanien hatte Alexander zu ſtrafen gefunden. 
Er hatte den Satrapen Aspaftes, der ſich im Jahre 330 unter- 
worfen umd feine Stelle behalten hatte, abgeſetzt; umſonſt eilte 
Aspaftes dem nahenden Herrn in befliffener Unterwürfigkeit 
entgegen; als ſich der ſchwere Verdacht, der auf ihm lajtete, im 
der Unterſuchung beftätigte, wurde er den Händen des Henkers 
übergeben. Sibyrtios war jtatt feiner für Karmanien be— 
ftimmt' worden; da aber Thoas, der an Apollophanes: Stelle: 
ins Land der Dreiten gehen jollte, erkrankte und ftarb, fo wurde, 
Sibyrtios dorthin gefandt, und ftatt feiner Tlepolemos, des: 
Pothophanes Sohn, den feine bisherige Stellung in der parthi« 
ſchen Satrapie bewährt hatte, nad) Karmanien berufen !). 
Die Unordnungen, die im Innern Arianas durch den Berfer 
Ordanes angeftiftet und durch den, wie es fcheint, gleichzeitigen 
Tod des Satrapen Menon ?) von Aradjofien freien Spielraum 
gewonnen hatten) waren von Krateros auf feinem Durchgange 
ohne Mühe unterdrücdt worden; er bradte den Empörer in 
Ketten vor den König, der ihn der gerechten Strafe übergab;, 
die erledigte Satrapie Arachoſien wurde mit der von Ora umd: 
Gedrofien unter Sibyrtios vereinigt 9). 

Auch aus Indien kam böfe Zeitung; Taxiles berichtete, Abifares 


1) Arrian. l. c. Daher war die Satrapie eine Furze Zeit ohne Ber 
waltung, Arrian. Ind. 36. 8. 

2) Curt. X. 10. 20: nuper interierat morbo. 

3) Arrian. VI. 27; V. 6. 2. 


324.01.113.4.] Strafgerichte. 235 


fei geftorben und ber Satrap Philippos im dieffeitigen Indien 
von den Söldnern, die unter ihm dienten, erfchlagen worden, 
doc; hätten die mafedonifchen Leibwächter des Satrapen den Auf- 
ruhr jofort erdrückt und die Aufrührer hingerichtet. Alerander 
übertrug die einftweilige Verwaltung der Satrapie dem Fürften 
von Tarila und Eudemos, dem Anführer der in Indien ftehen- 
den Thrafer, und gebot ihnen, den Sohn des Abifares ald 
Nachfolger im Reiche Kafchmir anzuerkennen. 

Bon Medien waren Herakon, Kleandros und Sitaffes 1) mit 
dem größten Theile ihrer Truppen nad Rarmanien zu fommen 
beordert und gefommen ; von den Einwohnern der Provinz und von 
ihren eigenen Truppen wurden fie arger Dinge bejchuldigt: 
fie hätten’ die Tempel geplündert, die Gräber aufgemühlt, fie 
hätten ſich jede Art von Bedrüdung und Frevel gegen bie 
Unterthanen erlaubt. Nur Herafon wußte fich zu rechtfertigen 
und wurde auf freien Fuß gefeßt; Kleandros und Sitaltes 
wurden vollftändig überführt, mit ihnen eine Menge mitſchuldiger 
Soldaten, wie es heißt, jehshundert, auf der Stelle nieder- 
gehauen. Diefes ſchnelle und ftrenge Gericht machte überall den 
tiefften Eindrud; man gedachte der vielfachen Rüdkfichten, welche 
der König haben mußte, diefe Männer, die heimlichen Vollſtrecker 
des Todesurtheild an Parmenion, und diefe bedeutende Zahl alter 
Soldaten, deren er jetzt fo jehr bedurfte, zu ſchonen; die Völker ers 
tannten, daß der König in Wahrheit ihr Beichüger, daß es nicht 
fein Wille fei, fie wie Knechte behandelt zu jehen; die Satrapen und 
Befehlshaber dagegen konnten erkennen, was auch fie zu erwarten 
hätten, wein fie nicht mit reinem Gemiffen vor den Stufen 
des Thrones zu erfcheinen vermocdhten. Manche von ihnen juchten, 
fo wird erzählt, im Bewußtfein ihrer Schuld, neue Schäge zu- 
fammen zu raffen, ihre Söldnerfchaaren zu verftärken, fich jo 
zu rüften, um nöthigenfall® trogen zu können; da erging em 
fönigliches Schreiben an die Satrapen, welches gebot, fofort die 


1) Arıian. VI. 27. 3; e8 find die III. 26 genannten Führer Sitalfes, 
der odryſiſchen Alontiften, Kleandros, der alten Söldner, und, fo ſcheint es, 
Herakon, an des vielleicht geftorbenen Menidas Stelle Führer der Söldner zur 
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Söldner, jo viel nicht im Namen des Könige geworben feien, 
zu entlafjen ?). 

Indeß war der König aus Karmanien nad Perfien gezogen: 
der Satrap Phrajaortes, den er hier bejtellt Hatte, war zur 
Zeit des indischen Feldzuges geſtorben; Orxines, einer der Vor— 
nehmften des Landes ?), hatte, im Vertrauen auf ‚feine Geburt 
und feinen Einfluß, die Satrapie übernommen. Bald zeigte 
fih, daß er den Pflichten der Satrapie, die er ungeheißen auf 
fi genommen, feineswegs nachgefommen ſei. Schon das er- 
zürnte den König, daß er das Grab des großen Kyros im 
Haine von Pajargadai vernadhläffigt fand; bei jeiner früheren 
Anmejenheit in Pajargadai hatte er die Kuppe des Stein— 
haufes, in der der Sarg jtand, öffnen, da Grab von Neuem 
fhmüden laffen und den am Grabe wachenden Magiern die 
Fortjegung ihres frommen Dienjtes geboten; er wollte das An 
denken des großen Königs auf jede Weife geehrt wiſſen; jet 
war das Grab erbroden, Alles fortgejchleppt außer dem 
Sarge und der Bahre, der Sargdedel weggeriffen, der Leich— 
nam hinausgeworfen, alle Kojtbarfeiten geraubt. Er gab dem 
Ariftobulos Befehl, die Reſte des Leichnams wieder in den 
Sarg zu legen, Alles jo, wie ed vor dem Einbruch gewejen, 
berzuftellen, die Steinthür der Kuppe wieder einzufegen und 
mit dem füniglihen Siegel zu verjchließen. Er jelbjt unter» 
fuchte, wer den Frevel begangen; die Magier, welche bie 


Pferd. Curt. XI nennt nod Agathon, den Führer der thrafiichen 
Reiter; auch giebt er an, daß fie 5000 Dann zu Fuß, 1000 zu Pferd 
herbeiführten. 

1) Dieje wichtige Notiz hat Diod. XVII. 111. anouisdoug nojoas 
Toüg Misdogopovs; der Zufat, daß jo viele nicht im Namen des Könige 
geworben jeien, ergiebt fi) aus der Natur der Sache. 

2) Arrian. VI. 29. 2. Gurtius nennt ihn Orsines (X. 1. 22), und 
ſchon in der Scladt von Gaugamela (IV. 12. 8) unter den Führern; er 
fagt: die Berier und Marder unter Ariobarzanes und Orobatis, die den ein« 
zelnen Stämmen, und Orfines, der dem Ganzen vorftand; er nennt ihn 
einen Adaimeniden und überreih; Arrian erwähnt jeiner bei Gelegenheit 
jener Schlacht nicht. 
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Grabeswache gehabt, wurden ergriffen und auf die Folter ge- 
fpannt, um die Thäter zu nennen, doch wußten fie nichts; fie 
mußten entlaffen werden; auch die weiteren Nachforſchungen er» 
gaben feine fihere Spur; es war Niemand da, den Frevel zu 
büßen; aber auf dem Satrapen laftete die Schuld der Fahr— 
Täffigfeit, daß diefes im feinem Lande hatte gejchehen können 9). 
Bald follten ſchwerere Vergehen des Satrapen zu Tage kommen; 
Alerander war von Bafargadai gen Perjepolis gezogen, der 
Refidenz des Orxines; die lauteften Klagen wurden hier von 
Seiten der Einwohner über ihn geführt: er Habe fich die 
fchnödeften Gemaltthätigkeiten erlaubt, um feiner Habgier zu 
frögnen; er Habe die SHeiligthümer geplündert, die dorti— 
gen Königsgräber erbrochen, den königlichen Leichen ihren 
Schmuck geraubt. Die Unterfuhung ergab feine Schuld; er 
wurde gehenkt 2). Der Leibwächter Peufeftas, des Alerandros 
Sohn, erhielt die Satrapie; er ſchien vor Allen geſchickt, 
diefes Hauptland des Perſerthums zu verwalten, da er fi 
ganz im die afiatiiche Lebensweife Hineingefunden hatte, me— 
diſche Kleidung trug, der Perſerſprache mädtig war und 
fih gern und bequem im perfiichen Geremoniel bewegte, 
Dinge, welche die Perfer mit Entzüden an ihrem neuen Ge— 
bieter jahen. 


1) Arrian. VI, 29; Strabo XV, p. 730; beide nad Ariftobul, der an 
dem Zuftande des Grabes erfannte, daß der Einbruch durch Räuber ge- 
ſchehen (ngovousvrov Eoyor nv) und der Satrap ohne Schuld fei. Nach 
Plut. Alex. 69 war Polymadjos aus Pella, ein ſehr vornehmer Mate 
done, der Thäter geweſen, und wurde deßhalb am Leben geftraft. Vielleicht 
ift rgovousvr@r genauer zu nehmen in der Bedeutung „Fouragirende“; 
Polymachos konnte dann mit einem Trupp Soldaten diefen Frevel verübt 
haben, 

2) So Arrian. VI. 80, Nach Curt. X. 1. 21 wäre der Tod des 
Orrxines durd den Eunuchen Bagoas, der damals Aleranders Günftling ge- 
weſen fein fol, intriguirt worden; der Satrap fol nidht nur unfchuldig, 
fondern auch von ausnehmender Ergebenheit gegen den König gemejen fein. 
Bon Aleranders Zuneigung zu diefem Eunuchen bat Dilaiard in feinem 
Bud „Ueber da® Opfer in Ilion“ (Athen. XVII, p. 603b) eine etwas 
ftarte Gefchichte, die Plut. Alex. 67 wiederholt. 
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Um dieſelbe Zeit traf der Satrap Atropates von Medien 
bei dem Könige ein; er brachte den Meder Baryaxes, der es 
gewagt hatte, die. Tiara anzunehmen und ſich König der Meder 
und Perſer zu nennen; er. mochte darauf gerechnet haben, daß 
die Bevölferung der Satrapie, duch die Frevel der. mafedoni- 
fhen Bejagungen empört, zum ‚Abfall bereit fein würden; 
‚er und die Theilnehmer jeiner Verſchwörung wurden hinge— 
richtet *). 

Der König zog durch die perſiſchen Päſſe gen Suſa hinab. 
Die Scenen von Karmanien und ‚Perfien erneuten ſich; die 
Völker ſcheuten ſich nicht mehr, laute Klagen über ihre Be— 
drüder zu erheben; ‚jie wußten, daß Alerander ſich ihrer an— 
nehme. In Suja wurde der Satrap Abulites und deſſen Sohn 
‚Drathres, der Satrap der Paraitafenen, die ſchwerſter Dinge 
ſchuldig waren, hingerichtet. Auch der kaum in dem Prozeß 
der mediſchen Erpreſſungen freigefprochene Herafon, der früher 
in Suſa gejtanden hatte, wurde überführt, hier den Tempel ge— 
‚plündert zu haben, und hingerichtet ?). 

So folgten Schlag auf Schlag die jtrengften Strafen, und 
‚mit Recht mochte denen, die jich, nicht ſchuldrein mußten, vor 
ihrer eigenen Zufunft bange fein. Unter diejen war Harpalos, 
des Mahatas Sohn, aus dem Fürftengefchleht der Elymiotis. 
Durd frühe Verbindungen und wefentlihe Dienftleiftungen dem 
Könige wert, hatte er von Anfang her die größten Beweiſe 
von deſſen Gunft erhalten, und war beim Beginn des perfifchen 
Krieges, da feine förperlihe Beichaffenheit ihn zum Kriegs- 
diente untauglich ‚machte, zum Schaßmeifter ernannt. worden ; 
ſchon- einmal hatte er fich arger Ungeſetzlichkeiten ſchuldig ge— 
macht, er war furz vor der Schlaht von Iſſos in Gemeinfchaft 
mit einem gewiſſen Taurisfon, der den Plan angegeben hatte, 
‚mit den füniglichen Kaſſen danongegangen, ‚um fich zu dem Mo- 
Lofjerfönig Alexandros, welcher damals in Italien kämpfte, zu 





1) Arrian. VI. 29. 3. Curt. X..1. 39 jcheint denfelben mit dem 
Namen, Phradates zu meinen; doc bemerle ich, daß der frühere -Satrap 
der Zapurier Autophradates bei ihm auch Phradates heißt. 
2) Arrian. VII. 4; VI. 27. 12. 
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begeben; doch hatte Harpolos ſeinen Entſchluß geändert und 
fi in Megara niedergelaſſen, um dort ſeinem Vergnügen zu 
leben. Damald hatte der ‚König, der Zeiten eingedenf, wo 
er mit Nearchos, Ptolemaios und wenigen anderen feine Sache 
gegen -König Philipp vertreten und darum Schande und Ver— 
bannung gelitten hatte, dem Xeichtfertigen verziehen, ihn zurück 
berufen, ihm von Neuem das Schagamt übergeben ; die unge: 
heueren Scäge von , Pajargadai und Perjepolis in Ekbatana 
wurden unter feine Aufficht geftellt, ingleichen waren, jo jcheint 
ed, die. Schagämter der. unteren Satrapien ‚unter feiner Aufjicht ; 
‚fein ‚Einfluß herrſchte über den ganzen Weiten Afiens 1). In— 
deß zog Alerander immer weiter gen Diten, und Harpalos, un—⸗ 
befümmert um die Verantmwortlichkeit jeiner Stellung und an 
Genuß und Verſchwendung gewöhnt, begann mit den fönig- 
lihen Schätzen auf das Zügellojefte zu prajjen und den 
ganzen Einfluß jeiner Stellung auf Tiih und Bett zu ver- 
wenden. Der ganzen Welt war das Leben dieſes Menjchen 
‚zum Skandal, und der Spott ber hellenifchen Komiker mett- 
eiferte mit dem Unwillen ernfterer Männer, feinen Namen der 
‚aligemeinen Verachtung zu überliefern; von dem Gejchichts- 
fchreiber Theopompos fam in jener Zeit ein offenes Send» 
fchreiben an Alerander heraus, in welchem er den König aufs 
forderte, dieſem Unweſen ein Ende zu maden: von der 
wuüüſten Liederlichkeit afiatifher Weiber noch nicht gejättigt, Habe 
Harpalos die Pythionike, die berüchtigfte Buhlerin Athens, die 
erft bei der Sängerin Bakchis gedient habe, mit diefer dann 
in das Frauenhans der Kupplerin Sinope gezogen fei, nad) 
Aſien fommen laſſen umd fi ihren Launen auf »die unwür— 
digſte Weife gefügt; als fie geftorben, habe er mit unver» 
Ihämter Verſchwendung diefer Perfon zwei Grabmonnmente 
erbaut, und man ftaune mit Recht, daß, während den Tapferen 
von Iſſos, die für den Ruhm Aleranders und die Freiheit 
» Griechenlands gefallen feien, weder von jenem noch von irgend 


— {oo 


1) Arrian. II. 6; Plut. Alex. 10.u. 35. 
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einem der Statthalter ein Denkmal der Erinnerung geweiht 
fei, zu Athen und zu Babylon bereits die prächtigſten Monu— 
mente für eine Hure fertig da jtänden; denn diefer Pythionike, 
die in Athen lange genug jedermann für Geld zugänglich ge- 
wejen, habe Harpalos, der ſich Aleranders Freund und Beamten 
nenne, die Frechheit gehabt Tempel und Altar zu errichten und 
als Heiligtum der Aphrodite Pythionife zu weihen, ohne Scheu 
vor der Strafe der Götter, und der Majeftät des Königs zum 
Hohn. Nicht genug das; kaum fei diefe geftorben, jo habe 
Harpalos fi) auch jhon eine zweite Maitreffe aus Athen ver: 
fchrieben, die nicht minder berüchtigte Glykera; ihr habe er den 
Balaft von Tarſos zur Wefidenz eingerichtet, habe ihr auf 
Roſſos ein Standbild errichtet, wo er neben dem des Königs 
fein eigenes aufzuftellen gedenfe, habe den Befehl erlafien, daß 
Niemand ihm einen goldenen Ehrenfranz weihen dürfe, ohne 
zugleich der Maitreffe, daß man vor ihr anbeten, fie mit dem 
Namen Königin begrüßen folle; kurz alle Ehre, die nur der 
Königin» Mutter oder der Gemahlin Aleranders gebühren würde, 
vergeude der Großmeiſter vom Schakamt an die attifche 
Dirne !), Diefe und ähnliche Berichte waren an den König 
gefommen; er hatte fie anfangs für unglaublich oder übertrieben 
gehalten, überzeugt, daß Harpalos nicht auf fo mahnfinnige 
Weife die ſchon einmal verfcherzte Gnade aufs Spiel fegen 
werde ?); bald genug beftätigte Harpalos felbjt alle jene Be— 


1) Theopomp. fr. 277. 278. Weber ben Titel der Schrift (bald » 
noös Altfavdgov EnioroAn, bald gas AA. ovußovdai), |. C. Müller, 
Fragm. hist. gr. I, p. LXXIII. Der fr. 276 verflagte Theokrit (Athen. 
IV, p. 230.) ift der Rhetor aus Chios, defien Strabo XIV, p. 183 als 
politifhen Gegner des Theopomp erwähnt, und der den Vers vom „pur« 
purnen Tode“ jo bitter auf Alerander anmendete. Plut. de puer. educ., 
c. 16 und Suid. v. Beoxgiros; cf. Ilgen. scol. Graecorum, p. 162. Aud 
Ariftoteles blieb von jeinem Spotte nicht verichont; |. das Epigramm im 
Eusebius praep. evang. XV, p. 793a. 

2) Darauf bezieht fich die Angabe Plutarchs, daß Ephialtes und Kiffos, 
welche die erfte Nachricht von Harpalos Flucht brachten, als faliche Augeber 
feftgenommen wurden; Plut. Alex. 41. 
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ſchuldigungen durch feine Flucht. Er Hatte ſich darauf ver- 
laſſen, daß Alerander nie zurücfehren werde; jet ſah er das 
ftrenge Gericht des Königs gegen die, welche fich durch den- 
felben Irrthum hatten verführen lafjen; er verzweifelte daran, 
Verzeihung zu erlangen; er raffte, was er an Geld erreichen 
fonnte — es war die ungeheuere Summe von fünftaufend Ta— 
fenten —, zufammen, warb fid) jechstaufend Söldner, zog, von 
diefen begleitet, mit feiner Glykera und dem Töchterchen, das 
ihm Pythionike geboren Hatte), durch Sleinafien an bie 
ioniſche Küfte hinab, brachte dreißig Schiffe zufammen, um nad) 
Attila überzufegen; Ehrenbürger von Athen, mit den angejehen- 
ften Männern der Stadt befreundet und durch reiche Getreide- 
fpenden bei dem Volle beliebt, zweifelte er nicht mit feinen 
Schägen dort willkommen und vor einer Auslieferung an 
Alerander ficher zu fein ?). 

Während fi) jo der legte Schuldige unter den Großen des 
Reihe der VBerantwortlichkeit zu entziehen fuchte, war Alerander 
mit feinem Heere, etwa Februar 324, in Suja eingerüdt. 
Bald nah ihm traf auch Hephaiftion ein mit den übrigen 
Truppen, den Elephanten und der Bagage, und Nearchos führte 
die Flotte, die ohne weitere Fährlichkeit die Küfte des perfifchen 
Meeres umſchifft Hatte, den Strom hinauf. Die Satrapen und 
Befehlshaber kamen den königlichen Befehlen gemäß mit ihrem 
Gefolge, e8 kamen die Fürften und Großen des Morgenlandes, 
vom Könige geladen, mit ihren Frauen und Töchtern zur Res 
fidenz; von allen Seiten ftrömter®Fremde aus Afien und 
Europa herbei, um den großen Feftlichkeiten, die in Sufa vor—⸗ 
bereitet waren, beizumwohnen. 

Es galt ein wunderbares, im Laufe der Yahrhunderte ein- 
ziges Felt zu begehen. In der Hochzeitfeier von Suſa folite 
fi) die Berichmelzung des Abend- und Morgenlandes, der helle 


1) Plut., Phocion 22. 

2) Athen. l. c, Curt. X. 2; daß die Flucht des Harpalos in dieſe 
Zeit (Ende 325 oder Anfang 324) gehört, ergiebt fi aus den Borgängen in 
Athen mit Hinlänglicher Sicherheit. 

Dropyfen, Hellenisinus. L 2. 16 
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niftifhe Gedanke, in dem der König die Kraft und die 
Dauer feines Reiches zu finden gedachte, vorbildlich vollenden. 

Die Beichreibung diefes an Pracht und Feierlichkeit Alles 
übertreffenden Teftes geben die Augenzeugen etwa in folgender 
Weife 1): das große Fönigliche Zelt war zu diefem Feſte her- 
gerichtet; die Kuppe desfelben, mit bunten und reich geſtickten 
Stoffen überbreitet, ruhte auf funfzig hohen mit Gold und 
Silber üiberzogenen, mit koftbaren Gefteinen ausgelegten Säulen ; 
rings diefen Meittelraum umjfchließend hingen koſtbare, gold» 
durchwirkte, mit vielfachen Schildereien durchwebte Teppiche von 
gold» und filberbelegten Stäben herab; der Umfang des ganzen 
Zeltes betrug vier Stadien. In Mitten des Saales war die Tafel 
gedeckt, auf der einen Seite ftanden die hundert Divans der 
Bräutigame, auf filbernen Füßen ruhend, mit hochzeitlichen 
ZTeppichen überbreitet, nur der des Königs in der Mitte von 
Gold; ihnen gegenüber die Pläge für die Gaftfreunde des 
Königs; rings umher die Tafeln für die Geſandtſchaften, für die 
Fremden im Lager, für Heer und Schiffsvoll. Danı gaben 
die Heertrompeter vom königlichen Zelte her das Zeichen zum 
Beginn des Feites; die Gäfte des Könige, es waren neun— 
taufend, jetten fih zum Mahle. Und wieder verfündete das 
Schmettern der Trompeten durch das Lager, daß der König 
jett den Göttern jpende; mit ihm fpendeten feine Gäfte, jeder 
aus goldener Schaale, dem Feitgefchent des Königs. Dann 
wieder ein Signal, und nad perfiiher Sitte trat der 
Zug der verfchleierten Bräute herein, und die Fürftentöchter 
gingen jede zu ihrem Bräutigam; Stateira, des Großkönigs 
Tochter, zu Alerander, ihre jüngere Schwefter Drypetis zu 
Hephaiftion, dem Liebling des Könige, Oxathres Tochter 
Amaftris, des Großkönigs Nichte zu Krateros, des mediſchen 
Fürſten Atropates Tochter zu Perdiffas, des greifen Artabazos 


1) Man darf die Angabe des Chares fr. 16, Athen. XI, p. 538 
(aus ihm Aelian. VII. 7), mit der gleichfolgenden Bejchreibung des 
Audienz-Gezeltes nach Phylarch (fr. 42) combiniren, da beide dafielbe @e- 
bäude im Sinne haben. 
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Tochter Artafama zum Lagiden Ptolemaios, dem Leibwächter, 
und ihre Schweiter Artonis zu Eumenes, dem Geheimfchreiber 
des Königs, die Tochter des Rhodiers Mentor zu Nearchos, 
die Tochter des Spitamenes von Sogdiana zu Seleufos, dem 
Führer der jungen Edeljchaaren, und fo die anderen, jede zu 
ihrem Bräutigam ?). 

Fünf Tage nach einander folgten Fefte auf Feſte; von den 
Gefandtihaften, von den Städten und Provinzen des Reichs, 
von Bundesfreunden aus Afien und Europa wurden dem Könige 
unzählige Hochzeitsgefchenfe überreicht, allein an goldenen 
Kränzen 15,000 Talente. Und er wieder gab mit vollen 
Händen; viele von den Bräuten waren elternlos; er forgte 
für fie wie ein Vater, allen gab er königliche Mitgift, alleı, 
die ſich mit an diefem Tage vermählt, überreiche Gejchenfe, allen 
Makedonen, die aſiatiſche Mädchen gefreit — mehr denn 10,000 
fchrieben ihre Namen auf — , gab er Ausfteuer ?). Neue Gajt- 





1) Auftobul fagt (bei Arrian. VII. 4), daß Alexander aufer der 
Tochter des Dareios auch des Königs Ochos Tochter Paryfatis geheiratet 
habe, es giebt dafür fein weiteres Zeuguiß. Eben fo ift Barfine, des Arta- 
bazos Tochter und Mentors Wittwe, nie feine Gemahlin geweſen, obichon 
er in Damaskos und jpäter mit ihr Umgang hatte; fie lebte menigftens 
jhon 323 (Justin. XIII. 2. 7) mit ihrem Knaben in Pergamon; nur 
Rorane war ſchon ebenbürtige und rechtmäßige Gemahlin Aleranders und 
mwenigftens im folgenden Jahre bei ihm. Der Name der Dareiostochter war 
nad) Arrian Barfine, oder im der Handichrift, die Photios ercerpirt hat 
(S. 68b. 7.), Urfinoe, während alle anderen Autoren (Diod. XVII. 107; 
Plut. Alex. 70; Curt. IV. 5. 1; Justin. XII. 10; Memnon. ap. Phot., 
p. 22 4a. 50) fie Stateira nennen, wie nad) Plut. Alex. 30 und Phyl. ap. 
Athen. XII, p. 609 b auch ihre Mutter hieß; vielleicht vertaufchte die 
Prinzeffin eben fo wie einige andere Aſiatinnen bei ihrer Vermählung ihren 
perfiihen Namen Stateira mit einem bellenijchen. Auch die Königin 
Dlympias führte diefen Namen ftatt des früheren Myrtale, Justin. IX. 
7. 13. Die Amaftrine Arrians beißt bei Diod. XIX. 109 Ameftris, bei 
Strabo XL, p. 20 und auf den Münzen der nach ihr genannten 
Stadt Amaftris; die Töchter des Wrtabazos find außer der oben ger 
nannten Barfine (Pharfine bei Syncell., p. 504): Artafama oder Apama 
(Apamea) und Artonis oder Barfine. 

2) Auch hier vielleicht ein Zug, der den Zuſtand biefer Armee be» 

16* 
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mähler und fröhliche Gelage, Schaufpiele, Feftaufzüge, Ergög- 
lichkeiten aller Art füllten die nächften Tage; das Lager war 
voll Luftbarfeit und fröhlichen Getümmels, hier Rhapfoden und 
Harfenfpieler aus Großgriechenland und Yonien, da Gaukler 
und Seiltänzer aus Indien, dort Magier und Kunftreiter aus 
den perfifchen Ländern, dann wieder hellenifche Tänzerinnen, 
Slötenbläferinnen, Schaufpielerbanden. Denn auch dramatifche 
Spiele — es war ja die Zeit der großen Dionyſien — wurden 
aufgeführt, unter diefen ein Satyrfpiel, Agen, angeblid von 
dem Byzantiner Python verfaßt, voll heiteren Spottes über die 
Flucht des Harpalos, des Lahmen Großmeiftere vom Schag- 
amte !), Dann ward durd Heroldsruf verkündet, daß ber 
König die Schulden feines Heeres auf fi nehme und bes 


zeichnet ; die waderen Soldaten werben nicht jetzt erft ihre Aſiatinnen ge- 
fucht und gefunden haben; ein Troß von Weibern und Kindern wirb das 
Lagerleben getheilt haben. 

1) Diefes Satyrfpiel Agen wurde, jagt Athen. XVI, p. 575 e, „zur 
Feier der Dionyfien am Hydaspes aufgeführt, nachdem Harpalos bereite 
ans Meer geflohen und abgefallen war“. Dies hätte nur im Jahre 326 
entweber im April oder März, oder nah ber Rüdfehr vom HYy- 
phafis im Dftober fein können; aber gerade da famen Truppen zum 
Heer, die Harpalos geſandt hatte. Athenaios hat ben HYybaspes flatt bes 
Choaspes bei Suſa geichrieben; hierher gehört das Satyrfpiel. Als Ver 
faffer wurde Python von Byzanz oder von Katana, oder auch der König 
genannt; ber Byzantiner Python ift wohl zuverläffig der Redner, der ſchon 
mit Philipp in naher Verbindung fand und im wichtigen Sendungen von 
ihm gebraudt wurde; |. A. Schäfer, Demofthenes II, S. 851; witig ge- 
nug, um em Gatyrfpiel zu dichten, fcheint er nach der Geſchichte bei 
Athen. XII, p. 550 gemwejen zu fein. Die zwei Fragmente aus dem 
Agen (Nauktr. fr., p. 680) lauten folgendermaaßen : 


... Es ſteht bereits da, wo der Kalmus wächſt, 

Das Kuppel-Denktmal an dem großen Wege links, 

Der Dirne jchönes Heiligthum, nad) defien Bau 

Sich, Pallides felbft des Baues wegen zur Flucht verfindit. 
Und als nun von den Barbaren einige Magier 

Ihn dort dammieder liegen ſah'n erbärmiglich, 

Da verſprachen fie dem Betrübten, Pythionilens Geift 
Empor zu zaubern. 
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zahlen werde, daß deshalb jeder die Summe, die er jchuldig 
fei, aufjchreiben und demnädft in Empfang nehmen jolle. 
Anfangs fchrieben fih nur Wenige auf; die meijten, namentlich 
die Hauptleute und höheren Offiziere, modten fürchten, daß 
Alerander nur in Erfahrung bringen wollte, wer nicht mit 
feiner Löhnung ausfomme und zu verfchwenderifc lebe. ALS 
dieß der König hörte, jchalt er fehr über dieſes Mistrauen, 
ließ Tiſche an verfchiedenen Punkten des Lagers aufftellen 
und Goldſtücke aufſchütten, mit dem Befehl, daß Jedem, der 
eine Rechnung vorzeige, der Betrag derſelben, ohne weiter nach 
ſeinem Namen zu fragen, ausgezahlt werden ſollte. Nun kamen 
Alle und freuten ſich nicht ſowohl, daß ſie ihrer Schulden 
los würden, als daß dieſelben unbekannt blieben; denn dieſe 
tapferen Männer hatten mit mehr als denkbarer Sorglofig- 
feit gewirthichaftet; trog aller Beute umd aller königlichen Ger 
fchenfe war doch das ganze Heer fo tief in Schulden, daß zu 
ihrer Dedung nicht weniger als 20,000 Talente gehörten !). 


Und weiterhin fragt Eimer: 
. +. Hören möcht’ ich wohl von bir, 
Da ih von dort fern weile, wie es in Attifa 
Zugeht zur Zeit, und wie es ſich bort jetzt leben läßt. 
Der Andere (da8 Jahr 326/5 hatte Athen fchwere Theuerung gehabt) : 
So lange fie lärmten: „ein Sflavenleben führen wir“, 
Genug zu tafeln hatten fie da; jetzt kauen fie 
An magren Erbfen und Bollen, die Kuchen find zu End’. 
Der Erfte: 
Doch Hör’ ich, viele taufend Wispel Weizenmehl 
Und mehr benn Agen babe ihnen Harpalos 
Geſandt, und fei zum Bürger Athens dafür gemacht ? 
Der Andere: 
Das war der Glyfera Weizen, mehr für Athen vielleicht 
Ein Sterbeſchmaus als Werbeihmaus für Glyfera. 

Die Bezeichnung Pallives für Harpalos ift eine eben fo kraſſe Zwei⸗ 
deutigkeit wie das Kuppel» Denkmal (aeroua Aopdor) im zweiten Berfe; 
bie Erklärung des Einzelnen ergiebt fid) aus dem Xert. 

1) So nad Arrian. VII. 5. Plut. Alex. 70 fagt 970 Xalente; 
Curt. X. 2. 10 und Diod. XVII. 109 sprechen eigentlich von biefer 
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Namentlich Hatten die Offiziere maaßlos verfchwendet, und da 
der König fih oft misbilligend über ihren unfinnigen Auf— 
wand geäußert hatte, mochten fie jehr froh fein, ohne fein wei— 
teres Wiffen an den Geldtifch treten und ihren erſchütterten 
Finanzen Schnell aufhelfen zu können. Auch Antigenes, jo wird 
erzählt, der Führer der Hhpaspiften in der Schlaht am Hy— 
daspes, der im Jahre 340 vor Perinth ein Auge verloren hatte 
und feiner Bravour wie feiner Habſucht wegen gleih befannt 
war, trat damals an den Goldtifh umd ließ fi eine nam— 
hafte Summe auszahlen; dann wurde entdedt, daß er ohne 
alle Schulden, und die vorgezeigten Rechnungen falſch feien. 
Alerander war über diefen ſchmutzigen Handel fehr erzürnt, ver- 
wies Antigenes vom Hofe und nahm ihm fein Commando. 
Der tapfere Strateg war über diefe Beihimpfung außer fi, 
und man fonnte nicht zweifeln, daß er fich in feiner Trauer 
und Schwermuth ein Leides anthun werde. Das jammerte 
den König, er verzieh ihm, rief ihn an den Hof zurüd, gab ihm 
fein Commando wieder und ließ ihm die Summe, die er in 
Anspruch genommen !). — Zu gleicher Zeit mit jener großen 
Schuldentilgung vertheilte Alerander an die durch Tapferkeit, 
durchfämpfte Gefahr oder treuen Dienft um feine Perfon Aus 
gezeichneten wahrhaft königliche Geſchenke; er Eränzte mit gol« 
denen Kränzen den Leibwächter Peukeſtas, den Satrapen in 
Perfis, der ihn in der Mallerjtadt mit dem Schilde ges 
deckt, den Leibwächter Leonnatos, den Befehlshaber im Dreiten- 
fande, der bei eben jenem gefährlihen Sturm an jeiner Seite 
gefämpft, am Fluffe Tomeros die Barbaren befiegt und mit 
glücklichem Eifer die Angelegenheiten in Ora geordnet Hatte, 
ferner den Nauarchen Nearchos, der die Fahrt vom Indus 


Schuldentilgung in Sufa gar nicht, fondern meinen die Geſchenle in Opis 
an die nicht heimfehrenden Veteranen, verwechfelm diefe aber allerdings mit 
dem, was in Sufa geichah. 

1) Plut. 1. c.; nad [Plut.] de fort. Alex. 2 war es Tarras, offenbar 
derfelbe Atharrias, in dem wir eine typiſche Figur der Weberlieferungen, 
denen Eurtius folgt, zu erfennen glauben durften. 
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zum Euphrat jo ruhmvoll geführt, den Onefifritos, den 
Führer des königlichen Schiffes auf dem Indus und vom Indus 
gen Suja, ingleihen den treuen Hephaijtion und die übrigen 
Leibwächter, namentlid) den Pellaier Lyſimachos, den Ariftonug, 
des Piſaios Sohn, den Hipparchen Perdikkas, den Lagiden Ptole- 
maios und Peithon von Eordaia !). 

Noch eine andere Feier mag diefer Zeit angehören, eine 
ernjte und im ihrer Art ergreifende. Aus Indien war einer 
jener Büßer auf dem Felde von Tarila auf Aleranders Ein- 
ladung, deſſen Macht und dejjen Liebe zur Weisheit er bewun— 
derte, troß feines Meifters Unwillen und feiner Mitbüßer Spott 
dem makedoniſchen Heere gefolgt; fein milder Ernjt, feine Weis: 
heit und Frömmigkeit hatte ihm die Hochachtung des Königs 
erworben, und viele edle Makedonen, namentlih der Lagide 
Ptolemaios und Lyſimachos der Leibwächter, verfehrten gern mit 
ihm; fie nannten ihn Kalanos, nad) dem Wort, mit dem er fie zu 
begrüßen pflegte; fein einheimifcher Name fol Sphines gewefen 
fein. Er war hodbetagt; im perfifchen Lande fühlte er ſich 
zum erften Mal in feinem Leben frank. Er fagte zum Könige, 
er wolle nicht dahinfiechen, es ſei fchöner, zu enden, bevor 
fein förperliches Leiden ihm zwinge, feine bisherige Lebensregel 
zu verlaffen. Wergebens waren des Königs Einwendungen; bei 
ihm daheim gelte nichts unmürdiger, als wenn die Ruhe des 
Geiſtes durh Krankheit geftört werde, es fordere die Regel 
feines Glaubens, daß er den Sceiterhaufen befteige. Der 
König ſah wohl, daß er nachgeben müffe; er befahl dem Leib» 
wächter Ptolemaios, ihm den Scheiterhaufen zu errichten und 
alles Weitere feierlichjt zu ordnen. Als der beftimmte Tag ge- 
fommen war, zog das Heer früh Morgens im feftlihen Zuge 
hinaus, vorauf die Reiterei und das Fußvolf in vollem Waffen- 
glanze, und die Kriegselephanten in ihrem Aufzuge, dann Schaaren 
MWeihraudhtragender, dann Andere, die goldene und filberne 
Scaalen trugen und föniglihe Gewänder, um fie mit dem 
Weihrauh in die Flammen zu werfen; dann Kalanos felbft; 





1) Arıian. 1. c. cf. VI. 28. 
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ihm war, da er ſchon nicht mehr zu gehen vermodte, ein ny⸗ 
ſäiſches Roß gebracht worden, er konnte es nicht mehr befteigen ; 
in einer Sänfte ward er hinausgetragen. Als der Zug an 
den Fuß des Sceiterhaufens angelangt war, ftieg Kalanos aus 
feiner Sänfte, nahm mit einem Händedrud von jedem der 
Mafedonen, die um ihn waren, Abichied, bat fie, zu 
feinem Gedächtniß den heutigen Tag im freudiger Feier mit 
ihrem Könige zuzubringen, bald werde er ihn in Babylon 
wiederjehen; er ſchenkte das nyjäilihe Roß dem Lyſimachos, 
und die Schaalen und Gemwänder den Umſtehenden. Dann bes 
gann der fromme Inder feine ZTodtenweihe; er bejprengte ſich 
wie ein Opferthier, er jchnitt eine Zode von feinem Haupfe und 
weihete fie der Gottheit, er fränzte fich nad) heimathlicher Weife 
und ftieg, indem er indische Hymnen fang, den Scheiterhaufen 
hinan; dann ſah er nod einmal auf das Heer hinab, wandte 
fein Angefiht zur Sonne, und ſank auf die Kniee, um anzu 
beten. Dies war das Zeichen; e8 ward Feuer in den Sceiter- 
haufen geworfen, die Heertrompeten jchmetterten, das Heer 
rief den Scladtruf dazu, und die Elephanten erhoben ihre 
fremdartige Stimme, als ob fie den fterbenden Büßer ihrer 
Heimath ehren wollten. Anbetend lag er auf dem Sceiterhaufen 
und regte ſich nicht, bis die Flammen über ihn zuſammenſchlugen 
und ihn den Blicken entzogen ?). 


1) Diefe Beichreibung nad) Arrian. VII. 8; Strabo XV, p. 717 sq.; 
Aelian. V.H. U. 41 und Plut. c. 69. Andere Notizen bei Philo, 
p. 879 (ed. Frankf. 1691). Lucian de morte Pereg. c. 25 et c. 39. 
Cicero Tusc. U. 22; de Divin. I. 23 u. j. mw. Bon dem wüften Wett» 
trinten zum Gedächtniß des Kalanos erwähnt Arrian nichts. Ueber den 
Drt der ganzen Feierlichleit weichen die Angaben von einander ab; Strabo 
fcheint Pafargadai zu meinen; dies ift unmöglih, da Near mit aı« 
weiend war, fr. 37. Aelian fagt, der Scheiterhaufen jei in ber jchönften 
Vorſtadt von Babylon errichtet worden; dies ift eben fo unrichtig, ba 
Alerander erft ein Jahr ſpäter nah Babylon fam, Kalanos aber im per» 
ſiſchen Lande, wie Arrian jagt, oder beftimmter in Paſargadai nad Strabo 
erkrankte und kurze Zeit darauf (Plutarch) den Scheiterhaufen wählte. 
Nur in Sufa waren die Elephanten, die mit SHephaiftion zogen, und 
Near nebft dem Schiffsheere zufammen, und nur da kann die Zodten- 
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Alerander ſelbſt hatte dem Ende des ihm werthen Mannes 
nicht beimohnen wollen, jagt Arrian ). Er berichtet bei diefem 
Anlaß, was der ältefte jener Büßer, der Lehrer der amdereı, 
ihm auf feine Aufforderung, mit ihm zu gehen, geantwortet 
habe: „des Zeus Sohn, wenn anders Alerander e8 fei, jei auch er, 
und weder wünſche er ſich etwas, was Alexander Herr wäre ihm 
zu gewähren, no auch fürchte er etwas, was er über ihn ver» 
hängen könne; ihm, fo fange er lebe, genüge der indifche Boden, 
der Yahr aus Jahr ein, was an der Zeit jei, ‚gewähre; und 
wenn er fterbe, fo werde er der unwilllommenen Hausgenojjen- 
haft feines Körpers frei und eines reineren Lebens theilhaftig“. 
Aud wird angeführt, daß Alerander über den Tod des Kalanos 
ftaunend gejagt habe: „der hat mächtigere Gegner, als ich bin, 
überwunden“. 

Es iſt wie ein Gleichniß, daß fich jo in diefem Könige die Ge- 
dankenwelt des Abendlandes, wie fie jein Lehrer Ariftoteles voll- 
endet hatte, mit der die in dem Gangeslande erwachſen war, 
begegnete, — die Pole von Entwidelungen, die er in der ganzen 
Weite und Mannigfaltigkeit deffen, was fie an praftifchen Formen 
und Zuftänden hinter fich hatten und ideell in fi) trugen, zu= 
fammenzufafjen und zu verjchmelzen gedachte. 

Es war nicht Willführ, nicht auf Grund falfcher Prämien noch 
in einer Kette von Zrugfchlüffen, daß er jo verfuhr. Aus dem 
erften Impuls, der ji) ihm aus der Geſchichte des hellenifchen 
Lebens wie von jelbjt ergeben hatte, folgte in vollfommen rich: 
tigen Syllogismen alles Weitere, was er that; und daß ihm 
jede nächſte Folgerung gelang wie die früheren, ſchien Beweis 
genug, daß er richtig folgerte. Ihm wurde nicht das Glück zu 
Theil, einen Gegner zu finden, der ihm Biel und Maaß jegte; 


feier gehalten fein, und das ſcheint aud die Meinung Arrians zu fein. 
Diefer beicdjreibt erft des Kalanos Tod, dann die Rücklehr des Atropates 
nad; Medien und darauf die Hochzeit, ohme die Chronologie ſtreng berüd- 
fihtigen zu wollen; mwahrfcheinlich blieb doch Atropates bei dem Bermäh- 
lungsfefte feiner Tochter und ber übrigen Fürftinnen noch in Sufa. 

1) Alstavdow BE ovx Enısixks parıvaı 10 Hana Eni plAw avdgt 
yıyvöusvor. 
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nur daß die moraliſche Kraft ſeines Heeres am Hyphaſis zu 
Ende war, hatte ihn überzeugen können, daß auch feine Macht— 
mittel ihre Gränze hatten; und in der gedroſiſchen Wüſte Hatte 
er inne werden müſſen, daß die Natur gewaltiger fei als jein 
Wille und feine Macht. Aber die Formen, in denen er das 
Werk, das er gejchaffen, auf die Dauer zu gründen gedachte, 
das Syſtem der neuen Ordnung, das er eingeleitet, war weder 
am Hpphafis noch in der Wüfte widerlegt, und die Oppofitionen 
mafedonifcher und hellenifcher Seits, die verſuchten Empörungen 
der Ajiaten da und dort, fie waren bisher jo raſch und fo 
feicht niedergeworfen, daß fie ihn nicht irre machen fonnten. 

Das begonnene Werk jelbjt führte und zwang ihn weiter; 
auch wenn er gewollt, er hätte den gewaltigen Strom nicht mehr 
aufhalten noch rüdwärts drängen können, 

Den Vermählungen in Sufa folgte ein zweiter, tiefgreifender 
Act; längft vorbereitet, mußte er fich jegt wie von ſelbſt voll- 
ziehen. 

Seit dem Ende des Dareios fchon waren afiatifche Truppen 
mit zum Heere gezogen worden, aber bisher hatten fie in den 
Waffen und in der Weife ihres Landes gekämpft, fie waren 
ftet8 nur als untergeordnete Hülfsforps angejehen und von dem 
Stolz der mafedonifchen Krieger trog ihrer trefflichen Mit— 
wirkung in den indifchen Feldzügen nicht als ebenbürtig ange 
fehen worden. Ye weiter fih in allen übrigen Verhältniffen 
die Annäherung der verſchiedenen Nationalitäten entwicdelte, dejto 
nothwendiger wurde es, auch in dem Heerweſen die Unterfchiede 
von Siegern und Beſiegten zu vertilgen. 

Das wirkſamſte Mittel war, Afiaten in die Reihen der 
mafedonifhen Truppen mit gleihen Waffen und gleicher mili— 
tärijcher Ehre aufzunehmen; der König Hatte ſchon vor fünf 
Jahren die dazu nöthigen Vorbereitungen getroffen, namentlich 
in allen Satrapien des Reiches junge Leute ausheben und in 
mafedonifcher Weife bewaffnen und einüben laſſen. Auch für 
die Hellenifirung der Völker fonnte durch nichts ſchneller und 
fiherer gemirft werden, al8 wenn die Jugend an helleniſche Be— 
waffnung und SHeerdienft gewöhnt, in das Reichsheer aufge» 
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nommen und in den militärifchen Geift, der zunächft noch die 
Stelle einer neugeworbenen einigen Nationalität in dem unge— 
heueren Reiche vertreten mußte, unmittelbar hineingezogen 
wurden. 

Viele Rücfihten vereinigten fih, ihre Einberufung gerade 
jetst zu veranlaffen. Die Zahl ſämmtlicher im activen Heere 
befindlihen Makedonen war durch die indifchen Feldzüge 
und den Zug durch Gedroſien bis auf vielleicht 25,000 Mann 
zufammengefchmolzen; fait die Hälfte von dieſen war feit 
dem Auszuge von 334 unter den Waffen). Es lag auf der 
Hand, daß diefe Veteranen nad jo ungeheuren Strapazen, 
namentlih den Erlebniffen in Indien und in der gedrofifchen 
Wüfte, zu neuen Wagniffen ftumpf fein und nah Ruhe und 
redlihem Genuß dejjen, was fie gewonnen, verlangen mochten; 
Alerander wird erfannt haben, daß es zu den großen Ent- 
würfen, die feinen unermüdlichen Geift beichäftigten, des En— 
thufiagmus, des Wetteifers, der phyſiſchen und moralifchen 
Kraft junger Truppen bedürfe, daß der Stolz, das Selbitgefühl 
und der Eigenwille diefer alten Mafedonen leicht eine Feſſel für 
ihn felbjt werden fonnte, zumal da fie nach der alten kamerad— 
fchaftlihen Vertraulichkeit zu ihrem Könige an eine Freiheit im 
Urtheilen und Verhalten gewohnt waren, wie fie zu den ganz 
veränderten Verhältniſſen nicht mehr paſſend erſchien; ja er 
mußte fürchten, daß fie endlich bei irgend welcher Gelegenheit 
die Scenen vom Hyphaſis zu erneuen verſuchen könnten, da es 
ihnen gewiß längft feftitand, daß nicht das allgemeine Unglüd, 
fondern ihr fefter Wille, feinen Schritt weiter zu marjciren, 
den König gezwungen habe, nachzugeben. Es fcheint feit jener 
Zeit eine gewiffe Entfremdung zwifchen dem Könige und den 
Mafedonen im Heere fühlbar geworden zu fein, und mande 


1) Nach Curt. V. 2. 8 behielt Alerander demnächſt 13,000 Mann zu 
Fuß und 2000 Reiter beim Heere, senioribus militum in patriam re- 
missis, und diefer Veteranen waren nad) Diod. XVII. 109, der ja der- 
felben Duelle folgt, 10,000. Freilich für zuverläffig faun man diefe An« 
gaben sicht halten. 
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Ereigniffe jeitdem Hatten nur dazu beitragen können, diefelbe zu 
fteigern; felbft die Art, wie das Heer des Könige Anerbieten 
einer allgemeinen Schuldentilgung angenommen, hatte ihn em⸗ 
pfinden laſſen, wie tief das Mistrauen bereitd gedrungen war. 
Er mochte gehofft haben, durch ſchrankenloſe Freigebigkeit, mit 
der er Gefchenfe und Ehren an bie Makedonen vertheilte, durch 
die Hochzeitfeier, die er mit Taufenden feiner Veteranen zugleich 
feierte, der Stimmung im Heere Herr zu werden; ed war ihm 
nicht gelungen. Er mußte einer gefährlichen Krifis entgegenfehen, 
die durch jeden weiteren Schritt zur heilenijtifchen Geftaltung 
des Reiches nur ſchneller herbeigeführt wurde; er mußte doppelt 
eifen, ſich mit einer militärifchen Macht zu umgeben, an deren 
Spige er im Nothfall feinen alten Phalangiten entgegenzutreten 
vermochte. 

Die Satrapen aus den eroberten Ländern und den neu— 
erbauten Städten famen mit der jungen Mannfchaft, die nach dem 
Befehl von 331 ausgehoben worden waren, in® Lager bei 
Sufa ?); e8 waren im Ganzen 30,000 Mann in mafebonifcher 
Bewaffnung, in allen Uebungen des mafedonifchen Heerweſens 
ausgebildet. Zugleich erhielt da8 Corps der Ritterſchaft eine 
völlig neue Formation. Es wurden aus den baftrifch-fogdifchen, 


nn — 





1) Arrian. VIL 6; cf. Plut. 71; Diod. XVII. 108, die indeß irtig die 
fpäteren Borfälle von Sufa unmittelbar an diefem Punkte anknüpfen. Es 
ift bereit8 von Anderen darauf aufmerffjam gemacht worden, daß Arrian 
(VOL. 6. 8) diefen Truppen irriger Weiſe den Namen der Epigonen giebt, 
der vielmehr den Kindern malebonifcher Soldaten und aftatifher Frauen, 
für deren militärifche Erziehung der König die Sorge übernahm, zufommt. 
Fu ähnlicher Weife hießen hundert Jahre fpäter im Heere der Lagiden 
(Polyb. V. 65) nicht die „nad mafedonifcher Art bewaffneten Krieger”, 
wohl aber die Nachkommen der von Philadelphos ins Land gerufenen Ga- 
later (Schol. ad Callim. in Del., p. 165) Epigonen. Arrian. VIL 11. 8 
nennt diefe neuen Mannſchaften Perſer, VII. 6. 1 bezeichnet er fie als von 
ben Satrapen der neuen Städte und der eroberten Länder herbeigeführt ; 
Diod. XVII. 108, Justin. XII. 12 brauchen den Ausdrud Berjer. Sie 
waren unzweifelhaft nicht bloß Perſer, fondern aus verjchiedenen Satrapien und 
aus jenen Aaalksıoı naides genommen, deven Alerander fchon in Aegypten 
fehstaujend hatte ausheben und einererziven laſſen; ſ. Epig. I, S. 48. 
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arianifchen, parthiichen Reitern, fo wie aus den perfifchen Eualen 
die durch Rang, Schönheit oder jonjtigen Vorzug Ausgezeichneten 
theils in die Lochen der Ritterfchaft vertheilt, theil® aus ihnen und 
mafedonifchen Nittern eine fünfte Hipparchie ) gebildet; auch in 
das Agema der Ritterfhaft wurden Afiaten aufgenommen, 
namentlich Artabelos und Hydarnes, des verftorbenen Satrapen 
Mazaios Söhne, Kophen, des Artabazos Sohn, Sifines und 
Phradasmanes, des Satrapen Phrataphernes von Parthien Söhne, 
Hiftanes, Roxanes Bruder, die Brüder Artobares und Mi— 
throfaios, und endlich der baktriſche Fürft Hyftaspes, der die 
Führung des Agema erhielt ?). 

Alles das erzürnte die mafedonifchen Truppen auf das Hef- 
tigfte; Alerander, jo hieß e8, werde jetzt ganz zum Barbaren, 
er veradhte Makedonien um des Morgenlandes willen; fchon 
damals, als er fich in medifchen Kleidern zu zeigen begonnen, 
Hätten würdige Männer alles Unglück geahnt, das aus jenem 
Anfang entfpringen werde; jetzt erfülle ſich das Alles, jetzt feien 
dem Könige diejenigen am liebſten, welche die Sprache und Sitte 
der Heimath verlernten; Peufeftas werde darum mit Ehren und 
Geſchenken vom Könige überhäuft, weil er den Erinnerungen der 
Heimath am frechſten Hohn ſpräche; was helfe e8, dag Alerander 
mit den Mafedonen gemeinschaftlich Hochzeit halte, es feien ja 
aſiatiſche Weiber und diefe gar nad) perfiiher Sitte angetraut; 
und jest die Neulinge in mafedonifchen Waffen, diefe Bars 


1) Dieje Zahl ift auffallend, da es um die Zeit der Schlacht am Hy- 
daepes acht Hipparchien außer dem Agema gab. Ob der Zug durd bie 
Wüfte jo große Berlufte brachte, daß nur noch Mannſchaft zu vier Hippar- 
Hien übrig war? In diefen Zufammenhang gehört wohl, was Arrian. VIL 
29. 4 angiebt, Alerander habe in die Tareis der Makedonen bie alten per« 
fiihen Melophoren (die 10,000 „Unfterblihen mit goldenen und filbernen 
Granaten am Lanzenfchaft“ (Herod. VII. 40. 83; Arrian. III. 11. 5) 
eingemifcht und die duorsuos (mohl die Errıuos Arrian. II. 11. 8), die 
„DBerwandten“, wohl aud die „Tiſchgenoſſen“ des Großlönigs in bie 
Agemen aufgenommen. 

2) Ueber die Schreibung der Namen find die Erffärer zu Arrian. 
VIL 6. 5 zu vergleichen. — Hyftaspes ift vielleicht der von Curt. VL 
2. 7 genannte Berwanbte des Dareios. 
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baren in gleiher Ehre mit den Veteranen Philippe, es fei 
offenbar, daß Alexander der Mafedonen müde fei, daß er alle 
Anftalten treffe, ihrer nicht mehr zu bedürfen, daß er die nächte: 
Gelegenheit benugen werde, fie ganz bei Seite zu fchaffen. 

So bie alten Truppen; es bedurfte nur eines Anftoßes, 
um biefe Stimmung zum Ausbruch zu bringen, und bald genug 
folite ſich derſelbe finden. 


Zweites Kapitel. 


Der Soldatenaufruhr in Opis. — Heimfendung der BVeteranen. — Har- 

palos in Griechenland. — Zerfeßung der Partheien in Athen. — Befehl 

zur Nücdkehr der Verbannten. — Harpalos Umtriebe in Athen, der har- 
paliiche Proceß. — Die innere Politit Aleranders und ihre Wirkungen, 


Alerander hatte bejchloffen, mit feiner Heeresmacht den 
Tigris aufwärts zu der Stadt Opis, mo fich die große Straße 
nad) Medien und dem Abendlande fcheidet, zu ziehen; die Yage 
der Stadt Tieß ohngefähr ſchon den Zweck des Marſches er- 
rathen. Zu gleicher Zeit Tag es ihm am Herzen, ſich über die 
Natur der Euphrat- und Tigrismündungen, über die Schiffbar— 
feit diefer Ströme und über den Zuftand der Wajferbauten 
namentlid; im Tigris, von denen das Wohl und Wehe der tief- 
fiegenden Ufergegenden abhängt, zu unterrichten. Er übergab 
die Führung des Heeres an Hephaiftion mit dem Befehl, 
auf der gewöhnlichen Straße an dem Tigris hinaufzuziehen. 
Er jelbjt bejtieg mit feinen Hypaspiften, mit dem Agema und 
einer nicht bedeutenden Scaar der Ritterſchaft die Schiffe 
Nearchs, welche bereitS den Eulaios herauf und bis in die Nähe 
von Sufa gefommen waren. Er fuhr mit diefen, es mochte 
im April fein, den Strom von Sufa hinab. Als fich die Flotte 
der Mündung nahte, wurden die meiften Schiffe, da fie durd) 
die Fahrt von Indien her jehr mitgenommen waren, hier zurüd- 
gelajjen; die jchmelfften Segler wählte der König aus, um mit 
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dieien im den perfiihen Meerbuſen hinabzufegeln, während die 
anderen Schiffe dur den Kanal, welder den Eulaios und 
Tigris nicht weit oberhalb ihrer Mündung verbindet, in den 
großen Strom gehen follten '). Er ſelbſt jchiffte nun den Eu- 
laios hinab in den perfifchen Meerbufen, fuhr dann an der Küfte 
und den Mündungen der verichiedenen Kanäle entlang bis zur 
Tigrismündung, und nachdem er ſich über Alles genau unter» 
richtet und namentlich die nöthigen Anweiſungen zur Gründung 
einer Stadt Alerandreia, zwiichen dem Tigris und Eulaios hart 
am Strande gegeben hatte ?), fteuerte er in den Tigris hinein 
und den Fluß jtromauf; bald traf er die übrigen Schiffe und 
nach einigen Tagen das Landheer unter Hephaiftion, das an den 
Ufern des Stromes lagerte. Bei der weiteren Fahrt ftieß die 
Flotte mehr als einmal auf mächtige Flußdämme, welche von 
den Perjern errichtet worden waren, angeblih um jeden feind- 
tihen Einfall vom Meere her unmöglich zu madhen; Alerander 
fieß, nicht bloß weil er Angriffe von der See her nicht weiter 
fürchtete, jondern namentlih um den Strom für Handel und 
Schifffahrt zu öffnen, diefe Dämme, wo er fie fand, einreißen; 
zu gleicher Zeit traf er die möthigen Einrichtungen, um die 
Kanäle, die theild verftopft waren, theils ihre Deiche durch— 
brochen hatten, wieder zu reinigen und mit den nöthigen Schleufen 
und Deichen zu verjehen ?). 


1) Der Eulaios ift, wie Spiegel II, &. 625 aus ber Spentität der 
fpäteren Namen biejes Fluffes (Mai im U. I. und Aorai im Bundeheſch) 
entwidelt, der Kuran, der Fluß von Scufter, der ſich ſechs Meilen unter- 
halb diefer Stadt mit bem nicht minder bedeutenden Fluß von Dizful ver» 
einigt. Und diefer fließt nach Loftus Angabe (Travels, p. 342) bis auf 
14 Meilen nah an den Ruinen von Sufa vorüber. Nearchos war mit der 
Flotte auf dem Bafitigris, d. 5. dem vereinten Kuran und Dizful, hinauf 
gefahren zal eos ru oysdin douikovra, Ey’ H To orparevun die- 
BıBdasıy EusAhev ‘Akkfavdgos Es Zoüoe, Arrian. Ind. 42. 7. 

2) Plin. VI. 26; cf. Mannert, p. 421; die Stadt wurde auf 
einer Erdaufichüttung zehn Stadien vom Meere entfernt erbaut und theils 
mit der Eiuwohnerſchaft der früher königlichen Stadt Durine bevöffert. 

3) Arrian. VII. 7. Ueber diefe Wafjerbauten im Tigris f. Strabo 
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Es mochte im Monat Juli fein, al8 Heer und Flotte in 
Dpis anlangten !); man lagerte in der Umgegend der reichen 
Stadt. Die Misftimmung der makedoniſchen Truppen hatte fich 
feit dem Aufbruche aus Sufa feineswegs vermindert; die über- 
triebenften und verfehrteften Gerüchte von dem, was der König 
mit ihnen beabfichtigte, fanden Glauben umd jteigerten ihr be» 
forgliches Mistrauen bis zur höchſten Spannung. 

Da wurden fie zur Verfammlung berufen; auf der Ebene 
vor Dpis traten die Truppen an; der König hielt eine Ans 
fpracdhe, den Mafedonen, wie er meinte, Erfreuliches zu vers 
fünden: „viele unter ihnen feien durch vieljährige Dienfte, durch 
Wunden und Strapazen erfchöpft; er wolle fie nicht, wie frühere 
Verabſchiedete, in den neuen Städten anjiedeln; er wife, daß fie 
gern die Heimath wiederfähen ; wer von den Veteranen bei ihm 
bleiben wolle, dem werde er diefe Hingebung jo zu vergelten 
wifjen, daß fie beneidensmwerther als die Heimgefehrten erfcheinen 
und in der Yugend der Heimath das Verlangen nad) gleichen 
Gefahren und gleihem Ruhm verdoppeln follten; da jegt Afien 
unterworfen und beruhigt jei, jo könnten möglichjt Viele an der 
Entlaffung Theil nehmen“. Hier unterbrah den König ein 


XVI, p. 740. Die Flußdämme heißen bei den Alten Kataralten, uud in 
Beziehung auf fie ift der Feldzug des Kaijer Julian in diejen Gegenden 
belehrend; auch er mußte avellere cataractas, wie Ammian. Marcell. 
XXIV, c. 6 fagt, um den Königs-Kanal (Naarmalcha bei Ammian und 
in neuerer Zeit) befahren zu fönnen. 

1).Die Lage von Opis ift von Felir Jones bei Tell Maubjur auf der 
Weftieite des heutigen Tigris nachgewieien (j. Anhang von den Städte 
gründungen mit H. Kieperts Bemerkung). Die Zeit der Ankunft läßt fi 
nicht gemauer beftimmen. Bon Basra bis Bagdad ift zu Waffer nadı Ta- 
vernier gegen 60 Tage, nad Hadluit 47 (f. Vincent. p. 462), von Sufa 
ftromab bis zum Meere dürften an dreißig Meilen, etwa vier Tage fein, 
dazu fam für Alerander die Fahrt von der Eulaios- Mündung zu der des 
Tigris, ferner der Aufenthalt beim Einreißen der Flußdämme, dann die 
weitere Fahrt von Bagdad bis Dpis, endlich die im diefer Jahreszeit ger 
wöhnliche Wafferfülle und die größere Schwierigkeit, ftroman zu fahren, 
fo daß zwei bis drei Monate für die Fahrt von Suſa bis Opis nicht zu 
viel fein dürften. 

Dropfen, Hellenismus. I. 2. 17 
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wildes und verworrenes Gefchrei: er wolle der Veteranen [os 
fein, er wolle ein Barbarenheer um fi haben; nachdem er fie 
abgenugt, danfe er fie jegt mit Verachtung ab, werfe er fie alt 
und entkräftet ihrem Vaterlande und ihren Aeltern zu, von denen 
er fie fehr anders erhalten. Immer wilder ward der Tumult: 
er folle fie Alle entlaffen; mit dem, den er feinen Vater nenne, 
möge er fürder ins Feld ziehen! So tobte die Verſammlung; 
der Soldatenaufruhr war in vollem Zuge. Im heftigften Zorn 
ftürzte Alexander von der Bühne herab, unbewaffnet, wie er war, 
unter die lärmende Menge, die DOfficiere feiner Umgebung ihm 
nad; mit mächtiger Fauft packte er die nächſten Schreier, übergab 
fie feinen Hypaspiften, zeigte dort- und dahin, andere Schufdige zu 
ergreifen. Dreizehn wurden ergriffen; er befahl, fie zum Tode 
abzuführen. Der Schreden machte dem Lärm ein Ende. Dann 
hielt der König eime zweite Anſprache, die Meuterei zu züchtigen. 

Mögen die Worte, die ihn Arrian fprechen läßt, aus 
guter Ueberlieferung ſtammen oder frei nah der Situation 
erfunden fein, fie verdienen nad ihrem Hauptinhalt ange- 
führt zu werden: „Niht um euern Abzug rüdgängig zu 
machen, werde ich noch einmal zu euch ſprechen; ihr könnt 
gehen, wohin ihr wollt, meinethalben! nur euch zeigen will 
ich, was ihr durch mid) geworden. Mein Vater Philippos hat 
Großes an euch gethan; da ihr fonft arm und ohne fefte Wohn: 
fige mit euren ärmlichen Heerden in den Gebirgen umher irrtet, 
ftet8 den Ueberfällen der Thrafer, Illyrier, Triballer ausgefegt, 
hat mein Vater euch angefiedelt, euch ftatt des Felles das Kriegs: 
fleid gegeben, euch über die Barbaren in der Nachbarfchaft zu 
Herren gemadt, eurem Fleiße die Bergwerke des Pangaion, 
eurem Handel das Meer geöffnet, euch Thefjalien, Theben, 
Athen, die Peloponnes unterworfen, die unumfchränfte Heger 
monie aller Hellenen zu einem Perferfriege erworben; das hat 
Philippos vollbradt, Großes an fi, im Berhältniß zu dem 
fpäter Vollbrachten Geringes. Don meinem Vater her fand ich 
weniges Gold und Silber an Geräthen im Schate, nicht mehr 
denn fechzig Talente, an Schuld fünfhundert Talente; ich felbit 
mußte achthundert Talente Schuld hinzufügen, um den Feldzug 
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beginnen zu können; da öffnete ich euch, objchon die Perfer das Meer 
beherrichten, den Hellespont, ich befiegte die Satrapen des Groß— 
fönigs am Granifos; ich unterwarf die reihen Satrapien Klein- 
afiend und fieß euch die Früchte des Sieges genießen, euch kamen 
die NReihthümer Aegyptens und Kyrenes zu Gute, euer ward 
Syrien und Babylon, euer Baktra, euer die Schäge Perfieng 
und die Kleinodien Indiens und das Weltmeer, aus eurer Mitte 
find die Satrapen, die Befehlshaber, die Strategen. Was habe 
ich felbjt von alle den Kämpfen, außer den Purpur und das 
Diadem? nichts Habe ich für mic) erworben, und es ijt Nie- 
mand, der meine Schäge zeigen fünnte, wenn er nicht eure Habe 
und was für euch bewahrt wird, zeigt; und warum jollte ich 
mir Schäte häufen, da ich eſſe wie ihr efjet, und jchlafe wie 
ihr ſchlaft; ja mander von euch Lebt föftlicher denn ih, und 
mande Naht muß id durchwachen, damit ihr ruhig jchlafen 
könnt. Oder bin ih, wenn ihr Mühe und Gefahr duldetet, 
ohne Kummer und Sorge gewejen? wer fann jagen, daß er 
mehr um mic, als id) um ihn geduldet? Wohl, wer von euch 
Wunden Hat, der zeige jie, und ich will die meinen zeigen; fein 
Glied an meinem Körper ift ohne Wunde und feine Art von 
Geſchoß oder Waffe, deren Narbe ich nicht an mir trage; von 
Schwert und Dold, von Bogen und Katapultenpfeil, von Stein- 
wurf und Keulenſchlag bin ich verwundet worden, da ich für 
euch und euren Ruhm und eure Bereicherung fämpfte, und 
euch fiegend über Länder und Meere, über Gebirge, Ströme 
und Wüfteneien führte. Die gleihe Ehe mit euch habe ich 
geſchloſſen, und die Kinder Vieler von euch werden meinen Kindern 
verwandt fein; und wer von euch verfchuldet war, unbefümmert 
wie e8 bei jo reihem Solde, bei jo reicher Beute möglich gewejen, 
dem habe ich feine Schuld getilgt; die Meiften von euch haben 
goldene Kränze empfangen für fie zum dauernden Zeugniß ihrer 
Tapferkeit und meiner Achtung. Und wer gefallen ift im 
Kampfe, defjen Tod war rühmlic und deſſen Begräbniß ehren- 
voll; von vielen derjelben ftehen eherne Statuen daheim, -und 
ihre eltern find hochgeehrt, frei von Abgaben und öffentlichen 


Laſten. Endlih ijt Keiner von eucd unter meiner Führung 
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fliehend gefallen. Und jetzt hatte ich die Kampfesmüden unter 
euch, zur Bewunderung und zum Stolz unſerer Heimath, zu 
entlaſſen im Sinn; ihr aber wollt Alle hinweg ziehen; ſo zieht 
alle hin! Und wenn ihr in die Heimath kommt, ſo ſagt, daß 
ihr euren König Alexander, der die Perſer, die Meder, die 
Baktrier und Saker beſiegt, der die Uxier und Arachoſier und 
Drangianer bewältigt, der die Parther, Chorasmier und Hyr— 
fanier längs des kaspifchen Meeres gewonnen, der den Kaufajos 
jenfeit8 der kaspiſchen Päffe überftiegen, der den Oxos und 
Tanais überfchritten und den Indus, wie nur Dionyſos vor 
ihm, und den Hydaspes, den Afefines, den Hyraotes und, hättet 
ihr ihm nicht gehindert, auch den Hhyphafis, der vom Indus 
herab in den Dcean fuhr, der durd) die Wüfte Gedrofiens zog, die 
Niemand vor ihm mit einem Heere durchzogen, dejjen Flotte vom 
Indus durch den Dcean nad Perſien fam, — daß ihr diefen 
eueren König Alerander verlaffen, und ihn zu jchügen den bes 
fiegten Barbaren übergeben habt; das zu verfünden wird euch 
gewiß rühmlich vor den Menfchen und fromm vor den Göttern 
fein; ziehet Hin!“ Nach diefen Worten ftieg er heftigen Schrittes 
von der Tribüne und eilte nad) der Stadt zurüd. 

Betroffen ftanden die Makedonen und fchwiegen, nur Die 
Leibwächter und die ihm vertrauteften unter den Hetairen waren 
gefolgt. Allmählic begann ſich das peinliche Schweigen in der 
Verſammlung zu löfen; man hatte erhalten, was man gefordert ; 
man fragte: was nun? mas weiter? Sie Alle waren ent» 
lafjen, fie waren nicht mehr Soldaten ; der Dienft und die mili- 
täriſche Ordnung, die jie bisher zufammengehalten, war gelöjt, fie 
waren ohne Führung, ohne Kath und Willen; die Einen riefen 
zu bleiben, wieder Andere jchrien zum Aufbruch; jo wuchs der 
Tumult und das wüfte Gejchrei, Keiner befahl, Keiner gehordhte, 
feine Rotte hielt fich beifammen; in Kurzem war das Heer, 
das die Welt erobert, eine wüfte und verworrene Menfchenmafje. 

Alerander Hatte fi in das Königsſchloß von Opis zurück 
gezogen; im der Heftigjten Aufregung, wie er war, vergaß er 
die Sorge für feinen Körper; er wollte Niemand fehen, Nies 
mand fprechen. So den erjten, jo den zweiten Tag. JIndeß 
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hatte in dem Lager der Mafedonen die Verwirrung einen ges 
fährlihen Grad erreicht; ſchnell und furchtbar zeigten fich die 
Folgen der Meuterei und das Unglüf, das ſinnlos Geforderte 
im Uebermaaß erreicht zu haben; ihrem Scdidjale und ihrer 
Anarchie überlaffen, ohnmächtig und haltungslos, da ihnen nicht 
widerftanden worden, ohne Entſchluß zu wollen, ohne Kraft zu 
handeln, ohne das Recht und die Pflicht und die Ehre ihres Stan— 
bed, — was fonnten jie beginnen, wenn fie nicht Hunger oder 
Verzweiflung zur offenbaren Gewalt trieb !). 

Alerander mußte ſich vor einem Aeußerften jchügen; zus 
glei; wollte er den letzten und freilich gewagten Verſuch 
machen, die Makedonen zur Reue zu bringen. Er beichloß, ſich 
ganz den afiatifhen Truppen anzuvertrauen, fie nad) dem Ger 
brauc des makedoniſchen Heeres zu ordnen, fie mit allen Ehren, 
die einft die Makedonen gehabt hatten, auszuzeichnen; er durfte 
erwarten, daß, wenn diefe fo das letzte Band zwifchen fih und 
ihm Könige zerriffen fähen, fie entweder reuig um Vergebung 
flehen oder bis zur Wuth empört zu den Waffen greifen wür— 
den; er war gewiß, daß er dann an der Spike feiner afiatis 
jhen Truppen über die führerlofen Haufen den Sieg davon— 
tragen werde. Gr berief am dritten Tage die Perjer und 
Meder in das Königsihloß, eröffnete ihnen feinen Willen, 
wählte aus ihnen Hauptleute und Anführer im neuen Heere, 
nannte viele von ihnen mit dem Ehrennamen fönigliher Ver— 
wandten, gab ihnen nad morgenländifcher Weife das Vor» 
recht des Kuſſes; dann wurden die afiatifhen Truppen nad) 
mafedonifcher Weife in Hipparchien und Phalangen getheilt, es 
wurde eim perfifches Agema, perfifche Hetairen zu Fuß, eine 
perfiihe Schaar Hypaspiften — Silberſchildner ?), perfiihe Ritter 


1) Was das Heer in den drei traurigen Tagen gethan, wird von 
Niemand angegeben; nur Diod. XVIL 109: dm noAu runs diapogas 
avfavoueyns. Uebrigens hatten offenbar alle maledoniſchen Truppen bie 
anf einen Theil der Hypaspiften und felbft die Mehrzahl der Officiere, mit 
Ausihluß der nächften Umgebung des Könige (Arrian. VIL 11. 3), an 
dev Meuterei Antheil. 

2) Den Namen der Silberfchildner (xai apyvpaonidwv rafıs neQ- 
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Schaft der Hetairen, ein Agema perfifcher Ritterſchaft gebildet ; 
e8 wurden die Poften am Schloſſe von Perſern befegt und 
ihnen der Dienft beim Könige übergeben; e8 wurde den Mafe- 
donen ber Befehl gefandt, das Lager zu räumen und zu gehen, 
wohin fie wollten, ober fi, wenn fie es vorzögen, einen Führer 
zu mählen und gegen Alerander, ihren König, ins Feld zu 
rücden, um dann von ihm befiegt zu erfennen, daß fie ohne 
ihn nichts feien ?). 

Sobald diefer Befehl des Königs im Lager befannt wurde, 
hielten fich die alten Truppen nicht länger; fie liefen nad dem 
Königsſchloß, Tegten ihre Waffen vor den Thoren nieder, zum 
Zeihen ihrer Demüthigung und ihrer Neue; vor den ge— 
ſchloſſenen Thoren ſtehend ſchrien und flehten fie, hineingelaſſen 
zu werden, um die Urheber des Aufruhrs auszuliefern, fie 
würden Tag und Nacht nicht von Hinnen weichen, bis fich der 
König erbarme. 

Nicht lange, und der König trat heraus 2); da er. feine 
Veteranen jo in Neue ſah, da er ihren Freudenruf und ihr 
erneutes Jammern hörte, vermochte er nicht, feinen Thränen 
zu wehren; dann trat er näher, um zu ihnen zu fprechen ; fie 
drängten ſich um ihn und hörten nicht auf mit Flehen, gleich 
als fürchteten fie das erfte Wort ihres vielleicht noch nicht er— 
mweichten Königs. in alter, geachteter Offizier, einer der Hip— 


oıxn Arrian. VII. 11. 3) nennt Arrian hier zuerft; es müffen die Hypas— 
piften — falls hier radfis von den Hypaspiften in anderem Sinn als im 
Anfang der Feldzüge gebraucht wird? — fchon früher filberne Schilde er» 
halten haben; Diodor. XVIL. 56 nennt ſchon in der Schlacht von Gau- 
gamela ro rw» apyvpaonldwv neiov Tayua, und daß die gelammten 
Hypaspiften damit gemeint find, ergiebt fi) aus Curt. IV. 13. 27, ob- 
ſchon erft VIII. 5. 4 scutis argenteas laminas addidit. 

1) Arrian jagt von diefem Befehl nichts; Jaber er war wohl natürlich, 
um den Meuterern den Impuls zu dem zu geben, was fie dann thaten. 
Polyaen. IV. 3. 7 ift daher hier benußt. 

2) Arrian. VII. 11. 5: onovdj Effoyera. Daß er fie zwei Tage 
und zwei Nächte habe jammern laffen, fagt Plut. Alex. 71; gewiß nad 
Kleitacchos, dem es nicht darauf ankommt, fich die Realität der Dinge Mar 
zu maden. 
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parchen der Ritterſchaft, Kallines, trat hervor, im Namen aller 
zu ſprechen: was die Mafedonen vor Allem ſchmerze, fei, daß 
er Perjer zu jeinen Hetairen gemacht habe, daß Perjer fich 
nun Alexanders Berwandte nennen und ihn küſſen dürften, und 
von den Mafedonen jei nie einer diefer Ehre theilhaftig worden, 
Da rief der König: „euch Alle mache ic) zu meinen VBerwand- 
ten und nenne euch aljo von Stund an!“ Er ging auf Kallines 
zu, ihn zu küſſen; und es füßte ihn von den Mafedonen, wer 
es wollte; fie nahmen ihre Waffen auf und zogen jauchzend in 
ihr Lager zurück. Alexander aber gebot, zur feier der Ver— 
föhnung ein großes Opfer zu bereiten, und opferte den Göttern, 
denen er pflegte. Dann wurde ein großes Mahl gehalten, an 
dem fait das gefammte Heer Theil nahm, in der Mitte der 
König, ihm zunächſt die Mafedonen, nach diefen die Perfer, 
und weiter Viele von den übrigen Völkerſchaften Aſiens; der 
König trank aus denfelben Mifchkrügen mit feinen Truppen 
und fpendete mit ihnen die gleichen Spenden; helleniſche Seher 
und die perfiihen Magier volljogen dazu die heiligen Ge— 
bräuche. Der Trinkſpruch, den der König ſprach, war, daß 
die Götter alles Heil gewähren möchten, vor Allem aber Ein- 
traht und Gemeinfchaft des Reiches den Mlafedonen und 
Perjern. Es ſoll die Zahl derer, die an diefem Mahle Theil 
nahmen, neuntaujend geweſen fein, und diefe Alle fpendeten zu 
gleicher Zeit und fangen den Lobgejang dazu ?). 

So der Ausgang diefer ſchweren Krifis; es war das legte 
Aufbäumen des altmafedonishen Wejens, in feiner eigenften und 
gewichtigften Gejtaltung; nun war es moraliih bewältigt. 
Die Maßregeln, denen es erlegen war, gaben diefem Siege Ale: 
zanders eine doppelte Wichtigkeit. Der Vorzug, den der König der 


1) Die Zahl der heimfehrenden Veteranen ift nad Arrian. VII. 12.1 
tous uvoiovs; dieielbe Zahl giebt (nad) Hieronymos) Diod. XVIIL 4 
övrwv uvolov, und darum wird Diod. XVIIL,12 ſtatt övras ünto 
zgiauvolovg zu jchreiben fein Untg rovs uuglous. Nach der Angabe Diod. 
XVII. 16 find es 6000 Mann Fußvolk, die jchon 334 mit ausgezogen, 
4000 Wr Ev ı7 napgodw noossilnuevov (aljo aus den Garnifonen), 
1500 Reiter, 1000 perſiſche Bogenſchützen und Schleuderer. 
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mafedonifchen Kriegsmacht bisher hatte zugeftehen müffen, war 
abgethan, aſiatiſche Truppen traten in die Namen und Ehren 
des altmafedonifchen Heeres ein; es gab fortan zwijchen Sie- 
gern und Beſiegten feinen anderen Unterjchied, als den bes per- 
fünlichen Werthes und der Treue für den König. 

Wie mädtig, wie übermältigend in diefem Borgang des 
Königs Perfönlichkeit erfcheinen mag, fie erflärt nicht Alles. 
Ammerhin kann man jagen: wenn das Syitem Aleranders diefe 
Probe zu bejtehen vermochte, jo iſt das ein ficherer Beweis, 
daß dieß Reichsſyſtem, das jo ſchnell und fühn aufgebaut war, 
jo weit fertig und feſt daftand, daß das Gerüft und die ftüßen- 
den Träger feiner Gründung hinweggebroden werben fonnten. 
Aber Hätten nicht eben jo wohl die Veteranen in Opis ben Sieg 
davontragen und damit dem Jrionsrauſch des Königs ein Ende 
machen, den Beweis geben fünnen, daß er in feiner Inbrunſt 
ftatt der Göttin eine Wolfe umarmt habe? Ohnfehlbar, wenn 
fie ſelbſt noch in Wahrheit Makedonen gewejen wären; fie 
waren e8 nicht mehr, fie hatten ſelbſt das Neue, das fie bes 
fämpften, in fich aufgenommen ; fie hatten ſich in das afiatifche 
Leben hineingelebt, ohne diefem neuen Elemente das Recht, zu 
dem es berufen war, zugeftehen zu wollen; und diefer Hoch: 
muth, nur als Sieger deſſen, das auch fie im innerften Wefen 
befiegt und durchdrungen hatte, gelten zu wollen, war die 
Schuld, um deren Willen fie erlagen. Indem das makedoniſche 
Heer, das Werkzeug, mit dem das Werk der neuen Zeit ge— 
ſchaffen war, von der mächtigen Hand des Meifters zerbrochen 
wurde, war das Werk jelbjt fertig geiprocdhen und über feine 
Art und Weſen feine Frage mehr. Was aud) die Zerwürfniffe 
und Berwirrungen der nmächftfolgenden Zeit an den äußeren 
Formen diefes Reiches gerüttelt und zerftört haben, das helle- 
niftifche Leben, die große Einigung der hellenifhen und afiati« 
ihen Welt mit allem Segen und Unfegen, den fie im fich trug, 
war für Jahrhunderte gegründet. 

So hatte fih das Neue durd alle Stadien innerer und 
äußerer Gefährdungen hindurchgekämpft; als Gedanfe einer 
neuen Zeit erfannt, als Prinzip des neuen Königthums ausge— 
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fprodhen, als Regiment des Reiches an der Spike, als Heeres» 
macht organijirt, als Zerjfegung und Umgeftaltung des Völker— 
lebens in voller Arbeit, hatte e8 nur noch möglichit durchgreifend 
und den wejentlichen Intereſſen der Völker gemäß ſich zu bes 
thätigen.. Dies war die Arbeit für die kurze Spanne Leben, 
welche das Schickſal dem Könige noch gönnen wollte, ihr Zwed 
oder doch ihr Erfolg. 

Selbft die Zurücjendung der Veteranen mußte in dieſem 
Sinne wirken; noch nie waren in folder Zahl Truppen aus 
Aften im die Heimath zurückgekehrt, und mehr als alle früheren, 
hatten diefe 10,000 Beteranen afiatiiches Weſen in ſich aufges 
nommen; ihr Beijpiel, ihr Ruhm, ihr Reichthum, Alles, was 
fie an verwandelten Anfichten und DBebürfniffen, an neuen An- 
ſprüchen und Erfahrungen mitbradhten, mußte unter den Ihri— 
gen in der Heimath von nicht minder jtarfem Einfluß fein, als 
ihn das Abendländifche auf das Leben der öftlichen Völker be— 
reit8 ausübte; ob einen jegensreichen, ift, wenn man der fleinen 
Leute, der Bauern und Hirten daheim gedenkt, eine andere 
Trage. Auf das Feierlichite wurden die Veteranen aus dem 
Lager von Opis entlaffen; Alerander verfündete ihnen, daß fie 
Jeder den Sold bis zur Heimath umd überdieg ein Geſchenk 
von einem Talente erhalten jollten; die Kinder, die morgenländifche 
Frauen ihnen geboren, möchten fie, jo forderte er, bei ihm 
laffen, damit fie nicht ihren Frauen und Kindern daheim Ans 
laß zu Unfrieden würden; er werde dafür forgen, daß die Sol- 
datenfinder mrafedonifc und zu Soldaten erzogen würden; und 
wern fie Männer geworden, dann hoffe er fie nach Makedonien 
zurüd zu führen und ihren Vätern wieder zu geben; für bie 
Kinder der in den Feldzügen Gefallenen verfprad) er auf gleiche 
Weiſe zu forgen, der Sold ihrer. Bäter werde ihmen bleiben, 
bis fie felbft fich gleichen Sold und gleichen Ruhm im Dienfte 
des Königs erwerben würden; zum Zeichen feiner Fürforge gäbe 
er ihnen den treueften feiner Generale, den er wie fein eigen 
Haupt liebe, den Hipparchen Krateros, zum Hüter und Führer 
mit. So zogen die Veteranen von Dpis aus, mit ihnen die 
Strategen Polyſperchon, Kleitos, Gorgias, vielleiht aud Anti— 
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genes von den Hhpaspiften, von der Ritterſchaft Polydamas 
und Amadas; bei der Kräuflichfeit des Krateros war Poly— 
jperhon als zweiter Befehlshaber der Truppen beftellt ?). 

Die Weifungen für Krateros bezogen ſich nicht bloß auf 
die Zurüdführung der Veteranen; der Hauptzwed feiner Sen- 
dung war, die politiiche und militairiiche Leitung daheim an 
Antipatros Stelle zu übernehmen ?), der dagegen Befehl erhielt, 
den Erjag für die heimfehrenden Truppen zum Heere zu 
führen ®). Schwerlich war dies der entjcheidende Grund; es 
mag Vieles zufammengefommen fein, den Wechſel in der höch— 
jten Stelle daheim nothwendig zu machen. Die Uneinigfeit 
zwiſchen der Königin-Mutter und Antipatros hatte den höchſten 
Grad erreicht; immerhin mag die überwiegende, vielleicht die 
alleinige Schuld auf Seiten der leidenſchaftlichen und herrifchen 
Königin gewefen fein; verfuhr fie doch im epeirotifchen Lande, 
nahdem ihr Bruder Alerandros in Italien gefallen war, als 
fei fie Herrin des Landes *); umd die junge Wittwe, ihre 


1) Arrian. VII. 12. 4 nennt nur Srateros und Polyſperchon; die 
anderen Namen Justin. XII. 12. 8, vom denen Antigene®, der fpätere 
Führer der Argyraspiden, Zweifel erregt, Amadas ſonſt unbekannt if. 

2) Arrian. VII. 12. 4: Maxedoviag re zul Bodens zei Berraior 
Efnysioda xal rov 'Eilnvov rüs Ehevdeplas. Justin. XII. 12. 9: 
jussus praeesse Macedonibus in Antipatri locum. 

3) Arrian. VII. 12. 4: Avrinargor dt diadöyovs rois dnonsuno- 
uevoıs üytıy Maxedivas tov üxualovrwv Exelevoer, Justin. 1. c. 
Antipatrum cum supplemento tironum in locum eius evocat. Wenn 
früher vermuthet worden ift, daß gewiffe Taren, d. h. die Miliz gewiffer 
Landichaften in Makedonien zurückgeblieben, den Taren in der Feldarmee nur 
der Erjag aus ihren Kantons nachgeſchickt worden ift, jo erhellt nicht, ob 
nachmals (jeit 330) für die faft Doppelte Zahl der Phalangen, die das Heer 
in Indien Hat, ganze Zaren aus der Heimath nachgejendet worden 
find, oder ob erft jetzt Antipatros diefelben als Ablöfung für die mobil 
gemachten Phalangen, die jetst als Veteranen heimkehrten, nad Aften 
führen follte. 

4) Sie Schreibt in einem von Hypereides erwähnten Briefe (pro Eux. 
c. 36) in Betreff des dodonätichen Heiligthums ds  zwo« ein 7 MoAorria 
adris. 
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Tochter Kleopatra fehrte, vielleicht um höchſt perfünlichen Ge- 
fahren zu entgehen, mit ihrem fünfjährigen Knaben, dem rechten 
Erben des moloſſiſchen Königthums, nad Makedonien zurück !). 
Alerander hatte die Mutter ftets hochgeehrt und ihr jede Sohnes- 
pflicht erfüllt, aber eben fo entjchieden ihre Einmiſchung in die 
Öffentlichen Angelegenheiten zurückgewieſen; dennoch wurde fie 
nicht müde zu intriguiren, ihrem Sohne Vorwürfe und Klagen 
aller Art zu fchreiben, eiferfüchtig auf dejjen Neigung zum 
Hephaiftion auch diefen mit bitteren Briefen heimzuſuchen, vor 
Alten aber gegen Antipatros unabläffig die Heftigiten Beſchuldi— 
gungen nad Ajien zu jenden. Antipatros feiner Seits be» 
ſchwerte fich eben fo bitter über die Königin-Mutter und deren 
Einmifhung in die Öffentlichen Angelegenheiten. Es wird die be- 
zeichnende Aeugerung Aleranderd angeführt: „Antipatros weiß 
nicht, daß eine Thräne meiner Mutter taufend folcher Briefe 
auslöfht*. Sein Vertrauen zu dem Reichsverweſer in 
Makedonien erhöhten fie nicht; e8 war doch möglich, daß 
derfelbe den Berlodungen der großen Gewalt, die ihm 
übertragen war, nicht widerftand 2): und wenn Antipatros 
nah der Hinrichtung feines Eidams Philotas insgeheim 
mit den Aitolern angelnüpft hatte, jo war um jo mehr 
Vorſicht geboten, wenn auch die immer nenen Bejhwerden und 
Warnungen, die Olympias fandte, fich, fo weit wir ſehen, als 
nicht begründet erweifen mochten. Jedenfalls bezeugt Arrian, 
dag man von feiner Aeußerung oder Handlung des Königs 


3) In Plut. Alex. 69 erjcheint der Vorgang fo, als ob beide Königinnen 
ſich förmlich in beide Herrichaften getheilt hätten (oraosıaoaccı disllorro 
zriv Goyiv). Alexander foll geſagt haben, feine Mutter habe fich befjer 
berathen als feine Schwefter, denn die Mafebonen würden fich nie von einem 
Weibe beherrichen laſſen. 

2) Plut. apophth. Reg. et Imp.: ‘Ast. 17 Efwsder Avrinargos 
Asuxondgopos Lori, ra BE Erdov öAonvgpopos. Der Gegenjag läßt 
vermuthen, daß mit der „weißigebordeten“ Kleidung der gewöhnliche Keiter- 
mantel der Makedonen bezeichnet ift, objchon keine Angabe vorzuliegen jcheint, 
daß zu dieſem ſolche Bordirung gehört. 
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wiffe, der feine Sinnesänderung gegen Antipatros bezeugt habe ?); 
er vermuthet, daß ihm der König nicht als Strafe befohlen, 
nah Afien zu fommen, jfondern nur, um vorzubeugen, daß bei» 
den, feiner Mutter und dem Reichsverweſer, nicht etwas Un— 
jeliges und felbjt für ihm Unheilbares aus diefem Zmilt ent« 
ftände 2). Auch jollte Antipatros fein Amt keineswegs fofort 
niederlegen und nad) Afien fommen °), jondern das Regiment der ihm 
anvertrauten Länder bis zur Ankunft des Krateros, die fich bei 
den langjamen Märjchen der Beteranen über Yahr und Tag 
binziehen fonnte, fortiegen. Die jonderbare Wendung, die die 
helleniſchen Angelegenheiten gerade jett nahmen, machte die Ans 
wejenheit des erprobten Statthalter in Makedonien doppelt 
nothwendig. 

Wenn es irgend ein geſundes nationales Empfinden in der 
helleniſchen Welt gab, fo hätten, ſollte man meinen, die Siege Ale— 
randers am Granifos, bei Iſſos, bei Gaugamela, die Befreiung 
der Hellenen Ajiens, die Vernichtung der Handelsmacht von 
Tyros, die Vernichtung der Perſermacht auch die Unverjöhne 
lichen verfühnen, das Volk der Hellenen in allen Nerven er» 
friihen, e8 hätte mit freudigem Wetteifer mit an dem Werf 
fein müſſen, für das einzutreten die helleniſchen Staaten ver- 
tragsmäßig nicht bloß die Pflicht, fondern das Recht hatten. Die 
tonangebenden Staaten verjtanden den Patriotismus und die 


1) Alerander forderte ihn auf, ſich mit einer eigenen Leibwache zu 
umgeben, um vor den Nachftellungen feiner Feinde ficher zu fein (Plut. 
Alex. 39). 

2) Arrian, VII. 12. 6. 

3) Justin. XII. 14 jagt, „Antipatros habe vor Kurzem gegen die 
Führer beftegter Nationen (in praefectos devictarum nationum) graujame 
Strafen verhängt und defhalb gemeint, der König berufe ihn zur Strafe 
nad Aften“. Möglich, daß die Völker Thrakiens nad) der Bewältigung des 
Agis Antipatros ſchwere Hand zu fühlen befamen. Auch Plut. Alex. 74 
giebt an, daf im Frühjahr 323 Kaffandros zu Alerander fam, um mehr- 
fache Beichwerden gegen feinen Vater zu entkräften, die von den Betheiligten 
an den König gebracht worden feien. Weber die an dieſe Sendung gefnüpfte 
Erzählung von der Vergiftung Aleranders ift in der erften Ausgabe der 
Diadochen, Beil. IV, das Nähere angeführt. 
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nationale Sache anders. Wir jahen, wie Athen in dem Jahre 
der Schlacht von Iſſos daran war, feine Seemadt für Perſien 
einzujegen, mie König Agis in der Zeit, da Dareios auf der 
Flucht ermordet wurde, gegen Antipatros im Felde lag, wie 
die fleinern Staaten nur auf deffen erjten Sieg warteten, um 
fih ihm anzufchliegen. 

Mit der Niederlage der Spartaner im Sommer 330 war 
e8 in Hellas jtill geworden, aber der Groll und die Ver— 
ftoctheit geblieben; die Größe der Zeit fahen fie nicht. „Was 
giebt es Unerwartetes und Ungehofftes“, fagte Aifchines in 
einer Rede im Herbſt 330, „das in unſeren Tagen nicht ges 
fchehen wäre? denn wir haben nicht ein gewöhnliches Menjchen- 
feben gelebt, jondern unjere Jahre find zu einer Wunderzeit für 
die nach und Lebenden geworden.“ Und jeitdem war nod 
Wunderbareres gejchehen ; diefe fünf Jahre, eben fo reich an ſtau— 
nenswürdigen Thaten im fernen Ajien, wie Fleinfic und fchlaff 
daheim in Hellas, dort die Eroberung der baktrijchen Länder, 
Andiens, die Erſchließung des jüdlichen Dceans, hier die faden- 
fcheinige ZTrivialität Eleinftaatliher Gefhäftigkeit und Phrafen 
über Phrajen, — in der That der moralifche Werth oder will 
man lieber das Mettogewicht diefer Hellenifchen Politik und 
Politien ſank tiefer und tiefer. 

Seitdem die Wucht der makedoniſchen Macht übergroß und 
weiterer Widerftand gegen fie, der einzige Gedanke, der dem 
öffentlichen Leben der Staaten in Hellas, namentlid) dem Athens 
und Spartas noch ein Ferment gegeben hatte, unmöglich ge- 
worden war, erlahmte auch der letzte Reſt politiicher Thatkraft 
in den Maſſen und der Unterjchied der Partheien, wie fie 
fih in der Lojung für oder wider Makedonien entwicelt hatten, 
begann ſich zu verwirren und zu vermwilchen. 

Wenigſtens in Athen läßt fich diefe Zerjegung der Partheien 
und die wachjende Haltlofigfeit des Demos einigermaaßen be 
obachten. Lykurgos, der zwölf Jahre hindurd die Finanzen 
des Staates vortrefflid verwaltet hatte, mußte fie bei den 
Wahlen von 326 in die Hand des Mefaihmos, feines politi« 
ſchen und perfönlihen Gegners, übergehen fehen. Der leiden- 
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ſchaftliche Hypereides, ſonſt immer an Demojthenes Seite, 
wandte jich feit den Vorgängen von 330, feit der damals ver- 
fäumten Scilderhebung gegen Makedonien, von ihm und trat 
bald genug als Anfläger wider ihn auf. Freilich Aiſchines 
war nicht mehr in Athen; er hatte, als die attifchen Geſchwornen 
in dem Prozeß gegen Ktefiphon — e8 war furz nad der 
Niederlage des Königs Agis — zu Gunften des Verflagten und 
damit zu Ehren des Demojthenes entjchieden Hatten, die Hei- 
math verlaffen, um fortan in Rhodos zu leben. Aber es blieb 
in Athen noch Phokion, der alte ftrenge Patriot, der Aleranders 
glänzende Geſchenke zurückwies !), der in gleihem Maafe 
feines VBaterlandes Verfall begriff und beflagte, und das nur zu 
erregbare Volk von Athen von jedem neuen Verſuch zum Kampf 
gegen Makedonien, dem er e8 nicht mehr gewachſen fah, zu— 
rückzuhalten ſuchte. Es blieb Demades, dejjen Einfluß nicht 
minder auf fein Verhältnig zu Mafedonien, al8 auf feine Frie- 
denspolitif, wie fie den Wünfchen der Wohlhabenden entſprach 
und den genußfüfternen Pöbel mit Feitichmaufereien und Geld» 
Spenden zu ködern möglich machte, begründet war; „nicht der 
Krieger“, jo fprah er einft in der Ekkleſia, „wird meinen 
Tod beflagen, denn ihm müßt der Krieg, und der Friede er- 
nährt ihn nicht; wohl aber der Landmann, der Handwerker, 
der Kaufmann und jeder, der ein ruhiges Leben liebt; für fie 
habe ic Attila niht mit Wal und Graben, wohl aber mit 
Frieden und Freundfchaft gegen die Mächtigen geſchützt.“ 

Und wenn Demofthenes jelbft in der Zeit, da fich König 


1) Plut. Phoc. 18, als Alerander zürnte, daß Phofion die angebotenen 
100 Talente zurückgewieſen: glAovs un voullew tous undiv alroü 
deousvovs, fo war die Gnade, um die Phokion bat, die Freilaffung von 
vier in Sardes Eingeferkerten; Plutarch nennt den Sophiften Echefrates, 
den Athenodboros von Imbros, der um 858 in den thrafifhen Dingen eine 
große Rolle gefpielt hat, die beiden Rhodier Eparton und Demaratos; 
wenigftens der letzte Name ift corrupt; follten vielleicht die auf rhodiſchen 
Münzen diefer Zeit vorkommenden Jauargiog und Zre«rwr gemeint jein ? 
Daß Alerander die Gefangenen fofort freigab, zeigt wohl, daß fie wegen 
politischer Verbrechen gefangen faßen; was da gejchehen war, wiffen wir nicht. 
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Agis erhob, zwar in Sparta und jonft, wie man glaubte, zum 
Losſchlagen getrieben hatte und doch in Athen nur „wunder- 
fame Reden“ führte, wenn er, wie man nicht minder fagte, 
unter der Hand mit Olympias, mit Alerander felbft Beziehungen 
anfnüpfte ?), jo war das nicht dazu angethan, das PVertrauen 
de8 Demos auf feine Leitung zu erhöhen; wenn man aud in 
dem jchweren Jahre der Theuerung ihm, dem geſchickten Verwalter, 
das Amt der Fürforge für die Getreidezufuhr übertrug, in Be- 
treff. der politiichen Leitung der Stadt hörte die Efffefia ihn 
wie feine Gegner rechts und linke, und in der Hegel wird der 
endliche Beſchluß des ſouveränen Demos umberechenbar ges 
weſen ſein. 

Die Zeit der Kleinſtaaten war vorüber; in allen Beziehun- 
gen zeigte fich, daß diefe Broden und Bröckchen des ftaatlichen 
Kleinlebens der neugewordenen Machtbildung gegenüber unhalt- 
bar geworden feien, daß die vollkommen verwandelten politischen 
und gefellichaftlihen Zuftände eine gründliche Umgeftaltung auch 
in der Verfaffung der Staaten forderten. Und wenn Aleran- 
der Gedanfe war, die Demokratie den helfenifchen Städten nur 
no für ihre communale Verwaltung zu befaffen und ſie mit 
der Macht und Autorität feiner großen Monardie zufammen- 
fafjend zu überbauen, wenn dieß Werk, durch feinen zu frühen 
Zod, oder will man lieber, dur die innere Nothwendigfeit 
des helleniſchen Weſens unvollendet geblieben ift, fo liegt .eben da 
der Grund jenes troftlofen Hinfiehens, mit dem das nächſte 
Jahrhundert der helleniſchen Gefchichte den Ruhm beſſerer 
Zeiten bejudeln follte. 

Im Sinne jenes Planes war es, daß Alerander zwei Maß— 
regeln bejchloß, die allerdings tief einfchnitten. 

Er forderte auch von den Hellenen göttlihe Ehren. Was 
man auch in Betreff der perfönlichen Gefinnung des Königs 
und deren Ummwandelung aus diefem Gebot folgern mag, jeden- 
fall8 war e8 weder jo unerhört und frevelhaft, wie es dem auf 
monotheiftiiher Grundlage entwidelten Empfinden erjcheinen 


1) Aechin. Ctes., $ 162; Hyperid. ct. Dem. IX, 17. 
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darf, noch ift der wejentlich politifche Charakter diefer Maaß— 
regel zu verfennen. Das hellenifche HeidentHum war jeit lange 
gewohnt, die Götter anthropomorphiftiich anzufehen, wie das 
Wort des alten Denfers lautet: „die Götter feien unfterbliche 
Menschen, die Menfchen fterbliche Götter“. Weder die heilige 
Geihichte noch die Dogmatif ruhte auf der feiten Baſis ge- 
offenbarter, ein» für allemal als göttlichen Urfprungs gelten» 
der Lehrichriften; e8 gab für religiöfe Dinge feine andere Norm 
und Form als das Empfinden und Meinen der Menjchen, wie 
e8 war und mitlebend ſich entwidelte, daneben allenfall® die 
Weifungen der DOrafelftätten und die vielerlei Zeichendeutung, 
die eben auch nur, wie der ſchwimmende Kork auf dem Strome, 
die Bewegung, der fie folgten, bezeichneten. Wenn nun das 
Drafel des Zeus Ammon, wie man aud) fpotten mochte, am 
Ende doc den König als Zeus Sohn bezeichnet hatte, wenn 
Alerander, aus dem Gejchlechte des Herakles und Adilleus, eine 
Welt erobert und umgeftaltet, wenn er in Wahrheit Größeres 
als Herafles und Dionyjos vollbradht hatte, wenn die Aufr 
flärung jeit lange die Gemüther von dem tieferen religiöfen Be- 
dürfnig entwöhnt, von den Ehren und Felten der Götter nur 
die Lujtbarkeiten, die äußere Ceremonie und die kalendariſche 
Bedeutung übrig gelaffen hatte, jo wird man es begreiflich 
finden, daß für das damalige Griehenthum der Gedanke an 
göttliche Ehren und Vergötterung eines Menſchen nicht allzufern 
log. Wie natürlich vielmehr dergleichen im Sinne der damali- 
gen Zeit war, beweijen die nüchſten Jahrzehnte bis zum Ueber» 
druß, nur daß der große Alerander der erfte war, der für jich 
das in Anſpruch nahm, was nad ihm die erbärmlichiten Für- 
jten und die verworfenften Menfchen von Hellenen und Griechen, 
vor Allem von den Athenern für ein Billiges erhalten konnten. 
Mag den Einen Alexander dafür gelten, an feine eigene Gott» 
heit geglaubt, den Anderern, diejelbe für nichts als für eine 
polizeiliche Meaßregel gehalten zu haben, es wird von ihm der 
Ausſpruch überliefert: „Zeus fei freilich aller Menſchen Bater, 
aber nur die beften mache er zu feinen Söhnen“ !). Die Völfer 


1) Plut. apophth. ’AAst. 15. Alex. 27; f. o. L ©. 328. 
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des Morgenlandes find gewöhnt, ihrem König als ein Wejen 
höherer Art zu verehren, und allerdings ift diefer Glaube, wie 
das Bedürfniß eimer ſolchen Vorſtellung ſich aud nad) den 
Sitten und den VBorurtheilen der Jahrhunderte umgejtalten mag, 
die Bafis jeder Monarchie, ja jeder Form von Herrenthum ; 
jelbit die doriſchen Ariftofratien des Alterthums gaben den 
von den Herven ihrer Gründung Abftammenden diefes Vor— 
redjt dem umterthänigen Volk gegenüber, und das demofratifche 
Athen’ grimdete auf ein durchaus analoges Vorurtheil gegen die 
Sclaven die Möglichkeit einer Freiheit, gegem welche die Mo- 
narchie Aleranders wenigjtens den Vorzug hat, die Barbaren 
nicht als zur Sclaverei geboren anzufehen. Er empfing von den 
Barbaren die „Anbetung“, die fie ihrem Könige, dem „gottgleichen 
Menſchen“, darzubringen gewohnt waren; jollte die hellenifche 
Welt in diefer Monarchie ihre Stelle und ihre Ruhe finden, jo 
war der erjte und weſentlichſte Schritt, die Griechen zu deme 
jelben Glauben an feine Majeftät, den Aſien hegte, und im dem 
er die wejentlihjte Garantie feines Königthums erkannte, zu 
veranlafjen und zu gewöhnen. 

Zu der Zeit, als in Afien die legten Schritte zur Ver— 
ichmelzung des Abend und Meorgenländifchen gethan wurden, 
ergingen nach Griechenland hin die Aufforderungen, durch öffent» 
fihe Beichlüffe dem Könige göttlihe Chre zu gewähren }). 
Gewiß thaten die meisten Städte, was gefordert wurde. Der 
Beihluß der Spartaner lautete: da Alerander Gott jein 
will, jo jei er Gott ?). In Athen brachte Demades den Bor- 


1) In welcher Weije diefer Antrag geſchah, ob in der Form einer Auf— 
forderung an Perſonen, deren Ergebeuheit man faunte, ift nicht mehr 
zu erkennen, Eben fo fehlt uns der authentische Wortlaut der Forderung; 
am nächften mag demfelben kommen, wenn Polybios (XII. 12a) des Ti- 
maios Lob über Demofthenes’ und Anderer Berhalten auführt, dıozı raig 
"Alskavdgov rıuais rais igodkoıg evreieyor, 

2) Aelian. V. H. II. 19. und genauer Plut. Apophth. Lac. Jaufdas 
(nad) Schäfers Bermuthung Fodauldas ... . ovyywgoüuer "Aktfardow 
eav Hein Heös xuksiodaı, 

Droyfen, Hellenismus. 1. 2. 18 
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ſchlag vor das Volk !); Pytheas trat auf, gegen ihn zu ſprechen: 
e8 ſei gegen die fjolonifchen Geſetze, andere als die väter- 
lichen Götter zu ehren; als gegen ihm eingewandt ward, wie 
er, noch fo jung, wagen könne, in jo wichtigen Dingen zu 
fprehen, antwortete er: Alexander ſei noch jünger ). Auch 
Lykurgos erhob fich gegen den Vorfchlag: was würde das 
für ein Gott fein, dejjen Heiligtum verlaffend man ſich reini= 
gen müßte. Bevor man in Athen zum Schluß fam, trat eine 
zweite Frage hinzu, welche unmittelbarer in das bürgerliche Ge— 
meinweſen eingriff. 

Dieß war eine Anordnung des Königs über die Verbannten 
der hellenifchen Staaten. Die VBerbannungen waren zum größten 
Theil Folge politifcher Veränderungen, und hatten wegen der 
Siege, die die Meafedonen feit den legten funfzehn Jahren 
wiederholentli davongetragen, natürlih die Gegner Mafe- 
doniens vorzüglich betroffen. Diele diefer politifchen Flüchtlinge 
hatten früher im den Heeren des perjiihen Großkönigs Dienst 
und fortgefegten Kampf gegen Makedonien gefunden; nad) 
Perfiens Fall irrten fie hülflos und heimathlos in der Welt 
umher; manche mochten Dienfte im mafedonischen Heere nehmen, 
andere wurden, während Alerander in Indien ftand, von den 
Satrapen auf eigene Hand angeworben, noch andere zogen vaga= 
bundirend nad) Griechenland zurüd, um in der Nachbarſchaft ihrer 
Heimathitädte auf eine Veränderung der Dinge zu warten, oder 
gingen nad) dem Werbeplag auf dem Tainaron, um von dort aus 
in irgend Jemandes Sold zu treten. Die bedeutende Zahl dienſt— 
(ofer Leute mußte fich dort, feitdem Alerander allen Satrapen 
die Entlaffung ihrer Söldner geboten, außerordentlich vermehrt 
haben 3); und in demjelben Deaaße, als fie zahlreih, unglücklich 


1) Demades wurde fpäterhin wegen dieſes Vorichlages (orı Heor elon- 
yioaro 'Ak£kardoov) zu zehn (Athen. VI. 251a) oder hundert Talenten 
(Aelian. V. H. V. 12) verurtheilt. 

2) Plut. prince. pol., p. 804. 

3) Sollte fich hierauf die Angabe des Paufanias (I. 25. 3 und VIII. 
52. 5) beziehen, Leoftihenes habe die Griechen, die im Solde des Dareios 
und der Satrapen geftanden und die Alerander in Aſien habe anfiedeln 
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und hoffnungslos waren, mußten jie für die Ruhe in Hellas 
gefährlich werden. Diefe Gefahr abzuwenden gab es fein 
Mittel, als den Verbannten die Heimfehr zu bereiten; dadurd 
wurde auch denen, die durch makedoniſchen Einfluß verbannt 
waren, ihr Haß zur Dankbarkeit umgewandelt und die mafe- 
doniſche Parthei in den einzelnen Staaten verjtärft; die Staaten 
jelbft waren fortan für die innere Ruhe Griechenlands verant- 
wortlih, und wenn dann der innere Zwieſpalt von Neuem 
hervorbrach, hatte die maledoniſche Macht die Handhabe einzu- 
greifen. Freilich war die Maafregel gegen die Artikel des 
forinthifhen Bundes, ein offenbarer Eingriff in die dort garan— 
tirte Souveränetät der Staaten, die zu demfelben gehörten; 
es war voraudzufehen, daß die Ausführung der königlichen Wei- 
jung jelbjt in den Familien und in den Beſitzverhältniſſen An— 
(aß zu endlofen VBerwirrungen geben mußte. Aber in erfter 
Neihe kam dieſe Wohlthat den Gegnern Makedoniens zugut; 
e8 war an der Zeit, dag, wie die Gegenfäge nationaler Feind— 
ſchaft zwiichen Hellenen und Afiaten, jo die der politiichen Par- 
theiung in den helleniſchen Städten vor der Einheit des Allen 
gemeinfamen Neiches dahinschwanden; das ächt königliche Be— 
gnadigungsrecht in diefer Weile umd in diefer Ausdehnung zu 
üben, war der erfte Act der höheren Autorität des Reiches, an 
die Alerander die Griechen zu gewöhnen hoffte. 

Zur Berfündigung diefer Maaßregel hatte er den Stagiriten 
Nitanor nah Griechenland gejandt; bei der Feier der olym- 
piihen Spiele des Jahres 324 jollte das königliche Schreiben 
publicirt werden. Die Kunde davon hatte ſich im Voraus ver- 


wollen, bei 50,000 (?) Mann, eingeichifft und von Afien nad; Europa ge 
bracht? Leofthenes war von ihnen zum Anführer erwählt (Diod. XVII. 111) 
und hatte fpäterhin bei Eröffnung des lamifchen Krieges doch nur 8000 
Söldner aufzubieten; jene Verminderung der Zahl dürfte fich auf die Heim 
fehr vieler Verbannten zurüdführen laffen. Daß Hypereides mit Leoſthenes, 
wie vorher jchon mit Chares, der jett farb, in Verbindung ftand, ergiebt 
Plut. X. Or. in der Biographie des Hypereides : ouvegovAsvoer xai ro En) 
Taıvigw Fevıxov un diakücm or Xupns nyeito, Elviwg ngös Tor 
orparnyov dwxeluevog, 
18* 
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breitet; von allen Seiten ftrömten die Verbannten gen Olympia, 
um das Wort der Erlöjung zu vernehmen. In einzelnen 
Staaten dagegen brachte fie mannigfache Aufregung hervor, und 
während ſich Viele freuten, mit den Angehörigen und Befreundeten 
wieder vereint zu leben und durdy eine große und allgemeine 
Amnejtie die Ruhe und den Wohlftand befjerer Zeiten zurück— 
kehren zu jehen, modten Andere in diefem Befehl einen Eingriff 
in die Rechte ihres Staates und den Beginn großer innerer Ver— 
wirrungen verabjcheuen. In Athen erbot fi) Demojthenes zur 
Arcitheorie gen Olympia, um dort an Ort und Stelle mit 
dem Bevollmächtigten Aleranders zu unterhandeln und ihm die 
Folgen jener Maaßregel und die Heiligkeit der korinthiſchen 
Bundesverträge vorzuftellen; dort blieben feine Bemühungen 
erfolglos. Während der eier der Hundert und vierzehnten 
Dlympiade ?), Ende Juli 324, in Gegenwart der Hellenen aus 
allen Yandichaften, unter denen fich der Verbannten an zwanzig« 
taufend befanden, lieg Nikanor durd den Herold, der im Wett- 
fampf der Herolde gefränzt war, das Dekret des Königs vor- 
leſen 9). „Der König Alerander den VBerbannten der griechiichen 
Städte feinen Gruß. An euerer Verbannung find nicht wir 
Schuld geweſen; aber die Rückkehr zur Heimath wollen wir 
Allen, mit Ausschluß derer, auf denen Fluch haftet, bewirken. 


1) Ueber die Zahl der Olympiade ift weitläufiger Streit geführt 
worden, indem fie für das Zobesjahr Aleranders von großer Wichtigkeit 
ift; den Nachweis Idelers (Abh. der Berl. Acad. 1820, S. 280) beftätigt 
einerfeit8 der Umftand, daß die Athener wegen des Betruges, den fich eim 
attifcher Bürger bei dem Feſt O1.112 (332) erlaubt hatte, von der 113. Ol. 
(328) ausgejchlofjen worden waren (Paus. V. 21.5; Schäfer III, ©. 268); 
andererfeits ift HYypereides gegen Demofthenes (XV. 8 ed. Blass) völlig un- 
zweifelhaft. 

2) So giebt Diod. XVII. 8 den Wortlaut des Decrets; er wird 
einigermaaßen beftätigt durch das Schreiben des Königs an Athen Plut. 
Alex. 28: &yo uiv ovx dw üuiv Elevdepav nokıv Edwxu xal Erdofor 
u. f. w. Die officiele Bezeihnung jcheint dirypuuua geweien zu fein, jo 
in der Infchrift von Jaſos C. I. Gr. n?. 2671, 3. 45: xara ro die- 
yoaulua roũ] Bucıkewg und in der Infchrift von Erefos, Sauppe com- 
ment. de duabus insc. Lesb. II, 3. 25: xar« zav dieypapar rw 
Baoıkewg Adstardow. Hhpereides nennt fie Erırayuara, 
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Demnad haben wir an Antipatros erlajfen, daß er die Städte, 
welche die Aufnahme weigern, dazu zwinge.“ Mit unendlidem 
Jubel wurde der Herolderuf aufgenommen, und nad allen 
Seiten hin zogen die VBerbannten mit ihren Landslenten der 
lang entbehrten Heimath zu ?). 

Nur Athen und die Aitoler weigerten fi, dem Befehl des 
Könige Folge zu leiften. Die Aitoler hatten die Diniaden ver- 
trieben, und fürchteten deren Rache um jo mehr, da ſich Alerander 
jelbjt für fie und ihre Necht entichieden Hatte. Die Athener 
aber jahen ſich im Befig der wichtigften Inſel, die ihnen aus 
der Zeit ihrer früheren Herrichaft geblieben war, gefährdet; fie 
hatten in Timotheos Zeit die Bewohner von Samos vertrieben ?) 
und das Yand unter attiiche Kleruchen vertheilt; diefe hätten 
jest, nach dem Befehl des Königs, den früberen Bewohnern 
weichen und das, was fie feit mehr als dreißig Jahren jelbft 
bewirthichaftet oder in Pacht ausgethan hatten, aufgeben müfjen. 
Am empfindlichjten oder am geeignetften aufzureizen mochte der 
Umjtand jein, daß der König diefem Befehl die Form gegeben 
hatte, als wenn er einfach das gute Necht der Flüchtlinge zur 
Geltung bringe, als wenn es der Zuftimmung der Staaten, die 
e8 betraf, gar nicht bedürfe, objchon die Verträge von 334 auge 
drücflich beftimmten, daß feiner der verbündeten Staaten den 
Flüchtlingen aus einem verbündeten Staat zu Verſuchen ge- 
waltſamer Heimkehr behülflich fein ſollte. Mit dem Befehl 


— — — — 


1) Diod. XVII. 109, XVIII. 8; Curt. X. 2; Justin. XIII. 5; 
Dinarch. c. Dem.81 u. 103. Die in dem Heimfehrgejet Ausgenommenen bes 
zeichnet Diodor ein Mal mArv ro» Evayor, und ein ander Mat Are 
ov lepooviwv xai porn. Curtius fagt: exsules praeter eos, qui 
civili sanguine aspersi erant; Juſtinus: praeter caedis damnatos. — 
Man hat in der Rede de foed. Alex., die fid) unter denen des Demofthenes 
befindet, Beziehungen auf dieſen Befehl Aleranders zu finden und darnach 
ihre Zeit beftimmen zu können geglaubt (Beder, Demofthenes als Reduer 
und Etaatsmanı, ©. 265); mit Unrecht, fie faun nur der Zeit zwiſchen 
333 und 330 angehören, wie früher (I, ©. 242) dargethan. 

2) Das Genauere diefer Austreibung bei C. Curtius, Iujchriften und 
Studien, zur Geſchichte von Samos 1877, S. 21ff., wo des Weiteren, das 
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Aleranders war fichtlih, fo konnte man jagen, die Autonomie 
und Souveränetät des attiſchen Staates in Frage geftellt, und 
der Demos, wenn er demjelben Folge leiftete, befannte ſich dazu, 
dem mafedonijchen Königthum unterthänig zu fein. War der 
Demos jchon jo feiner Ahnen unwürdig, Athen ſchon fo ohn— 
mädtig, ſich dem despotifchen Befehl beugen zu müffen? Ge— 
rade jeßt trat ein umermwartetes Creigniß ein, das, gehörig be- 
nut, die Macht der Athener bedeutend zu heben und ihrer 
Weigerung Nahdrudf zu geben verfprad) !). 

Harpalos, der flüchtige Großſchatzmeiſter Aleranders, hatte 
jih, wie erwähnt worden, auf der Küfte Kleinaſiens mit dreißig 
Schiffen, jehstaufend Söldnern und den ungeheueren Schägen, 
die ihm anvertraut gewefen waren, gen Attila eingefchifft und 
war etwa im Februar dieſes Jahres glücklich auf der Rhede 
von Munychia angelangt. Er rechnete auf den günftigen Eins 
drud, den feine Getreidejpenden in dem Hungerjahre auf das 
Volk gemadıt hatten, auf fein Bürgerreht, das ihm damals von 
dem Demos bdecretirt war; Phokions Schwiegerfohn Charifles 
hatte dreißig Talente von ihm empfangen, um da8 Grabmal 
der Pythionife zu bauen; auch andere einflußreihe Männer 
mochte er ſich durch Gefchenfe verpflichtet haben. Aber auf 
Demofthenes Rath hatte der Demos feine Aufnahme abgelehnt; 
dem Strategen Philofles, der die Hafenwache Hatte, war 
die ausdrüdlihe Weifung gegeben, ihn, fall® er die Landung 
zu erzwingen verjuchen follte, mit Gewalt abzuwehren. Darauf 
war Harpalos mit feinen Söldnern nnd feinem Schag nad dem 
Zainaron gejegelt; mochten nad) den Verkündigungen Nifanors 
viele von den Meisläufern auf dem Tainaron in die Heimath 
ziehen, dafjelbe Decret brachte bei den Aitolern und in Athen 





Dankvecret der heimgefehrten Samier an Gorgos und Minnion von Jaſos 
mitgetheilt ift. 

1) Diefer früher von ımir vermuthete Zuſammenhang iſt jetst durch bie 
Papyrusfragmente, welche die Reden des Hypereides enthalten, beftätigt, tie 
namentlich v. Duhn, Zur Geſchichte des harpalifchen Proceffes in Fleckeiſens 
Jahrbüchern 1871, S. 33 ff. nachgewieſen bat. 
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Wirkungen hervor, wie fie Harpalos nur wünjchen konnte. Er 
ging zum zweiten Male nah Attifa, ohne feine Söldner, nur 
mit einem Theil feines gejtohlenen Geldes. Philofles wehrte 
ihm den Eingang nicht; Harpalos war ja attifcher Bürger, fam 
num ohne Kriegsvolf, als Schutflehender. So, in demüthiger 
Geſtalt, erichien er vor dem Demos von Athen, ftellte ihm feine 
Schätze und feine Söldner zur Verfügung, gewiß nicht ohne an- 
zudeuten, daß jet mit fühnem Entſchluß große Dinge zu voll 
bringen jeien !). 

Schon war aus Kleinafien von des Königs Schatmeifter 
Philorenos die Aufforderung nach Athen gekommen, den Schag- 
räuber auszuliefern ?). Es beganı ein lebhafter Streit um 
diefe Frage; der leidenfchaftliche Hypereides war der Anficht, 
daß man die herrliche Gelegenheit, Hellas zu befreien, nicht aus 
der Hand geben dürfe: die Freunde Makedoniens mögen eben 
jo eifrig die Auslieferung gefordert haben ; aber felbjt Phokion 
widerjetste fich diefem Vorſchlage; Demofthenes jtimmte ihm bei, 
ihlug dem Volke vor, den Schußflehenden und fein Geld in 
Verhaft zu nehmen, bis feinetwegen Jemand von Alerander 
geſchickt ſe. Das Volk beſchloß feinem Antrage gemäß, beauf- 
tragte ihn felbjt mit der Uebernahme des Geldes, die folgenden 
Tages gejchehen follte. Demofthenes fragte den Harpalos jo- 
fort nad der Summe, die er mit fi habe. Dieſer nannte 
700 Zalente. Am folgenden Tage, al8 die Summe auf die 
Akropolis gebracht werden follte, fanden fi nur noch 350 Talente ; 
Harpalos fchien die Nacht, die man ihm fonderbarer Weije noch 
fein geftohlenes Geld gelaffen, benutzt zu haben, um fich Freunde 
zu gewinnen. Und Demofthenes unterließ, dem Volke die 


1) Plut. Dem. 25; Hyperid. et Dem. XV. 1 ed. Blass: noog TnV 
Eiade (nicht OAvunude, wie v. Dahn für &Anide corrigirt) rgooeneoer 
worte undere no0ouwoIEodeı, 

2) Diod. XVII. 108 jagt: von Antipatros und Olympias; bei Photios, 
Plutarh (X. Oratt. Dem.) und fonft ift nur von Antipatros die Rede; 
Paus. II. 33 jagt, Philorenos habe feine Auslieferung gefordert, und nur 
Philorenos ift in Hypereides Nede gegen Demofthenes genannt (od nruge 
Pıhofevov I. 14. 21). 
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fehlende Summe anzuzeigen; er begnügte fih, zu veranlaſſen, 
daß dem Areiopag die Unterfuhung übertragen wurde mit der 
Zufage der Straflofigfeit für die, melde da® empfangene Geld 
freiwillig abliefern würden. 

Alerander jcheint erwartet zu haben, daß Harpalos mit 
feinen Schägen und Söldnern von den Athenern bereitwillig 
würde aufgenommen werden; wenigſtens hatte er in die See— 
provinzen den Befehl gefandt, die Flotte bereit zu halten, um 
nöthigenfalls Attifa unverzüglich überfallen zu fünnen; und in 
dem Lager Aleranders war damals viel die Rede von einem 
Kriege gegen Athen, auf den fich die Mlafedonen in Folge der 
alten Feindfchaft gar fehr freuten ). In der That hatten die 
Athener, wenn jie ernjtlich der Zurücdführung der Berbannten 
fi zu widerfegen, dem Könige die göttlichen Ehren zu verjagen, 
ihre volle Unabhängigkeit geltend zu machen beabfichtigten, im 
den Erbietungen und den Mitteln dieſes Schußflehenden Alles, 
was ihnen zunächt zu einer energijchen Bertheidigung nöthig war; 
fie hätten hoffen können, daß die Aitoler, die Spartaner, daß die 
Achaier und Arkader, denen der König die gemeinfamen Land» 
tage ihrer Städte unterfagt hatte ?), ſich ihnen anſchließen 
würden, Aber wenn fie fid nicht verbergen konnten, daß Har- 
palo8 zum zweiten Mal feine Pflicht in des Könige Dienſt ge- 
broden und durd ein gemeines Verbrechen großen Styls dejjen 
Strafe herausgefordert Hatte, jo hätte e8 ihnen nicht zur Un— 
ehre gereicht, wenn fie die geforderte Auslieferung bewilligt und 
dem, der fie als Beamter des Königs forderte, die weitere 
Verantwortung anheimgegeben hätten. Sie zogen e8 vor, fich 
für halbe Maaßregeln zu entjcheiden, die, weit entfernt, einen 
jiheren und ehrenvollen Ausweg zu bieten, der Stadt eine Ver- 


1) Curt. X. 2. 2; Justin. XIII. 5 und befonders der Trinkſpruch des 
Gorgos bei Athen. XI, p. 537, nach Epbippos: dem Sohn des Ammon 
einen Kranz von 8000 Stateren und, wenn er Athen belagert, 10,000 Pa- 
noplien und eben jo viel Katapulten und alle fonftinen Geſchütze, die dazu 
nöthig find. 

2) Hyper. c. Dem. XV. xct negi ro ToVUg xuwoug owAlöyoug 
Ayuwv Te xcht Aoxcdwr ... 
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antwortfichfeit aufbürdete, die fie ſehr bald in eine höchſt zwei— 
deutige Yage bringen jollte. 

Daß Philorenos die Forderung der Auslieferung dringender 
wiederholte, jcheint fich von jelbjt zu veritehen,; es mag richtig 
fein, dag auch von Antipatros, von Olympias daſſelbe Ber- 
langen geitellt wurde. Da war eines Morgens Harpalog, 
trog der Wächter, die man ihm gelegt hatte, verjchwunden. 
Es wäre unmöglich gewejen, wenn die zu feiner Obhut beftelite 
Commijfion, Demojthenes au ihrer Spige, ihre Schuldigkeit 
gethan hätte; begreiffich, daß jofort gejagt und geglaubt wurde, 
Demoithenes habe ſich wie die und die Anderen bejtechen Lafjen. 

Er fonnte nicht weniger thun, als fofort Unterſuchung zu 
fordern, mit der nach jeinem Antrage gleichfall® der Areiopag 
beauftragt wurde. Der Strateg Philofles forderte und erhielt 
einen gleichen Beſchluß des Volkes. 

Laugſam genug gingen die Unterfuchungen des Areiopag 
vorwärts. Noch war die Frage unerledigt, ob man dem Könige 
die göttlichen Ehren zugeftehen jolle; man mußte darüber zum 
Beſchluß kommen, um die Gejandten abfertigen zu fünnen, die 
in Babylon jein jollten, bevor er dahin zurückkehre. Ob man 
die göttlichen Ehren gewähren, den Ausgewieſenen die Heimfehr 
geitatten jolle, wurde von Neuem vor dem Demos verhandelt; 
auch Demofthenes ſprach da miederholentlih. „Als du den 
Zeitpunkt gefommen glaubtejt“, jagt jpäter Hhpereides in dem 
BProceß gegen Demojthenes, „daß der Areiopag die Beſtochenen 
fund machen werde, da wurdeſt du plötzlich Friegeriich und ver— 
jegteft die Stadt in Aufregung, um den Enthüllungen zu ents 
gehen; als aber der Areiopag die Verkündigung hinausjchob, weil 
er noch nicht zum Schluß gefommen jei, da empfahlit du, dem 
Alerander die Ehren des Zeus, des Pofeidon und welches Gottes 
er jonft wolle, zu gewähren.“ Alſo Demojthenes rieth in 
Saden der göttlihen Ehren nachzugeben, in Betreff der Ber- 
bannten es auf das Aeußerſte anfommen zu lafjen. In diefem 
Sinne wurden die Gefandten inftruirt und etwa Anfang No— 
vember abgefandt Y. 





1) Des Demades Autrag war nach Aelian. V. H. Il. 12, Alexander 
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Harpafos hatte fih, aus Athen flüchtend, nah dem Tai— 
naron begeben, hatte ji) von dort mit feinen Söldnern und 
feinen Schägen — denn auf die Schilderhebung in Hellas ſchien 
feine Hoffnung mehr zu fein — nad) Kreta begeben, war dort 
von feinem Freunde, dem Spartaner Thibron, ermordet worden, 
der dann mit den Söldnern und den Schägen nadı Kyrene flüch— 
tete). Des Ermordeten vertrautefter Sclave, der ihm die 
Rechnung geführt Hatte, flüchtete nad) Rhodos und wurde dem 
Philorenos ausgeliefert. Er befannte, was er von dem Gelde 
de8 Harpalos wußte. 

So konnte Philorenos die Lifte der verwendeten Summen 
und die Namen derer, die davon empfangen, nah Athen 
fenden ?). Demojthenes Name war unter diefen nicht. Nach 
feh8 Monaten hatte der Areiopag feine Nahforihungen und 
Hausjuchungen beendet, und übergab nun die Sache dem Gericht. 
Es begann jene merkwürdige Reihe der harpalifchen Proceife, 
in denen die nambhafteften Männer Athens als Kläger oder 
Berflagte betheiligt waren; unter den Klägern Pytheas, Hype— 
reides, Mnefaihmos, Himeraios, Stratofles, unter den Ber- 
flagten auch Demades, der 6000 Stateren empfangen haben 
follte, aucd Philofles der Strateg, Charifles, des Phofion 
Schwiegerfohn, aud Demofthenes. Er läugnete nicht, daß er 


als dreizehnten den zwölf Olympiern hinzuzufügen. Was Demoftbenes nad 
Hhpereides Angabe geäußert (c. Demosth. XXV ed. Blass), ift leider ſehr 
verftümmelt; Blaß ergänzte: ovyrwgeiv Alsfavrdgw x[ai] roü Yuös 
xai roũ Tlooeıdwrols eiva El BovAloıro zwi agılzouevov ..... 
(Hermes X, p. 33); Sauppe hatte lejen wollen: ... . Hossdwrog eilvau 
vio, el Bovi]oıro xai & plA[ov Ein ara anereyracduı.... . 

1) Diod. XVII. 108. Arrian. de rebus succ. $ 16, bei Müller fr., 
p- 242. Paus. II. 34. 4. Ihm murde einige Jahre jpäter in Athen das 
Ehrendecret C. I. A. II, n?. 231 gewidmet. 


2) Daß diefe Piften bereits in Athen waren, als vor den Geſchworenen 
verhandelt wurde, wird durch Deinarchs Worte (c. Demosth. $ 68) micht 
widerlegt; der Sclave, deffen Ausfagen Philorenos eingefandt, mußte wohl 
erft im Athen felbft peinlich vernommen werden, wenn jeine Ausfage für 
die attiſchen Nichter gelten jollte. 
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zwanzig Zalente von dem Gelde des Harpalos genommen 
habe, aber nur als vorläufigen Erjag für die gleiche Summe, 
die er früher der Theorikenkaſſe vorgejchoffen, wovon er nicht 
gern habe ſprechen wollen; er bejchuldige den Areiopag, daß er 
den Alerander zu Gefallen ihn habe befeitigen wollen; er führte 
feine Kinder vor, um das Mitleid der Gejchworenen zu er— 
regen !). Alles vergeblich; er wurde verurtheilt, das Fünffache 
dejjen, was er erhalten hatte, zu zahlen, und da er die Summe 
nicht aufzubringen vermochte, ins Gefängniß geworfen, aus dem 
er Gelegenheit fand oder erhielt, am ſechſten Tage zu ents 
weichen. 

Diefer Ausgang der harpalifchen Proceffe war für Athen 
verhängnißvoll; die Geſchworenen der Heliaia, der unmittelbare 
Ausdrud der öffentlihen Meinung, hatten allerdings das Wort 
der Ankläger gar wohl beadhtet, daß fie über die Angeklagten, 
ein Anderer aber über jie urtheilen werde, und daß fie es ſich 
felber ſchuldig ſeien, auch noch jo berühmte Männer zu ftrafen; 
einmal unter jo fchiefen Prämiffen, wie fie durd) die in dieſem 
harpaliihen Handel jo unficher geführte attiſche Politik geſtellt 
waren, hatten fie nach politiichen Rückſichten, nicht ohne üibereilte 
Strenge gegen die Einen, mit noch unverdienterer Nachſicht gegen 
Andere entjchieden. Freigeſprochen wurde Ariftogeiton, der nad) 
der Anzeige des Areiopag zwanzig Talente empfangen hatte, der 
frechfte und verächtlichite unter den Führern des Volkes. Viel— 





1) Athen. XV. 592c, doch ift diefe Angabe bedenklich, nicht darum 
weil, was er angiebt, aus der untergeichobenen Rede regi Yovalov ober 
wie jonft noch ihr Titel genannt wird (Schäfer IH, S. 128) entnommen 
ift, fondern weil die Kinder, ohne Mutter vorgeführt, wie ba motivirt wird, 
eher aus der Nede eines Anklägers, wenn nicht aus bioßem literarifchen 
Klatſch ftammen. Der Verſuch des Demofthenes durch eine Eisangelie, daß 
Kallimedon in Megara Flüchtlinge jammeln und die Demokratie auflöfen 
wolle, dem Proceß eine Wendung zu geben, führt Deinarch in der Rede 
gegen Demofthenes, $ 94, an. Das weitere Detail biefer Procefje hat 
Schäfer genau wie immer (III, S. 295) zufammengeftellt, auf den ich 
vermeile. 
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leicht nod) Andere !). Dagegen mußte der große Gegner der 
mafedonifhen Monarchie die Heimath meiden, mit ihm jan die 
Stüge der alt-demofratifchen Parthei und ihrer Traditionen; in 
Philokles verlor der Staat einen Feldherrn, der wenigftens oft 
genug zu dieſem wichtigen Amte vom Bolfe erwählt worden 
war. Demades blieb trog feiner BVerurtheilung ?), und jein 
Einfluß herrichte um fo ſicherer, je unbedeutender, bejorglicher 
oder gewifjenlofer die Männer waren, die nad jenen Proceſſen 
an der Leitung des Volkes Theil nahmen 9); die Politit Athens 
wurde noch mehr als früher jhwanfend und bald unterwürfig. 





1) MWenigftens mac dem zweiten der angeblicdyen Briefe des Demofthenes, 
gleich im Anfang. 

2) Demades war allerdings im harpaliichen Proceß verurtheilt, Dinarch. 
c. Arist. $ 14; derſelbe jagt c. Dem. $ 104, Demades habe offen er- 
Härt, daß er Geld genommen habe uud fünftig nehmen werde, aber zugleich 
nicht gewagt, fid) perfönlich vor Gericht zu ftellen (avroig deitaı To npös- 
wror), noch der Anzeige des Areiopags gegenüber fich weiter zu verthei« 
digen. Er hatte der Unterfuhung gemäß ſechstauſend Stateren (zwanzig 
Talente) eınpfangen; mochte er fo reich fein, daß er einft gegen das Geſetz 
hundert fremde Tänzer auf die Bühne führen und für jeden das gefetsfiche 
Strafgeld von taufend Dradmen gleid mitbringen Tonnte, jo mußte ihn 
doch die für Beſtechungen gejeliche Strafe des Fünf- oder gar Zehnfachen 
zu Grunde richten; er hätte, wenn er micht zahleı konnte, flüchten oder ins 
Gefäugniß gehen müffen. Statt deffen findet man ihm ſechs Monate jpäter 
bei der Nadıridyt vom Tode Aleranders auf dev Rednerbühne (Plut. Phoc. 
22); vielleicht daß ihm, aus Rüdfiht auf Alerander und auf deffen Ver« 
wendung, vom Bolle, etwa wie dem Laches, dem Sohn des Melanopos, 
(Demosth. ep. III, p. 642) die Strafe erlaffen worden; erft nach Aleran« 
ders Tode bricht fein Aniehen zufammen; wegen drei oder gar fieben Bara- 
nomien (Diod. XVIII. 18; Plut. Phoc. 26) wurde er verurtheilt, mu, 
da er nicht zahlen fonnte, @rıuog. Unter diefen Paranomien wird wohl 
die zur Vergötterung Aleranders eine Hauptftelle eingenommen haben; zehn 
Talente dafür, wie Athenaios angiebt, wären ihm zu zahlen Teicht geworden ; 
die hundert Talente bei Aelian kommen der MWahrfcheinlichkeit näher. 

3) Pyfurg war bereits vor den harpaliichen Proceffen geftorben (Plut. X. 
Orat. Hyperid., vgl. Bödhs Staatehaushalt II, S. 244). Nicht der 
unbejonnene und doetrinäre Hhpereides trat in den Vordergrund, fonbern 
der junge Pytheas, der ſich als Makedoniften entpuppte, Stratoflee, Pre 
ſaichmos, Prokles, Leute ſchlimmſter Art. 
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Man hatte den Verbannten die Heimkehr geweigert, man fürchtete 
fort und fort, daß jie von Megara aus umd gejtügt auf des 
Königs Amneftie die attiſche Gränze überjchreiten würden; den— 
noch geſchah zum Schuß der Stadt nichts, als daß eine Theoren- 
gefandtichaft an den König decretirt wurde, die ihn um die Er: 
laubniß, die Verbannten nicht aufzunehmen, bitten jollte, eine Maaß— 
regel, die wenigjtend im Intereſſe der attiichen Freiheit voll 
fommen ungeſchickt war, da der Staat einer Seits jeine Willend- 
meinung, bei der Beitimmung des forinthifhen Bundes zu 
bleiben, bereits fundgegeben hatte, anderer Seite des Könige 
abjichlägige Antwort nur zu gewiß voramszufehen war !). 

Mehr ald die äußere Wirkung diefer Vorgänge bedeutete 
die moralifche: Niederlage derjenigen Principien, als deren Ber- 
treter und Vorbild Athen angejehen wurde und fich ſelbſt anjah. 
Einjt hatte jener Kleon, der dem Demos jeiner Zeit für den 
Ichärfften Demofraten galt, demijelben Demos gejagt: „die 
Demofratie jei unfähig über andere zu Herrichen“ ; wenn jett 
ji Athen der monardischen Autorität, wie das helleniſtiſche 
Königthum Aleranders fie geltend machte, fügen mußte, jo war 
der legte Anhalt dahin, den die Kleinftaaterei und die Selbſt— 
überichägung des Particularismus noch gehabt Hatte, die immer 
nicht hatte begreifen wollen, daß „ein jpannelanges Fahrzeug 
gar fein Fahrzeug jei“; und die begonnene neue Gejtaltung 
wirklicher Macht lagerte fih ruhig und mächtig auch über die 
helleniſche Welt, freilich von ihr ein großes Opfer fordernd, 
aber ein Opfer, das Alerander felbjt von fi und von jeinen 
Makedonen forderte, mit dem er rechtfertigte und ſühnte, was 
er vollbradite. 

Ein berühmter Forſcher unjerer Zeit hat Alerander den 
genialften Staatsmann feiner Zeit genannt. Er war ale 


1) Es liegt nichts vor, woraus man fchließen könnte, daß Alerander 
den Athenern in Betreff der Verbannten nmachgegeben habe; wenn Arrian 
(VII. 19.2) im diefe Zeit die Zurüdiendung dev Statuen ded Harmodios und 
Ariftogeiton fett, So hat er diejelbe fchon III. 16. 7 als 331 von Suſa 
ans gefhehen angeführt. 
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Staatsmann, was Ariftoteles als Denker. Der Denker konnte 
in der Stille und Abgezogenheit feines Geiftes feinem philo- 
fophifchen Syfteme die ganze Geſchloſſenheit und Vollendung 
geben, die nur in der Welt der Gedanfen möglih ift. Wenn 
das ſtaatsmänniſche Werk Aleranders vorerft nur jkizzenhaft 
und nicht ohne mannigfache Fehlgriffe im Einzelnen, wenn die 
Art, wie er fhuf, als perſönliche Leidenſchaft und Willkühr 
oder vom Zufall bejtimmt erjcheint, fo darf man nicht ver- 
gejien, daß es die erjten, aus der Friction riefenhafter Ver— 
hältniffe hervorfpringenden Gedanken find, die ihm fofort und 
wie im Fluge zu Normen, Organijationen, Bedingungen wei— 
teren Thuns werden, nod) weniger verfennen, wie jeder dieſer 
Gedanfenblige immer weitere Gefichtsfreife erſchloß und er- 
helite, immer heißere Frictionen jchuf, immer drängendere Auf- 
gaben jtellte. 

Die Armfeligkeit der auf uns gekommenen Weberlieferungen 
verfagt uns jeden Einblid in die Werkjtatt diefer Thätig- 
feiten, in die hochgejpannte intellectuelle und moralifche Arbeit 
dejjen, der ſich ſo unermeßliche Aufgaben ftellte und fie löſte. 
Kaum daß das, was uns noc vorliegt, das Aeußerlichite von 
dem, was dur ihn gejchehen, was zur Ausführung und Wir- 
fung gelangt ijt, fragmentarifch erkennen läßt. Faſt nur in 
dem räumlichen Umfang diefer Gejchehniffe geben fie uns ein 
Maaß für die Kraft, die ſolche Wirkungen erzeugte, für den 
Willen, der jie leitete, für den Gedanken, dem fie entiprangen, 
eine Borjtellung von der Größe Aleranders. 

Mag der nächſte Impuls jeines Thuns geweſen jein, den 
großen Kampf hinausführend, den fein Vater vorbereitet hatte, dem 
Reich, das er fich eroberte, Sicherheit und Dauer zu geben — 
mit dem glüdlichen Radicalismus der Jugend ergriff oder er- 
fand er jich zu diefem Zweck Mittel, die feine Kriegszüge an 
Kühnheit, feine Schlachten an Siegesgewalt übertrafen. 

Das Kühnfte war, was ihm die Moraliften bis auf den 
heutigen Tag zum fchwerjten Vorwurf madhen: er zerbrad) 
das Werkzeug, mit dem er feine Arbeit begonnen hatte, oder 
will man lieber, er warf das Banner, unter dem er ausgezogen 
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war, den jtolzen Haß der Hellenen gegen die Barbaren zu ſätti— 
gen, in den Abgrund, den feine Siege fließen jollten. 

In einer denkwürdigen Stelle bezeichnet Aristoteles als 
die Aufgabe jeiner „Politik“, diejenige Staatsform zu finden, 
welche nidht die an ſich vollfommenfte, aber die brauchbarjte fei: 
„welche aljo ijt die bejte Verfaſſung und das bejte Leben für 
die meijten Staaten und die meijten Menjchen, wenn man an 
Tugend nicht mehr verlangt als das Maaß der Durchſchnitts— 
menschen, noch an Bildung mehr als ohne befondere Begünſti— 
gung der Natur und der Umſtände möglich ift, noch eine Ver— 
faffung, wie fie nur im Reich der Ideale liegen kann, fondern 
ein Leben, das mitzuleben, eine Verfajfung, in der ſich zu be= 
wegen den meiften Menſchen möglich iſt?“ Er jagt: darauf 
fomme es an, eine ſolche Staatsordnung zu finden, weldhe aus 
den gegebenen Bedingungen ſich entwicelnd leiht Eingang und 
Theilnahme gewinnen wird 2); „denn es ijt fein geringeres Werf, 
eine Staatsordnung zu verbejjern als eine von Grund aus 
neue zu jchaffen, wie ja aud) das Umlernen eben jo jchwer ijt 
ald das Erlernen“. So weit geht der Philojoph in feinem 
Realismus, aber wenn er von den meijten Menſchen, den 
meiften Staaten ſpricht, denkt er nur an die hellenische Welt, 
denn die Barbaren find ja wie Thiere und Pflanzen. 

Auch Alerander denkt völlig realiftiich; aber er bleibt nicht 
vor den „gegebenen Bedingungen“ jtehen, oder vielmehr jeine 
Siege haben deren neue gejchaffen; der Bereich, für den er fein 
politifhes Syitem einzurichten Hat, umfaßt die Völker Afiens 
bis zum Indus und Jaxartes. Und er hat gejehen, daß dieſe 
Barbaren nicht wie Thiere und Pflanzen find, fondern auch fie 
Menjchen mit ihren Bedürfniffen, Begabungen, Tugenden, auch 
ihre Art zu fein voll gejunder Elemente, joldher zum heil, 
die denen, welche in ihnen Barbaren verachtet haben, jchon ver: 
foren gegangen find. Waren die Makedonen vortreffliche Sol: 
daten, jo hatte König Philipp fie dazu erzogen, und Alerander 


1) Arist. Pol. IV. 1. 4 u. 11. 1: zomvrgv rafıy, nv Gadlws Ex 
10» Unapyovowv xal n&odnoortu xai dvynooyra xorwveiv. 
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gedachte, jo wie er Schon die Thrafer, Paionen, Agrianer und 
Odryſer ihnen ebenbürtig gemacht hatte, eben fo die Afiaten zu 
gleiher Tüchtigfeit und Zucht zu gewöhnen; der Feldzug in 
Indien zeigte, im welchen Maaße es ihn damit gelang. Von 
helleniſcher Bildung aber hatten die mafedonishen Bauern und 
Hirten und Kohlenbrenner eben auch nicht mehr als ihre bar— 
barifhen Nachbarn jenjeit des Ahodope und des Haimos, umd 
die Doloper, Xitoler, Ainianen, Malier, die Bauern von 
Amphiſſa find im den hellenischen Yanden nicht eben anders an— 
gefehen worden. Dieje helleniiche Bildung felbit aber, wie über— 
ſchwänglich reich immer an Kunft und Wilfenichaft, wie unver: 
gleichlich, intellectuelle Gewandtheit und die Virtuofität perjön- 
fiher Strebiamfeiten zu entwideln, — fie hatte die Menjchen 
flüger, nicht beſſer gemadjt, die ethifchen Kräfte, auf die das 
Leben der Familie, des bürgerlichen, des ftaatlihen Gemein- 
weſens jich gründen muß, hatte fie in dem Maaße, als fie fich 
jteigerte, geſchwächt und zerfegt, wie von den Zrauben, wenn 
der Wein daraus gefeltert ift, nur die Trebern bfeiben. Hätte 
Alerander nur den Hellenen und Makedonen Aſien erobern, 
ihnen die Ajiaten zu Sklaven geben wollen, fie wären nur um 
jo jchneller zu Ajiaten, aber im ſchlimmſten Sinne zu Aſiaten 
geworden. War es Herrichaft und. Verknechtung, was jeit 
Jahrhunderten der hellenifchen Welt in immer nenen Colonien, 
immer weitere Ausdehnung, immer frische lebensvolle Schöß— 
linge gebracht hatte? war hellenifches Yeben bis zu den Libyern 
an der Sprte, den Skythen am maiotiihen See, den keltiſchen 
Stämmen zwifhen den Alpen und Pyrenäen nicht in derjelben 
Weiſe Hinausgezogen,, wie ſie nun Alexander über die weite 
Feſte Aſiens auszubreiten gedachte? !) war nicht das hellenifche 
Söldnerthum, das jo lange und in immer größerer Schaar in aller 


1) [Plut.] de Alex. fort. I. 5: xaraone/gag tiv Aclav "Ekinvixoig 
teAeoıw (wofür wohl nicht yersaım oder Edsow, fondern ode zu 
ſchreiben). Und I. 18: oV yo Anorgıxws 179 Aciar xaradoauwr 
oudę Worte Koneyua xei Aipvpov Eirurlas areinisrov onapufaı 
xci avaclpaadm diavonFeis u. |. w. 
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Welt umher und nur zu oft gegen die hellenische Heimath felbft 
jeine Kräfte vergeudet hatte, ein Beweis, daß die hellenische Heimath 
nicht mehr Raum genug hatte für die Fülle von Kräften, die fie 
erzeugte? hatte ſich micht die Macht der Barbaren, die den 
Hellenen als geborne Sklaven galten, jeit einem Jahrhundert 
faft nur noch dur die Streitkräfte, die Hellas ihnen verfaufte, 
aufrecht erhalten? 

Gewiß hatte Ariftoteles Recht, zu fordern, daß auf die ge— 
gebenen Bedingungen weiter gebaut werden müffe; aber er 
jenkte die Sonde feines Denkens nicht tief genug ein, wenn er 
dieje Gegebenheiten jo nahm, wie fie nad) ihren Schwachen und 
ſchwächſten Seiten, wie fie in ihren unhaltbar gewordenen For- 
men waren !). Daß die hellenijche wie aſiatiſche Welt vor den 
Gewaltftögen der mafedoniichen Eroberung zuſammengebrochen 
war, daß ſich durch fie die gejchichtliche Kritif völlig verrotte- 
ter, gedanfenlos, unmwahr gewordener Zuftände vollzog, war nur 
die eine Seite der großen Revolution, die Alerander über die 
Welt bradte. Die Erinnerungen und die Cultur Aegypten 
rechneten nach Zahrtaufenden ; welche Fülle polytechnifcher Meiſter— 
ſchaft, aſtronomiſcher Beobachtungen, alter Literaturen bot die 
ſyriſch-babyloniſche Welt; und erſchloß ſich nicht in der lauteren 
Parjenlehre der Iranier und Baltrianer, in der Religion und 
Philojophie des Wunderlandes Indien eine Welt ungeahnter 
Entwidelungen, vor denen der noch jo felbftgefällige hellenifche 
Bildungsstolz ftaunen mochte? In der That, diefe Afiaten 
waren nicht Barbaren wie die Illyrier, Triballer, Geten, nicht 
Wilde und Halbwilde, wie fich der hellenifche Nativismus gern 
Alles dachte, was nicht griehiich ſprach; ihmen gegenüber hatten 
die Eroberer nicht bloß zu geben, jondern auch zu empfangen ; 
es galt zu lernen und umzulernen. 


1) Man vergleiche die treffende Kritif des Eratofihenes (bei Strabo I, 
p. 66) über Ariftoteles Mahnung an Alerander: rois ur 'Eiinow ws 
gikoıs yonosaı, rois DE Bapdapoıs ws noksulos; Eratoſthenes darauf: 
Beitlov sivaı dperj xu xaxie dıieipeiv raere, und demgemäß habe 
Alergander gehandelt. 

Dropfen, Hellenismus. L 2. 19 
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Und damit — jo könnte man ſchließen — begann der 
zweite Theil der Aufgabe, die fich Alerander gejtellt hatte, die 
Triedensarbeit, die, jchwieriger als die Waffenjiege, diefen in 
gejicherten Zuftänden ihre Nechtfertigung und eine Zufunft geben 
mußte. 

Wie er aus Indien heimfehrend die Lage feines Reiches 
gefunden hatte, mußte er inne werden, welhe Schäden an dem 
zu haftigen Aufbau, jo wie er nod) war, hafteten. Die Strenge 
jeiner Strafen modte der ummittelbaren Gefahr wehren, von 
neuen Freveln zurüdichreden, den Bedrüdten wie den Be- 
drüdern zeigen, daß ein jcharfes Auge und eine gewaltige Hand- 
über fie fei. Aber das Schwerere war, nad jolchen zehn Jahren 
voll ungeheurer Wechjel und unermeßlicher Aufregungen, nad). 
allen den Steigerungen der Leidenſchaften, der Anfprücde und 
Genüfje bei den Siegern, der Furt und Erbitterung bei den 
Befiegten Alle wieder zum ruhigen Athmen, zum Gfleichmaaf, 
zur Alltäglichkeit zu gewöhnen. 

Wenigitens in Aleranderd Art, vielleicht in der Lage der 
Dinge, mit denen er zu rechnen hatte, lag e8 nicht, in folcher 
Weife zu verfahren. Die Sonnenhöhe feines Lebens hatte er 
überfchritten; e8 ging nun niederwärts und die Schatten wuchfen. 


Es mag an diejer Stelle geftattet fein, die hauptjächlichiten 
Momente hervorzuheben, die das meiterdrängende Schwellen 
und Steigen der Fluth von Schwierigkeiten bezeichnen, die nun 
einjegte. In dem Maaße, wie aus dem Gethanen und den 
Prineipien, die e8 in jich trug, Zuftändlichfeiten werden follten, 
traten Conjequenzen, Widerfprüche, Unmöglichkeiten hervor, in 
denen das „andere Antlig“, das der vollbrachten That, ſich zeigte, 
und um jo heftiger drängte die fchwellende Bewegung weiter. 

Wie die Mafregel, die Nifanor bei der olympiichen Feier 
verfüindete, politifch gewirkt hat, ijt angegeben worden. Aber 
die nun Heimfehrenden hatten daheim ihr Haus, ihre Aeder ge- 
habt, die jeitdem confiscirt, verfauft und weiter verfauft waren. 
In jeder helleniſchen Stadt folgten der Heimfehr der Flüchtlinge 
Aergerniffe und Proceſſe mannigfadhiter Art. In Mitylene 
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half man ſich mit einem Vertrage zwifchen den Berbannten 
und den Zurücgebliebenen, nad) dem eine gemeinjame Commiſſion 
die Bejigverhältniffe regeln jollte )); in Erefos ließ man „nad 
dem Befehl des Königs“ die Gerichte den Flüchtlingen gegen die 
Tyrannen, die fie ausgetrieben hatten, deren Nachkommen und Ans 
hänger ihr Recht jchaffen ?); in Kalymna übertrug man fünf 
Bürgern aus Jaſos das Schiedsgeridt ?). Es find zufällige 
Notizen, die ſich erhalten haben; in der Natur der Sache lag 
es, daß ungefähr jede hellenifche Stadt in derjelben Frage die 
gleiche Aufregung durchmachen mußte. 

Eine zufällige Notiz ähnlicher Art läßt erfennen, daß 
Alexander einft den am Sipylos in Alt- Magnefia angefiedelten 
Soldaten je ein Ackerloos zugewiejen hatte; warn, unter welchen 
Umjtänden, mit welchen Rechten, ift nicht zu erjehen, noch ob 
die Angefiedelten Makedonen, Söldner oder jonft was waren ). 
Gewiß war das fein vereinzelter Fall; aus Münzen fieht man, 
dag in Dofimeion, in Blaundos Meafedonen, in Apollonia 
Thrafer angefiedelt worden jind. Waren die Aderloofe, die 
jolhen Anfiedlern gegeben wurden, auf jtädtifchen Beſitz ange- 
wiejen oder waren jie aus föniglihen Domainen 8)?  Diefelbe 
Trage wiederholt ſich bei den „mehr als jiebzig Städten“, die 
Alerander gründete; und im welcher DBerfajjung, mit welchem 
Recht ſaßen dieje Anfiedler neben den alten Einwohnern oder den 
Einheimischen, die mit in die Stadt zu ziehen veranlagt wur— 
den? was war oder wurde königliche Domaine ? in welhem Sinn 


— — 0 


1) C. I. Gr. U, n°. 2166. 

2) Nach der von Conze gefundenen, von Sauppe (Comment. de duabus 
inser. Lesb.) erläuterten großen Infchrift. Die Stelle lautet: ad utv zara 
ToVv gvyidwr xoloeıs al xoıdeiou Uno Aktkdydgov zug Eorwoar 
xl Wr xurlyvo Yuyıv, Yevyirwoar uiv, dyoyınoı BR un Eorwoar, 

8) C. L. Gr. II, n°. 2671. 

4) C. I. Gr. I, n°. 3137, eine Inſchrift, die für die ganze frage 
der Colonifation von großer Bedeutung ift. 

5) Weber die Domaine, facıdır) Zwoa, und die Baaıkıxol Acol, die 
dort wohnen, giebt die von Schliemann in Hiffarlif gefundene Injchrift von 
Sion die erjte Auskunft. Schliemann, Trojaniſche Alterthüimer, S. 203. 

19* 
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verfügte Alerander über die Städte Kios, Gergethos, Elaia, 
Mylaſa, wenn er dem Pholion anbot fi eine von ihmen zu 
wählen? %). 

Wir wiſſen nicht, in wie weit Alexander das alte Syitem 
der Verwaltung, den perſiſchen Steuerfatafter, da® hergebradte 
Abgabenſyſtem änderte oder lieh. Arrian giebt an, der König 
habe bei feiner Rückkehr nad Perfien fo hart gejtraft, um die 
zu jchreden, die er „als Satrapen, Hyparchen und Nomarchen“ 
zurüctgelaffen habe ?); waren das die Rangftufen der Verwaltung ? 
wiederholten fie fih in allen Satrapien, oder gab es, wie 
Aegypten dafür ein Beiſpiel jcheint, für die verfchiedenen Gebiete 
des weiten Reiches verjchiedene Verwaltungsſyſteme, ein anderes 
etwa für die fyrifchen Lande, ein anderes für die iraniſchen, für die 
baftrijchen ? war etwa nur in den Satrapien Kleinafiens und den 
Landen fyrifher Zunge das Kafjenwefen und die Tribut— 
erhebung bejonderen Beamten unterjtellt? Wie ihr Verhältniß zu 
den militärischen Befehlshabern in der Satrapie beftimmt, wie 
die Competenz der verjchiedenen Beamtungen umgränzt, wie & 
mit der Dotirung der einen und andern beftellt war, iſt eben 
jo wenig zu erfehen. Aber gelegentlich erfährt man, daß Kleo— 
menes von Naufratis, der das ägyptiſche Arabien verwaltete, 
den Ausfuhrzoll auf Getreide vermehren, daß er alles Getreide 
in feiner Provinz auffaufen fonnte, um von der Theurung, die 
namentlich in Athen drüdend war, Gewinn zu ziehen, daß er 
die heiligen Krofodile u. ſ. w. befteuerte. Von Antimenes, dem 
Rhodier, der man fieht nicht deutlich welches Amt in Babylon 
erhalten hatte), wird angegeben, daß er den außer Braud) ge- 


1) Plut. Phoc. 18. 

2) Arrian. VI. 27. 4: 60 oarpanaı 7 Ünapyo 7 voudpyas 
«nokeinowro. Das Wort Nomard; wird fich vielleicht aus Herod. V. 102 
erflären, wo bei dem Angriff der Joner auf Sardis dorthin eilen ol Hepamı 
ol Evrog "Akvos norauod vowovg Eyovres, denn der fehlende Artikel madıt 
e8 wohl bedenklich, hier unter vowol Satrapien zu verfiehen, wofür Herodot 
ſonſt das Wort braudıte. 

3) [Arist.] Oecon. II. 35: jwödıog AAskavdpov yerousvos riepi 
BaßvAwvos, wenn anders da ein Amt bezeichnet, nicht etwas jehr anderes 
durch Corruption verdedt ift. 
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fommenen Zoll von zehn Procent auf alle Einfuhr nah Ba— 
bylon erneut, daß er eine Sclavenaffecuranz eingerichtet habe, 
die gegen zehn Dramen Beitrag für den Kopf jedem Herrn, 
dem ein Eclave entlief, die Erftattung feines Werthes ficherte. 
Mehr als noch eine und die andere Einzelheit der Art erfahren 
wir nicht; eben jo wenig, wie in der Verwaltung die Städte 
neben den Stämmen (EIvn), wie die Dynaften, die Tempel— 
jtaaten (Ephejos, Romana u. ſ. w.!)), die abhängigen Fürften 
jtanden. 

Eins der ftärfften Fermente für die neu werdenden Zuftände 
muß die ungeheure Maſſe edlen Metalles gewejen fein, die die 
Eroberung Afiens in Aleranders Hand bradte. Bor dem pe» 
loponneſiſchen Kriege war Athen damit, daß es auf der Afro- 
polis außer den filbernen und goldenen Geräthen 9000 Ta— 
[ente geprägtes Silber im Schatz Hatte, die größte Kapital- 
macht der hellenifchen Welt gemwefen, und vor Allem darin hatte 
e8 ſeine politifche Weberlegenheit über die noch völlig in der 
Naturalwirthichaft verharrenden Staaten des peloponnejifchen 
Bundes gefichert geſehn ?). Jetzt handelte es fih um ganz 
andere Summen. Außer dem, mas Alerander in dem perfiichen 
Lager bei Yijos, in Damaskos, in Arbela u. j. w. erbeutete, fand 
er, wie angegeben wird, in Suſa 50,000 Zalente ?), in Berfepolis 
eben jo viel, in Pafargadai 6000, weitere Summen in Efbatana ; 
es follen dort von ihm 180,000 Zalente niedergelegt worden 
fein. Was ſonſt an goldenen und jilbernen Geräthen *), an 


1) Eine Weifung Aleranders an den Megaby3os des Artemistempels 
in Ephejos führt Plut. Alex. 42 au. 

2) Thucyd. I. 13. 2: r« d2 noAla Toü noAduov yrmun xal 
zgnuctwv negiovolg xgareisde. 1. 141.3: avrovpyoi re yüg eicıw ol 
Ilekonovvnowı xzal oüre ldle oüre Ev xoıw@ onuard &orıy altoig. 

3) Anders giebt Diod. XVII. 66 die Summe: „ungemünztes Gold 
und Silber, mehr als 40,000 Talente, außerdem 9000 Talente zovoov 
zupaxriou dageıxov Eyovra.” Und XV. 71: in Perfepolis in den 
Imsavgois feien gefunden worden 120,000 raiwrww sis doyvolov Aoyor 
eyoufvov Tod yovalov, 

4 So in Sufa 5000 Talente Burpurftoffe, die feit 120 Jahren dort 
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Purpur, Edeljteinen, Kleinodien u. f. w. in Aleranders Hand 
fiel, was in den Satrapien, was in Indien hinzugefommen 
ift, wird nicht angegeben. 

Man wird auf jene Ziffern feine ftatiftifche Berechnung der 
Maſſen Goldes und Silbers gründen wollen, die mit der Er— 
oberung Aleranders und im Laufe von zehn Jahren dem Ber: 
fehr wieder zugeführt wurden. 

Aber wenn die neue Königsmacht, welche nun über Afien 
herrichte, die bisher todtgelegten Reichthümer entfejfelte, wenn 
fie von ihr wie das Blut vom Herzen ausftrömten, fo fieht 
man, wie damit, daß Arbeit und Verkehr fie in immer rajcherer 
Girculation durch die lang unterbundenen und welt gewordenen 
Glieder des Reichs verbreiteten, das ganze wirthichaftliche Leben 
der Völfer, deren Kraft die perfiihe Herrſchaft vampyrhaft aus— 
gejogen Hatte, ſich aufrichten und fteigern mußte. Freilich war 
damit ein entjprechendes Steigen der Preife !), eine Verſchie— 
bung der Scwerpunfte des bisherigen Weltverfehre, das 
Sinfen der Handelsbilanz für diejenigen Pläge, von denen er 
fi abwandte ?), unvermeidlich verbunden, ein Umftand, aus 
dem vielleicht manche Erfcheinungen in den althellenifchen Lan— 
den, welche die nächte Folgezeit brachte, zu erflären find. 

Nach Herodots Angabe war der jährliche Betrag der Tri— 
bute im perfiichen eich nach der Grundjteuer 14,560 euboifche 


angelfammelt und noch volllommen frisch und ſchön gemwefen feien (Plut. 
Alex. 36). 

1) Hier mag an die oben (S. 155) erwähnte Thatſache erinnert werden, 
daß nad) der Angabe des Redners Lyfurgos in jeinem Nechenichaftsbericht 
in Athen Gold mit Eilber in dem Verhältniß von 1:11, angelauft 
werden fonnte, während es in Philipps Zeit 1:12,51, in Aleranders An— 
fängen 1:12,s0 ftand. 

2) Etwa wie Athen, deſſen Stapelreht für das Getreide jchon 
früher von Byzanz (Dem. de pac., $ 25) und von Rhodos (Lycurg. 
Leoer., $ 18) beftritten wurde, jetzt durch die großen Getreideipecnlationen 
des Kleomenes in Aegypten zu Gunften von Rhodos benadhtheiligt wurde 
([Dem.] Dionysod., $ 7—10). Daß die Rede um 322/1 gejchrieben ift, 
hat A. Schäfer mit Recht aus dem Kisouevous tod Er rj Ayunıo 
aofarros geichloffen. 
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Talente. Eine freilich nicht aus befter Quelle ftammende Anz 
gabe rechnet in dem legten Jahre Aleranderd den Ertrag des 
Tributs auf 30,000 Talente und fügt hinzu, daß im Scag 
nur noch 50,000 Talente gewejen feien !). Bor Allem drückend 
war in der perjifchen Zeit die endlofe Mafje der Natural: 
feiftungen geweſen, wie denn die für den föniglichen Hof 
allein auf 13,000 Talente jährlih berechnet worden find; 
und jeder Satrap, jeder Hyparh und Dynaft folgte in ſei— 
nem Bereich dem Beifpiel des Großkönigs. Aus einigen An— 
deutungen ijt zu jchließen, daß Alexander das Syitem der 
Naturallieferungen aufhob 2); in demjelben Maaße, wie früher 
des Großkönigs Anweſenheit eine Stadt oder Landſchaft aus— 
fog, jolite fie fortan durch den Aufenthalt des fünigfichen Hof: 
lager8 gewinnen. Die Pracht, mit der fich der König nament— 
fih in der legten Zeit umgab, erdrückte nicht mehr, jondern 
förderte Verkehr und Wohlſtand; und wenn erzählt wird, daß 
er, um jein ganzes Hofgefinde in Purpur zu kleiden, den Be: 
fehl nad) Jonien fandte, allen Vorrath an PBurpurftoffen da= 
ſelbſt aufzufaufen, jo läßt diefer einzelne Fall auf andere 
ähnliche ſchließen. Es verfteht ſich wohl von ſelbſt, daß auch 
die Satrapen, die Strategen u. ſ. w. in den Provinzen nicht 
mehr auf Naturallieferungen geftellt waren; nicht minder, daß 
ihre ordnungsmäßigen Cinnahmen hoch genug waren, fie mit 
dem nöthigen Glanz leben zu laffen; was man aud von 
ihrer oft unfinnigen Berfchwendung jagen mag, fie gaben 
zu verdienen. Durh reihe Schenkungen, 3. B. bei den 
von Opis heimziehenden Veteranen ein Talent für den Mann, 
forgte der König dafür, daß auch die Xruppen, zumal 





1) Justin. XIII. 1 fagt,beim Tode Aleranders: erant in thesauris quin- 
quaginta millia talentum, et in annuo vectigali tributo tricena millia, 

2) [Arist.] Oecon. I. 39 jagt: Antimenes, der Rhodier, habe die 
Satrapen, durch deren Gebiet Truppen zogen, angewieſen rovs Inoavgovg 
ToVs napa Tas Ödovs dvanınooüv xard Toy vowov 109 TÄs Xwgas, 
und habe dann den Truppen aus diefen Magazinen verkauft, was fie 
brauchten. Und auf dafjelbe Syftem führen die erzwungenen freiwilligen 
Leiftungen, die Philorenos erfand (Oec. II. 32). 
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die Ausgedienten, bequem leben konnten; und wenn der Soldat 
oft genug mehr verbrauchte, al8 er hatte, jo bezahlte der König 
mit unerjchöpflicher Freigiebigkeit defjen Schulden. Daß er 
für Didter, Künftler, Philojophen, Virtuojen, für jede Art 
wiſſenſchaftlicher Forſchung immer offene Hand hatte, ijt ber 
faunt; und wenn es heißt, daß Ariftoteles behufs jeiner natur— 
hijtorifchen Unterjuhungen die Summe von 800 Talenten zu 
feiner Verfügung erhielt, jo würde man an der Wahrheit diejer 
Angabe zu zweifeln geneigt jein, wenn jie nicht durch den Um— 
fang jeiner Leijtungen begreiflih würde. 

Wenigitens erinnert mag hier werden an die großen Bau— 
unternehmungen Aleranders, von denen gelegentlihe Erwäh— 
nung -geichieht, jo die Wiederherjtellung des Canalſyſtems in 
Babylonien, die Aufräumung der Abzugsgräben vom Kopais- 
jee !), der Wiederaufbau der verfallenen Tempel in Hellas, wozu 
er 10,000 Talente angewiefen haben joll?), der Dammbau 
bei Rlazomenai und die Durdjtehung der Yandenge von dort 
nach Teos, mandes Andere ?). 

Genug, um anzudeuten, was dem wirthichaftlichen Leben 
Aleranderd Erfolge bedeuteten ). Bielleiht nie wieder ift 
in diefen Beziehungen von dem perjönlichen Einfluß Eines 
Mannes eine jo plögliche und jo tief greifende, jo ungeheure 
Bereihe umfafjende Umgejtaltung ausgegangen. Sie war nicht 


1) D. Müller, Orchomenos, &. 57. 

2) [Plut.] de fort, Alex. II. 13. 

3) Abſichtlich ift hier das Münzſyſtem Aleganders, die gleiche Währung, 
die er in feinem Reiche einführte, die höchft denfwürdige Fülle von Münz- 
typen u. ſ. w. übergangen morden. Die vortrefflihe Zufammenftellung 
von 2. Müller (Numismatique d’Alexandre le Grand 1855) bat Ge 
fihtspunfte erichlofjen, die, jelbft wenn fie nicht überall ftichhaltig find, für 
die gefchichtliche Forſchung ihre Bedeutung haben. 

4) [Plut.] de fort. Alex. 1. 8: ov yag AnorgıxWs rıv Aciar zara- 
documv oudt wonee vonayuc zu Adgpvpov survuylag dreinioror, 
orap«faı xal avaovgaodu diavondels ... . ak Evog Unnxoe Adyov 
ta Eni yis zus mis nolıreias, Eva djuor avdgWrnous ünavras uNo- 
piva Boviousvos, ourws u. |. w. 
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da8 Ergebnig zujammentreffender Zufälligfeiten, jondern, jo viel 
zu erfennen tft, gewollt und mit bewußter Conjequenz durchge- 
führt. Wenn einmal die Völker Aſiens aufgerüttelt waren, 
wenn der Weiten die Genüffe des Ditens, der Oſten die 
Künfte des Weiten fennen und bedürfen gelernt hatte, wenn 
die Abendländiichen, die in Indien oder Baktrien geblieben, die 
Ajtaten, die aus allen Satrapien am Hofe verjammelt waren, 
des Heimifchen in der Fremde nur um jo mehr begehrten, 
wenn dad Durcheinander der verichiedenjten Lebensweilen und 
Bedürfuijfe, wie es fih zur höchſten Pracht gejteigert am 
Königshofe fand, in den Satrapien, in den Häufern der Vor— 
nehmen, in allen Kreiſen des Lebens mehr oder minder zur 
herrichenden Mode werden mußte, jo ergab jich unmittelbar 
das Bedürfniß eines großen und durchgreifenden Handelsver— 
fehres, und es fam vor Allem darauf an, demjelben die 
jiherjten und bequemjten Straßen zu öffuen und ihm in einer 
Reihe bedeutender Eentralpunfte Zufammenhang und Stätigfeit zu 
geben. Dieje Rückſicht, neben der militäriſchen, hat Alerander 
von Anfang an ber jeinen Gründungen und Colonifirungen im 
Auge gehabt, und die meiften feiner Städte find bis auf den heutigen 
Tag die bedeutenditen Emporien Ajiens; nur daß heute die Kara— 
vanenzüge räuberifchen Heberfällen und willfügrlichen Bedrückungen 
der Gewalthaber ausgejegt find, während in Aleranders Reiche 
die Straßen gefichert, die Räuberſtämme der Gebirge und der 
Wüften in Furcht gehalten oder zur Anfiedelung genöthigt, 
die föniglihen Beamten zur Förderung und Sicherung des 
Verkehrs verpflichtet und bereit waren. Auch die Kauffahrtei 
auf dem Mittelmeere wuchs außerordentlich, und jchon jett be= 
gan das ägyptiſche Alerandrien Mittelpunkt des mittelländi- 
ihen Berfehrs zu werden, der nad) des Königs Plänen bald 
vor den Räubereien etrusfiicher und illyriſcher Piraten geſchützt 
werden ſollte. Beſonders wichtig aber war die unermüdliche 
Sorgfalt, mit der Alexander neue maritime Verbindungen zu 
eröffnen fuchte; fchon war e8 ihm gelungen, einen Seeweg vom 
Indus zum Euphrat und Tigris zu finden; die Gründung 
helfeniftiicher Hafenjtädte an den Mündungen diejer Ströme 
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gab dem Berfehr auf diefer Seite die nöthigen Stügpunfte; was 
Alerander that, denjelben in Aufnahme zu bringen und dem 
Inneren des ſyriſchen Zieflandes mit den Strommündungen in 
ähnlicher Weiſe, wie den Indusmündnngen mit den oberen 
Induslandſchaften, unmittelbare Handelsverbindung zu jchaffen, 
wie er die Auffindung eines weiteren Seeweges vom perfifchen 
Meerbujen aus um die Halbinfel Arabien bis in das rothe 
Meer und in die Nähe von Alerandrien plante, wie er Heer- und 
Handelsjtraßen vom ägyptiſchen Wlerandrien aus abendwärts 
an der Südküſte des Mittelmeeres entlang zu führen beab- 
fichtigte, wie er endlich in der Hoffnung, eine Verbindung des 
faspifchen Meeres mit dem nördlichen und weiter dem indie 
ſchen Ocean aufzufinden, in den hyrkaniſchen Wäldern Schiffe 
zu bauen anordnete, davon wird demnächſt die Rede fein. 

Noch ein anderer Gefichtspunft verdient auch an dieſer 
Stelle, hervorgehoben zu werden, der der begonnenen Völker— 
mifhung, in der Alexander zugleich das Ziel und das Mittel 
feiner Gründungen ſah. Im einer Zeit von zehn Jahren war 
eine Welt entdedt und erobert worden, waren die Schranfen 
gefallen, die Morgen- und Abendland fchieden, und die Wege 
geöffnet, die fortan die Ränder des Aufganges und Niederganges 
mit einander vereinen jollten. Ein alter Schriftiteller jagt: „wie 
in einem Becher der Liebe waren die Elemente alles Völker— 
lebens in einander gemischt, und die Völker tranfen gemeinfam 
aus diefem Becher, und vergaßen der alten Feindichaft und der 
eigenen Ohnmacht“ 9. 

Es iſt hier nicht der Ort, darzulegen, zu welchen Folgen 
ſich dieſe Völfermifchung entwickelt Hat; ſie find die Geſchichte 
der nächſten Jahrhunderte. Aber ſchon in dieſen ihren An— 
fängen laſſen ſich die Richtungen erkennen, die ſich dann in 
Kunſt, Wiſſenſchaft, Religion, in allem menſchlichen Erkennen 
und Wollen immer breiter entfaltet haben, oft wüſt genug, oft 


1) [Plut.] de fort. Alex. 1. 6: @oneg &v xgarigı gıkornros ulfus 
tous Blovg zei ra H9n... . narelda uev rıv olzovuernv yEicden 
noooerufer nartas u. |. w. 
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zu Entartungen, in denen nur der hiſtoriſche Blick, der über 
Jahrhunderte hin die Zuſammenhänge erfaßt, den in der Tiefe 
wirkenden mächtigen Zug des Fortſchreitens zu entdecken ver— 
mag. Es war für die helleniſche Kunſt kein Gewinn, daß ſie 
die ſtille Größe harmoniſcher Verhältniſſe zu dem aſiatiſchen 
Prunk gewaltiger Maſſen zu ſteigern, den Idealismus ihrer 
Darſtellungen in der Ueppigkeit koſtbarer Materialien und 
realiſtiſcher Augenluſt zu überbieten lernte. Die düſtere Pracht 
der ägyptiſchen Tempel, die phantaſtiſchen Felſenbauten von’ 
Perſepolis, die Rieſentrümmer von Babylon, die indiſchen 
Prachtbauten mit ihren Schlangenidolen und den lagernden 
Elephanten unter den Säulen, das Alles wurde dem helleniſchen 
Künſtler, mit den Traditionen feiner heimathlichen Kunſt vermiſcht, 
immerhin ein reicher Schatz neuer Anſchauungen und Entwürfe; 
aber ſchon ſchweiften die Conceptionen ins Ungeheure; man 
erinnere ſich jenes Rieſenplans des Deinokrates, den Berg 
Athos zu einer Statue Alexanders auszumeißeln, deren eine 
Hand eine Stadt von zehntauſend Einwohnern tragen, die 
andere einen Bergſtrom in mächtigen Cascaden in das Meer 
hinabgießen ſollte. Auch die poetiſche Kunſt verſuchte es, an 
dieſem neuen Leben Antheil zu gewinnen; ſie entwickelte in der 
ſogenannten neuen Komödie eine Feinheit pſychologiſcher Beob— 
achtung und eine Virtuoſität, die Charaktere und Situationen 
des täglichen Lebens, des ſocialen Kleinlebens möchte man ſagen, 
zu ſchildern, die lebhafter als alles Andere empfinden läßt, wie 
weit hinweg man von dem alten Zuge der großen Gemein— 
intereſſen, der großen Gedanken und Leidenſchaften iſt, die das 
Leben lebenswerth machen. So dem Individuellen und Reali— 
ſtiſchen hingegeben, hat die helleniſche Poeſie weder aus den 
Heldenkämpfen, die ſie jetzt ſich vollziehen ſah, noch aus den 
ſtaunenswürdigen neuen Geſtaltungen, die ihr durch ſie erſchloſſen 
wurden, ſich neue Bahnen gewonnen; ſie hat nicht mehr ver— 
mocht, die Farbenpracht perſiſcher Mährchen oder die über— 
irdiſche Feierlichkeit monotheiſtiſcher Pſalmen und Prophetien 
in ſich aufzunehmen; ſie kehrte, wenn ſie ſich über das beliebte 
Tagtägliche erheben wollte, zur Nachahmung ihrer claſſiſchen Zeit 
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zurück und überließ e8 dem Morgenlande, die Erinnerung an 
den gemeinfamen Helden Iskander in taufend Sagen und 
Gejängen von Geſchlecht zu Gejchlecht zu vererben. Unter den 
redenden Künften der Hellenen fonnte nur die jüngite, die noch 
frifh und Lebendig unter den Zeitgenofjen bfühte, neue Formen 
zu gewinnen verfuchen, und die jogenannte afianische Beredfam- 
keit, blühend und überreih an Schmud, ift ein charafteriftiiches 
Erzeugniß diefer Zeit. 

Defto frudtbarer war die Umgejtaltung, welde in den 
Wilfenichaften begann. Durch Ariſtoteles war jener großartige 
Empirismus ind Leben gerufen, deſſen die Wiſſenſchaft be— 
durfte, um des ungeheueren VBorrathe8 von neuem Stoff, den 
Aleranderd Züge jedem Zweige des menjchlihen Erkennens er- 
oberten, Herr zu werden. Der König, jelbjt Schüler des Ari» 
jtoteles, und mit Allem, was die Studien hellenifcher Aerzte, 
PHilojophen und Rhetoren bisher geleitet hatten, vertraut, be— 
wahrte ſtets das lebendigſte Intereſſe für diejelben; ihn bes 
gleiteten auf jeinen Zügen Männer von allen Fächern der Wiffen- 
ſchaft; fie beobachteten, forjchten, jammelten, fie vermaaßen die 
neuen Länder und die Hauptjtraßen in denjelben. Ebenſo be- 
gann für die gejchichtlichen Studien eine neue Epoche; man 
fonnte jegt an Ort und Stelle forichen, konnte die Sagen der 
Bölfer mit ihren Denkmalen, ihre Schiejale mit ihren Sitten 
vergleichen, und troß der unzähligen Irrthümer und Mährchen, 
welche durch die jogenannten Schriftſteller Aleranders verbreitet 
wurden, ift doch erjt mit diefer Zeit das Material und dem- 
nächſt die Methode für die große geichichtlihe Forfchung ger 
wonnen worden. In mancher Beziehung konnte die hellenijche 
Wijfenichaft unmittelbar von dem Morgenländer lernen, und die 
große Tradition aftronomijcher Beobachtungen in Babylon, die 
bedeutende Arzneikunde, die im indiichen Lande gemwejen zu fein 
Scheint, die eigenthiimlichen Kenntniffe der Anatomie und Me— 
hanif unter den Priejtern Aegyptens gewannen unter der Hand 
hellenischer Foricher und Denker neue Bedeutung. Die eigen: 
thümliche Entwidelung des Hellenifchen Geijtes hatte bisher die 
Philoſophie als den Inbegriff alles Wiffens dargejtellt; jetzt 
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emancipirten fi) die einzelnen Richtungen des Erfennens; die 
eracten Wiſſenſchaften begannen ſich, auf felbjtjtändige Empirie 
geftütt, zu entfalten, während die Philofophie, uneins über das 
Berhältniß de8 Denkens zur Wirklichkeit, bald die Erfcheinungen 
für die Gedanken, bald die Grfenntniß für die Erfcheinungen 
unzulänglicd nannte. 

Es liegt in der Natur der Sadje, daß die Umgeftaltung des 
Völkerlebens in fittlicher, ſocialer, religiöjer Beziehung lang: 
jamer und bis auf einzelne Eruptionen unmerklich vor ſich gehen 
mußte; und wenn fich gegen das Neue, welches unter Aleran- 
ders Regiment natürlicher Weife zu plöglich), zu unvorbereitet, 
oft gewaltjam ins Leben gerufen war, mit jeinem Tode eine 
Reaction hervortrat, welche in den dreißig Jahren der Dia- 
dochenfämpfe fich bald diefer, bald jener Parthei anjchloß, fo 
war das Refultat fein anderes, als daß das Neue endlich zur 
Gewohnheit wurde und, nad den volfsthümlichen Verſchieden— 
heiten modificirt, folche Formen annahm, in die fi) das Leben 
der Bölfer unter einem fortan gleihen und gemeinfamen Princip 
weiter hineinbilden fonnte. Auf ein allmähliches Verjchwinden 
nationaler Vorurtheile, auf eine gegenfeitige Annäherung in Be— 
dürfniffen, Sitten und Anfihten, auf ein pofitives und une 
mittelbares Berhalten der ſonſt entzweiten Volksthümlichkeiten 
gründete fih ein vollkommen neues, fociale8 Leben; und mie 
etwa im neuer Zeit gewilfe Anſchauungen, Borausjegungen, 
Convenienzen bis zu den Moden hinab, die Einheit der civili« 
firten Welt befundet, fo Hat fich im jemer hellemiftifchen Zeit, 
und, ic zweifle nicht, unter ähnlichen Formen, eine Weltbildung 
durchgearbeitet, die am Nil und Jaxartes diefelben conventios 
nellen Formen als die der guten Gefellfchaft, der gebildeten 
Welt geltend machte. Attifhe Sprade und Sitte wurde die 
Richtſchnur der Höfe von Alerandreia und Babylon, von Bak— 
tra und Pergamon; und als der Hellenismus feine politiiche 
Selbtftändigfeit dem römifhen Stante gegenüber verlor, be- 
gann er in Nom die Herrfchaft der Mode und Bildung zu 
gewinnen. So darf man den Hellenismus mit Recht die erfte 
Welteinheit nennen; während das Achaimenidenreih nichts als 
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ein äußerliches Aggregat von Ländermaffen war, deren Bevöl— 
ferungen nur die gleiche Knehtihaft miteinander gemein hatten, 
blieb in den Ländern des Hellenismus, jelbit als fie zu ver» 
jchiedenen Reichen zerfielen, die höhere Einheit der Bildung, des 
Geſchmacks, der Mode, oder wie man ſonſt diejes ſtets wech— 
jelnde Niveau der menſchlichen Geſellſchaft nennen will. 

Auf die fittlichen Zuftände der Völker werden politische 
Veränderungen ftets in dem Verhältnig der unmittelbaren Be— 
theiligung Weniger, Bieler, Aller an den Functionen ded Staates 
wirfen. Diejelbe geſchichtliche Verſumpfung, welche die VBölfer Aſiens 
bisher in den jtumpfiten politifchen Formen, den despotijchen 
und den hierarchiſchen, Hatte verharren laſſen, ließ fie zunächit 
und zum guten Theil bei dem unermeßlichen Wechſel, der über 
fie gefommen war, jtumm und pajjiv; wenn jich Alerander viel- 
fa ihrem Herkommen und ihren VBorurtheilen gefügt hatte, jo 
zeigt das, auf welchem Wege allein e8 möglid) war, fie all» 
mählich über fich jelbit Hinauszuführen. Natürlich war der 
Erfolg diefer Bemühungen je nach dem Charakter der verfchie- 
denen Bölfer jehr verschieden, und während die Urier und Mardier 
erft lernen mußten, den Acer zu beitellen, „die Hyrkaner, che 
fih zu leben, die Sogdianer, ihre alternden Väter zu ernähren 
jtatt zu tödten“, hatte der Aegypter jchon feinen Abjcheu gegen 
die kaſtenloſen Fremdlinge, der Phoinifer die Gräuel feiner 
Molochsopfer zu verlernen begonnen. Dennoch fonnte erjt die 
Folgezeit allmählich eine neue und analoge Weife zu fein, zu 
denfen und zu handeln heranbilden, um jo mehr, da den meijten 
alteafiatifchen Völkern die Grundlage ihrer Moral, ihrer. per- 
fönlichen und rechtlichen Verhältniffe, welche den Hellenen diejer 
Zeit nur noch in dem pofitiven Geſetz oder in der entwidelten 
Erkenntniß ethifcher Prineipien gegeben jchien, in der Religion 
enthalten war und durd fie gewiß und zwingend galt. Die 
Völker Aſiens aufzuklären, ihnen die Feſſeln der Superjtition, 
der unfreien Frömmigkeit, zu zerreißen, ihnen das Wollen und 
Können jelbjtgewiffer Verftändigfeit zu erwecken und zu allen 
Conſequenzen, den heilvollen wie gefährlichen, zu fteigern, kurz, 
jie für das gejchichtliche Leben zu emancipiren, das war die 
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Arbeit, welche der Hellenismus in Aſien zu vollbringen verfucht 
und zum Theil, wenn aud erjt jpät, vollbradit hat. 

Schneller und entichiedener ijt die Umgejtaltung der fittlichen 
Zuftände in dem mafedonischen und helleniſchen Volksthum her— 
vorgetreten. Beiden gemeinfam wird in Aleranders Zeit die 
Steigerung alles Könnens und Wollens, die Ueberfpannung der 
Anſprüche und der Leidenjchaften, das Leben in dem Moment 
und für ihn, der rückſichtsloſe Realismus; und do, wie ver- 
jchieden find fie in jeder Beziehung. Der Mafedone, vor drei 
Jahrzehnten noch von bäuerifcher Einfalt, an der Scholle haftend 
und in dem gleichgültigen Einerlet feiner armen Heimath zu— 
frieden, denkt jet michts als Ruhm, Macht und Kampf; er 
fühlt jih Herr einer neuen Welt, die er jtolzer ift zu verachten 
als erobert zu haben; aus den umabläffigen Kriegsfahrten hat 
er jenes trogige Selbjtgefühl, jene falte militäriihe Schroffheit, 
jene Geringihägung der Gefahr und des eigenen Lebens heim- 
gebracht, wie fie die Zeiten der Diadochen oft genug in der Kari— 
fatur zeigen ; und wenn große gejchichtliche Durchlebungen der Denk— 
weife und der Phyfiognomie der Völker ihr Gepräge geben, fo 
find die Narben des zehnjährigen morgenländifchen Krieges, die in 
endlojen Strapazen, in Entbehrungen und Ausihweifungen aller 
Art tiefgefurchten Züge der Typus der Mafedonen. Anders das 
helleniſche Weſen daheim. Defjen Zeit ift vorüber; weder von 
dem Drange zu neuen Thaten, noch von dem Bewußtſein poli- 
tiſcher Macht gehoben, begnügen fich dieje einft jo rüjtigen Hellenen 
mit dem Glanze ihrer Erinnerungen; das Prahlen erſetzt ihnen 
den Ruhm, und überfättigt von Genuß fuchen fie um jo mehr 
deſſen oberfläcdhlichjte Form, den Wechſel; um fo leichtfertiger, 
fahriger, parrheſiaſtiſcher, um jo entfernter jeder Einzelne, ſich 
einer Verantwortung oder Autorität unterzuordnen, und um jo 
(ofer und zuchtlofer insgemein geht das Griechenthum in jene 
geiftreiche, pifante, nervöſe Vielgejchäftigkeit über, die immer das 
feste Stadium in dem Leben der Völker bezeichnet; alles Poſi— 
tive, alles Haltende und Zufammenhaltende, jelbit das Gefühl, 
Schlacke geworden zu fein, geht dahin; das Werk der Aufklärung 
hat ſich vollbracht. 
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Man darf wohl fagen, dar durch dieſe Aufklärung, jo nie 
vellirend und midrig fie im Einzelnen erfcheint, die Kraft des 
Heidenthums gebrochen und eine geijtigere Entwicklung der Reli— 
gion möglich geworden iſt. Nichts ijt im diefer Beziehung wirf- 
jamer gewejen als jene jonderbare Erfcheinung der Göttermifchung, 
der Theofrafie, an der in den nädhjitfolgenden Jahrhunderten alle 
Bölfer des Hellenismus Antheil nahmen. 

Wenn man die Gottheiten, die Gulte, die Mythen des 
Heidenthums als den eigenften und lebendigiten Ausdrud der 
ethnographiichen und gejchichtlichen Verſchiedenheit der Volker 
betrachten darf, jo lag da für das Werk, das Alerander jchaffen 
wollte, die größte Schwierigkeit. Seine Politif traf den Nerv 
der Sache, wenn er, in deſſen Perfon und Regiment zunächit 
jene Einheit ſich darjtellen mußte, in feiner unmittelbaren Um» 
gebung jo gut den indiichen Büßer Kalanos und den perfifchen 
Magier Dithanes ?) wie den Iyfifchen Zeichendeuter Ariftandros 
hatte, wenn er den Gottheiten der Aegppter, der Perjer, der 
Babylonier, dem Baal von Tarſos, dem Yehovah der Juden 
ih in gleicher Weife wie ihre Gläubigen zumandte und, alle 
Geremonien und Anſprüche ihres Gultus erfüllend, deſſen Be— 
deutung und Inhalt als offene Frage zur Seite lieh, vielleicht 
da und dort ſchon Anſchauungen und Geheimfchren priefterlicher 
Weisheit begegnend, die in pantheiftiicher, deiftifcher, nihiliftifcher 
Faſſung des Volfsglaubens dem entgegenfam, was den gebildeten 
Hellenen ihre Philofophie gab 2). Des Königs Beifpiel wird 
raſch genug in weiten und weiteren Kreiſen gewirft haben; man 


1) Plin. H. N. XXX. 2 (ed. Detl. $ 11): non levem et Alexandri 
Magni temporibus autoritatem addidit professioni serundus Osthanes 
comitatu ejus exornatus planeque, quod nemo dubitet, orbem terrarum 
peragravit etc. 

2) Zu dem, was oben (S. 322) in Betreff des Ammonions gejagt 
ift, mag nachträglich bemerkt werden, was Plutarh (Alex. 27) darüber 
fagt: Acyeruı de xal Piuuwvog Ev Alyunto roü gikosogov diaxotses 
anodefacdeı uddıora tar heydevrwv Ötı nivres ol dvdowno Paoı- 
kevorra Uno HEoÜ‘ To yao Goyovr Ev Exiorw xul xgaroiv Heioy 
£oriw ara. 
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begann, nun dreijter als e8 jchon immer hellenifche Art gewefen, 
Götter der Fremde heimisch) zu machen und die heimathlidhen 
Götter in denen der Fremde wiederzuerfennen, die Sagenfreife 
und Theogonien der verjchiedenen Volker zu vergleichen und in Ein» 
lang zu bringen; man begann fic) zu überzeugen, daß alle Völfer, 
in mehr oder minder glüdlihem Bilde, in ihren Göttern diefelbe 
Gottheit verehrten, mehr oder minder tief gefaßt diefelbe Ahnung 
des Ueberirdiſchen, des Abjoluten, des letten Zwedes oder Grundes 
auszujprechen verjuchten, und dag die Unterfchiede der göttlichen 
Namen, Attribute, Aemter, nur äußerliche und zufällige, zu bes 
richtigen und zu ihrem Gedanken zu vertiefen jeien. 

So offenbarte e8 ſich, daß die Zeit localer und nationaler, 
das heißt heidnifcher Religionen vorüber, daß die endlich ſich 
einigende Menſchheit einer einigen und allgemeinen Religion bes 
dürftig und fähig jei; die Theofrafie war felbjt nichts als ein 
Verſuch, durch Verſchmelzung aller jener verjchiedenen Religions— 
ſyſteme eine Einheit hervorzubringen; nur daß ſie auf dieſem 
Wege in der That doch nimmer erreicht werden fonnte. Es 
war die Arbeit der helleniſtiſchen Jahrhunderte, die Glemente 
einer höheren und woahrhafteren Cinigung zu erwirfen, das 
Gefühl der Endlichfeit und Ohnmacht, das Bedürfniß der Buße 
und des Troftes, die Kraft der tiefften Demuth und Erhebung - 
bis zur Freiheit in Gott und zur Kindfchaft Gottes zu ent- 
wideln; es find die Jahrhunderte der Entgötterung der Welt 
und der Herzen, der tiefjten Verlorenheit und Troftlofigkeit, des 
immer lauteren Rufes nad) dem Erlöjenden. 

In Alerander hat fi der Anthropomorphismus des helle 
nifhen Heidenthums erfüllt; ein Menſch ift Gott geworden; 
fein, des Gottes, iſt das Reich diefer Welt, in ihm der Menſch 
erhöht zu der höchſten Höhe der Endlichkeit, dur ihn die 
Menſchheit erniedrigt, vor dem anzubeten, der der fterblid, Ge- 
borenen einer ift. 


Dropjen, Hellenismus, IL. 2. 20 


Drittes Kapitel. 


Aleranderd Zug nad) Medien. — Hephaiftions Tod. — Kampf gegen die 

Koffater. — Rückkehr nah) Babylon. — Gefandtichaften. — Ausiendungen 

ins füdfiche Meer, Rüftungen, neue Pläne — Alexanders Krankheit. — 
Sein Tod. 


Am Schluß von jieben Kriegsjahren jchreibt ein großer 
Kriegsfürft neuerer Zeit: jo viele Feldzüge hätten ihm zum Greije 
gemacht; und er ftand in der volliten Manneskraft, im Anfang 
der vierziger Jahre, als er fie begann ?). Alexander hatte zwölf 
Yahre hindurch unabläjfig im Felde gelegen, jchwere Verwun— 
dungen, mehr als eine lebensgefährliche erlitten; endlofe Stra= 
pazen, die Spannungen und Aufregungen unermeßlicher Wag- 
niffe, Schon auch jene erfchütternden Vorgänge am Hyphaſis, 
jenen furdtbaren Zug durch die gedrofiihe Wüſte, den Aufruhr 
der Veteranen in Opis durchgemacht; er hatte Kleitos erjtochen, 
Philotas, Parmenion Hinrichten Laffen. Die Ueberlieferungen 
jagen nicht, ob fein Geift und fein Körper noch in derjelben 
Spannfraft und Frifche war wie in den Jagen ded Donau— 
feldzuges8 und am Granikos, oder ob er „nervös“ zu werden 








1) „Tant de campagnes laborieuses, qui avaient use mon tem- 
perament et mon äge avance qui commengait & me faire ressentir 
les infirmites qui en sont la suite necessaire, me faisaient entrevoir 


comme prochaine la fin de ma carriere.“ Oeuvres de Frederic le 
Grand VI, p. 2. 
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begann, ſich früh altern fühlte. Die nächſte Zeit ſollte ihm 
neue, ſchmerzliche Erregungen bringen. 

Bald nach dem Aufbruch der Veteranen aus Opis verließ 
auch er mit den übrigen Truppen dieſe Stadt, um nach Ekba— 
tana hinaufzuziehen. 

Medien vor Allen hatte während des Königs Aufenthalt in 
Indien von der Zügelloſigkeit und dem Uebermuthe makedo— 
doniſcher Beamten und Befehlshaber viel gelitten, die Bevölke— 
rung dort trotz alles Druckes und trotz der vielfachen Anreizungen 
zum Aufſtande ſich treu bewährt; Baryaxes, der vergebens die 
Fahne des Aufruhrs erhoben Hatte, war dur den Satrapen 
Atropates dem Gerichte des Königs überliefert worden. Trotz— 
dem mochte da noch Anlaß genug fein zu unterfuchen, zu ordnen, 
auszugleichen, es mochte namentlich die Plünderung des Schaßes 
und des Harpalos Flucht genauere Feſtſtellungen fordern. Auch 
war die große Straße durch die medifchen Berge nod) feinesweges 
fo jicher, wie e8 für den lebhaften Verkehr zwifchen den ſyriſchen 
CSatrapien und dem oberen Lande erforderli war; unter der 
Reihe der Bergvölfer von Armenien bis zur farmanifchen Küfte 
waren immer nod) die Kofjaier, die räuberifchen Bewohner des 
Zagrosgebirges, nicht gedemüthigt, und jeder Transport, der nicht 
mit bedeutender Bedeckung den Weg der mediſchen Päffe einſchlug, 
ihren Ueberfällen ausgefegt. Das etwa waren die Gründe, 
welche den König bewogen, feine Rückktehr nah Babylon, jo 
wie den Beginn der neuen Unternehmungen gen Süden und 
Weiten, für welche die Zurüfjtung in vollem Gange war, bis 
zum nädften Frühjahr zu verjcieben. 

Er ging, es mochte gegen Ende Auguft 324 jein, von 
Dpis aus auf der gewöhnlichen mediſchen Straße nad) Efba- 
tana ?); die Truppen folgten in mehreren Abtheilungen durch 


1) Isidor. Charac., p. 248 ed. Müller Geogr. Gr. Genauer hat diejen 
Marſch Maſſon (Journ. of the As. Soc. XU, 1850, p. 97) verfolgt und 
Mordtmann in den Berichten der Münchener Alad. 1876, IV, ©. 860 ff. 
ihn erläutert. Diod. XVII. 110, der Näheres über diejen Weg giebt (bei 
Arrian ift bier die Lücke vor VII. 13), läßt den Zug von Suſa bis Opis 
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die nördlichen Diftricte der Landichaft Sittafene. Alerander 
war über den Fleden Karrai und von da in vier Tagen nad 
Sambata gefommen; er blieb hier fieben Tage, bis die ver: 
fchiedenen Colonnen zufammengetroffen waren. Mit drei Tage— 
märjchen erreichte mian die Stadt Kelonai (Holwan), wenige 
Meilen von den Zagrospäflen, von Hellenen bewohnt, die, zur 
Zeit der Perjerkriege hierher gebradt, in Sprade und Sitten 
noch immer das Hellenifche, wenn aud nicht rein, bemahrten. 
Bon hier z0g Alexander zu der Paßgegend von Bagiftane ?); 
er bejuchte die berühmten Anlagen in der Ebene vor dem 
Gebirge, die man den Garten der Semiramid nannte. Bei 
feinem weiteren Zuge fam er in die npjäichen Felder ?), im 
welchen die ungeheueren Noßheerden der Perferkönige weideten; 
er fand der Pferde noch fünfzige bis jechzigtaufend. Das 
Heer vermweilte Hier einen Monat. Der Satrap Atropates 
von Medien fam, hier an den Gränzen feiner Satrapie den 
König zu begrüßen; er bradte, jo wird erzählt, Hundert 
Weiber zu Roß, mit Streitärten und kleinen Scilden be- 
waffnet, in das Lager, indem er ausjagte, dies jeien Amazo— 
nen; eine Erzählung, die zu den fonderbarjten Ausſchmückungen 
Anlaß gegeben hat ?). 





gänzlich aus und erzählt fo, als ob Alerander von Sufa aus den mediichen 
Weg eingeichlagen. 

1) Noch heute heifit der an Sculpturen und Injchriften reiche Weit- 
eingang der Päffe von Bifttun (oder, wie Mordtmann für richtiger hält, 
Behiftun) Tauk-i-bostan, Bogen des Gartens, und Diod. II. 13 erzählt, 
daß Semiramis bei dem Berge Bagiftanos einen Garten von zwölf Sta- 
dien im Umkreis anlegen und den Berg mit Bildhauerarbeit ſchmücken lieh. 

2) Die Lage der nyſäiſchen FFelder ift nah Mordtmann (S. 369 f.) weft 
licher zwifchen der Xakwviris und Kapıva Iſidors, d. h. zwiichen dem 
heutigen Serpul und Kerind; gewiß hat er Recht, daß Nicäya, mo 
Dareios I. den Gaumäta flug, diejelbe nyſäiſche Ebene ift; ob der im der 
Insc. Beh. genannte Ort der Schlacht Cikthauvatis, das „Fallenſchloß“ bei 
dem Dorf Zidsch-Pai-Tak ift, mag dahingeftellt bleiben. 

3) Meder Ptolemaios noch Ariftobul erzählte davon (Arrian. VIL 13). 
Die Uebertreibungen ftammen von Kleitarch her (Strabo IX, p. 420; cf. 
Plut. Alex. 41). Den Mythos von den Amazonen fuchte die aufgellärte 
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Ein ärgerlicher Vorfall ſollte dieſe Zeit der Raſt unter— 
brechen. In der Umgebung Alexanders befanden ſich Eumenes 
und Hephaiſtion. Eumenes von Kardia, welcher die erſte Stelle 
in dem Cabinet des Königs hatte und von demſelben wegen 
feiner großen Gewandtheit und Zuperläffigfeit vielfah und 
namentlich noch bei der Hochzeitfeier von Suja durd) die Ver: 
mählung mit Artabazos Tochter geehrt war, jcheint in Saden 
des Geldes in üblem Rufe gejtanden zu haben; es galt dafür, 
daß der König den umentbehrlihen Archigrammateus, jo oft er 
deſſen Vortheil mit jeinem Pflichteifer oder feiner Hingebung 
in Collifion ehe, auf das Freigiebigſte bedenke. Nur einmal, 
jo wird erzählt — e8 war nod) in Indien und der König hatte 
die Ausrüjtung der Stromflotte, da feine Kaſſen erichöpft waren, 
als Ehrenjahe den Großen in feiner Umgebung überlajjen —, 
ärgerte fi) Alexander zu jehr an dem auffallenden Verhalten 
des Kardianers, als daß er fich Hätte verjagen jollen, ihm eine 
tüchtige Lehre zu geben. Eumenes jollte dreihundert Talente 
verwenden; er gab nur Hundert und verficherte, daß er faum 
dieje mit aller Mühe Habe zufammenbringen fünnen; und doc 
kannte Alexander jeinen Reichthum. Er machte ihm feine Vors 
würfe, nahm aber da8 Dargebotene nicht an; er befahl, in der 
Stille der Nacht das Zelt des Eumenes anzuzünden, um ihn 
dann, wenn er in voller Angjt vor dem Feuer, dem übrigens 
fogleicd wieder Einhalt getan werden jollte, feine Schäge her- 





Zeit hiſtoriſch beftätigt zu finden, und es ift denkbar, daß der mediſche Sa» 
trap auf vielfache Nachfrage etwas den Amazonen Aehnliches, was er in 
jeiner Satrapie fand, dem König vorführte. Deun die Frauen im den ſo— 
genannten wandernden Stämmen der Berge find freier, fühner und kräftiger 
als jonft die Afiatinnen, fie nehmen an allen Wagniffen und Gefahren der 
Horden thätigen Antheil; und Malcolm (II, S. 446 der Ueberſetzung) er 
zählt al8 Augenzeuge ein intereffantes Beifpiel von der Kühnheit und Ges 
wandtheit, mit der ein kurdiſches Mädchen ein Roß tummelte. Plutard) 
nennt die Autoritäten für und wider die Amazonengeſchichte; Onefikrit, der 
zu den Ärgften Lügnern gehört, las einft dem Könige Lyſimachos die ber 
treffende Stelle aus dem vierten Buche feiner „ Denkmwürdigfeiten” vor, 
worauf Lyfimahos ſagte: „wo muß ich denn damals geweſen fein!“ 
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ausjchleppen ließe, dem allgemeinen Spotte Preis zu geben. 
Das Feuer griff jo ſchnell um fih, daß es das ganze Zelt 
mit Allem, was in demjelben war, namentlich den zahlreihen 
Schriftftüden der Kanzlei, verzehrte,; das gefchmolzene Gold 
und Silber, das man in der Ajche fand, betrug allein über 
taujend Talente. Wlerander ließ ihm fein Geld und jandte an 
die Satrapen und Strategen Befehl, Abjchriften von den an 
fie erlaffenen Zufgriften und Weifungen einzufenden !). Bei 
den Makedonen des Heerlager® war Eumenes, der „mit der 
Schreibtafel und dem Griffel jtatt mit Speer und? Schwerdt“ 
diente, und der troßdem nur zu viel Einfluß und Anjehen beim 
König zu haben ſchien, wenig beliebt; und daß ihn vor Allen 
Hephaiftion, der dur fein nahes Verhältniß zu Alerander oft 
genug mit ihm in Berührung fam, nicht modte, war nad 
dem Charakter des edlen Pellaiers natürlich. Allee, was von 
dieſem berichtet wird, zeigt feinen edlen, ritterlichen, hingeben— 
den Sinn, feine unbegränzte und wahrhaft rührende Anhänglich- 
feit für den König. Alerander liebte in ihm den Gefpielen 
feiner Knabenjahre; aller Glanz des Thrones und des Ruhmes, 
und jener Wechjel in feinem äußeren und inneren Leben, um 
deſſen Willen Mander, dem er viel vertraut, an ihm irre 
geworden war, hatten ihr herzinniges Verhältnig nicht zu ftören 
vermocht; ihre Freundichaft Hatte jene ſchwärmeriſche Weichheit 
de8 Yünglingsalters, dem jie Beide faft noch angehörten; die 
Erzählung, wie Alerander einen Brief von feiner Mutter voll 
Vorwürfe und Klagen, die er auch dem Freunde gern verfchwieg, 
durchlas, und Hephailtion fi über des Freundes Schultern 
fehnte und mitlas, und der König ihm dann den Siegelring 


1) Plut. Eum. 2; wie viel in diefer Erzählung aus Duris und damit 
unzupverläffig ift, muß dahingeftellt bleiben. Im höchften Maaß verdächtig 
wird die Geſchichte durd die angeführte Summe, zumal wenn man erwägt, 
daß es 33 Trierarchen waren, die damals im Function traten. Auch daf 
des Königs Kaffe fo erichöpft gemwefen fein follte (zoruare, ov ya nv. ro 
Baoıkelo, Plut.), ift in Mitten der großen Erfolge in Indien fehr feltiam. 
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auf den Mund drückte, giebt das Bild, wie man ſich Beide 
denken mag !). 

Hephaiftion und Eumenes hatten ſchon mehrfadh mit ein: 
ander Streit gehabt, und ihre gegenfeitige Abneigung bedurfte 
feines großen Anlajfes, um in neuen Zwift auszubrehen. Ein 
Gefchent, das eben jet Hephaiftion vom Könige erhielt, ges 
nügte, des Kardianers Neid auf das Heftigite zu erregen und 
einen Wortwechjel hervorzurufen, in dem bald Beide alle Rüd- 
fihten und fich jelbjt vergagen. Alexander that dem ärger: 
lichen Gezänk Einhalt; dem Eumenes gab er ein gleiches Ser 
ſchenk, an Hephaiftion wandte er ſich mit dem Scheltwort, ob 
er fih und jeine Würde micht bejjer kenne; er forderte von 
Beiden das Verſprechen, fortan jede Uneinigfeit zu meiden und 
fih mit einander auszuföhnen. Hephaiftion weigerte es, er 
war der tief Gefränfte, und Alerander hatte Mühe, ihn zu 
beruhigen; ihm zu Liebe reichte Hephaiftion endlich die Hand 
zur Verſöhnung ?). 

Nah diefen Vorgängen und einer dreißigtägigen Raſt in 
dem nyſäiſchen Thale brach das Heer gen Efbatana auf und er— 
reichte in fieben Tagen, etwa mit dem Ausgange des Dftober, 
diefe große und reihe Stadt ?). Es ift zu bedauern, daß die 
alten Ueberlieferungen nichts von den Anordnungen, Gründungen 
und Organifationen *), die zu Efbatana, wie es jcheint, des 
Königs befondere Thätigkeit in Anſpruch nahmen, berichten ; reicher 
find fie an Schilderungen der Feitlichkeiten, welche in der me» 
difchen Reſidenz gefeiert wurden, namentlich der der Dionyjien °). 





1) Plut. Alex. 39. 

2) Das etwa läßt fi) aus Plut. Eum. 2 und den erften zwei Zeilen nad) 
der Lücke Arrians (VII. 13) entnehmen. 

3) Die Zeitbeftimmungen ergeben ſich aus Diod. XVII. 110, der auf 
den Marſch von Opis bis Efbatana einige funfzig Tage zählt. 

4) Ich zweifle nicht, daß bieher des Polybios Notiz zu ziehen ift 
(X. 4. 3), Medien jei vielfach mit griechiſchen Städten verfehen nad) der 
Anordnung des Königs Alerander. 

5) Wann nach maledoniſchem Brauch Dionvften gefeiert wurden, ift, 
foviel mir befannt, nicht überliefert. 
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Alexander Hatte feine Rejidenz in dem königlichen Schloſſe ge— 
nommen; das Schloß, ein Denfmal aus der Zeit der mediihen 
Größe, lag unter der Burg der Stadt, in einer Ausdehnung 
von jieben Stadien; die Pracht diefes Gebäudes gränzte an das 
Mährchenhafte: alles Holzwerf war von Cedern und Cypreſſen, 
das Gebälf, die Deden, die Säulen in den VBorhallen und den 
inneren Räumen mit goldenen oder filbernen Platten belegt, 
die Dächer mit Sifberplatten gededt. In ähnlicher Weile war 
der Tempel des Anytis in der Nähe des Palajtes geſchmückt, 
feine Säulen mit goldenen Kapitälen gefrönt, das Dad mit 
goldenen und filbernen Ziegeln gededt y. Freilich war ſchon 
manches von diefem fojtbaren Schmuck durch die Raubgier jener 
mafedonifchen Befehlshaber, die jo arg in Medien gehauſt hatten, 
entwendet worden, aber nocd immer bot das Ganze ein Bild 
der jtaunenswürdigiten Herrlichkeit. Die Umgebung jtimmte 
mit der Pracht der königlichen Reſidenz; im Rüden des Palaites 
erhob ſich der aufgejchüttete Hügel, dejjen Höhe die äußerſt 
fefte Burg mit ihren Binnen, Thürmen und Scatgewölben 
frönte; vor ihr die ungeheure Stadt in einem Umfange von 
fajt drei Meilen, im Norden die Gipfel des hohen Drontes, 
durch deſſen Schluchten ſich die großen Wailerleitungen der 
Semiramis herabzogen. 

In diefer wahrhaft königlichen Stadt feierte Alerander die 
Dionyfien des Herbites 324; fie begannen mit dem großen 
Opfern, mit denen Alexander den Göttern feinen Danf 
für das Glück, das fie ihm gewährt, darzubringen gewohnt 
war. Dann folgten Fejtlichfeiten aller Art, Rampfipiele, Feit- 
aufzüge, fünjtlerifche Wettfämpfe, Gaftmähler und Gelage füll- 
ten die Zwifchenzeit. Unter diefen zeichnete ji) das des Sa— 
trapen Atropates von Medien durch jchwelgeriiche Pracht aus; 
das gejammte Heer hatte er zu Gaſt geladen, und die Fremden, 
welhe von nah und fern zur Schau der Felte in Efbatana 
zujammengeftrömt waren, umjtanden die weite Reihe von Tafeln, 
an denen die Mafedonen jubelten und unter Trompetenſchall 


1) Polyb. X. 17. 
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durch Heroldsruf ihre Trinfjprüche, ihre guten Wünfche für den 
König und die Geſchenke, die fie ihm mweihten, verfünden ließen; 
mit dem lautejten Jubel unter diejen jener Sprud; de8 Gor— 
908, des königlichen Waffenmeifters !): „dem König Alerander, 
dem Sohn des Zeus Ammon, weiht Gorgos einen Kranz von 
dreitaufend Goldjtüden, und, wenn er Athen belagert, zehn: 
taujend Rüſtungen nebit eben jo vielen Katapulten und allen 
Geſchoſſen, jo viele er zum Kriege braucht“ ?). 

So die lärmenden und überreichen Feitlichfeiten diefer Tage; 
nur Alexander war nicht zur Freude gejtimmt. SHephaijtion 
war franf; umſonſt bot jein Arzt Glaufias alle Kunſt auf, 
er vermochte dem zehrenden Fieber nicht Einhalt zu thun. 
Alerander konnte ſich micht dem Feſtlichkeiten entziehen, er mußte 
den Franken Freund verlajjen, um ſich dem Heere und dem 
Volk zu zeigen. Er befand fich gerade, es war am jiebenten 
Tage und die Knaben Hatten ihren Wettfampf, unter der fröhe 
lichen Menge, die auf dem Stadion auf und ab mwogte; da 
wurde ihm die Nachricht gebradht, dag es mit Hephaiftion 
schlecht jtehe ?); er eilte zum Schloß, in das Zimmer des Frans 
fen, Hephaijtion war eben verjchieden. Die Hamd der Götter 
konnte nichts Schwereres über Alerander verhängen; drei Tage 
ſaß er bei der theuren Leiche, Tange flagend, dann vor Gram 
verjtummend, ohne Speije und Trank, am Kummer fid) weidend 
und der Erinnerung an den jchönen Freund, der ihm in der 
Blüthe des Lebens entrijfen war. Es jchwiegen die Feite, 
Heer und Volk flagte um den edeljten der Makedonen, und die 


1) Dieſes ift vielleicht der Metalleut Gorgos, dejjen Strabo in der oben 
(S. 150) citirten Stelle erwähnt; wahrſcheinlich derielbe Jaſier, der fich 
für die von dem attifchen Kleruchen ausgetriebenen Samier bei Alerander 
verwendet, wie die Infchrift bei C. Curtius (Urk. zur Geſch. von Samos, 
S. 40) ausführlih darlegt. Er ift mac der Imfchrift- des Theodotos 
Sohn, womit die verfuchte Identificirung dieſes Gorgos mit dem Begrün- 
der von Ambralia (Topyov rov Kuweiov xrisur, jo ſchreibt Meinede 
für ToAyov, Strabo VII, p. 325) hinfällig wird. 

2) Ephippus fr. 3, wo der Satrap Satrabates heißt. 

3) Arrian. VII. 14 und Plut. Alex. 72, deffen Angaben ihren Ur» 
Iprung nicht verlängnen. 
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Magier löfchten das heilige Feuer in den Tempeln, als ob ein 
König geftorben ſei ?). 





I) Diod. XVII. 110. 114. Arrian jagt in feiner verftändigen und 
würdigen Weife (VIL. 14): „Vielerlei wird über die Trauer Aleranders 
berichtet, aber Alle ftimmen überein, daß fie jehr groß geweſen; was er 
aber gethan, erzählt jeder anders, je nachdem er Vorliebe für Hephaiftion 
oder Neid gegen ihn und den König felbft hegt. Die nun Uebermäßiges 
berichten, von denen haben, wie e8 mir jcheint, die einen den König zu er- 
heben gemeint, wenn fie ihn in Worten und Handlungen übermäßig trauernd 
zeigen bei dem Leichnam diejes ihm vor allen theueren Mannes, die anderen 
aber ihn zu verkleinern, als ob er fich weder feiner noch der Majeftät des 
Königthums würdig in der Trauer gezeigt habe; die Einen jagen, er habe 
fi den ganzen Tag hindurch über der Leiche gewälzt und gejammert, und 
die Freunde hätten ihn mit Gewalt hinmwegreißen müfjen, — Andere, er 
habe den Arzt an das ‚Kreuz heften laſſen, weil ev jchlechte Arzneien ge» 
geben‘ (jo Plutarch), er habe es nicht fehen wollen, daß Hephaiftion von 
dem Uebermaaß des Weines geftorben jei; daß Alerander wegen des Gr 
fiorbenen fein Haar abjchnitt, jcheint überhaupt und bejonders ala Nach— 
ahmung deffen, was Adhill an Patroflos Grabe that, wahrſcheinlich; daß 
er aber felbft den Trauerwagen gefahren, ift unmahricheinlih. Andere er- 
zählen, ex habe das Heiligthum des Asklepios in Efbatana zerftören laſſen; 
das wäre barbariicd und nicht nad) Alerander, fondern nad) Xerxes geweſen. 
Wahrſcheinlicher Mt mir die Erzählung, daß, als auf dem Wege gen Ba— 
bylon viele Gejandtihaften aus Hellas zu Alerander famen, und unter 
diefen auch die von Epidauros, mo das berühmte Heiligtlum des Asflepios, 
fo habe er ihuen gewährt, was fie wünfchten, außerdem ein Weihegeichent 
für ihren Gott gegeben und gejagt: hat auch dev Gott nicht freundlich an 
mir gethan, daß er mir den Freund nicht errettet, dem ich wie mein eigen 
Haupt Tiebte, jo will ich ihn doc ehren! Ferner jchreiben die Meiften, 
daß er den Hephaiftion als Heroen zu verehren befahl; Andere fügen hinzu, 
er habe an das Ammonion gejandt, um anzufragen, ob es gejtatte, dem 
Hephaiftion als einen Gott zu opfern; und das jei nicht erlaubt worden.“ 
So weit Arriau. Anders Plutarch; er fagt (Plut. Pelop. 34), nad 
welchen Autoritäten, fanın man aus Arrians Kritit abnehmen: „vor Trauer 
verlor Alerander faft feinen Berftand, er ließ allen Pferden und Maul: 
tbieren zum Zeichen der Trauer Schweif und Mähne jcheeren, und im den 
Städten des Landes die Zinnen von den Mauern bredien; — und um fid 
zu zerftveuen, ging er gegen die Kofjaier gleichſam zu einer Menfchenjagd, 
ließ die ganze Völkerſchaft niedermachen und nannte das ein Todtenfeft für 
Hephaiftion”. Eben fo unfinnig ift die Gefchichte von dem Samier Aga- 
thoffes, die Lulian in dem Bude „Vom Mißtrauen gegen Berläumdungen“ 
erzählt. 
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Als die Tage der erften Trauer vorüber waren, und bie 
Getreuen mit ihren Bitten erreicht hatten, daß ſich der König 
von feines Freundes Leiche trennte, ordnete er den Trauerzug, 
der die Leiche nah Babylon führen follte. Auf Cumenes 
Anregung brachten die Strategen, Hipparchen, Hetairen Waffen, 
Kleinodien, Gaben aller Art, den Wagen zu fchmüden, der die 
Leiche trug ); Perdiffas erhielt den Befehl fie nad) Babylon 
zu geleiten, dort jollte der Scheiterhaufen erbaut, dort im Früh: 
linge die Kampfſpiele der Todtenfeier gehalten werden; mit 
BPerdiffas ging Deinofrates, den Prachtbau des Sceiterhaufens 
zu leiten. 

Es war gegen Ende des Yahres 324 und in den Bergen 
Tag bereits tiefer Schnee, als Alerander mit jeinem Heere aus 
Ekbatana aufbrach, um durd die Berge der Koffaier gen Baby— 
fon zu ziehen; er wählte diefe Jahreszeit, weil die räuberifchen 
Stämme im Gebirge jet nicht aus ihren Thälern auf die 
ſchneebedeckten Berghöhen flüchten konnten. Mit dem leichteren 
Theil jeiner Truppen ging er, während die übrigen auf der 
großen Straße vorauszogen, jüdwärts, denn im diefer Richtung 
bis zu den ihnen verwandten Uxriern hin wohnten und wan— 
derten dieje Hirtenftämme. In zwei Colonnen, die eine unter 
des Königs, die andere unter des Lagiden Ptolemaios Befehl, 
wurden die Bergthäler durchftreift, die meiſt kleinen Horden, 
die fich ftets auf das Kühnfte zur Wehr fegen, einzeln über: 
wältigt, ihre Raubthürme gebrochen, viele Tauſende erichlagen 
und zu Gefangenen gemadht, die anderen zur Unterwerfung 
gezwungen, ihnen vor Allem feite Anfiedelung und das 
Bebauen des Feldes zur Pflicht gemadt. Nach Verlauf von 
vierzig Tagen war das lette unabhängige Bergvolf in dem Ger 
birgslande der Pajjagen, wie früher die Urier, Kadujier, Mar: 


1) Arrian. VII. 14. 9: ogpds re aurous xal ra Onla Hpaoriori 
avedeoav ift wenigftens ein unflarer Ansdrud, denn Diodors Angabe 
(XVIL 115): xareoxevader eidwia di’ EAeganrog zei yovooü xal tur 
alloy or Yavunloucrwv nap’ drdownos beſagt doch nichts Achn- 
fiches. 
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dier und Paraitafenen zum Gehorſam gebradht und wenigſtens 
der erite Anfang zur Civilifation gemadt ?). 

Dann z0g Alexander in fleinen Tagesmärſchen, um Die 
einzelnen Truppenabtheilungen aus den Bergthälern an ſich zu 
ziehen, nad) Babylonien hinab. In Babylon wollte er jeine ge— 
fammten Kräfte zu meuen Unternehmungen vereinigen, Babylon 
jollte der Mittelpunft des Reiches und die füniglihe Reſidenz 
werden; die Stadt war durch ihre Größe, ihren alten Ruhm 
und vor Allem durch ihre Lage beſonders dazu geeignet; jie lag 
in der Mitte zwijchen den BVölfern des Abend- und Morgen- 
landes; fie war dem Wejten näher, auf den ſich nad) der Bewälti— 
gung des Oſtens Aleranders unternehmender Blick wenden 
mußte. Gen Weiten lag jenes Italien, wo vor Kurzem feiner 
Schwejter Gemahl, der Epeirotenfönig, Ehre und Leben einge- 
büßt hatte, lag das jilberreiche Yberien, das Land der phoini« 
fiichen Colonien, deren Mutterftädte jetzt zum neuen Reiche ge- 
hörten, lag endlich jenes Karthago, das feit den eriten Perjer- 
friegen und dem damaligen Bunde mit Perfien nicht aufgehört 
hatte, gegen die Hellenen in Libyen und Sicilien zu kämpfen. 
Die großen Beränderungen in der Djtwelt hatten Aleranders 
Ruhm bis zu den entfernteften Völkern verbreitet, die theils 
mit Hoffnung, theils mit Beſorgniß auf diefe Riefenmacht 
bliden modten; fie mußten die Nothwendigkeit erfennen, ſich 
mit dieſer Macht, in deren Hand jett das Schidjal der Welt 
lag, in Beziehung zu jegen und ihr entgegenfommend dem 
Gange der Zukunft vorzuarbeiten. So geihah «8, daß viele 
Gejandtichaften ferner Völker in das Lager kamen, theils 
um Huldigungen und Gefchenfe zu überbringen, theils um 
über Streitigkeiten mit Nachbarvölfern des Königs ſchieds— 
richterliche Entſcheidung einzuholen; und erjt jest, jagt Arrian, 


1) Arrian. VII. 15. Diodor. XVII. 112; XIX. 20. Plut. Strabo 
XVI, p. 744. Polyaen. IV. 3. 31. Daß ihr Name, im der That identifch 
mit dem der Urier, nur dem griechifchen Autoren ein völlig anderes Volk be- 
zeichnet, ift oben erwähnt. Die von Alexander bemältigten Ilats müſſen 
in den Thälern der oberen Zuflüffe des Kerla und des Fluffes von Dizful 
gehauft haben. 
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fhien es dem Könige und feiner Umgebung, daß er Herr 
über Land und Meer fei!). Alerander Tief fi das Ver— 
zeihniß der Gefandtfchaften geben, um die Neihenfolge ihrer 
Audienzen zu beitimmen; den Wortritt hatten die mit hei— 
ligen Dingen Beauftragten, namentlid die Geſandten von 
Elis, vom Ammonion, vom delphifchen Tempel, von Korinth, 
Epidauros und fo weiter, nah Maaßgabe der Bedeutung der 
Stelle, von der fie famen; dann folgten die, welche Geſchenke 
überbradhten, dann die, welche über Streitigkeiten mit Nachbar— 
völfern verhandeln wollten, dann die mit inneren und Privatjachen 
Beauftragten, zulegt die helleniſchen Abgeordneten, welche Vor— 
ftelflungen gegen die Zurücdführung der Verbannten machen follten. 

Unfere Quellen für die Gefchichte Alexander haben es 
niht der Mühe werth geachtet, alle dieje Geſandtſchaften zu 
nennen; fie führen nur diejenigen an, welde in irgend einer 
Beziehung merkwürdig waren, und nur aus den anderweitig ge— 
ſchichtlichen VBerhältniffen der genannten Völker läßt ſich über 
die näheren Abfichten ihrer Sendung einiger Aufjchluß finden. 
Daß Gejandte der Brettier, Lukaner, Etrusfer gefommen jeien, 
hat Arrian ohne weiteres Bedenken angegeben, ob aud) römische, 
wie von manden Schriftitellern gejagt fei, bezweifelt er. 
Aus der Lage der VBerhältniffe in Italien muß fich ergeben, ob 
Anlaß dazu war. 

Die Brettier und Lukaner hatten feit dem Kriege mit dem 
Molofjer Alerandros Grund genug, vor der Macht jeines 
Schwagers, des Siegers über Aſien, des natürlichen Bes 
ſchirmers der hellenifhen Welt, in Sorge zu fein. Gegen fie 
war der Molojjer von der reichen Handelsftadt Tarent zu Hilfe 
gerufen worden, er hatte fie und die ihnen verbündeten Sam: 
niten in einer großen Schlacht bei Päftum gefchlagen, er hatte 
an der Ditküfte der Halbinfel die Mefjapier, die Daunier zu 
Paaren getrieben; er war von Meer zu Meer mädtig, und die 





1) Arrian. VII. 15. 5. Daß unter den Gefandten, wie Diodor ver- 
fichert, Hellenen waren, fagt Arrian an diefer Stelle nicht, es läßt fich aber 
aus VII. 14. 6 fchließen. 
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Römer traten mit ihm in Bündniß !) zum gemeinfamen Angriff 
auf die Samniten, deren Kämpfe im Süden fie benugt Hatten, 
ihr Gebiet bis Campanien hinein auszudehnen und mit römifchen 
Anfiedlungen zu befeftigen. Aber die wachſende Macht des Epeiro- 
ten, vielleicht die Beforgnig, daß er fich zum Herrn Großgriechen- 
lands machen wolle, veranlaßte die Tarentiner, fi) denen zuzumen- 
den, gegen die fie ihn gerufen hatten; ein lukaniſcher Flüchtling er- 
mordete den König; damit hatten die Samniten freie Hand fidh 
gegen die Römer zu wenden, die ſchon auch Kyme, die äftefte 
helleniiche Stadt an diefen Küften, jhon auch Capua in Beſitz 
genommen hatten. Mit ihrem Verſuch, fih aud in Neapolis 
und Palaiopolis fejtzufegen, benann (328) der große Samniten- 
frieg, der nad mwechjelnden Erfolgen Her und hin demnädjit 
in den caudinijhen Päſſen und "dem Unterwerfungs » Vertrag 
der Römer einen erjten Abjchluß finden ſollte. Daß bie 
Griehenftädte Italiens, jtatt die Gunft diefer Jahre zu be 
nußen, ungeeint und ohne Thatkraft, wie fie waren, auf den 
Eroberer Ajiens ihre Hoffnung ftellten, war eben jo natürlich, 
wie die Beſorgniß der Italiker, daß er fommen und ihnen die 
reihen Küftenftädte, die fie ſchon als ihre Beute anfahen, aus 
der Hand reißen werde; hatte er doch den Krotoniaten Beute, 
ftücfe des Sieges von Gaugamela gefandt, weil einjt gegen 
Xerxes einer der Ihrigen bei Salami mitgefämpft Hatte. 
Mag es Zufall fein, daß unter den Gefandtichaften feine der 
Samniten genannt wird, oder mag von ihnen Feine gefommen 
jein, das kluge und weiter blickende patricifhe Negiment in 
Rom, das in dem jchweren Kampf gegen die Samniten die 
Völker hinter ihnen, die Lukaner, Apulier u. ſ. w. zu gewinnen 
verftand, mit dem Moloſſer verbündet gewefen war, konnte ſich 
jehr wohl veranlaßt jehen, in dem Moment, wo e8 die Griechen» 
jtädte Campaniens zu unterwerfen gedachte, fi) der Gunft 
dejjen zu verfihern, dejjen Einfprucdh zu fürdten war. Aus 
einer anderweitigen Nachricht ergiebt fi), dag Alexander den 
Römern in Betreff der ihnen unterthänig gewordenen Antiaten, 


1) Dieß Bündniß erwähnt Liv. VIIL 17. 
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die fortfuhren mit den Etrusfern vereint Seeräuberei zu treiben, 
Mahnungen habe zukommen lafjen ?). 

Eine Gefandtihaft der Etrusfer erflärt jih aus den 
mannigfachen Conflicten, die ihnen aus ihren Seeräubereien mit 
den helleniihen Staaten erwuchſen; war doch eben jekt von 
den Athenern eine Erpedition ausgerüſtet, um am Ausgang 
des adriatifchen Meeres eine Kolonie zu gründen, die ihnen in 
den dortigen Gewäjjern einen feiten Handels- und Stapelplag 
fihern und die hellenifche Kauffahrtei jhügen follte ?). 

Nicht minder erflärlic find die Sendungen der Karthager, 
Libyer, Iberier. Aleranders Bejignahme von Phoinifien mußte 
fomohl Karthago, wie die übrigen punifchen Kolonien in Nord» 
afrifa und Hberien, welche mit dem Mutterlande noch immer 
in naher Verbindung jtanden, veranlajjen, mit dem Herricher 
des mächtigen Reiches, von dem jie wohl mehr als Rivalität 





1) Strabo V, p. 232. Mag die Gejandtichaft der Römer in den 
ipäteren Alerandergeichichten des Ariftos und Asflepiades (Arrian. VII. 
15.5) ausgeſchmückt worden fein, — daß Kleitarchos (fr. 23) nach dem Zeugniß 
des Plinius (Hist. Nat. III. 9) fie erwähnt, ift in diefem Fall ein ziemlich) 
glaubwürdiges Zeugniß; denn er fchrieb zu einer Zeit, wo der Name der 
Römer den Griechen nod nicht eben Großes bedeutete; Ariftoteles nennt fie 
nur fr. 568, um anzugeben, daß ihre Stadt von den Kelten dur C. Ca— 
millus (nit M. Camillus) gerettet je. Plin. H. N. III. 9 fagt: Theo- 
phrastus ... . primus externorum aligua de Romanis diligentius 
scripsit, nam Theopompus, ante quem nemo mentionem habuit, urbem 
duntaxat a Gallis captam dixit, Clitarchus ab eo proximus legationem 
tantum ad Alexandrum missam. Wenn Liv. IX. 18 jagt: Alexandrum 
ne fama quidem illis notum arbitror fuisse, fo beweift das ebenio 
wenig wie das Schweigen der römischen Annaliften über eine ſolche Sen« 
dung (oire ru Pouaiwy vunto ris nogsoßelag ravıns urnunv Enom- 
sars tıve Arrian. VI. 15. 6). Wentgftens das interdictum mare Antiati 
populo est bei Liv. VIII. 14 im Jahr 338 a. Chr. beweift wohl nicht, 
daß der Name antiatifcher Piraten fortan von den Meeren verſchwunden ift. 

2) Nad) dem Bolksbefchluß, den Kephifophon beantragte (Seeurk. XIVa. 
222 und Bödhs Erläuterungen dazu S. 457ff.), ſollte diefe Erpedition vor 
dem 10. Munydion, Ol. 113. 4, Mai 324 ausfegeln und der Lakkiade 
Miltiades fie führen. Diefe verfuchte Gründung jelbft fonute den Etrusfern 
2 Anlaß zu Reclamationen geben, welche die Gelandtichaft überbringen 

ollte. 
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ım Handel zu fürchten hatten ?), ganz befondere Aufmerkfjamfeit 
zu widmen; namentlid) die Karthager werden jehr wohl beachtet 
haben, was nad) ihren früheren Beziehungen zu der helleniſchen 
Welt und nad) dem Charakter des friegsgewaltigen Königs für 
fie in Ausfiht ftand; und die Gränzitreitigfeiten mit den 
Hellenen Sieiliens, die jeit Timoleons Siegen nit aufgehört 
hatten, boten Anlaß vollauf zu einer Einmiſchung, die für die 
puniſche Republif nur zu bedenkliche Folgen haben konnte. Um 
fo natürlicher war e8, daß fie die Freundjchaft des mächtigen 
Königs juchten. Wenn angeführt wird, daß die libyjchen Gejandten 
mit Kränzen und Glückwünſchen wegen der Eroberung Ajiens ge= 
fommen feien, fo find damit die Stämme im Süden Kyrenes gemeint. 

Unter den übrigen Gejandtichaften werden namentlich die der 
europäischen Sfythen, der Kelten, der Aithioper genannt, letztere 
dem Könige vielleiht um jo wichtiger, je mehr ihn jeßt der 
Plan, Arabien zu umſchiffen und die Seejtraße, die bereits den 
Indus und Euphrat verband, bis an das rothe Meer und zur 
ägyptiſchen Oſtküſte fortzujegen, beichäftigte. 

Denn jhon war der Befehl nad Phoinifien gejandt, Ma— 
trojen auszuheben, Schiffe zu bauen, fie zerlegt über Land 
nad) dem Euphrat zu jchaffen. Nearch war beauftragt, die 
Flotte den Euphrat hinauf nah Babylon zu führen; bald nad 
der Ankunft des Königs in Babylon jollte der Zug gegen bie 
Araber eröffnet werden. Zu gleicher Zeit ward SHerakleides, 
des Argaios Sohn, mit einer Schaar Schiffszimmerleute nad) 
dem Strande des faspifchen Meeres abgejandt, mit dem Auf— 
trage, in den Waldungen der hyrkaniſchen Gebirge Schiffsbau— 
holz zu fällen und Kriegsſchiffe jowohl mit als ohne Ded nad 
hellenifcher Art zu zimmern. Auch diefe Expedition hatte den 





1) Nach Frontin. I. 2. 3 ſchickten die Karthager cum animadvertis- 
sent Alexandri ita magnas opes ut Africae quoque immineret, unum 
ex civibus, virum acrem, nomine Hamilcarem Rodinum (?) in die 
Nähe Aleranders, wo er als Verbannten fich einführend des Königs Gunft 
gewann; qua is potitus consilia ejus nota suis civibus fecit. Daß 
dieß Strategem aus Trog. Pomp. ftammt, fieht man aus der ausführ- 
lichen Angabe bei Justin. XXI. 6. 1. 





| 
) 


— — — 


323.01.114.1.] Die nächſten Pläne. 321 


Zwed, zunächſt zu unterfuhen, ob das faspifhe Meer eine 
nördlihe Durchfahrt darbiete und ob es mit dem maiotijchen 
See oder dem offenbaren Meer im Norden und durch das— 
jelbe mit den indischen Gewäſſern in Verbindung ftehe !). 
Alerander mochte hoffen, mit diejer Expedition jenen Skythen— 
feldzug, den er vor fünf Jahren mit dem Chora&mierfönig be- 
ſprochen hatte, in Ausführung zu bringen. Ebenſo waren für 
die Landmacht neue und fehr bedeutende Verftärfungen anges 
worben, welche im Laufe des Frühlings in Babylon eintreffen 
foliten. Es war offenbar, dag Alerander Großes vorhatte; 
es ſchien, als ob zu gleiher Zeit Feldzüge gegen Norden, 
Süden und Welten unternominen werden follten; vielleicht, daß 
er jie einzelnen Feldherren zu übertragen gedachte, während er 
vorerit das Ganze von Babylon, der Refidenz ſeines Reiches, 
aus zu leiten fich vorbehielt. 

Die Truppen und ihre Führer werden voll ungeduldiger 
Spannung, neue Feldzüge fürchtend oder hoffend, gen Babylon 
hinab gezogen fein; fie wußten nicht, wie tief ihr König feit 
des Freundes Tod gebeugt, wie er umſonſt mit kühnen und 
fühneren Plänen den Gram feines Herzens zu übertäuben be= 
müht war; fie wußten nicht, wie ihm die Freude des Lebens 
zerftört, wie feine Seele trüber Ahnungen voll war; mit 
Hephaiftion war ihm feine Jugend zu Grabe getragen, und 
faum an der Schwelle der männlihen Jahre begann er 
zu altern; der Gedanfe des Todes ſchlich jih in feine 
Seele ?). 

Der Tigris war überfchritten; jchon ſah man die Zinnen 
der Riefenjtadt Babylon, da famen dem Heereszuge die Vor— 
nehmften der Chaldäer, der fternkundigen Priefter von Babylon, 


1) In Herakfeides Auftrage jene weitere Abfidht eines Sfythen- 
zuges zu fuchen, giebt außer der Wahrſcheinlichkeit, welche die Sadje an fi) 
bat, das von Arrian (VIL. 1. 3) erwähnte Gerücht Anlaß. 

2) Arrian. VII. 16. 13 fagt: „Alerander hätte wohl lieber vor He 
phaiftion fterben, als ihm überleben mögen, nidjt minder wie Adhill Tieber 
vor Patroklos geftorben, als Rächer feines Todes geworden wäre”. 

Dropfen, Hellenismus. I. 2. 21 
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entgegen; fie nahten fi dem Könige, fie führten ihn zur Seite 
und drangen in ihn, den Weg nad) Babylon nicht weiter zu 
verfolgen: die Stimme des Gottes Bel habe ihnen offenbart, 
daß ihm der Einzug in Babylon jet nicht zum Heile fei Y. 
Alerander antwortete mit dem Verſe des Dichters: der beite 
Seher fei der, welcher glücklich weiſſage. Sie fuhren fort: 
„nicht gen Weiten jchauend, o König, nicht von diefer Seite 
des Stromes fomme nad) Babylon; umgehe die Stadt, bis du 
gen Morgen fiehjt.“ 

Er ließ das Heer am Oſtufer des Euphrat lagern, er zog 
am folgenden Tage auf diefer Seite des Stromes hinab, um 
dann hinüber zu gehen und von Weiten her in die Stadt eins 
zuziehen; aber die jumpfigen Ufer des Stromes hemmten ihn; 
nur innerhalb der Stadt waren Brüden; es hätte weiter Um» 
wege bedurft, um zu den wejtlihen Quartieren von Babylon 
zu gelangen. Damals, heißt, es, fam der Sophift Anararchos 
zum Könige und befämpfte mit philofophifchen Gründen des 
Königs Aberglauben 2); glaubliher ift, daß Alexander, bald 
Herr des erjten Eindrudes, die Sache für weiteren Zeitverluft 
und größere Umwege zu unbedeutend anzufehen fuchte, daß er 
die Folgen, welche die zu große Beſorglichkeit von feiner Seite 
im Heer und Volk hätte hervorbringen müſſen, mehr fcheute 
als die etwanige Gefahr, daß er nicht zweifelhaft fein konnte, 
wie guten Grund die Chaldäer hatten, feine Anweſenheit in 
Babylon nicht eben zu wünſchen. Er hatte im Jahre 330 be— 
reit8 den Befehl gegeben, den viefigen Tempel des Bel, der jeit 


1) Arrian. VII. 16. 5. Nach Plutarch und Diodor ließen die Chal- 
däer, die fich fürchteten mit Alexander zu jprechen (?), den Admiral Nearch 
ihre Warnungen überbringen, der allerdings ſchon mit der Flotte einge 
troffen war. 

2) Diefe Angabe hat Diod. XVIL 112. Plutarch jagt, der König 
habe auf die Warnung der Chaldäer gar nicht geachtet; ala er fid) aber 
der Mauer genahet, habe er eine Menge von Naben mit einander im hef— 
tigen Kampfe geiehen, von denen mehrere todt neben ihn niederfielen. 
Juftin jagt, das ſei in Borfippa geweien; doch lag diefe heilige Stadt auf 
dem Weftufer des Euphrat. 
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Xerxes Zeit ald Ruine da jtand, wieder herzuftellen; während 
feiner Abmwejenheit war der Bau bald ins Stoden gerathen, 
die Chaldäer hatten das Ihre dazu gethan, um den Ertrag 
der reichen Tempelgüter, die zur Erhaltung des Baues beftimmt 
waren, nicht zu verlieren. So war es begreiflih, wenn die 
Sterne dem Könige den Eintritt in Babylon unterfagten oder 
mögfichit erjchwerten; wider den Rath der Chaldäer rückte 
Alerander an der Spige feines Heeres von Morgen her in 
die öjtlihen Quartiere der Stadt ein; er ward von den Ba: 
bylonern freudig empfangen; mit Feitlichkeiten und Gelagen 
feierten jie jeine Rückkehr. 

Es befand ſich, jo berichtet Ariftobulos, zu diefer Zeit der 
Amphipolite Peithagoras, aus priejterlihem Geſchlecht und der 
Opferihau kundig, in Babylon; fein Bruder Apollodoros, der 
feit dem Jahre 331 Strateg der Landſchaft war, hatte bei 
Aleranders Rückkehr aus Indien demjelben mit den Truppen 
der Satrapie entgegenziehen müfjen, und da ihn das jtrenge 
Strafgeriht, welches der König über die jchuldigen Satrapen 
ergehen ließ, auch für feine Zukunft beforgt machte, fandte er 
an feinen Bruder nah) Babylon, über fein Scidjal die Opfer 
zu beichauen. Peithagoras hatte ihn dann fragen lafjen, wen 
er am meiften fürchte, über den wolle er jchauen; auf des 
Bruders Antwort, die den König und Hephaiftion nannte, hatte 
Peithagoras Opfer angeftellt, und nad) der Opferſchau dem 
Bruder nad) Efbatana gejchrieben: Hephaiftion werde ihm bald 
nicht mehr im Wege fein; diefen Brief Hatte Apollodor am 
Zage vor Hephaiftions Tode empfangen. Ferner opferte Pei- 
thagoras über Alerander; er fand diefelbe Schau und jchrieb 
feinem Bruder diefelbe Antwort. Apollodoros, jo heißt es, 
ging felbft zum Könige, um zu zeigen, daß feine Hingebung 
größer fei als feine Sorge für das eigene Wohl; er fagte ihm 
von der Opferfchau über Hephaiftion und ihrer Erfüllung; aud) 
über ihn habe Peithagoras nichts Glückliches gefchaut, er möge 
fein Leben hüten und die Gefahren, vor denen die Götter 
warnten, meiden. Sebt in Babylon ließ der König Peithagoras 
zu ſich fommen, ihn befragen, welche Schau er gehabt Habe, 

21° 
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daß er folhes feinem Bruder gejchrieben? „Die Yeber 
des Opfers jei ohne Kopf geweſen“, war die Antwort. 
Alcrander dankte dem Seher, daß er ihm offen und jonder 
Trug die Wahrheit gejagt, entließ ihm mit allen Zeichen feines 
Wohlwollens. Aber er war betroffen über dies Zufammen- 
treffen der hellenifhen "Opferfihau mit den Warnungen der 
Ajtrologen; es war ihm unheimlich in den Mauern diefer Stadt, 
die er vielleicht bejfer gemieden hätte; ihm beunruhigte der längere 
Aufenthalt in diefen Paläften, vor denen ihn die Götter ver- 
gebens gewarnt hatten. Aber er konnte noch nicht hinweg. 

Es waren neue Gefandtichaften aus den hellenifchen Ländern 
eingetroffen, aud mehrere Mafedonen, fowie Miffionen der 
Thrafer, Ylyrier, anderer abhängiger Bölfer, um, fo 
hieß es, über den Reichsverweſer Antipatros Klage zu 
führen. Antipatros ſelbſt foll feinen Sohn Kaſſandros gefandt 
haben, zu rechtfertigen was er gethan; vielleicht wünſchte 
er zugleih, dem Könige, bei dem fich bereits fein Sohn 
Jollas ale Mundfchent befand, in feinem äflteften Sohn ein 
neues Unterpfand feiner Treue zu geben, und durch deſſen 
Demühung das gejtörte Verhältuiß zu Alerander, bevor er 
felbft feinem Befehle gemäß bei Hofe eintraf, wieder herzu- 
ftellen.. &8 wird, freilich nad wenig zuverläffigen Gewährs— 
männern, von ärgerlichen Auftritten zwifchen dem Könige und 
Kaſſandros gemeldet ?). 

Bon den Verhandlungen der helleniſchen Gefandtichaft wird 
Näheres nicht berichtet; es ift wahrjcheinlih, daß, da bei den 
kurz vorher empfangenen Gefandtichaften die örtlichen und Privats 
angelegenheiten meift nach den Wünfchen der Betheiligten ab» 
gemacht, die Vorftellungen gegen die Zurüdführung der Ver— 
bannten dagegen ein» für allemal abgewiefen waren, jett bes 
jonders nur Glückwünſche wegen der indifhen Siege und der 
Heimkehr, jowie goldene Kränze und Danffagungen für die 


1) So bezeichnet diefe Gerlichte und was fich weiter daran geknüpft 
haben fol, Arrian. VII. 27. Bollftändig hat die Erzählung Plut. Alex. 74. 
Einiges davon Diod. XVIL. 118. 
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Aufhebung der Erile und andere Wohlthaten des Königs bar» 
gebracht wurden. Der König bezeugte ihnen feinen Dank mit 
Ehren und Gejchenken, namentlich jandte er den Staaten die 
einft von Xerxes geraubten Statuen und Weihgefchenfe, fo 
viele er deren in Pafargadai, Suja, Babylon und fonjt noch 
vorgefunden hatte, zurüd ?). 

Auch die örtlichen Angelegenheiten der großen Refidenz mochten 
des Königs Anwesenheit verlängern; wenigftens wird überliefert, 
daß Alerander, nahdem er die von ihm angeordneten Bauten 
in Augenjchein genommen und gejehen hatte, wie namentlich die 
Wiederherjtellung des Beltempels faft ganz Liegen geblieben war, 
fofort das Werf mit dem größten Eifer zu fördern befahl, und, 
da für den Augenblid die Truppen ohne Beihäftigung waren, 
diejelben zum Baudienſt commandirte.e So arbeiteten 20,000 
Menjchen zwei Monate hindurch, um nur erjt die Trümmer 
ganz abzutragen und die Bauftelle zu reinigen; die fpäteren Er— 
eigmiſſe Hinderten den Beginn des eigentlihen Baues ?). 

Endlich konnte Alerander Babylon verlaffen; die Strom: 
flotte, von Nearchos geführt, war aus dem Tigris durch den per- 
ſiſchen Meerbufen den Euphrat hinaufgefommen und fag unter 
den Mauern der Refidenz; auch aus Phoinikien waren die Schiffe 
angelangt; zwei Penteren, drei Xetreren, zwölf Trieren und 
gegen dreißig Dreißigruderer waren von den Werften der Küfte 
zerfägt über Land nad) Tapſakos gebradht, dort wieder zujammen« 
gefugt und den Strom hinabgefommen; aud hatte der König 
in Babylon jelbft Schiffe zu bauen befohlen, und zu dem Ende, 
indem die Landſchaft weit und breit feine anderen Bäumen als 
Palmen Hat, die Cypreſſen, die fi) in den Königlichen Gärten 
von Babylon in großer Menge befanden, umbauen laffen. So 
war die Flotte bald auf bedeutenden Beſtand gebracht; und 


1) Plut. 74. Arrian. VII. 19 nennt befouders eine Artemis Kelfaia 
(cf. C. I. Gr. I, p. 47, n®. 1947) und die Heroenbilder des Harmodios 
und Ariftogeiton, deren Heimfendung er fchon III. 16. 7 erwähnt, an der 
früheren Stelle pofitiv, hier mit einem Acyerau. 

2) Arrian. VU. 17. 4. Strabo XVI, p. 738. 
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da der Strom feine geeignete Hafenjtelle hatte, erging der Be— 
fehl, unfern der Refidenz ein großes Bafjin auszugraben, das 
Raum und Werften für taufend Schiffe bieten ſollte. Aus 
Phoinikien und den übrigen Strandgegenden famen Matrofen, 
Zimmerleute, Kaufherren, Krämer in Schaaren herbei, um in 
Folge des königlichen Aufrufs mit den Schiffen die neue Handels- 
ftraße zu benugen, oder fi) für den nächjten Feldzug auf die Flotte 
zu verdingen. Während diefer Rüftungen wurde Mikfalos von 
Klazomenai mit 500 Talenten nad) Phoinifien und Syrien ges 
fandt, um dort möglichjt viele Strandbewohner und Schiffer 
anzumerben und nad dem unteren Euphrat hinabzuführen; es 
war der Plan des Königs, an den Küften des perfiichen Meer- 
bujens und auf den Inſeln deffelben Kolonien zu gründen, um durch 
diefe den Verkehr in den füdlichen Gewäſſern emporzubringen 
und zugleich in ihnen eine Sicherung der arabifhen Küfte zu 
Schaffen. Alexander wußte von den vielen und eigenthiimlichen 
Produkten diefes Landes, die er um fo leichter in den großen 
Verkehr zu bringen hoffte, je ausgedehnter und hafenreicher das 
Küftenland der Halbinfel ift. Die weite Wüfte von den Gränzen 
Aegyptens bis nahe bei Thapſakos und Babylon war von 
Beduinenftämmen durchſchweift, welche die Gränzen der an« 
ftogenden Satrapien ſowie die Landftraßen oft genug beun— 
ruhigten; wenn fie zur Unterwerfung gezwungen wurden, jo war 
außer der Sicherung der Gränzen und Straßen namentlid eine 
bei Weiten fürzere Verbindung zwiſchen Babylon und Aegypten 
gewonnen; es mußte dann vor Allem die peträifche Landſchaft 
fowie die Nordipigen des rothen Meeres in Befig genommen 
und colonijirt werden, e8 mußten fi an diefen Stellen die 
Landwege durch das Araberland mit dem Seewege um bie 
arabifche Küſte, deſſen Entdeckung die nächte Abficht war, ver: 
einigen. 

Bereits waren drei Schiffe den Strom hinab ins Meer 
gefandt worden. Zunächſt fehrte Archias mit feinem Dreißig- 
ruderer zurüd; er hatte jüdwärts® von der Euphratmündung 
eine Inſel !) gefunden; er berichtete, fie jei Elein, dicht bewaldet, 


9) Ungweifelhaft irrt Arrian mit feiner Angabe über die Entfernung 
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von einem friedlichen Völfchen bewohnt, das die Göttin Artemis 
verehre und in ihrem Dienft die Hirfche und wilden Ziegen 
der Inſel ungeftört weiden lafje; fie liege in der Nähe des 
Meerbufens der Stadt Serra, von der aus die Hauptitraße 
durch das Innere Arabiend zum rothen und mittelländischen 
Meere führe, und deren Einwohner als betriebjame und reiche 
Handelsleute genannt würden. Wlerander gab, ſeltſam genug, 
diefer AYnfel den Namen jenes Ikaros, der den fühnen Flug 
bis in die Sonnennähe gewagt und in den Wellen mit allzu« 
frühem Tode gebüßt hat. Don der Inſel Ikaros aus, beric)- 
tete Archias weiter, jei er jüdoftwärts zu einer zweiten Inſel 
gekommen, welche die Bewohner Tylos !) nannten; fie jei groß, 
weder jteinig noch waldig, zum Feldbau geſchickt und ein glück— 
Tihes Eiland; er hätte Hinzufügen fünnen, daß fie in Mitten 
der unerſchöpflichen Perlenriffe liege, von denen fich ſchon manche 
Sage unter den Mafedonen verbreitet hatte. Bald darauf fam 
das zweite Schiff, das Androjthenes geführt hatte, zurüd; er war 
dicht an der Küfte hinabgefteuert und Hatte ein großes Stüd 
des arabiichen Strandes beobadhtet. Am weiteften von den aus— 
gejandten Schiffen war das gefommen, welches der Steuermann 
Hieron aus Soloi führte; er hatte Weifung erhalten, die ganze 
Halbinfel Arabien zu umſchiffen und eine Einfahrt in den 
Meerbufen, der fid) nordwärts bis wenige Meilen von Heroon- 
polis in Aegypten bHinaufzieht, zu ſuchen; er hatte, obſchon 
er einen bedeutenden Theil der arabijchen Gejtade hinabgefommen 
war, nicht weiter zu gehen gewagt; er brachte die Nachricht, die 
Größe der Halbinjel ſei außerordentlih und möchte der von 
Indien wohl gleich fommen; er fei ſüdwärts bis zu einem Vor- 
gebirge gefommen, das fich weit oftwärts in die offenbare See 





dieſer Iufel von der Euphratmündung in der Art, wie e8 Mannert be 
zeichnet; wenigftens ift Strabo XV, p. 381 volllommen Har. 

1) Nach Strabo XV, p. 382 lag Tylos oder Tyros eine Tagreije von 
dem Vorgebirge Mafeta, zehn von Teredon (Diridotis) und der Euphrat- 
mündung; freilich findet ſich dort feine Inſel, die man groß nennen 
könnte. 
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hinaus erjtrede; die nadten und öden Sandufer möchten eine 
weitere Fahrt ſehr erfchweren ?). 

Während die Bauten in und um Babylon und die Ar- 
beiten auf den Schiffswerften, das Ausgraben de8 Hafen 
bafjins, das Abtragen des Belthurmes, das grandiofe Gebäude 
des Scheiterhaufens für Hephaiftion raſch gefördert wurden, 
ging Alerander mit einigen Schiffen den Euphrat hinab, um 
die großen Deicharbeiten an dem Pallafopas zu befichtigen 2). 
Diefer Kanal ift etwa ſechzehn Meilen Stromfahrt unterhalb 
Babylon aus dem Euphrat gen Weften gegraben und endet 
in einen See, der, von den Waſſern des Stromes geſpeiſt, fich 
längs der Gränze des arabijchen Landes ſüdwärts in einer Reihe 
von Moräjten bis zum perfiichen Meerbufen fortjegt. Der 
Kanal ijt für die Landfchaft von unberehenbarer Wichtigkeit ; 
wenn im Frühlinge die Waſſer des Stromes zu jchwellen be- 
ginnen und, während unter der Sommerfonne der Schnee in 
den armenifchen Bergen ſchmilzt, immer mächtiger und höher 
binabfluthen, würde die ganze Landjchaft der Ueberſchwemmung 
ausgejegt fein, wenn nicht dem Strom durch die Kanäle und 
befonders durch den Pallafopas ein Abflug gegeben wäre, der 
dann zugleid das Stromland jhütt und den vom Strom ent» 
fernteren Gegenden die Segnungen der reichſten Wäfferung bringt. 
Wenn aber der Euphrat mit dem Herbfte wieder abnimmt, jo 
ift e8 nothwendig den Kanal fchnell zu jchließen, weil fonft der 


1) Schon Mannert hat die Vorgebirge in dem Korondanun des Ptole- 
maios, dem heutigen Kuriat oder Ras Afanis wieder erkannt, und es jcheint 
ein Irrthum des Onefifrit, wein er gemeint hat, das ſei diefelbe Landſpitze 
(Maketa), die man bei dev Fahrt von Indien her im Weften gefehen habe 
(Arrian. Ind. 23). 

2) Diefer Kanal, defjen Namen Strabo, obſchon er den Bau au dem- 
felben erwähnt, nicht nennt, ſcheint von Edrifi (5. 304), bezeichnet zu werden, 
wenn er jagt: „Bon dem Gaftell Ebu-Hobaira ergieft fi dev Euphrat 
über die Landichaft Kufa, indem fich feine Heberfülle in einen See ſammelt.“ 
Diefer See Rumyah, der zu Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts noch 
nicht troden lag, ift auf Rennels Karte von Babylonien genauer ver» 
zeichnet. 
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Strom dieſem kürzeren Wege, ſich zu ergießen, folgen und ſein 
Bett verlaſſen würde; die Arbeit wird dadurch erſchwert, daß 
die Stelle des Ufers, wo der Kanal beginnt, loſen Grund hat, 
ſodaß die Aufſchüttungen ſelbſt außerordentliche Mühe machen 
und dann doch nicht genügenden Widerftand gegen die ſtarke 
Strömung des Euphrat leiſten; auch find die Deiche des 
Kanals bei hohem Waffer ftets der Gefuhr, ganz zertrümmert 
zu werden, ausgeſetzt, und es foftet ungeheure Arbeit, fie zu 
rechter Zeit zur Schließung des Kanals wieder herzuftellen. 
So arbeiteten jeßt auf Befehl de8 Satrapen von Babylon zehn— 
tauſend Menſchen jchon feit drei Monaten an diefen Deichen; 
Alerander fuhr hinab, die Arbeit zu befichtigen; er wünjchte 
irgend eine Abhilfe jenes UWebelftandes zu finden. Er fuhr 
weiter jtromab, um das Ufer zu unterfuhen; er fand eine 
Stunde unterhalb der Kanalmündung einen feljigen Ufer: 
rand, der allen Erwartungen entiprady; hier befahl er einen 
Kanal durchzuſprengen und ihn nordweftlih in das alte Bett 
des Pallakopas zu führen, deſſen Mündung danı für immer 
zugedammt und verjchüttet werden jollte; fo, hoffte er, würde es 
eben fo Leicht jein, den Abflug des Euphrat im Herbjte zu 
jperren, wie ihn wieder mit dem Frühjahr zu öffnen. Um 
ſich weiter von der Natur diefer Gegenden weftwärts zu über: 
zeugen, fuhr Alerander zum Pallakopas zurüd und durch diefen 
in den See und längs der arabifchen Gränze; die Schönheit der 
Ufer, und mehr noch die Wichtigkeit diefer Gegend beftimmten 
ihn, hier eine Stadt anzulegen !), welche zugleich den Weg 
nah Arabien öffnete und Babylonien vor Weberfällen der 
Beduinen zu fchügen vermodte, da der See und die Moräjte 
jüdwärts bis zum Meerbujen das Stromland deden. Der Bau 
der Stadt und der Befeftigungen wurde ſogleich begonnen und 


1) Diefe Stadt, die den Namen Alerandreia erhielt, lag wohl ungefähr 
an der Stelle des heutigen Mesjid Ali (Hira). Mignan hat auf dem Wege 
von Bagdad nad) den Ruinen von Babylon an einem Kanale Trümmer ge= 
funden, die gleichfall® den Namen Iskanderieh trugen; die alten Schrijt- 
fteller kennen dort feine Stadt Aleranders. 
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griechiſche Söldner, theils Veteranen, theils Freiwillige, dafelbft 
angejiedelt. 

Indeß war in Babylon der Bau des Scheiterhaufens für 
Hephaiftion beendet, die großen Yeichenfpiele zu feinem Ges 
dächtniß follten beginnen; die und das Eintreffen der neuen 
Truppen machten des Königs Rückkehr in feine Reſidenz noth- 
wendig. Der König, jo wird erzählt, war um fo weniger 
bedenklich zurüdzufehren, da jich die Weiffagungen der Chaldäer 
bereit bei feiner neulichen, freilich nur kurzen Anweſenheit in 
Babylon als nichtig erwiefen zu haben ſchienen. So begann 
die Rüdfahrt; auf derfelben follten die Gräber der früheren 
babylonifchen Könige, die in den Sümpfen erbaut waren, be- 
fucht werden. Alerander jelbit ftand am Steuer feines Schiffes 
und führte es in diefem durch Untiefen und Röhricht ſchwierigen 
Gewäſſer; ein plögliher Windftoß riß ihm die königliche Kauſia, 
die er nach mafedonijcher Sitte trug, vom Haupt, und während 
fid) das Diadem von derjelben Löjete und hinmwegflatternd in dem 
Röhricht bei einem alten Königsgrabe hängen blieb, ſank fie 
jelbjt unter und ward nicht wieder gefunden; das Diadem aber 
zu holen, jhwamm ein phoiniifcher Matroſe, der ſich mit 
auf dem Schiffe befand, Hinüber, und band es, um bequemer 
fhwimmen zu fönnen, um feine Schläfe; — ein ſchweres Zeichen, 
das Diadem um eines fremden Menjchen Haupt! Die Zeichen- 
beuter, die der König jet ftetS in feiner Nähe Hatte, beſchworen 
ihn, da8 Zeichen zu zerftören und den Unglüclichen zu enthaupten; 
Alerander, fo heißt e8, ließ den Matrofen züchtigen, weil er 
des Königs Diadem gering genug geachtet, e8 um jeine Stirn 
zu binden; er gab ihm ein Talent zum Gefchenf, weil er ſchnell 
und fühn das Zeichen des Königthums zurücgebradht ?). 

Bei feiner Rückkehr nad) Babylon fand Alerander die neuen 
Truppen, die er erwartet hatte. Peufeftas, der Satrap von 


1) So beridytet Ariftobul bei Arrian. VII. 22; andere Schriftfteller 
fagen, der Matroje fei hingerichtet worden; andere, Seleufos habe das 
Diadem geholt und um feine Schläfe gewunden, um es jchwimmend zu 
bringen, ein großes Zeichen der Macht, die ihm das Schidfal beſtimmt habe. 
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Berjien hatte 20,000 Berfer und außerdem eine bedeutende 
Zahl von Koffaiern und Zapuriern, die zu den ftreitbarften 
Stämmen Perjiens gehören, hergeführt; von Karien war Phi- 
lorenos mit einem Heere, mit einem zweiten Menandros !) von 
Lydien, Menidas mit den Neitern aus Makedonien, die er 
bringen follte 2), eingetroffen. Namentlich die perfiihen Mann— 
haften empfing der König mit großer Freude; er belobte den 
Satrapen wegen ihrer vortrefflihen Haltung, und die Leute 
wegen der Bereitwilligfeit, mit der fie feinem und des Satrapen 
Aufruf gefolgt jeien. 

Ueberaus merkwürdig ift die neue Formation, die er mit 
dem Eintritt diefer afiatifchen Truppen feinem Fußvolfe oder doch 
einem Theile dejjelben gab. Bisher hatte es in dem make— 
donijchen Heer fein Corps von combinirten Waffen, feine Armee 
im Kleinen gegeben; wenn auch faft für jede Action Infanterie 
und Gavalerie, leichte und fchwere, mit- und nebeneinander ver« 
wandt worden waren, fie wurden nur für diefen Fall combinirt 
und blieben getrennte Waffen. Die neue Formation gab den bis» 
herigen Charafter der Phalanx auf; fie ſchuf eine Combination 
von Schwerbewaffneten, Peltaften und leihtem Fußvolf, mit 
der ſich eine völlig neue Art der Zaktif ergab. Hatte bisher 


1) Menandros ift der oben I, ©. 325 erwähnte Satrap; die nad) ihm 
datirende Inſchrift C. I. Gr. II, n°. 3561 liegt jetzt correcter und voll» 
ftändiger im Bullet. de corresp. Hell. 1877 I, p. 54 vor; ihr Anfang 
lautet danach: @eos‘ ıuyn ayayı‘ Baoıkevovrog Aksfardgov Erei 
&vdexiro , Mevdvdgov oarpansvorrog, Ent novravıos "lsayopov xrA. 
Es handelt fih um eim unbepflanztes Stüd Land (yir wılıv dygorv) 
neben dem bepflanzten des Krateuas, das diefer dem WAriftomenes überläßt. 
Das elfte Jahr Aleranders endet im Herbſt 325, veichlid ein Jahr Ipäter 
wird der Satrap mit den Truppen, die er nad) Babylon führte, auf 
gebrochen fein. 

2) Menidas mit Epofillos und Sopolis hat Alerander von Nautala 
Frühjahr 327 ausgefaudt, &s Muxedovluv, tiv orgarıav iv ix Maxe- 
dorias ara avafovıag Arrian. IV. 18. 3. Nach Arrians Ausdrud 
(VOL. 23. 1): xai Mevidag tous inndag dywv tous avrö fvrrayderv- 
Tas wird man annehmen dürfen, daf er jetzt erft zur mobilen Armee zu- 
rüdfehrte. 
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jede Taris der Phalanx aus ſechszehn Gliedern Hopliten be= 
itanden, fo wird jett die Rotte jo gebildet, daß im erjten 
Gliede der Dekadarch, der fie commandirt, ein Makedone, im 
zweiten ein makedoniſcher Doppeljöldner, im dritten ein altges 
dienter Mafedone (Defaftateros) !), ein gleicher im ſechzehnten 
Gliede ald Uragos fteht; die zwifchen ihnen ftehenden Glieder 
4 bi8 15 find Perfer, theils Afontiften, die einen Speer mit 
Wurfriemen führen, theils Bogenfhügen ?). Waren es jene 
20,000 Berjer, die fo eingereiht wurden, jo bildeten fie mit den 
Makedonen, denen fie zugetheilt waren, ein Corps von reichlich 
26,000 Mann, aljo die unvermeidlichen Manquements abgerecnet, 
etwa 12 Zaren, jede zu 125 Mann Front. Es blieb mit 
diefer Formation der Anmarjc in gejchloffener Maſſe; dann 
zum Gefecht entwickelte fi die Phalanx zu drei Treffen, es 


1) Die Anficht über den dex«orirnoos uud die Soldverhältnifie bes 
mafedonifchen Heeres, die Böckh (Staatsh. I?, S. 380) entwidelt, gründet 
fi) auf die bedenkliche VBorausfegung, daß man in Aleranders Zeit jchon 
die Tetradrachme Stater genannt habe. Die einzige, freilih aus klei— 
tarchiſcher Ueberlieferung ftammende Angabe, die weiter führt (Diod. XVII. 
64 u. Curt. V. 1. 43), läßt fidy jo deuten, daß die da angeführten Extra— 
zahlungen — mafed. Reiter 600 Dr., Bündner» Reiter 500 Dr., maked. 
Soldat 200 Dr., der Söldner (zu Fuß) zwei Monate So — eine 
Neihe bilden, indem auch die drei erften Klaffen zwei Mouate Sold 
erhalten; alfo Gold und Silber wie 1:12 geredjuet: 124 Stat., 104 Stat., 
4 Stat., 8% Stat.; vielleicht darf man annehmen, daß dieß nur der Sold 
war, daß eben fo viel auf Verpflegung gevedjnet wurde, aljo: 25, 21, 8, 
7 Stat.; dann hätte dev Dimoirit monatlich 16 Stat. erhalten, und der 
Defaftateros fid) um zwei Stateren beſſer als der gewöhnliche Phalangit 
geſtanden. 

2) Arriaus Angaben (VII. 23. 3) über dieſe neue Ordnung find kurz, 
aber die eines Sachlenners. Freilich bleiben uns viele fragen ohne 
Antwort. Die Ziffer 26,664 evgiebt fi, wenn man die Koffaier und Ta- 
purier nicht mitrechnet. War beim maledouiſcheu Fußvolk, wie e8 fcheint, 
der Lodhos zu 500 Mann (31 Mann Front) die Grundform, und bildeten 
vier Lochen eine Taxis, fo ergeben fich die Intervalle von felbit, die zum 
Borbrehen aus den mittleren Gliedern nöthig waren. Nur fehlt dann ein 
Erjat für das, was die römische Manipularordnung in der Aufftellung 
en &chellon bietet. Die ganze Frage verdient wohl, von Sachlundigen 
erörtert zu werden. 
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deployirten rechts und links durd die Intervalle die Bogen— 
fhügen zum erjten Fernangriff, es folgten die Speerwerfir; 
die erjten drei Glieder und das legte blieben als Triaricr oder 
richtiger al8 Soutien zurüd, und wenn die Bogenfhügen und 
Akontiſten nad ihrem Zirailleurgefecht jich durch die Intervalle 
und in ihre Glieder zurücgezogen, ging das Ganze in gefchloffener 
Maſſe auf den fchon erjchütterten Feind los. Die Taktik diefer 
neuen Formation verband alle Vorzüge der italifchen Legion in 
ihrer Manipularordnung mit den wejentlichen der früheren Phas 
lanx: Maſſenwirkung und Beweglichkeit, — für die leichten Truppen 
fchnellite Verwendbarkeit gegen den angreifenden Feind, und 
fihere Dedung während des Handgemenges, — die Phalangen 
immer noch wandelnde Caſtelle, aber folche, die von fich jelber 
aus Ausfälle der leichten Truppen möglid) machten und den 
weiteren Rayon beherrichten, den dieſe hervorbredend mit ihren 
Pfeilen bejtreihen fonnten. 

Schon diefe Neuordnung, die im Hinblik auf die Völfer 
Italiens gemacht jchien ?), mußte auffallen; dazu famen mannich— 
fahe Gerüchte, daß in die Provinzen des Mittelmeeres Befehle 
zur Rüſtung unzähliger Schiffe gejandt jeien, Gerücht von 
Kriegszügen nah Stalin, Sicilien, Iberien, Afrifa. Es 
fhien in” der That, als ob, während die Flotte gegen Die 
Küftenländer Arabiens in Sce gehen follte, das Landheer durch 
Arabien oder auf welhem Wege ſonſt gen Weiten ziehen werde, 
die Barbaren des Abendlandes, die Feinde des Griechenthums 
in Afrifa und Italien zu unterwerfen ?). 

Das Einrangiren der neuen, namentlich perfiichen Truppen, 
feitete Alexander ſelbſt; es geſchah im föniglichen Garten, der 
König ſaß auf dem goldenen Thron, mit dem Diadem 
und im föniglihen Purpur; zu beiden Seiten die Getreuen 


1) Daß Alerander von der römischen Legion Kenntniß gehabt hat, wird 
man wohl annehmen dürfen; feit dem Spartaner Ardidamos und dem Mo- 
loſſer Alerandros waren die militärischen Verhältniſſe Italiens den Kriege- 
fundigen der hellenifchen Welt bedeutjam genug, um von ihren genau er 
fundet zu werden. 

2) Soviel darf wohl aus Diod. XVII. 4 entnommen werden. 
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auf niedrigeren Sejjeln mit filbernen Füßen; hinter diefen in 
gemefjener Entfernung die Eunuchen, nah morgenländijchen 
Braucd mit gefreuzten Armen, in mediſcher Tradt; Schaar 
auf Schaar zogen dann die neuen Truppen vorüber, wurden 
gemuftert und an die Phalangen vertheilt. So mehrere Tage; 
an einem derjelben war der König, von den Anftrengungen er- 
müdet, vom Throne aufgeftanden, und, nachdem er Diadem 
und PBurpur auf demfelben zurücdgelaffen, zu einem Bajfin im 
Garten gegangen, um ein Bad zu nehmen; nad der Hofjitte 
folgten die Getreuen, während die Eunuchen an ihren Plägen 
blieben. In kurzer Friſt fam nun ein Menſch daher, jchritt 
ruhig durch die Reihen der Eunuchen, die ihm nad perjiicher 
Sitte nit hindern durften, ftieg die Stufen des Thrones hin— 
auf, ſchmückte ſich mit dem Purpur und Diadem, fegte ji an 
des Königs Stelle, blickte ftier vor ſich Hinz die Eumuchen 
zerriffen ihre Kleider, fie ſchlugen ſich Bruſt und Stirn und 
wehflagten über das furchtbare Zeichen. Gerade jet fam der 
König zurück, er erjchrad vor feinem Doppelgänger auf dem 
Thron; er befahl, den Unglüclichen zu fragen, wer er jei, was 
er wolle? Der blieb regungslos figen, ſah jtier vor ji hin; 
endlich jpradh er: „ic heiße Dionyfios und bin von Meſſene; 
ich bin verklagt und in Ketten vom Strand hierher gebradt; 
jest hat der Gott Sarapis mid) erlöft und mir geboten, 
Purpur und Diadem zu nehmen und ftill Hier zu figen“. 
Er ward auf die Folter gebracht, er jollte befennen, ob er 
verbrecherifche Abjichten hege, ob er Genojjen Habe; er blieb 
dabei, es jei ihm von dem Gott geheißen. Man erfannte, des 
Menſchen Berjtand war gejtört; die Wahrfager forderten jeinen 
Tod }). 

Es mochte im Mai des Jahres 323 fein, die Stadt Ba— 


1) Arrian. VII. 24 nad) Ariftobul, Diod. XVII. 116; Plut. 74 mit 
einzelnen Abweichungen; diefe Gejchichte begab fich wenige Tage vor den 
Opfern und Feften, die nach den Epheimeriden in den Daiftos fielen. Daß 
diefer Monat ſich ungefähr auf Mai und Juni vertheilt, wird in der 
Beilage wahrſcheinlich gemacht werden. 


823.01.114.1.) Uebungen der Flotte. 335 


bylon war voll friegerifchen Lebens; die Tauſende der neuen 
Truppen, voll Begier nad) dem Feldzuge, in dem fie ihre erfte 
Waffenprobe machen follten, übten fich, in der neuen Ordnung 
zu fechten; die Flotte, die bereitd unter Tau und Segel war, 
tief faſt täglid, unter ungeheurem Zulauf von Zuſchauern aus 
der Refidenz, von ihrer Station aus, um ſich im Steuern und 
Rudern zu üben; der König felbft war meift zugegen und ver- 
theifte an die Sieger im Wettfampf Rob und goldene Kränze !). 
Man mußte, daß demnächft der Feldzug eröffnet werden würde; 
man- glaubte, daß ſich am die Leichenfeier für Hephaiftion die 
üblihen Opfer und Gaftmähler anjchliegen würden, bei denen 
der König den Beginn der neuen Kriegsoperationen zu ver— 
fünden pflegte. 

Unzählige Fremde waren zu der Feier herbeigeftrömt, unter 
diefen Gefandtichaften aus Hellas, die in Folge der Beſchlüſſe, 
dem Könige göttliche Ehre zu ermeifen, den Charakter von heili— 
gen Theoren angenommen hatten, al® ſolche vor dem Könige er— 
Schienen und anbetend nach hellenifschem Brauch die goldenen Kränze 
weihten, mit denen die Staaten der Heimath den Gott- König 
zu ehren wetteiferten. Dann fehrten auc) des Königs Theoren 
aus dem Ammonion zurüd, die angefragt hatten, wie der Gott 
gebiete, daß Hephaijtion geehrt werde; fie braten die Ant— 
wort, man jolle ihm wie einem der Heroen opfern 2). Nach 
Empfang diejer Botjchaft befahl der König, die Todten— 
feier und die erften Opfer für den Heros Hephaiftion zu ber 
gehen *). 


I) Arrian. VII. 23. 5. 


2) Die Schilderung des Scheiterhaufens, wie fie ſich bei Diodor findet, 
ift zu wenig techniſch, um danad) eine Zeichnung des Gebäudes mit einiger 
Sicjerheit entwerfen zu können; die berühmten Entwürfe von QDuatremere 
de Quiney find alles, nur nicht im Geift der helleniſchen Architektur. 

3) So nad Arrian. VII. 23. 8; dagegen jagt Diod. XVII. 115, 
daf das Ammonton göttliche Ehre zu weihen und ihn als ragedgos (emendirt 
aus Lucian. de cal. non cred. 17) anzuflehen geboten habe; für das erfte 
fpricht auch die Angabe, daß Kleomenes von Aegypten dem Berftorbenen 
ein Heroon in Alerandrien nnd ein anderes auf der Infel Pharos errichiete; 
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Es war ein Theil der Mauern Babylons abgetragen, dort 
erhob jih in fünf Abjägen, bis zu einer Höhe von zweihundert 
Fuß emporgethürmt, das Prachtgebäude des Sceiterhaufens, zu 
dem der König zehntaufend Talente beftimmt, die Freunde, die 
Großen, die Gefandten, die Babylonier zweitaufend Talente 
hinzugefügt hatten; da8 Ganze leuchtete von Gold und Purpur, 
von Gemälden und Bildhauerwerfen; auf der Höhe des Ge— 
bäudes ſtanden Sirenenbilder, aus denen herab die Trauerchöre 
für den Todten erflangen. Unter Todtenopfern, Trauerzügen 
und Klagegefängen ward der Sceiterhaufen den Flammen über: 
geben; Alerander war zugegen, vor feinen Augen ſank das 
wundervolle Werk in Flammen lodernd zufammen, und lich 
nichts zurück als Zerftörung und Dede und Trauer um den 
Verlornen. Dann folgten die Opfer zu Ehren des Heros 
Hephaiftion; Alexander ſelbſt weihte dem erhöhten Freunde die 
eriten Spenden, zehntaufend Opferftiere wurden zu jeinem Ge— 


die Nachricht Hiervon und von anderen EChrenbezeigungen, die der Satrap 
für Hephaiftion erfunden, fandte er an den König, deffen Zorn er wegen 
mehrerer Bedrückungen fürchtete, und erhielt ein Taufjchreiben von Seiten 
Aleranders, in dem e8 unter anderm hieß: „wenn ich höre, daß du die 
Heiligthiimer Aegyptens gut beforgft und namentlih für das Heroou des 
Hephaiftion jorgft, fo will ich das frühere Unvecht vergeffen und wegen defjen, 
was du nod künftig verfehlft, jollft du von mir nichts Leides erfahren.“ 
Selbft Arrian fällt über diefe Autwort des Königs ein hartes Urtheil; mit 
Recht, wenn Alerander durch nichts als das Wohlgefallen au jenen Ehren 
des Hephaiftion beſtimmt worden wäre. Jedenfalls war Kleomenes ein 
ausgezeichneter Financier und ein höchſt brauchbarer Berwaltungsbeamter; 
feine Satvapie war für die zunächſt bevorftehenden Feldzüge von der hödjften 
Wichtigkeit, und er, im ägyptiſchen Lande geboren, kannte da® Land wie 
fein Anderer; vielleicht madjten es die Berhältuiffe unmöglih, ihn fchon 
jetst ans der Ferne zur Rechenfchaft zu ziehen, vielleidht hätte ein Zeichen 
önigliher Ungnade genügt, ihn zur Flucht zu veranlaffen und die großen 
Schäte, die er gefammelt, wären der Satrapie und dem Königthume ent« 
riffen geweien. Diefe Dinge Tiegen auf der Oberfläche; wie viele geheimere 
und eigenthlimlichere Verhältniſſe Lönnen noch obgewaltet Haben, das 
Schreiben des Königs nothwendig zu machen; und man hat nad) Allem, 
was man fonft von ihm weiß, wohl Anlaß, ihn nid)t fofort auf das niedrigfte 
Maaß zu tariren. 
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dächtniß geopfert und an das gefammte Heer, das der König 
zum Feſtmahl geladen, vertheilt. 

Andere Feſtlichkeiten füllten die nächften Tage; der König 
opferte, denn jchon war der Tag zur Abfahrt der Flotte und 
zum Beginn des arabijchen Feldzuges beftimmt, den Göttern, 
"denen er pflegte, in üblicher Weife; er opferte dem guten Glücke, 
er opferte nach der Weifung feiner Wahrjager auch den Göt- 
tern, die dem Uebel wehren. Und während das gejammte Heer 
bei dem Opfermahl und dem Weine, den der König fpendete, 
fröplid war, hatte er die Freunde bei ſich zum Abjchiedsmahle 
verfaimmelt, da8 er feinem Admiral Nearchos gab. Dieß war 
am 15. Daifios gegen Abend; als die meiſten Gäfte ſchon hin« 
weg waren, fam der Thejjaler Medios, einer der Hetairen, 
und bat den König, noch einer kleinen Gejellihaft bei ihm 
beizuwohnen, e8 werde ein heiteres Gelag fein. Alexander 
hatte den edlen Thefjaler gern, er ging mit ihm; die Fröhlich— 
feit der vertrauten Männer Heiterte auch ihn auf; er trank 
ihnen der Reihe nad) zu; gegen Morgen trennte man fi, man 
veriprad), fi am nächſten Abend wieder zu finden )). 

Alerander ging heim, badete, ſchlief bis fjpät am Tage; 
zur Abendtafel ging er wieder zu Medios, und man tranf wie 
der fröhlich bis tief in die Naht. Unwohl fehrte der König 
zurüd; er badete, aß ein Wenig, legte fich fiebernd zur Ruhe. 
Am Morgen des 17. Daifios fühlte er ſich ſehr unwohl; durch 
die Gemüthsbewegungen der jüngften Zeit, durch die Gelage, die 
in den letzten Tagen fchnell auf einander gefolgt waren, für 
eine Krankheit nur zu empfänglid, wurde er von dem Fieber 
außerordentlich angegriffen; er mußte ſich auf feinem Lager zum 
Altare tragen lajjen, um dort da8 Morgenopfer, wie er jeden 
Tag pflegte, zu halten; dann lag er im Männerſaale auf dem 
Ruhebett, ließ die Befehlshaber hereinfommen, gab ihmen die 





1) Plut. Alex. 75. Athen. X, p. 432. Arrian. VII. 24. Id 
erwähne nur die unfinnige Muthmaaßung, daß Alerander bei Medios Gift, 
das Ariftoteles angegeben und Kaffandros gebracht, erhalten habe. 

Dropyfen, Hellenismus. 1. 2. 22 
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nöthigen Befehle für den Aufbruch; das Landheer follte am 
20. aufbrechen, die Flotte, mit der er jelbit fahren werde, 
den Tag darauf. Dann ließ er fich gegen Abend auf feinem 
Ruhebette zum Euphrat hinabtragen, auf ein Schiff bringen, über 
den Strom zu den Gärten jenfeits fahren; dort nahm er ein Bad; 
unter Fieberſchauern bradte er die Naht zu. Am anderen 
Morgen nad) dem Bade und dem Morgenopfer ging er in fein 
Kabinet und lag dort den Tag über auf dem Ruhebett; Medios 
war bei ihm und fuchte ihn mit Geſprächen aufzuheitern; der 
König befchied die Anführer für den nächften Morgen vor ſich; 
nachdem er wenig zu Nacht gegefien, legte er fi zur Ruhe; 
das Fieber nahm zu, des Königs Zuftand verfchlimmerte fich; 
die ganze Nacht durdy war er ohne Schlaf. Am Morgen des 
19., nad) dem Bade und dem Opfer wurde Nearchos und die 
übrigen Officiere der Flotte vorgelaffen; der König eröffnete 
ihnen, daß jeiner Krankheit wegen die Abfahrt um einen Tag 
verfchoben werden müſſe, daß er jedoch bis dahin fo weit 
wieder hergeftellt zu fein hoffe, um den 22. zu Schiffe 
gehen zu fönnen. Er blieb im Badezimmer; Nearch mußte 
fi) an fein Lager jeten und von feiner Fahrt auf dem 
Dcean berichten; Alexander hörte mit Aufmerkſamkeit zu; er 
freute fich, bald ähnliche Gefahren felbft zu durchleben. Indeß 
verichlimmerte fi fein Zuftand, die Heftigfeit des Fiebers 
wuchs; dennoch berief er am Morgen des 20. nad) dem Bade 
und Opfer die Dfficiere der Flotte, befahl, auf den 22. Alles 
zu feinem Empfang auf der Flotte und zur Abfahrt bereit zu 
halten. Nach dem Bade am Abend neue Heftigere Fieberfchauer ; 
des Königs Kräfte ſchwanden ſichtlich; es folgte eine jchlaflofe, 
qualvolle Naht. Am Morgen ließ ſich Alerander im heftigften 
Fieber hinaus vor das große Balfin tragen und hielt mit Mühe 
da8 Opfer; dann ließ er die Officiere vor, gab noch einige Be- 
fehle über die Fahrt der Flotte, beſprach fid) mit den Genera- 
fen über die Beſetzung einiger Dfficierftellen, übertrug ihnen die 
Auswahl der zu DBefördernden mit der Ermahnung, ftreng zu 
prüfen. Es fam der 22., der König lag jchlecht darnieder; er 
ließ fi) dennoch zum Altare tragen, opferte und betete; er 
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befahl, daB die Abfahrt der Flotte verfchoben werde. Es folgte 
eine traurige Nacht; kaum vermochte der König am andern Mor- 
gen noch zu opfern; er befahl, daß fich die Strategen in den 
Borzimmern des Schloſſes verfammeln, daß die Chiliarchen 
und Pentafofiarhen im Schloßhofe beifammen bfeiben ſollten; 
er ließ fi aus den Gärten zurüd in das Schloß tragen. 
Mit jedem Augenblid wurde er ſchwächer; als die Strategen 
eintraten, erfannte er fie zwar noch, vermochte aber nicht mehr 
zu ſprechen. Diefe Naht, den folgenden Tag, die folgende 
Nacht währte das Fieber, der König lag fpradjlos. 

Der Eindrud, den des Königs Kranfheit im Heere und 
in der Stadt hervorgebrachte, ift nicht zu befchreiben; die Ma— 
fedonen drängten fi) um das Schloß, fie verlangten ihren 
König zu fehen, fie fürdhteten, er fei fchon todt und man ver« 
hehle es; fie ließen mit Weheflagen, mit Drohungen und Bit 
ten nicht ab, bi8 man ihnen die Thür öffnete; fie gingen dann 
alle nach) einander an ihres Königs Lager vorbei, und Alerander 
hob das Haupt ein Wenig, reichte jedem die Rechte und winfte 
mit dem Auge feinen Veteranen den Abjchiedsgruß. Denfelben 
Tag, e8 war der 27. Daifios, gingen Peithon, Peukeſtas, 
Seleufos, Andere in den Tempel de8 Sarapis und fragten 
den Gott, ob e8 dem Könige befjer fei, wenn er fich in den 
Tempel des Gottes bringen laſſe und zu dem Gotte bete; 
ihnen ward die Antwort: „bringet ihm nicht; wenn er dort 
bleibt, wird ihm bald befjer werden.“ Tags darauf am 
28. Daifios gegen Abend, ftarb Alexander. 

Noch zahfreiche andere Ueberlieferungen giebt es von den 
Vorgängen diefer legten Tage; fie find unzuverläffig, zum Theil 
fichtlih im guter oder böfer Abficht erfunden. Inſonderheit 
wird durch feine fichere Angabe beftätigt, daß Alerander auf feinem 
Sterbelager über die Nachfolge im Reich, über die Yorm ber 
Regentſchaft, über die nothwendigen nächſten Mafregeln irgend 
etwas durch Worte oder Zeichen beftimmt Habe. That er es 
nicht, fo wird er die Marheit und Spannfraft des Geiftes, zu 
erfennen, was fein Tod bedeuten werde, jchon nicht mehr ger 


habt haben, als er zu empfinden begann, daß er nahe. Jener 
22* 
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ftumme Abſchied von feinen Makedonen bezeichnet wohl die 
legten, nur noch balbwachen Regungen feines verflingenden Be- 
wußtjeind; die Agonien, die dann folgten, mögen die troftloje 
Zufunft dejjen, was er gejhaffen und gewollt, feinem brechenden 
Auge entrückt haben, 

Mit feinem letzten Athemzuge begann der Hader feiner Großen, 
die Dieuterei feines Heeres, da8 Zufammenbrechen feines Hauſes, 
ber Untergang, feines: Reiches. 


Beilagen. 


Beilage J. 


Die Chronologie des Todes Alexanders. 


Die Chronologie der Geſchichte Aleranders ergiebt ſich aus 
der Reihenfolge der überlieferten Thatfahen mit Hinfänglicher 
Sicherheit; es find nur die ausdrücklichen Datirungen gewiſſer 
Ereigniffe und einige comparative Zeitangaben, welche Schwierig- 
feiten machen. 

Unzweifelgaft hat Arrian ein Recht darauf, für die Ge- 
ſchichte Aleranders als unfere zuverläffigfte Quelle zu gelten. 
Aber er macht feine Zeitangaben nad) dem attifhen Kalender 
gelegentlich mit beigefügtem Dflympiadenjahre. Daß die Kanzlei 
Aleranders nad) dem mafedonifchen Kalender datirte, verfteht ſich 
von ſelbſt und wird durch die bei Aelian und Plutarch erhal- 
tenen Bruchftücde aus den Ephemeriden beſtätigt. Es iſt nicht 
wohl anzunehmen, daß Ptolemaios und Ariftobulos in ihren 
Darjtellungen anders datirt haben follten, da in Alerandreia 
gewiß, wahrſcheinlich auch in Kaffandreia, nad) makedoniſchen 
Monaten gerechnet worden ift. Datirten fie nad diejen, fo 
hat Arrian die Daten, die er in ihnen fand, entweder jelbit 
reducirt, oder die fchon anderweitig für die Geſchichte Aleranders 
gemachten Reductionen aufgenommen. Daß bereits in Kleitarch 
die Daten reducirt waren, fanın man aus Justin. XI. 16. 1 


34 Beilage I. 


nit ohne Weiteres folgern, obſchon es wahrjcheinlich ift; und 
die Bezeichnung nad) Olympiaden ift, wenn nicht erjt durd 
Timaios, jo gewiß erjt nach der Publication des Heitardiichen 
Werkes in Uebung gelommen. 

Wir haben feine Angabe eines Technifers darüber, wie ſich 
der mafedonifche Kalender zu dem attischen verhielt; und wenn 
auch der mafedonifche unzweifelhaft Mondmonate und das Jahr 
von 354/5 Tagen zu Grunde legte, jo bleibt die weitere Frage, 
ob die Makedonen denjelben Schaltcyelus wie die Athener be- 
folgten. 

Ideler hat in feiner berühmten Abhandlung „Ueber das 
ZTodesjahr Aleranders* (Abhandl. der Berl. Acad. 1821), dann 
fürzer in feinem „Handbuch der mathematiſchen und technijchen 
Chronologie“, 1825, Bd. I, S. AOL ff. die grumdfegenden Er- 
Örterungen über die chronologifhen Daten in der Geſchichte 
Aleranders gegeben, und die jeitdem von Anderen fortgejegten 
Unterfuchungen Haben entweder feine neuen Momente Hinzu- 
gefügt, oder die jhon von ihm gewonnenen von Neuem ver- 
dunfelt. 

Ideler ging von den wenigen Angaben aus dem Altertum 
aus, in denen mafedonische Daten mit den entjprechenden attifchen 
zufammengeftellt werden. Solcher Angaben haben wir fol- 
gende: 

I. In einem Briefe des König Philipp an die peloponne- 
fischen Bundesgenoffen, ber in Demojthenes Rede vom Kranz 
($ 156) eingelegt ift, werden diejelben aufgefordert, zur Aus— 
führung des amphiktyoniſchen Decretes gegen Amphiffa ihre 
Gontingente zu ftellen, mit Proviant auf 40 Tage rov ve 
orwrog unvos Awov wg nusis your, wg de Ad'mvaioı Bor- 
dpouuvog, ws de Koplvdıoı Tlavduov. 

II. Plutarch (Alex. 3) giebt an, Alerander ſei geboren 
ioraudvov unv's Exuroußumwvog, 6v oi Maxedöves ABor xu- 
kovow, Exrn, demfelben Tage, an dem der Tempel der Ar» 
temis in Ephejos niederbrannte. Er fügt Hinzu: Philipp, der 
gerade Poteidaia genommen, habe zu berfelben Zeit drei frohe 
Botichaften erhalten, die, daß Parmenion die Illyrier bewältigt, 
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daß fein Pferd in Olympia gefiegt, daß feine Gemahlin ihm 
einen Sohn geboren habe. 

III. Plutarch (Alex. 16) fagt: man Habe dem Alexander, 
da er dem Granikos nahte, gerathen, eine Schlaht zu ver- 
meiden, weil e8 der Monat Daifios jei, in dem den Makedonen 
zu kämpfen nicht für recht gelte (Amolov yap ovx elwdeour 
oi Buoıheig rwv Maxedovwv Layer Tnv orourıdv), worauf 
Alerander befohlen habe, devreoor Aorsulowv üysır. 

IV. Derfelbe Plutarh jagt an einer anderen Stelle 
(Cam. 19), daß Alexander im Thargelion am Granikos gefiegt 
babe, jo das ihm Thargelion und Daifios als derjelbe Monat 
galten. 

V. Plutarch identificirt (Arat. 53) den Tag der Befreiung 
von Sikyon durch Aratos, den 5. Daifios, mit dem Anthejterion 
(nuloa nöunn Avıolov ymvög 0v Agmvaioı xalovow Avde- 
oTrowve). 

VI. Aelian (V. H. I. 25) führt zum Beweiſe, daß der 
6. Thargelion den Griechen ein beſonders günftiger Tag fei, 
u. a. den Sieg Aleranders, in dem er den Perjerfönig ver: 
nichtet habe, d. h. die Schlaht von Gaugamela au, fo wie weiter 
xol avrov row AMMEardgov xal yerkodu zul uneAFeiv TovV 
Blov TH avın rulor nenlorevra. Da Uleranders Tod am 
28. Daifios dur die Ephemeriden bezeugt ift, fo kann man 
annehmen, daß Aelian den 28. Daifios mit dem 6. Thargelion 
gleichſtellt. 

Mit vollem Recht hat Ideler die Angabe Aelians völlig 
außer Rechnung geſtellt; es genügt anzuführen, daß in dem— 
ſelben Kapitel dem 6. Thargelion zugeſchrieben werden: die 
Geburt des Sokrates, die Schlacht bei Plataiai, der Sieg bei 
Artemiſion, der bei Mykale u. ſ. w., meiſt nachweislich un— 
richtige Daten. Die Gleichſtellungen in den fünf anderen Ans 
gaben jind in bemerfenswerther Weife einander widerfprechend, 
wie folgende Tabelle veranfhauliht, in der die Zahl nad) 
den mafedonijchen Monaten die Ziffer der gleichgejegten attifchen 
angiebt. 


& 
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nad) I. nah IT. nch Illu. IV. nach V. 


1. Helatombaion Dios 6 — A — 4 — |. 
2. Metageitition Apellaios 1-1 — 6 — 2 
3. Boedromion Audynaios 8 — 6 — 6 — 8 
4. Pyanopſion Peritios dJ — 7 — 7 — 4. 
5. Maimakterion Dyſtros 10 — 8 — 8 — 5. 
6. Poſeideon Xauthikos 11 — 9 — 9 — 6. 
7. Gamelion Artemiſios 12 — 10 — 10 — 7. 
8. Anthefterion Daifios Il —- 11 — 1 — 8. 
9. Elaphebolion Panemos 2 — 12 — 12 — 0. 
10. Munychion Loos 3 — 1 — 1 — 10. 
11. Thargelion Gorpiaios 4 — 2 — 2 — 11. 
12. Skirophorion Hyperberetais 5 — 3 — 8 — 12. 


Man ſieht, es ſind drei völlig verſchiedene Syſteme; daß 
ſie nicht aus der Verſchiedenheit des attiſchen und makedoniſchen 
Schaltehklus zu erklären find, erhellt aus dem Umſtand, daß 
es jich nicht bloß um die Differenz eines Monates handelt; 
denn der 1. Dios, der mafedonifche Jahresanfang, fällt nad) 
I. auf den 6., nad) II. und III. auf den 4. nad) V. auf den 
1. attifhen Monat. 

Ideler Hat aus Beobadhtungen, die im Almageft erhalten 
find, machgewiejen, daß in den Jahren 245, 237, 229 der 
2008 innerhalb des julianiſchen Juli (18., 20., 4. Juli) fiel; 
dafjelbe ergab ihm die Anfchrift von Roſette vom Jahr 197. 
Danach ift klar, daß die von Plutard) unter n®. V angeführte 
Gleichſtellung unmöglich ift, wie denn Ideler auch auf fie nicht 
NRücficht genommen hat. Da ihm die Angabe in dem Briefe des 
Königs Philipp in vorzüglihem Maaße zuverläffig ſchien, fam 
er zu der Annahme, daß in Makedonien nah König Philipp 
eine große falendarifche Reform eingetreten fein müjje, und daß 
Plutard), wenn er, die Geburt Aleranders datirend, dem Loos 
den Hefatombaion gleihgefegt habe, entweder einen Fehler in 
der Reduction gemacht, oder die erjt fpäter — wahrſcheinlich 
durch Alerander — eingeführte Reform des Kalenders auf die 
frühere Zeit übertragen haben müffe. ‘Der von mir 1839 ver— 
fuchte Nachweis, daß die ſämmtlichen eingelegten Urkunden in 
der Kranzrede unächt find, ijt feitdem zu allgemeiner Aner— 
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fennung gelangt, und jomit erledigen ſich die dem Briefe Philipps 
entnommenen falendarifchen Folgerungen. 

Allerdings find die Angaben, die Plutarch bei Gelegenheit 
der Geburt Aleranders macht, mit denen in UWebereinftimmung, 
zu denen ihn die Schlacht am Granikos veranlaßt. Trügen 
nur beide nicht gar jehr den Charakter eines wenig zuverläffigen 
Urfprungs. Wenigjtens die bejferen Quellen, denen Arrian 
folgt, erwähnen wohl vor der Schlacht am Granifos der Bes 
denfen, mit denen Parmenion diefelbe widerrieth, aber unter 
diefen findet fi) von dem wegen de8 Monats Daifios und von 
dem Auswege, den Alerander gefunden haben joll, nichts, objchon 
Arijtobulos dergleichen fromme Dinge fonjt gern anführt. Noch 
übler ift Plutarchs Kapitel über die Geburt Aleranders ; freilich) 
vermögen wir nicht mehr machzumeifen, daß der Tempel in 
Epheſos nit an dem Tage der Geburt Aleranders abgebrannt 
fei; aber die drei glüclihen Botſchaften, die Philipp, als er 
Poteidaia befagerte, erhalten haben ſoll xur« Tov auto» yoövor, 
find doc jehr jonderbar, wenn Alexander am 6. Hefatombaion 
geboren fein follte; denn die Dfympien wurden „gegen den Boll» 
mond diefes Monats“ gefeiert (Ideler, Weber das Todesjahr, 
©. 264), und die Nachricht von Olympia brauchte gewiß acht 
und mehr Tage, ehe fie bis Poteidaia fam, während der Bote, 
der von Bella kam, die Geburt eined Sohnes zu melden, gewiß 
in zwei oder drei Tagen, am 8. oder 9. Hefatombaion in Potei« 
daia jein konnte. Man wird diefen Synchronismus fo wenig 
wie den mit dem Tempel von Ephejos für mehr halten als 
die zahlreichen ähnlichen, die aus dem Alterthum überliefert find. 
Aelian in dem angeführten Kapitel ift ein Beiſpiel diefer Art 
von Geſchmackloſigkeiten oder Gedächtnißhülfen für Schüler ; 
mag Duris oder wer font Aelians Quelle fein, Plutarch Hat 
feine Notizen aus feiner befferen gejchöpft. 

Den beiden Angaben Plutarchs (II u. III. IV) mird 
man demnach für die Chronologie Aleranders nur ſoweit 
einen Werth zuerfennen dürfen, al8 das, was man aus ihnen 
entnehmen fonnte, durch andere, beſſere Autoritäten ficherzus 
ſtellen ift. 
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Wir Haben in Arrian folgende chronologiihe Angaben: 

II. 11. 10: die Schlacht bei Iſſos, Arch. Nilofrates, im 
Maimakterion. 

II. 24. 6: die Einnahme von Tyros, Arch. Anifetos, im 
Hefatombaion (der Name des Arch. ijt Nifetes, 
C. 1. A. I, n°. 173). 

II. 7. 1: der Euphratübergang bei Thapjafos, Arch. Ari— 
jtophanes, im Hefatombaion. 

Ill. 15. 7: die Schladht bei Gaugamela, Arch, Ariftophanes, 
im Pyanopfion. 

Ill. 22. 2: den Tod des Dareios, Arch. Ariftophon, im 
Hefatombaion. 

V. 19. 3: die Schlaht am HYydaspes, Arch. Hegemon, im 
Munydion. 

VI. 28. 1: der Tod Uleranders, Arch. Hegeſias; Arrian 
führt hier nicht den Monat an, aber er nennt 
die 114. Olympiade. 

Auf eine achte Angabe aus Arrian (Ind. 21) werden wir 
gleich zurüdfommen. Die angeführten ergeben unmittelbar nicht® 
zur Feſtſtellung der mafedonifchen Datirung; die Datirung der 
Schlacht bei Gaugamela um fo weniger, da die Reduction des 
mafedonischen auf den attijchen Monat fehlerhaft den Pyanopfion 
ftatt des Boedromion giebt; ſonſt würde man aus der Datirung 
diefer Schlacht allenfalls erweifen können, daß der attifche und 
mafedonifche Schaltcyclus derjelbe war, wenigjtens in dieſem 
Jahre nod. 

Wir haben über die legten Tage Aleranders die Epheme- 
riden in doppelter Geſtalt. Plutarch (Alex. 76) giebt fie mit 
der mafedonifchen Bezeichnung der Tage und mit der Bemer- 
fung: rovrwv ra nıtiora xara MEw dv Tais pmuspiow oüre 
yEyoanraı. Bei Weitem ausführlicher iſt Arrians Bruchſtück; 
er jagt: zul ai Auoikıoı Zpnuepidss ovrw Afyovar, alſo jcheint 
es, daß er fie wörtlich giebt; aber er vermeidet die Anführung 
der makedoniſchen Datirung, er begnügt fi von dem Anfang 
der Krankheit an „den folgenden, den dritten, vierten Tag“ u. ſ. w. 
zu zählen. 
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Daß die Ephemeriden bei Plutard) den Todestag Aleran- 
ders genau datiren: den 28. Daifios, Hifft unferer Frage nicht 
weiter, da wir feine Angabe, wenigjtens Feine fichere, haben, 
weldem attiſchen Monat der Daifios entſpricht. Allerdings 
fagt Yuftin (XH. 16. 1): decessit Alexander mense Iunio 
annos tres et triginta natus; und das Jahr, in dem Ale- 
zander ftarb, Ol. 114. 1, endet nad Idelers Tabelle mit dem 
12. Yuli, der vorlegte attifche Monat diefes Jahres, der Thar- 
gelion, mit dem 13. Yuni, jo daß, da nah Yuftin Alexander 
im Yuni, nad den Ephemeriden am 28. Daifios ftarb, Plu— 
tarchs Sleichjtellung des Thargelion mit dem Daifios gerecht- 
fertigt erjcheint. Aber der Juni des Yuftin ift erft eine Re— 
duction der Datirung, die Trogus in feiner griedifchen Quelle 
fand, und wir haben Feine Bürgſchaft, ob er eine attijche oder 
mafedonifche Angabe, ob er fie richtig oder falſch reducirt hat. 

Plutarch (Alex. 75) jagt, daß Ariftobulos den Tod des 
Königs zwei Tage fpäter als die Ephemeriden, „auf den 30, 
Daifios“ angegeben habe, Arrian erwähnt diefer Abweichung 
des Ariftobul nicht; er fagt VII. 28. 1: Zreisura ur dn 
Arltavdpog Teragen xaul dena zul Exeroorn Okvunıddı 
!ni “Hynolov üpyovrog Agnvnow' Bla dt Öbo xul Toiw- 
xovıa En xal Tov Tolrov uivas Enehußer Oxıw, wg 
Aysı Apıorößovrog' ZBuolhevor dE Öwdera Frn xal ToVg OxrW 
rovrovg unvas. Zwei Thatjachen ergeben ſich aus diefen Worten 
mit Sicherheit: einmal daß Alerander nicht im Loos geboren 
ift, fondern um den Anfang des Dios, fodann dag er zwanzig 
Jahre fpäter um bdiefelbe Zeit des makedoniſchen Jahres in 
der Regierung gefolgt ift. 

Der Autorität Ariftobul® gegenüber hat es wenig zu be— 
deuten, wenn Diodor (XVII. 117) angiebt, Alexander habe zwölf 
Jahre fieben Donate regiert, oder wenn Eufebios an anderen 
Stelfen andere Zahlen giebt: zwölf Jahre ſechs Donate, zwölf 
Fahre drei Dionate, zwölf Jahre; und wenn Curtius (IX. 6. 21) 
den joeben in der Meallerftadt verwundeten König. (aljo. im 
Spätherbft 326) zu feinen Freunden fagen läßt: victor utriusque 
regionis post nonum regni mei, post vigesimum atque 


350 Beilage I. 


octavum aetatis annum etc., jo wird fich weiterhin ergeben, 
woher diefe verfehrte Zahl jtammt. 

Die Doppelangabe des Arijtobulos führt uns der Yöfung 
der Aufgabe, die wir uns geftellt haben, näher, aber es fehlt 
uns noch ein Moment zur völligen Löſung, und die fonft über- 
lieferten Gleichungen zwijchen den mafedonifchen und attifchen 
Monaten können e8 uns nicht geben, da fie fi) als unzuver— 
läffig in fi und einander widerfprechend erwiejen haben. Nur 
wenn ſich in unſern ficheren Weberlieferungen dieg Meittelglied 
finden läßt, fünnen wir die Gleihung zwifchen beiden Kalendern 
und damit die julianifche Zeit der Geburt, des Regierungs- 
anfanges und des Todes Aleranders firiren. 

Arrian (Ind. 21. 1) fagt von der Abfahrt Nearchs aus 
Indien fprechend: als die PBajjatwinde, die den Sommer hin» 
durd) (roũ Hoeog Trv wor» naoar) wehen, ſich gelegt hätten, 
jei er in See gegangen: rore dr) woumvro dmi üpyovrog Adrvroi 
Kngıoodwpgov, eixadı Tov Bondpowmvog umvöog zarote Adyvaioı 
üyovoıw, wg de Muxeödveg Te zur Acıavoi Fyor TO Erdfxaror 
Baoıevovrog ArsEardoov. Tehlerhaft ift diefe Angabe einmal in 
Betreff des Archonten, denn Kephifodoros Yahr ift Ol. 114. 2, 
das nächjte nad) dem Tode Aleranders; das der Abfahrt aus Indien 
ift 01.113. 4, das des Archonten Antifles, und daß diefer nicht, 
wie vermuthet worden ift, dorepov aoywr war, wie Nifias dreißig 
Jahre fpäter (O. J. A. II, n®. 299), erhellt aus dem Decret des 
Demos der Athmoneer C. I. A. II, n?. 579. Sodann: daf 
in der angeführten Stelle Arrians nicht, dem attifchen entfprechend, 
der mafedonische Monat und Tag genannt ift, zeigt, daß Binter 
Maxsdoves Zahl und Name des Monats ausgefallen ift. 

Arrian (VI. 21. 2) fagt: das indiſche Meer ſei durch die 
Pafjate, die von Süden, nicht, wie in den hellenifchen Gewäffern, 
von Norden wehten, während des Sommers unfahrbar; «ro 
de roũ yeıuvog Tr apyig TO ano nAuadov diosws Fore 
ni Toonas üg dv yauwvı 6 Nkıog kmiorplge, mAoina Evan 
tavın KEnyyddero. Mit Recht jagt Ideler (S. 275), daß 
der Untergang der Pleiaden nad) der Angabe des Kallippos, 
de8 Zeitgenoffen Aleranders, am 13. November jtattfand, aljo 
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die Angabe Arrians, Nearch jei am 20. Boedromion, d. h. 
21. Sept., abgefegelt, nicht richtig fein fönne. 

Aus anderen fiheren Nachrichten erfahren wir Genaueres. 
Nach der zuletzt angeführten Stelle Arrians erhielt Neard) aller- 
dings die Weifung, erft mit dem Aufhören der Monfoon, alfo 
mit dem Untergang der Pleiaden, abzufahren. Aber er Fonnte 
wegen unruhiger Bewegung unter der Bevöfferung des unteren 
Indiens die ihm gejette Zeit nicht abwarten; Strabo (XV, 
p. 721) führt eine Stelle aus Near an, die Arrian in feinem 
Auszug übergangen hat: xu dn zul gmoiv 6 Näuoyos non 
tod Puolkewg TeRoÖrrog nv 6dov uvTög yETOnWIOV xuTa 
n)&uddog Fmırohtv Eoneplav GoSaodaı ToV nAoV, urnw ur 
Tor nrevuarwv olxelov Ovrwv, Tor ÖL Bapßagwr Irıyepovivrwr 
avrois xaı 2Eehavvovrwov. Der Spätaufgang der Pleiaden ift 
nach Columella (De re rustica XI. 2, p. 440 ed. Bip.) 
am 10. October (VI. Id. Octobris vergiliae exoriuntur 
vespera). Aber Colnmellas Angaben find nicht immer correct, 
wie Ideler, „Ueber Doids Falten“ (Abhandl. der Berl. Acad. 
1822, ©. 153) nachweiſt, der eben da den Spätaufgang ber 
Pleiaden auf den 25. September berechnet ?). 


1) Herr Profeffor W. Förfter fchreibt mir: 

„Auf Ihren Wunfc habe ich folgende genäherte Rechnungen betreffend 
ben Spätaufgang der Pleiaden ausgeführt: 

Der fihtbare oder jcheinbare Spätaufgang der Pleiaden wird an der 
Mündung des Indus — 23°) im Jahr 325 (aſtr. — 324) ftattge- 
funden haben . . . . . . 12. October, 
während dieſer Aufgang. um dieſelbe Epoche in der 
Polhöhe von Alexandreia (31° 2), ſtattgefunden hat. 4. October, 
in der Polhöhe von Rom (419) . 2» 2. 2 2. 24. September. 

Bielleicht intereffirt e8 Sie zur Vergleihung noch, 
dag um das Jahr o diefes Phänomen eingetreten ift 
in Alergandrin . 2 20 2 en ne 6. Detober, 
in Rom. . » . .. 26. September. 

Der wahre Spätaufgang (fronydifche Aufgang) fand durchſchnittlich 
zwifchen diefen Epochen (0 bis — 324) fpäter als der jcheinbare oder ficht- 
bare ftatt, in Mlerandrien um 16 Tage, 

in Rom um 23 Tage.“ 
So weit Förfters lehrreiche Mitteilung. Es ift nicht anzunehmen, 
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Mag bei Arrian (Ind. 21) in der Datirung der Abfahrt 
Nearchs der Archon faljch genannt, die dem attifchen Monate 
und Tage entſprechende mafedonifche Bezeichnung ausgefallen fein, 
für richtig dürfen wir vielleicht doch den da angegebenen 20. 
Boedromion halten, da Strabos Notiz aus Neard) dazu ftimmt. 
Das Jahr des Antikles (Ol. 113. 4) ift nad) Idelers Tabelle 
ein Scaltjahr, und beginnt mit dem 5. Juli, jo daß der 
20. Bocdromion des Jahres auf den 21. September fällt. 
Nach einer Inſchrift (C. I. A. II, n°. 179) ift das Jahr des’ 
Antiffes, wie Köhler bemerkt, ein Gemeinjahr; freilich gewinnt 
er, den Namen. des Archon erft durd Ergänzung dm Avrel- 
xatlovcg apyovros; man könnte nach dem zu fühlenden Raum, da: 
die Inſchrift nicht oroyndor gejchrieben ift, unbedenklich Zr 
Krnor]xislovg apxovrog ergänzen und. das Jahr des Kteſikles, 
Ol. 113. 3, ift nad) Idelers QTabelle ein Gemeinjahr; aber 
Köhler, in feiner vorfichtigen Art, hat gewiß Grund gehabt jo 
zu ergänzen wie er getan, Gründe, die fih in dem zweiten 
Theile feiner Bublicationen ergeben werden. Auch aus anderem, 
in neuerer Zeit befannt gewordenen Inſchriften ergiebt fich, 
da mit Idelers Tabelle des metonifchen Kalenders im jechften 
und fiebenten Cyelus die officiellen Datirungen Athens mehrfach 
nicht übereinftimmen. Für die letzten Jahre des ſechſten Cyclus 
vertheilen ſich die Schaltjahre wie folgt: 


Nach Ideler. Nach den Inſchriften. 
B. Ol. 113.4 . . arcrch. Autikles (n®. 179). 
114 ..... .. Hegeſias. 
> BR Er ug .. Kephiſodoros. 
BD re Be ee B.. Philokles ie 1686). 
A: 2 0 7 nr re. 
115.1 . . 2. 2.2... B.. Neaihmos (n®. 191). 
B a 200 8 5 ae te: 


daß bie Angaben über die Abfahrt der Flotte Aleranders fi auf ben in 
der Imdusmiündung beobadjteten Spätaufgang der Pleiaden bezog; es 
wird die conventionelle Bezeichnung, wie fie in Hellas, etwa in Athen (38° 1”) 
für den Spätaufgang der Pleiaden galt, etwa der 80. September ge- 
meint fein. 
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War das Yahr des Antikes Fein Scaltjahr, jo wurde ent- 
weder im dem des Hegefias eingeichaltet, oder es folgten drei 
Gemeinjahre aufeinander; in beiden Fällen würde das Schalt: 
foften des Meton zerftört worden fein. 

Erffärt ſich ſolche Abweichung des offiziellen Kalenders von 
dem berechneten Schema vielleicht aus der Einführung des 
falfippifchen Kanon, der mit dem Jahre nad) der Schladht von 
Gaugamela, mit Ol. 112. 3, dem Todesjahr des Dareio®, bes 
ginnt, und nad) A. Mommſens anfprechender Combination in 
dem mafedonifchen Kalender von dem genannten Jahre an galt 
(Beiträge I, 1856, ©. 56)? Nach diefem Kanon vertheilen ſich 
die Schaltjahre wie folgt: 


Kallippiſcher Kanon: Inschriften: 

Ol. 113. 5.. 0l. 1183. 4. 17 

11 I 2.8 a 8 ee a 

J a ae aa er 
. 8 Ba 20 A 288: 

.. 4. 4 
B.. IIB. 1, DB: IIB. I. 48% 191). 

— RE ze : © I 


Alfo auch mit dem fallippiichen Kanon erklärt fich der officielle 
attiiche Kalender diefer Jahre nicht. 

Wir künnen demnach nicht bejtimmen, mit welchem juliani- 
fhen Tage das attiſche Jahr des Antifles Ol. 113. 4 begann, 
ob mit dem 5. Yuli (Meton) oder dem 2. Yuli (Kallippos) 
oder welchem Tage fonft; aber aus der angeführten Stelle 
Arrians darf man jchließen, daß in diefem Jahre der 20. Boedro- 
mion xara nAeıadog iutohnv Eoreotav d. h. um den 25. bis 30. 
September fiel, daß alſo dieſes attiiche Jahr 79 oder 80 Tage vor 
dem 25. bi8 30. September begann; wir fommen damit auf dei 
2. /o, bis "914. Juli; „um“ diefen Tag, d.h. zwifchen dem 8. bis 14. 
Juli, wäre demnach der Anfang des attifchen Jahres Ol. 113.4. 

Der attiſchen Bezeichnung diefes Datums fügt Arrian die 
makedoniſche Hinzu, in der freilih Monat und Tag nicht mehr 
erhalten find, wohl aber das Jahr: ro ivrdixarovr Buoıvor- 
zog AhsEavdpov. Ueber den Regierungsanfang Aleranders 

Droyſen, Hellenisnns. 1. 2. 23 
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wiſſen wir ſicher nur, daß derſelbe Ol. 111. 1, und zwar im 
die erfte Hälfte des Yahres gefallen if. Denn Eratojthenes- 
jet 7 ODiinnov relevın fo an (A. Mommfen, Zweiter 
Beitrag, Yahrb. für claſſ. Phil, Suppl. III, 1859, ©. 366 ff.). 
Aleranders elftes Jahr beginnt alfo in einem der erften Mo— 
nate von Ol. 113. 2, nad) dem Juli 326, und zwar jo weit. 
tiefer in den Herbft hinein, daß die Tage um den 25. Sep- 
tember 325 nod zu feinem elften Jahre gehören. Wir haben 
damit den Beweis, daß Philipp nad; dem 25. September 336. 
ermordet, Alerander nach dem 25. September 336 König ge- 
worden it. 

Daß Aleranders Tod in das Jahr des Archonten Hegefias, 
alfo vor den Ausgang von Ol. 114. 1, vor dem Hodhjommer 323 
fällt, ift fiher. Nach Ariftobulos hat er 32 Yahre und von 
dem 33ſten noch 8 Monate gelebt, er ift 12 Jahre „und biefe 
8 Monate“ König gewefen, und nad den Ephemeriden iſt er 
am Ende des Daifios geftorben. Wir wiſſen nicht, ob make— 
doniſch gerechnet dieß Jahr Ol. 114. 1 ein Scaltjahr war 
oder ein Gemeinjahr; nach dem fallippifchen Kanon war e8 ein 
Gemeinjahr. Nehmen wir e8 als Gemeinjahr, fo führen die 
aht Monate vom Daifios rüdwärts auf den Anfang des 
Dios, den Anfangsmonat des makedoniſchen Jahres. Und aus 
der Nachricht über Nearchs Abfahrt ergiebt ji, dag der 
25. September 325 nocd in das elfte Jahr Aleranders, aljo 
vor den 1. Dios fiel. Endete da8 Todesjahr Aleranders 
Öl. 114. 1, im Laufe’ des Yuli 323, fo führen die 8 Mo- 
nate auf ein Datum zurüd, das fpäteftens auf ungefähr den- 
felben Tag im December 324, früheftens auf einen Tag bald 
nad dem 25. September 324 fällt. Und fomit liegt das 
Datum von Philipps Ermordung und Aleranders Anfang 
zwifchen 1. October und dem December 336, Alerander® Geburt 
in derjelben Zeit de8 Yahres 356. 

So weit führen uns die, wie es ſchien, ficheren Angaben. 
Wir fonnten für das Jahr Ol. 113. 4, 325/4, die julianische 
Zeit des Dios und des Daifios ungefähr beftimmen, weil uns 
der Spätaufgang der Pleiaden einen fichern Anhalt gab. Wir 
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müßten den makedoniſchen Scaltcyelus fennen und über den 
julianifhen Endpunft des folgenden attiichen Jahres Ol. 114.1 
Arch. Hegesias 324/3 ficher fein, um angeben zu fönnen, in 
welche julianifche Zeit diefes Jahres 324/3 der Dios und ber 
Daifios fällt. Wir können nur jagen, daß der Daifios 
Ol. 114. 1 in den etwa 90 Tagen vom 24. April bis 
24. Juli, innerhalb der attiihen Monate Munydion, Thar- 
gelion, Skirophorion gelegen haben muß ’). 

Ergeben vielleicht fonftige Angaben eine nähere Be— 
ftimmung ? 

Es ift oben erwähnt, daß Curt. IX. 6. 21 Alerander 
nad) dem Kampfe um die Stadt der Maller, im Spätherbft 
326, als den von ſchwerer Wunde Genefenen die Strategen 
und Freunde bitten, den Wagniffen ein Ende zu machen, ant- 
worten läßt: ex Asia in Europae terminos momento unius 
horae transivi, victor utriusque regionis post nonum 
regni mei, post vigesimum atque octavum aetatis annum 
u. j. w. Cine Angabe, die unbegreiflid wäre, wenn fi) nicht 
aus Diod. XVII. 94 ergäbe, wie Curtius hier im rhetorijchen 
Eifer fich vergriffen hat; Diodor jagt bei Gelegenheit der Um— 
fehrt am Hyphaſis im Sommer: opa» de Toıg orgarıwras .. 
oysdov Oxtwern Xoovov dv növoig zul xıwövvorg TEraAuUNWEN- 
xörag, er rechnet feine 8 Jahre vom Granifos an; es war 
bereitö der Anfang des neunten Jahres, als er umkehrte. Für 
die Situation einige Monate ſpäter macht Curtius daraus 
nonum annum, er fügt nad eigener falfher Rechnung das 
vigesimum atque octavum vitae meae hinzu. , 

Eine zweite Angabe des Curtius ift vielleicht beſſer, weil 
fie decorativer Art it. Aleranders Leiche, jagt er X. 10. 10, 
habe über den begonnenen Hader feiner Großen und des Heeres 
fieben Tage unbeachtet gelegen, und jei wunderbarer Weife völlig 
frifch geblieben trog der heißen Jahreszeit: et non alüis 


1) Soviel ich ſehe, ergiebt fich für diefe Frage nichts aus dem Umftand, 
daf; nad Ariftobulos der Daifios diefes Jahres ein voller Monat war, wie 
nad Idelers Tabelle des metoniſchen Kanon der Thargelion diejes Jahres. 

23* 
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quam Mesopotamiae regione fervidior aestus existit adeo ut 
pleraque animalia, quae in nudo solo deprehendit, extin- 
guat; tantus est vapor solis et coeli, quo cuncta velut 
igne torrentur. Freilich Näheres für die Zeit des Todes 
wird damit nicht gewonnen. 

Da Yuftin auf Kleitarch zurüdgeht, jo Hat fein Junio 
mense für die Zeit des Todes doc vielleicht einigen Werth, 
wenn wir auch die Art feiner Reduction nicht controliren fünnen. 
Das Junio mense läßt ſchließen, daß der Tod nicht in das erfte 
Drittel jener 90 Tage fiel, nit in den Mungdion, jondern 
in den Thargelion oder Skirophorion. Ob man der Angabe 
Aelians, es fei der 6. Thargelion gewejen, irgend einen Werth 
beimejjen kann, mag dahingeftellt bleiben. 

Auch Plutarch, fahen wir, jette den Daifios dem Thargelion 
gleih. Freilich nicht ausdrücklich, jondern indem er die Schladht 
am Granifos an einer Stelle dem Thargelion, an einer andern 
dem Daifios zuwies. Noch fonderbarer war es, daß er angab, 
Alerander habe auf die Warnung, nicht im Daifios eine Schlacht 
zu liefern, verordnet, daß man ihn als zweiten Artemijios bes 
zeichnen jolle; man weiß freilich nicht, an melde Stelle des 
Kahres die Mafedonen ihren Schaltmonat legten, und ob fie 
ihn, wie Scaliger vermuthet hat, Diosforos nannten; man könnte 
aus Plutarchs Anekdote allenfalls entnehmen, daß fie ihu nad 
ihrem fiebenten Monat einjchalteten und ihn den zweiten Artemis» 
fio8 nannten, wie die Athener nad) dem ſechſten Pojeideon einen 
zweiten des Namens als Schaltmonat zählten. Wenn Alerander 
334 aua rw r7gı wexoulvo (Arrian. I. 11. 6) aljo etwa 
Ende März, alfo Anfang Elaphebolion ausrücdte, jo konnte er 
in drei bis vier Wochen am Hellespont und vierzehn Tage 
fpäter, Mitte Mai, gegen den Anfang des Thargelion, am 
Granikos jtehen !); und jener angebliche Wechjel des Namens 





1) Eswird nidht beftimmt gejagt, von wo Alerander ausmarichirte; war der 
Sammelplat in der Ebene am Strymon, oberhalb des kerkinitiſchen Sees, 
fo hatte er bis Seftos reihlih 60 Meilen zu marichiren, und man wird 
dem Ev Eixocı raig ndoeıs nulpaıs (Arrian. I. 11. 5) wohl einige Raft- 
tage hinzurechnen müſſen. 
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hatte nur einen Sinn, wenn man nicht fchon mitten im Daifios 
war. Auch damit käme man zu dem Ergebniß, daß der Daifios, 
dem Thargelion parallel, etwas rüdmwärts oder vorwärts vom 
1. Juni gelegen haben mag. Mean fieht, alle diefe Angaben 
bieten feinen Anhalt zu einer nähern Präcifirung des Daijios. 

Es bleibt noch eine Kombination übrig, die ich nicht ohne 
Bedenken verfuhe. Kallippos hat den Kalender Metons damit 
verbejjert, daß er aus vier von deſſen 19jährigen Cyelen einen 
großen Cyclus von 76 Jahren bildete. Er begann mit 
01. 112. 3, 330/29, dem Yahre nad) der Sclaht von Gau— 
gamela. U. Mommfen (Beiträge S. 15f.) hat darauf auf- 
merfjam gemadht, daß die Aera Seleuc., deren Epocde der 
1. October 312 ift (Ideler I, S. 451), gewiß nicht wegen der 
Schlacht von Gaza, in Folge deren Seleufos den Verſuch der 
Rückkehr nad) Babylon machte, mit diefem Jahre beginnt, 
jondern wegen eines falendarifchen Grundes, und daß in dem 
follippiihen Cyclus von Ol. 112. 3 an gerechnet die zweite 
19jährige Reihe mit Ol. 117. 2 beginnt. 

Es kann feinem Zweifel unterworfen fein, daß dieß ſeleukidiſche 
Yahr mit den mafedonifhen Monaten, die Seleufos nad 
Malalas ausdrücklichen Zeugniß einführte, den Dios als erften 
Monat des Yahres erhielt. Begann die fallippifche Rechnung 
mit Ol. 112. 3 im Hodjommer 330, die feleufidiiche Aera 
mit Ol. 117. 1, 1. October 312, dem 1. Dios diejes Jahres, 
jo mußte — wenn Mommjens Combination treffen joll — 
das ganze makedoniſche Jahr, innerhalb deſſen die Epoche 
des Fallippifchen Cyclus fiel, als erftes Jahr dieſes Cyclus 
gerechnet worden fein, und mit dem 1. Dio8 330 das zweite 
Jahr der fallippifchen Aera beginnen; daß die Aera der Chal- 
däer mit dem Herbft 311, Ol. 117. 2 begann, mag mit diefer 
Schwierigkeit zufammenhängen. 

Einen Eleinen Anhalt für die fo eben verfuchte Combination 
giebt vielleicht folgender Umftand. Die Schlacht bei Gaugamela 
ft nad) Plutard (Alex. 31) am elften Tage nad) der Mond» 
* finfternig vom 2%, September, alfjo am 1. October, ge 
ſchlagen; derjelbe jagt (Cam. 19), der Schladhttag fei der fünfte 
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feste Boedromion geweſen; aljo endete der Boedromion, wie er 
in diefer Reduction gerechnet ift, mit dem 5. October; nad 
Idelers Canon endet der Boedromion diejes Yahres mit dem 
7. October, eine Differenz von zwei Tagen, wie fie dem An- 
fang des Fallippifchen Cyclus zu Grunde gelegt worden ift; 
deffen 1. Hecatombaion, Ol. 112. 3, begann Abends 28. Yuni 
330 (Ideler I, ©. 346). Wahrſcheinlich war der Boedromion, 
in den die Schladht fiel, der legte Monat des makedoniſchen 
Yahres, des Ausgangs des fünften Jahres Aleranders, und mit 
dem dann folgenden erjten Dios fonnte die fallippiihe Ver— 
ſchiebung des Kalenders um zwei Tage, wie die Mondfinfternig felbft 
fie an die Hand gab, für den makedoniſchen Kalender beginnen. 
Die Reduction des jo berichtigten mafedonifchen Yahresanfangs 
ftimmte dann natürlich nit mit der noch in Athen geltenden 
metonifhen Datirung, jondern was mafedonifch der fünftlette 
dieſes Monats, war in Athen noch der fiebentlegte. Doch fcheint 
diefe Argumentation nicht fiher genug, um darauf Schlüffe für 
die Firirung des mafedoniihen Yahresanfangs, des 1. Dios, 
zu bauen. 


Die Chronologie Diodors. 

AS Nachtrag zu diefen chronologifhen Bemerkungen mag 
eine Angabe über die Art, wie Diodor mit der Chronologie diejer 
und der nächjtfolgenden Zeit verfährt, Hier eine Stelle finden. 

Diodors Abficht ift, wie man aus feinen einleitenden Ka— 
piteln jieht, eine Weberficht der allgemeinen Geſchichte bi8 Cäſar 
zu geben, die dem Lefer möglichjt viel Nützliches bringen und 
ihm möglidhft wenig Mühe machen fol. Es genügt ihm, von 
den Dingen, die er behandelt, eine ungefähre Vorftellung zu 
geben. Er glaubt die damit zu erreihen, daß er aus mehr 
oder minder guten Schriftitellern Excerpte macht, und diefe in 
den erjten ſechs Büchern, welche die mythiiche Zeit enthalten, 
ethnographifch, in den folgenden chronologiſch und genauer ſyn⸗ 
hroniftiih Jahr für Jahr zufammenftelft. 

Die und aus diefer zweiten Reihe erhaltenen Bücher be= 
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ginnen mit Bud XI, mit dem Zuge des Xerres nad Hellas, 
und von da geht die Erzählung der Ereigniffe jedes Jahres in 
derfelben ſchematiſchen Monotonie ihres Weges: „unter dem 
attiſchen Arhonten fo und fo, den römischen Confuln fo und 
fo“, und bei jeder neuen Olympias wird deren Zahl und der Name 
des Siegerd im Stadion beigefügt; dann folgt mit Zul de ror- 
zw» oder bisweilen aud) eoi dE ToVrovg Toug xoovoug oder 
ähnlichen Wendungen die Gefchichtserzählung. 

Diodor hat feine Archonten und Olympioniken dem Tabellen- 
werf des Apollodor, feine Confuln den Annalen des Fabius, 
wie vermuthet wird, entnommen; jedenfalls herrjcht in feinen 
Confularfaften bis zum Pyrrhos arge Willführ. Seine Gleidh- 
jegungen der attiſchen und römischen Eponymen find nicht 
bloß durch Einfchiebungen und Auslaffungen in der römifchen 
Eponymenreihe jehr bedenkliher Art, jondern indem er ohne 
Weiteres das Jahr der Archonten und das der Conſuln ale 
falendarifch fich deckend anfieht, ift feine Chronologie bei allem 
Schein von Präcifion Jahr für Zahr chief und fchielend. 

Diodor jcheint in dem chronologijhen Ne, in das er die 
Jahresereigniſſe einträgt, das Jahr ſich jo zu denfen, wie es 
römifch zu feiner Zeit gerechnet wurde, nämlich al8 mit dem 
1. Januar des jultanifchen Yahres beginnend; dag in den frü— 
heren Zeiten, namentlich in denen, bis zu welchen Hin die er— 
haltenen Bücher feines Werkes XI—XX reihen, die Anfänge 
des römischen Amtsjahres jehr andere gemwejen find? — theils 
im October, theils im Yuli, theil® im März u. ſ. w. —, ſcheint 
er entweder nicht zu wiſſen, oder für ummefentlich zu Halten. 
Um jo weniger ift es für unſeren Zweck nöthig, auf feine 
Conjularangaben Rüdfiht zu nehmen. 

Es läßt fi aus amdermeitigen chronologischen Weberliefe- 
rungen nachweiſen, daß Diodor fein römiſch gedachtes Jahr mit 
dem Ardhontenjahr, das ungefähr in dem fiebenten Monat des 
laufenden julianifchen Jahres beginnt, gleichjegt, daß er alſo die 
nad griehifcher Chronologie berechneten Ereignifje zur Hälfte noch 
unter dem Archonten des nächftvorhergehenden Jahres aufführt; 
aud feine Darlegung der Zeiten des peloponnefifchen Krieges 
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fällt unter dieje Regel, und einzelne davon abweichende Angaben 
machen nur eine jcheinbare Ausnahme. 

Für die Jahre nad) der Schlacht von Chaironeia ergiebt jich 
danad) folgende Tabelle, in der die Daten des beginnenden 
attiſchen Yahres nach dem von Ideler berechneten Kanon Me— 
tous angegeben find, die man für die comventionelle Rechnung 
wohl nod gelten lajjen kann. 


Nach attiicher Rechnung: Nach Diodor: 


Chairondas. Ol. 110, 3. 29. Juni 

337 Phrynihos (XVL 89). 
Phrynichos. Ol. 110. 4. 17. Juli 

336 Pythodemos (XVI. 91). 
Pythodelos. Ol. 111.1. 7. Juli 

335 . Euainetos (XVII. 2). 
Euainetos. Ol. 111. 2. 26. Juni 

334 . Ktefitles (XVII. 17). 
Kteſikles. Ol. 111. 3. 15. Juli 

333 . Nikokrates (XVII. 29). 
Nikokrates. O0]. 111. 4. 3. Juli J 

9882 . Nikeratos (XVII. 40). 
Nitetes. Ol, 112. 1. 22. Juli 

831 . Ariftophanes (XVII. 49). 
Ariftophanes. O1. 112. 2. 12. Juli 

330 . Ariftophon (XVII. 62). 
Ariftophon. OIJ. 112. 3. 1. Juli 

329 . Kephiiophon (XVII. 74). 
Kephifophon. OJ. 112. 4. 19. Juli 

328 . Euthyfritos (XVII. 82). 
Euthykritos. Ol. 113. 1. 8. Juli, 

527*; (Lüde bei Diodor XVII. 

c. 83—84). 

Hegemon. 01. 113. 2. 28. Juni 

326 . Chremes (XVII. 87). 
Chremes. Ol. 113. 3. 17. Juli 

325 . . Antifle® (XVII. 110). 
Antikles. 01. 113. 4. 5. Juli 

824 . Hegeſias (XVII. 113). 
Hegeſias. Ol. 114. 1. 24. Juli 

823 . Kephiiodoros (XVII. 2). 


Die älteren Ausgaben des Diodor geben XVII. 112 einen 


ſonſt völlig unbekannten Archonten Sofikles und neben ihm für 
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bie römische Yahresbezeihnung die beiden Confulnamen, die 
XVII. 110 für das vorhergehende Yahr genannt find; auch 
der Archont Sofifles wird aus dem Namen des nädjtvorher: 
gehenden Archonten Antikles erfunden fein. Zu diefer Erfindung 
fam irgend ein Halbgelehrter, der aus XVII. 1 2» Zreoı yag 
dwdeza u. ſ. w. entnahm, daß in diefem Buch XVII, das 
die Geichichte Aleranders umfaßt, zwölf Yahresbezeichnungen 
vorfommen mußten, und er fand, da er die Lücke zwifchen 
c. 83 u. 84 nicht bemerkte, deren nur elf; er erfand ſich aljo 
eine zmwölfte, die er an möglichſt verfehrter Stelle einfchob, nicht 
ohne noch einiges Weberflüjfige ſonſt Hinzuzufügen, wie die 
Einfflammerung im Folgenden zeigt: (c. 111)... 0 d’ Aiklar- 
doos dv nuloug Tuig naouıg TEOGUGUXOVTE xuranenohtungg 
To Edvog xal möhtıs aEıoAöoyoug dv Tuis Övoyweiss vrioag 
avelaußave ınv Övvauır. (c. 112) [Er üoyovros d’ Adr- 
vnow Nwoxklovus, &v Pwun xureorasyoavr ünaroı Atuixtocç 
Koovrkuosg Alvriros xai Köivrog Monihiog‘ Zni dE Tovrwr 
ArEavdoog zuranenoktunswg 10 av Koooulwv EIvos, üvlleväe 
uere TnS Övvuulog) za noonyev ini ıng Baßvlwvog vr). 

Eine andere Reihe von Gonfujionen fommt auf Diodors 
eigene Rechnung. Er findet in den Tabellen, die ihm vorliegen, 
dag König Philipp in dem Jahr des Pythodelos (er nennt ihn 
Pothodemos), Ol. 111. 1, geftorben ift; dieg Jahr jegt er dem 
römifchen, das ihm ein halbes Jahr früher anfängt (336) gleich; 
ob Philipp im Frühling oder im Herbjt diejes Jahres ermordet 
worden ift, kümmert ihm nicht; das nächjtfolgende Jahr 335, 
das des Archonten Euainetos, ift ihm das erjte Aleranders, und 
da derjelbe zwölf Jahre regiert hat, jo iſt das des Hegeſias, 
das ihm mit dem Anfang 324 beginnt, deſſen legtes. 

In diefe zwölf Jahre vertheilt er nun feine Excerpte; und 
die Art, wie er ſich das Yahr denkt, bringt eine Menge von 
chronologiſchen Monjtrojitäten hervor. Da er das Jahr 336 
ale das letzte Philipps bezeichnet, jeßt er in 335 noch die 
mannigfachen Vorgänge der drei oder vier letzten Monate von 336, 
namentlich die Erneuerung des forinthiihen Bundes. Alexan— 
ders zweites Yahr 334 umfaßt ihm den Uebergang nad Ajien, 
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die Schlaht am Granifos, den Zug nad Halikarnaß und durch 
Lykien; das dritte (333) führt bis zur Schlaht bei Iſſos; das 
vierte (332) beginnt damit, dag Alerander die bei Iſſos (im 
Nov. 333) Gefallenen beftattet, und es ſchließt mit der Er- 
oberung von Tyros (Aug. 332); das fünfte (331) beginnt mit 
der Belagerung der Feſtung Gaza (die Anfangs Nov. 332 er- 
obert wurde), und fchließt mit der Schlacht bei Arbela, wie 
Diodor fie nennt (Det. 331); aber die darauf folgende Flucht 
des Dareios nad) Medien, Aleranders Marſch nad) Babylon, 
fein Aufenthalt dort, fein Zug nah Suſa — alles das ift noch 
in dem Ausgang 331 gejchehen — rechnet Diodor bereits in 
das Jahr des Ariftophon, das ihm das julianifche Jahr 330 
umfaßt. | 

Man könnte verſucht fein zu glauben, dag Diodor bei der 
Darftellung diejes Jahres wenigftens den Schluß nad attiſcher 
Art gerechnet hat; denn er führt diejelbe bie zum Tode des 
Dareios (c. 73), der im erjten Monat des Archonten Ariftophon 
(330/29) ftattfand (Arrian. III. 22 2), indem er nur nod 
ſummariſch Hinzufügt, daß der König die Mörder weiter in der 
Richtung nad) Baktrien verfolgt Habe, auch bemerft, daß in 
derjelben Zeit in Europa König Agis bewältigt und im Syne— 
drion von Korinth über den Friedensbrud der Spartaner ge: 
richtet fei. Was immer den Diodor — oder den Bearbeiter, 
defjen Redaction uns jekt vorliegt — beftimmt haben mag, 
das Jahr des Ariftophon Hiemit zu enden, jedenfalls beginnt da- 
mit eine Confufion in feiner Chronologie, die jehr übel auf das 
Weitere wirft. 

Das auf dieſes Jahr folgende (TV d’ Erous Tovde 
diehmAvdorog C. 74) ift dem Diodor das des Kephifophon 
(330/29), das nad) feiner bisherigen Rechnungsweife dem juliani- 
Ihen Yahr 329 entfprehen müßte; aber die in demfelben auf— 
geführten Begebenheiten umfaſſen nur die legten 6 Monate des 
Jahres 330 bis zur Unterwerfung Arachoſiens; denn mit rov 
Ö’ Zvinavolov xoövov dieinkuFörog beginnt er das neue Jahr 
(c. 82), das des. Euthyfritos, welches attifh im Juli 
328 anhebt; und das erfte, was Diodor in diefem angiebt, iſt 
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ber Wintermarjch nad) dem Lande der Baropamifaden, welcher 
aljo nah Diodor etwa im Januar 328 ftattgefunden haben 
müßte, in der That, in dem Winter von 330/29 ftattgefunden 
hat. Darauf läßt Diodor (c. 82. 83) den Zug nah Baltra 
und die Gefangennehmung und Hinrihtung des Beſſos folgen; 
dann ift eine Lücke in feinem Text, die, wie man aus der In—⸗ 
haltsanzeige 9° bis Ay’ und Ace erfieht, die Vorgänge umfaft, 
deren wirflihe Zeit vom Frühling 329 bis zum Spätfommer 
327 ift. 

Die Winterzeit von 327/6 hat Alerander in der Nähe von 
Embolima am Indus zugebradht, um dann mit dem Frühling 326 
nah Zarila und gegen Poros aufzubrehen. Der nächſte 
Arhon, den Diodor nennt (c. 87), ift Chremes, der fein Amt 
mit Ol. 113. 3, Juli 326 antrat; nah Diodors Art zu 
rechnen gehören demjelben Archon fchon die ſechs erjten Monate 
des Jahres 326; und fo ijt denn die erjte Thatjache, die er 
unter diefem Arhon anführt, daß Alerander im Lande des 
Taxiles fi zum Marſch gegen Poros fertig madt. Cr hätte 
dieß Jahr mit c. 101 fliegen follen, denn die Raft nad 
Aleranders Schwerer Verwundung in der Mallerftadt fällt in den 
December 326. Statt deſſen legt er noch die Kämpfe im 
Indusdelta (Frühling 325), den Aufbruch aus Indien (Sep- 
tember 325), den Zug dur die Wüfte Gedrofien (Ende 325), 
die Hochzeitfeier in Sufa (Frühling 324), die Meuterei der 
Veteranen, die er nad Suja verlegt (c. 109), in dafjelbe Jahr 
des Chremes. Erſt c. 110 mit dem Aufbruh aus Sufa, 
dem der Marſch nad Medien folgt (Sommer Herbſt 324), 
beginnt Diodor ein neues Jahr, das des Antikles, der fein Amt 
Ol. 113. 4, im Juli 325 angetreten hat. Alſo die ganze 
Reihe von Thatfachen vom Ausmarſch aus Taxila bis zur 
Ankunft in Suſa drängt Diodor in Ein Yahr zufammen, ohne 
auch nur durd die Entfernungen von Embolima bis zur Indus—⸗ 
mündung und von da bi8 Suſa ſich irre machen zu lafjen; 
und durch den Archonten Soſikles (c. 112), der nad dem An- 
tikles eingelegt ift, wird der Unfinn nur noch größer. 

Endlih c. 113 nennt Diodor den Archonten, in deſſen 
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Jahr, nad attijcher Rehnung, Alerander gejtorben ift, den 
Hegefias, der Ol. 114. 1 im Yuli 324 eintrat. Nach 
Diodors Rechnungsweiſe bezeichnet derjelbe Archon das julia= 
niihe Jahr 324, fo daß nad) feiner Vorjtellung Alerander noch 
dor dem Ende December 324 geftorben jein müßte, 

Es mag geftattet fein, hier gleich das Nöthige über Diodors 
Zeitangaben für die Gefchichte der Diadochen anzufnüpfen, da 
fih in dem Zujammenhang der obigen Erörterung am einfach- 
jten ergiebt, was man an ihnen hat. 

Diodor beginnt fein erſtes Jahr nad) Aleranderd Tode mit 
dem XVII. Bud; er jagt, in diefem Buche behandle er die 
Zeit bis zum Anfang des Agathokles, und diefe Zeit umfaſſe 
fieben Jahre. Demgemäß follte man im diefem Buche die 
Jahre 323—317 behandelt, und fieben Archonten, jieben Con— 
fulpaare und einen Olympionifen (Ol. 115. 1, 320/19) 
genannt erwarten. Diodor giebt ftatt jieben vier; und wenn 
man aud; annehmen darf, daß in der Lüde, die nad) c. 43 
und vor c. 44 angejegt wird, die Eponymen von Ol. 115. 1 
mit dem Namen des Dlympionifen ausgefallen find, fo ift da» 
mit nicht geholfen, auch damit nicht, daß er eigentlich nur jechs 
Jahre ſtatt fieben meint, indem er den Archonten Demogenes, 
der nad) richtiger Rechnung der fiebente wäre, da8 XIX. Bud 
beginnen läßt. Die ganze Art der Erzählung im XVII. Bud 
zeigt, jelbjt wenn man annimmt, daß der jegige Text nur ein 
zufammengezogener Reſt des urjprünglichen ift, daß Diodor die 
überreichen und verwidelten Vorgänge diefer Jahre, wie er fie 
in jeiner vortrefflihen Quelle fand, in angemefjener Weife zu 
disponiren verzweifelte und ſich begnügte, die Excerpte, die er aus 
denjelben machte, in ſehr oberflächlichem Pragmatismus und 
mit gründlicher Nichtachtung der Gleichzeitigkeit zuſammenzu— 
ſchieben. 

Dieſe ſieben Jahre ſind, nach demſelben Schema wie die 
Jahre Alexanders geordnet, folgende: 

Nach attiſcher Rechnung: Nach Diodor: 
323 . .„ Kephiſodoros (XVIII. 2). 


Kephifodoros Ol. 114. 2. 18. Yuli 
322 . . ®Bhiloffes (XVIII. 26). 
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Nach attiiher Rechnung: Nach Diodor: 
Philokles Ol. 114. 3. 3. Juli 
32] . . Fehlt. 
Archippos Ol. 114. 4. 21. Juli 
320 . . Fehlt. 
Neaihmos Ol. 115. 1. 10. Juli 
8319 . . Apollodoros (XVIII. 44). 


Apollodoros Ol. 115. 2. 29. Juni 

318 . . Xrdippos (XVII. 58). 
Archippos Ol. 115. 3. 18. Juli 

317 
Demogenes Ol. 115. 4. 7. Juli 

316. 

Es iſt der Mühe werth, wenigſtens an einem Beiſpiele zu 
zeigen, welche chronologiſche Ungeheuerlichkeiten der Text des 
Diodor, wie er jetzt vorliegt, ergiebt. Als Ereigniſſe in dem 
erſten Jahr nach Alexander, dem des Kephiſodoros, alſo, 
wie Diodor rechnet, 323, führt er folgende auf: Zuerſt 
(c. 2—6) die Rebellion im Heere zu Babylon und die Ver— 
theilung der Gewalten (Yuni 323); dann (c. 7) den Kampf 
des Strategen Peithon gegen die aus dem Oſten heimziehenden 
Griechen (etwa Herbft 323); dann (c. 8—13), einleitend mit 
der Formel zara de zn» Evowanv, die Bewegungen in Hellas 
und den Anfang des lamifchen Krieges bis zum Tode des 
Leofthenes (Ende 323). Darauf läßt er mit der Formel 
xora de ırv Aolav folgen (c. 14), wie fid) Ptolemaios in 
feine Satrapie Aegypten begiebt, wie er fih mit Antipatros 
gegen den Reichsverweſer Perdikkas verbindet, wie Lyſimachos 
gegen die Thrafer fümpft, wie Reonnatos von Kleinphrygien von 
Antipatros um Beiftand gegen die Griechen gebeten wird und 
demgemäß nad Thejjalien marſchirt ift (Januar oder Februar 
322), dann (c. 15), wie Leonnatos in einem unglüclichen 
Neitergefecht füllt, aber fein Fußvolk fi) mit Antipatros vers 
einigt, wie Kleitos in zwei Seeſchlachten die attifche Flotte be- 
fiegt (die Zeit ift nicht mehr nachzuweifen). Unmittelbar daran 
ſchließt fih (c. 16: aum de Tovroıg nparroußvors), wie Per 
diklas den Ariarathes von Kappadofien jchlägt und defjen Yand 
an Eumenes giebt, dem diefe Satrapie beftimmt ift, wie Kra- 
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teros mit den 10,000 Beteranen aus Kilifien nach Makedonien 
aufbricht und ſich mit Antipatros in Theſſalien vereint (Mai 
oder Yuni 322). Darauf (c. 17: xara TovTov Tor xuupor), 
wie die Griechen ihmen entgegenziehen, gejchlagen werden 
(Auguft 322), dann ſich unterwerfen müffen, namentlich die 
Athener ihre BVBerfaffung ändern müffen (Mitte September 
322), dann Antipatros nad Makedonien zurückgeht. Dann 
nimmt Diodor (c. 19—21) in der Kürze die Vorgänge in 
der Kyrenaika auf (va un uaxgav Tois Xooros üranıarwuer 
T ovveyes ns ioroplag); von der Ankunft des Thibron (Som: 
mer 323) beginnend, verfolgt er fie bis zur Einfegung des 
Dphelas als ägyptiſchen Strategen über die Landſchaft (Ende 
322); daran jchließt er (c. 22), wie Perdiffas nad dem Feld» 
zuge gegen Kappadofien ſich gegen die Pifidier und Iſaurier ge— 
wandt und fie zu Paaren getrieben, wie er dann (c. 23), um ein 
Verlöbniß ſowohl mit der Wittwe von Epeiros wie mit Antipa= 
tros Tochter verhandelt, Antigono8 aus feiner Satrapie Phrygien 
zu flüchten gezwungen habe (gegen Ende 322). Um diejelbe 
Zeit, jagt er (xara de Tovrovg tovc yoovovg, C. 24), hätten 
Antipatros und Krateros gegen die Witoler zu Felde gelegen, 
aber (c. 25) in Anlaß der Flucht des Antigonos und im 
Einverftändnig mit Ptolemaios, der einen Angriff des Reichs— 
verwejerd auf Aegypten vorausgejehen, ſich zu einem Feldzug 
nad Ajien aufgemadt, während der Reichsverweſer mit jeinem 
Heere aus Pifidien aufgebroden jei nad) Aegypten zu mar= 
ſchiren, und Eumenes auf feinen Befehl fein Heer nad dem 
Hellespont geführt Habe, den Gegnern aus Europa den Ueber- 
gang zu wehren (Anfang 321). Diodor ſchließt die Kapitel 
25 mit den Worten: ravra uv oVv 2npagdn xara Tourer 
707 dviavrov, und beginnt das folgende (c. 26) mit der 
Nennung der neuen Eponymen Zr’ apxovros Adrvnow Dulo- 
xMovs xrA., d. h. nad) feiner Rechnung beginnt nun das 
julianifhe Jahr 322, und alles Vorhergehende ift 323 ge= 
ichehen. 

Dben iſt angeführt, daß im Text de8 Diodor nah XVII. 
43 eine Lüde angenommen wird, dur die der Ausfall von 
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einem oder zwei Jahresangaben erflärt werben fol. Es ift 
mehr als zweifelhaft, daß man dem Diodor mit diefer Ans 
nahme gerecht wird. Er hat in dem Jahr des Philokles, aljo 
nad feiner Rechnung 322, nad) dem misglücten Feldzug des 
Perdiffas gegen Aegypten und deſſen Tod (321 etwa SYuni), 
und der Theilung von ZTriparadeifos (Herbft 321), noch be- 
richtet (c. 40—42), daß Eumenes von Antigonos angegriffen, 
durh Verrath befiegt und dann in der Feſte Nora be» 
lagert worden jei; und gleich darauf, c. 44, mit dem er das 
Jahr des Archonten Apollodoros (319) beginnt, giebt er an, 
Antigonos habe ji) nad dem Siege über Eumenes gegen die 
übrigen Perdiffaner in Kleinafien gewandt; c. 53 fehrt er — noch 
in bdemjelben Jahre nad jeiner Erzählung — zu Gumenes 
zurüd, recapitulirt das ihn Betreffende von feiner Einfegung in 
Rappadofien bis zu feiner Einfchliefung in Nora, wo er ein 
Jahr lang belagert worden (dviavoiov ovong trs noktopxiag , 
c. 53. 5), dann nad einem DVertrage mit Antigonos aus der 
Feſte abgezogen ſei. Daß diefer Vertrag mit dem Anfang 319 
gleich nad) dem Tode des Antipatros gejchloffen worden, ift 
anderweitig zu erweilen. Die Belagerung in Nora hat aljo Ans 
fang 320 begonnen, Antigonos den Feldzug gegen Cumenes 
bald nad) der Theilung von Zriparadeifos (Herbſt 321) unter- 
nommen. 

Hiernach ift jahlih in der Erzählung de8 Diodor feine 
Lücke, am wenigjten eine ſolche, aus der fich das Ausfallen 
eines oder gar zweier Angaben der Eponymen des Jahres 
erklärt. Der Fehler ift, daß auf die Jahre zweier Eponymen 
berichtet wird, was die Zeit von vier Eponymen umfaßt. Mag 
Diodor oder feinen Bearbeiter die Schuld treffen, — daß in der 
Reihe der Archonten Philofles, Arhippos, Neaihmos, Apollo- 
dor, Ardippos, zweimal der Name Archippos vorfam, wird vers 
anlaßt haben, daß mit dem erjten Archippos zugleich deffen Nach— 
folger Neaichmos überfprungen und gleih auf Apollodoros 
übergegangen wurde, in deſſen Archontenjahr der Tod des Anti- 
patros, wie ihn vielleicht die hronologijchen Tabellen angaben, 
einen fejten Anhalt geben mochte. 
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Die Chronologie der folgenden Bücher des Diodor bis furz 
vor der Schladht von Ipſos ift wenigitens infofern beſſer, als 
die Angabe der Archonten da vollitändig und richtig ift. 

Diodor giebt XIX. 1. 10 an, daß er in dieſem Bud) 
die Zeit vom Beginn der Herrfchaft des Agathofles bis zu 
defien Schlaht bei Himera darjtellen wolle Zr &rta negı- 
»ußovres. Die jieben Archonten, die er nennt, find: 


Nadı attiſcher Rechnung: Nach Diodor: 

8317. . Demogenes (XIX. 2). 
Demogenes Ol. 116. 4. 7. Juli 

316 . . Demofleides (XIX.17). 
Demofleides Ol. 116. 1. 26. Juni 

j 315 . . Braribulos (XIX.55). 

Praribulos Ol. 116. 2. 15. Juli 

314 . . Nitodoroe (XIX. 66). 
Nikodoros Ol. 116. 3. 4. Juli 

313 . . Theophraftos (XIX.73). 
Theophraftoa Ol. 116. 4. 22. Juli 

312 . . #Bolemon (XIX. 77). 
Bolemon Ol. 117. 1. 12. Inli 

31l . . Simonides (XIX. 105). 
Simonides Ol. 117. 2. 1. Juli 

310. 


Diodor folgt ſeinen apollodoriſchen Tabellen, wenn er, wie 
anderswo andere Thatſachen, ſo in dieſem Buch den Anfang 
des Agathokles nach der Aera der Eroberung Trojas beſtimmt; 
“er ſagt XIX. 1, es ſeien ſeit dem Fall Trojas 866 Jahre 
verfloſſen; er rechnet I. 5 vom Fall Trojas bis zum Zuge 
der Herafleiden 80 Jahre, von diefem bis zum Anfang 
der Dlympiaden 328. Auf die Schwierigkeiten, die fih aus 
diefen Anjägen ergeben, iſt für umfern Zweck nicht nöthig 
einzugehen. 

Es mag noch die Eponymenreihe, die das XX. Bud 
Diodors enthält, Hinzugefügt werden; er umfaßt in diefem 
Bud, wie er XX. 2 angiebt, die Zeit von Agathofles Fahrt 
nad Afrifa bis zum Beginn des Krieges der verbindeten Könige 
gegen Antigonos, nepıußörres Ern dvvla: 
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Nah attifher Rechnung: Nach Dioder : 
310 . .„ SHierommemon (XX.3). 
Hieromnemon Ol. 117. 3. 20. Juli 
309 . . Demetrios (XX.27). 


Demetrios Ol. 117. 4. 8. Juli 
308 . . Charinos (XX. 37), 


Charinos Ol. 118. 1. 28. Juni 

307°. . Anaxikrates (XX.45). 
Anarifrates Ol. 118. 2. 17. Juli 

306 . . Koroibos (XX. 73). 
Koroibos Ol. 118. 3. 6. Juli 

305 . . Eurenippos (XX. 81). 


Eurenippos Ol. 118. 4. 24. Juli 
304 . .  Bherelles (XX. 91). 


Pherelles Ol. 119. 1. 13. Juli 

303. . eoftratos (XX. 102). 
Leoſtratos Ol. 119. 2. 3. Juli 

302 . . Nitofles (XX. 106). 
Nilokles Ol. 119. 3. 22. Juni. 


Wenigſtens eine Notiz findet fih in diefem Buche XX, 
welche eine aftronomifhe Controile der Angaben Diodors mög- 
fh madt. Er erwähnt XX. 5 in dem Jahre des Archonten 
Hieromnemon O1. 117.3, das nad feiner Weife dem juliant- 
ſchen Jahr 310 entjpricht, der totalen Sonnenfinfterniß, die den 
Agathofles auf jener Fahrt nad Afrika erjchredte; nad) Zeh, 
Aftronom. Unterſuch. 1853, ©. 34 u. 47, fällt diefe Finſterniß 
auf den 10. Auguft 310. 

Bon den älteren Forſchern bis Niebuhr ift mehrfach die 
Frage, auf die im Obigen gelegentlich Hingedeutet ift, beiprochen 
worden, ob der Text des Diodor, wie er und vorliegt, der 
urjprüngliche, oder ob er eine Weberarbeitung und Kürzung des 
urjprünglichen ift, ob die Vorwürfe, die dem Diodor gemacht 
werden, ihn felbjt oder wenigjtens zum Theil feine Bearbeiter 
treffen. Nicht Plinius (H.N., praef. 25) mit feinem „apud 
Graecos desüt nugari Diodorus‘‘ — denn da ift nur von dem 
Titel des Werkes die Rede —, wohl aber die Urtheile des kun— 
digen Biſchofs Eufebios und Anderer rechtfertigen die Annahme, 
daß der urjprünglihe Text der BıßkıoIren iorogıxn nicht fo 
wüſt und unverftändig war wie der jett vorliegeude, der in der 

Droyſen, Hellenismus. I. 2. 24 
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That nicht der Mühe und Sorgfalt entipridht, die Diodor 
(I. 4) auf fein Werf verwandt zu haben erklärt. Daß der 
Text fhon im 10. Yahrhundert in der jegigen Gejtalt vorlag, 
zeigen die Angaben Bergmanns über den in der Klofterbibliothef 
von Patmos erhaltenen Coder, der die Bücher XI—XVI 
umfaßt; er hat nur an einer Stelle (XII. 57) einige Zeilen mehr 
als unfer jegiger Text. 

Für die Frage nad dem urjprünglichen Text find in dem 
Bereich der Bücher der Bibliothek, um die es ſich hier handelt, 
außer den angedenteten noch zwei Punkte von einiger Be: 
deutung. 

Das XVII. Bud, wie e8 vorliegt, enthält nur Diadochen- 
geihichte; daß bedeutende Stücke des urfprünglichen Tertes aus: 
gefallen find, erfennt man aus XIX. 3, wo von den Hülfs— 
truppen gejproden wird, die Syrakus den Krotoniaten gegen 
die Brettier gefandt hat, und deren einen Theil des Agathokles 
Bruder Antandros, das Ganze Herafleides und Soſiſtratos ges 
führt habe: avögeg dv Inußoviais xal Povoig zul weyahos 
aoeßruaoı yeyovores Toy nAelo Tov Plov' ep Wr xurl suLoog 
r no0 tan neoılyeı Bißrog. Und wie von den ficifiich- 
italiſchen Dingen, wird Diodor in diefem Bud aud wohl 
von den römischen gehandelt, er wird dem Krieg, der durch die 
caudiniichen Vorgänge denfwürdig genug war, nicht über: 
gangen haben. 

Auch das XVII. Bud, wie e8 jetzt vorliegt, enthält nichts 
von Rom, Stalien, Sicilien, und doch jagt das einleitende 
Capitel diejes Buches: ovrarayoayousr zul Ta üua Tovrorg 
ovvreheodivra dv Toig yrworloukvog wulosoı rg olxovuerng' 
oũrto yao ualıora vnohuußavous Tag TE noubas elurn- 
uovertovg Foeodaı, xepaluımdug redelsag xal auverts Lyovous 
teis apzuis To r&los. Aud, darin pflegt er diefen Zufammen- 
hang zu jihern, daß er von Fürjten, deren Regierungsanfang 
er angiebt, aud) deren Ausgang anmerft; jo giebt er von 
Agis III. von Sparta den Anfang XVI. 63, das Ende 
XVII. 63, jo von Klearchos von Herafleia den Anfang XV. 81, 
dad Ende XVI. 36 und ähnlich mehrfach, wie er die Angaben 
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in feinen hiſtoriſchen Tabellen vorfand, In gleicher Weife 
führt er XVI. 72 den Anfang des Alerandros von Epeiros 
an; dejjen Zug nad Italien, deſſen Kämpfe dort werden, aud) 
wohl nad Diodors Meinung, bedeutend genug gewejen fein, um 
in die Bibliothef ebenfo aufgenommen zu werden, wie die 
Erpeditionen des Akrotatos (XIX. 70), des Kleonymos 
(XX. 104). Wenn in dem Text, wie er jegt vorliegt, nicht 
einmal von den Kämpfen des Epeiroten in Stalien die Rede ift, 
geichweige denn, wie und wann diefer Fürſt geendet hat, wenn 
deſſen Nachfolger Aiakides XIX. 11 handelnd eingeführt wird 
ohne eine DBemerfung, wann und wie derjelbe König von 
Epeiros geworden jei, jo darf man mit einiger Wahrjcheinlichteit 
vermuthen, daß in dem unverfürzten XVII. Bud das Nöthige 
darüber geftanden hat. Vielleicht läßt ſich noch erfennen, wo 
wenigitend des Alexanders Ende berichtet worden ift, und es 
mag nod) ein Wort darüber hinzugefügt werden, um das (Geſch. 
Aler. I, S. 389. 2) ſummariſch Angegebene zu ergänzen. 
Living giebt an (VIU. 24): eodem anno Alexandriam 
in Aegyptum proditum conditam Alexandrumque, Epiri 
regem, ab exule Lucano interfectum sortes Dodonaei 
Jovis eventu adfirmasse.. Wie zugleih die Gründung 
Alerandriens das dodonäifche Orakel erfüllt, und ob daffelbe fie 
und den Tod des moloffiichen Königs in Zufammenhang ge- 
bracht hat, erhellt aus der weiteren Erzählung des Livius nicht; 
mag die Erzählung aus Cincius gejchöpft fein, der Synchronis— 
mus jcheint eher auf ein griechifches QTabellenwerf zu weijen 
als auf Cincius, der den Tod des Moloſſers auf das Jahr 
der Stadt 428 oder vielleicht richtiger 427 ſetzte. Wie un— 
fiher die römiſche Weberlieferung in Betreff diefer Thatjache 
war, zeigt fi) daraus, daß Livius (VIII. 3) die Landung 
des Alerandros 413 der Stadt, dejjen Sieg bei Päſtum 422 
(VII. 17), die Schlacht bei Pandofia und deſſen Tod 427 
anfett, und zwar die erjte diefer drei Angaben mit dem zuver- 
fihtlihen Ausdrud: eo anno Alexandrum Epiri regem in 
Italiam classem appulisse constat, — während aus griechi— 
jhen Nachrichten ficher ift, daß diejes Furſten Auszug gewiß 
24* 
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nad) dem Herbit 336, wahricheinlid erjt Ende 334 oder An- 
fang 333, fein Tod vor der Rede des Aiſchines gegen Ktefi— 
phon, vor dem hohen Sommer 330 ftattfand. Daß Eutrop 
(U. 7) die Erbauung Alerandreias in dafjelbe Jahr jegt mit 
dem Siege der Römer über die Latiner unter den Conſuln 
Maenius und L. Furius Camillus, denen Reiterſtatuen 
dafür gejegt worden feien (nah Plin. Hist. Nat. XXXIV. 
11. $ 20, im Jahre 416 a. u. c.), daß Vellejus (I. 14. 4) 
mit feiner Angabe über die Erbauung Alerandreias dafjelbe Jahr 
meint, führt nicht zu einem fidheren Ergebniß, da beide römifche 
Datirungen nicht ficher zu reduciren find. Wichtiger ift für 
unfern Zweck die Angabe des Euſebios (Eus. Arm. U, 
p. 114 ed. Sch.): Alexandria condita est in Aegypto 
anno VII regni Alexandri, quo et Asianis imperavit idem 
Alexander mit der entfprechenden griechiſchen Notiz des Syn» 
fellos 1. c.). Entweder darf man mit der Gründung Aleran- 
dreias den Zeitpunft gemeint glauben, wo Alerander gleichſam 
den Grumdftein legte, wie Arrian (II. 1. 5) jagt avrog 
Te onueia Ti nor EIree, und dieß geſchah zwijchen November 
332 und Frühling 831, nur daß dieß weder mit dem anno 
septimo noch mit dem Asianis imperavit des Cufebios 
ftimmt, — oder es ift mit der Grimdung der Stadt ihr Ans 
fang als wirflihe Stadt bezeichnet. Kleomenes war von 
Alerander mit dem Bau beauftragt worden ([Arist.] Oec. II. 34) 
und daß die Stadt 324 jchon ftand, fieht man aus Kleomenes 
Schreiben bei Arrian (VII. 23. 7), in dem er meldet, daß dem 
Hephaiftion ein Heroon gegründet fei: dv Arsiwdosla Tr 
Alyınıia & re 17 moAtı au za dv TH viow rn Düpw, 
und es wird betätigt durch Tacitus (Hist. IV. 83), wo es von 
dem erjten Lagiden heißt: cum Alexandriae recens conditae 
moenia templaque et religiones adderet etc. Aber was 
meint Euſebios mit dem anno septimo ? nad) der Tabelle des 
Eujebios (Arm. II, p. 114. g) ift die Gründung Alerans 
dreias 1686 A. Abr. nah Hieronymus, 1687 A. Abr. 
angejett, bei letterem folgt auf diefe SJahresangabe Alexander 
regnat Asiae anno regni sui VII; aus der Doppelangabe 
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für Alerandreia fieht man, daß beide Ol. 112. 3 bezeichnen wollten. 
Weiter führen die Königsverzeichniffe des Eufebios. Nach dem der 
ägpptiichen Könige (I, S. 169. 170) iſt Aleranders Anfang 
Ol. 111. 1 und die Dauer feiner Regierung 12 Jahre 
7 Monate (6 Monate bei Hier.), und diefe 7 Monate zeigen, 
dag nicht nach dem attiſchen noch nad) dem julianifchen Jahre 
gerechnet iſt; fie führen die Gründung Alerandreias auf das 
Jahr zwifchen Herbit 330 und 329. Anders, wenn man von 
Eufebios zweiter mafedoniicher Tabelle (I, S. 230) ausgeht; 
nach dieſer ift das erite Yahr des Philippos Arrhidaios 
Ol. 114. 2, und die 12 Jahre vorher gehören dem Alexander, 
dejjen erſtes Jahr aljo 111. 2 jein würde, nad) diejer 
Rechnung fiele die Gründung Alerandreias in das Jahr zwifchen 
Sommer 329 und 328, 

Welches von beiden Jahren Eufebios gemeint hat, kann 
nad) dem Zufag quo et Asianis imperavit nicht zweifelhaft 
fein; fein Kanon zeigt, daß er mit dem Ende des Dareios den 
Anfang der Herrichaft über die Ajianen rechnet. Dareios endete 
im erjten Monat des Archonten Ariftophon (Ol. 112. 3) im 
Juli 330, und Alexanders jiebentes Jahr, makedoniſch gerechnet, 
begann im Herbit 330. 

Auffallend ift in unferem Diodor, daß in Mitten von 
XVII. 63 ein Abjchnitt mit der Ueberjchrift: 77 äntu- 
xaderarng twv Avdwgov PBiPhwv 7 devrigu Blßhog r To 
devreoov rurua folgt. Was vorher c. 62 u. 63 und nad. 
ber c. 63—72 jteht, gehört demfelben diodoriihen Jahre 
an, das er nad) dem Archonten Ariftophon nennt, der nad) 
jeiner Rechnungsweiſe das julianiſche Jahr 330 umfafjen 
jollte. Die beiden erjten Capitel dieſes Jahres erzählen die 
friegeriichen Vorgänge in Thrafien und der Poloponnes bis 
zum Tode des Königs Agis (xurlorpewe Tov Blov üpkas Ern 
dvvia), aljo bis zum Sommer 330. Daß in eben dieſe Zeit 
das Ende des Molojjers Alerandros gehört, ehren die römi— 
ihen Angaben und bejtätigt Aifchines im der Rede gegen 
Ktefiphon (im Auguft 330), indem er $ 242 angiebt, daß ſich 
Ktefiphon jüngſt (zewrr) zum Gefandten an die Wittwe des 
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Könige, um die Condolenz des attifhen Demos zu bezeugen, 
habe wählen laſſen und jett jage, er fei außer Stande zu 
ſprechen. Dan fieht, daß hier die Stelle war, wo Diodor 
von dem Ende des Molofjers fprechen mußte, wie bei Agis 
hinzufügend ap&as &rn..... Und wenn er das auch im 
Europa in diefem Jahre Gefchehene der Reihe nad) anführen 
wollte, jo bot auch der Krieg der Römer und Yatiner in 
diefem Jahre erwähnenswerthe Creignijfe. Statt defjen folgt 
gleich auf Agis Ende: russ dE dueimkudores Ta noaydelvra 
xore ırv Evownyv, dv ulos Ta xara Tv Aolav ovvre).o- 
Herta dıffıuev, und danad) das unmotivirte derrepov Turue. 
Mit diefem Schnitt durd den Tert wird wohl das Ende des 
Molofjers, der Latinerfrieg, vielleicht auch die Expedition des 
Strategen Zopyrion gegen die Skythen und dejjen Untergang 
im Pontos weggejchnitten jein. 
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Die Materialien zur Geihichte Alexanders. 


Bon den Darjtellungen der Geſchichte Aleranders, die ung 
aus dem Alterthum erhalten find, reicht feine ihrer Abfaſſungs— 
zeit nach über das Ende Cäſars hinauf. Erjt der Nach— 
weis, welde Quellen ihnen zu Grunde liegen und in welder 
Art fie diefelben benußt haben, beftimmt den hiſtoriſchen Werth 
ihrer Angaben. 

Das ift der Gefichtspunft zahlreiher Unterfuhungen, die 
in den legten Jahrzehnten veröffentlicht worden find; unter ihnen 
vortreffliche, durch die namentlich die auffallende Gleichartigfeit 
des Deateriald, das Arrian und Plutarh vor ſich gehabt zu 
haben jcheinen, das Verhältniß des Curtius, Diodor und Yuftin 
theil8 zu Kleitarhos, theils zu den bejjeren Quellen, denen 
Arrian folgt, in ein helleres Yicht getreten ift, während die 
Forſchungen über den Roman des fogenannten Kallifthenes ſich 
mit Recht darauf gerichtet haben, die weitere Ausbildung der 
Aleranderjage, deren für uns erjte Geftalt unter jenem Namen 
vorliegt, aufzuflären. 

Vielleicht empfiehlt es fich, die uns erhaltenen Materialien 
noch von einem anderen Gefichtspunfte aus zu betrachten, um 
gewiffe Seiten derfelben Frage zu erfennen, die von jenem erſten 
aus nicht fichtbar wurden. 
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Für eine einzelne Thathandlung mag es angemejjen fein, 
die Ausjage eines Mithandelnden, eines Augenzeugen als ent- 
cheidend gelten zu lajjen. Von einer Schlacht weiß der Soldat, 
der fie mitgemacht hat, von einer politiichen Revolution der 
Bürger, der von ihr mitbetroffen worden iſt, nur Einzelne und 
Aeußerliches; erjt die Auffaffung und Zuſammenfaſſung vieler 
und aller ſolcher Einzelnheiten, ihre Darlegung nad) den wejent- 
lichen Zujfammenhängen ihres Verlaufes giebt ein geijtiges 
Gegenbild des Gejchehenen, das je nach der Befähigung, Stellung, 
Meinung, nad) dem Verſtändniß des Auffaſſenden treffender oder 
ichiefer, abjichtlicher oder jachgemäßer fein wird. 

Das, was gejchehen ijt, würde für die gejchichtliche Erinne— 
rung nur in folchen Auffajfungen überdauern, wenn dieje nicht 
teils in den Wirkungen des Gejchehenen und den Gründungen, 
die deſſen Niederichlag find, theild in Documenten aller Art, ſo— 
weit fie aus dem gejchäftlichen Gang des Gejchehenen ımd dem 
Werden der Thatjachen jich erhalten haben, Controlen fänden, 
an denen man den Werth der Auffafjungen mejjen fann. 

An die uns erhaltenen Darjtellungen der Geſchichte Aleran- 
ders hat die Quellenkritik nicht bloß die Frage zu jtellen, aus 
welchen Quellen ſie geichöpft jind und in welcher Gejtalt, ob 
unmittelbar oder wie vermittelt dieje ihmen vorlagen. Wenn 
die Quellenkritif die Aufgabe Hat, die Nichtigleit der Leber» 
lteferungen feſtzuſtellen — denn nur darum jucht fie in dem 
jecundären Quellen, die ihr vorliegen, die originalen nachzu— 
weifen, aus denen jie jtammen —, jo hat jie nicht minder zu 
fragen, ob diefe originalen Quellen jelbjt ſolche Materialien 
benugt haben und benugen konnten, die ihre Glaubwürdigkeit 
verbürgen. Es ijt mehr jcdhematiih als ſachgemäß, mit den 
„Augen» und Ohrenzeugen“ die Weihe der Bewährungen ge= 
ſchloſſen zu glauben. Nicht ohne Weiteres — mie analoge 
Forſchungen in der neueren Gejchichte, wo eine ungleich jchärfere 
Controle möglich ijt, gezeigt Haben — jind die erjten, den Er- 
eigniffen jelbjt nächſtſtehenden Darjteller die zuverläffigiten; un 
mittelbar mit den Ereigniſſen bilden ſich Auffajfungen von den— 
jelben, die, immerhin mit dem Vorzuge und dem Reiz der 
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febendigen Zeitjtimmung und der erjten Eindrüde, alle die 
ZTrübungen verbinden, welche Partheinahme, politifche Abficht- 
(ichfeit oder Befangenheit, perſönliche Beziehungen aller Art 
willführlich oder unwillkührlich Hineintragen; und je erregter die 
Zeiten, je größer die Ereigniffe, je beftrittener die Entjcheidungen 
find, um die es fich handelt, defto weniger werden die Mit- 
lebenden, die Mithandelnden von dem, was gejchehen ift, wenn 
der Ausdrud erlaubt ift, adhromatifche Sehbilder zu geben im 
Stande jein; erſt allmählich wird die Beruhigung der Gemüther, 
die Klärung der Meinungen, die größere Weite ber Auffajfungen 
eintreten, deren e8 zur jachgemäßen Darlegung des Gejchehenen 
bedarf. 


Die erfien Quellen. 


Wenn man die Fragmente der Scriptores Rerum Alexandri 
Magni, wie fie von Robert Geier und nah ihm von Karl 
Müller zujammengeftellt find, durchmuſtert, jo bemerft man, 
daß dieje alten Schriftſteller, von denen abgeſehen, die erft nad) 
der Diadochenzeit gejchrieben haben, als Hiftorifche Quellen bes 
trachtet, von jehr verichiedenem Charakter find. Es laſſen fich 
vier Reihen unterfcheiden, die freilich in ihren Confinien mannigs 
fach ineinander übergehen. 

I. Es wird eine Anekdote auf den Namen des Arijtobulos 
erzählt, die für unferen Zweck lehrreich iſt. Als Alexander den 
Hydaspes hinabfuhr, las diefer Schriftjteller dem Könige eine 
Schrift (SußAlov) vor über defjen Einzelfampf mit Poros, in 
dem er den Elephanten, ber diefen trug, mit Einem Speer (ini 
axovrio) getödtet habe, worauf Alerander ihm das Geſchriebene 
aus der Hand genommen und es ind Waſſer geworfen habe 
mit den Worten: „für das, was er geſchrieben, verdiene er, 
daß ihm dajfelbe gefchehe". Mag Lulian, der dich erzählt 
(ng dei ioropiav c. 12), für den dreiften Schmeidhler One— 
fifritos, auf den die Anekdote beffer zu paſſen jcheint, irrig 
Ariftobulos genannt, mag Arijtobulos erſt in feinem viel jpäter 
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verfaßten Geſchichtswerke jo verftändig und jachgemäß, wie ihn 
Arrian rühmt, gearbeitet, in früheren Jahren mit Onefikrit 
und anderen Fälfchern der hHiftoriichen Wahrheit gewetteifert 
haben, man fieht, wie in diefem Schriftftüd, das fich Alexander 
etwa im December 326 vorlejen ließ, die Vorgänge vom Mai 
defjelben Jahres gejchildert wurden. 

Eine zweite Anekdote liegt von Oneſikritos vor, nad) der 
man glauben könnte, daß er erjt lange nad) Alerander ge 
fchrieben habe. Von den Amazonen fprechend, mit deren Königin 
Alerander Beilager gehalten haben ſoll, jagt Plutarch (Alex. 46), 
Onefifritos habe viele Jahre fpäter, als Lyſimachos jchon 
König gewefen (alfo nad) 306), demfelben aus dem vierten 
Bud) feiner Geihichte die Schilderung von jenem Vorgange vor- 
gelefen, und Lyfimad)os darauf gejagt: „mo mag ich wohl da- 
mals geweſen ſein?“ Aber ift e8 nothwendig, daß damals erit 
das Buch gejchrieben worden jei? So viel, wie diefe Anekdote, 
wird eine andere gelten (bei Luc. 1. c. 40), nad der Alerander 
zum Oneſikritos gejagt haben joll: er wünfche fid) nach feinem 
Tode für eine Feine Zeit wieder aufzuleben, um zu erfahren, 
daß die Menjchen dann noch diefe Schriften läfen; daß fie fie 
jet fobten, jei nicht zu verwundern, da fie damit feine Gunſt 
zu gewinnen meinten u. j. w. Daß Onefifritos Darftellung 
voll überſchwänglicher Wundergefhichten geweſen ift, erfennt 
man aus dem, was daraus angeführt wird. Möglich, dag von 
feiner Erfindung die Amazonengeſchichte ift, denn nad) Plutard) 
(Alex. 46) haben fie außer ihm Kleitarchos, Polyfleitos (oder 
Polyfritos) von Lariſſa, Antigenes, Iſtros erzählt. Wir werden 
jehen, daß Kleitarh um 305 gejchrieben haben mag; Poly 
fleito8 gehört eben fo der fpäteren Diadochenzeit an, wenn feine 
Tochter Olympias die Mutter des um 263 geborenen Anti— 
gonos Dojon war; Iſtros, der Atthidenfchreiber, war ein Schüler 
des Kallimachos; über Antigenes fehlt jede weitere Angabe. 
Daß weder Plutarch nod ein anderer Schriftiteller fich für 
jene® Yiebesabentheuer auf Kallifthenes beruft, fcheint um fo 
mehr dem Onefifritos den Ruhm der Erfindung zu fidhern. 

Es muß dahingeftellt bleiben, ob in diefe erfte Reihe, wie 
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die angeführten Anekdoten fie bezeichnen, auch Marfyas von Bella, 
auh Ararimenes von Lampſakos zu rechnen find. Am deut» 
fichjten giebt ihren Charafter Kallifthenes von Olhynth. Wenn 
Kallifthenes während des Zuges feine griechiſche Gefchichte weiter 
ſchrieb — im vierten Buch erwähnte er, daß er mit Alerander 
in Aegypten gewefen und nad Aithiopien gefandt worden fei, 
Erfundigungen über die Nilquellen einzuziehen —, fo mag er 
daneben das verfaßt Haben, was dem Altertfum als feine 
Alerandersgefhichte galt. Der höchſt gefteigerte Ton, in dem er 
Aleranders Zug durch das pamphyliihe Meer, den Beſuch 
des Ammonion, die Schladhten von Iſſos, von Gaugamela dar— 
jtellte, macht e8, wenn man fich feines Verhaltens in den baktriſchen 
Winterquartieren erinnert, fajt gewiß, daß jene Darftellungen vor 
der Zeit diefer Misjtimmung gegen den König, vielleicht vor 
der Hinrichtung des Philotas, mit der fie begonnen haben mag, 
gefchrieben fein werden. Wenn ihn Alerander dann im Ketten 
legte und gefangen mit ſich führte, jo wird man fi gewiß 
auch feiner Papiere verfichert haben; und er ftarb in der Ge— 
fangenſchaft. War trogdem feine Alcrandergefchichte, wie weit 
fie dann reichen mochte, verbreitet, fo muß fie jchon, ganz oder 
ftüchweife, verbreitet worden fein, jo lange er noch frei, jo lange 
er noch ohne Verbitterung gegen Alexander war. Das lekte, 
was in den erhaltenen Fragmenten vorfommt, ift die Schlacht 
von Gaugamela; es giebt, fo viel ich fehe, feine fichere Spur, 
daß er noch den Brand von Perjepolis, den Tod des Dareios, 
den Proceß des Philotas dargejtellt hätte ), und wenn er nicht 
unter den Zeugen für die Amazonengejchichte angeführt wird, fo 
hat er entweder zuviel Geſchmack gehabt, um folde Erſtaun— 
lichkeiten zu erzählen, oder er war es fchon müde — denn der 
Vorgang mit Philotas ift ein halbes Jahr nad) diefem an- 


1) Wenn Kallifthenes fr. 38 den Arares, der das baftrijhe und 
Stythenland trennt, erwähnt, fo jagt Strabo, der das fr. giebt, nicht, daß 
es aus der Alerandergefchichte fei; und war e8 aus derſelben, jo lonute es 
bei irgend einer geographiichen Weberfiht vorgefommen, es brauchte nicht 
erft nach der Ankunft in Baktrien gefchrieben fein. 
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geblichen Vorgange — zum Ruhme des Königs Wunderdinge 
zu erdichten. 

Arrian (IV. 10) führt an, dag Kallijthenes gejagt haben 
fol — Anto and Evyykyoanrıı —, er und feine Darftellung 
(Evyyoayr) entſcheide über Alexander und dejjen Thaten; er jei 
nicht zu Alexander gefommen, Ruhm zu erwerben, jondern ihm 
bei der Welt Ruhm zu geben; auch hange Aleranders Antheil 
an der Gottheit nicht von dem ab, was Olympias über feine 
Geburt Lüge, jondern von dem, was er, dejjen Gefchichte 
fchreibend, unter die Menjchen bringe. Es mag wenig darauf 
zu geben jein, wenn Juſtin (XII. 6) anführt, wie Kallifthenes 
nah Kleitos Ermordung den König getröftet Habe: condis- 
cipulatu apud Aristotelem familiaris illi et tunc ab ipso 
rege ad prodenda memoriae acta ejus accitus; und nicht 
viel mehr darauf, wenn Plutard) (Alex. 53 und de Stoie. 
rep. 20) angiebt, daß Kallijthenes, um die Herftellung feiner 
Baterjtadt Olynth zu erbitten, dem Könige nad) Afien nachgezogen 
(av&dn), daß er ihm zu Schiff nacgezogen fei (neo Ardftur- 
doov Errkevoe), aljo etwa nad Tyros oder Aegypten. DBedeuts 
famer für une ift, daß fr. 32 aus dem zweiten Buch — freilich 
dv Öevriow twr Ileooıxöv, aber für die Alerandergejchichte 
wird ein anderer Titel nicht überliefert — Angaben über Tar- 
ſos, Anchiale und Sardanapal madht, alſo der Feldzug von 
Iſſos wohl diefem zweiten Theil angehörte, wie der am Granitos 
und in SKleinafien wohl dem erjten. Mag ein drittes Bud) 
Tyros, Gaza, den Zug nad) dem Ammonion, ein viertes den 
Zug nad) dem Tigris und die Schladht von Gaugamela ente 
halten haben, weder dieje noch etwa der Brand von Perjepolig, 
nod) der Tod des Dareios, wenn Kallifthenes auch diefe Dinge 
noch darjtellte, war in der Art ein Schluß, daß er jein Wert 
damit als in ſich fertig hätte abjchliegen können. Aber muß 
er mit der Herausgabe gewartet haben, bis jolder Abſchluß da 
war? Wenn er in Ketten gelegt wurde, bevor er zu joldem 
Abſchluß gefommen war, und wenn troßdem das, was er über 
die erjten Sriegsjahre geichrieben hatte, als jein Wert befannt 
und in den Händen des Publicums war, jo muß man vermuthen, 
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daß er feine Darftelung abjchnittsweife herausgegeben Hatte, 
die Ereigniſſe, etwa je eined Teldzuges, nad) deſſen Ab— 
ſchluß zufammenfaffend; wo immer feine Darjtellung abbreden 
modte, die bid dahin veröffentlihten Abjchnitte, die fi m 
den Händen des Publicums befanden, konnten dann leicht zu— 
fammengeftellt und als Ein Werk weiter verbreitet werden. 
Seine anfpruhsvolle Aeußerung, daß Aleranders Ruhm in der 
Welt von ihm abhange u. ſ. w., hatte erjt fein ganzes Gewicht, 
wenn feine Berichte bereit8 die Verbreitung und Bewunderung 
gefunden hatten, welche ſolche Hoffahrt rechtfertigten. — 

Auch Poeten gab es im Gefolge Alexanders, die über ſeine 
Thaten dichten; Agis von Argos, Choirilos, der Sikeliot Kleon 
werden genannt. 

Für die Politit Aleranders war und blieb die öffentliche 
Meinung in Griechenland ein zu wichtiger Factor, al dag man 
fie dem Zufall und dem Einfluß feindfeliger Auffafjungen hätte 
Preis geben dürfen. Je langjamer fich die Ereigniffe der erften 
zwei Kriegsjahre entwidelten und je weiter hinweg die jpäteren 
das Heer Aleranders führten, defto danfenswerther mußte es 
fein, wenn Schriftfteller von Talent und begründetem Ruf ſich 
bereit fanden, die fortjchreitenden Creigniffe mit ihren Publi= 
cationen zu begleiten, in denen fie die Zujammenhänge und die 
Bedeutung größerer Abfchnitte der Kriegsführung in der Auf- 
fajjung, wie fie im makedoniſchen Hauptquartier war, in den 
Formen und mit der rhetorifchen PVirtuofität, die dem Ge— 
Ihmad des griehifchen Publicums entfprad, darlegten. 

II. Als eine zweite Reihe kann man diejenigen Schriften 
anfehen, welde über einzelne Vorgänge eingehend gehandelt 
haben. Es liegt in der Natur der Sade, daß über ausgeführte 
Aufträge, über militärifche Expeditionen, über Vorgänge in den 
vorderen Yändern, während das Heer in Baltrien oder Yndien 
ftand, mannigfache Berichte an den König eingefandt fein müſſen; 
und theils dieſe ſelbſt, theils nachmalige Ausführungen derjelben 
hat das Alterthum in der That gehabt. 

Eine ſolche Schrift mag die des Gorgos von Jaſos geweſen ſein, 
des „Metalleuten“, wie ihn Strabo (XV, p. 700) nennt, der von 
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den Gold» und Silberbergwerfen, von den Salzlagern in dem Lande 
des Sopeithes berichtet hat. Daß der Thafier Androfthenes, der 
mit Near die Seefahrt vom Indus nad) dem Euphrat gemacht 
hatte, über feine weitere Entdefungsfahrt an der Küfte Arabiens 
gejchrieben Hat, fieht man aus Strabo (XVI, p. 766 [fr. 2]) 
und aus den Angaben über die Inſel Tylos bei Theophraft 
(De caus. plant. II, 5. 5 [fr. 3]). Ob von Hieron von 
Soloi, der noch weiter hinausfuhr, ob von Herafleides, der 
zu Entdefungsreifen im faspifchen Meere ausgeſandt murde, 
Berichte veröffentlicht worden jind, wird nicht ausdrücklich an— 
geführt. Daß Antipatros über die verunglückte Expedition des 
Zopyrion, über die verjudhte Empörung der Thrafer und über 
den Feldzug gegen Agis Berichte an den König gejandt hat, 
würde ſich von jelbjt verftehen, auch; wenn es Gurtius (VII. 
4. 32) und Yuftin (XII. 1. 4) nicht jagten. 

Bor Allen bedeutjam in diefer Reihe iſt Nearchos, deffen 
Aufzeihnungen die ganze Zeit feines Kommandos über die Flotte, 
deren Fahrt auf dem Hydaspes begann, umfaßt zu haben fcheinen. 
Plutarh führt aus den Ephemeriden an (Alex. 76), daß 
Alerander noch wenige Tage vor jeinem Tode Nearchs Bericht 
angehört habe: xurwuxelusvos &v TO Aovrgwvı tous regl Neag- 
xov toyohaber axooWuevog TO meol Tov nAoUv zul Trv ue- 
yahry Jararrav. Es wäre wohl denkbar, daß Near eben 
den Bericht, den wir nod bei Arrian haben, dem Könige vorlag, 
wenigjtens den Theil jeiner Schrift, welcher die Vorgänge der 
Flotte behandelt, ſeit ſich Alerander von ihr getrennt hatte, 
wennſchon man die Bemerkung über Onejifritos (Ind. c. 32), der 
fid) in feinen Darftellungen als Nauarchen der Flotte bezeichnet 
hatte, während er nur als Steuermann auf Alexanders Schiff 
zu ihr gehörte, jo auffaffen könnte, als ſei Nearchs Schrift 
erit nad Publication der von DOnefifrit verfaßt. 

III. Einer anderen Reihe könnte man ſolche Aufzeihnungen 
zuweiſen, die, nicht ſowohl von fiterariihem als von geſchicht— 
lichem Charakter, einfah als Journale bezeichnet werden 
können. 

Schon in der Darſtellung Nearchs von ſeiner Fahrt vom 
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Indus bis zur Euphratmündung wird man wohl nicht zweifeln, 
eine Art Schiffsjournal als Grundlage zu erkennen. 

Etwas Analoges darf man im dem, was von Aleranders 
„Bematiſten“ überliefert wird, erkennen. In der Natur 
der Sade liegt e8, daß es im dem Heere Aleranders einen 
Quartiermeifterjtab gab, dem u. a. die Anordnung der täglichen 
Märiche, die Anweifung für die Wege der einzelnen Colonnen, 
die Abſteckung des Lagers u. ſ. m. oblag; aus deſſen Thätig— 
feit, aus defjen Papieren ergab fich die erjte nähere Kenntniß 
der Entfernungen auf den Marfchrouten, die für die geographi- 
jhen Studien der nächſtfolgenden Zeit fo wichtig geworden ijt. 
Es werden angeführt Buirwv 6 ArsEavdgov Anuarıorng dv tw 
Zrıyoayoubvw Itaguoi ig Adekavdgov rooeias (Athen. X. 
442) oder auch Diognetus et Baeton itinerum ejus 
mensores (Plin. VI. 21 ed. Detl. 61), jowie Auvvras ?v 
rois orasuois, aus dejjen erjten Buch eine Notiz über die 
ſyriſchen Yande, aus dem dritten eine über Ninive erhalten ift. 
Daß Archelaos 6 xwooyoaupog Trs vun’ Akskavdgov nary- 
Felorns yñc unter den Begleitern Aleranders gewejen ift, wird 
in der einzigen Stelle, wo jeiner Erwähnung gejchieht (Diog. L. II, 
$ 17) zwar nicht gejagt, iſt aber an ſich wahricheinlih. Es 
verdient beachtet zu werden, daß Patrofles, unter Seleufos 1. 
Strateg von Babylon, der Erforfcher des faspifchen Meeres, 
in jeinem geographiichen Werke angab: die Begleiter Aleran- 
ders hätten die durchzogenen Gegenden nur ſummariſch 
(Zrıidoouadrv) erforiht, Alerander jelbjt genauere Erforſchungen 
veranlaft: uvrov dE ArfEavdoor wxoıßwou . . . . Avayoc- 
warıov Tr» Öhnv ywguv Tuv dunegwwrarw auto‘ ırv 8 
üvaygayny uvro dosrval grow voregov und Eevoxklovs Tor 
yalogikaxog (Strab. II, p. 69). 

Bon bejonderem Intereſſe für unfern Zwed find die Eyprue- 
oldes Paolasıoı, von denen ein längeres Fragment, das 
die legten Tage des Königs betrifft, in doppelter Geſtalt er- 
halten ift. Aus fleineren Stüden, die A. Schöne (de rerum 
Alex. M. sceriptoribus, p. 37) zufammengejtellt hat, darf man 
jchliegen, dag in gleicher Weife die Tagesvorgänge der früheren 
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Jahre, wahrjcheinlich vom Anfange des Zuges nad Afien an, 
aufgezeichnet worden find. Daß das Hofjournal, wie man 
e8 wohl nennen darf, von dem Kardianer Eumenes, dem 
sozıyoauuarevg ded Königs, geführt und die fo zu jagen tag: 
tägliche Art, wie es geführt worden ift, läßt darauf fchliegen, 
daß der Zwed dieſer Aufzeichnungen weniger ein literarifcher 
als ein gejchäftliher gewejen fein wird. Wann fie herausge- 
geben jind und ob Diodotos von Erpthrai, der einmal neben 
Eumenes als Verfaſſer derjelben genannt mwird (Athen. X, 
p. 434), vielleicht einer der Schreiber in der föniglichen 
Kanzlei, fie vielleicht nach deſſen Tod veröffentlicht hat, ift nicht 
mehr zu erfennen. Wenn von dem Olynthier Strattis an- 
gegeben wird, daß er zuepi ww Adzkuardpov Zynuspidwr Bıßkla 
sıevre herausgegeben hat, jo hat man vermuthen fünnen, daß 
derjelbe eine Bearbeitung, einen Auszug der Ephemeriden gege- 
ben haben werde. 

Wenn diefe Aufzeichnungen des Eumenes einen gejchäftlichen 
Zwed hatten, jo war es nicht der, für den Dienft des Königs 
über die täglichen Eingänge und Ausfertigungen u. ſ. w. em 
Geihäftsjonrnal (Urourruore, wie Antigonos der ſpätere 
König fie hatte) zum Nahjchlagen zur Hand zu haben, obſchon 
ein ſolches jchwerlich gefehlt haben wird, — fondern die Bor: 
fommnifjfe des Hofes wurden aufgezeichnet, um denjenigen, 
denen es wichtig war davon Kenntniß zu Haben, mitgetheilt 
zu werden, und die Sendboten (Bußdıupopoı, wie der Aus: 
drud in der Diadochenzeit mehrfah vorfommt), die vom 
Heerlager nad) dem Weften gefandt wurden, werden Abjchriften 
des Hofjonrnald an die Satrapen, deren Refidenzen fie berührten, 
zur eigenen Kenntnißnahme und zu weiterer Verjendung an die 
außer dem Wege liegenden Satrapenhöfe mitgetheilt Haben. 

Geſchah das in Betreff der Vorgänge am Hofe, fo ift um 
fo weniger zu zweifeln, daß über die militärifchen und politiſchen 
Vorgänge in ähnlicher Weife Berichte verfaßt und den Sa 
trapen und Strategen zugefandt wurden; e8 war nothmendig, fie 
über das, was im Felde geihah, auf dem Laufenden zu er- 
haften, namentlich Antipatros konnte in feiner fchwierigen 
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Stellung den Hellenen und dem Synedrion in Korinth gegen- 
über nicht erſt jeden gegebenen Fall berichten und Weifung er- 
warten, jondern nur aus der möglichit jichren Kenntnig des 
Fortganges der Dinge in Aſien die nöthigen Entfchliegungen 
faffen. Gab es ſolche militärische Ephemeriden, vielleicht in der 
Geſtalt von Briefen an Antipatros (ſ. u.), fo bot ſich in ihnen 
für die erjten Gefammtdarftellungen der Geſchichte Aleranders 
die beite Grundlage, — und vielleicht erklärt fih durch folche 
Vorausjegung ein Theil der überrafchenden Webereinjtimmungen 
zwijchen den Angaben des Arrian und Plutard) auf der einen, 
der auf Kleitarchos zurücfgehenden Schriftfteller auf der andern 
Seite ). 

Ya man darf noch weiter gehen. Wären nicht die verfchiedenen 
Darftellungen, und Schon die erjten, durch eine gemeinfame Grund 
lage gleihjam gebunden gewejen, jondern in freier Weije von 
jedem nach eigener Erfahrung und Kenntnig componirt worden, 
fo bliebe es unerflärlih, daß die Oejammtdispojition des 
Stoffes oder, will man lieber, der Faden, an dem der Verlauf 
ded Ganzen aufgereiht iſt, bei aller Berfchiedenheit zwiſchen 
der Heitarchifchen Leberlieferung, der aus Ptolemaios ftammen- 
den Arriand u. j. w., und bei allen Abweichungen im Einzelnen 
derjelbe ift; noch unerflärlicher, dag von dem, was makedoniſchee 
Seits gefchieht, fait nur das unmittelbar an Aleranders Perjon 
fi) Anfnüpfende, oder was in Form von Meldungen und Be: 
rihten an ihn gefommen fein mag, berichtet wird. So be» 


— — 





1) Als Beiſpiel dafür diene Arrian. III. 28. 1 = Curt. VII. 3. 5; 
Arrian. III. 28. 2 = Curt. VII. 3. 2; Arrian. II. 28. 4 = Curt, 
VIL 3. 19 u. 23. Aehnliche giebt es zahlreiche. Daß folche Kriegeberichte 
vorher jchon in Uebung waren, zeigt eine Notiz in [Plut.] X. or. Isocr. 
p. 330, nad) der Sokrates fie für Timotheos ſchrieb: vv @ xai moAkks 
noAtıs Ennide avvrıdelg tig no0s Admvelovg Uno Tıuo9kov neuno- 
uevas Enıorohds, dev Edweijoaro aurw raleyrov ray uno Iduov 
nıegıyevoucvor. in folder Kriegsbericht ift die ErmuaroAn, des Chares bei 
Dem. Aristocr. 183 und ähnliche ſonſt. Beſonders lehrreich für dieſe 
Frage ift Nifias Schreiben bei Thucyd. VII. 10 mit dem Anfang: re 
utv nootegov nguysEyra Ev aklaıg Enıorokais lot. 

Droyjen, Helleniömus, I. 2, 25 
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deutend Parmenions Zug nad) Damaskos Ende 333, oder der 
des Hephaiftion und Perdiffas 327 im Süden des Kophen— 
fluffes zum Indus hinab gewejen fein muß, es ift nur oben- 
hin die Rede davon; eben jo nur ſummariſche Notizen giebt c& 
von den wichtigen Märfchen, mit denen dem 330 vorausgeeilten 
Alerander der größere Theil des Heeres von Efbatana, und zum 
Theil mit den Bergvölfern der faspiichen Gebirge fämpfend, ge: 
folgt ift, eben fo von dem Marſch der großen Colonne unter 
Krateros, die vom Indus durch die Bolanpäffe nach Perfien 
zurückzog. Bei freier Compofition hätten diefe und ähnliche 
Dinge unmöglid von Allen in gleich dürftiger Weife beſprochen 
werden fünnen; behandeln Alle, jo verjchieden jonjt ihre Auf— 
faffung fein mag, fie gleich oberflächlich, ſo liegt der Grund 
daflir micht in der Gleichartigkeit ihrer perjönlichen oder gar 
„objectiven“ Auffaſſung, ſondern ihre Darjtellung ijt durd das 
Material, das fie ihr zu Grunde legten, bedingt und gebunden 
geweſen. War die das „Feldjournal des füniglihen Haupt— 
quartierd“, oder die „Berichte aus dem Felde“, jo erflären fich 
die hervorgehobenen Momente eben jo vollftändig wie einfad. 
Anhangsweife mag an diefer Stelle Chares von Mitylene 
erwähnt werden, der des Königs edoayyaAevg war, wenn man 
will, jein Oberfammerherr. Man fönnte nad) der Art jeiner 
Fragmente glauben, daß er, ohne eben die Zeitfolge zu beob— 
achten, allerlei Anziehendes, wie e8 am Hofe Aleranders zu 
feiner Kenntniß gefommen, memoirenartig aufgezeichnet hat: im 
dritten Buch erwähnte er die Ernennung des Lagiden Ptole- 
maios zum Truchſeß, (2ddargos); im fünften Bud, wie der 
Perjerfönig zu Häupten feines Bettes eine fünfhäufige Yade 
(oiemua Te nevrarhıvor) und zu Füßen eine dreihäufige gehabt 
habe, jene mit 5000 Zalenten Gold, diefe mit 3000 Zalenten 
Silber, und über dem Bett einen goldenen mit Edelfteinen ge— 
ſchmückten Weinftod; im jiebenten Buch, daß es im indischen 
Meere, jowie auch in Armenien, Perſien, Babylonien Mufcheln 
gebe, in denen man die Perlen finde; im zehnten die Bejchrei: 
bung der Hochzeit in Suja u. ſ. w. Auch die jchöne Erzählung 
von Zariadres und Odatis Hat er aufgezeichnet. Er ift ſicht— 
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lich fein militärifcher Schriftjtelfer, aber eben jo wenig gehört 
er zu den Literaten des Hoflagers; der Glanz bdefjelben, die 
Feitlichkeiten und Zerjtreuungen, die allerlei anziehenden Vor: 
fommnifje und Erlebniffe, einzelne charakteriftifche Züge, auch wohl 
Träume des Königs, — das etwa fcheint der Inhalt diejes um— 
fangreihen Werfes gewejen zu jein. 

IV. Endlich die vierte Reihe. Gewiß Hatten Onefifritos, 
KalliitHenes, Anarimened u. ſ. w. die Meinung, mit ihren 
Werfen der Nachwelt die Gejchichte Aleranders gegeben zu 
haben; und man darf wohl annehmen, daß ihre Weberliefe- 
rungen vorerjt die conventionelle Gejchichte der großen Ereig— 
nijfe, die man jtaunend erlebt Hatte, bildeten. Freilich „der 
Befiegte ſchwieg“; aber Kallifthenes, der die Technik der hiſto— 
riſchen Darftellung im volliten Maaße bejaß, fcheint aud) das, 
was auf perfijcher Seite berathen, geplant, gejchehen tjt, ein- 
gehend und ald wenn er e8 mit angehört und angejehen, dargelegt 
zu haben. Ob in diefe Vulgata Nennenswerthes aus antimake- 
donijch= hellenifcher Auffafjung eindrang, ift nicht mehr zu er: 
fennen. 

Aber neben jener conventionellen Gefchichte gab es die Fülle 
von mindfichen Weberlieferungen, von Erzählungen derer, die die 
Züge des Königs mitgemacht Hatten und nun heimfehrten, von 
Meinungen und Urtheilen über den König und feine Feldherren, 
Anekdoten aller Art, und in den heftigften Partheifämpfen jeit 
dem Tode des Königs hatten die wider einander Kämpfenden 
gewiß nur zu oft Anlaß, auch mit Enthüllungen über ihre Ver— 
gangenheit, über ihre Beziehungen zu Alexander und ihren An— 
theil an dejjen Thaten wider eimander aufzutreten, Mit den 
ungeheuren Wechſeln der Diadochenfämpfe, mit dem Zuſammen— 
brechen des von Alerander gegründeten Reiches veränderte ſich 
die Meinung über ihn, feine Thaten und feine Gründung, und 
während die früher dominirende mafedonijche Auffafjung mehr 
und mehr erlahmte, gewann die hellenifche, jo völlig ihre wieder— 
holten Verſuche, politiihe Wirkungen zu erzielen, jcheiterten, 
wenigſtens in den literarijchen, gebildeten, modiſchen Kreifen ein 
Uebergewicht, dem ji) bald die „Folgeherrſcher“ und ihre 
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Höfe nicht zu entziehen vermochten, oder jich beugten, um die 
Gunſt der öffentlihen Meinung in der Hellenenwelt nicht zu 
entbehren. 

Für die Geftaltung der Geſchichte Aleranders, wie fie auf 
ung gefommen, ijt die in diefen Zujammenhang gehörende Reihe 
von Schriftjtellern weitaus die wichtigſte; es gehören in dieſelbe 
Kleitarchos, Ptolemaios, vielleicht Ariftobulos; nur dieje treten 
für uns nod mit einiger Deutlichfeit hervor. Dann folgen 
zahlreiche Schriftiteller bis in die Römerzeit, die jene denfwürdige 
Epoche großer Ereignijje und Entdedungen entweder fritiich er- 
forfchen und jachgemäß erläutern wollen, oder fie als bejonders 
geeigneten Stoff für ihre rhetoriiche Kunjt und ihre morali— 
firenden Sculübungen wählen, — während in der Vorſtellung 
der Maſſen die große Gejtalt Aleranders fih mehr und mehr 
in das Sagenhafte und Wunderbare fteigert und verflüdhtigt. 

Ueber Kleitarchos haben wir nur dürftige Nachrichten. Wir 
erfahren, daß er jünger als Theopomp, der um 378 geboren ijt, 
gewejen jei, wenigftens zunächſt nad ihm die Römer erwähnt 
habe (Plin. H. N. UI. 57): Theopompus, ante quem nemo 
mentionem habuit, urbem duntaxat a Gallis captam dixit, 
Clitarchus ab eo proxumus legationem tantum ad Alexan- 
drum missam. Sein Vater war Deinon von Kolophon, der 
Verfaſſer eines umfafjenden Werkes über die perfische Geſchichte, 
das von Semiramis begann und mit der Eroberung Aegyptens 
durch den König Ochos endete. Die weitere Angabe, daf 
Kleitarcho8 erjt Aristoteles den Kyrenaiker gehört, dann fi von 
defjen Schule zu der des Stilpon von Megara gewandt habe, 
würde jeine Zeit näher bejtimmen, wenn man über dieſen 
Aristoteles Näheres wüßte; Stilpon wird ald nuge To newr@ 
Irorsualo yeyovws bezeichnet (Suid. v.), und als Demetrios 
307 Megara eroberte, war er noch in voller XThätigfeit 
(Diog. L. II, $ 115). Aus einigen Angaben des Kleitarch, 
die dem Lagiden Ptolemaios zu Ehren und zu Oefallen ges 
ſchrieben fcheinen (fr. 5. 11. 12), hat man fchliegen wollen, daß 
derjelbe in Aegypten geboren ſei oder wenigitens dort ge= 
lebt habe. 
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Wenn Kleitarchos (nah Plin. H. N. IN. 9) einer 
römischen Gejandtichaft, die Alerander in Babylon 323 empfing, 
erwähnt oder fie erfunden hat — denn weder Ptolemaios nod) 
Ariftobulos erwähnten ſie —, jo muß er zu einer Zeit gejchries 
ben haben, wo bereit8 der römiihe Name in der griechijchen 
Welt eine Bedeutung hatte; erjt mit dem ausgehenden zweiten 
Samnitenfriege wurde Rom für die Griechen Unteritaliens von 
ernfter Bedeutung; um 304 nahmen die Tarentiner den Spar- 
taner Kleonymos in ihren Dienft, um ihn gegen die Lukaner, 
die Verbündeten Roms, kämpfen zu laſſen; um 306 jchlojjen 
die Rhodier mit Rom einen Freundichafts- und Handelävertrag. 

Man würde aus den auf Kleitarhos Namen überlieferten 
Fragmenten nicht im Stande fein eine Vorftellung von feinem 
Werk zu gewinnen, wären nicht Diodor, Yuftin und Curtius, 
wie die neueren Forſchungen erwiefen haben, im Wefentlichen 
auf ihn zurüczuführen, wenn aud nicht jo, daß fie unmittel« 
bar aus ihm geichöpft haben. 

Aus ihren Darftellungen, ſowie aus den ziemlich zahlreichen, 
wenn auch nicht immer ausdrücklich bezeichneten fleineren Ans 
gaben aus Kleitarch bei Polyän, Frontin, Plutarch, Valerius 
Marimus u. ſ. mw. fann man ein ungefähres Bild von der Art 
feiner Darftellung gewinnen. Er zuerjt jcheint die Vorgänge in 
Griechenland, den Untergang Thebens, den Krieg des Könige 
Agis, die gleichzeitigen Kämpfe im thrafiichen und jfythiichen 
Lande in die Alerandergefchichte eingefügt zu haben. Daß er 
nod andere als die uns befannten erjten Grzählungen von 
Alerander benutt hat, vielleicht auch mehrfadh mündliche Uebers 
fieferungen, ift wohl unzweifelhaft. Es fällt auf, daß in den 
Darjtellungen, die aus ihm ftammen, in der erften Hälfte 
— etwa bis zum Tode des Dareios — die Vorgänge auf Aleran- 
ders und Dareios Seite ungefähr in gleihem Maaße anfdhaus 
fih und detaillirt dargejtellt werden, während im Späteren 
diefe Art der Gegenftellung nicht mehr oder doch im jehr anderer 
und untergeorbdneter Art vorflommt. Möglich, dag Kallifthenes 
fih in diefer Art fcheinbarer Objectivität gefiel und daß Klei— 
tarho8 von deſſen feft ausgeprägter Faſſung der erjten 


3% Beilage II. 


Kriegsjahre beftimmt wurde; e8 würde der Titel Tleooıza, der 
für Kalliftgenes Werk einmal angeführt wird, damit erffärlicher. 

Aus den drei erhaltenen Schriftftellern, die auf Kleitarchos 
zurüdgehen, fowie aus der vorherrichenden Anficht des jpäteren 
AltertHums über Alexander, die aus Kleitarhos geflofjen ift, 
fieht man noch mit hinlänglicher Deutlichkeit, daß diefer Hiſto— 
rifer es für feine Aufgabe gehalten hat, die Geſchichte Alexanders 
nit ſowohl nad ihren großen militärischen und politiſchen Zu— 
fammenhängen darzulegen, als vielmehr die moralifche Seite her— 
vorzufehren und in der allmählichen Depravation des PVielgefeierten 
dem gebildeten Leſer den Schlüffel zum Verftändnig zu geben und 
das Urtheil bequem zu mahen. Indem er mit großer rheto- 
riſcher Anjchaulichkeit darlegt, wie der fo hochbegabte, in edeljter 
helfenifcher Bildung erzogene Jüngling im Rauſch feiner Siege 
ſich mehr und mehr von dem hellenifchen Weſen abwendet, ſich der 
afiatiichen Sitte und Gejinnungsart zumendet, ſich enthellenifirt, 
wird er der beredte Ausdrud der hellenifchen Reaction, die ſich 
zuerft im „hellenifchen Kriege“ erhoben hat, die dann, militäriſch 
niedergeworfen und politifch ohne Vertretung, ſich deito lebhafter 
in der Bildung und den philojophiihen Schulen in Athen zu« 
fammenfaßt und ausprägt, um deren Gunft fich der junge De- 
metrios bewirbt, um ihr dann in Athen jelbjt mit afiatijcher 
Despotenlaune zu begegnen, während der Fluge Lagide fie zu 
Shonen und durch feine Munificenz für wiſſenſchaftliche Zwecke 
und Männer zu verjöhnen verjteht. 

Und wieder Kleitarhos ſpricht in feiner Darftellung von 
feinem der Genofjen Aleranders fo mit Verehrung, jo mit der 
Abficht, ihm Angenehmes zu jagen, wie von dem Lagiden. In 
anderem Zufammenhange werden gleid) weitere Belege dafür 
anzuführen fein; am bemerfenswertheften ift eine Meußerung, 
die zwar nicht auf Kleitarchs Namen angeführt wird, aber fid 
in Diodor und Curtius wiederfindet. Bei Gelegenheit der 
Wunde, die Ptolemaios beim Sturm auf die Brahmanenjtadt 
empfängt, fagt Eurtius (IX. 8. 22): Ptolemaeus leviter qui- 
dem saucius sed majore periculo quam vulnere aflectus 
regis sollicitudinem in se converterat; sanguine con- 
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junetus erat et quidem Philippo genitum esse 
credebant; certe pellice ejus ortum constabat; idem 
corporis custos promptissimusque bellator et pacis ar- 
tibus quam militiae major et clarior, modico 
eivilique cultu, liberalis imprimis adituque 
facilis nihil ex fastu regio assumpserat; ob haec regi an 
popularibus clarior esset dubitari poterat, 
tunc certe primum expertus suorum animos, adeo ut fortu- 
nam, in quam postea ascendit, in illo periculo Macedones 
ominati ese videantur. Wenigjtens auszugsweije giebt Diodor 
(XVII. 103) das Entjprehende; auch er meldet da8 Traum— 
gefiht, das dem Könige das Mittel zur Heilung der Wunde 
offenbart (wie auch Juſtin XTI. 10): idro» yuo rı za mug - 
do&ov ovvißn yerlo9aı negi Tv ITrohsuaior, 6 Tıveg Eis deorv 
noovorwr arintunoy‘ üyanyevog yao vp unavrwr dıc Te 
Trv ügernv zul vneoßokrw Tg EG Tovrovg evepyeolag, olxelac 
ins Yılardownov BonFeiug Ervyer vr). 

Gewiß hat Kleitarchos vortrefflid zu jchildern, lebhaft zu 
veranſchaulichen, treffend zu charakterifiren verjtanden; aber der 
Sinn für die Wahrheit fehlt ihm; wie Quinctilians Urtheil 
lautet: Clitarchi probatur ingenium, fides infamatur. 
Wie viele von den Unglaubfichkeiten, den halben und ganzen 
Lügen, die wir als aus ihm ftammend fennen oder erfennen, 
er aus den Darftellungen Anderer entnommen, dem Gerüchte 
nadherzählt, aus eigener Erfindung Hinzugefügt, wie weit er 
felbit geglaubt hat, was er fchreibt, muß dahingejtellt bleiben. 

Daß der Lagide Ptolemaios feine Gefchichte Aleranders nad) 
Kleitarhos herausgegeben Habe, ift nicht durch ausdrückliche 
Meberlieferungen bezeugt, aber mit Wahrjcheinlichfeit aus fol- 
genden Thatjachen zu ſchließen. Aus Curtius (IX. 5. 21) fieht 
man, daß Kleitarch angegeben, bei dem Sturm auf die Felte 
der Maller jei Ptolemaios unter den Wenigen geweſen, die 
den jchwer verwundeten Alexander beſchützt und gerettet haben; 
Curtius fügt Hinzu: sed ipse scilicet gloriae suae non re- 
fragatus afuisse missum in expeditionem memoriae tradidit; 
man jagt mit Recht, Kleitarchos hätte das nicht ſchreiben Fönnen, 
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wenn bereit8 des Yagiden Schrift veröffentliht war; und je 
größere Verbreitung Kleitarchs Geſchichtswerk finden mochte, 
deito mehr Anlaß hatte der Yagide, die falſche Angabe zu be 
richtigen; aveykyougev ovdE napayerlodaı rovrw ro Eoyw, jagt 
Arrian (VI. 11. 8). Aus Curtius (IX. 8. 20), verglichen mit 
Diodor (XVII. 103) und Strabo (XV, p. 723), ergiebt fid, 
daß die Gefhichte von der wunderbaren Heilung des bei der 
Brahmanenftadt verwundeten Ptolemaios aus Kleitarch ſtammt; 
aus Arrian (VI. 17) ſieht man, daß Ptolemaios nichts der 
Art erwähnt hat. Eben jo jchmweigt Ptolemaios von dem 
Zuge zur Amazonen » Königin; und wenn Kleitarchos die jchöne 
Thais — fie hat dann im vertrautem Umgang mit Ptolemaios 
gelebt, ihm mehrere Kinder geboren — beim Gelage unter 
Paufen und Trompeten enthujiaftiih den Palaft von Perſe— 
polis in Brand fteden läßt, fo ſcheint die nüchterne Darlegung 
bei Arrian (III, 18. 11), nad der Parmenion in der Berathung 
wider die Maafregel ift, die Alexander für nothwendig hält, 
des Ptolemaios Kritit über die aufregenden Schwindeleien zu 
fein, die Kleitarchos für Geſchichte gegeben hat. 

Möglich, daß Ptolemaios dem Gedächtniß feines königlichen 
Freundes ſchuldig zu fein glaubte, den verfehrten und ſelbſt böd- 
willigen Darjtellungen, die nur zu viel Eingang fanden, mit 
einer rein fachlichen Erzählung und mit der Garantie feines 
Namens entgegenzutreten; dag er es that, hatte, jo jcheint es, 
noch einen anderen Zwed. Es iſt bemerfenswerth, daß der 
Lagide nicht eher geruht hatte, als bis Aleranders Leiche nad) 
Alerandrien geführt worden war, daß er in feiner Darftellung 
hervorgehoben hat, wie Alerander nad) dem Tode Hephaiftions 
Alerandrien auserfehen habe, demjelben dort Cult und Heroens 
dienjt zu ftiften (VII. 23. 7), daß Ptolemaios in Aferandrien 
dem großen Könige ein Prieftertfum geftiftet hat, daß deſſen 
goldene Bild auf dem von Clephanten gezogenen Wagen, wie 
auf ptolemäifchen Goldmünzen dargeftellt jcheint, bei Feftaufzügen 
prangte. Man könnte verſucht fein, daran zu erinnern, daß 
der jchwerfte und unglüclichite Kampf des Lagiden der von 306 
gegen Antigonos und Demetrios war, indem Antigonos unter 
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dem Namen der Monarchie, deren letter legitimer Erbe jchon vor 
fünf Jahren umgefommen war, fid) anmaafte, den Herrn über 
das ganze Reich und dejjen Satrapen zu fpielen, berjelbe Anti» 
gonos, der ruhig als Satrap in Phrygien gejeffen hatte, wäh» 
rend Lyſimachos, Seleufos, vor Allen Ptolemaios ſelbſt, 
wie die Geſchichte der Feldzüge des großen Königs Ichrt, deffen 
Macht und Ruhm mit „Schwendung ihres Blutes“ erfämpft 
hatten, — mie denn demnächſt die Schlacht bei Ipſos gegen 
dieß ZTrugbild der Monardie und Neichseinheit entjchied zu 
Gunſten der Gleichberehtigung derer, die den Anſpruch machten, 
je in ihrem Bereich, in der dopisrnrog zwou, wie der förmlich 
techniſche Ausdrud Tautet, des großen Könige Nachfolger 
zu fein. 

Gewiſſer ift, daß Ptolemaios im volfften Maafe in der 
Lage war, die Geſchichte Aleranders zu fchreiben, daß unter 
den noch 2ebenden feiner demjelben näher geftanden hatte, von 
defjen Thaten und Plänen bejjere Runde und mehr Berftändniß 
hatte als er; und mit Recht jagt Arrian, der vor Allem 
aus ihm jchöpft, er verdiene im befonderen Maaße Vertrauen, 
weil für ihn „als König“ Unmahrheit doppelt ſchimpflich ge- 
weien fein würde. 

Nächſt ihm ijt es bejonders Ariftobulos, dem Arrian folgt: 
„weil auch diefer die Kriegszüge Aleranders mitgemacht habe“, 
und weiter: „weil für beide, da fie erft nad) dem Tode Aleran- 
der& jchrieben, weder eine Nötigung noch ein Lohn vor- 
handen war, etwas anderes zu jchreiben, al8 wirklich gejchehen 
war“. Mit diefer Wendung chließt er Kallifthenes, Anarimenes, 
Dnefifritos aus, mit jener die Möglichkeit, dag Kleitarchos, wie 
in neuerer Zeit wohl gemeint worden ift, die Feldzüge mit- 
gemacht habe. 

Von Ariftobulos wiffen wir wenig, nicht einmal, woher er 
ftammt. Er felbft giebt an (fr. 37, bei Arrian. VI. 29. 10), 
daß er nad; Aleranders Rückkehr aus Indien mit der Her: 
ftellung des ruchlos geplünderten Kyrosgrabes betraut worden 
ſei; vielleicht war er nicht al8 Combattant bei dem Heere, viel- 
feiht als Techniker. Was aus feinem Werke bei Arrian und 
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ſonſt angeführt wird, läßt vermuthen, dag er weniger die Kriegs— 
begebenheiten ins Auge faßte, daß er lieber bei landjchaftlichen 
und Sittenjchilderungen, bei Wahrzeichen und Mantik, bei per- 
fünlihen Dingen vermeilte. Daß er aud die Feldzüge von 
335 mit aufnahm, erhellt aus dem Citat, in dem feine An: 
gabe über die von Alerander geforderte Auslieferung attijcher 
Staatsmänner angeführt wird (fr. Ib), Er begann fein Wert 
zu fchreiben, al& er 84 Yahre alt war, wie er ſelbſt an- 
gab (fr. 1). Man darf danach vermuthen, daß er erjt jchrieb, 
als Kleitarhs Buch ſchon veröffentlicht war; hätte er vor ihm 
(vor 312—300) gejhrieben, jo wäre er beim Auszuge Uleran- 
ders bereits gegen 60 Jahre alt geweien. Dafür, daß er Kleitarchs 
Schrift zur Hand gehabt habe, jcheint der Hinterhalt, dem die Make— 
donen bei Marafanda erliegen (fr. 21, verglichen mit Curt. VIL, 
7. 31) und die Erzählung von der warnenden Syrerin (fr. 24, 
verglichen mit Curt. VIII. 6. 16) zu fprechen. Zmeifelhafter 
ift die Sache in Betreff des Untergangs von Theben; Plutard 
nennt in feinen Moralien, von Schönen Frauengefchichten jprechend, 
Kenophons Panthaia, Theopomps Thebe, Ariftobul® Timofleia. 
Die Gefhichte von der Timofleia, wie fie anderer Orten ohne 
Nennung des Verfaſſers erzählt wird (die Stellen bei C. Müller 
Aristob. fr. Ia) ift jo kleitarchiſch und fenfationelf wie möglich, 
der Art Ariftobuls völlig fremd; der Frevler, der fih an 
Timokleia vergriff, war nad diefer Erzählung ein thrafifcher 
Ilarch des Namens Alerandros (Noye dE Oouxiov (?) rwög Ang); 
Polyaen. VIII. 39 macht gar einen Ooa& iarapyos daraus, 
während bei den correcteren Schriftitellern audy nicht eine Spur 
ift, daß der König in dem Teldzuge von 335 thrafiiche Reiter 
bei fich gehabt hat. Entweder irrt Plutarch in jener furzen 
Anführung in dem Namen des Berfaffers, wie ihm auch font 
begegnet, oder auch Ariftobul hat die Geſchichte von der Timo— 
kleia erzählt, dann aber gewiß anders als im jenem gejpreizten 
Fragment, und vielleicht, den Kleitarch zu berichtigen; denn die 
oben angedeutete Vermuthung Neuerer, daß auch Ariftobulos 
in früheren Schriften fi) dem Troß der xoAuxevorres ange 
ſchloſſen habe, jcheint gegen Arrians Autorität nicht haltbar zu 
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fein, trog der Angabe eines anonymen Rhetorikers bei C. Müller, 
©. 94. 

Es liegt außer dem Zweck, den diefe Quellenüberficht ver- 
folgt, von den Scriftjtellern, die nah der Diadochenzeit die 
Geſchichte Aleranders behandelt Haben, zu fprechen. Doch mag 
es gejtattet jein, auf zwei Punkte Hinzumeifen, die wohl eine 
weitere Unterſuchung verdienten. 

Die Tendenz zum hiftoriihen Roman, die fchon mit Kal: 
Tijthenes begann und in Kleitarchos einen vielbewunderten Aus— 
drud fand, ijt, wie es fcheint, früh zum völlig NRomanhaften 
geiteigert worden, umd namentlich in dem helleniftiichen Aegypten 
hat man gewiß fehr bald das Gedächtniß Aleranders mit wunder: 
jamen Dingen auszuſchmücken, e8 an die Pharaonengeichichte 
und deren legten grauenhaften Ausgang unter Neftanebos II. 
anzufnüpfen gejucht, wie denn der Pieudo-Fallifthenes dort uns 
zweifelhaft entjtanden ift. Es mag nod andere Romane von 
Alerander, mit Anfnüpfungen an andere Landesgefchichten ge- 
geben haben. Auf einen der Art führt der fog. Plutardh (par. 
min., ec. XD); dort wird aus dem dritten Buch der Maxe- 
dorıxa des Aretades von Knidos erzählt: der Perſer Dareios 
habe, nachdem er in der Schlaht am Granifos fieben Satrapen 
und 502 Kriegswagen verloren, fih mit Alerander ausjühnen 
wollen, aber Dareios Sohn, Ariobarzanes, von Zuneigung für 
Alerander getrieben, habe ſich erboten, den Vater zu verrathen, 
worauf diejer ihm den Kopf habe abfchlagen laffen. Auch Pieudo- 
KRallifthenes erwähnt den Ariobarzanes (II. 21) mit Befjos als 
ulya Öwgor Amwöusvo napa Adskavdgov, aber erſt bei Ger 
legenheit der Ermordung des Dareios. Wenigſtens von den 
satrapae septem Sleinafiens ſpricht aud) das Itin. Alex. 19, 
das jeine im Allgemeinen aus Arrian gejchöpfte Darjtellung 
an anderen Stellen aus dem Julius Valerius ergänzt. Auch der 
Dapanes de8 Pollur (V. 46): 6 Tluoriug ourganns, der dem 
König Alerander eine paionifche Hündin fchenkt (yrooımos de 
xul Toiaxog 7 nwovırr xuwr), dürfte von ſolchem Alerander- 
roman her wohl befannt geweſen fein; wenigitens iſt ein paio— 
nifher Satrap unfinnig genug für folden Urſprung. 
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Einer entgegengejegten literariſchen Strömung gelte die zweite 
Bemerkung. Daß noh im Laufe des nächſten Yahrhunderts 
fi die Kritif, für die das Werk des Ptolemaios ein erfter 
Anfang war, der Ueberlieferungen über die Züge Aleranders 
bemädhtigte, hat nad der Entwidelung des wiſſenſchaftlichen 
Geiftes, wie er fi namentlid in Alerandrien ausprägte, nichts 
Ueberrafchendes. Wenn Cratofthenes daran ging, aus der ge— 
wonnenen Kenntniß der Erdoberflähe und der zum erjten Male 
verſuchten methodischen Berehnung des Erdumfangs die Grund» 
lagen einer wiſſenſchaftlichen Geographie zu entwideln, jo hatte 
er fih mit dem, was die Geſchichtſchreiber Alerander® an geo— 
graphiichen und ethnographifchen Materialien überliefert hatten, 
auseinanderzufegen; und aus feinen Fragmenten fieht man, 
in welcher Art er es gethan, wie er namentlih 2x rov 
ur ouokoyeiv ahlrkoıs Tovg ovyyguplas (bei Strabo XV, 
p. 688) die geringe Brauchbarkeit ihrer geographifchen und 
jonftigen Nachrichten darlegt. Zwei Menfchenalter jpäter hat 
dann Polybios, der jo oft Veranlaſſung nimmt, frühere Hiſto— 
rifer zu fritifiren, an dem Beifpiel der iſſiſchen Schlacht, wie 
fie Kallifthenes dargejtellt hat, die in militärifcher Hinſicht völlig 
gedanfenlofe Art diefer Titeratenhaften Schilderung dargelegt, 
freilich) nicht ohne fich felbft im Eifer der Kritif mehr als eine 
Blöße zu geben. 

Bielfeiht würde man bei forgfältiger Beobachtung noch 
andere kritiſche Anläufe nachmweifen fünnen. Ob aud in der— 
jenigen Richtung, die uns für die neueren Zeiten als die er— 
giebigfte und unentbehrlichjte erfcheint, in der Kritif auf Grund von 
Urkunden und Actenftücden, wird fi erft fragen lafjen, wenn 
feftgeftellt ift, ob und in welhem Umfang Materialien der Art 
vorhanden waren. 


Urkunden, Briefe, Reden. 


Auch für die gefchichtlihe Forfhung Hat Ariftoteles eine 
neue Bahn geöffnet, die der ardivalifhen Forfhung; wenn er 
in feinen Bolitien die Verfaſſung Athens zu behandeln unter: 
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nahın, jo begnügte er ſich nicht, die Gejegjammlungen, wie fie 
im Yaufe der Zeit und namentlich feit dem Archon Eufleides 
vielfad) verändert und modernifirt zum praftiihen Gebraud) 
(nad) einer Unterfuhung von H. Droyjen) verbreitet waren, zu bes 
nugen; daß er in feinen fünf Büchern über Solons AEoves in 
der Append. Hesych. (bei Rose, fr. Arist., p. 1468) die alten 
Driginale im Prytaneion zu Rathe gezogen, ergeben Citate 
wie dad des Harpofration v. airog (fr. 384). In ähnlicher 
Weije hat Ariftoteles mit feinen Suduoxarlas den Anfang zu 
einer urfundlid begründeten Literargeſchichte gemacht, in feinen 
Aruwuare jtreitige Gränz- und Befigverhältniffe zwijchen den 
Staaten von Hellas urkundlich Elar gelegt. Daß demnädjt der 
Phalereer Demetrios, jpäter der mafedonijche Krateros, fo wie 
Philohoros diefe Methode urfundliher Forſchung fortgejett 
haben, zeigt, daß das gelehrte Griechentfum der überwuchernden 
thetorischen Kunſt gegenüber da8 Bewußtſein der Achten Art 
Hiftorifcher Forſchung feitzuhalten verjtand. 

Wir müßten nun, um ſyſtematiſch zu verfahren, zur Frage 
ftelen, ob e8 aud für die Geſchichte Aleranders urkundliche 
Materialien gegeben hat, welcher Art fie waren, ob und in 
welcher Weije fie von den alten Schriftjtellern benutt worden 
find. Es wird genügen, von allem jonjtigen urfundlichen Ma— 
terial nur obenhin zu jpreden, um dann die beiden, für die 
Kritik wichtigften Formen, die Briefe und die Reden, genauer 
zu unterjuchen. 

I. Daß in der Zeit, von der wir fprechen, Verträge mannig— 
fader Art, namentlich auch Staatsverträge, geſchloſſen und in 
hergebraditen bindenden Yormen vollzogen, daß die Urkunden 
derjelben von den VBertragfchliegenden in ardivaliiher Weife 
aufbewahrt worden find, verjteht fih von ſelbſt. Und indem 
in den hellenifchen Freiftaaten die Kegel war, Staatöverträge 
in der Form von Abjchriften auf Erz oder Stein zur allge 
meinen Kenntniß zu bringen, waren diefelben auch der Forſchung 
leicht zugänglid. Reſte derartiger Inſchriften, z. B. von dem 
zwifchen Alerander und den Hellenen erneuten forinthifchen Bunde, 
find noch erhalten. 


395 Beilage II. 


II. In derjelben Form von injhriftlihen Copien find Geſetze 
und Berordnungen, jind Beichlüffe aller Art, Rechenſchaften und 
Abrechnungen u. ſ. w. veröffentlicht worden, und nicht bloß der— 
artige Actenjtüde von Staatswegen, auch communale und andere 
Genoſſenſchaften, auch Priefterfchaften, aud vorübergehende 
Verbindungen von Privaten Haben in jolher Weiſe von ihren 
Geſchäften Documente Hinterlaffen; dag u. a. im Aegypten dieje 
Art von Documentirung in Uebung war, zeigen nod einige 
Zempeldefrete von großem hiſtoriſchen Intereſſe; auch unter den 
Thonplatten mit Keilfchrift, die in Babylon gefunden find, glaubt 
man aus der vorausgefhicdten Datirung Stüde diefer Art zu 
erfennen, 

III. Auf eine dritte Art von Aufzeichnungen, die man heute 
unter die ardivaliichen Papiere rechnen würde, führt die An» 
gabe (Polyaen. IV. 6. 2), daß Antigonos der Einäugige, wenn 
er Geſandte empfangen follte, ſich zuvor aus feinen Aufzeich- 
nungen (2x T@v vaournusrov) unterrichtete, welche Gejandte 
früher ebendaher und im derjelben Sache zu ihm gefommen feien, 
welche Anträge fie geftellt hätten, und die mit ihm Verhandelnden 
jeien oft erjtaunt gewejen, daß er Alles jo genau erinnere. 
Er wird nicht der einzige unter den Genoffen Alexanders ge— 
weſen fein, der die Einfiht Hatte, über die täglichen Geſchäfte 
ein Journal zu führen oder führen zu laffen; wenn Eumenes 
die Kanzlei Aleranders in Ordnung und für den gejchäftlichen 
Gebrauch evident halten wollte, jo war ihm ein joldhes Journal 
unentbegrlih. Möglich, dag derjelben Art die Auoıdıxa vno- 
urruare gewejen find, die nach Plutarch (Pyrrh. 21) oi reol 
ITv660» verfaßt haben, nicht der König felbft, wie man aus 
Paus. I. 12. 2 jchliegen darf: Zorı dE urdgacı Aupkla ovx 
dmugavloıw ds ouyyoapnv Eyovra niygauna Eoyiwv vrourruare 
eva, obſchon Dionyfios von Halifarnag den Ausdrud braudt: 
ui IToßoog dv Tois lWölors inourueoı yougeı. 

Wenn Arrians Darftellung, die wejentlid auf Ptolemaios 
zurücdgeht, in Ginzelangaben über Gejandtichaften aller Art 
jo detaillirt ift, wie fie es ift, fo wird es nahe liegen, zu ver— 
muthen, daß der Yagide nicht bloß aus der Erinnerung ge= 
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ſchrieben, jondern vrowrruare, Geihäftjournale, gehabt und bei 
der Abfajlung feines Werfes benutt hat. Seiner Stellung nad) 
mußte ihm auch ſonſtiges Material in Fülle zugänglich oder 
leicht erreihbar jein. — Daß Mlerander auf feinem Zuge 
jeine Kanzlei, die nöthigen Geichäftspapiere, wenn man will, 
jein Archiv bei ſich hatte, verjteht fih von jelbit; als Eu— 
menes, jo wird erzählt (Plut. Eum. 4), bei der trierarchiſchen 
Leiftung für die Indusflotte Schwierigkeit machte, die geforder- 
ten 300 Talente zu leiften, und nur 100 zahlen wollte, hat 
Alerander im Unmillen befohlen fein Zelt anzufteden, damit 
beim Retten jedermann jähe, wie reih der Grammateus ſei; 
das im Brande gejchmolzene Gold und Silber habe mehr als 
1000 Zafente betragen, aber Alexander habe den Untergang der 
Papiere bedauert (zul uerevonoe rwv yorunarav dıupdagtv- 
rwv 6 Arskavdoos) und habe an die Satrapen und Strategen 
Befehl gejandt, Abjchriften der an fie erlaffenen Schriftftüce 
einzujenden (arriyoage tor dupIupulvov anoorölhr). Aus 
befter Quelle — dem Kardianer Hieronymos — berichtet 
Diodor (XVII. 4), daß nad) der Beruhigung der Wirren, 
die dem Tode Aleranders folgten, der neue Reichsverweſer Per: 
diffas in den Papieren des Königs (dv rois vnouv/uaoı tov 
PBaouıkws) die Koften des Leichenbegängniſſes für Hephaiftion 
und die fonftigen Pläne (raus Aoınas arrov Zmıßordg) gefunden 
habe: ?v dd ww vnourruewv ra ulyıora xal wrtung aus 
rade, folgt dann das Verzeichniß diefer großen Project. Wo— 
hin das Archiv Alexanders gekommen, ob es zerjtreut oder zer— 
ftört worden ift, wiffen wir nicht; doc konnte Xenofles der 
yalogvras — dod) wohl des Seleufos I. in Babylon — dem 
Strategen Patrokles die avayoagr, des Reiches mittheilen, die 
Alerander Hatte anfertigen laſſen. 

IV. Bei Weitem größere Schwierigkeiten machen die 
Briefe. 

Seit der Kritik Bentleys über die Briefe des Phalaris hat 
mehr und mehr die Anficht Geltung gewonnen, daß die aus dem 
griechiſchen Altertfum uns erhaltenen Briefe, je berühmter die 
Namen der Schreiber und Empfänger, deſto ſicherer unächt jind. 
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Daß zu den charakteriftifchen Zügen der Zeit, von der wir 
handeln, die lebhafte Korrespondenz, amtliche und außeramtliche, 
gehört, ergiebt fi) aus mehrfahen Angaben. Kleitarch würde 
fonjt nicht jo oft, wie es noch im den aus ihm abgeleiteten Dar: 
jtellungen zu erjehen ift, Briefe, immerhin fingirte, eingelegt 
haben; in den Reden, auch der Zeit Aleranders, werden häufig 
Briefe angeführt: von Olympias dv raisdzıoroiaig (Hyp.Ill. 36), 
von König Ochos (Aeschin. III. 238), von Dareios (Dinarch. 
1. 27) u. ſ. w.; Aiſchines fchildert (III. 164), wie im den 
Tagen kurz vor Eingang der Nachricht von der Scladt 
bei Iſſos Demojthenes in jtolzer Zuverjiht auf den Sieg der 
Perjer umbhergegangen jei, „an allen zehn Fingern Briefe tra- 
gend“ (Tag Zmuororus ag Länornulvog dx Twr duxtilwr regınec), 
darlegend, wie Alerander abgejchnitten ſei, daß fein fleines Heer 
unter den Hufen der umermeßlichen Reiterſchaaren des Groß— 
fönigd zermalmt werden müjje. Und Deinarchos (1. $ 35), 
von der Zeit der Scilderhebung des Könige Agis (331) 
fprechend, als Alexander, wg ot Aeyorres, dv 'Ivdois 7v, läßt Der 
mojthenes dajjelbe thun, was Aijchines von ihm gejagt hat: 
dx Tov duxtulmv Mvumupsvog TIEQLNOGEVETO TovpWr br 
roig ıng nollwg xaxoig ra. In mehr als einer gleichzeitigen 
Inſchrift helleniiher Städte werden Briefe von Alerander und 
feinen Nacfolgern erwähnt (C. I. Gr. II, n®. 3137, v. 101: 
xal zegl 00 AkfEurdgog yeygaugnzev; C. I. Gr. U, n°. 2671, 
v. 45: xara Te To dıayouuua rov Aucıldwg zul TOVUG vouovg; 
C. I. Gr. II, n®. 2166: ruis diarvoisoo:, Tuig 6 Puoıkerg 
entxgıwvelro xrA.), oder auch volljtändig mitgetheilt (Inſchrift 
von Erejos bei Conze, Reife nad) Lesbos, S. 75; Inſchrift 
von Erpthrai, Monatsberiht der Berl. Acad. 1875, ©. 559 
und andere). Aus der nächjtfrüheren Zeit findet man im den 
Reden des Demofthenes eine Menge von Briefen, privaten jo 
gut wie Staatsbriefen, die von dem Redner gelegentlich er: 
wähnt, oder aud) als Beweisjtüde verlefen werden. 

Bollzog ſich ein großer Theil der öffentlichen Geſchäfte in 
dem Reiche Aleranders in Form von fchriftlichen Weifungen des 
Königs an die Satrapen, Strategen, jtädtifchen Behörden, von 
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Ichriftlihen Berichten und Geſuchen an den König, von brief 
Tihen Communicationen zwiſchen den königlichen und ftädtifchen 
Behörden u. ſ. w., correfpondirte der König gewiß aud) privatim mit 
feiner Mutter, mit befreundeten Gelehrten, Philofophen, Künft- 
lern, und wie der König, fo feine Umgebung, die militärische 
wie civile und Titerariiche, — jo fieht man, daß nad) Alexan— 
ders Tod eine Fülle von gejchäftlihen, privaten, vertraulichen 
Briefen vorhanden fein konnte, die einem Sachkundigen, wenn 
er fie zu finden wußte, ein überreiches Material zur Forſchung 
boten. 

An fih würde es durchaus nicht auffallend fein, wenn ſich 
Briefe und Brieffragmente der Art in der literarifchen Ueber: 
lieferung, wie fie auf ung gekommen ift, vorfänden. Zum Ver— 
dacht geben einige Umftände Anlaß, die eben diefe Meberlieferungen 
treffen. 

Es liegt in dem literatenhaften und rhetorifchen Charakter, 
den die Gefchichtsfchreibung, namentlich in der Schule des Iſo— 
frates wie es fcheint, entwidelt hat, daR zur größeren Belebung 
und Ymdividualifirung der hiftoriichen Schilderung Briefe nad) 
der Analogie des wirklichen gefhäftlichen und politischen Verkehrs 
componirt und in die Darftellung eingelegt wurden. Es ijt 
ichon gelegentlich angeführt worden, daß die auf Kleitarchos zu: 
rücgehenden Werke und namentlich) das des Curtius dafür als 
Beijpiel dienen können; und bis zu welcher Gefchmadflofigfeit 
endlich fich diefe Manier hat entwiceln können, zeigt fih im 
Pieudo-Rallifthenes und in dejjen Bearbeitungen. 

Auf ein Zweites führt die befannte Angabe des Galen 
(De nat. hom. I. 42, p. 105 ed. Kühn), daß, feit die La— 
giden und Attalier ihre Bibliotheken angelegt, viele Schriften 
fingirt und zu Kauf angeboten worden fein. Daß unter diejen 
Fälfhungen namentlih auch Briefe berühmter Männer aller 
Art, ganze Brieffammlungen waren, gilt mit Recht ald uns 
zweifelhaft. 

Eine dritte Art von Fictionen ergaben die Uebungen der 
Schulen, wo unter andern aud) das wc dei Zmoräl.ktır 
(Demetr. nepi &ounveiag 223. II, p. 310 ed. Spengel) 
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gelehrt und geübt wurde; die mit der Aufgabe gegebene Situa= 
tion wird dann oft genug Veranlaſſung gewejen jein, daß 
hiſtoriſche Thatſachen, wie die hergebrachte Weberlieferung fie 
angab, in den Brief hineingearbeitet wurden; aber jie dienten 
nur als Decoration oder als Motiv des angeblichen Schrei— 
bens, wie man in den jogenannten Briefen des Aiſchines, des 
Demojthenes, des Diogenes von Sinope fieht. 

Aus diefer allgemeinen Charakteriftif der epijtolographijchen 
Ueberlieferung, die uns für die Gefchichte Aleranders vorliegt 
— und für die der Diadochen und Epigonen gilt ungefähr das- 
jelbe — ergeben, ſich die Gefihtspunfte für die Kritik derjelben. 

Nicht blog diejenigen find ächt, die von gleichzeitigen Red— 
nern angeführt werden oder in officiellen Inſchriften erhalten 
find; auch unter den ſonſt in der Literatur überlieferten können 
jehr wohl ächte jein, und es wird auf die Unterfuhung im 
Einzelnen anfommen, ob jie es find oder nicht. 

Wenn Arrian jo bejtimmt, wie er es thut, die unzuverläf- 
figere Ueberlieferung — ws Asyoueva uövor undo Adskardoov 
ardyoaya — von dem umnterjcheidet, was er aus Ptolemaios 
und Ariftobulos anführt, jo hat man allen Grund zu vermuthen, 
dag die wenigen Briefe, die er nicht als Asyoueou anführt, 
als ächt gelten dürfen. Es find folgende: 

Das Schreiben Aleranderd (I. 10. 4) an die Stadt 
Athen, in dem die Auslieferung zwv uupi Anuoosvnv 
xaı Avxoöpyov gefordert wird; es werden außer diejen noch jieben 
andere attiihe Staatsmänner genannt. Daß von Anderen 
andere Namen angeführt werden, daß Plutarch „nach den 
meiften und beiten SHiftorifern“ nur acht nenut (Plut. 
Dem. 23), beweift nichts gegen den Vorzug Arrians und die 
Aechtheit de8 Schreibens, auf das er ſich bezieht. 

Dann das Schreiben des Dareios nad) der Schlacht bei 
Iſſos (I. 14. 2—3) und Mleranders Antwort darauf 
(II. 14. 4—9). Auch die aus Kleitarhos jtammenden Dar- 
ftellungen geben ungefähr an bderjelben Stelle Zuſchrift und 
Antwort, aber jo componirt, daß für eine zweite und dritte 
Zuſchrift und Antwort noch Material übrig bleibt, während nad) 
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Arrian (LI. 25. 3) jtatt des zweiten Schreibens eine mündliche 
Antwort Aleranders an den Gejandten des Dareios erfolgt, da- 
hingehend, daß der Großfönig jelbit komme (dxiRzvd re arrov 
rx&ıv xra.). Für die Aechtheit der Schreiben bei Arrian 
fpricht, daß Dareios den König Artarerres anführt und Aleran: 
ders Antwort ihn Ochos nennt, jo wie die Specialitäten über 
den Friedensbruch, den jeder dem andern zujchiebt, namentlich 
der Vorwurf, daß man fich perjifcher Seite gerühmt habe, zu 
der Ermordung Philipps mitgewirkt zu haben (ws aurol dv ruic 
Zruorokuig noög anavrag txoundoare), aljo in „offenen Briefen“ 
oder Manifeften. 

Ferner ein Schreiben Aleranders an Kleomenes von Nau— 
fratis, den Statthalter im ägyptifchen Arabien (III. 5. 4) in 
Anlaß der für den gejtorbenen Hephaijtion anzuordnenden 
Ehren (VII. 23. 6); die Beziehungen diejes Schreibens auf 
die ägyptiſchen Verhältnijfe erflären die Anführung defjelben in 
des Yagiden Schrift und verbürgen zugleich deifen Aechtheit. 

Als zweifelhaft führt Arrian ein paar andere Briefe at: 
den des Parmenion, als Alerander nad) dem Bade in Tarſos 
erfranfte, mit Warnungen vor dem Arzt Philippos (II. 4. 7), 
nach Ariftobul. Sodann den angeblichen Brief des Königs an 
Olympias über die Entdedungen in Indien (VI. 1. 4). End» 
lich angebliche Briefe des Antipatrod umd der Olympias an 
Alerander voll gegenjeitiger Beſchuldigungen (VII. 12. 5). 

Unbedenklich fcheint es, weitere Briefe Aleranders, die von 
notoriſch zuverläfjigen Autoren angeführt werden, für ächt zu 
halten. Daß der Kardianer Hieronymos jorgfältig und nach 
den beiten Materialien gearbeitet hat, jteht jet hinlänglich feit, 
eben jo daß Diodor feine Diadochengeſchichte aus ihm exrcerpirt 
hat. Wenn Diodor (XVII. 8) den Wortlaut des Schreibens 
Aleranders an die Flüchtlinge der helleniſchen Städte anführt, 
das dann von Nifanor bei dem 114. olympijchen Weite ver» 
fefen worden ſei, jo liegen weder formelle noch materielle Gründe 
vor, zu bezweifeln, daß das Znirayua Aleranderd, wie es 
Hppereides (I. 14) nennt, diefe Faſſung gehabt habe; 
wenn auch daneben bejondere Reſecripte über die Ausführung 
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des Befehle an die einzelnen Staaten ergangen fein mögen, fo 
an SRalymma (C. I Gr. I, n?. 2671), an Mitylene 
(C. I. Gr. U, nme. 2166 über die duulvass), an Chios 
(Phot. Bibl. cod. 176, p. 203 über Theopomp). Cs ge: 
hören diefe Stüde zu den durypauuuara, auf die das un 
zweifelhaft ächte dı@yoaua des Polyiperhon an die Hellenen 
(Diod. XVII. 56) verweift. Auch Arrian hat feine 10 Bücher 
„Geſchichte nad) Alerander“, die nur bi8 321 reichte, aus Hiero- 
nymos gejhöpft; wenn Photios in dem Auszuge aus diefem Wert 
intercipirte Briefe des Demades an Perdikkas anführt (5 15 sqgq.: 
dv ols Eyoawe ITeodixxa owLew rovs "Ehhrvas u. f. w.), fo 
wird man unbedenklich die Aechtheit diefer Schriftſtücke anzu 
nehmen haben. 

Die Anführungen jpäterer Autoren bieten micht mehr 
diefelbe Garantie Wenn Plutarch einige Male die Briefe 
Aleranders jo citirt, ald® ob er eine Sammlung berfelben vor 
fi} habe (Plut. Alex. 17 u. 60: urrog AdfEardoog dr 
raig Zruorokais), To fünnten da ächte und faljche Briefe durd; 
einander gejtanden haben; denn fachlich find mehrere nad) dem, 
was daraus angeführt wird, unanfedhtbar, jo der über die 
Wunden, die er bei Iſſos erhalten, c. 20, der über den Marid 
durch das Meer bei Phafelis c. 17, andere fehr bedenklich, jo 
der c. 55, der Ariſtoteles bejchuldigt und bedroht, fo nod 
mehr der c. 47, in dem da8 Heimweh der Truppen in Hyr— 
fanien und Aleranders wirkſame Anſprache an fie ungefähr jo, 
wie e8 bei Gurtius (VI. 2. 16 bis 4, 2) weiter ausgemalt ift, 
0y:Ö0v avroig ovöuacı dv 7 noog Avtinarpog dmuorokn zu 
lejen fein follte; und gar Aleranders Brief an die Mutter 
(c. 27) über die uarreine anogonro:, die ihm der Gott im 
Ammonion gegeben habe, derjelbe Brief, der den Kirchenpätern fo 
geläufig ift (quae maxime innotuit), worüber Zacher (Pſeudo— 
Kallifthenes, S. 172) weitere Nachweiſe giebt. 

Sadfundiger und forgfältiger ift Strabo. Den angeblichen 
Brief des Krateros an feine Mutter über Indien führt er (AV, 
p. 702) mit gebührendem Verdacht an (dxddora de rıs xai 
Koarigov Znıororn mol.a Te ahla napudosa poaLovon zul or X 
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öuoAoyovoa ovderi)., Wenn er dann ohne Bedenken das Schrei— 
ben des Metalleuten Krates über die Ablaffung des Kopaiesſees 
(IX, p. 407), das de8 Metalleuten Gorgos von Yajos über 
die Salz» und Bergwerfe in den indischen Bergen citirt 
(ws 2örAwoe Topyos XV, p. 700), fo jcheint fein jachge- 
mäßer Grund zum Zweifel vorzuliegen. Strabos Angabe (V, 
p. 232), daß Alerander an die Römer gefchrieben Habe, fi) 
über die Seeräubereien der ihnen unterthänigen Etrusfer zu be= 
ſchweren (&yxalwv irndoreie), ift vielleicht doch nicht jo verkehrt, 
wie man nad) Arrian (VII. 17) anzunehmen pflegt. 

Ob in einigen Citaten fpäterer Lerifographen aus Briefen 
Aleranders Aechtes zu erkennen ift, bleibe dahingeftellt. Sagt 
Hesych. v. oxoidogs ... n Mus xeraı dv Taig dsuorokaig 
ArsSavdoov, jo führt Pollux X. 16 daffelbe Wort ohne Quelle 
mit zwei ganz anderen Erklärungen an, und e8 wird ſich fragen, ob 
die ſonſt wohl gemeinfame Quelle beider fi) über Didymos hin— 
auf bis zum Phalereer Demetrios verfolgen läßt. Aus Aleran- 
ders Briefen giebt Hesych. v. nod) Aoanuvoi, Tora, 
rayavoyaı (?), Pollux VII. 28 aus einem Briefe der Olympias 
Zgıovoyeiov, 

Es liegt außer dem Zweck diefer Ueberfiht, alle einzelnen 
Anführungen von Briefen Aleranders und jeiner Zeitgenojjen 
zu beiprehen. Man findet die Stellen gefammelt in Wester- 
mann, De epistolarum scriptoribus graecis commentt. 1—8. 

V. Endlidy die Reden, ich meine nicht die der attijchen 
Redner diefer Zeit, objchon aud unter ihnen erdichtete (jo 
die des Demades neoi Öwdexasteias) oder auf falſchem Namen 
überlieferte (jo die eg ww noog AkkEardgov ovvdnxwv des 
Demofthenes) vorhanden find, andere (jo die zum ftefiphon« 
tifchen, zum harpaliichen Proceß gehörenden) in anderer Hinficht 
der fachlichen Kritit Aufgaben jtellen. Es handelt jih um bie 
Reden, die — vom Pjeudo-Kallifthenes und deſſen Bearbeitungen 
zu Schweigen — im Arrian, im Eurtius, Diodor, Yuftin u. |. w. 
vollftändig oder andeutungsmweife erhalten find. 

Daß die Reden bei den Scriftjtellern der Heitardiichen 
Ueberlieferung freie Compofitionen find, wird man unbedenklich 
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annehmen dürfen; man erfennt zum Theil noch, wie Kleitarch 
die Situationen jich zurecht legte, um wirkſame Reden anbringen 
zu können; nur daß die ihn DBearbeitenden an derfelben Stelle 
dann auch ihre Kunft verſuchten. Was einft der attijche Strateg 
Charidemos dem Groffönige vor dem Auszuge zur iffischen 
Schlacht bei Diodor (XVII. 30) vorträgt, enthält ganz andere 
Gefihtspunfte, ala in bderfelben Situation bei Curtius fteht 
(III. 2. 10), jo daß der griehifche Autor, den Curtius frei in 
Lateiniſche überträgt, fo ficher derjelbe dem Kleitarch im. Großen und 
Ganzen folgt, doch in diefer Situation fein Genie frei hat Schalten 
laſſen. Curtius felbft mag es nicht anders mit feiner Vorlage 
gemacht haben. Zwar fagt er (VII. 8) bei Gelegenheit der 
Rede, die der ſtythiſche Gefandte dem Könige gehalten hat: 
sic quae locutos esse apud regem memoriae proditum est, 
abhorrent forsitan a moribus nostris et tempora et ingenia 
cultiora sortitis; sed ut possit oratio eorum sperni, tamen 
fides nostra non debet, quare utcunque sunt tradita in- 
corrupta perferemus. Seine Art zu arbeiten bezeichnet er 
VI. 11. 12: Rex Cratero accessito et sermone habito 
cujus summa non edita est, aljo er entnimmt aus 
feiner Vorlage nur die summa und bearbeitet fie nad feiner 
Weife. Leider fehlen in unferen Handſchriften des Curtius die 
Blätter, in denen der Ausgang des Dareios dargeftellt war; 
bei Juſtin (XI. 15. 6) iſt er noch nicht an feinen Wunden 
gejtorben, als Alerander ihn erreiht, und er hält demjelben 
durch den Dollmetih eine rührende Rede, ihm Weib und 
Kind zu empfehlen und die Race an feinen Mördern zu über- 
tragen. Diodor (XVII. 73) jagt, daß. Dareios bereits todt 
gewejen fei, als Alexander ihn erreichte, ws dE Evıoı yeyoa- 
gacıy, kunvovv Frı xuralaßwv Tois ev Aruyruaoıw aurod 
ouvrAynos, nagaxımdeis dE uno rov Aupeiov werehdeiv Tov 
Yovov xai xuFouokoynoas 2diwse rov Bijooov. Alſo unge— 
fähr der Inhalt der Rede bei Juſtin. Darf man nad) Klei« 
tarchs Art, Alles ganz pofitiv, deutlich, jo, als wäre er überalf 
ſelbſt Zeuge geweſen, Hinzuftellen, vermuthen, daß nicht er 
zweierlet Traditionen neben einander angab, fo hat Diodor nicht, 


Die Materialien zur Gefchichte Aleranders. 407 


wie Trogus Pompejus, wahrjcheinlih in diefem Theil feines 
Werkes, den Kleitarch, fondern eine Bearbeitung des Kleitarch 
benutt, die gelegentlich auch eine abweichende Darftellung er» 
wähnte. Damit zufammengeftellt erhält die Differenz zwiſchen 
Diodor und Yuftin in der Grzählung de8 Todes Aleranders 
ihre Bedeutung; Yuftin Sagt pofitiv (XII. 14. 1): auctor 
insidiarum Antipater fuit, folgt dann, wie er feinen Sohn 
Jollas mit dem Gift nad) Babylon gefandt; Diodor (XVII. 117) 
dagegen berichtet, wie die Krankheit des Königs zum Tode geführt‘ 
hat: Zuel ÖE Tıvss ww ovyyoagplwv negi tig Televrrg 
ov PBuoıhkiws TovTov dıunegwviraoow ünogavöperor du 
gYagudzov Iavaoluov yeyovkvan Tov Havarov, jo füge er die 
Geſchichte von Jollas hinzu und ſchließt: era dE Trv Teev- 
zrv nıtiorov loyiourtog ziwv xara ııv Evowanvy zu uera 
ruvta Kuooarögov Tov vior dundesaulvrov TIv Auoıhkor, 
noAkots ovyyoupeisun Toluüv yoayaı nepi Papua- 
xeias, eine Wendung, die durch die gleiche Doppelheit bei Curtius 
(X. 10. 14) noch bezeichnender wird: veneno necatum esse 
credidere plerique, filium Antipatri inter ministros 
etc... . haec utcunque sunt credita, eorum, quos rumor 
adsperserat, mox potentia extinxit; regnum enim Macedoniae 
Antipater et Graeciam quoque invasit. (Cf. Diod. XVII. 23: 
Zvıoı dE Alyovor. XVII. 65: we wer Evioı yeyoagpanı.) 

Einen geeigneten Uebergang zu den Reden bei Arrian bieten 
die Vorgänge am Hyphaſis und das, was er und Andere über 
diejelben geben. Was da bei Yuftin (XII. 8. Ilsqq.) in der 
Form aligemeiner Klagen erfcheint, ift bei Diodor (XVII. 94) 
faft ganz in Erzählung aufgelöjt; die Rede Aleranders, bei 
Diodor nur in der fummarifchen Formel ovvnye nurras &g 
dunimolav, dıekdaw ÖE höoyo» neppovrıoudlvor nei tig 
es Tavdugidas oroarelas arı., fehlt bei Yuftin ganz. Die 
Intention beider oder vielmehr ihre Grundlage wird erft durch 
die Ausführungen bei Curtius (IX. 11. 10sqq.) deutlich; und 
wieder Gurtius erhält namentlich in der Erpofition zu diefen 
Vorgängen aus Diodor feine Ergänzung. Nach der Begegnung 
Aleranders mit Sopeithes folgt: 
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Bei Diod. XVII. 93. 2: 
arrog de es mw Omtuc 
Övvuoreiav Zußalwv xul TWv 
ywolwv aoulvws Trv Tür 
Maxedovwv nupovolav ngog- 
deSaufvwv, zal Tov Drydws 
noA)Wv 


uera dwowr 


> ’ ’ 
unuytnoavyrog, Try TE 
’ ’ 
Baoıheiuv Eyew OvveywWonoe 
“ x - . 
xul Ewıodeig era Trg dv- 
’ x ’ c ’ 
vauswg ni Övo nulous 
— x 
kaunows ni tov "Ynarıv no- 
x - T x 
Tauov noOrYEv, 00 TO ur 
’ y N [4 x NS 
nAUTOG rv oTadiwv EnTa, TO 
’ “ 2 - S 
Busos 8E opyvıwv, To de 
m x % N ’ 
geüua opodgor zul dvadıa- 


Beilage I. 


Bei Curt. IX. 1. 36: 
Phegeus erat gentis proxi- 
mae rex: qui popularibus- 
suis colere agros, ut adsueve- 
rant, jussis Alexandro cum 
donis occurrit, nihil 
quod imperaret detrectans; 


Biduum apud eum sub- 
sistit rex, tertio die amnem 
superare decreverat tran- 
situ difficilem, non 
spatio solum aquarum, sed 
etiam saxis impeditum. 


Parorv. 


In beiden Scriftjiellern folgt dann, wie Alexander erſt bei 
Phegeus, dann bei Poros Erkundigungen über den Ganges, 
das Land der Prafier und Gangariden, den König dort 
— Eayöoaxng nennt ihn Diodor, Agrammes Curtius — ein: 
zieht, wie er erwägt und ſchwankt. Dann folgt, was 
Juſtin als Klage des Heeres, Diodor als Betrachtungen Aleran- 
ders anführt, bei Curtius in der Form des her- und hinſchwan— 
tenden Willens Aleranders, weniger ausgeführt als bei Diodor, 
ohne die Erwähnung der BVerheißungen der Pythia und des 
Ammon, ohne die gejtatteten Plünderungen der Soldaten, die 
Gewährungen an ihre Weiber und Kinder; urtius jchließt 
(IX. 2. 12): vieit ergo cupido rationem, et ad contionem 
vocatis militibus ad hunc maxime modum  disseruit. 
Dann die vortrefflihe Mahnungsrede des Königs, aber fie wirft 
nicht; er verjucht es ihr Ehrgefühl zu wecken: fie fönnten heim: 
gehen, wenn fie nicht folgen wollten, solus quoque ire perseve- 
rabo . . . . ite reduces domos, ite deserto rege ovantes. 
Auch da noc bleiben fie ſtumm und traurig; dann ergreift der 
Strateg Koinos das Wort, die dem Heere gemachten Vorwürfe 
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abzumehren: digna prorsus cogitatio animo tuo, sed altior 
nostro; virtus tua semper in incremento erit, nostra vis 
jam in fine est; intuere corpora exanguia, tot 
‘perfossa volneribus, tot cicatricibus putria, 
jam tela hebetia sunt, jam arma deficiunt; 
vestem Persicam induimus, quia domestica 
subvehi non potest, in externum degeneravimus 
cultum; quotocuique lorica est? quis equum 
habet u. ſ. w. Dem entjpridt Diod. XVII. 94: opwr 
dE ToVG orgarıwrag xra. mit dem zwr de On)wv Tu nAdora 
xurekavduı zul Tov ulv Ehınvızov iuarıouov dxhehornevan xrA., 
bei Justin. XII. 8 die Klagen und Bitten des Heeres: 
ostendere alius canitiem, alius vulnera, alius aetate con- 
sumpta corpora etc. 

Dei Arrian ijt nur im Allgemeinen die Situation diejelbe ; 
bei ihm hat Alerander nad) Allem, was er von den Ländern 
jenſeits des Hyphaſis erfahren, die Abſicht, auch fie zu bemälti- 
gen; aber die Mafedonen find bereits des Krieges müde. Es 
fommt zu Aufläufen im Lager, die Einen, die Gemäßigten, be» 
Klagen ihr Loos, Andere erklären, jie würden nicht weiter folgen, 
aud wenn ſich Alexander ſelbſt an die Spige ftelle. Darauf beruft 
Alerander, um nicht die Muthlofigfeit und die Meuterei weiter 
um fich greifen zu laffen, nicht das Heer, fondern die Befehls— 
haber, die ryeuöres rwv rakeww, die er @ ürdges Muxe- 
doreg TE zul ovumayoı anredet; der Inhalt jeiner Rede 
(V. 25. 3— 26. 8) ift, daß er mit ihnen erwägen will, ob 
weiter zu marjchiren oder umzukehren ſei, ws 7 neioug üyıır 
ToV ng00w, 7 neoFeg Oniow anoorgkpeoIu. Dann folgt die 
Gegenrede des Strategen Koinos (V. 27. 2—9), der ſich aus— 
drüdlich darauf beruft, daß der König ou xar& nodorayue vers 
fahren wolle, fondern neioug uev @&ew, neoFeis dd ov Pua- 
oacFaı, er jtellt den fühnen und hochpolitifchen Gründen Aleran- 
ders die Darlegung der Erjhöpfung und Entmuthigung des 
Heeres entgegen und empfiehlt dem Könige die Mäßigung im 
Süd. Unmillig über diefe Rede und den Eindrud, die fie macht, 
entläßt der König die Berufenen, verfammelt fie andern Tages 
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von Neuem, ihnen anzufündigen, daß jedem freiftehe heimzus 
ziehen, er werde Leute genug finden, die ihm folgten. Dann 
bleibt er bis zum dritten Tage in feinem Zelt, läßt auch die 
Dertrauten nicht vor, hoffend, daß fein Zorn die Stimmung des 
Heeres ändern werde, vergebens; er läßt die Opfer zum weiteren 
Marſch vornehmen; daß fie ungünftig find, giebt ihm den Vor» 
wand, den Befehl zur Umkehr zu erlafjen. 

Daß diefe Darlegung Arrians und feine Reden ſchlichter, 
jachgemäßer find als die bei den kleitarchiſchen Autoren, Liegt 
auf der Hand. Es fragt fid), ob er die Reden jelbft componirt 
oder aus Ptolemaios hat, ob Ptolemaios jie frei componirt 
oder in ihnen das, was er ji, etwa im feinen Tagebüchern, von 
dem wichtigen Vorgange notirt hatte, wiederholt und mur 
überarbeitet hat. 

Alerander jagt bei Arrian: er wolle weiter, den Ganges 
hinab, es werde fich zeigen, daß das Meer, in da& ſich diejer 
Strom ergiefe, mit dem hyrkaniſchen zufammenhänge, denn 
die ganze Erde fei vom Ocean umfloffen; er werde den Make— 
donen und Bundesgenofjen zeigen, daß auch das perfiiche Meer 
mit dem indiſchen zufammenfliege, er werde Libyen umſchiffen 
bis zu den Säulen des Herafles, und von diefen Säulen an 
werde fein Reich das ganze dazwifchenliegende Libyen und jomit 
das ganze Afien umfajjen und dejfen Grenzen diejenigen fein, 
die der Gott der Erde gefett habe. Aeuferungen, die zu 
großen Bedenken Anlaß geben. 

Derjelbe Arrian führt fpäter (VII. 1) aus, daß Alexan— 
der, nad) der Rückkehr durch die gedrofiihe Wüſte in Perje- 
polis angelangt, begierig gemejen fei, auch die Mündungen dee 
Euphrat und Tigris und das Meer dort zu erfunden, nad) 
Einigen aber (oi de zul rade arkyoayar) habe er die Abficht 
gehabt, auch die arabifche Küfte, Aithiopien, Libyen bis Gades 
und zum Mittelmeer zu umfchiffen u. ſ. w.; dann weiter, werde 
von den Ginen gejagt (EvIevr dE oi zer Abyovoı), habe er 
in der Pontos umd gegen die Skythen ziehen, von Andern, er 
habe nad) Sicilien und Yapygien gehen und gegen die Römer 
fümpfen wollen; er jelbit, fügt Arrian Hinzu, wiffe weder 
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Sicheres über Aleranders Pläne zu ſchließen, noch wolle er 
Hypothejen machen u. ſ. w. Alſo aud Hier unterfcheidet er 
genau, was er aus feinen guten Quellen hat, von den Angabeır, 
die ihm als Asyoueva uövor gelten. Aber von der Umſchiffung 
Afrifas bis zu den Säulen des Herafles fpriht nach Arrian 
Alerander in jener Rede am Hyphafis bereit® ganz pofitiv; 
hatte Arrian diefe Rede aus dem Ptolemaios entnommen, jo 
war für ihn der Plan der Umſchiffung Afrikas durch Ptole— 
maio® verbürgt, und er fonnte nicht fpäter unter den in Perje- 
polis beſprochenen Plänen den der Umjdiffung Afrikas unter 
den Asyousva uovov vneo Aktkardoov aufführen. Wenn er 
von den Plänen im Berjepolis fprechend den der Umſchiffung 
Afrifas mit dem 0: de ardyonyar ale nicht von feinen fichern 
Quellen verbürgt in Frage ftellte, fo hatte er feine Rede am 
Hyphafis nicht aus Ptolemaios oder Ariftobulos entnommen, 
fondern fie entweder aus anderen, fchlechteren Quellen geichöpft 
oder jelbjt componirt. 

Zu ähnlichen Erwägungen giebt ein zweiter Punkt in der 
Rede am Hyphafis Anlaß. Arrian läßt den König aud an 
die Thaten des Herafles und Dionyjos erinnern, die nicht 
daheimjigend mühelos ihre großen Thaten vollbracht hätten; die 
Makfedonen jeien weit über Nyfa, bis wohin Dionyfos gezogen, 
hinausgefommen, und Wornos, das Herakles nicht zu erobern 
vermocht, hätten fie genommen. Daß die Eleitardifche Ueber— 
fieferung diefe beiden Punfte erwähnte, erhellt aus den Worten 
des Curtius am der entfprechenden Stelle (IX. 2. 29): .. ne 
infregeritis in manibus meis palmam qua Herculem Libe- 
rumque Patrem, si invidia afuerit, aequabo. Hätte Arrian 
diefe Rede aus Ptolemaios oder Ariftobulos, fo müßten dieſe 
den König Dinge haben fagen lafjen, die fie felbft keineswegs 
glaubten und Arrian jo wenig wie fie (cf. VI. 28. 2). Er 
fritifirt im Anfang des fünften Buches die Erzählungen von 
den Heldenthaten des Herafles und Dionyfos in Indien: 
Alerander habe zwar gewollt, daß, was die Nyjaier von Dio- 
nyſos jagten, fiir wahr gehalten werde (zul Fee mıora eva 
Te vneo rov Jovvoov Trg nAavng uvFevöuera), aber er 
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ftimme der Kritit des Cratofthenes über alle dieje mythiſchen 
Dinge völlig bei (ög Adyaı nurra 000 25 10 Heiovr avagekperas 
ix Muxedovwv no0g yagıw vyv AhtEardoov 5 Tb vndooyxov dru- 
grwosrva V. 3.1). Spräche Alerander bei Arrian, wie in 
der Fleitarchifchen Ueberfieferung, vor verfammeltem Kriegsvolk, fo 
fünnte man es für eine geſchickte Wendung in der erfundenen 
Rede halten, daß fie fich der Vorftellungsweife der Menge an- 
bequemte; wenn aber Arrian ihn zu den Strategen und Xari- 
archen jprechen läßt, jo mußte er ihn bejjere Gründe anmenden 
laſſen, fie zu überzeugen, namentlich militäriihe, um die mili« 
tärifhen Einwürfe, die fie gegen jeine Abjiht erheben Fonnten, 
im Boraus zu entfräften. Die Situation, in der Arrian den 
König diefe Rede jprechen läßt, ift wahrfcheinlih, da fie von 
der kleitarchiſchen abweiht, aus Ptolemaios und Arijtobulos 
entnommen; wenn ev dann in der Mede ſelbſt Dinge vorbringt, 
die weder nach der Situation, die er giebt, ſachgemäß, noch feiner 
aufgeflärten Anficht mac) richtig, noch in der beſſeren Ueber: 
lieferung, der er jonjt folgt, ihm an die Hand gegeben find, jo 
muß er, diefe Rede componirend, diejenige Ueberlieferung benutt 
haben, die er jonjt, jo rhetorijch meifterhaft fie durchgebildet fein 
mag, weit entfernt iſt für zuverläfjig zu halten. 

Unter den nicht zahlreichen größeren Reden, die Arrian gibt, 
bieten noc) zwei einige Momente für unferen Zwed. Die eine 
ift die vor der Schladht von Iſſos (Arrian. II. 7. 3). les 
rander jpricht zu den Strategen, Ilarchen und bundesgenöfftichen 
Hegemonen, um fie „auf dem rechten Ton zu jtimmen“; er legt 
dar, wie die Bewegungen des Feindes, jcheinbar eine gelungene 
Umgehung des mafedonifchen Heeres, vielmehr jo erwünfcht wie 
möglich jeien, indem fie den Mafedonen eine Schladht, und zwar 
auf dem für fie geeignetften Terrain möglich madten u. j. w. 
Arrian giebt diefe Anſprache in indirecter Rede; wenn er dann 
mit einem Adyerae hinzufügt, daß Alerander auch an Xenophon 
und die Zehntaujend erinnert haben jolle, jo fünnte man ſich zu 
dem Schluß berechtigt glauben, daß, was diefem Adyeraz voraus- 
geht, aus Ptolemaios oder Arijtobulos gejchöpft, daß die Rede 
vielleicht in derfelben indirecten Form von Ptolemaios, der da- 
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mals in Aleranders nächſter Umgebung war, als das wirklich) 
von Alerander Geſagte aufgezeichnet fei. 

Arrian läßt den König diefe Rede am Abend vor der Schlacht 
zu den verjammelten Gommandirenden halten, am folgenden 
Morgen beim Aufmarjch zu den einzelnen Abtheilungen des 
Heeres im Vorüberreiten noch da und dort aufmunternde Worte 
jprehen (II. 10. 2). Die Eleitarchiiche Weberlieferung kennt 
nur diefe Anreden kurz vor der Schlacht, und fie enthalten 
theilweife diefelben Motive wie Arrians Rede am Abend vorher. 

In diefer Rede nun finden ſich auffallende Dinge. Wenn 
Alerander fein Heer und das des Grokkönigs vergleichend jagt: 
hier feten die an Krieg gewöhnten Makedonen, dort Meder und 
Perfer, Hier Hellenen, die für die Freiheit, dort Hellenen, die für 
einen nicht einmal reihlihen Sold kämpfen, hier die tapferjten 
„Barbaren Europas“, dort die verweichlichten Völker Aſiens, 
und endlich zu dem Allen hier Alerander, dort Dareios — Eni 
dE Arlkavdoov avrıorgarmyeiv Japelw —, ſo ift es wenig 
wahricheinlih, daß eine fo hoffärtige Aeußerung des Könige 
auf Notizen aus der wirklich gehaltenen Ansprache, die der 
Lagide aufbewahrt hätte, entnommen jein jolite, doppelt unwahr- 
ſcheinlich, da gleich darauf Arrian verfichert: Alerander habe, 
in jener Anſprache einzelne feiner tapferen Dfficiere nennend, an 
die Actionen erinnert, in-denen fie fich ausgezeichnet hätten, end« 
fih aud, aber auf die unanftößigite Weife Hinzugefügt, daß aud) 
er die Gefahren nicht gemieden habe (zul To avror ovx axiv- 
dovov dv raig uaywg ws üvenuyHorara dneiyeı). 

Wenn Alexander in Wirklichkeit jo nicht gefprochen hat, 
wenn Arrian mit jenem Adyeraı anzeigt, daß nur die Erwäh— 
nung der Zehntaufend nicht aus jeinen beiten Quellen ftammt, — 
hat dann vielleicht Ptolemaios jene größere Hälfte der Rede jo, 
wie fie Arrian wiedergiebt, immerhin nicht ſehr glücklich com» 
ponirt? Nicht gerade jene Beziehung auf die Zehntaujend findet 
fih in der kleitarchiſchen Weberlieferung, wohl aber das Ent» 
fprechende zu einer anderen Wendung in dem Theil der Rede 
Arrians, der vor dem Adyeraı fteht: daß feinem Heere nad) 
diefem Siege nichts zu thun bleiben werde als xourew rs 
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Aolas Evundong xal neoug Tois noAkois novors dmuıFeivar. 
Bei Justin. XI. 9. 5 heißt e8: Macedones nunc Europae 
vietae admonet, nunc Asiae expetitae . . . caeterum et 
laborum finem hunc et cumulum gloriae fore; und bei 
Curt. III. 10. 4: Macedones tot bellorum in Europa 
victores ad subigendam Asiam atque ultima Orientis, non 


ipsius magis quam suo ductu profecti.... non Persis 
modo, sed etiam omnibus gentibus imposituros jugum; 
Macedonum provincias Bactra et Indos fore ... ., rhe- 


torische Erweiterungen bdejjelben Grundgedanfens: „nahes Ende 
der Strapazen, Herrfchaft über ganz Aſien“, Gedanken, die 
im Munde des oberjten Kriegsherrn, tapferen, ehrliebenden, 
dieciplinirten Truppen gegenüber nicht eben angemejjen, in der 
berufenen Verſammlung der commandirenden Officiere geſprochen, 
jehr ungehörig, dejto mehr der conventionellen Rhetorik der 
Schule zu entſprechen jcheinen. 

Es fommt nody ein weiterer Umjtand Hinzu. Arrian läßt 
den König in der Verfammlung der Commandirenden in jener 
Stelle, wo er die Trefflichkeit jeiner Truppen der Untüchtigfeit 
der feindlichen gegenüberftellt u. a. die Worte brauden: Suo- 
Büagwv te av Ogaxus za IIeiovag zul ’TMkvpiovg zul Ayoıavag, 
Tovg EVOWOTOTATOVUG rwv xara tiv 'Evownnv zrr. Allerdings 
giebt aus der kleitarchiſchen Weberlieferung Diodor (XVII. 17) 
in dem Katalog der Truppen, mit denen Alerander nad Aften 
zieht, auch 5000 Odovon: zul Toßarroı za ’Mivooı. Die 
Zriballer Täßt ſelbſt Eurtius fallen; aber Illyrier und Thrafer 
giebt er wie Yuftin in der Anſprache des Königs vor der Schladht ; 
Justin. XI. 9. 4: circumvectus suos singulas gentes di- 
versa oratione adloquitur: Illyrios et Thracas opum et 
divitiarum ostentatione, Graecos veterum bellorum me- 
moria internecivique cum Persis odii accendebat, Mace- 
dones autem Europae victae admonet nunc Asiae ex- 
petitae etc.; und Curt. III. 11. 9: Illyrios vero et Thracas 
rapto vivere adsuetos aciem hostium auro purpuraque 
fulgentem intueri jubebat, praedam non arma gestantem. 
Eurtius führt (IV. 13. 31) in der Sclaht bei Gaugamela 
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Illyrier an der Seite der Söldner auf; er jagt (VI. 7. 35) 
von der Ankunft friiher Truppen beim Marſch durch Areia: 
tria milia ex Illyrico Antipater miserat. Aber im ganzen 
Arrian findet fih außer in diefer Nede feine Erwähnung iliys 
riſcher Truppen, und daß Alexander deren in feinem Heere ger 
habt Habe, ift nah dem, was wir ſonſt von feinen VBerhält- 
niffen zu den Illyriern wilfen, wenig wahrſcheinlich. Hätte 
Arrian diefe Rede aus Ptolemaios entnommen, fo ijt ſchwer zu 
begreifen, warum derjelbe Gewährsmann an feiner Stelle ſonſt 
der Illyrier erwähnt haben follte, nicht einmal der 3000, die 
nad der kleitarchiſchen Ueberlieferung in Areia zum Heere ge» 
ftogen jein jollen; nod) jchwerer zu begreifen, warum Arrian, 
wenn Ptolemaios ein an Zahl jo bedeutendes Corps nicht uner- 
wähnt gelafjen haben kann, in feinen militärisch forgfältigen Angaben 
gerade dieß Corps Hartnädig übergangen haben ſollte. Hat 
Arrian in feinem Ptolemaios jonft nirgend die Illyrier erwähnt 
gefunden, jo wird auch die Rede, die fie erwähnt, nicht aus 
diefer militärisch allein zuverläffigen Quelle geichöpft fein. Die 
Aushülfe, daß die Yllyrier in Arrians Rede durch Glofjem ent- 
jtanden fein fünnten, ijt ebenfo bedenklich wie bequem. 

Noh ein Wort von der Rede, die nah Arrian. VII. 9 
u. 10 Alerander in Opis feinen Mafedonen hielt, als er die 
Veteranen des Heeres beſchenkt und in allen Ehren in die Hei— 
math entlajjen wollte, und fie in wilder Meuterei fich dagegen 
erhoben. In Diod. XVII. 109 ijt nur die Situation furz er- 
wähnt, in Justin. XI. 11 fo, daß man das charafterijtifche 
Moment der Rede, das aud) Arrian hat, wiedererfennt (Jubentes 
eum solum cum patre suo Ammone inire bella, quatenus 
milites suos fastidiat, verglichen mit Arrian. VII. 8. 3); 
Curt. X. 2. 14—29, bei dem dieſelbe Situation wie bei 
Juſtin zu Grunde liegt, giebt die Rede. Aleranders nad) jeiner 
Art glänzend und leidenſchaftlich. Die Rede bei Arrian ift, 
wenn auch etwas breit, doch mehr auf das Sadliche gewandt, 
und namentlich voll [ehrreicher Angaben über König Philipps 
Zeit, über die Anfänge des Zuges nad Ajien u. j.w. Hat 
Arrian die Rede, jo wie er fie giebt, im Ptolemaios gefunden ? 
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hat jie Ptolemaios componirt? oder find wenigjtene die weſent— 
fihen Wendungen aus der wirklich gehaltenen Rede Aleranders 
aufbewahrt ? 

Schon daß Alerander unmittelbar nad der Abführung der 
dreiscehn Rädelsführer, die dem Henker übergeben werden, jo 
lang und in retrojpectiver Breite, jo ohne die Yeidenichaft des 
erregten Momentes gejprochen haben follte, ift Schwer zu glauben ; 
eben jo jchwer, fi) zu überreden, dag Ptolemaios, der ihn kannte 
und ald König und Feldherr die ganze Erregtheit eines jolchen 
Momentes nahempfinden mußte, den leidenſchaftlichen Alerander 
jo, zum Theil phrafenhaft, follte haben jprechen lajjen. Oder 
ift es nicht bloße Phrafe, wenn der König den meuternden 
Mafedonen jagt: „ihr feid die Statthalter, die Strategen, die 
Taxiarchen; was ift mir ſelbſt von alfen diejen Kämpfen ge 
blieben al& diefer Burpur und das Diadem?* und wie es da 
(9. 9) weiter heißt? Iſt es nicht mehr als froftig, wenn er hin- 
zufügt:; „ich genieße diefelbe Speife wie ihr, denfelben Schlaf 
wie ihr, mur daß ich nicht einmal fo gut zu jpeifen glaube wie 
die Ueppigen unter euch, und fir euch wache, damit ihr ruhig 
ichlafen könnt.“ Und weiter die Phrafe: „id habe die» 
felbe Ehe gejichlojfen wie ihr (yauovs Te vu ToVg avrorg 
yeryaunza), und die Kinder vieler unter euch werden die Vers 
wandten meiner Kinder fein.“ ft e8 nicht in gleihem Maaße 
breit und jeicht, wenn er fie auffordert, ihre Wunden zu zeigen, 
er wolle die feinen entblößen; fein Theil der Vorderfeite jeines 
Körpers ſei unverwundet, e8 gebe feine Waffe des Nah- oder 
Serngefechtes, von der er nicht Wunden habe, Wunden von 
Schwertern, wie von Pfeilen und Gejchoffen der Maſchinen, 
Wunden von Steinen und von Holzwaffen u. ſ. w. Und dann: 
„die meiften von euch haben goldene Kränze als Zeugniffe ihres 
Ruhmes und meiner Anerkennung dejjelben: die Gefallenen aber 
haben ein glorreiches Ende gehabt und ein glänzendes Begräbniß, 
und von dem meiften derfelben find eherne Statuen in der Hei- 
math errichtet: yarxat dE ai eixuves ww nAelorwr oixou 
goraoıv, während ein Zeugniß des Geſchichtſchreibers Theopomp 
auf ſehr andere Vorjtellungen führt; er jchreibt (fr. 277) in 
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dem Briefe an Alexander, der in das Yahr 324 gehört, von 
den Berfhwendungen und Umwürdigfeiten des Harpalos, der 
jeiner todten Maitreffe zwei pradhtvolle Monumente, eins in 
Babylon, eins in Athen, errichtet, der noch lebenden in der Stadt 
Roſſos in Kitifien eine eherne Statue neben feiner eigenen aufs 
geſtellt Habe; alle Welt wundere ſich darüber, da denen, die in 
Kilikien für Aleranders Reich und die Freiheit der Hellenen ges 
fallen jeien, bisher weder Harpalos nod irgend ein anderer 
dev Großen (oüre Zxeivog, oVre Ühog ovöeis Wr dmıoraurwv), 
das Grab geihmüct habe. 

Zu diefen Phrafen hohler, fchulmäßiger Rhetorik kommt 
dann ein Ausdruck ſehr bedenkliher Art; von den Verdienſten 
de8 Königs Philipp wird da unter anderem gejagt: er habe 
Theben und Athen gedemüthigt, die Peloponnes in Ordnung ge— 
bracht, die Hegemonie des Perferfrieges errungen: 00% duvro 
uarhov Tı any dar rivöe 7 rw x0ır® ra» Muxedürwv 
zro00LFnxe, ein Ausdrud, der der römischen Zeit geläufig ift 
(wie etwa Polyän bei Stob. flor. XLIII. 53 sq. vndo rovV 
xowov r@v Muxedorwr gefchrieben hat) und wie es auf zahl- 
reihen Münzen der Kaiferzeit vorfommt); aber er paßt nicht 
im Entfernteften für die Monarchie Philipps, die eine immer: 
hin Landjchaftlich gegliederte Einheit war, aber nicht, was in 
feiner Zeit ein xowo» bedeutete, eine Summe autonomer Gebiete, 
die jich zufammenthun, gewiffe Dinge gemeinfam zu haben oder 
zu betreiben. 

Die kleitarchiſche Ueberlieferung hat, wie erwähnt, die Vor: 
gänge in Opis in einer anderen Reihenfolge. Die Truppen 
toben ; vergebens bemühen fich die Commandirenden, fie zu be- 
ruhigen; dann fpricht Alexander zu ihnen, fragt was fie wollen; 
fie antworten mit dem Gefchrei, dag jie alle heimziehen wollen ; 
darauf die Heftige Rede des Königs, am Schluß derfelben ftürzt 
er fi in den wüſten Haufen, ergreift dreizehn Nädelsführer, 
läßt fie zur Hinrichtung abführen; der Schreden lähmt die Auf- 
regung. Arrian läßt des Königs Rede auf die Ergreifung der 
Rädelsführer folgen; in feiner und in Gurtius Rede wieder: 
holen fi) zum Theil diefelben Motive. Hat Arrian eine Tange 
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Aufzählung von den mafedonischen Erfolgen feit Philipps An- 
fang, fo comprimirt das Gurtius zu dem Hohn: Ilyriorum 
paulo ante et Persarum tributariis Asia et tot gentium 
spolia fastidio sunt. Giebt Arrians Rede an, wie Philipp 
erft die mafedonifchen Bauern und Hirten von den Bergen 
herab in die Fruchtebenen geführt, ihnen Wege, Häfen, jtatt des 
Scaffelles das Kriegsfleid gegeben, ihnen Bildung und Ge— 
fittung gebradjt habe, jo heißt es bei Curtius mit bitterer Ber: 
fehrung: modo sub Philippo seminudis amicula ex pur- 
pura sordent, aurum et argentum oculi ferre non possunt, 
lignea enim vasa desiderant et ex cratibus scuta rubi- 
ginemque gladiorum, hoc cultu nitentes vos accepi. Die 
Anführung, dag Alexander mit dem Diadem eine bedeutende 
Schuld von dem Vater übernommen habe, hat Curtius wie 
Arrian; ſelbſt die Zahlen, die jie anführen, ergeben nur eine 
cheinbare Differenz. Curtius jagt: hoc cultu nitentes vos 
accepi et D talenta aeris alieni, cum omnis regis supellex 
haud amplius quam LX talentorum esset. Statt diefer 
Zahlen Hat Arrian: 
im Schatz des Vaters nur wenige goldene und fil- 
berne Gefäße und weniger a8 . . . . 60 Tal. 


vom Vater her eine Schuld von fat . . . . 500 Tal. 
dazu von Alerander im Anfang feiner Regierung 
geborgtes Ge . . .. 2... 800 Tal. 


Sichtlidy find die Zahlen bei Eurtius der Art, daß man die 
Arrians darin wiedererfennt; nur daß Curtius die 800 Talente 
Schulden, die Alexander gemacht hat, ausläßt; daß er einfach 
500 Talente giebt, wo Arrian 5 nerraxsoıe rar. hat, ift 
nur eine ftyliftiiche Abweichung, und daß er omnis regis su- 
pellex auf 60 Talente angiebt, während Arrian fo viel außer 
goldenen und filbernen Gefäßen rechnet, ift Mißverftändnig oder 
Flüchtigkeit. 

Aus den Fragmenten der Hiſtoriler Alexanders ergiebt ſich, 
daß Duris (wie C. Müller II, S. 472 meint, nach Kleitarch) 
erzählt hat, Alexander habe bei feinem Ausmarſch nur Zehrung 
auf 30 Zage gehabt, daß Onefifritos augab, er habe 200 Talente 
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Schulden gehabt, daß Ariftobul anführte: To Auumoovr avrw 
zul ulya noguoxevaodv uno Tg TUyng 2ypodıor fei 70 
Talente gewefen. Alfo aus Ariftobulos, den fonft Arrian nächft 
Ptolemaios allein für zuverläffig hält, hat er die Zahlen der 
Rede nicht; und wenn fie mit denen der Eleitarchifchen Leber: 
fieferung übereinftimmen, fo hat er fie auch nicht aus Ptolemaios 
entnommen, fall® wir mit Recht jchloffen, dag Kleitarch vor 
Ptolemaios gefchrieben Hat; e8 müßte deun fein, daß des Eur: 
tin® Quelle bereits Kleitarchs Angaben aus Ptolemaios bes 
richtigt, oder daß Ptolemaios die Zahlen Kleitarchs wiederholt 
und jomit als richtig anerfannt Habe. 

Wenn endlich Arrian in diefer Rede auch die Ehren der 
Gefallenen und die Privilegien, die ihre Hinterbliebenen erhalten 
haben, anführt, fo hat er davon allerdings in einem einzelnen 
Falle — nad) der. Shlaht am Granikos — gefprochen, und 
zwar fo, daß man es aus PBtolemaios entnommen glauben muß ; 
aber dag auch Kleitarch bei Gelegenheit der Schlacht am Gra— 
nifo8 davon Erwähnung gethan, zeigt Juſtin (XI. 6. 13): 
humatos statuis equestribus donavit cognatisque eorum 
immunitatem dedit. 

Man fieht, was diefe Vergleihung ergiebt. Hat Arrian die 
Rede von Opis nicht aus Ptolemaios oder Ariftobulos, die er 
ſonſt für die allein zuverläffigen Quellen hält, entnommen, 
ftimmt fie in wefentlihen Motiven und in bezeichnenden Angaben 
mit der auf Kleitarchos zurücführenden Weberlieferung, ift fie 
in der Situation, die fie zu Grunde legt, und im ihrer Ge- 
jammtjtimmung von diefer unterfchieden, fo wird man, da fi 
Achnliches bei anderen Reden Arrians ergab, nicht umhin können, 
anzunehmen, daß Arrian nad der Sitte der alten Meifter der 
Hiftoriographie für angemefjen und nothwendig gehalten hat, an 
geeigneten Stellen die handelnden Perfonen oder die Bedeutung 
de8 Momentes durch frei componirte Reden zu charakterifiren. 
Daß in folden Gompofitionen dann auch feine eigene epi— 
ftetiiche Weltanfchauung mit Hineinfpielt, mag hier wenigftens 
angedeutet fein. Wie fiher und würdig das Bild, das er von 
Alerander giebt, in feiner Erzählung ift: in den Reden, die er 
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ihn halten läßt, weiß er weder den Charakter feines Helden, noch den 
Ton und die Farbe der gegebenen Situation mit gleichem Glück 
zu treffen; er wird ſchematiſch, breit, phrafenhaft. Und wie 
(ehrreich immer die Thatfahen fein mögen, die er im folchen 
Reden anführt, die befprochenen Beiſpiele zeigen, daß er aud) 
ſolche mit einfließen läßt, die ihm aus minder guten, ihm ſelbſt 
verdädhtigen Quellen im Gedächtniß geblieben find. 

In den Uebungen der Hhetorenfchulen hat Alexander zu 
den beliebteften Vorwürfen gehört, man erinnere fih Quinec— 
tifians ‚„‚deliberat Alexander an oceanum naviget, cum 
exaudita vox esset: quemque inviete“, oder „an Baby- 
lona intret, cum denuntiatum esset illi responso auguris 
periculum * ; und die unter Plutarchs Schriften aufgeführten 
beiden Auffäge de fort. Alex. gehören ungefähr in diefelbe 
Kategorie. Ob aus ſolchen Uebungsſtücken einzelne Notizen in 
die gejchichtliche Weberlieferung übergegangen find, mag dahin: 
geftellt bleiben. 
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